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[UNIVERSITTl 

ÜBER  DIE  QUELLEN  DER  REIMCHRONIK 
ROBERTOS  VON  aLOUCESTER. 

lieber  die  altenglische  unter  dem  namen  des  Robert  von  Glon- 
cester  bekannte  reimchronik  herrscht  hinsichtlich  ihres  wertes  als 
poetisches  denkmal  das  einmütige  urteil,  dass  sie  ihren  gegen- 
ständ in  höchst  trockner  und  prosaischer  weise  behandelt 

Warton  sagt  in  bezug  auf  den  ersten,  die  geschichte  der  Briten  be- 
handelnden teil  derselben*:  *This  rhyming  chronicle  is  totally  destitute  of 
art  and  imaginatiou.  The  author  has  clothed  in  rhyme  the  fiibles  of  Geoffrey 
of  Monmouth,  which  have  often  a  more  poetical  air  in  Geoffrey's  prose'. 
In  ähnlicher  weise  äussert  sich  ten  Brink':  'Poetischen  wert  entbehrt  seine 
(sc.  Robertos)  ehronik  durchaus.  Die  kunst  zu  erzählen  hat  er  nicht  gelernt; 
auch  ist  das  epische  genre  nicht  das,  was  ihn  vorzugsweise  anzieht'. 

Man  kann  es  nicht  unternehmen  wollen,  die  poesie  Robert* s 
zu  verteidigen  oder  zu  rechtfertigen.  Vielfach  ist  der  ton  seiner 
dichtung  dem  der  annalen  gleich,  welche  die  historischen  ereig- 
nisse  einfach  nebeneinander  stellen  und  der  reim  erscheint  nur 
als  ganz  äusserliches  bei  werk;  er  verbindet  sich  mit  der  dar- 
Stellung  nicht  zu  einem  gnss.  Ja,  selbst  wenn  es  einmal  scheint, 
dass  Robert's  spräche  eine  freiere  und  gehobenere  wird,  wenn 
er  sieb  zu  lebendigerer  Schilderung,  zu  bildern  und  vergleichen 
erhebt,  so  ist  das  gewöhnlich  weniger  sein  eigenes  verdienst, 
als  das  seiner  quellen. 

Anders  als  mit  den  urteilen  ttber  den  stil  der  ehronik  steht 
es  mit  den  ansichten  über  diese  quellen,  in  welchen  eine  solche 
Übereinstimmung  nicht  zu  tage  tritt. 

Warton  weiss  in  seiner  literaturgeschichte  nur  Geoffrey  von  Mon- 
mouth  anzuführen,  zu  welchem  in  einem  späteren  zusatze  noch  Wace  ge- 
kommen ist.  Der  erste,  welcher  auf  diese  frage  etwas  näher  einging, 
war  Lappenberg,  und  zwar  in  der  die  quellen  behandelnden  einleitung  zu 

>  Warton's  History  of  English  Poetry.  Ed.  by  H.  C.  Harzlitt  Lon- 
don 1871.    II,  65. 

*  ten  Brink,  Geschieht«  der  englischen  Literatur  I,  345. 

Angli.t,  X.  b»nd.  ] 
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2  ELLMER, 

seiner  geschieh te  Englands.*  Auch  bei  ihm  begegnen  wir  Gottfried  von 
Monmouth  als  quelle  fiir  die  ältere  periode;  flir  die  angelsächsische  zeit 
ist  nach  seiner  meinung  Robert  hauptsächlich  dem  Wilhelm  von  Mahnes- 
bury  gefolgt,  doch  habe  er  bei  einzelnen  partien,  wie  bei  der  erzählung 
von  könig  Knut  und  den  wogen  des  meeres,  auch  Heinrich  von  Hunting- 
don  benutzt  und  in  dem  berichte  von  dem  Zweikampfe  zwischen  Knut 
und  Edmund  Eisenseite  Ailred  von  Kievaulx  nachgebildet.  Ueber  die  spä- 
teren teile  der  chronik  handelt  dann  Pauli  in  der  fortsetzung  zu  I^ppen- 
berg*;  von  quellen  sind  ihm  fllr  diese  bekannt  geworden:  die  Annales 
Waverleienses  und  das  Chronicon  de  hello  Lewense  von  Wilh.  Richanger, 
mit  welchen  beiden  Robert  oft  sogar  wörtlich  übereinstimmen  soll.  Ihren 
resultaten  schliesst  sich  ten  Brink  im  grossen  und  ganzen  an;  nur  ftigt 
er  noch  hinzu  die  Estoire  Edward  le  rei  ftir  das  leben  Edward's  des  Be- 
kenner^s,  Wace's  Roman  de  Rou  und  das  englische  heiligenleben  des 
Thomas  Becket,  glaubt  aber,  dass  Robert  noch  zahlreiche  andere  Schriften 
gekannt  und  benutzt  habe. 

Von  diesen  ausführlichen  quellenangaben  ist  jedoch  zum  teil  wider 
verschieden,  was  Dulfus  Hardy  in  seinem  Catalogue*  hierüber  äussert. 
Bei  ihm  heisst  es:  'In  the  introduction  is  a  description  of  Britain  taken 
from  Henry  of  Huntingdon;  the  author  then  follows  GeofFrey  of  Mon- 
mouth, inserting  the  description  of  Ireland  by  Henry  of  Huntingdon. 
Afterwards  William  of  Malmesbury  is  his  chief  authority  to  A.D.  11 20, 
though  he  also  uses  Ailred  of  Rievaulx's  Life  of  Edward  the  Confossor. 
The  Annais  of  Winchester  and  Henry  of  H undington  are  used  for  Emma^s 
history  and  Henry  of  Huntingdon  for  the  first  Crusade.  From  1 143  to 
1271,  where  it  ends,  it  seems  taken  from  the  same  source  as  the  Annais 
of  Waverley,  though  each  has  frequently  much  that  is  not  to  be  found 
in  the  other;  for  instance  Robert  of  Gloucester  has  an  accound  of  Becket, 
of  the  earls  of  Gloucester,  the  particulars  of  the  sieges  of  Gloucester, 
Wallingford  and  Kenilworth,  which  are  not  in  the  Annais  of  Waverley'. 
Auch  hier  haben  wir  also  teilweise  abweichende,  teilweise  neue  angaben, 
wie  die  annalen  von  Winchester. 

Ist  es  nun  an  und  fUr  sieh  sehen  interessant  zu  sehen, 
wie  viel  anteil  die  einzelnen  quellen  an  dieser  reimchronik 
haben,  so  seheint  die  Verschiedenheit  in  den  angaben  eine 
genauere  Untersuchung  geradezu  zu  erfordern.  Es  soll  daher 
im  folgenden  der  versuch  gemacht  werden,  die  quellen  genauer, 
als  es  bisher  geschehen,  festzustellen  und  auf  etwaige  mit 
diesen  zusammenhängende  fragen  näher  einzugehen.^  — 


>  Geschichte  von  England  von  J.  M.  Lappen berg.   I,  einleitung  LI. 

'  Geschichte  von  England  von  Reinhold  Pauli.    Bd.  III,  s.  8S9. 

'  Duifus  Hardy,  Descriptive  Catalogue  of  Manuscripts  relating  to  the 
History  of  Great  Britain  and  Ireland  III,  181.  Erschienen  in  der  Samm- 
lung Renim  britannicarum  medii  aevi  scriptores.    London  1862—71. 

*  Leider  war  ich  bei  dieser  untersuchang  auf  die  schon  längst  als 
ungenügend  anerkannte  ausgäbe  des  Robert  von  Gloucester  von  Hearne 
angewiesen,  welche  1724  in  zwei  bänden  in  Oxford  erschien  und  1810 
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Der  Verfasser  der  chronik  ^bt  selbst  keine  andeutungen 
darüber,  welche  Schriften  er  bei  abfassung  seines  Werkes  be- 
nutzt habe,  wie  es  andere  Chronisten,  die  die  geschichte  Eng- 
lands behandelten,  wie  La^amon,  Piers  Langtoft  und  Robert 
Manning  tun.  Was  wir  von  ihm  erfahren  sind  ganz  allgemeine 
notizen,  welche  nur  zeigen,  dass  ihm  dabei  andere  werke  vor- 
gelegen haben,  und  welche  dazu  dienen  sollen,  seine  erzählung 
zu   bekräftigen.    Am  gewöhnlichsten  findet  sich  die  wendung: 

as  it  is  ywrite(n)  26*,  86,7,  13I3,  280,5,  SSlg. 
Seltener  sind: 

as  me  may  in  boke  rede  and  se  27,9 ;  as  me  mal  in  chirche  rede  823; 

as  l'is  Clerkes  understonde  673;  as  the  Lok  ath  itold  4748. 
Einmal  scheint  es  allerdings,  als  ob  Robert  auf  eine  vorläge  in 
etwas  speziellerer  weise  bezug  nähme.    Als  er  nämlich  von  den 
geschicken  könig  Richard's  I.  erzählt  fügt  er  die  verse  hinzu: 

Me  ne  mal  nojt  all  teUe  her,  ac  wo  so  it  wole  iwite 
In  romance  of  him  imad  me  it  may  finde  iwrite. 

RGl  487jtt.M. 

Es  würde  uns  indess  zu  weit  abftlhren,  wenn  wir  hier  er- 
örtern wollten,  wie  Robert  sich  zu  dieser  romanze  von  Richard 
verhält;  auf  diese  anspielung  wird  besser  bei  der  Untersuchung 
über  die  quellen  für  die  zeit  könig  Richard's  näher  eingegangen 
werden.  — 

Die  englische  reimchronik  wird  eröfi^net  mit  einer  geo- 
graphischen und  topographischen  beschreibung  Englands,  in 
welcher  dessen  Vorzüge  dargetan  werden  und  es  als  das  beste 
aller  länder  hingestellt  wird.  Es  ist  dies  zugleich  der  am 
meisten  bekannte,  weil  durch  seine  details  am  meisten  inter- 
essante teil  des  ganzen  werkes.  Ich  werde  zunächst  auf  diese 
einleitang  etwas  näher  eingehen,  da  sie  ja  ausserhalb  des 
rahmens  der  eigentlichen  chronik  steht. 

I.  Die  quellen  zur  einleitnng  der  chronik. 

Schon  ten  Brink  hat  darauf  hingewiesen,  dass  bereits 
manche  der  lateinischen  Vorgänger  Roberfs,  wie  Beda  und 
Heinrich  von  Huntingdon,  ihren  werken  solche  darstellungen 
vorausgeschickt  haben,   und  Duffus  Hardy  hat  die  einleitung 


unverändert  abgedruckt  wnrde,  da  eine  von  Aldis  Wright  seit  jähren  ver- 
sprochene ausgäbe,  welche  in  der  Sammlung  Rerum  britannicanim  medii 
aevi  scriptores  erscheinen  soll,  noch  immer  auf  sich  warten  lüsst. 
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der  englischen  chronik  als  ans  H(einrieh)  (von)  H(antingdon) 
stammend  hingestellt  Ein  vergleich  beider  werke  ergibt  je- 
doch, dass  sich  Hardy's  behauptung  in  dieser  ausdehnnng  nicht 
anfrecht  erhalten  lässt,  dass  Robert  dabei  noch  ans  anderen 
quellen  geschöpft  hat,  dass  er  selbst  sogar  hie  nnd  da  manches 
hinzngetan  hat 

Ausser  den  beiden  schon  genannten  schriftsteilem  gibt  auch  G(ott- 
fried)  (von)  M(onmouth)  im  anfange  der  Historia  reguiu  Britonum  eine 
Schilderung  von  der  ausdehnung  und  beschaff cnheit  Englands,  die  in 
mancher  beziehung  mit  der  des  HH  übereinstimmt,  aber  bedeutend  kürzer 
ist  Sie  beginnt,  wie  die  unserer  chronik,  mit  der  läge  und  ausdehnung 
Englands,  welche  HH  erst  im  zweiten  paragraphen  des  ersten  buches 
seiner  Historia  Anglorum^  folgen  lässt,  so  dass  Robert  zu  seiner  anord- 
nung  des  Stoffes  eher  durch  GM  geführt  zu  sein  scheint  üeber  die  Pro- 
dukte und  eigenttimlichkeiten  Englands,  über  welche  er  sich  nun  zunächst 
verbreitet,  bietet  GM  allerdings  nur  allgemeine  notizen,  während  HH  1, 1 
eine  menge  von  einzelheiten  beibringt,  die  Robert  bei  seiner  Schilderung 
mit  dem  von  GM  gesagten  vereinigt,  indem  er  selbst  die  angaben  beider 
ab  und  zu  erweitert  und  manches  aus  dem  gedächtniss  hinzusetzt,  wie 
bei  der  aufeählung  der  verschiedenen  in  England  gewonnenen  metalle; 
anderes  dagegen  zusammenfasst,  femerliegendes  ganz  und  gar  weglässt 

Von  den  produkten  geht  die  Schilderung  über  zu  den  drei  haupt- 
sächlichsten Aussen  Englands,  die  wie  drei  verschiedene  arme  zum  meere 
führen.  Diese  stelle  ergibt  recht  deutlich,  dass  GM  bei  der  abfassung  der 
einleitung  nicht  unberücksichtigt  geblieben  ist,  einmal,  weil  Robert  auch 
hier  die  reihenfolge  Gottfried's  beibehält,  während  bei  HH  davon  erst  I,  6 
die  rede  ist,  dann  aber,  weil  letzterer  auch  nur  die  Themse  und  den  Sevem 
als  zwei  arme  Englands  nennt,  den  dritten,  den  Humber,  aber  nicht  als 
solchen  außUhrt.  Von  hier  ab  schliesst  sich  der  chronist  zum  grössten 
teil  HH  an;  ihm  verdankt  er  die  notizen  über  die  England  umgebenden 
inseln  (HH  1,  3),  die  Völker,  welche  Britannien  der  reihe  nach  inne  hatten, 
die  einzelnen  grafechaften  (HH  I,  4)  und  bistümer  (HH  I,  5),  die  Vorzüge 
der  einzelnen  Städte  und  die  das  land  durchziehenden  grossen  Strassen 
(HH  1,6,7).  In  gleicher  weise,  wie  HH,  rühmt  er  auch  die  milde  des 
englischen  klimas,  die  in  diesem  lande  nie  das  'wylde  fuyr',  welches  die 
knochen  der  menschen  zerß*isst,  aufkommen  lässt,  sondern  sogar  den 
Franzosen,  wenn  sie  davon  ergriffen  sind  und  nach  England  gebracht 
werden,  genesung  und  hellung  verschafft  Auch  die  hervorhebung  der 
Schönheit  des  in  England  geborenen  geschlechtes  ist  jedenÜBills  aus  HH 
herzuleiten,  obgleich  dieser  davon  nicht  direkt  spricht;  er  behauptet  nur, 
dass  man  aus  ihrem  vaterlande  ausgewanderte  Engländer  in  underen  län- 

'  Henrici  Archidiaconi  Huntendunensis  Historia  Anglonim  ed.  von 
Thomas  Arnold.  London  1879.  Ich  benutzte  hier,  wie  bei  den  meisten 
der  in  der  ioXse  in  betracht  gezogenen  geschichtswerke,  die  ausgaben  der 
sammlunff,  welche  den  titel  Aihrt:  Rerum  Britannicarum  Medii  Aevi  Scrip- 
tores  und  unter  leitung  des  Record  Office  erscheint 
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dern  leicht  erkennen  könne,  da  sie  ^omnibus  gentibus  coltu  et  sumpta 
clariores'  seien.  Wenn  daher  Robert  von  der  Schönheit  der  Engländer 
redet,  so  ist  dieses  entweder  auf  eine  abweichung  der  ihm  vorliegenden 
handschrift,  welche  ihm  an  dieser  stelle  vultu  anstatt  cultu  darbot,  zuriick- 
zuüihren,  oder  auf  einen  Irrtum  Rober t's  selbst,  der  das  eine  wort  fUr  das 
andere  las. 

Viel  weniger  umfan^eich  als  die  beschreibung  Englands  bei  HH  ist 
die,  welche  Beda  zu  anfang  der  Hist.  eccles.  gibt.  Sie  handelt  von  der  läge 
und  ausdehnung  der  Insel,  von  den  erzeugnissen,  der  beschaffenheit  der 
Städte,  der  dauer  von  tag  und  nacht  zur  zeit  der  sommer-  und  Wintersonnen- 
wende; ungefähr  die  hälfte  ist  der  bevölkemngssage  von  Schottland  und 
einer  lobrede  auf  Irland  gewidmet.  Diese  einleitung  ist  zum  grüssten  teil 
von  HH  in  seine  darstellung  mit  eingewebt.  Infolge  dessen  finden  sich 
auch  einige  berührungen  zwischen  Robert  und  Beda;  doch  da  sich  alle 
diese  stellen  auch  bei  HH  vorfinden  und  für  die  meisten  anderen  angaben 
HH  ganz  unzweifelhaft  zu  gnmde  liegt,  so  ist  es  nicht  nötig,  auf  Beda 
zurückzugreifen. 

Dagegen  hat  neben  GM  und  HH  sicher  auch  Wilhelm  von  Malmes- 
bury  an  der  vorrede  der  chronik  einigen  anteil.  Hinter  den  namen  der 
einzelnen  bischofssitze  Englands  schaltet  Robert  einen  bericht  ein  über 
die  königreiche  der  Angeln  und  Sachsen,  deren  es  im  anfange  sieben, 
später  aber  nur  noch  fünf  gegeben  habe,  und  teilt  uns  von  jedem  der 
königreiche  mit,  wie  viel  sie  an  grafschaften,  städten  und  bistümern  ent- 
hielten (RGl  4i9— G14).  Eine  solche  übersieht  folgt  bei  W(ilhelm)  (von) 
M(almesbury)  *  am  Schlüsse  des  ersten  buches  der  Gesta  regnum  Anglo- 
rum,  mit  welcher  Robert,  von  einigen  kleinigkeiten  abgesehen,  vollständig 
übereinstimmt.  Er  lässt  dabei  nur  Essex  ausser  acht  und  macht  von 
Northumberland  die  allgemeine  bemerkung,  dass  alles  land  nördlich  des 
Humber  bis  nach  Schottland  dazu  gehöre;  dem  königreich  Mercien  aber 
zählt  er  noch  ganz  Wales  zu.'  Eine  bemerkung,  nämlich  die,  welche 
die  ausdehnung  der  grafschaft  Lincoln  betrifft  (615.  le),  ist  nach  einer  stelle 
in  HII  I,  5  einge8chalt43t. 

Wir  können  indess  "schon  hier  die  beobachtung  machen, 
wie  Robert  nicht  überall  mit  seinen  vorlagen  zusammengeht, 
sondern  in  manchen  punkten  von  ihnen  abweicht,  sei  es,  dass 
er  nach  seinem  gutdünken  selbständige  änderungen  vornahm, 
sei  es,  dass  er  seine  gewährsmänner  offenbar  missverstand. 


*  Willehni  Malmesbiriensis  Monachi:  Gesta  regum  Anglornm  ed.  Th. 
Duffus  Hardy  für  die  Historical  Society.    London  1840. 
'  Die  betreffende  stelle  heisst  bei  Robert  (5,i— is): 

5et  hadde  |?e  kyng  of  J?e  March  Notynghamshire  }?erto 
In  be  bishopriche  of  Euerwik,  ac  \>o  nas  hit  nogt  so, 
Ana  al  Walls  get  (>erto,  f^at  a  gret  lond  is, 
wobei  er  die  worte  WM's  vor  äugen  hatte:  Et  in  Legacestrensi,  Snotin- 
gensi,  quornm  Christianitas  ad  archiepiscopum  Eboracensem  spectat;  habe- 
baturque  ibi  diu  proprius  archiepiscopus ,   cujus  sedes  erat  apud  Loga- 
ccstram.    Robert  uat  hier  Legacester  für  urbs  Legion  um,  die  frühere  haupt- 
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Von  den  vier  wandern  Englands,  deren  Hü  gedenkt,  hat  er  in  seine 
beschreibung  nur  zwei  aufgenommen,  über  welche  er  allerdings  ganz  würt- 
lich  nach  ihm  berichtet;  diese  beiden  wunder  sind:  die  wunderbaren  felsen 
von  Stonhenge  und  der  ungeheuere  stürm,  welcher  vom  berge  Pek  aus- 
geht. Als  drittes  hat  er  dann  in  selbständiger  weise  die  bäder  von  Bath 
hinzugefügt,  auf  deren  seltsame  eutstehung  er  schon  hier  hinweist«  — 
Ferner  hebt  er  Vorzüge  einzelner  englischer  städte  noch  hervor,  dass 
Coventry  durch  seine  seife  (?),  Gloucester  durch  seine  eisen  und  die  graf- 
schaften  Grantebrigge  und  Huntingdon  durch  ihre  tiefen  Schluchten  beson- 
ders berühmt  seien;  alle  diese  namen  werden  bei  HH  I,  6  nicht  erwähnt 

Im  Widerspruche  zu  den  quellen  jedoch  wird  im  texte  der  chronik  die 
breite  Englands  auf  400  meUen  angegeben  und  dabei  bemerkt  (KGl  lg): 

A  midde  the  lond  as  yt  be  and,  nojt  by  the  on  ende. 
Nach  HH  I,  2  und  auch  nach  GM  I,  3  beträgt  die  breite  nur  200  meilen. 
Dies  ist  aber  jedenfaUs  nur  eine  abweichung  der  von  neamc  seiner  ausgäbe 
zu  gründe  gelegten  handschrift;  denn  schon  in  den  anmerkungen  gibt  er 
selbst  als  Variante  des  manuskripts  des  College  of  Arms  '  tuo  houdrod 
(myles) ',  für  welche  handschrift  die  quellen  Robertos  allerdings  selbst  wider 
zu  rate  gezogen  worden  sind,  wie  aus  zahlreichen  erweitcrungen  hervor- 
geht. Ausserdem  hat  sowol  die  best«  handschrift  der  chrouik,  Gott.  Ms. 
Caligula  A  XI  *,  als  auch  das  hciligenleben  von  St.  Kenelm ,  in  welches 
ein  stück  dieser  einleitung  wörtlich  aufgenommen  wurde,  ebenfalls  *two 
hondrcd  myles'.  Auf  einem  offenbaren  missverständniss  indess  beruht  es, 
wenn  Robert  behauptet,  die  Briten  hätten  in  England  vier  königreiche : 
Wessex,  Kent,  Northumberland  und  Mercien  gegründet  (RGl  .'tio-tg);  selbst 
wenn  es  solche  einzelne  britische  königreiche  gegeben  hätte,  so  würden 
sie  doch  wol  nicht  diese  sächsischen  namen  haben  tragen  können.  Wir 
haben  es  hier  mit  einer  unrichtigen  autYassung  des  textes  der  Gest.  reg. 
Angl.  zu  tun.  WM  spricht  zweimal  von  *quattuor  regna  Britanniae*,  näm- 
lich im  eingange  zum  zweiten  buche  und  im  prologe,  den  er  seinem 
werke  vorausschickt,  und  an  dieser  letzteren  stelle  worden  diese  vier 
reiche  auch  näher  spezialisiert.  Die  worte  lauten:  *  Procedat  itaque  pri- 
mus  libellus  de  Anglorum  gestis  succinctus,  ex  quo  Britanniam  occu- 
pavere  usque  ad  regem  Egbirtum,  qui  varia  sorte  profligatis  regulis,  to- 
tius  insulae  pene  nactus  est  monarchiam.  Sed  cum  quatuor  ex  Anglis 
potentissima  pullulaverint  regna;  Gantuaritarum ,  West  -  Saxonum ,  Nort- 
hauimbrorum,  Merciorum,  qiiae  omuia  singillatim,  si  erit  otium,  persequi 
meditaiuur;  prius  de  illo  dicendum,  (juod  et  adolevit  raaturius  et  exaruit 
celerius'.  Diese  aufzählung  der  reiche,  unter  welchen  also  die  hervor- 
ragenderen angelsächsischen  reiche  gemeint  sind,  stimmt  zu  derjenigen 


Stadt  von  Wales  gehalten;  beide,  sowol  Leicester  als  Carleon,  hatten  den 
britischen  namen  Kaerlegion  (IIH  I,  H).  Eine  solche  Verwechslung  findet 
sich  auch  235«,  wo  tür  Leicester  Karleon  steht,  welche  veranlasst  wurde 
durch  die  zu  gründe  liegende  stelle  bei  IUI  III,  16:  ad  Civitateui  Legio- 
num,  quae  a  gente  Anglorum  Legescestria,  a  Britonibus  autem  rectius 
Kaerlegion  appellatur.  GM  XI,  3  hat  richtiger  nach  Beda  Legecester. 
*  Nach  einer  mir  zugegangenen  mitteüuug  des  herrn  Prof.  VVülker. 
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Roberts;  es  lässt  sich  daher  annehmen,  dass  er  die  in  Britannien  gegrün- 
deten vier  reiche  als  britische  reiche  fasste.  Wenn  er  dann  den  dritten 
walisischen  bischofsitz  mit  dem  namen  Landa}>  (KGi  414)  bezeiclinet,  der 
bei  HH  I,  5  als  apud  Glamorgan  befindlich  gedacht  wird,  so  ist  das  wol 
der  nanie,  welchen  derselbe  zu  Hobert's  zeit  trug. 

Ehe  nun  Robert  die  eigentliehe  chronik  beginnt,  orien- 
tiert er  seine  leser  uoeh  über  die  sieben  weltalter,  in  welche 
das  mittelalterliehe   denken  die  weltgescliichte  einteilte  (RGl 

9||-I6)' 

Merkwürdig  ist  an  dieser  einteil ung  Robertos,  dass  sie  mit  der  sonst 
üblichen  nicht  übereinstimmt,  wie  sie  sich  z.  b.  bei  Boda  vorfindet,  dessen 
traktate  ja  recht  eigentlich  über  diese  mittelalterlichen  anschauungen  auf- 
schluss  geben  und  die  (luelle  so  vieler  späterer  Schriftsteller  geworden 
sind.  Nach  Bcda  zerfällt  die  zeit,  welche  dem  menschlichen  geschlechte 
auf  erden  bestimmt  ist,  wie  nach  seinen  Vorgängern  Augustin  und  Isidor 
in  sechs  weltalter;  als  siebentes  rechnet  er  das  des  ewigen  sabbaths,  als 
achtes  das  der  seligen  auferstehung.  Robert  aber  teilt  die  irdische  zeit 
in  sieben  weltalter  ein,  indem  er  das  sonst  als  das  dritte  bezeichnete, 
das  sich  von  Abraham  bis  David  erstreckt,  in  zwei,  nämlich  in  das  dritte 
von  Abraham  bis  Moses  und  in  das  vierte  von  Moses  bis  David,  zer- 
legt, an  welche  sich  die  anderen  als  fünftes,  sechstes  und  siebentes  an- 
schliessen.  Die  am  Schlüsse  dieser  Übersicht  gemaclite  bemerkung,  dass 
im  dritten  wcltalter  die  ersten  menschen  nach  England  gekommen  seien, 
griindet  sich  auf  HH  I,  U. 

II.   Die  quellen  zur  genchichte  Englands. 

Nach  erledigung  des  einleitenden  teils  gehen  wir  zur  be- 
traehtung  der  chronik  selbst  über  and  zerlegen  uns  den  stoff 
der  besseren  Übersichtlichkeit  halber  in  drei  abschnitte.  Der 
erste  derselben,  welcher  einen  in  sich  abgeschlossenen  teil 
bildet,  behandelt  die  geschiclite  der  Briten;  der  zweite  er- 
streckt sich  bis  zum  aasgang  der  regierung  des  königs  Stephan 
von  Blois,  also  ungefähr  bis  zum  jähre  1154;  der  dritte  von 
da  bis  zum  schluss  der  chronik,  bis  1271. 

Die  beiden  letzten  abschnitte  haben  wir  danim  angenommen,  weil 
einmal  die  beiden  hauptquellen  fllr  die  nachbritische  zeit,  WM  und  HH, 
ihre  werke  bis  zum  ende  der  regierung  Stcphan's  geführt  haben,  dann 
aber  die  handschriften  der  chrouik  von  dieser  zeit  ab  bedeutend  von  ein- 
ander abweichen,  und  zwar  so,  dass  sie  sich  in  zwei  gruppen  teUen.  Die 
eine  gruppe,  zu  welcher  die  beiden  von  Heame  zu  gründe  gelegten  hand- 
schriften gehören,  schildert  die  folgende  zeit  in  ungefähr  3000  versen, 
während  die  andere  diesen  teil  auf  ungefähr  600  verse  zusammengedrängt 
hat,  welche  in  ihrem  charakter  sich  von  jenen  wesentlich  unterscheiden. 
An  der  spitze  der  einen  gruppe  steht  das  ms.  Cott.  Calig.  A  XI,  welches 
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Hearne  von  tl42  an  abgedruckt  hat,  Vertreter  der  zweiten  klasse  ist  das 
ms.  Trin.  Coli.  Cambridge  R  4,  26,  welche  klasse  nach  der  bebauptung 
Wright's  einer  späteren  redaktion  angehört.* 

1.   England  unter  den  britischen  königen. 

Es  herrscht  allgemein  die  unbestreitbare  annähme,  dass 
füi;  den  ersten  teil  der  ehronik,  welcher  die  geschichte  der 
Briten  behandelt,  die  gnindlage  ist  Gottfried  voa  Monmouth's 
Historia  regum  Britonum;  das  hat  schon  Hearne  selbst  erkannt, 
indem  er  ab  und  zu  in  den  anmerkungcn  parallelstellen  ans 
Gottfried  heranzieht.  Vergleichen  wir  beide  werke  mit  ein- 
ander, so  ist  auffällig,  mit  welcher  treue  Robert  dem  britischen 
sagendichter  gefolgt  ist  zu  einer  zeit,  wo  die  märchen  Gott- 
fried's  überall  die  geister  erfllllten,  wo  so  viele  dichtungen, 
auf  diesen  aufgebaut,  in  Frankreich  entstanden  waren  und  in 
England  jedenfalls  schon  längst  eingang  gefunden  hatten.  Ohne 
zweifei  schloss  sich  Robert  deshalb  so  eng  an  Gottfried  an, 
weil  er,  wie  so  viele  andere,  die  nach  diesem  lebten,  den  ge- 
schichten  von  den  Ureinwohnern  Britanniens,  welche  mit  so 
ernstem  antlitz  vorgetragen  wurden  und  so  sehr  den  schein 
der  Wahrhaftigkeit  an  sich  trugen,  voll  und  ganz  treue  und 
glauben  schenkte.  Er  erblickte  in  ihnen  die  quelle  für  die  im 
Umlauf  befindlichen  sagen,  die  er  durch  sein  werk  seinen  des 
Lateins  nicht  kundigen  landsleuten  zugänglich  machen  wollte. 
Denn  dass  er  diese,  im  äuge  hatte,  geht  aus  seinen  eigenen 
Worten  hervor,  wenn  er  sagt,  dass  er  die  Prophezeiungen  Mer- 
liu's  deshalb  nicht  widergeben  wolle,  weil  sie  für  einfache  leute 
zu  unverständlich  seien.^  Freilich  hat  er  Gottfried's  werk  nicht 
in  seinem  ganzen  umfange  aufgenommen.  Er  hat  oft  nicht  nur 
eine  reihe  von  zeilen  übersprungen,  sondern  ganze  teile  von 
kapiteln,  ja  bisweilen  sogar  ganze  kapitel  ausgelassen.  Er 
wählte  aus  ihm  aus,  was  ihm  von  sagen  am  bekanntesten  war 
oder  geschichtlich  wertvoll  erschien,  und  gibt  dann  meistens 
den  lateinischen  text  Gottfried's  englisch  wider,  und  zwar  so 
wörtlich,  als  es  die  anwendung  des  verses  und  des  reimes 
bei  seinem  werke  nur  gestattete.    Gleichzeitig  aber  zeigen  die 

1  Warton's  History  of  English  Poetry.  Ed.  by  W.  C.  Hazlitt.  Lon- 
don 1871.    II,  66. 

'  Of  prophecie  of  Merlyn  we  ne  mow  teile  no  more, 
For  it  (is)  so  derk  to  symplo  men,  bute  me  were  ^?e  bet  in  lore  (ISSs). 
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eingestreuten  bemerkungen,  sowie  die  vor-  und  rtickblicke  auf 
den  gang  der  ereignisse,  dass  er  sich  mit  seinem  stoflFe  wol 
vertraut  gemacht  hatte,  denn  wir  begegnen  diesen  eigentüm- 
liehkeiten  Kobert's  bei  der  geschichte  der  Angelsachsen  und 
Normannen  viel  weniger  als  gerade  liier. 

Wir  wollen  uns  nun  in  einer  kurzen  übersiclit  vor  äugen 
führen,  inwieweit  der  englische  Chronist  Gottfried  gefolgt  ist 
und  was  er  ihm  zu  verdanken  hat* 

Die  benutznng  der  Hist.  reg.  Brit.  beginnt,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
bereits  beim  zweiten  kapitel  des  ersten  buches,  an  welches  sich  im  dritten 
kapitel  die  Urgeschichte  der  Briten  auscliliesst.  Nacli  ihr  berichtet  Robert 
die  flucht  des  Aeneas  nach  Italien,  die  gründung  eines  neuen  reiches  da- 
selbst und  die  ersten  Schicksale  seines  enkels  Brutus,  der,  nachdem  er 
seinen  eigenen  vater  wider  seinen  willen  getötet  hat,  gezwungen  wird, 
nach  (iriechenland  zu  fliehen,  wo  sich  die  dort  in  knechtschafl  schmach- 
tenden Trojaner,  seine  stanimesgeuossen,  um  ihn  schaaren,  um  sich  vom 
Joche  der  Griechen  zu  befreien  (RGl  On  -12,).  Aus  den  folgenden  kapi- 
telu  (GM  I,  4—10)  hebt  Robert  nur  die  hauptmomcnte  hervor:  die  rlistung 
der  Trojaner,  die  gesantschaft  an  Pandrasus,  dessen  höhnische  antwort, 
welche  den  kämpf  herbeiführt,  in  welchem  Pandrasus  schliesslich  gefangen 
wird.  Namentlich  wird  der  bericht  llber  die  kämpfe  zwischen  den  Griechen 
und  Trojanern  fast  ganz  übergangen,  wie  es  denn  Robert  liebt,  solche 
berichte  stark  zu  kürzen;  dagegen  pflegt  er,  wie  wir  in  der  folge  sehen 
werden,  Schilderungen  von  cinzelkämpfen  sehr  getreu  widerzugeben.  — 
Da  auch  die  ausführlich  erzählten  Verhandlungen  der  Trojaner  mit  dem 
könig  Pandrasus  nur  sehr  oberflächlich  erwähnt  sind,  so  scheint  er  nach 
Robert  von  freien  stücken  zu  gewähren,  was  ihn  Gottfried  nur  widerwillig 
tun  lässt:  dass  er  den  Trojanern  gestattet,  reich  beladen  abzuziehen  und 
dass  er  Brutus  seine  tochtcr  Innogen  zum  weibe  gibt  (GM  I,  11;  R(t1 
12,  —142).  Die  Chronik  schliesst  sich  nun  enger  an  Gottfried  an;  bisweilen, 
wie  in  dem  orakel,  welches  ein  'mamet'  (GM  die  Diana)  dem  Brutus  auf  der 
insel  Leogicea  verkündet,  übersetzt  sie  wort  ftir  wort;  in  dem  Zweikampfe 
zwischen  Siwardus  und  Corineus  gewinnt  sie  sogar  an  breite,  über  die 
Schlacht  mit  könig  Goffar  von  Aquitanien  geht  sie  widerum  schnell  hin- 
weg. So  gelangt  Brutus  mit  seinen  begleitem  nach  mannigf«wjheu  aben- 
teuern (GM  I,  12—15)  im  hafen  von  Tottenais  nach  dem  ihm  von  jenem 
orakel  verheissenen  lande  und  ergreift  von  demselben  besitz  (GM  I,  10, 
17,-,;  RGl  Hj— 23io). 

Nach  Brutus'  tode  geht  die  herrschaft  des  landes  auf  seine  drei  söhne 
über,  welche  sich  in  dasselbe  teilen  und  von  welchen  die  einzelnen  reiche 
Britanniens  ihre  namen  erhalten  ((tM  I,  I).  Die  regierung  des  ältesten,  Locri- 
nus,  berichtet  Robert  getreulich  nach  (GM  11,2—5)  und  wendet  sich  dann, 


*  Die  folgenden  eitate  aus  Gottfried  erfolgen  nach  der  ausgäbe  von 
San  Mirte  (Halle  1S54). 
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« 

von  seinen  nachfolgern  nicht  viel  mehr  als  die  namen  erwähnend,  zu. 
küuig  Bladud,  dem  zauberer,  der  die  bäder  von  Bath  gründete,  und  zu 
dem  wechselvollen  Schicksale  des  königs  Leir,  von  welchem  er  nicht« 
verschweigen  zu  dürfen  glaubt  (GM  II,  10—14).  Nach  Leir's  tode  fällt  das 
reich  an  seine  tochter  Cordoille,  die  aber  von  ihren  neffen  Margan  und 
Cunedag  hart  bedrängt  und  gefangen  wird  und  sich  im  gefängniss  selbst 
tötet.  Auch  Margan  stirbt  schon  bald  und  Cunedag  wird  nun  allein- 
herrscher  (GM  II,  15).  Von  seinen  nachfolgern  nennt  Robert  nur  noch 
Riwal  und  Sisill  und  geht  sogleich  auf  Gurgiunt  über  (GM  III,  12),  an 
dessen  regierung  sich  die  sage  von  der  ersten  bevOlkerung  Irlands  knüpft 
(RGl  23,1— 43g).  Ilior  zeigt  sich  im  verlauf  der  ganzen  darstellung  Ro- 
bert's  die  grösste  auslassung,  nämlich  von  GM  II,  16  bis  III,  10,  welche 
kapitel  die  geschichte  der  köuige  Ferrex  und  Porrex,  Dunvallo  Molmutius 
und  dos  briiderpaares  Belinus*  und  Brenuius  enthalten,  deren  regierungs- 
zeit  nur  eine  reihe  von  kämpfen  ist. 

Auch  die  vielen  könige  nach  Gurgiunt  mag  Robert  nicht  alle  er- 
wähnen, sondern  wendet  sich  schnell  zu  Lud,  der  ihm  insofern  jedenialls 
interessant  erschien,  als  die  Stadt  London  nach  ihm  ihren  namen  erhielt 
(GM  III,  2Ui— n;  RGl  43,9— 4 4n);  Von  seinen  söhnen  Androgens  und  Tc- 
nuantius  (GM  III,  2O7— 27;  RGl  4T.23— 48«)  erzählt  er  erst  später,  als  ihr 
oheim  Cassibelaunus  sie  mit  den  grafschaften  Kent  und  Comwall  belehnt. 
Mit  Cassibelaunus  wird  die  geschichte  Britanniens  mit  der  der  Römer 
verknüpft  und  ftihrt  Robert  so  in  ein  wichtigeres  gebiet,  denn  während 
seiner  regierung  beginnen  die  kriege  mit  den  Römern  unter  Cäsar.  Die 
gesantschaft  desselben  an  die  den  Römern  stamm verwanten  Briten,  die 
trotzige  antwort  des  Cassibelaunus,  die  kämpfe  zwischen  beiden  Völkern, 
welche  mit  der  flucht  der  Römer  endigen,  nachdem  Cäsar  im  Zweikampfe 
von  Nennius,  dem  bruder  des  Cassibelaunus,  besiegt  worden  war,  berichtet 
Robert  wie  Gottfried  (GM  IV,  1—4).  Ebenso  treu  folgt  er  Ihm  bei  den 
sich  hieran  anschliessenden  ereignissen,  bei  der  abermaligen  niederlage 
Cäsar's  nach  seiner  rückkehr,  dem  streite  zwischen  Androgeus  und  Cassi- 
belaunus, welcher  jenen  dazu  treibt,  das  vaterland  zu  verraten  und  in 
unsägliches  elend  zu  bringen,  bis  endlich  durch  seine  Vermittlung  friede 
zwischen  Cassibelaunus  und  den  Römeni  geschlossen  wird;  nur  der  wider- 
holte bericht  Gottfried's  über  die  fcindseligkeiten  zwischen  Cassibelaunus 
und  Androgeus  (GM  IV,  850-03)  und  die  geschicke  Cäsar's  in  Gallien 
werden  ausgeschlossen  (GM  IV,  5,  lii-n^).  üer  beiden  nächsten  könige, 
Tenowant  und  Kymbel,  wird  nur  flüchtig  gedacht  (RGl  44,5— 00^);  ausführ- 
lich aber  werden  die  züge  des  kaisers  Claudius  nach  Britannien  und  seine 
kämpfe  mit  den  königen  Guider  und  Arviragus  erzählt  (GM  IV,  12,-6, 
13—15;  RGl  02.2—676).  Bei  den  nachfolgern  des  Arviragus  begnügt  sich 
Robert  widerum  nur  mit  nennung  des  namens,  um  sein  augenmerk  dann 
besonders  auf  die  einfiihrung  des  Christentums  in  Britannien  unter  dem 
kaiser  Lucius  zu  richten  (GM  IV,  19;  RGl  72,7-754). 


*  Trotzdem  wird  Bely  einmal  von  Robert  erwähnt  (l98,o)  in  einer  rede 
des  Hoelus,  dem  neflen  Arthur's,  als  einer  der  englischen  könige,  welche 
zugleich  kaiser  von  Rom  waren. 
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Auch  im  weiteren  verlaaf  der  britischea  geschiehte  richtet  sich  Robert 
nur  nach  seiner  quelle.  Er  schildert  die  aufstände  gegen  die  rümischo 
macht  nach  Lucius'  tode,  infolge  deren  Bassianus  zur  herrschaft  über  die 
Briten  gelangt,  der  aber  von  dem  schlauen  Carausius  getötet  wird  (GM  Y, 
1 — 3).  Durch  die  Römer  unter  Allectus  wird  dieser  des  trones  wider  be- 
raubt, den  der  Brite  Asclepiod  besteigt,  welcher  aber  selbst  bald  Cole 
weichen  mnss  (GM  V,  4,  f»).  Durch  die  Vermählung  der  Helena,  der  toch- 
ter  Cole's,  mit  Constanthis,  kommt  die  britische  königsherrschaft  an  einen 
Römer  (GM  Y,  6).  Ihr  söhn  ist  Constantin,  welcher  von  vornehmen  Römern, 
die  der  kaiser  Maxentius  ihres  besitzes  beraubt  hatte,  aufgefordert  wird, 
gegen  Rom  zu  ziehen  und  sich  des  römischen  reiches  zu  bemächtigen 
(GM  Y,  7;  RGl  75ö— S5,»).  Dadurch  verliert  er  aber  Britannien,  welches 
Octavius  an  sich  reisst,  indem  er  den  als  Statthalter  eingesetzten  Tra- 
bern, den  onkel  Constantin's,  töten  lä8st.(GM  Y,  8).  Auf  den  rat  des 
grafen  von  Comwall,  Caradoc,  vermählt  nun  Octavius  seine  tochter  nicht 
mit  seinem  neffen  Conan,  sondern  mit  Maximianus,  einem  Römer  von 
hoher  herkunft  und  teilweise  britischer  abstammung  (GM  Y,  9,  lOi.-«,  11). 
Maximianus  aber  verschafft  Conan  dafllr  die  herrschaft  Über  die  Bretagne; 
er  selbst  zieht  nach  Rom,  um  die  kaiserberrschaft  an  sich  zu  bringen 
(nach  GM  Y,  12—14).  Da  die  nach  der  Bretagne  übergesiedelte  bevölke- 
ning  nur  aus  kriegern  besteht,  wendet  sich  Conan  an  den  britischen  könig 
mit  der  bitte,  ihm  fiir  seine  Untertanen  frauen  zu  schicken.  Elflausend  vor- 
nehme und  sechzigtausend  andere  mädchen  von  geringerem  stände  werden 
hierzu  auserwählt;  aber,  durch  einen  stürm  zerstreut  und  an  fremdes  land 
verschlagen,  kommen  sie  sämmtlich  um  (GM  Y,  15,  Iti).  Picten  und  Ungarn 
fallen  nun  in  das  von  aller  männlichen  bevölkerung  entblösste  Britannien 
ein  und  können  erst  mit  hilfe  der  herbeigerufenen  Römer  wider  aus  dem 
lande  getrieben  werden  (RGl  87,7 — 97,,).  Nachdem  diese  jedoch  die  nach 
Gratian's  tode  wider  eingefallenen  feinde  nochmals  zurückgeworfen  und 
in  Schottland  einen  ungeheueren  wall  als  schutzwehr  Britanniens  errichtet 
haben,  geben  sie  dasselbe  auf  (GM  YI,  1).  Deshalb  ermahnt  der  bischof 
Gocelyn  (Guithelinus)  die  Briten  bei  einer  grossen  Versammlung  in  Lon- 
don, sich  mehr  dem  waffenhandwerk  zu  widmen  (GM  YI,  2)  uud  geht  nach 
Armorica,  um  dem  dortigen  könig  die  britische  kröne  anzutragen  (GM  YI,  4). 
König  Androw  (Aldroenus)  schlägt  sie  jedoch  aus,  schickt  aber  seiuen 
brudcr  Constantin  nach  Britannien,  der,  zum  könig  gekrönt,  die  feinde 
der  Briten  besiegt  (GM  YI,  5).  Aber  sowol  er,  als  sein  söhn  Constans, 
der  von  Yortigem  vom  m()nch  zum  herrscher  erhoben  worden  war  und 
diesem  die  zUgel  der  regierung  überlassen  hatte,  fallen  durch  mord,  und 
Vortigern  besteigt  den  britischen  tron  (GM  YI,  5—9;  RGl  97,2—109,4). 

Robert  folgt  nun  Gottfried  schritt  für  schritt,  dessen  chronik  ja  vom 
auftreten  Yortigem's  an  immer  interessanter  wird.  —  Yon  den  Briten  und 
Picten  hart  bedrängt  nimmt  Yortigern  die  dargebotene  hilfe  der  Angeln 
und  Sachsen  an,  die  kurz  zuvor  unter  fUhrung  des  Hengist  und  Horsa  in 
Britannien  gelandet  waren.  Sie  besiegen  seine  feinde  und  werden  von 
ihm  reichlich  belohnt,  und  mit  seiner  eriaubniss  gründet  sich  Hengist  eine 
bürg.  Neue  schaaren  der  fremdlinge  kommen  ins  land,  unter  ihnen  auch 
Hengist's  söhne,  Octa  und  Ebissa,  und  seine  tochter  Rowen,  mit  welcher 
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Vortigern  sich  vermählt  (GM  VI,  10—12).  Die  Briten  wählen  deshalb  den 
trefflichen  söhn  Vortigem's,  den  Vortimer,  zum  könig,  der  die  Angeln  und 
Sachsen  vertreibt,  aber  von  seiner  stiofinutter  aus  räche  vergiftet  wird 
(GM  VI,  13, 14).  Unter  der  abermaligen  herrschaft  Vortigerns  kehren  jene 
widor  zurück,  ermorden  verräterischer  weise  viele  der  edlen  Briti^.n,  von 
denen  nur  Eldol,  der  graf  von  Gloucester,  und  einige  andere  nach  tapferem 
widerstände  entkommen,  und  zwingen  den  künig,  die  herrschaft  abzutre- 
ten und  sicli  nach  Gambrien  zurückzuziehen  (GM  VI,  15,  16).  Die  chronik 
lässt  nun  die  geschichto  des  wunderbaren  knaben  Merlin  folgen,  den  Vor- 
tigern  hatte  zu  sich  bringen  lasssen,  um  mit  seinem  blute  die  steine  zum 
bau  seiner  bürg,  der  ihm  nicht  gelingen  will,  fest  mit  einander  zu  ver- 
binden (GM  VI,  17,  18).  Merlin  zeigt  den  wahren  grund  dos  misslingens 
und  beginnt  darauf  seine  Prophezeiungen  über  das  Schicksal  Englands,  die 
Robert  aber  nur  zu  einem  geringen  teil  aufnimmt  (GM  VI,  19,  VII,  3i— ^7; 
RGl  109,5—134,0). 

An  Vortigem  selbst  bewährt  sich  die  Wahrheit  dieser  Prophezeiungen 
zu  allererst,  denn  er  wird,  wie  ihm  von  Merlin  vorausgesagt  worden  war, 
von  Aurelius  Ambrosius  in  seiner  bürg  belagert  und  kommt  beim  brand 
derselben  ums  leben  (GM  VIII,  1,  2).  Aurelius  Ambrosius  wendet  sich 
hierauf  gegen  die  Angeln  und  Sachsen,  welche  sich  nach  kurzem  kämpfe 
schnell  zurückziehen;  in  einer  zweiten  schlacht  wird  Hengist  von  Eldol 
gefangen  genommen  und  enthauptet  (GM  VIII,  3,  4, -2,  5 — 7).  Auch  Octa 
und  Eosa  werden  besiegt,  von  Aurelius  aber  begnadigt  und  mit  ihren  Völ- 
kern an  der  schottischen  grenze  angesiedelt  (GM  VIII,  8;  RGl  134|,— US»). 
Dieser  ordnet  nun  das  reich  und  fasst  den  plan,  den  ermordeten  britischen 
edeln  ein  denkmal  zu  errichten  (GM  VIII,  9);  auf  Merlin's  rat  und  durch 
seine  Zauberkünste  werden  die  riesensteine  vom  berge  Killaraus  in  Irland 
geholt  und  bei  Salcsbury,  wo  jene  einst  ihren  tod  fanden,  aufgerichtet; 
das  denkmal  erhält  den  namen  Stonhenge  (GM  VIII,  10,  12).  Neue  kämpfe 
mit  den  Angeln  und  Sachsen  folgen ;  Aurelius  Ambrosius  stirbt  durch  gift, 
das  ihm  ein  sächsischer  arzt,  der  ihn  von  seinen  leiden  heüen  wollte,  ge- 
reicht hatte  (GM  VIII,  13,  14).  Eine  feurige  himmelserscheinung,  welche 
Merlin  deutet,  verkündet  Uther  den  tod  seines  bruders,  und  er  selbst  be- 
steigt nun  nach  niederwerfung  der  feinde  den  britischen  tron  (GM  VIII, 
15,  16;  RGl  143n— 154.).  Die  Angeln  und  Sachsen  werden  bald  darauf  noch- 
mals von  ihm  geschlagen  und  ihre  führer  gefangen  (GM  VIII,  17).  Bei  der 
feier  eines  pfingstfestes,  welches  zugleich  ein  allgemeines  siegesfest  sein 
soll,  verliebt  sich  Uther  in  Igerna,  die  gemahlin  des  Gorlois  von  Comwall, 
welcher,  darüber  aufgebracht,  den  hof  verlässt  und  auch  auf  die  aufforde- 
ruug  des  künigs  hin  nicht  zurückkommt.  Um  sich  zu  rächen,  überzieht 
Uther  den  grafen  mit  krieg.  Während  sein  beer  noch  vor  dessen  bürg 
liegt,  begibt  er  sich  selbst,  in  der  gestalt  des  Gorlois,  in  welche  er  durch 
Merlin's  Zauberkünste  verwandelt  worden  war,  nach  der  bürg  Tintagoil 
zu  Igerna,  bei  der  er  die  nacht  zubringt.  Nachdem  Gorlois  kurz  darauf 
bei  einem  ausfalle  getütet  worden  ist,  vermählt  er  sich  mit  ihr,  und  sie 
gebiert  ihm  den  berühmten  Arthur  (GM  VIII,  18—20;  RGl  1545—161,8). 

Noch  immer  kommen  aber  die  deutschen  eindringlinge  nicht  zur  ruhe; 
um  ihre  gcgner  zu  schwächen,  greifen  sie  sogar  zu  dem  mittel,  Uther  ver- 
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giften  zu  lassen  (GM  VIII,  21—24).  Nun  wendet  sich  sein  söhn  Arthur, 
der  sich  beim  antritt  der  regierung  sogleich  grossartig  freigebig  zeigt, 
gegen  sie  und  schlägt  sie  in  einer  reihe  von  schlachten.  Auch  die  be- 
richte über  diese  kämpfe  werden  von  Robert  stark  zusammengezogen 
(besonders  GM  IX,  5),  andere  nebensächlichere  ereignisse  aber  ganz  weg- 
gehissen  (GM  IX,  7,  8).  Nachdem  Arthur  so  die  inneren  feinde  nieder- 
geworfen und  die  reiche  der  drei  brllder  Auguselus,  Urianus  und  I^ot  wider 
hergestellt  hat  (GM  IX,  10;  RGl  I6I14— i79io),  unternimmt  er  es,  auch  die 
uniliegendeu  länder  unter  seine  gewalt  zu  bringen.  Ueberall  verrichtet 
er  grosse  heldentaten;  besonders  ausführlich  gedenkt  auch  die  englische 
Chronik  seines  Zweikampfes  mit  Flollo,  dem  Statthalter  von  Gallien  (GM 
IX,  11;  RGl  l79to— tS'Jg).  Nach  seiner  rückkehr  feiert  der  britische  könig 
ein  grosses  fest  zu  Garleon  in  Glamorgan,  der  residenz  seines  reiches; 
alle  ftirsten  Europas  haben  sich  dort  versammelt,  von  denen  Robert  aber 
nur  die  wichtigeren  auffuhrt,  und  drei  tage  lang  währen  die  glänzenden 
festlichkeiten,  die  auch  von  ihm  ausfllhrlich  beschrieben  werden  (GM  IX, 
13 — 15).  Am  Schlüsse  derselben  erscheinen  römische  gesante,  welche 
Arthur  auffordern,  sich  in  Rom  wegen  seiner  auf  kosten  des  römischen 
reiches  gemachten  erobenmgen  zu  rechtfertigen  (GM  IX,  15);  nach  langen 
Verhandlungen  wird  von  den  grossen  Arthur's  die  rüstung  zu  einem 
kriege  gegen  Rom  für  das  nächste  jähr  festgesetzt  (GM  IX,  16—19;  RGl 
187.J— 2ÜI4).  Beim  aufbruche  zu  diesem  kriege  kündet  eine  feurige  er- 
scheinung  am  himmel  den  ausgang  desselben  an;  Arthur  selbst  hat,  bevor 
er  mit  den  Römern  zusammentrifft,  einen  strauss  zu  bestehen  mit  einem 
gewaltigen  riesen,  der  auf  dem  berge  des  St  Michael  in  der  Normandie 
haust  (GM  IX,  1—3).  Der  Inhalt  der  einzelnen  kapitel,  welche  die  kämpfe 
mit  den  Römern  erzählen  (GM  X,  4—13),  wird,  wie  gewöhnlich,  mehr  oder 
weniger  verkürzt  (RGl  2015— 21 944).  Als  der  römische  kaiser  Lucius  Severus 
endlich  besiegt  ist  und  Arthur  sich  eben  anschickt,  nach  Rom  aufzubrechen, 
wird  er  durch  die  nachricht  von  dem  verrate  seines  neffeu  Modred  und  der 
untreue  seiner  gemahlin  nach  Britannien  znrUckgerufen.  Modred  weicht  ihm 
aus,  wo  er  kann;  aber  Arthur  verfolgt  ihn  bis  nach  Com  wall  und  tötet  ihn 
in  der  schlacht  am  Cambelfiusse;  doch  er  wird  selbst  tötlich  verwundet 
und  lässt  sich  zur  heilung  seiner  wunden  nach  der  insel  Avalion  bringen 
(GM  XI,  1,2;  RGl  220,— 224,0).  Schon  hier  kürzt  Robert  seine  vorläge 
ziemlich  ab;  noch  mehr  aber  ist  dies  der  f^ll  bei  den  nach  Arthur  folgen- 
den britischen  königcn  (GM  XI,  3—11;  RGl  224,,  -2274).  Erst  als  Gott- 
fried die  bekehrung  der  Angelsachsen  durch  Augustin  erzählt,  schliesst 
er  sich  ihm  noch  einmal  enger  an  (GM  XI,  12,  13).  Von  den  Schicksalen 
der  Briten  unter  ihren  letzten  königen  greift  er  nur  die  hauptmomente 
heraus;  er  schildert  das  freundschaftsverhältniss  zwischen  Ethelfrid  und 
Cadwan  nnd  ihren  beiden  söhnen,  Edwine  und  Cadwallo  (GM  XII,  1,  2); 
deren  verfeindung  und  gegenseitige  bekriegung  (GM  XII,  3);  das  elend, 
in  welches  Cadwallo  gerät  (GM  XII,  4;  RGl  2353—24620),  seinen  schliess- 
lichen  sieg  (GM  XII,  8)  und  den  ausgang  des  britischen  reiches  unter 
seinem  söhne  Cadwallador  (GM  XII,  15  — 10).  Die  kämpfe  Cadwallo's 
mit  den  Angeln  und  Sachsen  werden  nur  ganz  flüchtig  angedeutet  (RGl 
251,5—255«). 
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Trotzdem  wir  sonach  in  allem,  was  Robert  von  der  ge- 
schichte  der  Briten  berichtet,  einen  engen  anschluss  an  Gott- 
fried's  Ilistoria  reg.  Brit.  konstatieren  können,  so  stossen  uns 
doch  bei  der  vergleichung  der  chronik  mit  ihrer  vorläge  auf 
der  anderen  seite  eine  menge  von  angaben  anf,  die  ihre  erklä- 
rung  nicht  im  werke  Gottfried's  finden,  fttr  welche  der  Verfasser 
andere  quellen  zur  band  gehabt  haben  mus?.  Gleich  der  anfang 
der  Chronik  weicht  von  Gottfried  ab.  Das  dritte  kapitel  des 
ersten  buehes  beginnt  bei  ihm  mit  den  Worten:  'Aeneaspost  Tro- 

janum  bellum diffugiens ';  die  chronik  aber  verweilt  in  ihrem 

beginne  einige  zeit  bei  diesem  trojanischen  kriege,  der  wegen 
der  Helena  unternommen  worden  sei,  welche  Gottfried  gar  nicht 
erwähnt,  und  gedenkt  dann  der  vorfahren  des  Brutus,  als  deren 
erster  Dardanus  erscheint  Im  weiteren  verlauf  der  erzählung 
ist  dann  die  ermordung  des  Weissagers,  der  dem  Aseanius  den 
tod  des  Silvius  und  dessen  weib  durch  Brutus  verkündet  hatte, 
ein  faktum,  von  welchem  GM  nichts  weiss.  In  dieser  Verlegen- 
heit tritt  uns  das  schon  in  der  einleitung  so  mannigfach  be- 
nutzte geschichtswerk  Heinrich^s  von  Huntingdon  helfend  zur 
Seite.  Alle  diese  angaben  bietet  die  Historia  Anglorum  in  dem 
kurzen  bericht  über  die  ersten  einwohner  Britanniens,  welcher 
aus  Kennius  zusammengezogen  ist  (Hist.  Angl.  I,  9). 

Die  berühmng  zwischen  den  werken  Robertos  und  Hein- 
rich's  an  dieser  stelle  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  auch 
sonstige  ändernngen  und  zusätze  in  diesem  teile  der  chronik 
auf  der  Hist.  Angl.  beruhen  und  sich  vielleicht  noch  bessere 
stutzen  für  die  behauptung  einer  benutzuug  derselben  finden 
lassen  werden,  eine  Vermutung,  die  sich  vollkommen  bestätigt. 

Die  erzählung  von  der  ersten  bevölkerung  Irlands  (RGl  39|3— 4üsi), 
welche  GM  in  die  regieningszeit  des  königs  Gurgiunt  setzt,  erweitert 
Robert  durch  bemerkungen  des  HH  über  die  herkunft  dieser  ersten  an- 
kömmlinge,  indem  er  sie  dem  fUhrer  derselben,  weicher  den  könig  Gur- 
giunt bei  einer  begegnung  auf  offenem  meere  um  anweisung  von  Wohn- 
sitzen anfleht,  in  den  mund  legt.  Zugleich  bot  sich  ihm  hier  eine  will- 
kommene gelegenheit,  die  bevölkerungssage  von  Schottland  anzuschliessen, 
an  welche  sich  dann  eine  lobrede  auf  Irland  reiht.  Letztere  hat  bereits 
Duffus  Hardy  richtig  dem  HIl  zugewiesen,  bei  dem  sie  sich  I,  11  findet 
Und  so  stammt  ans  ihm  auch  die  nachricht  von  der  ankunft  der  aus  dem 
lande  Scythien  kommenden  Pycars  ^  in  Irland,  von  wo  sie  anf  den  rat  der 


*  Dies  ist  der  name,  mit  welchem  Robert  stets  das  volk  bezeichnet, 
das  sonst  als  das  der  Picten  bekannt  ist. 
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Schotten,  der  urspriinglichen  be wohner  Irlands,  nach  dem  nördlichen  teile 
von  England,  dem  damaligen  Albanien,  segeln  (RGl  41,— 42^;  HH  I,  9). 
Nur  in  einem  punkte  stimmt  die  chronik  mit  HH  nicht  überein,  in  der 
herleitung  des  namens  Schottland  für  das  frühere  Albanien.  'Den  Picten', 
so  berichten  beide,  *die  in  Albanien  reichliche  flille  aller  zum  leben  nötigen 
dinge  finden ,  fehlen  einzig  und  allein  nur  noch  die  frauen.  Sie  senden 
daher  nach  Irland  zu  den  Scotten  und  bitten  sie,  ihnen  töchter  ihres  landes 
zu  schicken.  Diese  erklären  sich  auch  gern  dazu  bereit,  knüpfen  daran 
aber  eine  bedingung'.  Der  bericht  der  Hist.  Angl.  lautet  darüber  (I,  9): 
*Ea  solnm  conditione  dare  consenserunt,  ut,  ubi  res  veniret  in  dubium, 
magis  de  foeminea  regum  prosapia,  quam  de  masculina  regem  sibi  elige- 
rent:  quod  usque  hodie  apnd  Pictos  constat  esse  servatum'.  Robert  da- 
gegen hat  diese  bedingung  folgendermassen  formuliert  (RGl  4%  ff.): 

tat  wan  a  child  were  ibore  aud  me  indoute  were, 
Who  were  ]>e  fader,  Y&t  me  shulde  name  and  eritage 
BoJ^e  habbe  in  J?e  moder  half,  for  drede  of  outrage, 
Last  yt  geode  out  of  kynde  J^org  childe  mysbigete, 
For  me  may  bet  so]7nesse  of  ^e  moder  j^an  of  pe  fader  wyte. 
Darauf  fahrt  er  fort: 

In  \f\s  maner  Pycars  wif?  Scottes  myngen  here  blöd. 
So  )?at  yt  siwede  \>e  wymmen,  when  we  ojt  mysunderstod. 
And  when  mon,  wi)7outen  eyr  of  him,  to  de)?e  were  ibrojt, 
Hys  moder  kun  was  ys  eir,  and  ys  fader  kun  ri^t  nogt 
And  for  |>e  moders  Scottes  were,  so  for)>  yt  ys  bicome 
tat  Scottes  nome  ys  al  aboue  and  Pycars  al  binome. 
frus  Scottes  among  Pycars  come  out  of  Irlond, 
And  )7at  lond  me  clepu(>  after  hem  aeppe  Scotlonde. 

Man  sieht,  die  bedingung,  wie  sie  Robert  lauten  lässt,  hat  verwantes  mit 
derjenigen  bei  HU,  nur  hat  er  sie  durch  unrichtige  auffassung  der  worte 
'ubi  res  veniret  in  dubium',  die  sich  doch  auf  die  königswahlen  beziehen, 
ganz  anders  ausgelegt.  Und  auf  diese  also  ausgelegte  bedingung  stützt 
er  die  herleitung  des  namens  Schottland.  Gewöhnlich  wird  der  name  der 
Scotten,  also  der  Ureinwohner  Irlands,'  auf  den  namen  der  Scota,  der  ge- 
mahlin  ihres  ersten  häuptlings,  welche  tochter  des  egyptischen  königs 
Pharao  war,  zurückgeführt;  dies  volk  war  ja  der  sage  nach  aus  Egypten 
vertrieben  worden,*  Eine  erklärung  des  namens  Schotten  für  die  späteren 
bcwohner  Schottlands  habe  ich  ausser  bei  Robert  nur  noch  bei  Matthäus  von 
Westminster  gefunden,  auf  welchen  ich  später  noch  einmal  zurückkommen 
werde.  Er  sagt  darüber*:  *So  wurden  aus  Picten  und  Hibemiem  (sc.  den 
frauen,  welche  jene  von  den  Irländem  empfangen  hatten)  die  Schotten 
gleichsam  aus  verschiedenen  nationen  zusammengeschweisst;  scot  ist  näm- 
lich das,  was  aus  verschiedenen  Stoffen  zu  einer  masse  verändert  wird'. 


1  Nennius,  Euloghim  Britanniae  sive  Historia  Britonum  (ed.  Stevenson- 
San  Marte),  kap.  9. 

*  Matthei  Westmonasterii,  Flores  Historiarum.  Francfiirt  1601.  Typis 
Wcchelianis  apud  Claudium  Marmium  et  heredes.    Joh.  Aubrii. 
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Auch  hier  also  wird  der  name  aus  der  venuischung  beider  Völker  erklärt, 
wenn  auch  in  etwas  anderer  weise  als  bei  Robert.  HH  jedoch  weiss  über 
den  namen  nichts  zu  sagen;  nur  gibt  er,  Bcda  folgend,  an,  dass  die 
Scotten  später  aus  Irland,  ihrem  eigentlichen  vaterlande,  ausgewandert 
seien  und  so  den  dritten  volksstamm  Britanniens  nach  den  Briten  und 
Picten  ausgemacht  hätten;  sie  seien  dann  von  ihrem  führer  *Dab:eudini' 
genannt  worden. 

In  den  nun  folgenden  versen  der  chronik  verrät  sich  die  benutzung 
des  nil  nur  in  einzelheiten,  wie  in  den  beiden  daten  RGl  46i2  und  47,7 
(wo  Robert  fälschlich  493  anstatt  693  nach  der  griindung  Roms  angibt) 
und  in  den  nachrichten  von  dem  für  Cäsar  und  die  Römer  so  verderb- 
lichen Sturm  bei  seiner  ersten  flucht  von  England,  der  zahl  der  in  der 
Themse  zu  gründe  gegangenen  schiffe  (RGl  51 20)  und  in  der  angäbe,  dass 
der  monat  Juli  nach  Julius  Cäsar  benannt  worden  sei  (RGl  59,4—17;  HH  H, 
12,  14).  Weit  mehr  lehnt  sich  Robert  an  die  Hist.  Angl.  an,  als  er  ge- 
legentlich auf  den  kaiser  Augustns  zu  sprechen  kommt,  an  dessen  hofe 
der  söhn  des  königs  Tenowant,  Eymbel,  seine  Jugendzeit  verbracht  und 
den  ritterschlag  erhalten  hatte.  An  dieser  stelle  schaltet  Robert  eine  kurze 
Übersicht  über  die  römischen  kaiser  ein,  und  zwar  berichtet  er  zunächst 
von  den  taten  des  Augustus,  Tiberius,  Cajus  und  Claudius  (RGl  60,,— 62,o; 
HH  II,  16—19).  Für  Claudius'  züge  in  Britannien  nimmt  er  widerum  Gott- 
fried zum  fuhrer,  um  darauf  die  anderen  kaiser  Nero,  Vespasian,  Titus, 
Domitian,  Nerva,  Trajan,  Hadrian  und  Antoninus  Pius  folgen  zu  lassen 
(RGl  67,0—72,5;  HH  II,  20—27).  Diese  notizen  sind  alle,  wie  gesagt,  sehr 
kurz;  sie  enthalten  gewöhnlich  nur  die  angäbe  der  regierungszeit  dieser 
kaiser  und  einiger  ereignisse  während  derselben,  die  aber  nicht  einmal 
sehr  wichtig  sind,  sondern  Robert  nur  wegen  ihres  kirchengeschichtlichon 
Inhalts  interessierten.  Das,  was  HH  noch  als  laus  authentica  hervorhebt, 
bleibt  immer  unberücklsichtigt.  In  einer  späteren  einschiebung  geht  er 
dann  noch  auf  Constans  und  Constantin  ein,  dessen  mutter  Helena,  des 
Constans*  gemahlin,  ja  eine  britische  fiirstentochtor  war.  Der  bericht 
über  Constantin  ist  der  umfangreichste  von  allen,  welche  die  römischen 
kaiser  betreffen  (RGl  84,4—87,0).  Robert  hat  hier  gleichfalls  aus  der  Hist. 
Angl.  geschöpft,  aber  mit  dessen  Überlieferungen  zugleich  das  von  Gott- 
fried über  diesen  kaiser  gesagte  vereinigt  (HH  II,  38  und  GM  V,  7,  8).  — 
Die  Christenverfolgungen  unter  den  vorhergehenden  kaisem  Diocletian, 
Maximian  und  Maxentius  beschreibt  die  chronik  im  anschluss  an  GM, 
nicht  jedoch,  ohne  auch  HH  dabei  zu  rate  zu  ziehen,  wie  aus  manchen 
stellen,  z.  b.  der  angäbe,  dass  17000  Christen  getötet  worden  seien  (RGl 
81,9,  HH  I,  36)  hervorgeht 

.  Für  die  unmittelbar  folgende  zeit  bot  sich  wenig  gelegenheit,  von 
der  Hist.  reg.  Brit.  Gottfried's  abzugehen,  da  diese  ja  für  die  geschichtc 
Vortigem's,  des  Zauberers  Merlin,  des  Aurelius  Abrosius,  Uther  Pen- 
dragon  und  Arthur  ganz  allein  steht.  Der  einfluss  HIPs  zeigt  sich  daher 
auch  nur  in  einzelnen  Momenten,  wie  der  Zeitangabe  RGl  92,o  (HH  I,  42), 
der  Schilderung  des  durch  die  Picten  über  Britannion  gebrachten  elends 
RGl  96,8  ff«  (HH  I,  45)  und  besonders  in  dem  berichte  von  den  kämpfen 
der  Briten   mit  den  Picten  und  Scotten  nach  der  landung  des  königs 
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Ck>nstantm  (RGl  103n-jo;  HH  I,  46),  deren  Gottfried  (VI,  5)  nur  ganz  kurz 
gedenkt.  Erst  als  mit  Arthur  die  stärkste  stütze  des  britischen  reiches 
ins  grab  gesunken  ist  und  die  Angeln  und  Sachsen  anfangen,  die  herr- 
schaft  Über  England  an  sich  zu  reissen,  wird  HH  wider  stärker  als  vor- 
läge benutzt.  Nachdem  Robert  noch  erzählt  hat,  wie  diese  den  kOnig 
Godmund  (Gormund)  von  Afrika  in  das  land  gerufen  und  mit  seiner  hilfe 
die  Briten  bis  nach  Wales  und  Cornwall  getrieben  haben,  orientiert  er 
seine  leser  in  einem  kurzen  überblick  über  die  reiche  der  Angeln  und 
Sachsen,  über  ihre  gründung  und  ihre  ersten  könige  (RGl  227s— 230,).  Die 
zahl  der  reiche  gibt  er  hier  auf  sechs  an,  während  er  an  einer  anderen 
stelle  (2579)  und  in  der  einleitung,  auf  die  er  wegen  der  ausdehnung  der 
einzelnen  reiche  verweist,  von  sieben  spricht  Obgleich  diese  notizen,  wie 
gesagt,  sehr  kurz  sind,  so  entstammen  sie  doch  wol  der  Hist.  AngL,  weU 
einzelne  derselben  sich  bei  WM  nicht  nachweisen  lassen.  Er  gedenkt 
weder  der  landung  des  Sachsenführers  Port  in  England  und  der  benennung 
des  hafens  Portesmouth  nach  ihm  (HH  II,  9),  noch  der  art  und  weise,  wie 
die  Angeln  und  Sachsen  über  England  verteilt  waren  (II,  1),  noch  der 
kämpfe  zwischen  den  Briten  und  Angelsachsen  unter  dem  westsächsischen 
könig  Cheuling  (anstatt  Ceaulin  bei  HH  II,  24).  Besondere  veranlassung 
aber  hatte  Robert  auf  HH  zurückzugehen,  als  er  sich  der  bekehrung  der 
Angelsachsen  zuwendet  (RGl  230g— 232io),  die  ihm  ja  als  kleriker  ein  be- 
sonderes Interesse  einfl(5ssen  musste,  und  deren  ausführlicher  darstellung 
HH  das  dritte  buch  seiner  Hist.  AngL  gewidmet  hat.  Daher  sehen  wir, 
wie  er  oft  tatsachen,  welche  Gottfried  im  laufe  seiner  erzählung  nur  an- 
deutet, nach  HH  weiter  ausführt,  andere,  von  jenem  nicht  erwähnte,  hinzu- 
fügt Die  daten  über  den  beginn  der  bekehrung,  die  ankunft  Augustinus 
und  seiner  genossen  und  die  erzählung  ihrer  aufiiahme  bei  den  West- 
sachsen, die  erbauung  der  Paulskirche  in  London,  die  bestimmung  des 
Jnstas  zum  bischof  von  Rochester  und  die  bekehrung  der  Ostangeln  durch 
Mellitus,  alles  dies  finden  wir  bei  HH  (III,  1,  3,  5,  10,  13,  14).  Auch  die 
Zeitgenossen  des  königs  Ailbriht  von  Kent  und  seine  nahe  verwantschaft 
mit  Sebriht  von  Essex  kennt  Robert  aus  der  Hist  AngL  (III,  27, 19).  Der 
bericht  von  dem  streite  Augustin's  mit  den  mönchen  von  Bangor  beruht 
widerum  auf  GM  (XI,  12);  doch  sind  die  worte,  die  er  ihnen  zuruft,  als 
sie  ihm  bei  seinem  bekehrungswerke  nicht  helfen  wollen  (RGl  23417-33), 
entlehnt  aus  HH  III,  15,  wo  er  die  Prophezeiung,  dass  sie  einst  daAtr 
von  ihren  feinden  überwunden  werden  würden,  anlässlich  eines  Streites 
mit  den  britischen  und  schottischen  bischofen  ausspricht,  welche  seinen 
ansichten  nicht  beitreten  wollen.  In  gleicher  weise  hält  er  sich  bei  den 
ereignissen,  in  denen  diese  Prophezeiung  in  erfüllung  zu  gehen  scheint, 
grösstenteils  an  HH;  stimmt  auch  die  Schilderung  des  kampfes  zwischen 
Ethelbert  und  Brocmail,  dem  anfUhrer  der  Briten,  mehr  zu  GM  (XI,  12), 
so  ist  doch  die  grausamkeit  des  künigs  Ethelfrid  gegen  die  münche  von 
Bangor  breiter  dargestellt,  als  bei  diesem  Schriftsteller;  vor  allem  aber  sind 
die  zornigen  worte  dieses  königs  dieselben  wie  in  der  Hist.  AngL  (III,  16). 
Nach  den  berichten  über  die  kämpfe  zwischen  Ethelfrid  und  Cadwan  und 
den  sühnen  dieser  beiden,  welche  auf  GM  (XI,  13  und  XII,  1)  zurück- 
gehen, folgen  aus  HH  die  nachrichten  über  das  sündige  treiben  des  königs 
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Aedbald  von  Kent,  des  sohnes  des  schon  erwähnten  Ailbriht,  und  seine 
schliessHche  widerbekehrnng  zum  Christentum ;  über  den  streit  des  Melittus 
mit  den  heidnischen  s(5hnen  des  königs  Sebriht,  seine  dadurch  veranlasste 
flucht  nach  Frankreich,  wohin  ihn  der  bischof  Justus  begleitet,  die  vision 
des  Laurentius,  infolge  deren  derselbe  in  England  zurtickbleibt,  um  seine 
herde  zu  schützen:  stellen,  welche  meist  ans  HH  111,20,21  würtJich  über- 
setzt sind.  Ebenso  hat  Robert  aus  HH  HI,  22  einige  notizen  über  Melittus 
und  seinen  nachfolger  Justus  entnommen  (RGl  238t3— 24l,i). 

In  den  nun  folgenden,  die  zeit  der  letzten  britischen  könige  be- 
handelnden versen  finden  sich  gleich&Us  manche  einschiebnngen  ans  dem 
werke  Heinrich's:  die  bekehrung  künig  Edwinc's  durch  Panlinus  (RGl 
244,5  20;  HH  HI,  24,  27),  die  grausamkeit  Cadwallo's  gegen  Eufrid  (HH: 
Enirid)  und  die  12000  Sachsen,  welche  sich  jenem  auf  gnade  und  ungnade 
ergeben  haben  (HH  III,  84)  und  das  wirken  des  heiligen  Birinus  in  Eng- 
land (RGl  2477—^;  HH  in,  37).  Auf  ihn  weisen  auch  die  namen  einiger 
schlachten  hin.  In  der  einen  wurde  der  ki^nlg  Edwine  besiegt;  sie  heisst 
nach  Robert  (246i)  wie  nach  HH  (UI,  34)  Hadfeld,  während  Gottfried  Heaen- 
feld  als  den  namen  derselben  angibt  (XII,  8).  In  der  anderen  fand  der 
künig  Oswald  seinen  tod  und  sie  wird  von  jenen  beiden  Mersfeld,  von 
Gottfried  aber  Bntne  genannt  (XU,  10).^  Gerade  über  den  letzten  könig 
sind  die  angaben  so  karg,  dass  man  nicht  recht  weiss,  ob  man  sich  für 
GM  oder  fUr  HH  als  vorläge  entscheiden  soll.  Eine  stelle  aber,  in  wel- 
cher ganz  kurz  von  dem  martertum  des  als  heiligen  angesehenen  kOnigs 
gesprochen  wird,  scheint  entschieden  auf  WM  als  quelle  hinzudeuten.  Sie 
lautet  bei  Robert  (249(.6): 

Penda  |7er,  pe  hiper  duc,  in  batayle  slou 

And  martrede  Seya  Oswald,  and  al  ys  body  todrou. 

Weder  von  HH  noch  von  GM  wird  der  art  und  weise,  wie  er  seinen  tod 
fand,  besonders  gedacht;  nur  WM  geht  auf  die  ausserordentliche  frömmig- 
keit  dieses  kOnigs  näher  ein  und  sagt  von  seinem  ende  (Gest  reg.  Angl. 
§  49):  'qui  rebellione  per  Pendam,  regem  Merciorum,  excitata  cum,  stipa- 
toribus  fusis,  ipse  quoque  ferratam  silvam  in  pectore  gereret,  nee  atro- 
citate  vnlnerum,  nee  mortis  confinio  potuit  argui,  quin  pro  animabus  fide- 
lium  suorum  Domino  Deo  supplicaret'.  Diese  worte  des  WM  scheinen 
Robert  bei  abfassung  jener  verse  vorgeschwebt  zu  haben. 

Die  eben  betrachtete  stelle  fUhrt  uns  zugleich  zu  der  frage,  ob  WM 
fUr  diesen  teil  der  chronik  auch  noch  anderweitig  benutzt  worden  ist? 
Wir  haben  schon  gesehen,  dass  er  für  die  einleitung  neben  HH  zu  rate 
gezogen  wurde,  und  so  können  wir  ihn  auch  hier  nicht  ganz  von  der 
band  weisen.  Er  liegt  zunächst  einer  bemerkung  Robertos  über  die  ab- 
stammung  der  sächsischen  künige  vom  germanischen  gotte  Woden,  oder 
vielmehr  von  dessen  söhnen  Weldeg,  Beldeg  und  Wi^tleg  (Wilthegius) 
zu  gründe  (RGl  228i8,  WM  §  44);  die  daran  angeknüpften  mythologischen 
angaben  über  Fiye,  Woden's  gemahlin,  und   über  die  benennung  des 


*  Brune  ist  wol  das  Demisesbrune  HH's,   wo  634  Cadwallo  gegen 
Oswald  fiel. 
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Wodnesday  und  Fryday  nach  ihnen  sind  nach  Robert's  eigenen  Worten 
nur  eine  widerhohmg  dessen»  was  an  einer  früheren  stelle  Hengist  dem 
Vortigem  über  die  germanischen  g(Hter  mitgeteilt  hatte,  stammen  also 
aus  GM.  Ein  zweites  mal  ist  Robert  auf  WM  zurückgegangen,  als  er  bei 
der  erzählung  von  der  bekehrung  der  Angelsachsen  durch  Augustin  und 
Melittns  noch  einmal  auf  die  frühere  bekehning  der  Briten  zurückkommt, 
welche  auf  bitten  des  künigs  Lucius  durch  zwei  gesante  des  papstes  Eleu- 
tberius  vorgenommen  worden  war.  Hieran  fügt  er  nun  noch  eine  kurze 
geschichte  der  kirche  von  Glasten bury.  Diese  kirche,  meint  er,  sei  von 
jenen  ersten  aposteln  Englands  erbaut  worden  und  habe  deswegen  in 
hohem  ansehen  und  riihme  gestanden,  welcher  noch  dadurch  vermehrt 
worden  sei,  dass  der  heilige  Patrick  bis  zu  seinem  tode  als  mönch  dort 
gelebt  habe  und  auch  dort  begraben  worden  sei  (RGl  232,o— 233ij).  Das 
ist  im  wesentlichen  der  Inhalt  eines  berichtes  über  diese  kirche,  welchen 
WM  in  den  Gest.  reg.  Angl.  gibt  (§§  19—22).  Es  ist  indess  nicht  unmöglich, 
dass  Robert  noch  ein  grösseres  werk  Wilhelm's,  welches  die  kirche  von 
Glastenbnry  betrifft,  gekannt  hat:  die  Historia  Ecclesiae  Glastenburgensis. 
Obgleich  seine  notizen  gegenüber  dem  bericht  in  den  Gest.  reg.  Angl. 
bedeutend  zusammengezogen  erscheinen,  so  findet  sich  doch  hier  keine 
stelle,  welche  anlass  gegeben  haben  könnte  zu  den  versen  (RGl  232.7  ff): 
te  decyples  J^at  he  hyder  sende,  Cristentom  to  brynge, 
Byleuede  in  a  wyldemesse  after  her  prechynge, 
tat  me  clepu)?  Glastenbury,  |7at  desert  was  po; 
mit  welchen  sich  sehr  gut  die  folgenden  worte  der  Eist.  Eccl.  Gkst  ver- 
gleichen lassen:  'Hi  igitur hinc  praedicando,  hinc  baptizando,  Bri- 

tanniae  partes  peragrantes  in  insulae  Avalloniae,  more  Moysi  legislatoris, 
interiora  deserti  penetrantes  sunt  ingressi\  Es  ist  vielleicht  anzunehmen, 
dass  Robert  die  Eist  Eccl.  Glast,  früher  einmal  gelesen  hatte  und  sich  bei 
niederschreibung  jener  verse  dieser  stelle  erinnerte,  ohne  das  werk,  in 
dem  sie  sich  fand,  direkt  vor  äugen  in  haben. 

Allein  auch  mit  diesen  beiden,  im  übrigen  ja  als  quellen 
fttr  unsere  chronik  bekannten  Schriftstellern,  kommen  wir  als 
vorlagen  noch  nicht  aus.  Es  wurde  schon  oben  einmal,  bei 
gelegenheit  der  erklärung,  welche  Robert  ftlr  den  namen  Schott- 
land gibt,  des  Matthäus  von  Westminster  gedacht.  Was  uns 
jedoch  veranlasst,  diesen  historiker  hier  mit  heranzuziehen,  ist 
eine  merkwürdige  geschichte,  welche  Robert  vom  kaiser  Mero 
erzählt  (RGl  682— 69io). 

Der  kaiser  lässt,  um  den  ort  zu  sehen,  wo  er  sich  vor  seiner  geburt 
angehalten,  seine  eigene  mutter  töten.  Als  man  ihn  wegen  seiner  grau- 
samkeit  gegen  die  eigene  mutter  tadelt,  die  so  viele  schmerzen  für  ihn 
erduldet,  glaubt  er  nicht,  dass  das  gebären  so  grosse  schmerzen  bereite, 
und  gebietet  seinen  ärzten  unter  androhung  des  todes  ihn  in  schwangeren 


*  Serausgegeben  in  Gale's  Eistoriae  Anglicanae  Scriptores  quinque. 
Oxford  1687.    I,  294. 
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zustand  zu  versetzen.  Durch  die  geschieklichkeit  der  ärzte  wird  erreicht, 
was  er  befohlen  hat,  und  er  gebiert  einen  frosch,  welchem  er  einen  eigenen 
paUst  in  Rom  bauen  lässt,  der  nach  diesem  den  namen  Lateran  erhält, 
'von  dem  lateinischen  worte  rana,  das  frosch  bedeutet ^  Dieselbe  ge- 
schieht e  finden  wir  bei  Matt.  Westm.*  wider,  nur  etwas  ausföhrlicher  und 
weniger  unwahrscheinlich.  Die  ärzte  geben  dort  dem  kaiser  auf  sein  an- 
sinnen 'einen  frosch  mit  zu  trinken,  den  sie  kUnstlich  im  leibe  auftreiben. 
Als  er  nun  grosse  schmerzen  auszustehen  hat,  verordnen  sie  ihm  einen 
erbrechen  erregenden  trank,  worauf  er  dann  den  frosch  wider  ausspeit. 
Sonst  aber  ist  die  erzählung,  dass  er  seine  mutt«r  töten  und  fUr  den  frosch 
den  liateran  erbauen  lässt,  ganz  gleich. 

Ob  Matth.  Westm.  dafür  selbst  die  quelle  war,  oder  ob  sie  beide 
auf  dieselbe  vorläge  zunickgehen,  lässt  sich  hieraus  nicht  entscheiden, 
auch  die  oben  angeführte  stelle,  bei  der  wir  ihn  heranzogen,  stellt  das 
nicht  sicher.  Wenn  nun  früher  gesagt  wurde,  dass  der  zusatz  über  die 
römischen  kaiser  dem  HH  entstamme,  so  trifft  diese  behauptung  auch  im 
grossen  und  ganzen  zu.  Aber  wie  wir  hier  über  den  kaiser  Nero  in  der 
Chronik  etwas  mitgeteilt  fanden,  was  sich  nicht  bei  ihm  nachweisen  liess, 
so  sind  auch  die  nachrichten  UIFs  über  Augustus  so  kurz,  dass  wir  nicht 
alles  aus  ihnen  herleiten  können.  HH  sagt  über  das  von  Augustus  aus- 
gehende gebot  einer  aligemeinen  Schätzung  einfach  (I,  19):  'et  a  Bri- 
tannia,  sicut  ab  aliis  regnis,  censum  accepit',  worauf  die  verse  Robertos 
zurückgehen  (6O19.  ao): 

And  me  made  a  descriuing  in  \fiB  lond  as  wel, 
As  in  any  o\>eT  lond,  bi  f'e  kinge's  day  Kinbel. 

Doch  finden  sich  in  den  vorhergehenden  und  folgenden  vcrsen  vielfache 
berührung  mit  folgender  stelle  der  Flor.  Hist  (4O4Q):  'Voluit  scire  nume- 
mm  regionum  in  orbe  quae  Romanae  suberant  dicioni,  numerum  etiam 
civitatum  in  qualibet  regione,  nnmenim  quoque  capitum  in  qualibet  civi- 
täte.  Praecepit  etiam,  ut  (de  suburbanis  oppidis,  vicis  et  pagis,  singuK 
convenientes  in  suam  civitatem  profiterentur,  unde  trahebant  originem)  unus- 
quisqne  numerum  pro  capite  suo  deferret'.  Besonders  aber  stimmen  die 
verse  (RGl  61,.  2): 

Aboute  Jerusalem  |7is  noumbr3mg  he  bigan, 
As  in  l^e  midde  of  l^e  world,  to  noumber  eche  man; 
ganz  auffällig  überein  mit  den  werten :  'Jndaea  vero,  qnia  In  umbilico  terrae 
nostrae  habitabilis  esse  videtur,  provisum  est,  ut  ab  eo  inchoaretur'.  Dazu 
kommen  noch  einige  andere  punkte.  HU  erwähnt  nicht,  dass  Nero  Rom 
verbrennen  liess,  was  uns  Robert  mitteilt,  und  was  wir  widerum  ans 
Matth.  Westm.  herleiten  können.  Ebenso  deutet  manches  bei  der  ge- 
schichte  kaiser  Constantin^s,  bei  welcher  Robert  dem  HH  mit  grosser 
treue  folgte,  doch  auf  Matth.  Westm.  hin.  Robert  erzählt  z.  b.  die  erschei- 
nung  des  heUigen  kreuzes  ausführlicher  als  HH,  aber  ganz  ähnlich  wie 
Matth.  Westm.  (71),  der  sie  allerdings  bei  einer  anderen  gelegenheit  be- 
richtet.   Die  auffindung  des  kreuzes  durch  Helena,  Constantin's  mutter, 


Flores  Historiarum  5235  ff. 
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Übergeht  IIH  ganz.  Darauf  können  wir  indess  kein  allzu  grosses  gewicht 
legen,  da  dies  ein  geschichtliches  ereigniss  war,  das  schon  bei  den  Angel- 
sachsen in  der  dichtung  mehrfach  gefeiert  worden  war  und  daher  besonders 
in  den  kirchlichen  kreisen  fortlebte.  Uebrlgens  weicht  hier  auch  Matth. 
Westm.  insofern  etwas  ab,  als  Helena  nicht  durch  ihren  söhn,  sondern 
durch  eine  Vision  aufgefordert  wird,  das  kreuz  zu  suchen. 

Einige  andere,  Über  HH  hinausgehende  fakta  stimmen  freilich  auch 
zu  Matthäus  Westminster  nicht.  Nach  Robert  70  erschlagen  die  Römer 
den  Nero,  weil  er  die  Stadt  hat  anzünden  lassen.  Nach  den  Flor.  II!st53 
tütet  er  sich  selbst,  als  er  erfährt,  dass  Gabionus  zum  kaiser  gewählt 
worden  ist. 

Robert  meint  61  lo,  Tiberius  habe  den  Pilatus  als  Statthalter  nach 
Jenisalem  geschickt,  weil  er  die  Juden  fürchtete.  Bei  Matth.  Westm.  er- 
wirkt sich  Pilatus  dieses  amt  vom  kaiser  selbst,  hinter  dem  rücken  des 
Hcrodes,  welcher  ihn  als  herm  über  Judäa  eingesetzt  hatte.* 

Diese  besondcrheiten  Robertos  sind  aber  wol  zu  geringfügig,  als  dass 
man  genötigt  wäre,  hier  tatsächlich  von  einer  anderen  vorläge  zu  reden.  — 
Aus  den  bisherigen  betrachtungen  ist  mithin  ersichtlich,  dass  in  diesem 
ersten  teile  der  chronik  sich  einschiebungen  finden  aus  den  quellen, 
welche  für  die  nun  folgende  zeit  die  hauptstütze  werden,  als  auch  züge 
aufgenommen  wurden  aus  einem  geschichtswerk,  dem  wir,  um  das  gleich 
hier  zu  sagen,  als  quelle  nicht  mehr  begegnen.  — 

Näher  als  der  gedanke  an  diese  werke  lag  immer  der,  ob  Robert 
ausser  Gottfried  nicht  auch  die  französische  Übertragung  der  Ilist.  reg. 
Brit.  von  Waec  benutzt  habe.  Ebenso  leicht  konnte  man  auch  auf  die 
Vermutung  kommen,  dass  Robert  vielleicht  das  werk  eines  anderen  eng- 
lischen dichters,  der  denselben  gegenständ  behandelt  hatte  wie  er  in 
diesem  ersten  teile,  nämlich  den  Brut  des  Lajamou,  des  Übersetzers  und 
bearbeiters  von  Wacc's  Roman  de  Brut,  gekannt  habe,  ten  Brink  und 
Warton-Hazlitt  sind  geneigt,  wenigenstens  den  ersteren  unter  den  vor- 
lagen Robertos  mit  aufzuführen.  Und  in  der  tat,  es  gibt  einige  momente, 
welche  dafür  sprechen,  dass  sich  Robertos  wissen  über  die  sage  von  könig 
Arthur  über  das  hinaus  erstreckte,  was  er  bei  GM  vorfand. 

Durch  schmückende  beiwörter  verriit  sich  bei  ihm  schon  die  hohe 
Stellung,  welche  Waweyn  später  unter  den  rittem  der  Artussage  in  Eng- 
land einnimmt,  indem  er  ihn  immer  als  den  besten  derselben  hinstellt. 
Es  wird  meistens  genannt:  *|?e  gode  knyjt  Syre  Waweyn'.  Andere  epi- 
theta  sind:  'Sire  Waweyn  l'c  hende'(RGl  ITSm),  '|^c  hende  knigt,  l'e  noble 
Syre  Waweyn  (RGl  22  li«);  RGl  216«  wird  er  bezeichnet  als  'flour  of  chyval- 
rye*,  RGl  213t7  als  'flour  of  courteysie'.  Auch  schon  der  name  des  neffen 
Arthurs  passt  besser  zum  Gaweyn  Wace's  als  zum  Walwanus  Gotttried's. 

Robert  gedenkt  femer  der  tafeirunde  (rounde  table;  RGl  ISTi«  und 
18S,.,{)  und   der   hoffnung   der  Bretonen  auf  die  widerkehr  des  Artus 


^  Dieselbe  ausfUhrung  hat  das  leben  des  Pilatus  in  der  südonglischen 
legendensammhing,  auf  welche  Matth.  Westm.  hier  wol  zurückgeht.  Das- 
selbe ist  herausgegeben  in  den  Lives  of  Saints  von  Fumivall  (Trausactions 
of  the  Philological  Society.    1862). 
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(RGl  224,-5).  Das  sind  eigentUmlicbkeiten ,  welche  Wace  schon  seiner 
Übertragung  der  geschichte  der  Briten  liinzugefligt  hat,  wodurch  diese  ja 
einen  so  hohen  grad  von  Selbständigkeit  errang  und  die  ausserdem  Laja- 
mon  dann  noch  weiter  ausgeschmückt  hat  An  einer  stelle  finden  wir 
Wace  fast  dem  Wortlaute  nach  mit  Robert  übereinstimmen.  Es  sind  bei 
Wace  die  verse  10462  und  10463: 

A  Karlion  en  Ghimorgan 
Manda  toz  ses  barons  par  ban. 
Damit  sind  zu  vergleichen  RGl  I84io.2o: 

Of  ys  rounde  table  ys  ban  aboute  he  sende, 
tat  eche  at  Wytsonetid  to  Carleon  wende. 

In  gleicher  weise  könnte  man  versucht  sein,  noch  an  zwei  anderen 
stellen  an  Wace  oder  Lajamon  zu  denken.  Als  könig  Uther  sich  noch 
bei  Igema,  der  gemahlin  des  Gorlois  von  Comwall,  in  welchen  er  durch 
Merlin's  Zauberkünste  verwandelt  worden  war,  befindet,  kommen  gesante 
und  melden  des  grafen  tod.  Uther  hilft  sich  nun  dadurch,  dass  er  die 
gesanten  als  lügner  hinstellt  und  Igema  damit  beruhigt,  dass  sie  in  ihm 
ja  ihren  gcmahl  vor  sich  sehe.  So  weit  gehen  sowol  GM  als  Robert  zu- 
sammen. Nun  klärt  aber  bei  letzterem  Uther  die  Igema  über  die  ent- 
stehung  dieses  angeblichen  missverständnisses  noch  weiter  auf.  In  ganz 
ähnlicher  weise  führt  auch  Wace  die  rede  Uther's  weiter  (8990  if.)*: 

Faisi^s,  dist-il,  n'est  mie  issi, 

Tot  sui  vis  et  sains,  Dien  merci! 

Si  com  vos  pov^s  veoir  ci; 

Geste  uovele  n'est  pas  voire, 

Ne  tot  croire,  ne  tot  mescroire. 

Mais  je  vos  dirai  bien  pourquoi 

Ma  gent  est  a  dote  de  moi; 

Del  castel  sans  congic  tomai, 

Si  que  a  home  n'em  parloi. 

Ne  dis  mie  que  fors  issise, 

Ne  que  jo  9a  a  vous  venisse. 

Gar  de  traYson  me  dotoie: 

Mais  or  criement  que  ocis  soie, 

Por  ce  que  il  ne  m'ont  veu, 

Puis  que  li  rois  u  castel  fu. 

In  dem  Brut  Lajamon's  reisst  sich  Uther,  als  er  die  nachricht  vom 
tode  des  Gorlois  hört,  aus  der  umarmung  Igerna's  los  und  sucht  die 
burglcute  über  diesen  Widerspruch  aufzuklären.  Er  selbst,  sagt  er,  sei 
mit  Jurdan  und  Brutael  beim  streite  entkommen;  nun  aber  wolle  er  zum 
beere  und  sich  an  dem  künigo  rächen.  Er  trägt  ihnen  daher  auf,  das 
schloss  gut  zu  bewachen  und  Igema  zu  sagen,  dass  sie  nicht  trauern 
solle;  mit  ihr  selbst  aber  spricht  er  nicht.  Hier  können  wir  also  keine 
solche  übereinstimmuug  konstatieren,  als  mit  Wace.     Indess  hatten  die 


*  Le  Roman  de  Brut  par  Wace  ed.  von  Le  Ronx  de  Lincy .  Rouen  1 838. 
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in  betracht  kouiinonden  worte,  welche  Robert  dem  Uther  noch  in  den 
muud  legt,  aus  dem  von  Gottfried  kurz  vorher  erzählten  leicht  hier  ein- 
geschoben werden  können.  Zumal  sehen  wir,  dass  ein  zug,  der  Robert 
noch  eigentümlich  ist,  dass  nämlich  Uther  beim  verlassen  der  bürg  Tintagoll 
der  besatzung  befiehlt,  dieselbe  dem  künig  zu  übergeben,  falls  er  sich  an- 
schicke, sie  zu  belagern,  sich  bei  Wace  und  Lagamon  nicht  vorfindet 

Das  gleiche  ist  auch  der  fall  für  die  andere  noch  auzutiihrende  stelle. 
In  der  erzählung  von  dem  kämpfe  Arthur's  gegen  seinen  neffen  Modred 
hat  sich  der  chronist  Gottfried  gegenüber  etwas  freier  verhalten  als  sonst, 
indem  er  dessen  bcricht  auf  der  einen  seite  sehr  zusammenzieht,  anderer- 
seits aber  selbst  einige  züge  hinzufügt.  Er  lässt  Arthur  durch  eine  kurze 
anrede  seine  krieger  zn  mut  und  tapferkeit  anfeuern  und  schildert  den 
Zweikampf  zwischen  Arthur  und  Hodred  in  etwas  ausführlicherer  weise, 
als  seine  quelle.  Hier  ist  aber  Wace  und,  im  anschluss  an  ihn,  auch 
I^^amon  selbst  noch  kürzer  als  Gottfried,  daher  liegt  hier  denn  auch 
keine  bcnntzung  ihrer  werke  vor. 

Ein  anderer  umstand,  der  sich  hier  wol  noch  heranziehen  Hesse,  dass 
nämlich  Robert  in  bezug  auf  die  namen  meistens  von  Gottfried  abweicht, 
wie  ja  auch  Wace  dessen  formen  nur  selten  gewahrt  hat,  ergibt  auch  nur 
ein  negatives  resultat.  Nirgends  können  wir  in  den  namen  bei  Robert 
die  romanisierten  formen  des  Wace  erkennen.  Nur  mit  Lajamon  bieten 
sich  in  einigen  wenigen  fällen  ähnlichkeiten,  und  zwar  die  einzigen, 
die  sich  zwischen  den  werken  dieser  beiden  englischen  Chronisten  er- 
kennen lassen: 

Rob.:  Howwel;       Las»  Howel;     Wace:  Hoel;      GM:  Hoelus. 
Rob.:  Prydwen;     Lag»  Pridwen;  —  GM:  Priwen. 

Rob.:  Bri(j)thoel;    Laj.i:  Britael;    Wace:  Bertel;   GM:  Briceles. 
Laj-s:  Bricahel; 

Diese  Übereinstimmung  beider  Chroniken  ist  aber  wol  nur  eine  rein 
zufällige,  so  dass  wir  den  Bnit  La^amon's  ganz  ausser  betracht  lassen 
können.  Andererseits  muss  aber  auch  zugegeben  werden,  dass  die  wenigen 
steilen,  auf  gruud  deren  wir  allenfalls  von  einem  einfluss  des  Wace  sprechen 
könnten,  nicht  genügen,  um  die  behauptung,  Wace  sei  von  Robert  zu  rate 
gezogen  worden,  festzuhalten.  Die  sage  von  dem  könig  Arthur  war  wol 
um  die  zeit,  als  die  chronik  von  ihm  verfasst  wurde,  in  England  durch 
die  dem  Arthursagenkreis  ungehörigen  französischen  dichtungcn,  vielleicht 
auch  durch  englische  bearbeitungen  derselben  bekannt  genug,  dass  Robert 
von  der  tafeirunde  und  der  hoffhung  der  Bretonen  auf  die  widerkehr  Ar- 
thur's  wissen  konnte,  ohne  deshalb  auf  Wace  zurückgreifen  zu  müssen. 

Finden  wir  somit  aaf  der  einen  seite  eine  bestätigung 
für  unsere  frühere  bebauptung,  dass  Robert  in  allem,  was 
er  von  britischer  geschiehte  seinem  volke  mitzuteilen  für  an- 
gebracht findet,  der  Hist.  reg.  Brit.  Qottfried's  von  Monmouth 
mit  grosser  treue  gefolgt  ist,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen, 
dass  seine  chronik  eine  reihe  von  besondcrheiten  aufzuweisen 
hat,  durch  die  sie  von  ihrer  quelle  abweicht  und  welche  teils 
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auf  irrtümern,  teils  auf  eigenifiächtigen  änderungen  Boberfs 
beruhen.  Es  wurde  schon  vorhin  erwähnt,  dass  in  bezug  auf 
die  namen  Robert  die  formen  Gottfried's  nicht  gewahrt  hat. 
Einige  von  ihnen  sind  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt,  von 
anderen,  mehrmals  vorkommenden,  finden  sich  ganz  verschie- 
dene formen;  am  richtigsten  sind  nur  die  namen  der  bekann- 
teren beiden.  Sicherlich  wird  manches  falsche  auch  auf  rech- 
nung  der  von  Heame  benutzten  schiechten  handschrift  zu 
setzen  sein,  die  ja  zahlreiche  beispiele  handgreiflicher  Unmög- 
lichkeiten enthält.  Dass  aber  auch  Robert  in  dieser  beziehung 
nicht  gerade  sehr  sorgfaltig  war,  lässt  sich  schliesscn  aus  offen- 
baren fehlem  gegenüber  dem  werke  Gottfried's.  Es  sei  ge- 
stattet, die  auffälligsten  irrtUmer  folgen  zu  lassen  und  hieran 
zugleich  die  abweichungen  anzuschliessen,  welche  ausser  den 
schon  beiilhrten  sonst  noch  vorkommen. 

Robert  lässt  IO13  Aenoas  mit  Ascanius  und  Silviiis  nach  Lumbardye 
kommen.  Silvias  wurde  aber  als  söhn  des  Ascanius  erst  in  Italien  geboren 
(GM  1,3). 

Nachdem  die  Trojaner  unter  filhrung  des  Brutus  Griechenland  ver- 
lassen haben,  segeln  sie  an  den  säulen  des  Herkules  vorfibcr  nach 
Afrika,  wo  sich  ihnen  vier  stamme  von  l'rojanem  anschliessen ,  welche 
den  Antenor  bei  seiner  flucht  aus  Troja  begleitet  hatten  (GM  1, 1 2).  Robert 
sagt  dagegen  von  ihrer  abstammung  (15,5): 

So  |7at  heo  fonden  in  a  stude  her  kinrc<lc  bicas 
Of  noble  man  Hercules  (!),  j^at  wilc  of  Troie  was. 

RGl  125.6  drohen  die  Trojaner  in  der  gesantschaft  an  Pandrasus  so- 
gleich mit  krieg.  Nach  GM  (I,  4,4-  ts)  aber  wollen  sie  zunächst  ihre  frei- 
hcit  wider  haben  und  bitten  den  könig,  ihuen  entweder  Wohnsitze  in 
Griechenland  zu  geben  oder  ihnen  die  erlaubniss  zu  gewähren,  in  ein 
anderes  land  zu  ziehen. 

Nach  der  ankunft  in  England  soll,  wie  Robert  meint,  Brutus  den 
Corineus  gebeten  haben,  sich  ein  land  auszuwählen.  Er  wählt  Comwall 
für  sich,  weil  dort  ungeschlachte  riesen  hausen,  mit  denen  er  kämpfen 
will.    Bei  GM  (I,  16)  fällt  Comwall  dem  Corineus  durch  das  loos  zu. 

Wie  mit  den  namen,  so  nimmt  es  Robert  auch  mit  angaben  von 
zahlen  nicht  allzu  genau.  Bei  drei  unmittelbar  aufeinander  folgenden  bri- 
tischen königen  (RGl  272,,  283.8)  weicht  er  hinsichtlich  der  dauer  ihrer 
regierung  von  Gottfried  ab  (GM  H,  7,  9). 

Die  königin  Guendolyn,  die  gemahlin  Locrin's,  lässt  nach  seinem 
berichte  (272  ff.)  die  Estrilde,  mit  welcher  ihr  geuiahl  ein  ehebrecherisches 
verhältniss  unteriialten  und  eine  tochter,  Avcrne,  gezeugt  hatte,  sammt 
dieser  im  Severn  ertränken  und  befiehlt,  dass  dieser  fluss  den  namen 
Averne  flihren  sollte,  welcher  nauie  dann  in  Severne  umgestaltet  wurde. 
Die  betreffende  stelle  lautet: 
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And  lette  elepe  }^at  water  aftiir  Anerne, 

And  set't'c  J?orn  diuerse  tonge  me  clepude  it  Seueme, 

And  de|?  a  letre  j'erto  and  no  inore  ywis. 

Nach  (iM  (II,  5)  ist  aber  der  name  der  tochter  nicht  Abren,  sondern  Sabren. 
Datier  heisst  auch  der  fiiiss  sogleich  Sabrina,  wozu  GM  noch  bemerkt: 
'linde  contigit,  quod  usque  in  hunc  diem  appellatum  est  fluinen  Britannice 
lingiui  Sabren,  quod  per  corruptioneni  noiuiuis  alia  lingua  Sabrina  vocatur'.* 

Die  entstehung  der  bäder  von  Bath  weiss  Robert  etwas  anders  zu 
erzählen,  als  Gottfried  (II,  0),  demzufolge  Bladud  die  bäder  der  Minerva 
weihte,  'in  cujus  templum  inextinguibiles  posuit  ignes,  qui  nunquam  de- 
ficiebant  in  favillas,  sed  ex  quo  tabescere  incipiebant,  in  saxeos  globos 
vürtebantur\  Kobert  bringt  dieses  feuer  in  Zusammenhang  mit  der  hitze 
des  Wassers;  nach  seinem  berichte  lässt  der  könig  kunstvoller  weise  in 
den  einzelnen  Wasseradern  feuer  in  metall  (jedenfalls  in  metallenen  be- 
behältem)  einschlicssen^,  von  welchem  das  wasser  die  hitze  aufnimmt. 
'Das  metall  ist  nun  in  grosse  felsen  umgewandelt,  die  immer  gleich  heiss 
sind  und  davon  auch  das  wasser'  (RGl  28ia).  Die  Minerva  hat  er  gar 
nicht  mit  erwähnt 

RGl  37,2  werden  Ilennin  und  Morgan  als  schwestersöhne  der  Cordelia 
genannt.  Sie  heissen  jedoch  Morgan  und  Cunedaglus  (II,  lös).  Cunedagius 
selbst  ist  der  söhn  des  Ileuvinus. 

Bei  gelegenheit  der  botschaft  CÜsar's  an  Cassibelaunus,  welche  die 


••Auffällig  ist,  dass  auch  andere  werke,  welche  aus  GM  schöpften, 
diese  abweichung  zeigen.    Bei  VVace  (v.  1470)  uud  infolgedessen  aucli  bei 
Lagamon  heisst  die  tochter  Abren,  ebenso  der  fluss;  dass  er  dann  später 
Sevem  genannt  worden  sei,  wird  von  keinem  von  beiden  erwähnt.  Alfred 
von  Btjverley  (21)  hat  auch  nur  Abren;  ebenso  Matth.  Westm.    Die  Gott- 
fried entsprechende  stelle  heisst  bei  ihm:  *qui  (sc.  fluvius)  de  nomine  ejus 
Habren,  nunc  per  corrnptionem  linguae  Sabrina  nuncupatur\  Dazu  stimmen 
die  wort«  des  Giraldus  ('ambrensis  in  der  Descriptio  ('ambriae:  'Sabrina 
brilannice  Ilafren  a  nomine  puellae  filiae  Locrini  ibi  a  noverca  submersae 
vocata  estf  undo  et  latine  nmtatione  aspirationis  in  S,  ut  in  distortis  a  Graecis 
in  latinum  ficri  solet,  dicta  est  Sabrina '.    Es  kommt  noch  hinzu,  dass  auch 
eine  frühere  ausgäbe  der  llist.  reg.  Brit.  von  Gavellatns  und  Ascenius  beide 
male  Habren  hat.    So  haben  wir  auch  sonst  tlbereiustimmungen  zwischen 
Robert  und  solchen  teilweise  auf  Gottfried  beruhenden  werken ,  welche 
dem  texte  der  ausgäbe  Gottfried's  von  San  Marte  gegenüber  stehen.    Mit 
Matth.  Westm.  hat  er  den  namen  Fulgentius  gemein,  auf  den  doch  die  form 
bei  Robert  Fulgence  zurückgeht ;  Fulgentius  hat  auch  die  heidelberger  aus- 
gäbe von  GM ;  bei  San  Marte  V,  2  finden  wir  jedoch  Fulgenius.  1042  lesen  wir 
Cicestro;  Alfr.  v.  Beverley:  Cirecestria;  Waee:  Circestre;  GM  (ed.  San  Marie) 
VI,  a:  Silcester.    Beides  sind  nach  Uli  I,  3  ganz  verschiedene  städte. 
*       Ile  bigan  l?e  toun  of  Ba)7e,  and  pe  hote  ba|?es  per 
In  \fe  veynes  of  l^e  water,  as  yt  dop  up  walle, 
He  lette  close  fuyr  in  metal  quointeliche  withalle, 
bat  as  \fo  water  coraef'  {>erbi,  J?er  it  cache|'  hete. 
bat  metal  ys  now  iturned  into  rochcs  grete, 
bat  hep  euer  yltche  hote  and  po  water  l^erof  also. 
Vielleicht  liegt  auch  hier  ein  einfluss  von  Heinrich's  werk  vor,  der  in  I,  1 
folgendes  von  den  heissen  wässern  im  anschluss  an  Beda  berichtet:  'Aqua 
enim  (ut  sanctus  Basilius  dicit)  fervidam  qualitatem  recipit,  quum  per  certa 
quaedani  metalla  transcurrit,  et  fit  non  solum  calida,  sed  et  ardens\ 
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aufforderung  zur  Unterwerfung  entliielt,  lässt  dieser  seine  grossen  zu  einer 
beratung  in  Canterbury  zusaiuuienkommen.  liobert  rülu*t  ]iun  anstatt  des 
felilherru  Beiiuus  den  bruder  des  Cassibelaunus,  Nennius,  als  an  dieser 
beratung  mit  teilnehmend  auf  (RGl  JS«;  GM  IV,  \). 

Gloucoster  hat  nach  ihm  erst  den  namcn  Clauccstre  nat-Ji  Icönig 
Claudius  gehabt,  ist  aber  später  nach  dessen  söhn  Glou  Gloucestre  ge- 
nannt worden  (RGl  60,ö— OTa).  GM  (IV,  15)  gibt  hier  nur  zwei  verschiedene 
traditionen  über  die  herleitung  des  namens. 

RGl  89x1  ^ii'<^  Maximian  von  ihui  als  ein  söhn  dos  Leoline  bezeichnet; 
er  ist  aber  dessen  enkel,  sein  vater  heisst  Britannus  (GM  V,  0,3),  Solche  Irr- 
tümer betreffs  der  verwau tschaft  einzelner  in  der  geschichte  hervortretender 
persönlichkeiten  finden  sich  noch  öfter.  Arthur  wird  z.b.  RGl  KiDn  als  ein 
neffe  des  Hoelus  genannt.  Das  verhältniss  ist  aber  gerade  umgekehrt.  In 
ähnlicher  weise  wird  I^t  RGl  IS24  fälschlich  als  der  *ol?om'  des  Arthur 
bezeichnet,  GM  IX,  IJr,  hat  *sororium*. 

P.  9I12  findet  sich  bei  Robert  einmal  eine  widerholung,  während  er 
sonst  selbst  die  widerholungen  Gottfried's  vermeidet.  Nicht  alle  parteien 
werden  nach  diesem  noch  einmal  um  ihre  meinung  befragt,  sondern  nur 
Caradoc  trägt  dem  könig  Octavius  noch  einmal  seine  ansieht  vor,  um  ihn 
fiir  seine  plane  zu  gewinnen. 

Nach  der  erzählung  der  chronik  können  sich  die  dämonen  auch 
männem  in  weibesgestalt  nähern;  der  weise  Maugantius  weiss  nur  anzu- 
geben, dass  sie  männergestalt  annehmen  können  (GM  VI,  18). 

Mit  der  geographie  scheint  Robert  auf  gespanntem  fusso  zu  stehen. 
Troja  bestimmt  er  als  in  der  nähe  von  Rom  liegend  (RGl  O17)  und  155s 
und  1624  sieht  er  Germanien  als  ein  land  von  Al>auaine  an. 

RGl  155,0  ff.  stellt  er  den  kämpf  zwischen  den  Briten  und  Angel- 
sachsen in  unrichtiger  weise  dar.  Nicht  die  Angelsachsen,  sondern  die 
Briten  müssen  sich  flüchten  auf  den  berg  Damen,  von  dem  sie  in  der 
morgendämmeruug  herabsteigen  und  die  feinde  im  schlafe  überfallen. 

Gegentiber  Gottfried  führt  Robert  Ml^-c  einen  höchst  albernen  grund 
für  die  tatsache  an,  dass  auf  jedem  der  sechzig  felsen  in  dem  wunderbaren 
See  Lummond  nur  ein  adler  hause.  Es  könnten  nicht  mehr  sein,  da  sie 
wegen  der  Schwachheit  ihrer  brut  nicht  nach  nahrung  im  lande  umher- 
zufliegen im  Stande  wären.  Das  wunderbare  an  ihnen,  weshalb  sie  jeden- 
falls von  Gottfried  erwähnt  wurden,  nämlich  dass  sie  die  geschicke  Eng- 
lands einmal  im  jähre  voraussagten,  erwähnt  er  nicht. 

Ein  komischer  irrtum  passiert  Robert  199,. 2,  wo  er  die  werte  Gott- 
fried's  (GM  IX,  18):  *Quod  super  hac  re  affectabat  in  hunc  modum  mani- 
festare  porrexit'  folgendermassen  übersetzt:  *Glad  ynou  was  niid  pys 
Word  and  for  joye  held  up  Ins  hond'. 

Dem  feurigen  zeichen,  welches  beim  aufbruch  Arthur's  gegen  Rom 
am  himmel  erscheint,  fügt  Robert  noch  einen  von  osten  her  kommenden 
drachen  hinzu  (RGl  202,2).  Er  deutet  ihn  dann  als  den  kaiser  von  Rom 
und  das  überwundene  tier,  den  baren,  als  die  Römer,  hat  aber  jedenfalls 
vergessen,  dass  er  im  anschluss  an  GM  X,  2,0  einige  verse  vorher  eine 
andere  deutung  des  baren  gegeben  hatte,  wonach  er  den  riesen  veran- 
schaulichen sollte,  den  Arthur  bald  darauf  überwand. 
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Im  znsammeiLhange  mit  diesen  ab  weich  ungen  wollen  wir  nan  sogleich 
noch  einiger  weiterer  zusUtze  Robertos  gedenken. 

Gelegentlich  der  erwähnung  des  Mercuriiis  durch  llengist  flicht  er 
eine  crklärnng  ein  über  die  sieben  planeten,  von  denen  die  Wochentage 
ihre  namen  erhalten  hätten  und  welche  man  verschiedener  irdischer  dinge 
wegen  anrufe.  So  sucht  er  auch  an  manchen  anderen  stellen  solche  er- 
klärangen  zu  geben.  £uropa  ist  nach  seiner  meinung  der  dritte  teil  der 
ganzen  erde  und  erstreckt  sich  von  jenseits  Rom  bis  an  ende  der  weit. 

Die  Schandtat  des  kaisers  Nero,  der  den  Lateran  als  palast  fUr  einen 
frosch  erbauen  Hess,  bemiiht  er  sich  in  bezug  auf  ihren  eindnick  dadurch 
etwas  abzuschwiichen,  dass  er  erwähnt,  es  stehe  an  dessen  stelle  jetzt 
ein  würdigeres  denkmal,  die  kirehe  St  Johannis  im  Lateran. 

Einen  sonderbaren  sagenhaften  zug  bietet  Robert  (70,s)  beim  bericht 
von  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Vespasian  und  Titus,  dessen  Ursprung 
ich  nicht  anzugeben  vormag.  Von  allen  ein  wohnern  Jerusalems  soll  damals 
nur  ein  schiff  voll  entkommen  sein,  und  von  diesen  sollen  alle  die  Juden 
abstammen,  welche  unter  den  Christen  leben. 

Die  angeführten  besonderheiten  Robertos  lehren  uns  also 
zweierlei.  Einmal  zeigen  sie,  dass  er  sich  mancherlei  irrtUnier 
gegen  seine  vorläge  schuldig  macht  und  änderungen  anbringt, 
in  denen  wir  keineswegs  einen  fortschritt  gegen  dieselbe  be- 
merken können,  die  wir  vielmehr  als  flüchtigkeiten  und  Ober- 
flächlichkeiten Roberfs  ansehen  müssen.  Und  doch  finden  sich 
dagegen  wider  andere  momente,  die  darauf  hindeuten,  dass  er 
sich  mit  seinen  vorlagen  wol  vertraut  gemacht  hatte.  Gerade 
in  diesem  teile  finden  sich  mehr  als  in  den  späteren  vor-  und 
rtickblicke  auf  den  gang  der  ereignisse.  Mit  besonderem  nach- 
drucke weist  er  namentlich  zu  widerholten  malen  darauf  hin, 
dass  die  Prophezeiungen  Merlin's  richtig  in  erfUUung  gingen. 
Auch  hat  er  an  manchen  stellen  die  anordnung  der  erzählung 
bei  Gottfried  verändert  *  oder  er  überrascht  durch  angaben,  die 
in  seinen  quellen  in  früheren  oder  späteren  kapiteln  ganz  bei- 
läufig gemacht  werden.^ 

Dann  aber  ersehen  wir  aus  ihnen  auch,  dass  Robert  es 
liebt,  gelegentlich  erläuternde  oder  erweiternde  zusätze  in  die 

*  Die  söhne  des  Lud  erwähnt  er  erst,  als  sie  von  Cassibelaunus  mit 
Cornwall  und  Kent  belehnt  werden.  Den  einfall  der  Picten  und  Irländer 
berichtet  er  erst  nach  der  gosan tschaft  Gocelyn's  (Guithelinus)  nach  der 
Bretagne. 

*  Dass  Severus  die  Schwester  des  Fulgence  heiratet  betont  GM  nicht 
ausdrücklich,  sondern  sagt  nur  ganz  gelegentlich,  dass  Severus'  söhn  Basstan 
ein  ueflfe  des  Fulgence  gewesen  sei  (GM  V,  2.27).  —  Auch  die  verwant- 
schaftlichen  beziehungen  zwischen  ^ebriht  von  Essex  und  AUred  von  Kent 
finden  sich  bei  HH  in  ganz  anderem  zusammenhange  als  bei  Kobert. 
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erzählung  seiner  vorläge  einziiftigen,  eine  eigentttmlichkeit,  die 
uns  schon  bei  betrachtung  der  einleitnug  entgegengetreten  ist 
und  in  diesem  ersten  teile  sogar  an  eine  benutzung  des  Roman 
de  Brut  denken  liess.^ 

2.  England  unter  den  angelsächsischen  und  nor- 
mannischen königen  bis  1154. 
Wir  gehen  nun  über  auf  die  zeit,  in  welcher  die  Bri- 
ten ganz  zurückgetreten  sind  und  die  Schicksale  der  herren 
gewordenen  Angelsachsen  die  chronik  beschäftigen.  Ihre  ge- 
schichte  nimmt  bei  Robert  den  geringsten  umfang  ein;  erführt 
sie  uns  nur  in  ihren  wesentlichsten  momenten  vor,  um  dann 
überzugehen  auf  die  der  eigentlichen  Engländer.  Dass  Robert 
fiir  die  nun  zunächst  folgende  zeit  auf  die  werke  von  WM 
und  HH  zurückgeht,  ist  eine  längst  bekannte  tatsache,  nur  ist 
sein  verhältniss  zu  HH  noch  nicht  in  das  rechte  licht  gesetzt 
worden.  Bis  jetzt  kannte  man  HH  nur  als  grundlage  für  ein- 
zelne Partien,  z.  b.  für  die  kreuzzüge,  die  anekdote  von  könig 
Knut  und  den  wellen  des  meeres;  aber  schon  der  umstand, 
dass  wir  früher  HH  als  diejenige  vorläge  kennen  lernten,  zu 
welcher  Rol)ert  näclist  seiner  hauptquelle,  GM,  am  meisten  seine 
Zuflucht  nimmt,  macht  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihm  auch 
hier  eine  hervorragendere  Stellung  gcbürt.  Diese  vermntung 
bestätigt  sich  vollkommen,  wenn  wir  die  werke  des  HH  und 
WM  mit  der  englischen  chronik  vergleiclien.  Beide  müssen  ja 
freilich,  da  sie  dieselbe  zeit  behandeln,  in  ihren  angaben  oft 
zusammenfallen,  so  dass  sich  zuweilen  nicht  mit  Sicherheit 
sagen  lässt,  wem  sich  unter  solchen  umständen  Robert  enger 
anschliesst.  Beide  geschichtswerke  aber  unterscheiden  sich 
durch  die  art  und  weise,  wie  in  ihnen  die  geschichte  behandelt 
ist.  HH,  der  sich  wesentlich  auf  die  angelsächsische  chronik 
stützt,  hat  den  eharakter  einer  chronik  meist  gewahrt;  unter 
den  einzelnen  jähren  zählt  er  die  begebenheiten  auf,  die  sich 


^  Manche  dieser  abweichungeu  und  ziisätze  inUgen  vieUeicht  auch 
auf  handschriften  von  GM  beruhen,  von  denen  es  jedenfalls  sehr  viele 
gab  und  die  teilweise  wol  auch  mit  Zusätzen  versehen  waren.  Dass  Robert 
eine  von  der  von  Gilcs  benutzten  handschrift,  die  in  der  ausgäbe  von  San 
Marte  wider  abgednickt  wurde,  z.  t.  verschiedene  fassnng  Vor  augon  hatte, 
scheint  mir  aus  den  s.  24/25  angeführten  ab  weichungen ,  in  denen  Robert 
auch  mit  anderen  auf  GM  beruhenden  werken,  ja  einmal  sogar  mit  einer 
anderen  ausgäbe  übereinstimmt  (s.  anm.  zu  s.  25)  mit  ziemlicher  Sicherheit 
hervorzugehen. 
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in  denselben  zutragen;  selten  unterbricht  er  den  gang  der  er- 
eignisse  durch  Charakterisierung  im  einzelnen  oder  durch  anek- 
dotenhafte Züge.  WM  dagegen  bemüht  sich  mehr,  wirkliche 
geschichte  zu  schreiben,  eine  freiere  behandlung  der  geschichte 
anzuwenden.  Ihm  kommt  es  weniger  an  auf  ausftihrliche  an- 
gaben der  einzelnen  tatsachen,  als  darauf,  den  folgen  und 
Wirkungen  derselben  nachzugehen,  dem  leser  ein  bild  der  zeit 
zu  geben.  Daneben  findet  er  gefallen  daran,  die  hauptpersonen 
seiner  geschichte  uns  bezüglich  ihres  Charakters  und  ihrer  er- 
scbeinung  vor  äugen  zu  führen  und  zahlreiche  anekdoten  und 
legenden  einzufiechten.  Diese  eigentümlichkeiten  beider  können 
uns  vielfach  als  Wegweiser  dienen,  wo  wir  in  der  englischen 
Chronik  auf  WM  oder  auf  HH  als  vorläge  zu  schliessen  haben. 
Gewöhnlich  liegt  WM  zu  gründe  bei  Schilderungen  und  erzäh- 
lungen,  HII  bei  chronikartiger  aneinanderreihung  von  ereig- 
nissen.  Zuweilen  ist  das  verhältniss  auch  so,  dass  Robert's 
angaben  aus  denen  beider  Schriftsteller,  wenn  sie  gesonderte 
waren,  zusammengestellt  sind. 

Nach  diesem  allgemeinen  überblick  wollen  wir  nun  im 
einzelnen  verfolgen,  welche  partien  der  chronik  dem  einen 
oder  dem  anderen  mit  Sicherheit  zuzuweisen  sind. 

Die  kurze  Übersicht  über  die  verBchmelzung  der  einzelnen  angel- 
sächsischen reiche  in  das  der  Westsachsen  ist  eine  weitere  ausfühning 
des  anfangs  des  zweiten  buches  der  Gest  reg.  Angl.,  die  nur  in  den  mit- 
teiliingen  über  die  mercischen  künige  noch  auf  das  erste  buch  (§§  95,  96) 
zurückgeht.  Bis  auf  Alfred  den  Grossen  ist  WM  nur  in  einzelheiten,  meist 
bei  daten,  sowie  bei  den  nachricbten  über  die  bischöfe  Swithin  von  Win- 
chester und  Alestone  von  Sherbome  benutzt  (KGl  261,  262).  Den  kriege- 
rischen ereignissen  während  der  regierung  des  grössten  kOnigs  der  Angel- 
sachsen widmet  Robert  wenig  aufmerksamkeit;  vou  seinen  zahhreichen 
kriegen  werden  nur  wenige  erwähnt;  etwas  mehr  geht  er  ein  auf  die  gelehr- 
samkeit  und  das  weise  regiment  desselben.^  Auch  bei  den  nächsten  nach- 
folgen! Alfred's  bleibt  WM  meist  die  grundlage,  besonders  für  die  erobe- 
rungen  Edward's  des  A eiteren  und  dessen  list  gegen  die  Dänen,  die 
emanzipierung  seiner  Schwester  E^elfled,  —  die  regierung  und  kämpfe 
der  könige  Aethelstan,  —  Edmund,  —  Edred,  —  Edwine,  —  den  grössten 
teil  der  taten  Edgar's',  —  den  bericht  von  der  ermordung  künig  Edward's 


'  RGl  264,7— 268ta  (WM  §§121-123).  Ich  citicre  hier  die  einzelnen 
partien  nach  der  ausgäbe  von  Heame  und  fUhre  in  den  parenthesen  die 
entsprechenden  paragraphen  aus  WM  und  HH  an. 

«  RGl  267,5— 26St«  (§  125);  271,3-276«  (§§131,  133,  135);  276.-27&,4 
(§§  141- 144);  278,5—2797  (§  146);  279,,— 288,a  (§  147);  280»— 281,o,  2837—287, 
(§§148,  149,  154—156,  158-160). 
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des  märtyrers,  —  die  regientng  E5elred's  bis  zu  seiner  Vermählung  mit 
Emma  von  der  Nonoandie  und  während  seiner  letzten  lebcnsjahre,  ~  die 
Schilderung  der  Schlacht  von  Assendune,  wo  einer  der  grossen,  Edric, 
die  truppen  könig  Edmund^s  zur  flucht  zu  bewegen  sucht,  die  jedoch 
durch  den  kOnig  in  den  kämpf  zurückgeführt  werden,  —  die  bestrafung 
Edric's  durch  Knut  für  die  ermordung  konig  Edmund's,  —  die  erzRh- 
lung  von  der  frömmigkeit  könig  Knut's  und  seiner  freigebigkeit  gegen 
das  klostcr  Glastenbury.'  Im  folgenden  sind  aus  den  Gest.  reg.  Angl. 
entnommen:  die  Vorgeschichte  Wilhelm 's  von  der  Normandie,  —  die  ge- 
san tschaft  Harald's  an  ihn,  —  die  tatsachen,  welche  die  eroberung  Eng- 
lands vorbereiteten,  —  die  begebenheiten  vor  der  Schlacht  von  Hastings 
und  die  einzelheiten  dieser  schlacht,  >-  die  beerdignng  Harald's  und  der 
bericht  vom  einznge  und  der  krönung  Wilhelm's  in  London,  sowie  auch 
die  betrachtungen  über  die  normannische  eroberung,  die  als  eine  strafe 
Gottes  für  die  entartung  der  Angelsachsen  anzusehen  sei.^ 

Von  der  geschichte  der  normannischen  könige  auf  dem  englischen 
trone  verdankt  Robert  dem  WM  die  nachrichten  über  die  familie  Wil- 
helm's  des  Eroberers,  —  seine  freigebigkeit  gegen  die  kirche,  —  seine 
Persönlichkeit  und  seine  lebensgewohnheiten,  —  die  einrichtnng  des  New- 
forest  und  die  Unglücksfälle,  welche  seine  nachkommen  in  demselben  be- 
trafen, —  die  Verspottung  Wilhelm's  durch  könig  Philipp  von  Frankreich 
und  seine  räche  dafür,  die  er  noch  kurz  vor  seinem  tode  durch  Vertei- 
lung der  aufgehäuften  schätze  zu  milden  zwecken  zu  sühnen  sucht'  In 
gleicher  weise  werden  nach  WM  auch  geschildert  die  persönlichkeit  und 
die  lasterhaften  eigenschaften  des  königs  Wilhelm  Rnfiis,  —  die  traurigen 
and  zum  teil  recht  wunderbaren  ereignisse  während  seiner  regierung,  sein 
elender  Untergang  und  die  merkwürdigen  Vorzeichen,  welche  denselben 
ankündigten.* 

Der  bericht  über  den  ersten  kreuzzug  entstammt  HH;  einiges  aber, 
wie  die  sciiüdehing  der  bewegnng,  welche  die  ganze  Christenheit  in  jener 
zeit  ergriff,  —  die  erscheinung  des  feurigen  Schwertes  nach  dem  abzuge  der 
Christen  aus  Nicäa,  —  die  erscheinung  des  heiligen  Georg  in  der  schlacht 
bei  Antiochien,  —  die  eroberung  von  Jerusalem,  sowie  die  angereihten 
angaben  über  Robert  Courthose  von  der  Normandie  ist  aus  WM  ent- 
nommen.^ Bei  Heinrich  I.  legt  Robert  die  Gest  reg.  Angl.  zu  gnmde  filr 
die  Vorgeschichte,  die  krönung  und  verhehratung  dieses  königs,  —  für  die 
art  und  weise  seiner  regiemng,  --  seine  persönliche  erscheinung  und  seine 


«  RGl  287i5— 289,8  (§  162);  289„— 294,5  (§§  165,  179);  204  (§  165); 
3l2i3-i7  (§  181);  819i_,6,  323,  324  (§§  181,  184,  185). 

»  RGl  844  —  346  (§§  229,  230);  34625  — 348io  (§  228);  358,6  —  360,, 
(§§  238-241);  36123-363,  (§  242);  364,-.,  (§  247);  367,-,o  (§  247). 

3  RGl  370,o--H)  {§§  273,  276);  3757-«,  (§  275);  368,  369  (§§  267,  278); 
3798—382  (§  282). 

*  RGl  389»— 390,7  (§§  312—314,  318,  319, 321);  4147—4174  (§§  329—331); 
417,7-4207  (§§332,  333). 

*  RGl  391„-s3  (§344);  395,7-«  (§§357,  358);  407,4--i»(§365);  410e-411„ 
(§369);  4125,  413  (§389). 
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fireigebigkeit  gegen  die  kirche,  —  und  ftlr  die  erzähhmg  von  der  tugend- 
haftigkeit  der  königin  Mathilde.' 

Heinrich  von  Hunt ingdon  ist  von  der  geschichte  der  Angelsachsen 
zunächst  mit  Sicherheit  zuzuweisen  die  aufzählung  der  kriege  des  künigs 
Ecbriht  von  Wessex  und  seiner  nachfolger  Aepelwolf,  Aej^elred,  Aelfred 
des  Grossen  und  Edward  des  Aeltereu.'-  Für  die  regierung  der  köuige 
Ae)7elstan,  Edmund,  Edgar  und  Edward  des  Märtyrers  sehen  wir  HH  nur 
in  kleinigkeiten  benutzt';  bedeutender  wird  die  anlehnung  an  ihn  wider 
bei  der  regierung  könig  Ae^elred*s,  in  den  nachrichten  ilber  die  bischöfe 
DuBstan,  AeÖelwold  und  Oswald,  —  über  seine  aus  politischen  gründen 
vollzogene  Vermählung  mit  Emma  von  der  Normandie,  —  die  ermordung 
aller  in  England  angesiedelten  Dänen  und  die  kriege  gegen  die  von  neuem 
einfallenden  landsleute  derselben/  Auch  für  das  folgende  schliesst  sich 
Robert  mehr  an  HH  an;  so  in  den  angaben  über  die  feindseligkeiten 
zwischen  den  Dänen  und  könig  Edmund  Eisenseite,  —  die  ermordung 
dieses  kOnigs  durch  Edric  und  die  bestrafung  des  mörders  durch  könig 
Knut,  —  die  Zuneigung,  welche  Knut  zu  den  Angelsachsen  gewinnt,  nach- 
dem ihm  Godwine  ohne  sein  wissen  einen  grossen  dienst  geleistet  hat, 
und  die  anekdote  von  Knut  und  den  wellen  des  meeres,  die,  seinem  befehl 
ungehorsam,  ihn  zur  erkenntniss  der  allmacht  Gottes  führen.^  Ebenso 
scheint  für  die  zeit  der  könige  Harald  I.  und  Hardaknut  eher  HH  als  WM 
als  quelle  vorgelegen  zu  haben  •;  der  bericht  von  der  ermordung  des  un- 
glücklichen Aef'eling  Aelfred,  dem  bruder  Ed ward's  des  Bekenners,  und 
seiner  gefährten  stimmt  genau  mit  HH  VI,  20  überein.^  Dann  tritt  uns 
diese  vorläge  aber  erst  wider  bei  den  kämpfen  Harald's  mit  seinem  bruder 
Tosti  und  könig  Harfagar  von  Norwegen  entgegen."  Für  die  sich  an- 
schliessenden ereignisse  sind  HH  und  WM  abwechselnd  benutzt;  HH  ent- 
nimmt Kobert  die  mitteilung  über  die  beratung  Wilhelm's  mit  seinen  edlen, 
als  Harald  sich  weigert,  auf  den  englischen  tron  verzieht  zu  leisten;  — 
den  aufbnich  Harald's  von  York,  als  er  von  der  laudung  der  Nonuannen 
hört,  —  die  rede  Wilhelm's  an  seine  krieger  unmittelbar  vor  der  schlacht 
von  Hastings'«'  und  die  tapfcrkeit,  welche  Taillefer  beim  beginne  der 
Schlacht  bewährt.'^ 


»  RGl  420—422  (WM  §§  390,  391,  393);  429,-4302  (WM  §§  411—413); 
4347— 435a  (§  41b). 

«  RGl  2583-^ 
(HH  V,  14—17). 

>  In  betracht  kommen  HH  V,  20, 22, 25,  27. 

*  RGl  292  (HH  V,  31);  294,5—301  (HH  VI,  1—5,  7—11). 

*  RGl  30226  —  304,7  (HH  VI,  13);  3IO7  — 312»,  SIS,.«  (HH  VI,  14); 
319,5—320,7  (HH  VI,  15,20). 

•  RGl  321 5— 3235  (HH  VI,  17). 
'  RGl  326,8—3282  (HH  VI,  20). 

•  RGl  3544—3568  (HH  VI,  27). 

»  RGl  358,-,5  (HH  VI,  27);  360,5—36125  (HH  VI,  29,  30). 

••  Diese  heldentaten  Taillefer's  werden  nur  von  HH  und  im  Roman 
de  Ron  des  Wace  erwähnt.  Sie  waren  wol  der  hauptgmd  für  ten  Brink, 
die  behanptung  aufzustellen,  dass  Robert  auch  den  Roman  de  Ron  benutzt 
habe,  was  jedoch  sicher  nicnt  der  fall  ist. 
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Noch  stärker  wird  die  benutzung  des  HH  fiir  die  geschichte  der 
Nonnannen.  Nach  ihm  werden  beschrieben :  die  kämpfe  Wilhelin's  gegen 
die  Schotten  und  Dänen,  —  die  abfassung  des  Domesday  Book,  —  das 
strenge  regiment  Wilhelm^s  und  seine  bedrückung  des  landes,  —  die  land- 
plagen,  welche  unter  seiner  regiening  über  England  kommen  und  die  hab- 
sucht  des  künigs.*  Unter  Wilhelm  dem  Roten  ist  er  die  quelle  fiir  den 
bericht  über  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  künig  und  den  grossen  des 
reiches,  welche  mit  seinem  bruder  Robert  von  der  Normandie  verbunden 
sind,  —  die  trauer  Margarethens,  der  gemahlin  Malcolm's  von  Schottland, 
Über  den  tod  ihres  gemahls  und  ihres  sohnes  —  und  die  gewalttätigkeiten 
Wilhelm's  gegen  die  kirche.'  Dass  die  geschichte  des  ersten  kreuzzuges, 
abgesehen  von  einigen  dem  WM  zuzuweisenden  partien,  aus  HH  geflossen 
ist,  ist  schon  oben  bemerkt  worden.  Gerade  hier  hat  sich  Robert  am 
engsten  an  ihn  angeschlossen,  indem  er  ihn  oft  wörtlich  übersetzt'  Auch 
die  Übersicht  der  könige  von  Jerusalem  hat  er  nach  ihm  gegeben.*  Von 
den  begebenheiten  unter  Heinrich  I.  gehen  auf  HH  zurück :  seine  kämpfe 
mit  seinem  bruder  Robert,  welche  mit  dessen  gefangennähme  endigen, 
seine  späteren  kämpfe  in  Frankreich  und  in  der  Normandie,  —  die  nai^h- 
richten  tlber  seine  sühne  und  seine  tochter  Mathilde,  seine  letzte  fahrt 
nach  der  Normandie  und  seinen  tod  daselbst.* 

Ganz  und  gar  aber  beruht  auf  ihm  die  darstellung  die  regierungszeit 
des  königs  Stephan  von  Blois.**  Das  zeigt  uns  zugleich,  dass  Robert  das 
diese  zeit  behandelnde  zweite  werk  Wilhelm's  von  Malmesbury,  die  Historia 
novella,  nicht  gekannt  haben  wird,  da  sich  dessen  einfluss  an  keiner  stelle 
bemerkbar  macht 

Allein  auch  in  diesem  abschnitte  finden  sieh  wider  eine 
anzahl  von  partien,  die  sich  aus  den  eben  betrachteten  beiden 
geschichtswerken  nicht  erklären  lassen.  Nnn  hat  schon  Lappen- 
berg'' auf  einige  tibereinstimmangen  unserer  ehronik  mit  Ailred 
von  Rievaux  hingewiesen,  namentlich  in  dem  Zweikampfe  zwi- 
schen Edmund  Eisenseite  und  dem  Dänenkönig  Knut  auf  der 
insel  Olneye.  Von  Ailred  von  Rievaux  wurde  verfasst  ein  kurzer 
abriss  der  englischen  geschichte  unter  dem  titel:  Genealogia 
regum  Anglorum*,  der  Heinrich  IL  gewidmet  ist  In  diesem 
ist  jene   Schilderung  von   dem  Zweikampfe  zwischen  Edmund 


»  RGl  37I5— 3704  (HH  VI,  32,  33,  35,  39);  376,-377,  (HH  VI,  37,39); 
318,0—379,  (HH  VI,  38). 

«  RGl  3848—3804  (HH  VII,  1,  2);  391«— 392b  (HH  VII,  3);  4I42_«, 
4175-,6  (HH  VII,  22). 

»  RGl  393,— 410a  (HH  VII,  5—17). 

•  RGl  4137-16  (HH  VII,  18). 

»  RGl  423«,— 424,4  (HH  VII,  3);  426,-428,3  (HH  VH,  25),  436-440,9 
(HH  VII,  29—38);  441.^-443  (HH  VU,  43). 

«  RGl  444—467,4  (HH  VII,  1—7,  10—21,  30,  31,  38,  40). 

^  Geschichte  von  England  von  J.  M.  Lappenberg.  I.    Einl.  LI. 

*  Die  Genealogia  regum  Anglorum  findet  sich  gedrackt  in  dem  Sammel- 
werk: Decem  Scriptores  antiqui,  herausgegeben  von  Twysden  1601. 
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und  Knut  enthalten,  welche  Eobert  in  seioer  chronik  wörtlich 
nachschreibt. 

Das  ist  jedoch  keineswegs  die  einzige  stelle,  wo  er  von  dem  werke 
des  abtes  von  Rievanx  gebrauch  gemacht  hat.  Die  zeiten  der  angelsäch- 
sischen könige,  wie  wir  oben  sahen,  finden  ihre  erklärung  zumeist  in  den 
werken  von  WM  und  HH.  Von  Edmund,  dem  bruder  AeJ^elston's,  führt 
aber  die  chronik  einen  zug  an,  von  dem  jene  nichts  wissen/  sein  gutes 
einvernehmen  mit  St.  Dunstan,  auf  dessen  rat  er  eine  grosse  zahl  von 
kirchen  und  abteien  gründet,  einen  zug,  welchen  aber  Ailr(ed)  (von) 
Riev(aux)  von  diesem  könig  erwähnt. 

Von  seinem  nachfolger  Eadred  berichtet  Robert  dasselbe,  was  wir 
in  Ailr.  Riev.  finden,  wofür  indess  auch  jene  beiden  werke  zu  gründe 
liegen  können.  Besonders  deutlich  aber  wird  die  benutzung  der  Gen. 
reg.  Angl.  durch  einige  vergleiche,  welche  aus  ihr  in  die  englische  chronik 
fibergegangen  sind.  Sie  betrefTen  den  St  Dunstan  und  den  künig  Edwine, 
dessen  name  schon  gegenüber  dem  Edwins  des  HH  und  WM  auf  Ailr. 
Riev.  hindeutet,  und  finden  sich  bei  Robert  279ia  ff.: 

Edwine,  Edmonde^s  sone,  after  Edred  king  was, 
Fals  and  lu]7er,  uor  non  worse  in  ys  künde  nas. 
As  a  nywe  Herodes  in  suche  power  he  com, 
And  with  his  poer  destrude  and  apeyrede  Cristendom. 
A  fol  woman  in  spousebreche  he  held  und  er  his  wyf, 
Seyn  Dunstan  him  seide  wel,  )?at  yt  was  a  lu|?er  lyf, 
And  as  Seyn  Jon  Baptist  kalangede  her  mysdede. 

Damit  ist  zu  vergleichen  Gen.  reg.  AngL  (Twysden  col.  359):  *Post  quem 
suscepit  regnum  Anglorum  Edwinus,  filius  Edmundi  regis;  nee  ambulavit 
in  viis  patrum  suorum,  sed  in  sancta  progenie  novus  quidem  Herodes 
emersit,  qui  cujusdam  Herodiadis  mulieris,  videlicet  impiissimae  contra 
leges,  contra  ipsius  jura  naturae  adulterinis  utebatur  amplexibus,  et  con- 
silia  nequissima  sequebatur.  Nee  defuit  Spiritus  Johannis  qui  in  saneto 
viro  Dunstano  et  regem  argueret  adulterantem  et  adulteram  dignis  invec- 
tionibus  verberaret'.  —  Einige  andere  züge  der  chronik,  welche  sich  nur 
in  der  Gen.  reg.  Angl.  finden,  sind:  die  Übergabe  des  reiches  durch  die 
grossen  an  Edgar,  Edwine's  bruder,  —  die  glückliche  zeit,  welche  Eng- 
land unter  der  regierung  dieses  kOnigs  verlebt  und  der  gute  einfluss,  den 
Dunstan  auf  ihn  gewinnt.*  Vor  allem  aber  ist  sie  die  queüe  für  die  meisten  be- 
gebenheiten  während  der  regierung  des  königs  Edmund  Eisenseite.  Robert 
schildert  nach  ihr  zuerst  den  Charakter  Edmund's^  und  dann,  nach  anfzäh- 
lang  der  einzelnen  kämpfe  dieses  künigs  mit  den  Dänen  (aus  HH),  sein  zu- 
sammentreffen mit  kUnig  Knut  am  Sevem,  wo  die  Angelsachsen,  veranlasst 
durch  die  worte  eines  alten  ritters,  von  ihm  verlangen,  dass  der  alte  streit 
durch  einen  Zweikampf  der  beiden  könige  entschieden  werden  solle.^  Alle 
momente  dieses  Zweikampfes  sind  getreu  nach  dem  original  widergegeben. 


»  RGl  280o-,»  (col.  359);  281,o-,6  (col.  359). 
»  BGl  302,-«  (col.  863). 
>  RGl  305—307,,  307,-309  (col.  363—365). 
AnglU,  X.  band. 
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Dem  werke  Ailred's  sind  ferner  gegenüber  anderen  geschicbtsquellen 
noch  besonders  eigentümlich  einige  nachrichten  über  die  Schicksale  der 
nachkommen  künig  Edmund's.  Sein  werk  hatte  ja  die  ausgesprochene 
tendenz,  die  rückkehr  des  alten  geschlechtes  der  angelsächsischen  kOnige 
auf  den  englischen  tron  durch  die  person  Heinrich's  IL,  der  ein  enkel 
Heinrich's  I.  und  der  Mathilde,  einer  Urenkelin  von  Edmund  Eisenseite  war, 
zu  beweisen.  Interessant  ist  es,  dass  auch  in  die  englische  chronik  diese 
teilnähme  an  dem  ^rigte  künde',  wie  sie  es  nennt,  übergeht  und  von  ihr 
deshalb  diese  nachrichten  mit  aufgenommen  werden. 

Durch  verrat  der  bestochenen  englischen  grossen  bringt  Knut  das 
reich  an  sich  und  vertreibt  das  einheimische  königsgeschlecht.  Die  beiden 
sühne  Edmund's  gelangen  zum  könig  von  Ungarn,  der  sie  freundlich  auf- 
nimmt und  beide  vermählt.^  Edward,  der  am  leben  bleibt,  wird  dann  von 
seinem  onkel,  Edward  dem  Bekenner,  nach  England  zurückgerufen,  stirbt 
aber  sogleich  nach  seiner  ankunft  daselbst.'  Sein  söhn  Edgar  Ae)>eling 
geht  nach  der  eroberung  von  England  nach  Schottland,  wo  sich  seine 
älteste  Schwester  Margarethe  mit  könig  Malcolm  vermählt.'^  Eine  tochter 
beider  ist  Mold,  '(^e  gode  quene^  die  gemahlin  Heinrich's  I.  und  gross- 
mutter  Heinrich's  II. 

Bemerkenswert  ist  übrigens,  dass  sich  in  einem  der  ältesten  manu- 
skripte  der  Historia  Anglorum  von  HH  dieselben,  die  nachkommen  £d- 
mund's  betreffenden  nachrichten  am  rande  eingetragen  finden.  Aber  die 
entsprechenden  stellen  der  chronik  sind  sicher  aus  Ailred  geflossen,  den 
wir  für  die  anderen  entlehnungen  ja  ohnehin  als  vorläge  betrachten  müssen, 
denn  jene  handschrift  reicht  bloss  bis  zum  jähre  1137  und  repräsentiert 
die  älteste  redaktion  der  Hist  Angl.,  ftir  die  englische  chronik  aber  wurde 
sicher  eine  handschrift  der  bis  1 1 54  reichenden  redaktion  benutzt/ 

Zum  letzten  male  sehen  wir  die  Gen.  reg.  Angl.  benutzt  fiir  einen 
zug  ausserordentlicher  frömmigkeit  der  königin  Mathilde,  wie  sie  den 
kranken  die  fUsse  wäscht,  die  kranken  glieder  küsst  und  einen  sie  des- 
halb tadelnden  ritter  auf  das  vorbild  Christi  hinweist.* 

Ausser  von  diesem  kurzen  abriss  der  geschichte  Englands 
ist  Ailred  noch  der  Verfasser  eines  anderen  werkes,  welches 
den  titel  ftlhrt:  *Vita  Edwardi  regis  et  martyris'.  Robert  erzählt 
gerade  von  der  regierung  dieses  königs  mehr  legenden  als 
wirkliche  historische  begebenheiten ,  deren  jedoch  in  der  Hist. 
Angl.  gar  keine,  in  der  Gest.  reg.  Angl.  nur  sehr  kurze  erwäh- 
nung  geschieht,  so  dass  ihm  also  eine  andere  quelle  zugäng- 
lich gewesen  sein  muss.  Diese  quelle,  haben  wir  zu  erblicken 
in  dem  angeführten  anderen  werke  des  abtes  Ailred.    ten  Brink 


»  RGl  313,6—316,,  (Twysden,  Script.  X,  col.  366). 
»  RGl  342,7—343»  (col.  366). 
3  RGl  367,, -3683  (col.  366). 

•  Vgl.  Henrici  Huntendunensis  Hist.  Angl.  ed.  Thom.  Arnold.    Intro- 
duction  §  29. 

»  RGl  4352-2,  (col.  368). 
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hatte  die  ansieht,  dass  Robert  sich  dabei  stütze  auf  ein  anglo- 
normannisehes  gedieht:  'La  Estoire  Aedward  le  rei'*,  welches 
denselben  inhalt  hat  wie  die  lateinische  vita,  indem  es  nur 
eine  kurze  Übersicht  über  die  früheren  angelsächsischen  könige 
und  einen  bericht  über  den  Zweikampf  Edmund  Eisenseite's  nnd 
Ennfs  noch  vorausschickt.  Auch  das  französische  gedieht  be- 
ruht ausser  einigen  Zusätzen,  welche  gemacht  wurden,  damit 
die  dichtung  als  geschlossenes  ganze  erscheine,  hauptsächlich 
auf  der  Vita  Edwardi  des  Ailred  Rieviaux.  Dass  es  jedoch 
nicht  die  quelle  für  Robert  war,  dafür  bieten  sich  folgende 
gründe. 

Es  lässt  sich  zwischen  der  chronik  und  dem  werke  Ailred's  eine 
grössere  wörtliche  Übereinstimmung  feststellen,  als  mit  der  Estoire  Aed- 
ward le  rei;  das  beweist  am  besten  das  gebet  Ed ward's,  in  welchem  er, 
weil  er  sich  in  der  Normandie  vereinsamt  und  verlassen  flihlt,  Gottes  hilfe 
und  beistand  erfleht,  denn  hier  hat  Robert  die  worte  Ailred's  ganz  genau 
übersetzt'  Das  französische  gedieht  aber  wird  gerade  bei  solchen  rheto- 
rischen Partien  durch  Umschreibung  der  worte  und  erweiterungen  ausser- 
ordentlich breit.  Dazu  ist  die  Est.  Aedw.,  wie  schon  gesagt  wurde,  durch 
mannigfache  zusätze  über  ihre  quelle  hinausgegangen,  von  welchen  sich 
in  der  chronik  keine  spur  entdecken  lässt;  andererseits  aber  zeigen  sich 
in  jener  bisweilen  stellen  ausgelassen,  welche  von  Robert  aufgenommen 
wnrden,  trotzdem  dass  er  nur  einen  verhältnissmässig  kurzen  auszug  vom 
leben  Edward's  bietet.  Dahin  gehört  vor  allem  das  gebet,  in  welchem 
Edward  Gott  um  die  kraft  bittet,  die  vision  ofTenbaren  zu  können,  welche 
er  während  eines  todesähnlichen  Schlafes  gehabt  hat. 

Diese  gründe  zwingen  uns  also,  von  dem  französischen  gedieht  als 
vorläge  abzusehen  nnd  dessen  quelle,  die  Vita  Edwardi  von  Ailr.  Riev. 
anch  als  quelle  Robertos  zu  betrachten. 

Die  Züge,  welche  Robert  dieser  vita  entlehnt,  sind:  die  Verzweiflung 
des  aller  verwanten  und  freunde  beraubten  Edward  in  der  Normandie, 
seine  bemfnng  auf  den  englischen  tron,  sein  makelloses  leben,  seine 
durch  das  drängen  seiner  grossen  veranlasste  Verheiratung  mit  Edgi|'e,  der 
frommen  tochter  Godwine's,  die  von  ihrem  vater  abstammt: 

as  )7e  rose  spryngs  of  ]>e  brer,  ]7at  sharp  and  kene  is, 
(ein  bild,  dessen  sich  auch  Ailred  bedient),  sowie  die  vision,  welche  ihm 
in  der  Westminsterkirche  den  tod  der  zum  kriege  gegen  England  auf- 
brechenden Dänenkönige  verkündet.'    Den  sichtbar  durch  Gottes  hand 
herbeigeführten  tod  Godwine's   erzählen  auch  HH  und  WM,   allein  die 


>  Dasselbe  ist  herausgegeben  in  den  Lives  of  Edward  the  Confessor 
von  Richard  Luard,  London  1858,  in  der  Sammlung  der  Rerum  Britanni- 
carum  Medii  Aevi  Scriptores. 

«  R61  328,5— 329o;  vgl.  damit  Vita  Edwardi  reg.  et  mart  in  Twysden, 
Script.  X,  coL  375  und  Estoire  St.  Aedward  de  rei  v.  738—815. 

»  RGl  3287—333,2  (col.  375—379). 


3* 

Digitized  by 


Google 


36  ELLMER, 

grössere  ausfUhrlichkeit  der  chronik  beiden  gegenüber  verrät  doch  Ailr. 
Hiev,  als  vorläge.^  So  schliesst  sich  Robert  ihm  auch  an  in  der  erzäh- 
lung  von  der  einweihung  der  neuen  kirche  in  Westminster,  dem  todes- 
ähnlichen Schlummer  des  königs,  seinen  Prophezeiungen  über  das  künf- 
tige Schicksal  des  englischen  herrscherhanses  und  deren  deutung.'  Die 
legende,  dass  der  heilige  Johannes,  welchem  der  könig,  als  er  sich  ihm 
in  bettlersgestalt  nahte,  einen  ring  als  almosen  gegeben  hatte,  ihm  durch 
Zusendung  des  ringes  s^in  baldiges  ende  verkündet,  deutet  Robert  nur 
mit  wenigen  worten  an.  — 

Den  zweiten  teil  der  vita,  welcher  die  mirakeL  Edward^s  behandelt, 
übergeht  Robert;  es  zeigen  sich  indess  in  der  chronik  einige  anklänge 
daran.  Die  zeilen,  mit  welchen  in  ihr  die  regierung  Harald's  eingeleitet 
wird,  sind  eine  wörtliche  wldergabe  vom  anfang  des  kapitels:  De  victoria 
regis  Haroldi  per  beati  regis  merita  (col.  404),  und  der  name  Bataylebrugge 
für  die  Staynefordebmgge  ist  derselbe  wie  pons  belli,  der  nur  hier  vor- 
kommt. 

Nur  eine  legende  bleibt  noch  nnerkläii;  bezüglich  ihres 
Ursprungs;  sie  betrifft  das  gottesurteil,  welches  Edward^s  mutter 
Emma  infolge  einer  anklage  des  erzbischofs  Robert  von  Canter- 
bury,  dass  sie  mit  dem  bischof  von  Winchester  unerlaubten  Um- 
gang gepflogen  habe  und  die  anstifterin  der  ermordung  ihres 
Sohnes  Aelfred  sei,  zu  bestehen  hat.  Ausführlich  verbreitet 
sich  über  diese  legende  Freeman  in  der  History  of  the  Norman 
Conquest  Er  kennt  davon  zwei  berichte,  von  denen  der  eine 
sich  in  der  chronik  des  Johannes  Bromton  findet,  der  andere 
in  den  annalen  von  Winchester  enthalten  ist.  Dieser  letztere 
ist  weit  umfangreicher  als  jener,  fällt  jedoch  oft  in  bezug  auf 
den  Wortlaut  mit  ihm  zusammen.  Ein  unterschied  zwischen 
beiden  besteht  nur  darin,  dass  das  ereigniss  von  Bromton  unter 
dem  jähre  1050,  von  den  Ann(alen)  (von)  Win(chester)  unter 
dem  jähre  1043  berichtet  wird;  jedenfalls  aber  haben  wir  die 
Version  in  den  Ann.  Win.  als  die  ältere  anzusehen.  Ein  ver- 
gleich der  chronik  mit  diesen  beiden  berichten  efgibt,  dass 
Robert  der  ausführlicheren  version  gefolgt  ist,  die  er  meist 
wortgetreu  Überträgt  und  an  einigen  stellen  durch  breitere  Schil- 
derung sogar  noch  erweitert.  Nur  den  Inhalt  des  briefes,  den 
Emma  zur  beteuerung  ihrer  Unschuld  an  die  einzelnen  bisehöfe 
richtet,  hat  Robert  bedeutend  abgekürzt;  auch  hat  er  an  manchen 
orten  die  reihenfolge  der  erzählung  der  Ann.  Win.  verändert. 

»  RGl  341,5— 342,j  (col.  394,  395). 
«  RGl  348,5—353  (col.  397—402). 

'  Freeman,  History  of  the  Norman  Conquest  II,  569.  Appendix  H. 
The  legend  of  Emma. 
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Ob  freilich  die  Winchesterannalen  Robert  selbst  vorgelegen 
haben,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  entscheiden.  Der  herans- 
geber  dieser  annalen  weist  in  der  vorrede  nach*,  dass  sie  zum 
teil  auf  einem  anderen  werke  beruhen,  welches  erhalten  ist  in 
einem  manuskript  des  Corpus  Christi  College  zu  Cambridge  (339). 
Mit  einer  beschreibung  von  Britannien  beginnend,  gibt  der  text 
dieses  manuskripts  die  erste  geschichte  des  landes  nach  Gott- 
fried von  Monmouth  und  setzt  sie  dann  fort  bis  zum  jähre  1138. 
Die  geschichte  der  jähre  559 — 1138  ist  in  die  Ann.  Win.  ttber- 
gegangen,  welche  sich  selbst  wider  bis  1277  erstrecken.  Es 
Hesse  sich  eine  benutzung  derselben  von  selten  Bobert's  erst 
dann  mit  Sicherheit  behaupten,  wenn  man  im  stände  wäre 
nachzuweisen,  dass  auch  aus  dem  späteren,  nur  den  Ann.  Win. 
allein  angehörenden  teile,  berichte  von  historischen  begeben- 
heiten  in  die  chronik  aufgenommen  worden  sind,  was  aber, 
wie  wir  sehen  werden,  nicht  der  fall  ist  Ebenso  wenig  lässt 
sich  eine  Übereinstimmung  für  irgend  ein,  dieser  legende  zeit- 
lich vorausgehendes,  historisches  oder  sagenhaftes  ereigniss 
konstatieren  und  so  könnte  auch  der  inhalt  des  ms.  C.  C.  C. 
Camb.  339  auf  Robert  keinen  einfluss  weiter  gehabt  haben  als 
bei  dieser  legende. 

'  Annales  Monastici  II,  introduction  IX. 

Weimar.  W.  Ellmer. 
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DER  ANGRIFF  GEORGE  VILLIERS'  AUF  DIE 
HEROISCHEN  DRAMEN    UND    DICHTER  ENG- 
LANDS IM  17.  JAHRHUNDERT. 

(Die  stellen  aas  dem  Rehearsal  sind  citiert  nach  der  ausgäbe  von  Arber, 

£nglish  Reprints  V;  die  aus  Dryden  nach  der  Tonson-ausgabe  vom  jähre 

1709,  6  bde.,  London.) 

Als  im  jähre  1660  mit  Karl  IL  die  Stuarts  den  tron  von 
England  wider  bestiegen,  da  schien  mit  dem  neuen  herr- 
scher  zugleich  ein  neues  leben  in  das  englische  volk  einzu- 
ziehen, in  das  volk,  welches  —  wenn  auch  mit  widerstreben  — 
zehn  jähre  lang  die  fesseln  und  den  ernst  puritanischer  gesetzes- 
strenge geduldet  hatte.  Jetzt  begann,  mit  der  ankunft  Karl's, 
sinn  und  sitte  der  Engländer  eine  ganz  andere  richtung  ein- 
zuschlagen, und  Altengland  erwachte  aus  einem  Schlummer, 
in  welchem  es  fest  einzuschlafen  geschienen  hatte.  Der  freu- 
dige tatendrang  und  die  lebenslust  waren  jahrelang  durch  die 
finstere  und  nüchterne  herrschaft  der  puritaner  völlig  zurückge- 
dämmt worden,  und  als  diese  herrschaft  beseitigt  war,  da  quoll 
auch  die  freude  zum  leben  von  neuem  hervor,  ja  sie  äusserte 
sich  um  so  viel  kräftiger,  je  stärker  sie  vorher  unterdrückt 
worden  war  und  artete  sogar  bald  aus.^  Nun  warfen  sich, 
wie  Macaulay  sagt,  die  menschen  den  Vergnügungen  und  ver- 
brecherischen ausschweifungen  in  die  arme  mit  jener  gier,  wie 
sie  nur  auf  eine  lang  auferlegte  enthaltsamkeit  folgen  kann.^ 

Der  anstoss  zu  einer  solchen  änderung  der  lebensanschauung 
und  lebensführung  im  volke  ging  vom  neuen  könig  und  seiner 
Umgebung  aus^  mit  der  er  soeben  aus  Frankreich  zurtickge- 


*  Macaulay,  History  of  England,  IL 

'  *  Men  flew  to  frivolous  amusements  and  to  criminal  pleasures  with  the 
greediness  which  long  and  enforced  abstinence  naturally  produces'.    Ibid- 

^  'Indeed  there  was  no  excess  which  was  not  encouraged  by  the  osten- 
tatious  profligacy  of  the  king  and  of  his  favourite  courtiers*.    Ibid, 
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kehrt  war.  Von  dort  brachte  er  jene  idee  vom  absoluten  könig- 
tame,  jene  lockere  anschannng  der  moral  und  jene  geistig- 
sinnliche  genusssacht  mit  herüber,  wie  sie  Ludwig  XIV.  pro- 
klamiert und  seinem  volke  aufgedrängt  hatte.  Und  so  hielten 
mit  Karl  IL  nicht  allein  französische  sitte  und  frivolität  im 
englischen  volke,  sondern  in  der  englischen  kunst  französischer 
geist  und  französisches  wesen  ihren  einzng.  In  der  kritik  kam 
eine  neue  denkweise  zur  geltung,  in  der  kunst  wurden  neue 
regeln  und  andere  Vorbilder  als  die  bisherigen  eingeführt.* 

Nicht  weniger  als  dieser  einfluss  von  Frankreich  gaben 
auch  die  fortschritte  der  exakten  Wissenschaften  und  der  Philo- 
sophie einen  bedeutungsvollen  anstoss  fllr  die  veränderte  lebens- 
führung  der  Engländer.  Bacon,  Newton  und  Hobbes  lösten, 
indem  sie  religion  und  verstand  auseinander  hielten,  die  fesseln 
der  geister  von  verurteilen  und  anschauungen,  welche  das  mittel- 
alter  beherrscht  hatten.^  Dadurch  aber  verlor  die  kirche  einen 
grossen  teil  ihrer  bisher  gettbten  autorität,  und  wie  konnte  es 
anders  kommen,  als  dass  das  volk,  weniger  denn  je,  die 
banden  des  kirchlich-religiösen  lebens  fühlte  und  in  seinem  tun 
respektierte. 

Von  all  diesen  Wendungen  der  Verhältnisse  und  von  diesem 
bruch  mit  dem  althergebrachten  ward  die  schöne  literatur  nicht 
weniger  berührt  als  das  öffentliche  leben,  und  wie  dieses,  so 
fügte  auch  sie  sich  bald  den  neu  auftauchenden  und  kräftig 
umsichgreifenden  ideen.  Ganz  besonders  aber  ist  dies  zu- 
treffend für  dasjenige  gebiet  der  literatur,  welches  damals  das 
meistgepflegte  nicht  allein,  sondern  auch  das  einträglichste  war, 
das  drama.^ 

Nach  der  glänzenden  blute,  die  das  englische  theater  im 
16.  und  zu  anfang  des  17.  Jahrhunderts  getrieben  hatte,  war 
ein  auffallender  rückschritt  bald  bemerkbar  geworden,  zumal 
dann,  als  im  jähre  1642  die  puritaner  das  theater  hatten 
schliessen    und    dramatische    aufßlhrungen   verbieten    lassen.^ 


*  'New  canons  of  criticisin,  new  modeis  of  style  came  into  fashioii\ 
Macanlay,  Eist.  III. 

*  'Hobbism  soon  became  an  almost  essential  part  of  tho  character 
of  the  fine  gentleman'.     Ibid. 

»  Ibid. 

*  Die  strenge  aasftihrang  des  puritanischen  gesetzes  datiert  genauer 
erst  von  1647/48.  Damals  ward  befohlen,  *that  all  stage  galleries,  seats^ 
and  boxes  should  be  pulled  down\  D'avenant,  Works  od.  1872,  prer. 
memoir,  li. 
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Nur  sogenannte  moralische  darstellungen  (moral  represeutations) 
waren  noch  gestattet  und  von  D'avenant,  dem  damaligen  direk- 
tor  der  Schauspielhäuser  in  London,  gepflegt  worden.*  Kaum 
aber  war  Karl  II.  zum  trone  gelangt,  da  gewährte  er  den 
beiden  dichtem  und  schauspielern,  D'avenant  und  Killigrew, 
Privilegien  zur  errichtung  neuer  theater.^  Der  könig  tat  dies 
um  so  bereitwilliger,  als  er  selbst  von  Jugend  auf  liebhaber 
des  theaters  gewesen  war  und  an  der  französischen  btthne 
besonderes  vergnügen  gefunden  hatte.  Er  schien  ausserdem 
zu  glauben,  dass  der  glänz  einer  btthne  zum  glänze  der  Stuart- 
schen  kröne  erforderlich  sei;  daher  patronisierte  er  das  theater 
nach  kräften.^ 

Da  durfte  es  denn  auch  nicht  wunder  nehmen,  wenn  sich 
der  einflnss  der  französischen  btthne,  begttnstigt  vom  hofe, 
jetzt  mächtig  im  englischen  theater  geltend  machte  4,  indem 
die  dichter,  dem  geschmacke,  ja  beinahe  der  ordre  des  hofes 
nachgebend,  in  ihren  werken  der  neuen  zeitstimmung  rech- 
nung  trugen.  Sie  bestrebten  sich  also,  neumodische  dramen 
zu  schaffen,  um  den  beifall  eines  Ittsternen  und  frivolen  hofes 
und  einer  zuschauermenge  zu  erjagen,  welche  grossenteils  nur 
deswegen  das  theater  besuchte,  um  neue  kleider  und  feine 
manieren  dort  glänzen  zu  lassen.^  Und  so  wie  die  dichter 
von  dem  ausländischen  und  höfischen  wesen  nachteilig  beein- 
flusst  wurden,  so  wirkten  sie  ihrerseits  natttrlich  mit  ihren  Pro- 
dukten nachteilig  auf  das  volk  ein.  Es  kam  daher  gar  bald 
dahin,  dass  man  nicht  länger  geschmack  finden  wollte  an  den 
werken  eines  Shakespeare,  Ben  Jonson,  Fletcher  u.  a.  Wenn 
es  auch  wahr  ist,  dass  deren  dichtungen  nicht  gänzlich  bei 
Seite  geworfen  wurden,  wie  ja  ttberhaupt  Shakespeare  zu  keiner 
zeit  vollständig  vergessen  war,  so  kamen  doch  ihre  werke  zu- 
meist nicht  in  ursprttnglicher  gestalt  auf  die  btthne,  sondern 
man  modelte  sie  um  —  freilich  auf  kosten  ihrer  einstigen 
Schönheit. <^    Denn  anstatt  dem  geiste  und  gemttt  der  zuschauer 


*  D'ayenant,  Works  ed.  1872,  pref.  mein.,  li. 

2  Ibid. 

3  Hettner,  Gesch.  d.  engl.  Literatur. 

*  Dryden  gesteht  Öfter,    dass   er  und  die  zeitgenössischen  dichter 
dem  gefallen  des  hofes  entgegen  kamen.    Vgl.  weiter  unten. 

*  *RealIy,  I  never  come  to  a  play,  but  upon  account  of  seeing  the 
ladies'.    Shadwell,  A  Tnie  Widow,  akt  IV,  1. 

^  Vgl.  Delius,  Dryden  und  Shakespeare.    Shakesp.-Jahrbuch,  IV.  bd. 
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nahrung  zu  bieten,  suchte  man  vielmehr  durch  dekorationen, 
durch  masken,  tanze,  gesänge  etc.  auf  das  ange  und  das  ohr 
der  menge  einzuwirken;  damit  aber  ging  der  genius  eines 
Shakespeare,  wie  er  früher  von  der  bühne  vernommen  ward, 
verloren. 

Der  bereits  erwähnte  D'avenant,  welcher  in  Frankreich 
gewesen  war  und  dort  alle  arten  äusserer  ausstattung  und 
äusserlichen  prunkes  gesehen  hatte,  verschaffte  zunächst  einer 
ausgebildeten  scenerie  und  maschinerie  den  eingang  zur  eng- 
lischen bühne. ^  Er  war  es  auch,  der  die  weiblichen  rollen, 
nach  französischem  vorbilde,  durch  wirklich  weibliches  personal 
zum  ersten  male  darstellen  liess,  und  andererseits  übertrug  er 
zuerst  mit  grösserem  nachdruck  die  französischen  anschauungen 
vom  höheren,  ernsten  drama  auf  das  englische  Schauspiel,  jene 
anschauungen  nämlich,  dass  auf  der  bühne  nur  die  höfische 
gesellschaft  mit  ihren  höfischen  sitten.  ihrer  liebe  und  leiden- 
Schaft  herrschen  dürfte.  Dieser  begriff  von  dem  wesen  der 
dramatischen  poesie  hatte  eine  nicht  zu  unterschätzende  nah- 
rung gefunden  in  den  romanen  von  Calprenöde  und  Scud6ry, 
deren  werke  sich  damals  eines  grossen  leserkreises  in  Eng- 
land erfreuten.^  Was  wunder  also,  dass  jetzt  mehr  und  mehr 
unnatürliche  leidenschaften  und  sich  widersprechende  geftthle, 
zusammen  mit  unwahrscheinlichen  Verwickelungen,  die  zu- 
weilen einen  teil  von  wirklicher  geschichte  in  sieh  bargen, 
den  weg  in  das  englische  drama  fanden. 

D'avenant  traf  daher  den  geschmack  der  zeit,  als  er,  im 
jähre  1662,  sein  neues  theater  widereröffnete  mit  dem  drama 
'The  Siege  of  Rhodes',  einem  stücke,  welches  die  lange  reihe 
jener  heroie  plays  eröffnete*,  die  von  nun  an  viele  jähre  hin- 
durch die  bühne  überfluteten  und  einem  zahlreichen  zuschauer- 
kreise beifallsklatschen  entlockten.  Mit  dem  drama  'The  Siege 
of  Rhodes',  welchem  D'avenant  1663  einen  zweiten  teil  hinzu- 
fügte, erschien  nach  französischem  vorbilde  zum  ersten  male 


*  I^avenaiit,  Works  I.  pref.  mem. 

*  Elze,  Sir  William  D'avenant,  im  Shakespeare -Jahrbuch  IV,  144. 
Dryden  sagt  selbst,  dass  er  seinen  helden  Almanzor  nach  Tasso's  Rinaldo 
und  Calpren^de's  Artaban  gezeichnet  habe. 

3  *jPor  heroick  plays,  the  first  light  we  had  of  them  on  the  English 
theatre,  was  from  tne  late  Sir  D'avenant'.  Dryden,  Essay  on  heroick 
plays. 
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der  fUnffttssige  gereimte  Jambus  auf  der  englischen  btthne.^ 
Aber  nicht  allein  die  form,  auch  der  inhalt  des  Stückes  liess 
deutlich  erkennen,  wie  sehr  der  französische  bühnengeschmack 
den  englischen  beeinflusst  hatte;  und  inwieweit  die  auslän- 
dischen begriffe  über  den  zweck  und  inhalt  eines  dramas  an- 
genommen wurden,  gestand  D'avenant  offen  selbst  ein,  wenn 
er  sagte: 

4  bave  wanted  care   to  render  the  ideas  of  greatness  and  virtue 

pleasing  and  familiär'.' 
So  hatte  man  also  den  wahren  wert  der  dramatischen  kunst 
vergessen  und  Shakespeare's  aussprach,  dass  sie  *der  Wirklich- 
keit einen  spiegel  vorhalten  solle'  (to  hold  . .  a  mirror  up  to 
nature),  wurde  missachtet.  Durch  Vorführung  heroisch-höfischer 
gestalten  die  sitten  und  manieren  zu  polieren,  das  war  schliess- 
lich das  einzige,  was  das  heroic  play  und  seine  dichter  er- 
sti'ebten.3  Die  wundersame  Zeichnung  der  Charaktere  dagegen, 
wie  sie  Shakespeare  sich  zur  aufgäbe  machte,  seine  wahre, 
naturgetreue  widergabe  menschlicher  Stimmungen,  geftthle  und 
handlangen,  die  grossai-tige  entwickelung  von  Seelenkonflikten: 
alles  das  war  nicht  mehr  zu  finden  in  D'avenant's  stücken  und 
denen  seiner  nachfolger. 

Im  grossen  und  ganzen  zeigte  die  menge  der  heroic  plays, 
welche  auf 'The  Siege  ofRhodes'  folgten,  denselben  Charakter 
wie  dies  stück;  alle  hielten  sich  in  der  form  an  das  dem 
französischen  geschmaek  huldigende  muster,  sie  waren  fast 
immer  in  reimen  abgefasst,  obgleich  dessen  gebrauch  oft  hart 
angegriffen  ward,  so  dass  Dryden  später  sich  zu  einer  mehr- 
fachen Verteidigung  desselben  gezwungen  sah.^  Die  regeln 
aber  über  einheit  des  ortes,  der  zeit  und  handlung,  regeln, 
welche  die  französischen  klassiker  streng  im  äuge  behielten, 
wurden  hier  nicht  immer  beobachtet.^ 


^  Genau  genommen  war  es  nur  eine  abermalige  einfiihrung  des  ge- 
reimten ftlnffüssigen  Jambus.  Die  widerbelebung  desselben  schreiben 
andere  dem  Earl  of  Orrery  zu.  So  auch  Ward,  ilistory  of  Engl.  dram. 
literature  II,  492. 

»  D'avenant,  dedication  to  'The  Siege  of  Rhodes'. 

3  'I  designM,  to  show  one  great  and  absolute  pattern  of  Honour 
in  my  poem;  which  I  did  in  the  person  of  the  queen:  all  the  defects  of  the 
other  part«  being  set  to  show,  the  more  to  recommend  that  one  character 
of  Virtue  to  the  audience'.    Preface  to  Dryden's  *The  Maiden  Queen'. 

•  Vgl.  Essay  on  dramatic  poesie;  Essay  on  heroic  plays;  Epistle 
dedicatory  zu  *The  Rival  Ladies'. 

^  Preface  to  'The  Maiden  Queen', 
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Der  berühmte  nachfolger  D*avenant's  war  John  Dryden, 
durch  den  das  heroic  play  —  dieser  name  ward  nun  allge- 
mein —  seine  grösste  ausbildung  und  sein  höchstes  ansehen 
erlangte.  Dryden  hatte  nicht  viel  glttck  gehabt  mit  seinem 
ersten  dramatischen  versuche,  'The  Wild  Gallant',  einem  lust- 
spiele,  welches  1663  erschien;  aber,  als  er  sich  dem  ernsten 
drama  zuwendete  und  in  naehahmung  fremdländischer  tragö- 
dien  sieh  versuchte,  da  stieg  sein  rühm  schnell  und  hoch.  In 
kurzer  zeit  schuf  er  heroic  plays  wie: 

The  Rival  Ladies,  16H3; 

The  Indian  Queen,  1663: 

The  Indian  Emperor,  1665; 

Secret  Love  or  the  Maiden  Queen,  1669; 

Tyrannic  Love  or  the  Royal  Martyr,  1668/69; 

Almanzor  and  Almahide  or  the  Conquest  of  Granada,  1670*  etc. 

Dryden  war  in  der  tat  als  dramatiker  und  besonders  als 
Verfasser  heroischer  dramen  ein  nachahmer  D'avenantfs,  den 
er  hochschätzte  und  seinen  ftihrer  nannte.^  Auch  er  adoptierte 
den  reim  und  wünschte,  dass  derselbe  in  jedem  heroischen 
stücke  verwant  werde.^  Indessen  war  Dryden  nicht  völlig 
gleicher  meinung  mit  D'avenant  in  betreff  der  Vorzüge  eines 
guten  dramas,  indem  er  z.  b.  *The  Siege  of  Khodes'  tadelte, 
weil  es  der  fülle  der  Verwickelungen  und  der  Vielheit  der 
Charaktere  entbehre'';  er  selbst  gab  sich  viel  mühe,  diese 
fehler,  wofür  er  es  hielt,  zu  vermeiden.  Er  war  nämlich  der 
meinung,  dass  ein  heroisches  drama  die  im  kleinen  ausge- 
führte naehahmung  eines  heroisch-epischen  gedichtes  sei,  und 
dass  liebe  und  ehre  den  gegenständ  desselben  bilden  mUsse.'^ 
Diese  ansieht  hatte  die  weitere  folge,  dass  er  ganz  besonders 
heroische  grosse  und  majestät  in  seinen  dramen  darzustellen 
bemüht  war. 

Es  ist  sicher,  dass  Dryden  das  ziel  verfolgte,  eine  ganz 
grossartige,  neue  art  dramatischer  dichtung  zu  schaffen  und 
sowol  seinen  Vorgänger  D'avenant  als  auch  vor  allem  die 
französischen  dichter  zu  übertreffen.  Die  werke  der  letzteren 
unterwarf  er  in  seinem  *  Essay  on  dramatic  poesie'  in  bezug 


•  Die  daten  sind  der  Giobeedition  von  Dryden's  werken  entnommen. 

•  Essay  on  heroic  plays. 
3  Ibid. 

•  Ibid. 
^  Ibid. 
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auf  Charaktere  und  Verwickelung  einer  scharfen,  aber  fein- 
sinnigen kritik  und  zog  hier  noch  die  werke  Shakespeare's 
und  seiner  nacbfolger,  was  Imagination'  und  'variety  of  plots' 
anlange,  den  dramen  Corneille's  sogar  vor.  Ja,  es  scheint 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Dryden's  streben  darauf  ab- 
zielte, in  seinen  bühnenstücken  die  Schönheiten  des  alten  eng- 
lischen theaters  mit  denen  des  französischen  zu  vereinigen,  um 
damit  eine  bislang  unerreichte  Wirkung  (an  absolute  dominion) 
auf  die  gemtiter  der  zuhörer  zu  erzwingen.  Dies  ziel  glaubte 
er  zu- erreichen,  indem  er  auch  die  äusseren  eflfektmittel,  wie 
sie  D'avenant  eingeführt  hatte,  beibehielt,  .und  daher  Hess  er 
geister  und  magische  gewalten  auf  der  bühne  erscheinen  und 
grimmiges  schlachteugetttmmel  darstellen,  in  welchem  lärmende 
trommeln  und  trompeten  reichlich  verwant  wurden.  Als  er 
aber  wegen  der  häufung  dieser  äusseren  hilfsmittel  angegriffen 
wurde,  erklärte  er,  solch'  kriegerisches  gepränge  und  die  dar- 
stellung  blutiger  schlachten  seien  nötig,  um  die  erfolge  und 
den  effektvollen  eindruck  der  heroic  plays  zu  erwirken. ' 

Das  sind  in  kurzem  die  ideen  und  mittel,  welche  Dryden 
in  seinen  dramatischen  stücken  entfaltete.  Es  kann  schon 
hieraus  entnommen  werden,  welch'  sonderbaren,  rein  äusser- 
lichen  eindruck  diese  darstellungen  machen  mussten.  Waren 
könige,  königinnen,  beiden,  prinzen,  geister,  götter  und  göttinnen 
in  D'avenant's  dramen  die  träger  der  rollen  gewesen,  so  ent- 
wickelte Dryden  eine  noch  auffallendere  Vorliebe  fUr  überaus 
majestätische  und  unbezwiugliche  heroen  mit  ungewöhnlichen 
namen,  für  menschen,  welche  in  den  allerleidenschaftlichsten 
ausdrücken  ihre  überströmenden  gefühle  äussern.^  Die  beiden 
Dryden's  sind,  wenn  sie  kein  glück  in  der  liebe  haben,  zum 
mindesten  unbesiegbare  kämpfer  in  jeder  gefahrvollen  Unter- 
nehmung, ob  sie  gleich  meist  mit  schier  unüberwindlich  schei- 
nenden Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Sie  werfen  ganz 
allein  armeen  über  den  häufen  und  sollte  einmal  das  schwort 
ihnen  den  erfolg   nicht  sichern  wollen,   so  ist  es  ein  ttber- 


^  'These  wariike  Instruments  and  the  presentation  of  fighting  are 
no  more  than  necessary  to  prodiice  the  effects  of  an  heroic  play'.  Essay 
on  her.  plays. 

*  Dryden  sucht  seine  Vorliebe  flir  solche  Charaktere  zu  begründen: 
*A  character  of  an  eccentrique  virtue  is  the  more  exact  image  of  human 
life,  because  he  is  not  whoily  exempted  from  its  frailties  etc.'  Vorrede 
zu  ^The  Conquest  of  Granada'. 
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wältigender  geist,  der  den  gegner  bezwingt.  In  langen  reden 
voller  prahlerischer  ausdrücke  kramen  sie  den  edelmnt  ihres 
herzens  ans  und  legen,  wenn  es  sein  mnss,  sogar  gegen 
die  gottheit  schwttre  ab,  und  dies  alles  tun  sie  ans  —  liebe 
and  ehre. 

Die  beste  Charakteristik  dessen,  was  ein  heroisches  stück 
ist  nnd  bietet,  gibt  Dryden  selbst  in  dem  prolog  zu  'The  Rival 
Ladies',  wo  er  sagt: 

'You  now  have  habits,  dances,  scenes  and  rhymes^ 
High  language  often;  ay,  and  sense  sometimes: 
As  for  a^clear  contrivance  doubt  it  not; 
They  blow  out  candles  to  give  light  to  th'  plot. 
And  for  surprize  two  bloody-minded  men 
Fight  tili  thoy  die,  then  rlse  and  dance  again. 
Such  deep  intrigues  yoa  're  welcome  to  this  day, 
But  blame  your  selves,  not  him,  who  writ  the  play'. 

Wir  sehen  schon  ans  dem  geständniss,  welches  die  letzten 
Worte  des  angeführten  prologes  enthalten,  dass  die  heroic  plays 
des  dichters  den  beifall  der  theaterbesncher  von  damals  sich 
erworben  hatten,  aber  mehr  noch  klatschte  ihnen  der  hof  zu  ^ 
nnd  Dryden  erlangte  bald  einen  solchen  ruf,  dass  er  sich  wol 
einbilden  mochte,  er  habe  den  literarischen  geschmack  seiner 
Zeitgenossen  auf  eine  höhere  stufe  der  feinheit  gehoben.  Sicher 
ist  wenigstens,  dass  er  fest  glaubte,  die  heroischen  theater- 
stücke  trügen  den  Stempel  höchster  ausbildung  der  dramatischen 
dichtkunst.  Wie  sehr  diese  hohe  meinung  auf  täuschung  be- 
ruhte, das  sollte  ihm  gar  bald  klar  werden. 

Ziemlich  frühzeitig  schon  hatten  mehrere  der  dichtenden 
Zeitgenossen  Dryden's  die  neue  art  der  dramatischen  erschein 
nungen,  die  heroic  plays,  angegriffen;  einige  der  tadler  waren 
ob  der  massenhaften  dekorationen  mit  Dryden  in  streit  geraten^; 


'  'The  &vour  which  heroick  plays  have  lately  found  lipon  our  theatres 
has  been  whoUy  deriv^d  to  them  from  the  countenance  and  approbation 
they  have  receiv'd  at  coiirt'.    Epistle  dedic.  zu  *The  Indian  £mperor\ 

«  Interessant  ist  hierfür  der  prolog  zu  SbadwelPs  *The  Squire  of  Al- 
satia'.    Dort  heisst  es: 

'How  have  we,  in  the  space  of  one  poor  age, 
Beheld  the  rlse  and  downfall  of  the  stage ! 

Then  came  Machines,  brought  from  a  neighbour  nation, 
Oh,  how  we  sufferM  ander  Decoration  I 
If  pocts  aini  at  noiight  but  to  delight 
Fialers  have  to  the  oays  an  equal  rignt'. 
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andere  hatten  die  anwendung  des  reimes  bekämpft,  und  bald 
mehrte  sich  aach  im  Zuschauerräume  das  zischen  und  pfeifen.^ 
Alle  diese  einzelnen  angriffe  aber  hatten  sieh  im  ganzen  um 
so  weniger  wirksam  erwiesen,  je  weniger  geschickt  sie  aus- 
geführt wurden,  zumal  sie  immer  nur  den  einen  oder  anderen 
der  vielen  mängel  der  heroischen  dramen  berührt  hatten.  Viel 
schneidender  und  erfolgreicher,  weil  eminent  satirisch  abgefasst 
und  eingehend  die  verschiedensten  schwächen  der  heroic  plays 
angreifend,  wirkte  ein  theatersttick,  das  sich  gegen  die  dichter 
jener  bUhnenstttcke  und  gegen  ihre  werke  richtete:  dies  war 
das  lustspiel  *The  RehearsaF,  die  schauspielprobe,  verfasst 
hauptsächlich  von  dem  berühmten  und  berüchtigten  George 
Villiers,  herzog  von  Buckingham.^ 

Es  ist  lehrreich  und  für  unsere  spätere  beti*achtung  der 
Satire  Villiers'  zugleich  notwendig,  einiges  über  des  mannes 
Charakter  zu  erfahren.  Darüber  spricht  sich  Burnet  in  der 
'Geschichte  meiner  Zeit'  so  aus: 

'Er  (Villiers)  besass  eine  grosse  lebeodigkeit  zum  scherzen  und 
eine  besondere  fähigkeit,  alle  dinge  mit  kühnen  bildern  und  dabei 
einer  natürlichen  Schilderung  in's  lächerliche  zu  ziehen  \ 
Ganz   ähnliche  eigenschaften   werden  ihm   von   anderer  seite 
zugeschrieben: 

*  Er  verstand  mit  besonderem  geschick  alles  lächerlich  zu  machen, 
was  an  anderen  lächerlich  war  und  personen  in  deren  beisein  nach- 
zuahmen und  zu  verspotten,  ohne  dass  sie  es  merkten  ....  Auch 
war  ihm  eine  feine  beobachtungsgabe  eigen '.^ 

Dass  allerdings  ein  mann,  der  mit  so  ausgezeichneten  an- 
lagen wie  Villiers  ausgestattet  war,  ein  mann,  der  in  seiner 
Jugend  bereits  verschiedene  länder  und  Völker  kennen  gelernt 
und  später  höfe  besucht  hatte,  wo  damals  die  grössten 
geister  der  zeit  in  vollem  glänze  ihres  ruhmes  strahlten,  dass 
dieser  hatte  seinen  geschmack  läutern  und  sein  urteil  bilden 
können,  ist  ja  natürlich.  Inwieweit  er  es  verstand,  über  Ifunst 
und  besonders  über  das  theater  mitzureden,  das  bezeugt  nicht 
zum  geringsten   sein  'Kehearsar.*  —  Dies  stück  war  bereits 


^  Beljame,  Le  public  et  les  hommes  de  lettres  en  Angleterre,  s.  71. 

*  Seine  biographie  bei  Arber,  English  Reprints  V. 
8  Ibid. 

*  Das  erkennt  besonders  Beljame  an  (Le  public  et  les  hommes  de 
lettres  en  Angleterre):  *La  r^p^tition  est  une  parodie  des  plus  fines  et 
des  plus  spirituelles  des  pieces  historiques'. 
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vollendet  und  zur  aufflihrung  fertig,  als  1665  die  grosse  pest 
in  London  störend  dazwischen  kam.»  So  musste  seine  Vor- 
führung zunächst  verschoben  werden,  und  es  kam  erst  im 
jähre  1671,  nachdem  es  vorher  nochmals  umgearbeitet  worden, 
auf  die  btihne.* 

Im  allgemeinen  ward  die  autorschaft  des  satirischen 
Stückes  dem  Villiers  zugeschrieben;  das  sprechen  wenigstens 
Briscoe  und  Percy  in  den  *  Schlüsseln'  (keys)  aus,  welche  sie 
später  zum  verständniss  der  im  Rehearsal  so  zahlreichen  an- 
spielungen  abfassten.  Dagegen  erwähnt  Johnson  —  ohne  frei- 
lich die  quellen  seiner  angaben  zu  nennen  —  als  mitverfasser 
Butler,  Martin  Clifford,  Dr.  Sprat,  Cowley  und  Waller.^  Eben- 
dieselben schriftsteiler,  mit  ausnähme  des  letztgenannten,  führt 
auch  Malone  an  als  mitredakteure  des  Rehearsal,  indem  er 
gleichfalls  wol  nur  nach  hörensagen  berichtet.*  So  kann  ruhig 
behauptet  werden,  dass  Villiers  in  der  tat  der  urheber  und 
hanptverfasser  der  satire  war,  wenn  es  auch  höchst  begreiflich 
erscheint,  dass  andere  Schriftsteller  satirische  anspielungen  und 
witzige  beigaben  zusteuerten;  wenigstens  spricht  die  lose,  bunt 
durcheinander  geworfene  scenenmasse,  woraus  das  stück  be- 
steht, nicht  gegen  eine  solche  annähme,  wie  eine  kurze  skizze 
des  Inhaltes,  die  wir  hier  geben  müssen,  beweisen  wird. 

Zunächst  tritt  der  prolog  auf  und  äussert  sich  über  das  kommende 
spiel,  welches,  wie  er  meint,  sehr  wol  *a  poesie  made  of  weeds'  genannt 
werden  könne,  von  vielen  Zuschauern  aber  als  aus  rosen  gewunden  würde 
angesehen  werden.  Man  möge  nur  hier  endlich  einsehen,  fährt  er  fort, 
wie  unnatürlich  es  sei,  vergnügen  zu  finden  an  faden  gesellen  mit  törich- 
ten köpfen,  an  prahlenden  beiden,  die  den  göttern  trotzen;  man  werde 
die  Verrücktheiten  der  dichter  hören,  welche  dem  verstände,  der  kunst 
und  dem  wahren  witze  zum  trotz,  die  zuhörer  in  der  tragödie  zum  lachen 
und  in  der  komödie  zum  weinen  bringen.  4ch  werde',  so  schliesst  der 
dichter  seinen  prolog,  *  diese  hochtrabenden  schreier  nachahmen,  indem 
ich  sowol  ihre  kunstgriffe  kopieren  als  auch  ihre  gründe  für  dieselben 
anführen  werde'.' 

£ine  grosse  anzahl  von  personen  mit  zum  teil  sehr  seltsamen  namen 
treten  im  'Behearsal'  auf.  In  gesellschaft  der  AmaryUis,  Cloris,  Par- 
thenope  erscheinen  Soldaten,   herolde,   richter,   kardinale,    heroen,  wie 


'  Arber,  Reprints  V,  4S. 

«  Ibid. 

3  Johnson,  The  Lives  of  the  English  Poets. 

*  Malone,'  Life  of  Dryden. 

*  *I  will  both  represent  the  feats  they  do. 
And  give  you  all  their  reasons  for  'em  too '. 
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Drawcansir,  zwei  bruderkünige  von  Brentford,  prinzen,  generiile,  ja  sogar 
eine  güttin,  Pallas.  Donner  und  blitz ,  erde  und  mond  erblickt  man  auf 
der  scene.  Im  ersten  akte  machen  wir  die  bekann  tschaft  des  Mr.  John- 
son, Mr.  Smith  und  vor  allem  der  hauptperson,  des  dichters  Bayes. 

Johnson  trifft  in  London  mit  einem  freunde  vom  lande,  Smith,  zu- 
sammen und  beklagt  sich  ihm  gegenüber  über  die  dull  fancy  im  modernen 
drama,  worin  die  dichter  nur  fechten,  lieben,  schlafen,  reimen,  sterben, 
tanzen,  singen,  schreien  und,  was  weiss  Gott,  zur  bUhne  brächten,  nur 
keinen  sinn  und  verstand.  In  diesem  augenblicke  geht  Mr.  Bayes  vor- 
über, aus  dessen  gespreizter,  gezierter  haltung  und  devotem  gruss  John- 
son sofort  den  dichter  errät,  und  sogleich  geht  er  auf  ihn  zu  und  bittet 
ihn,  den  sinn  seines  letzten  dramas  dem  freunde  Smith  klar  zu  machen. 
Bayes  erinnert  sich  nicht  recht  des  alten  Stückes,  hat  aber  ein  neues  in 
der  tasche,  zu  dessen  probe  soeben  geschritten  werden  soll,  und  daher 
ersucht  er  die  herren,  ihn  in's  Schauspielhaus  zu  begleiten.  Sie  willigen 
ein.  Nun  zieht  er  sein  buch  'Drama  Common  pkces'  hervor,  welches 
nach  seiner  auseinandersetzung  wichtige  hilfsregeln  für  das  fertigen  von 
theaterstücken  enthält,  nämlich:  4he  rule  of  transversion',  welche  lehrt, 
prosa  in  verse  umzusetzen  und  umgekehrt,  sodann  'the  rule  of  record', 
die  'mit  hilfe  des  notizbuches'  ausgeführt  wird.  'Ich  komme',  sagt  Bayes, 
'in  ein  kaffeehaus  oder  sonst  wohin,  wo  witzige  köpfe  verkehren.  Dort 
stelle  ich  mich,  als  dächte  ich  an  nichts,  aber  sobald  einer  der  herren 
etwas  sagt  —  schnell,  schreib  ich's  nieder  und  mach's  so  auch  mein 
eigen'.  Die  letzte  regel  ist  'the  rule  for  invention'.  'Ich  zerbreche  mir 
nie  gross  den  köpf,  sagt  Bayes,  'wie  andere,  sondern  schlage  dies  buch 
auf  und  lese  da  in  einem  Überblick  alles,  was  Perseus,  Montaigne,  Seneca, 
Horaz,  Juvenal,  Claudian  jemals  ersonnen  haben  und,  indem  ich  einige 
wenige  worte  weglasse,  oder  eigene  einfüge,  ist  im  augenblick  die  ganze 
arbeit  für  ein  drama  getan'.  Im  Schauspielhaus,  so  versichert  der  dichter, 
würden  die  herren  die  Wirkung  dieser  regeln  bewundern  können.  Sie 
gehen  dahin  ab. 

Es  treten  jetzt  die  Schauspieler  auf,  weiche  das  drama  des  Bayes 
proben  wollen.  Sie  haben  den  Wortlaut  ihrer  rollen  gut  eingelernt,  in- 
dessen versteht  der  eine  den  sinn  der  seinigen  nicht,  ein  anderer  ist 
unklar,  wie  er  betonen  soll,  doch  alle  bauen  auf  die  hilfe  des  Bayes,  der 
ja  das  stück  in  neumodischer  form  (in  the  new  way)  abgefasst  habe.  Als 
er  mit  seinen  beiden  Zuschauern  auftritt,  erklärt  er  zunächst  den  knoten- 
punkt  seines  dramas  mit  den  Worten:  'Ich  nehme  an,  zwei  könige  regieren 
an  demselben  orte  und  das  volk  sei  zwiespältig,  wie  es  sich  zu  den  beiden 
herrschen!  zu  stellen  habe'.  Nach  dieser  andeutung  beginnt  die  probe 
des  dramas,  dem  ein  prolog,  in  der  form  eines  dialoges,  gesprochen  von 
blitz  und  donner,  voraufgeht.  Der  erste  akt  wird  eröffnet  mit  einer  flüster- 
scene,  in  welcher  gentleman  usher  und  physician  der  zwei  zu  Brentford 
regierenden  könige  bekanntschaft  scbliessen  ('  zum  zwecke  einer  besseren 
Verwickelung  ihrer  intrigue',  wie  Bayes  erklärt);  sie  flüstern  eine  weile 
mit  einander  und  gehen  dann  ab.  Darauf  treten,  band  in  4iand,  die  beiden 
könige  von  Brentford  auf;  sie  sahen  jene  zwei  flüsterer  und  argwöhnen 
sofort  eine  Verschwörung,  die  gegen  den  txon  gerichtet  sei. 
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'If  that  design  appears, 
n  lug  'em  by  the  ears' 
ruft  da  der  eine  der  beiden  könige  aus,  welche  in  ihrer  gemütlichen  weise, 
arm  in  arm,  sich  schwüren: 

*Then,  spite  of  fate,  we'l  thus  combined  stand; 
And,  likc  truo  brothers,  walk  still  band  in  band'. 

Nach  ihrem  weggange  lobt  Bayes  in  überschwänglichen  wortcn  die 
majestät  ihrer  erscheinung.  —  Scene  III.  Prinz  Prettyman  tritt  auf  und 
klagt,  dass  liebeskummer  sein  herz  durchziehe.  Da  erscheint  seine  ver- 
ehrte, Cloris,  'a  blazing  comet',  so  dass  der  liebhaber,  von  leidenschaft 
tiberwältigt,  niederfällt  und  —  einschläft,  Cloris  tritt  herzu,  spricht  ein 
gleichniss  und  verlässt  dann  die  scene.  Es  treten  nun  widerum  der  tUr- 
steher  und  der  arzt  der  brentforder  künige  auf.  Die  ersteren  haben  be- 
schlossen, die  letzteren  zn  töten,  nehmen  die  tronsesscl  ein,  schwingen 
zum  zeichen  der  besitzergreifung  heftig  die  Schwerter  und  gehen  wider 
ab.  In  der  nächsten  scene  entspinnt  sich  beim  klänge  der  musik  eine 
Schlacht.  Die  fallenden  beiden  erheben  sich  wider  zn  einem  tanze,  der 
dem  Bayes  nicht  nach  wünsch  ausfällt.  £r  will  daher  selbst  die  richtige 
weise  vortanzen,  fällt  aber  dabei  zu  boden  und  bricht  das  nasenbein. 
Tanz  beschliesst  den  akt 

Im  beginne  des  nächsten  auftrittes  sieht  man  prinz  Prettyman  mit 
seinem  Schneider,  beide  in  tiefer,  nicht  gerade  decenter  disputation  über 
das  heiraten.  Die  beiden  Usurpatoren  erscheinen  und  fragen  nach  dem 
prinzen  Yolscius;  ein  herold  berichtet,  dass  er  nach  dem  tode  seiner  ge- 
liebten Lardella  nach  Piccadill^  gewandert  sei.  Da  wird  plötzlich  ein 
fischer  als  vermeintlicher  mörder  eben  jener  Lardella  herbeigeschleppt 
und  soll  gerädert  werden,  als  Prettyman  in  ihm  seinen  vater  oder,  wie 
der  Schneider  berichtigend  erklärt,  seinen  tutor  erkennt.  Auch  Prince 
Volscius  tritt  ein;  trotz  der  bitten  von  Cloris  und  Amaryllis  verharrt  er 
auf  seinem  plane,  sichr  in  die  einsamkeit  zurückzuziehen  —  warum,  weiss 
niemand.  £r  macht  sich  zum  aufbruch  fertig  und  beginnt  den  einen 
Stiefel  anzuziehen,  als  das  erscheinen  von  Parthenope  ihn  in  seinem  ent- 
schlusse  wankend  macht.  In  seinem  herzen  streiten  ehre  und  liebe  gegen 
einander;  keines  obsiegt,  und  so  verlässt  Volscius,  nur  zur  hälfte  bestiefelt 
und  unentschieden  mit  sich  die  bühne.  Tan^  am  ende  des  aktes.  —  In 
der  ersten  scene  des  vierten  aktes  teilt  Bayes  zunächst  seinen  zuhörern 
mit,  dass  der  anfzug  mit  einem  leichenbegängniss  beginnen  müsse.  So 
wird  denn  der  trauerzug  der  Lardella  vorgeführt.  Sie  war  die  geliebte 
der  —  beiden  Usurpatoren,  welche  untröstlich  vor  schmerz  an  der  bahre 
stehen  nnd  einen  abschiedsgesang  an  die  teure  verlesen,  um  dann  sieh 
selbst  den  tod  zn  geben.*  Noch  ehe  sie  dies  tun  können,  erseheint  Pallas 
nnd  verkündet,  so  treue  liebe  verdiene  grossen  lohn,  und  Lardella  solle 
zum  leben  zurückkehren.  So  endet  das  begonnene  leichenbegängniss  mit 
einem  bankett,  wozu  Pallas  aus  ihrer  lanzenspitze  wein  strömen  lässt  und 
eine  pastete,  sowie  einen  schild  aus  käse  zum  weidUchen  mahle  vorsetzt! 
Während  jedoch  die  teilnehmer  mitten  in  festesfreude  sich  ergehen,  er- 
seheint ein  heroe,  Drawcansir,  der  wein  und  bowle  raubt  und  mit  erstaun- 

AngUa,  X.  band.  4 
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lieh  prahlerischen  Worten  die  Usurpatoren  in  die  flucht  schlägt.  Den  akt 
schliesst  ein  lob  der  liebe,  im  wettgesang  vorgetragen  von  Prettyman 
und  Volscius. 

Der  letzte  auftritt  spielt  am  hofe  zu  Brentford.  Die  beiden  tron- 
räuber  sind  umgeben  von  einer  vornehmen  Versammlung  und  wollen  eben 
rates  pflegen,  als  plötzlich,  von  einer  wölke  getragen,  die  beiden  ver- 
triebenen könige  herabschweben  und  ihre  sessel  wider  in  besitz  nehmen, 
während  die  beiden  unrechtmässigen  herrscher  entfliehen.  Indessen  hat 
sich  ein  tumult-  vor  der  türe  erhoben;  ein  herold  meldet,  es  sei  eine 
empörang  ausgebrochen,  die  armee  stehe  vor  der  tür  und  zwar  in  Ver- 
kleidung' und  wUnsche  die  majestäten  auf  ein  wörtchen  zu  sprechen.  Zur 
beschwichtigung  des  aufgeregten  heeres  schenken  die  könige  10  guineen, 
um  welche  sich  ein  kämpf  entspinnt,  der  die  herrscher  zwingt,  sich  in 
ihre  gemacher  zu  verkriechen.  Der  erwähnte,  furchtbare  kämpf  wird  dar- 
gestellt von  einem  general  und  einem  generallieutenant,  die  beide  vom 
köpf  bis  zum  fuss  gewappnet,  ein  schwert  in  der  einen,  eine  fliJte  in  der 
anderen  band,  eine  schlacht  —  singen.  Eine  eintretende  sonnenfinsterniss 
trennt  die  beiden  Streiter  auf  eine  weile ,  dann  *  tobt '  der  kämpf  weiter, 
bis  zuletzt  Drawcansir  herbeieilt,  jeden,  der  ihm  nahe  kommt,  tötet  und 
so  den  kämpf  endet. 

So  weit  haben  Johnson  und  Smith  dem  drama  des  Bayes  beigewohnt; 
jetzt  reisst  ihnen,  wütend  geworden  über  solchen  Wirrwarr  und  solche  Ver- 
rücktheiten, wie  sie  Bayes  vorführt,  die  geduld,  und  sie  verlassen  mit 
ärgerlichen  ausdrücken  das  Schauspielhaus;  auch  die  Spieler  ziehen  sich 
zurück,  sie  haben  —  hunger  bekommen,  und  endlich  geht  Bayes  selbst 
zornig  ab,  indem  er  schwört,  sich  durch  eine  beissende  satire  riichen 
zu  wollen. 

So  endet  das  Rehearsal,  närrisch,  wie  es  begonnen  und 
weitergeführt  war.  Im  epilog  aber  kommt  der  gesunde  ver- 
stand wider  zu  seinem  rechte,  indem  Villiers  den  ernsten  zweck 
seiner  Spötterei,  seines  Rehearsal,  in  den  Worten  ausspricht: 

'Let's  have,  at'least,  once  in  our  lives,  a  time 
When  we  raay  hear  some  Eeason,  not  all  Khymc; 
We  have  these  ten  years  feit  its  Influence; 
Pray  let  this  prove  a  year  of  Prose  and  Sence'. 

Mit  bitteren  ausfällen  und  spöttischen  bemerkungen  über 
dichter  und  dichtwerke  jener  zeit  hat  Villiers  nun  sein,  soeben 
dem  inhalte  nach  ganz  kurz  widergegebenes  Rehearsal  aufs 
reichlichste  durchwebt.  Es  ist  ganz  begreiflich,  dass  eben 
deshalb  das  stück,  obgleich  es  nur  eine  bunt  zusammen- 
geworfene scenenmasse,  keineswegs  aber  ein  drama  mit  wol- 
durchdachtem  aufbau  ist,  eine  grosse  anziehungskraft  ausüben 
musste  zu  einer  zeit,  in  welcher  die  Zuschauer  ohne  Schwierig- 
keit die  einzelnen  verhöhnten  persönlichkeiten  errieten,  zu  einer 
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zeit,  in  der  man  überhaupt  der  satire  gern  äuge  und  obr  lieh. 
Für  den  grossen  beifall,  welchen  in  der  tat  das  werk  des 
herzogs  von  Buekingham  fand,  spricht  auch  der  umstand,  dass 
es  nicht  allein  damals,  als  es  erschien,  öfter  aufgeführt,  son- 
dern dass  es  noch  später  vielfach  durch  den  druck  veröffent- 
licht ward.^ 

Als  indessen  die  witzigen,  spöttischen  anspielungen  auf 
personen  und  theater  nach  und  nach  dem  hörer  und  leser 
des  Rehearsal  dunkler,  ja  teilweise  mit  der  zeit  unverständlich 
wurden,  machten  sich  erklärungen  und  kommentare  notwendig, 
und  dass  man  zur  abfassung  solcher  verschritt,  auch  das  be- 
weist widerum,  wie  reges  Interesse  das  Rehearsal  erweckte. 
Schon  im  jähre  1704  erschien  in  einer  ausgäbe  von  ViUiers' 
werken  ein  Schlüssel  (key)  zum  Rehearsal,  verfasst  von  Briscoe; 
ein  anderer  kommentar  ward  bearbeitet  auf  wünsch  des  be- 
kannten buchhändlers  Tonson  vom  bischof  Percy,  welcher  die 
werke  ViUiers^  nochmals  veröffentlichen  und  besonders  zum 
Rehearsal  •  viele  der  vergessenen  anspielungen  neu  aufdecken 
und  erklären  wollte,  zu  welchem  zwecke  er  eine  grosse  anzahl 
von  heroie  plays  mit  der  satire  des  herzogs  von  Buekingham 
verglich;  den  abschluss  dieses  Werkes  verhinderte  Tonson 's 
tod.2  Ein  neffe  Percy's  führte  die  arbeit  fort  und  hatte  sie 
auch  bereits  vollendet,  als  die  ganze  ausgäbe  von  Villiers' 
werken  im  jähre  1808  vom  feuer  verzehrt  ward,  so  dass  nur 
zwei  abzüge  des  Rehearsal  und  sein  Schlüssel  übrig  blieb.^ 
In  einem  neudrucke  des  Rehearsal,  herausgegeben  von  Arber, 
sind  die  genannten  keys,  der  von  Briscoe  und  Percy,  wider- 
gegeben und  so  die  erläuterungen  zu  einer  grossen  anzahl 
von  satirischen  bemerkungen  Yilliers'  zusammengestellt,  doch 
werden  immer  noch  manche  dieser  erläuterungen  mit  vorsieht 
aufgenommen  werden  müssen. 

Ist  schon  die  frage,  wer  die  einzelnen  dichter  gewesen 
seien,  gegen  die  der  herzog  von  Buekingham  in  seinen  satiren 
zu  felde  zog,  von  interesse,  so  ist  es  die  andere,  welcher  seiner 
Zeitgenossen  wol  unter  Bayes,  der  hauptfigur  des  Rehearsal, 
zu  suchen  sei,  noch  viel  mehr,  und  es  sei  uns  daher  gestattet, 
darauf  unser  hauptaugenmerk  zu  richten. 


»  Arber,  Reprints  V,  48. 
«  Ibid.V,  49. 
'  Ibid. 
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Da  es,  wie  wir  bereits  bemerkten,  tatsache  ist,  dass  das 
Bttiek  für  die  inscenirung  fertig,  ja  teilweise  schon  geprobt 
war,  in  der  mitte  des  Jahres  1665,  dann  aber  zunächst  nicht 
zur  anfnihmng  gelangte,  sondern  erst  mehrere  jähre  darnach 
und  nach  abermaliger  Umarbeitung  auf  der  btihne  erschien,  so 
liegt  auch  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  von  vornherein  dafür 
vor,  dass,  weil  der  poeta  laureatus  D'avenant  inzwischen  ge- 
storben war,  nicht  er,  wie  man  bisher  annahm,  hinter  Bayes, 
der  verspotteten  dichterfigur  des  umgearbeiteten  Behearsal,  zu 
suchen  ist.  Selber  darüber,  wer  in  der  ursprünglichen  anläge 
der  Villiers'schen  satire  als  original  zur  figur  des  Bayes  ge- 
sessen hat,  gehen  die  berichte  und  ansichten  auseinander,  und 
die  frage  nach  jenem  ursprünglichen  original  ist  um  so  schwerer 
mit  Sicherheit  zu  lösen,  je  weniger  die  änderungen  bekannt 
sind,  welche  Yilliers  bei  der  Überarbeitung  seines  Rehearsal 
vornahm. 

Zunächst  ist  so  viel  bekannt,  dass  der  held  des  Stückes 
anfänglich  nicht  Bayes,  sondern  Bilboa  hiess,  und  Briscoe 
spricht  in  seinem  key  die  ansieht  aus,  dass  Robert  Howard 
der  unter  diesem  name&  angegriffene  und  persiflierte  dichter 
gewesen  sei.^  Aber  bereits  Malone  wollte  dieser  ansieht  nicht 
beipflichten,  indem  er  behauptete: 

'That  some  interlade  of  this  kind  might  have  been  thus  early 

intended,  is  not  improbable,  but  assuredly  the  originai  hero  was  not 

Howard,  but  D'avenant*.* 

Wenn  wir  auch  der  ersten  aussage  Malone's,  Robert 
Howard  sei  nicht  unter  Bilboa  gemeint  gewesen,  zustimmen, 
so  können  wir  uns  hingegen  der  anderen,  D'avenant  sei  dar- 
unter zu  verstehen,  nicht  ohne  weiteres  anschliessen.  Was 
zunächst  Robert  Howard  betrifft,  so  ist  schon  auffällig,  dass 
Langbaine,  der  im  jähre  1691  einen  ^Account  of  the  English 
Dramatick  Poets'  veröffentlichte,  und  darin  auch  von  Robert 
Howard  spricht-^,  nichts  davon  erwähnt,  dass  dieser  dichter 
etwa  als  Bilboa  von  Yilliers  persifliert  worden  sei.  Ausser- 
dem haben  die  kommentatoren  keine  stellen  aus  Robert  H.'s 
werken  finden  können,  auf  die  das  Rehearsal  einen  bezug  ver- 
riete.   Ferner  ist  sieher,  dass  gerade  damals,  als  der  herzog 


>  Arber,  Reprints  V,  48. 

*  Malone,  Life  of  Dryden. 

'  Langbaine,  Account  etc.  s.  276. 
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von  Backingham  seine  satire  schrieb,  seine  beziehungen  za 
Robert  H.  sehr  gute  waren  (very  good  terms).*  Und  gesetzt 
endlich,  Bilboa  sei  der  verspottete  Robert  H.  anfänglich  ge- 
wesen, würden  dann  im  Rehearsal  nicht  wenigstens  einige  be- 
stimmte anspielnngen  auf  das  heroische  drama  ^The  Indian 
Queen*,  welches  Howard  zusammen  mit  Dryden  im  jähre  1663 
verfasste,  zu  finden  sein?  Dies  mUsste  um  so  mehr  erwartet 
werden,  als  Villiers  derartige  anspielungon  später,  wo  er 
sein  Stück  einer  Umarbeitung  unterwarf  und  —  wie  wir  noch 
zeigen  werden  —  Dryden  am  schärfsten  angriff,  nicht  hätte 
zu  streichen  brauchen,  da  sie  ja  noch  immer  auf  den  letzt- 
genannten dichter  gepasst  haben  würden. 

Es  könnte  nun  die  frage  aufgeworfen  werden:  Ist  unter 
Bilboa  nicht  vielleicht  einer  der  beiden  anderen  Howard,  die 
in  den  ^Schlüsseln'  angeführt  werden,  zu  verstehen,  Edward 
oder  James  Howard?'  Allerdings  werden  einige  redensarten 
des  Bayes  (Bilboa)  in  den  erklärungen  Briscoe's  auf  lieblings- 
ausdrücke  des  Edward  H.  bezogen^,  aber  sie  sind  zu  schwache 
Zeugnisse,  um  daraus  auf  die  ernstliche  persiflage  dieses  dich^ 
ters  schliessen  zu  lassen.  Ganz  ähnlich  liegt  die  sache  mit 
James  H.,  der  das  stück  'The  English  Monsieur'  geschrieben 
hatte,    lieber  dasselbe  äussert  sich  Langbaine  so: 

'Whether  the  late  duke  of  Buckingham  in  his  character  of  prince 
Volscius  falling  in  love  with  Parthenope,  as  he  is  pulling  on  his  boots 
to  go  out  of  town,  deslgn'd  to  reflect  on  the  characters  of  Comely 
and  Elsbeth  (in  James  Howard's  drama),  I  pretend  not  to  determine, 
but  I  know,  there  is  a  near  resemblance  in  the  characters'.' 

Nun  muss  auch  in  der  tat  zugestanden  werden,  dass 
Villiers  im  Rehearsal  (akt  UI,  2)  auf  das  drama  des  James  H. 
anspielt,  da  nicht  allein  der  inhalt  jener  stelle,  sondern  auch 
der  Wortlaut  mit  der  ent^rechenden  stelle  des  Howard'schen 
Stückes  vielfach  übereinstimmt  4,  indessen  darf  doch  aus  dieser 
einzigen  angäbe  noch  nicht  der  schluss  gezogen  werden,  Bilboa 
repräsentiere  James  Howard. 


>  Arber,  Reprints  V,  48,  anm. 

^  Ibid.  V,  28,  70. 

3  Langbaine  s.  275. 

*  Wie  nämlich  z.  b.  Gomely  in  Howard's  drama  sich  in  ein  gewöhn- 
liches landmädchen  verliebt,  so  verliebt  sich  Prince  Yolscins  (Rehearsal) 
in  ein  mädchen,  dessen  matter  'sells  ale  by  the  townwalls'. 
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Wenn  wir  so  diese  verschiedenen  vermntangen  Über  das 
nrsprttngliche  original  zu  dem  hanpthelden  des  Rehearsal  za- 
rtiekgewiesen  haben,  möchte  es  beinahe  sonderbar  erscheinen, 
dass  wir  noch  eine  andere  ansieht  über  jenen  pankt  aufzu- 
stellen wagen.  Wir  sind  geneigt  zu  glauben,  dass  ein  vierter 
Schriftsteller  des  namens  Howard  zu  der  iigur  jenes  in  der  an- 
fänglichen fassung  des  Rehearsal  gezeichneten  Bilboa  gesessen 
habe,  nämlich  der  colonel  Henry  Howard,  welcher  das  heroische 
drama  ^The  United  Kingsdoms'  geschrieben  hatte.*  Bei  der 
aufttihrung  eben  dieses  Stückes,  so  wird  bezeugt,  war  Villiers 
zugegen,  und  da  er,  schon  lange  ärgerlich  über  den  verirrten 
geschmack  der  dichter,  die  gattung  der  heroic  plays  noch  in 
ihren-  anfangen  zu  unterdrücken  sich  vorgenommen  hatte,,  so 
bewog  er  alle  seine  freunde  und  anhänger,  besonders  *The 
United  Kingdoms'  im  theater  niederzutrommeln  und  auszu- 
pfeifen. Dabei  aber  sollte  er  selbst  in  nicht  geringe  gefahr 
kommen.  Colonel  Henry  Howard,  der  aus  angesehener  familie 
stammte,  hatte  nämlich  von  des  herzogs  absieht  künde  erhal- 
ten und  ebenfalls  viele  freunde  und  verwante  zur  aufPfthrung 
seines  Stückes  geladen,  und  als  diese  beobachteten,  wie  der 
herzog  von  Buckingham  an  der  spitze  einer  klique  sich  ver- 
mass,  überlaut  zu  zischen  und  zu  pfeifen,  um  das  spiel  zu 
stören,  stellten  sie  helfershelfer  an  den  türen  auf,  um  dem 
herzog  beim  verlassen  des  theaters  aufeulauern.  Der  tumult 
im  hause  unterstützte  allerdings  Villiers  beim  entschlüpfen, 
aber  er  war  derb  bedroht  worden.^ 

Nun  liegt  es,  nach  unserer  meinung,  ganz  im  Charakter 
und  der  persönlichkeit  des  herzogs  von  Buckingham,  dass  er 
nach  einem  solchen,  für  ihn  fatalen  misserfolg  und  unglück- 
lichen Zwischenfall,  noch  unwilliger  nicht  allein  über  die  heroic 
plays,  sondern  dem  Henry  Howard  doppelt  feindlich  gestimmt 
ward  und  einen  anderen  weg  suchte,  sich  gehörig  zu  rächen. 
Er  sehrieb  eine  satire  (sein  Rehearsal),  worin  natürlich  Henry 
Howard  nun  die  hauptzielscheibe  des  spottes  sein  musste.  Das 
ist  ferner  deswegen  auch  höchst  wahrscheinlich,  weil  sich  noch 
in  dem  später  geänderten  texte  des  Rehearsal  sichere  anhalts- 
punkte  dafür  finden,   dass  auf  Henry  Howard's  drama  'The 

»  Arber,  Reprints  V,  90.    W.  Scott  schreibt  das  drama  'The  United 
Kingdoms'  dem  Edward  Howard  zu.    Scott,  Works  CXXXIV,  s.  141. 
«  *He  was  threatened  hard\  heisst  es  in  dem  bericht.    Arber  V,  46, 
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United  Kingdoms'  augespielt  wurde.  Die  zwei  bruderkönige  des 
Villiers'schen  Instspiels  sind  nämlich  ohne  zweifei  eine  witzige 
Persiflage  der  zwei  bruderkönige  des  'The  United  Kingdoms'*; 
auf  keinen  fall  wenigstens  möchten  wir  zugeben,  dass  sie  auf 
Dryden's  'The  Conquest  of  Granada'  zu  beziehen  seien,  wie 
Percy  behauptet.  Ausserdem  aber  scheint  die  begräbnissscene 
im  Rehearsal  die  Verspottung  einer  gleichen  scene  in  Henry  H.'s 
stück  zu  sein,  wo  sie  —  nach  Briscoe's  key  —  den  eingang 
bildete.  Endlich  können  wir  unserer  annähme,  dass  Henry 
Howard  der  unter  Bilboa  verspottete  dichter  gewesen  sei,  noch 
eine  stütze  unterschieben,  indem  wir  darauf  hinweisen,  dass 
Briscoe,  der  seine  mitteilungen  über  Yilliers  und  dessen  satire 
erst  vierzig  jähre  nach  der  ersten  aufführung  des  Rehearsal 
von  einem  bekannten  des  herzogs  erhielt-,  vielleicht  den  namen 
Henry  Howard  mit  Robert  Howard  (hinter  dem  nach  seiner 
angäbe  Bilboa  steckte)  verwechselte,  öder  dass  wol  auch  sein 
gewährsmann  selbst,  nach  vierzig  jähren,  sich  des  genauen 
namens  nicht  mehr  entsann  und  die  Verwechselung  beging. 

So  sprechen  in  der  tat  gar  mancherlei  umstände  für  unsere 
Vermutung,  auf  deren  vollen  ei'weis  allerdings  deswegen  ver- 
zichtet werden  muss,  weil  sonst  nichts  von  The  United  King- 
doms' bekannt  ist,  denn  das  stück  erschien  niemals'  im  druck, 
nachdem  es  auf  der  bühne  iiasko  gemacht  hatte.'^ 

Kürzer  können  wir  uns  nun  fassen  mit  der  beantwortung 
der  frage,  inwieweit  Villiers  im  Rehearsal  noch  andere  gleich 
unbedeutende  poeten  seiner  zeit  lächerlich  gemacht  und  deren 
stücke  angegriffen  habe.  Langbaine  erzählt  in  seinen  oben- 
erwähnten 'Accounts  etc.'  folgendes  über  das  Rehearsal  und 
dessen  satirischen  inhalt: 

4  know  no  more,  than  that  the  author  lashes  several  plays  of 

Mr.  Dryden ;  as  the  Conquest  of  Granada,  Tyrannick  Love,  Love  in  a 

Nimnery,  and  some  passages  of  otber  plays;.  as  the  Siege  ofRhodes, 

Virgin  Widow,  Sligbted  Maid,  Villain,  English  Monsieur  etc.'* 

Die  letztgenannten  plays  hatten  zu  autoren  bezügl.  D'avenant, 

Quarles,  Stapilton,  Porter,  James  Howard.    In  den  schlüsseln 

von  Briscoe  und  Percy  werden  ferner  angeführt  stellen  aus 


»  Arber,  Reprints  V,  90. 

2  Ibid.  8.  32. 

3  Ibid.  s.  90. 

*  Langbaine,  Account  s.  546—47. 
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den  werken  von  AphraBehn,  Berkeley,  Killigrew,  Fanshawe.^ 
Es  fragt  sich  dabei  von  vornherein,  ob  Villiers  wirklich  be- 
absichtigte, alle  diese  dichter  blossznstellen,  indem  er  sein 
stttck  sehrieb.  Unmöglichl  Er  war  sieher  ein  zu  feiner  köpf 
nnd  ein  zu  schneidiger  Satiriker,  nm  nicht  einzusehen,  dass 
die  Wirkung  seines  Spottes  bedeutend  geschwächt  werden  müsse, 
wenn  er .  sich  auf  eine  so  grosse  anzahl  von  zielen  verteile. 
Und  eine  nähere  betrachtung  der  stellen  im  Rel^earsal,  welche 
von  den  kommentatoren  als  satirische  ausfälle  und  parallel- 
stellen  zu  verschiedenen  werken  der  obengenannten  dichter 
verzeichnet  werden,  beweist,  dass  die  Interpreten  hie  und  da 
zu  weit  gesehen  haben.  Die  kurzen  anführungen  aus  Aphra 
ßehn's  *The  Amorous  Prince*^  und  Killigrew's  Tandora'^  er- 
lauben auch  nicht  einmal  die  Vermutung,  dass  Villiers  auf  sie 
zielte.  Ob  jene  scene  voll  scherz  und  spott,  jene  scene,  wo 
prinz  Prettyman  beim  anblick  seiner  heissgeliebten  Cloris  in 
schlaf  verfällt 4,  sich  nicht  nur  auf  ^The  English  Monsieur'  von 
James  Howard,  sondern  auch  auf  Berkeley's  'Lost  Lady'  be- 
zieht, oder  gar  auf  Fanshawe's  Übertragung  von  Mendoza's 
*  Querer  pro  solo  Querer'  mag  unentschieden  bleiben,  doch  ist 
vielleicht  daraus,  dass  in  anderen  scenen  des  Rehearsal  Fan- 
shawe  mehrfach  mit  seinen  eigenen  Worten  verspottet  wird^ 
zu  schliessen,  er  sei  auch  an  obenerwähnter  stelle  nicht  ohne 
einige  hiebe  davongekommen.  In  gleicher  weise  erscheint  es 
uns  zweifellos,  dass  Quartes,  Porter,  Stapilton,  deren  werken, 
•  beztigl.  'The  Virgin  Widow',  'The  Villain',  'The  Slighted  Maid', 
mehrere  scenen  des  Rehearsal  entlehnt .  oder  spottend  nach- 
geahmt wurden,  vom  herzog  von  Buckingham  mit  einigen  sati- 
rischen streichen  bedacht  wurden.« 

Indessen,  das  waren  nur  kleine  seitenhiebe,  mit  denen 
Villiers  bei  der  flihrung  des  hauptstosses  die  genannten  poeten 
streifte.  Er  griff  sie  nämlich  nur  insoweit  an,  als  dies  in  seinen 
hauptzweck,  die  heroic  plays  und  deren  Verfasser  lächerlich  zu 
machen,  hineinpasste.  In  seiner  absieht  lag  es,  wie  gesagt, 
wahrscheinlich   nicht,    jedem    einzelnen   dieser    auch   damals 

»  Arber,  Reprints  V,  s.  44,  46,  54,  60,  72,  76,  84  etc. 
«  Ibid.  V,  4b,  72. 
3  Ibid.  V,  60. 

*  Akt  II,  scene'  3. 
»  Arber  V,  86. 

•  Biehe  dÄrttber  die  belege  der  kon^mentatoren  Briscoe  und  Percy, 
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immerhin  unbedentenden  dichter  so  hart  zuzusetzen,  dass  er 
aneh  persönlich  dem  gespötte  der  mitweit  anheimfiel  Vielleicht 
mag  Villiers,  indem  er  stellen  aus  den  werken  jener  unbedeu- 
tenden poeten  dem  drama  seines  haupthelden  Bayes  einfügte, 
beabsichtigt  haben,  den  Bayes  selbst,  der  —  wie  später  ge- 
zeigt wird  —  Dryden  vorstellte,  als  einen  literarischen  dieb 
zu  brandmarkend 

Wir  wenden  uns  jetzt  der  frage  zu,  inwieweit  D'avenant 
und  Dryden,  die  zwei  zu  Villiers'  zeit  in  grösstem  ansehen 
stehenden  dichter,  von  dem  herzog  im  Rehearsal  satirisiert 
worden  sind.  Zunächst  D'avenant.  Er  soll,  wie  erwähnt,  dem 
herzog  zur  figur  des  dichters  Bayes  gesessen  haben.  Die  an- 
spielungen,  welche  in  den  keys  von  Briscoe  und  Percy  als 
auf  D'avenant  zielend  angeführt  werden,  sind  keineswegs  so 
zahlreich,  wie  die  auf  Dryden  abgeschossenen  pfeile.  Indessen 
können  aus  D'avenant' s  wöt'ken  noch  weitere  belegsteilen  bei- 
gebracht werden  dafür,  dass  jener  ehemalige  poeta  laureatus 
von  Villiers  sehr  derb  mitgenommen  wird.  Vor  allem  ist  un- 
zweifelhaft eine  Verspottung  D'avenänt's  ersichtlich  in  jener 
seene  des  Rehearsal,  wo  Bayes  zur  belehrung  seiner  Schau- 
spieler einen  tanz  auf  der  bühne  vormachen  will,  dabei  aber 
zu  boden  fällt  und  die  nase  bricht  ^  so  dass  er  im  dritten  akt 
mit  beklebter  nase  widererscheint.  Nun  wird  erzählt,  dass 
D'avenänt's  gesiebt  einst  von  einem  jungen  mädchen,  mit  dem 
er  jedenfalls  eine  liebschaft  unterhielt,  nicht  wenig  verunstaltet 
wardj  und  dass  dieser  Unfall  ihn  der  allgemeinen  Spötterei 
seiner  freunde  preisgab.^  John  Suckling  und  andere  seiner  be- 
kannten machten  wegen  dieser  Verunstaltung  seines  gesiebtes 
mehrmals  satirische  verse  auf  ihn.^  Kann  es  da  wunder  nehmen, 
wenn,  bei  der  abfassung  seines  Rehearsal  und  bei  der  absieht, 
die  dichter  heroischer  dramen  lächerlich  zu  machen,  Villiers 
jenen  zu  einer  Spöttelei  so  günstigen  und  so  allgemein  be- 


1  Zumal  Ja  ausdriicko  des  Bayes  wie:  Tl  take  all  out  of  my  own 
tancie'  von  Vifliers  ihm  in  satirischer  absieht  in  den  mund  gelegt  worden 
sind.    Siehe  darüber  weiter  unten. 

'  Akt  II,  letzte  seene. 

3  'An  nnlucky  accident,  that  did  no  small  injury  to  his  handsome 
face,  which  arose  .  .  from  his  familiarity  with  a  handsome  black  girl  in 
Axe-yard  in  Westminster,  exposed  him  to  a  good  deal  of  raillery '.  Bio- 
graphia  Brit.  III,  s.  1603. 

•  K.  Elze,  D'avenant  (Shakesp.-Jahrb.  IV);  femer  D'avenant,  Works, 
ed.  1872,  I. 
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kannten  Unfall  D  avenant's  in  seiner  satire  verwertete,  um  ihn 
kenntlich  zu  machen?  Die  absieht  des  herzogs,  hier  gerade 
auf  D'avenant  seinen  pfeil  abzuschiessen,  tritt  noch  schärfer 
zu  tage  in  den  Worten  (des  Bayes): 

*My  fancie  in  this  play  is  to  end  every  act  witb  a  dance^ 
und  ferner: 

*that  fancie  is  very  good,  but  1  should  hardly  bave  broke  uiy  nose 
for  it,  tbough'.* 
Worte,  die  gar  wol  auf  D'avenant  zielen  können,  in  dessen 
dramen,  wie  oben  erwähnt,  tanze  eine  überreiche  Verwendung 
fanden.  Ueberhaupt  nahm  gerade  ihn  Villiers  wol  zumeist  des- 
wegen in  seiner  satire  aufs  körn,  weil  er  es  gewesen,  der  das 
fremdländische  und  dem  englischen  theater  nicht  angemessene 
ttbermaass  scenischer  ausstattung  und  äusserer  effektmittel  auf 
die  einheimische  btihne  brachte.^  Und  eben  deswegen  hat 
auch  Bnckingham  eine  masse  von  tanzen,  schlachtengetUmmel, 
trompetengeschmetter  und  singsang  eingeführt  und  zumeist  an 
stellen  eingeflochten,  wo  das  alles  recht  unpassend  erscheinen 
musste.  Wie  bei  D'avenant  sehr  häufig  schlachtenscenen  in 
sogenannter  symphonical  manner  dargestellt  wurden,  so  lässt 
auch  Villiers  schlachten  —  vorsingen.^  Oefters  sind  nun  auch 
im  Rehearsal  stellen  aus  D'avenanf  s  dramen  geradezu  entlehnt 
oder  ihnen  nachgeahmt  und  so  verwendet,  dass  sie  spottend 
auf  ihn  zurückwirken.  So  scheint  es  z.  b.  sehr  wahrschein- 
lich, dass,  als  der  herzog  seinen  Bayes  sich  folgendermassen 
äussern  Hess: 

*  My  first  prologue  is,  tbat  I  come  out  in  a  long  black  veil,  and 

a  great  huge  bangman  bebind  me  .  .  .  bis  sword  drawn;  and  if  tbey 

(die  zuscbauer)  will  not  like  my  play,  VW  e'en  kneel  down,  and  be 

sball  cnt  my  bead  off'^ 

ihm    ein   epilog  D'avenant's   vorgeschwebt   hat,    nämlich    der 

folgende: 

Mr.  Furious  witb  a  sword. 
For  your  own  sakes,  dear  bearts,  you  bad  not  best 
Believe  my  rage,  or  humour  so  opprest 
r  tb'  beat  of  tbe  last  scene,  as  tbat  you  may 
Freely,  and  safely  too,  cry  down  our  playV 
For  If  you  dare  but  wbisper  one  false  note 


*  Arber,  Reprints  s.  «7. 
«  S.  41,  änm.  1. 

3  Ibid.  V,  123. 

*  Ibid.  V,  3S. 


Digitized  by 


Google 


VILLIBRS  UND  DAS  HEROISCHE  DRAMA.  50 

Here  in  tbe  house,  or  passing  to  take  boat, 

Good  faith,  VW  mow  you  off  with  my  short  sword !  * 

Es  brancht  kaum  darauf  besonders  hingewiesen  zu  werden, 
wie  witzig  und  am  ende  doch  ernst  gemeint  die  änderung  ist, 
dass  Bayes  sich  selbst  das  haupt  abschlagen,  D'avenant's  Pro- 
logns  aber  die  zuschaner  köpfen  lassen  will.  —  Besonders  oft 
und  deutlich  zieht  Villiers  in  seine  satire  das  drama  *The 
Siege  of  Rhodes'  herein,  weil  es  nicht  allein  das  bedeutendste 
werk  D'avenaüf  s  ist,  sondern  auch  das  erste  heroic  play  war, 
welches  auf  der  englischen  blihne  aufsehen  erregte,  und  wel- 
ches eben,  weil  es  den  Zuschauern  des  Rehearsal  am  besten 
im  gedächtniss  sein  mochte,  vom  Satiriker  doppelt  ausgebeutet 
werden  musste.  In  der  tat  kommen  im  Rehearaal  vielfach 
stellen  vor,  die  beinahe  wörtlich  aus  'The  Siege  of  Rhodos' 
entlehnt  sind.  Die  worte,  in  welche  prinz  Volscius  beim  an- 
blick  der  Parthenope  ausbricht: 

*Gan  vulgär  vestments  high-bom  beauty  shrow^dV 
Thou  bring'st  the  morning  pictur'd  in  a  cloud!* 

sind  dieselben,  die  Mustapha  gebraucht,  als  er  dem  Solyman 
die  Janthe  zuführt: 

'I  bring  the  morning  pictur'd  in  a  cloud'.^ 

Dass  es  hierbei  Villiers  zugleich  darauf  absah,  auch  die 
überschwängliche  bombastische  redeweise  (rant)  der  heroischen 
dichter  zu  verspotten,  geht  aus  der  bemerkung  hervor,  die  er 
seinen  Bayes  ttber  jene  worte  machen  lässt: 

*A,  Gadsookers,  what  a  conceipt  is  there!'* 

Mancherlei  spuren  von  anspielungen  auf  D'avenant  verrät 
femer  jene  scene,  wo  Volscius  einen  schweren  heraenskampf 
zwischen  ehre  und  liebe  auskämpft.  Die  kommentatoren  be- 
ziehen dieselbe  auf  mehrere  heroic  plays,  die  wir  bereits  nann- 
ten ^  und  es  kann  ihrer  ansieht  nicht  widersprochen  werden, 
aber  es  hat  doch  gewiss  hier  D'avenant's  'The  Siege  of  Rhodos' 
dem  Satiriker  am  meisten  vorgeschwebt    Dafür  spricht  nicht 


»  Epilog  zu  D'avenant*s  'News  from  Plymouth'. 

»  Arber  V,  85. 

»  Ibid.  V,  84. 

*  Ibid.  V,  85. 

^  Siehe  oben.  .  Johnson  erzählt  in  seinem  buche  '  The  Lives  of  the 
Enfflish  Poet8\  dass  die  genannte  scene  auf  den  herzog  von  Ormond 
{*who  lost  Dublin  to  the  rebels  while  he  was  toying  with  a  mistress') 
gegangen  sei. 
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allein  die  wörtliche  ttbereiDstimmnng  mehrerer  stellen  im  Re- 
hearsal  mit  solchen  in  D'avenant's  stück,  sondern  auch  die 
folgende  änssernng  des  Bayes: 

'  Whereas  every  ose  makes  five  acts  to  one  play,  wbat  do  me  I, 

but  inake  five  plays  to  one  plot'^ 
eine  bemerknng,  welche  diejenigen  autoren  treffen  musste,  die 
aas  mehreren  teilen  bestehende  heroic  plays  sehrieben,  wie 
dies  D'avenant  bei  seinem  'The  Siege  of  Rhodes'  tat^   Ausser- 
dem zielen  anf  ihn  auch  folgende  werte  des  Bayes: 

'Here,  you  shall  see  a  combat  betwixt  love  and  hononr.    An 

ancient  author  has  made  a  whole  play  on't;  but  I  have  dispatch'd  it 

all  iu  this  scene'.' 
Jener  'ancient  author'  ist  kein  anderer  als  D'avenant  und  das 
'whole  play'  ist  sein  drama  *Love  and  Honour'.  Eine  spass- 
hafte  und  dabei  sehr  spöttische  nachahmung  Davenanfscher 
inscenierungsweise  gibt  Villiers  im  letzten  akte  seines  Rehearsal. 
Er  scheint  sich  auch  dabei  wider  an  'The  Siege  of  Rhodes' 
angelehnt  zu  haben,  denn  es  kehren  an  jener  stelle  der  satire 
nicht  allein  werte  des  D'avenant'schen  stttckes  wider,  sondern, 
was  wichtiger  ist,  die  darstellung  eines  kampfes  erfolgt  in 
'stylo  recitativo',  einer  darstellungsweise,  die  D'avenant  sehr 
häufig  verwendete.  Er  gibt  selbst  in  seinen  bühnenanweisungen 
aufschluss  darüber.  So  schreibt  er  einmal  in  seinem  Tlay- 
house  to  be  let'  vor: 

^After  this  song  a  warlike  air  is  play'd,  to  which  succeeds  a 

inartial  dance,  performed  by  four  Peruvians,  arm'd  with  glaves,  who . . 

expresB  by  their  motions  and  gestures  the  fury  of  civil  war'.* 

Ueber  den  wert  der  recitativen  musik  spricht  er  sich  in 
den  Versen  aus: 

'Recitative  musick  is  not  compos'd 

Of  matter  so  familiär,  as  may  serve 

For  every  low  occasion  of  discomrse. 

In  tragedy,  the  language  of  the  stage 

Is  rais'd  above  the  common  dialect; 

Our  passions  rising  with  the  height  of  verse; 

And  vocal  musick  adds  new  wings  to  all 

The  flights  of  poetry'.* 


»  Arber  V,  98. 

»  *The  Siege  of  Rhodes'  ebenso  wie  'The  Conquest  of  Granada'  be- 
stehen aus  mehreren  teilen. 
8  Arber  V,  85. 

*  D'avenant,  Works,  ed.  1873,  IV,  84. 
»  Ibid.  IV,  23. 
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Einen  ähnliehen  zweck  mnsste  Yilliers  mit  der  anwendnng 
der  reeitativen  mnsik  ebenfalls  verbinden,  and  er  spricht  es 
auch  ans,  aber  er  spricht  es  so  ans,  dass  man  nnschwer  errät, 
alles  was  er  sagt  (dnrch  den  mund  des  Bayes),  ist  purer  spott 
und  höhn  ttber  D'avenant.    Bayes  erklärt  nämlich: 

4  make  'em  play  the  battel  in  recitativo.  And  here's  the  con- 
ceipt  Ju8t  at  the  very  same  instant  that  one  sings,  the  other,  Sir 
recovers  you  his  sword,  and  puts  himself  in  a  warlike  posture:  so 
that  you  have  at  once  your  ear  entertain^d  with  musick,  and  good 
language,  and  your  eye  satisfi'd  with  the  garb,  and  accoutrements 
of  war.    Is  not  that  well?'* 

Wir  glanben  genug  belege  beigebracht  zu  haben  für  die 
bestätignng  der  tatsache,  dass  D'avenant  entschieden  und 
scharf  von  Villiers  angegriffen  worden  ist,  doch  reichen  sie 
nach  unserer  meinung  nicht  aus  zum  beweise  dafllr,  dass 
D'avenant  das  original  des  eigentlichen  beiden  Bilboa,  des 
späteren  Bayes,  abgegeben  habe,  wie  Malone  und  Bell  be- 
haupten, und  wie  man  auch  jetzt  noch  immer  geglaubt  hat. 
Schon  der  erste  kommentator  Briscoe  führt  nichts  ttberzeugen- 
des  zu  gunsten  einer  solch jsn  ansieht  an,  da  er  ja  nur  mitteilt 
Villiers  habe  in  der  ersten  anläge  seines  Rehearsal  mit  Bilboa 
den  dichter  Robert  Howard  gemeint  —  was  wir  oben  bereits 
zurückwiesen  —  und  in  der  neuen  Umarbeitung  des  Stückes 
habe  er,  als  nach  D'avenant's  tode  der  neue  laureatns  Dryden 
auf  der  bühne  viel  bewundert  ward,  sich  bewogen  gefühlt,  den 
namen  Bilboa  zu  ändern  in  Bayes.^  Diese  bei  D'avenant's  tode 
erfolgte  namensänderung  scheint  freilich  anzudeuten,  erst  sei 
D'avenant  mit  Bilboa  gemeint  gewesen.  Dagegen  sprechen 
folgende  umstände.  Erstens:  In  der  ursprünglichen  anläge  des 
Rehearsal  war,  wie  sicher  ist,  D'avenant  nicht  der  persiflierte 
dichterheld;  in  der  uns  noch  erhaltenen  fassung  des  Stückes 
ist:  es  —  wie  später  gezeigt  wird  —  bestimmt  Dryden  ge- 
wesen ;  von  einer  mehr  als  zwiefachen  redaktion  des  Rehearsal 
aber  wissen  wir  nichts.  Zweitens :  Wäre  unter  Bilboa  tatsäch- 
lich einst  D'avenant  gemeint  gewesen,  würde  dann  bei  der 
namensänderung  in  Bayes  der  satirische  Villiers  zugleich  die 
ganze  flgur  geändert  haben?  Einen  solchen  akt  der  pietät 
möchten  wir  dem  herzog  von  Buckingham  nicht  zutrauen.  — 


»  Arber  V,  123. 
2  Ibid.  V,  48. 
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Endlich  aber  zeigen  die  stellen  im  Reheareal,  welche  als  in- 
vektiven  anf  D'avenant  ans  dessen  werken  entnommen  oder 
ihnen  nachgeahmt  sind,  durchaus  nicht  jene  Übereinstimmung 
mit  den  originalen,  wie  es  der  fall  sein  mttsste,'  wenn  D'ave- 
nant  wirklich  dem  Villiers  zur  figur  des  Bilboa  gesessen  hätte. 
Kurz,  die  jetzige  redaktion  der  satire  lässt  wol  so  viel  ersehen, 
dass  in  der  hauptperson  des  Rehearsal  einzelne  zttge  D*ave- 
nant's  stecken,  dass  er  aber  —  wie  Bell  und  Malone  behaup- 
ten —  das  original  zu  Bilboa  gewesen,  darf  nicht  geglaubt 
werden. 

Sichere  und  ausreichende  anhaltspunkte  enthält  die  letzte 
fassung  des  Rehearsal  nun  daflir,  dass  Dryden  hinter  der 
dichtergestalt  des  Bayes  zu  suchen  ist.  Das  beweist  nicht 
nur  der  ganze  inhalt  des  lustspiels,  in  welches  eine  menge 
von  nachahmungen  oder  sogar  wörtliche  entlehnungen  aus  den 
werken  des  genannten  dichters  verflochten  sind;  das  beweisen 
vor  allem  auch  die  satirischen  auspielungen  auf  Dryden's  ge- 
wohnheiten  und  tracht,  welch  letzterer  umstand  namentlich  dem 
Rehearsal  noch  besondere  anziehungskraft  verliehen  haben  mag. 
Dryden's  kleidung,  geberden  und'  stehende  redensarten  Hess 
Villiers,  bei  der  aufmhrung  seines  Rehearsal,  minutiös  nach- 
ahmen, ja  er  übte  selbst  den  Schauspieler  Lacy,  der  den  Bayes 
gab,  ganz  besonders  dazu  ein  und  veranlasste  ihn,  die  keines- 
wegs glänzende,  ungeschickte  Vortragsweise  Dryden's  genau 
widerzugeben. ^  Es  sei  gleich  an  dieser  stelle  gestattet,  darauf 
hinzuweisen,  dass  noch  jetzt  aus  dem  texte  des  Rehearsal  die 
Verspottung  der  unbeholfenen  redeweise  Dryden's  ersichtlich 
scheint,  wenn  Bayes  in  unvollendeten  Sätzen  mit  einem  lang- 
gezogenen ^a  —  you  understand  me'  abbricht,  oder  z.  b.  darauf 
besteht,  dass  in  dem  verse: 

'I  hope  its  slow  beginning  will  portend 

A  forward  Exit  to  all  future  end* 

der  ton  durchaus  auf  das  wort  ^end'  gelegt  werden  müsse.^ 

*  *  Much  of  the  success,  doubticss,  was  owing  to  the"  mimickry  em- 
ployed,  Dryden's  dress,  and  manner,  and  usual  expressions,  were  all 
miniitely  copied,  and  the  Duke  of  Buckingham  took  incredible  pains  in 
teaching  Lacy,  to  speak  soin&  passages  of  that  part,  in  these  he  probably 
imitated  Dryden's  mode  of  recitation,  which  was  by  no  means  excellent''. 
Malone,  Life  of  Dryden. 

"  'Bayes:  Pisb,  there  you  are  bat;  to  all  future  end?  No,  no;  to 
all  future  end,  you  must  lay  the  accent  upon  end,*or  eise  you  lose  the 
conceipt'.    Arber  V,  77. 
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Die  spöttischen  beraerkoDgen  nun,  in  denen  Villiers  sieb 
über  Dryden  ergebt,  zielen  fast  ebenso  bänfig  auf  die  person 
als  auf  ibn,  den  poeten  von  beroic  plays.  Seine  liebesgescbicbte 
mit  Ann  Reeves,  die  ausgemacbter  weise  viele  jabre  bindurcb 
seine  mistress  war  und  dann  bei  der  aufimbrnng  des  Rehearsal 
als  Amaryllis  mitwirkte ^  ist  obne  zweifei  angezogen,  wenn 
Bayes  über  Amaryllis  sagt: 

*I,  ifs  ä  pretty  little  rogue;  she  is  my  mistress'.' 
Selbst  wenn,  wie  Bell  glaubt  3,  ein  wirkliches  liebesverhältniss 
Dryden's  zu  der  Schauspielerin  Ann  Reeves  nicht  bestanden 
hätte,  sondern  nur  das  gerüeht  davon  im  umlaufe  war,  so 
kann  das  die  boshaft  satirische  anspielung  Villiers'  nicht  mil- 
dern, sondern  höchstens  noch  verschärfen. 

Gleich  in  den  ersten  worten,  mit  denen  sich  Bayes  im  , 
Rehearsal  einführt,  darf  man  eine  Spötterei  auf  die  poeten 
jener  zeit  und  ganz  besonders  auf  Dryden  vermuten.  Der 
letztere  war  bekanntlich  ein  Schmeichler  hochgestellter  per- 
sonen,  wie  dies  auch  die  dedikationen  seiner  dramen  mit  ziem- 
licher deutlichkeit  offenbaren.  Sollte  Villiers  dies  benehmen 
nicht  haben  tadeln  oder  lächerlich  machen  wollen,  wenn  er 
Johnson  durch  Bayes  mit  folgenden,  mehr  als  devoten  worten 
begrüssen  lässt: 

*Yoar  most  obseqaious,  and  most  observant,  very  servant,  Sir'.* 
Auch  darin  geht  man  wol  nicht  fehl,  wenn»  man  die  häufigen 
beteuerungen  des  Bayes:  *I  vow  to  gad,  egad,  I  gad'  etc.  auf 
Dryden  bezieht,  in  dessen  lustspiele  'The  Wild  Gallant'  jenes 
stehende  ausdrücke  des  Mr.  Failer,  einer  lächerlichen  figur, 
sind.*  Mit  grösserer  zuversichtlichkeit  aber  dürfen  wir  andere, 
bissigere  anspielungen  auf  den  poeta  laureatus  anführen. 

Es  ist  bekannt,  dass  dieser  im  allgemeinen  zu  dem  zwecke 
bttbnenstticke  verfasste,  um  seinen  geldbeutel  zu  füllen.  Würde 
er  sonst  wol  mit  dem  königstheater  den  kontrakt  geschlossen 
haben,  drei  stücke  im  jähre  für  dasselbe  anzufertigen?«  Gleich- 


»  Arber  V,  35. 

»  Ibid. 

»  Bell,  Life  of  Dryden. 

•  Arber  V,  27. 

*  Die  ^anze  erste  scene  des  vierten  aktes  vom  Rehearsal  soll  nach 
Briscoe's  meinune  dem  stücke  'The  Wild  Gallant'  nachgeahmt  sein. 

'  '  It  is  distmctlv  stated  that  Dryden  contracted  to  write  three  pla^s 
a  year  for  the  king's  theatrc,  in  consideration  of  receiving  a  share  of  a 
qnarter  of  the  profit«  of  the  theatre'.   Dryden's  works,  Globe  ed.  XXX. 
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wdl  betont  er  oft,  dass  nur  der  widerholte  wünsch  hochgestellter 
Personen  ihn  zum  theaterdichter  gemacht  habe.^  Allein,  schon 
die  mitweit  schien  das  nicht  glauben  zu  wollen,  und  Yilliers 
benutzt  daher  diesen  umstand,  in  seiner  Satire  den  dichter  zu 
chikanieren,  indem  er  seinen  Baj^es  ironisch  sprechen  lässt: 

'What  care  I  for  money?  Lgad,  I  write  for  fame  and  reputation'.^ 
An  anderer  stelle  widerum  versichert  Bayes,  dass  er  niemals 
eine  feder  anrühren  würde, 

'were  it  not  for  the  sake  of  some  ingenious  persons,   and  choice 

female  spirits  that  have  a  value  for  me'  etc.' 
Die  satirische  spitze  dieser  äusserungen  ist  dann    am  deut- 
lichsten   erkennbar,    wenn    später    Bayes,    im    gegensatz    zu 
seinen  angeführten  aussagen,   auf  die  worte  seines  Zuschauers 
Johnson : 

*I  vow,  you'l  get  a  world  of  money' 
plötzlich  zugibt: 

*Why,  faith,  a  man  must  live*.* 

Wir  erwähnten  schon,  dass  Dryden  als  dichter  bei  den 
Zeitgenossen  bald  zu  ruf  und  ansehen  gelangte,  und  dass  er 
als  autor  nicht  wenig  eingebildet  war.  Er  hielt  sich  selbst 
unzweifelhaft  für  einen  grösseren  dichter  als  Johnson,  Fletcher 
oder  selbst  Shakespeare,  und  wenn  er  dies  auch  nicht  immer 
offen  kund  tat,  ja  sogar  vielfach  seine  wahre  achtung  vor 
Fletcher  und  seine  Verehrung  Shakespeare's  hervorhob*,  so 
wagte  er  doch  andererseits  auszusprechen: 

*were  they  [Fletcher  etc.]  to  entertain  this  age,  they  would  not  now 

make  so  plenteous  treatments  out  of  sach  decay'd  fortunes . .  There 

is  no  bays  to  be  expected  in  their  walks\^ 
Während  er  femer  viel  redeus  macht  von  der  imagination,  die 
er  beim  dichten  oflFenbare,  nannte  er  Fletcher 

'a.  person,  that  neither  understood  correct  plotting,  nor  that  which 

they  call  the  decorum  of  the  stage '  ^ 
und  dazu  klagte  er  obendrein: 

^Beaumont  and  Fletcher  had  most  of  their  plots  from  Spanish  novels'.^ 


*  *The  commands  of  some  persons  of  honour  were  daily  sonnding 
in  my  ears '.    Dryden,  vorrede  zu  Tyr.  Love. 

«  Arber  V,  89. 
3  Ibid.  V,  41. 

*  Ibid.  V,  93. 

*  Dryden,  Essay  on  dram.  poesie. 

*  Ibid. 

'  Preface  to  'The  Mock  Astrologer \ 
«  Ibid. 
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Von  sich  selbst  hinwidenini  hörte  er  gern  als  originellem  dichter 
sprechen  und  gab  sich  alle  mtthe,  seine  Zeitgenossen  zu  über- 
zeugen, dass  er  seine  Stoffe,  woher  er  sie  auch  nehme,  stets 
vollständig  zu  eigenen  umwandele: 

'Whenever  I  took  any  story  from  a  foreign  novel  or  play,  I 

altered   it  so,  that  whatever  the.author  was,  he   could  not  have 

challenged  a  scene  of  it'.^ 

Es  konnte  ein  so  Übertriebener  dichterstolz  jedenfalls  nie- 
mandem gelegener  kommen  als  dem  Satiriker,  und  Villiers  ver- 
stand mit  einem  merkwürdigen  geschick,  die  eigenen  äusse- 
rungen  Dryden's  als  spottmittel  gegen  ihn  zu  verwenden,  denn 
er  wusste  wol,  dass  er  seine  Zielscheibe  dadurch  doppelt  deut- 
lich zu  erkennen  gäbe.  Daher  legt  er  Dryden's  meinungen 
und  äusserungen  über  dichtkunst  und  dichter,  so  oft  er  kann, 
seinem  Bayes  in  den  muud.'^    Dieser  sagt: 

'I  despise  your  Johnson,  and  Beaumont,  that  borrow'd  all  they 

writ  from   natnre:   I   am    for   fetching  it   purely   out   of   my    own 

fimcie,  I»; 
und  obwol  Bayes  andere  Schriftsteller  nicht  allein  nachgeahmt, 
sondern  sogar  stark  bestohlen  hat,  so  behauptet  er  doch  ein 
andermal : 

*I  tread  upon  no  man's  heels;  bat  make  my  flight  upon  my 

own  wings'.* 
Man  kann  sich  denken,  wie  sehr  dies  Dryden  treffen  musste, 
der  ja  ganze  partien  seiner  dramen  der  spanischen,  älteren  eng- 
lischen und  französischen  theaterliteratur  entlehnte^  und  seine 
änderungen  nicht  gerade  geschickt  anbrachte.  Er  muss  wegen 
dieser  entlehnungen  seiner  Stoffe  oft  angegriffen  worden  sein, 
weil  er  immer  die  änderungen,  die  er  an  einem  entlehnten 
gedanken  vornahm,  in  der  vorrede  seiner  dramen  verteidigte. 
Daher  ist  er,  wie  die  meisten  dichter,  den  kritikern  nie  ge- 
wogen und  spricht  sich  in  prologen  und  epilogen  gelegentlieh 
bitter  ttber  sie  aus.    So  sagt  er  einmal: 

'Malice  in  all  criticks  reigns  so  high 

That  for  small  errors  they  whole  plays  denie'.' 

»  Vonrede  zu  *The  Wild  Gallant'. 

*  Woraus  sie  natürlich  als  Verspottungen  Dryden's  wider  hervor- 
gehen.   Siehe  weiter  unten. 

»  Arber  V,  54. 

*  Ibid.  V,  67. 

•  »  Vgl.  Ward,  A  history  of  the  Engl.  dram.  lit.  II,  465,  469;  femer  die 
vorreden  Dryden's  zu  seinen  dramen. 

*  Prolog  zu  *  Tyr.  Love  \ 

AngUa,  X.  b«Bd.  5 
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Natttrlicb  musste  Villiers  in  ähnlicher  weise  seinen  Bayes  über 
die  kritiker  herziehen  lassen.    Dieser  sagt  grob: 

'Critiqnes. . .  have  no  more  wit  in  'em  than  so  many  hobby-horses'J 

Es  ist  natürlich,  dass  Bnckingham  bei  seinen  angriffen 
auf  Dryden  neben  yielem  gerechten  tadel  manches  allzn  harte 
wort  und  Übertriebenen  spott  gegen  den  dichter  schleudert. 
Und  wenn  auch  der  Satiriker  mit  recht  bis  zu  einem  gewissen 
grade  sich  heftig  äussern  durfte,  so  hätte  er  doch  manche  grobe 
invektive  fernhalten  können.  Nicht  allein  mit  seinen  eigenen 
Worten  wird  Dryden  in  der  figur  des  Bayes  verspottet  (wofür 
weitere  belege  folgen  werden),  schneidend  wirken  die  malitiösen 
bemerkungen,  welche  Johnson  und  Smith,  die  Zuschauer,  Über 
Bayes  fallen  lassen.  Oefters  unterbrechen  sie  sein  spiel  mit 
ihren  ironischen  fragen  und  sarkastischen  äusserungen,  wie: 

'But,  Mr.  Bayes,  might  not  we  have  a  little  fighting  for  I  love 

those  plays,  whero  they  cut  and  slash  one  another,  upon  the  stage, 

for  a  whole  hour  together'." 
Dann  lassen  sie  eine  fiut  von   schimpfreden   gegen   ihn  los, 
indem  ihn  der  eine  einen  *rogue*  nennt,  von  dem  der  andere 
behauptet, 

'he  never  meant  any  thing  in  's  life', 
ja  zuletzt  will  Smith  das  theater  verlassen,  denn,  sagt  er, 

'  I  can  hold  no  longer,  I  must  gag  this  rogue;  there's  no  induring  of  him\' 

Eine  so  grossb  anzahl  von  schwächen,  wie  sie  an  die 
figur  des  Bayes  geheftet  sind,  waren  sicher  nicht  an  Dryden 
zu  finden,  aber  der  sarkastische  Villiers  liess  seinem  zürnen- 
den spott  freien  lauf  und  übertrieb,  wie  jeder  Satiriker,  indem 
er  Bayes  als  einen  der  eingebildetsten  und  törichtsten  menschen 
darstellte.  Bayes  ist  so  eingenommen  von  seinen  dichterischen 
Schöpfungen  4  und  spricht  über  kunst  und  kunstgrifi'e  in  so 
komischer  weise,  dass  er  sich  vollständig  als  lächerliche  figur 
erweist 

Die  fehler  und  mängel  der  heroic  plays,  wie  sie  Dryden 
besonders  kultivierte,  sind  von  Villierß  in  dem  drama,  das  Bayes 
verfasst  hat  und  proben  lässt,  in  übertriebener  weise  gehäuft. 
Das  drama  des  Bayes  besteht  aus  lauter  unsinn;  ein  knoten- 


*  Arber,  Reprints  V,  39. 
»  Ibid.  V,  123. 
»  Ibid.  V,  117. 

^  Bayes  sagt  sogar,  er  erkenne  den  feinen  geschmack,  den  iemand 
besitzt,  an  dem  beifall,  welchen  der  betreffende  seinem  stücke  zolle. 
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punkt  ist  darin  nicht  vorhanden,  obwol  der  stolze  autor  er- 
klärt, dass  die  existenz  von  zwei  brnderkönigen,  die  an  dem- 
selben orte  herrschen,  den  vorzüglichsten  vorwarf  eines  dramas 
abgebe.*  Freilich  äussert  er  später  selbst  wider,  dass  es  in 
seiner  absieht  läge,  das  drama  zu  beginnen  und  zu  enden, 
ohne  überhaupt  jemals  den  kern  desselben  seinen  Zuschauern 
zu  verraten,  und  dann  fährt  er  fort: 

'If  they  cannot  find  it  (the  plot)  out  themselves,  let  'em  alone  for 
'     Bsyes'.> 

Obgleich  ferner  die  scenen  des  dramas  durchaus  nicht  mit  ein- 
ander in  Verbindung  stehen  und  zum  grössten  teile  so  sonder- 
baren Inhaltes  sind,  dass  selbst  die  darsteller  nicht  wissen, 
wie  sie  spielen  sollen,  und  dass  andererseits  die  Zuschauer  den 
Verfasser  öfters  um  die  erklärnng  des  verborgenen  sinnes  an- 
gehen müssen,  so  ermüdet  Bayes  nicht,  immer  von  neuem  die 
aufmerksamkeit  hinzulenken  auf  seine  angeblich  ingeniösen 
ideen,  auf  die  erhabene  spräche,  die  kunstvoll  gewählte  aus- 
drucksweise der  personen,  kurz  auf  die  ganz  neumodische 
art  seiner  dichtung  (*the  new  way  of  writing*).  Er  will  eben 
etwas  ganz  neues  schaffen.  'Ich  werde  nichts  tun,  was  jemals 
früher,  getan  ward',  und  bei  diesen  worten  —  spuckt  er  auf 
die  bühne.3 

Natürlich  müssen  Johnson  und  Smith  auch  manchmal  sich 
in  lobeserhebungen  des  dramas,  das  ihnen  Bayes  vorführt,  er- 
gehen, und  der  letztere  ist  zu  eingebildet  und  dumm,  als  dass 
er  merken  sollte,  ihr  beifall  ist  nichts  als  ironie  und  unaus- 
gesetzter spott.    Wenn  ihm  Smith  sagt: 

*I  see,  Sir,  you  have  a  several  design  for  every  scene',* 
wenn  Johnson  ihm  versichert: 

*You  have  done  it  exceedingly  well', 
so  ist  er  seinerseits  verpflichtet,  auch  ihnen  ein  kompliment  zu 
machen,  indem  er  ihren  guten  geschmack  lobt: 

*I  know  you  have  wit  by  the  judgement  you  make  of  this  play'.* 
Seine  dichtung  erscheint  ihm  nämlich  als  maassstab,  woran 
der  geschmack  und  das  urteil  eines  menschen  erkennbar  seien.^ 

•  Siehe  oben. 

■  Arber,  Beprints  V,  59. 
»  Ibid.  V,  47. 

*  Ibid.  V,  77. 

*  Ibid.  V,  73. 

•  Ibid.  V,  73:  *. . .  for  that's  the  measure  I  go  by:  my  play  is  my 
tonchstone*. 
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Bayes  hofft  auch,  wie  er  ausspricht,  mit  seinem  drama  noch 
alle  dichter  seiner  zeit  zu  überflügeln;  grösser  als  John  Sack- 
ling  (ein  sehr  unbedeutender  poet  jener  zeit)  sei  er  ja  schon; 
nur  die  schuld  seiner  spieler  werde  es  sein,  wenn  das  drama 
ihm  nicht  lorbeeren  eintrage.* 

Es  konnte  in  der  tat  eine  so  lächerliche  figur  wie  der 
dichter'  Bayes  nicht  existieren,  und  wir  haben  kaum  nötig, 
nochmals  zu  widerholen,  dass  Dryden  eine  so  närrische,  ein- 
fältige rolle  nie  gespielt  hat;  wie  genau  aber  gleichwol  Villiers 
in  seinem  Bayes  den  dichter  Dryden  abzeichnen  will,  dafür 
spricht  die  auffallende  ähnlichkeit,  ja  teilweis  wörtliche  Über- 
einstimmung von  aussprüchen  Dryden's  mit  den  worten  des 
Bayes,  aus  dessen  munde  sie  natürlich  stets  als  ironie  oder 
direkter  spott  auf  den  laureatus  wider  hervorgehen.  Man  ver- 
gleiche nur  die  folgenden  äusserungen  Dryden's  mit  den  bei- 
gegebenen stellen  des  Rehearsal. 

Dryden:  *'T  is  true,  that  where-  Bayes:  *When  I  have  anything 

ever  I  have  lik'd  any  story  in  a  to  invent,  I  never  trouble  my  head 
romance,  novel,  er  foreign  play,  I  abont  it  . .,  bat  presently  tum  o'er 
have  made  no  difficulty,  nor  ever  this  bock,  and  there  I  have,  at  one 
shall,  to  take  the  fonndation  of  it,  view,  all  that  Perseus,  Montaigne, 
to  build  it  iip,  and  to  make  it  pro-  Seneca's  tragedies,  Horace  ..... 
per  for  the  English  stage.  And  I  and  the  rest,  have  ever  thought, 
will  be  80  vain  to  say,  it  has  lost  upon  this  subject:  and  so,  in  a 
nothing  in  my  hands\^  trice,  by  leaving  out  a  few  words, 

or  putting  in   others   ot  my  ovm, 

the  business  is  done\* 
Dryden:  *The   plot   was   not  Bayes:  'I  take  a  book  in  my 

originally  my  own,  but  so  alter'd      band  .  .,  I  transverse  it;  that  is,  if 
by   me   that,   whoever  the   author      it  be  prose,  put  it  into  verse  .  .,  if 
was,  he  could  not  have  challeng'd      it  be  verse,  put  it  into  prose'. 
a  scene  of  it'.»  (Smith:  *Well,  Sir,   and  what 

d'ye  with  it  then?') 

^Make  it  my  own.  'T  is  so  alter'd 

that  no  man  can  know  it'.' 


'  Ueber  die  darsteller  fällt  Bayes  oft  mit  zorniger  rede  her,  weil  sie 
sein  stück  nach  seiner  meinung  nicht  gut  genug  spielen. 

*  Diyden,  vorrede  zu  'liie  Mock  Astrologer'.  Zwar  erschien  dies 
Stück,  und  also  auch  die  vorrede,  erst  nach  der  auflfUhrung  des  Rehearsal, 
aber  Dryden  mag  sehr  wol  eine  solche  wie  die  vermerkte  äusserunff  vor- 
her mündlich  getan  und  Villiers  davon  kenntniss  erhalten  haben.  In  WiU's 
kaffeehaus  war  ja  Dryden  der  mittelpunkt  literarischer  gespräche. 

'  Dryden,  vorrede  zu  'The  Wild  Gallant'.    • 

*  Arber  V,  33. 
»  Ibid.V,  81. 
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Dryden:  *A  continu'd  gravity 
keeps  the  spirit  too  much  beut,  we 
must  refresh  it  sometimes.  A  scene 
of  mlrth  mix*d  with  tragedy,  has 
the  same  effect  upon  us  which  our 
mnsick  has  between  the  arts'.* 

Dryden:  *I  was  mov'd  to  write 
this  play  by  many  reasons:  Amongst 
others,  the  commands  of  some  per- 
sons  of  honoar,  for  whom  I  bave  a 
most  particular  respect,  were  daily 
soanding  in  my  ears'  etc.* 

Dryden:  *The  poet  is  tben  to 
endeayoiir  an  absolut«  dominion  over 
the  minds  of  bis  spectators'  etc.^ 

Dryden:  *If  by  the  people,  you 
understand  the  multitude,  't  is  no 
iqatter  what  they  think;  they  are 
sometimes  in  the  right,  sometimes 
in  the  wrong  . .  .'* 

Dryden:*  One  great  reason,  why 
prose  is  not  to  be  used  in  serious 
plays  is,  because  it  is  too  much  near 
the  nature  of  converse'.* 


Bayes:  *. .  becaase  I  would  not 
have  any  two  things  alike  in  this 
play,  the  last  act  beginning  with  a 
witty  scene  of  mirth,  I  make  this 
to  begin  with  a  funeral'."' 

Bayes:  *Were  it  not  for  tho 
sake  of  some  ingenious  persons, 
and  choice  female  spirits,  that  have 
a  value  for  me,  ...  I  would  e^er 

more  set  pen  to  papyr. 

...  I  write  for  some  persons  of  qua- 
lity,  and  peculiar  friends  of  mine\' 

Bayes:  'For,  lookyou,  Sir,  the 
grand  design  upon  the  stage  is  to 
keep  the  auditors  in  suspence'." 

Bayes:  *  the  vulgär  never  under- 
stand US,  they  can  never  conceive 
you,  Sir,  the  exceliencie  of  these 
things  \w 


*But,  Mr.  Bayes,  pray  why  is  this 
scene  all  in  verse?' 

Bayes:  '0,  Sir,  the  subject  is 
too  great  for  prose'.*» 

Bayes:  'Can  you  think  itade- 
cent  thing,  in  a  battle  before  ladies, 
to  have  men  run  their  swords 
through  one  another?'*' 

Geht  scbon  aus  der  vergleichung  der  bisher  angeftihrten 
stellen  hervor,  wie  sehr  Villiers  bei  seinem  angriff  auf  die 
heroischen  dichter  jener  zeit  Dryden  kennzeichnet  in  der  figur 
des  Bayes,  dem  er  ja  die  angeführten  worte  in  den  mund  legt, 
80  zeigt  sich  die  absieht,  gerade  den   hervorragendsten  ver- 


Dryden:  *The  indecency  of 
tumults  is  all  which  can  be  objected 
against  fighting  (on  the  stage) '.^ 


*  Ibid.,  Essay  on  dram.  poesie. 
B  Ibid.,  Defence  of  an  essay  of  dram.  poesie. 
^  Ibid.,  Essay  on  dram.  poesie. 

'  Arber  V,  91. 
«  Ibid.  V,  41. 

•  Ibid.  V,  33. 

w  Ibid.V,  71.   * 
"  Ibid.  V,  109. 
"  Ibid.  V,  121. 
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fasser  heroischer  dramen  scharf  zu  beschiessen,  da,  wo  stellen 
im  Rehearsal  den  dramen  des  persiflierten  dichters  entnommen 
oder  nachgebildet  sind. 

Da  Drydeu  es  für  das  allererste  erforderniss  eines  heroic 
play  hält,  dass  es  in  reimen  geschrieben  sein  müsse,  so  reimt 
natürlich  auch  Bayes;  femer  lässt  auch  er  mit  besonderer  Vor- 
liebe seine  personen  in  der  bilderreichen  diktion  des  heroic  style 
sprechen,  und  eine  vorzügliche  satirische  nachbildung  dieser 
redeweise  Dryden*s  legt  Bayes  seiner  Cloris  in  den  mnnd: 

*A8  some  tall  Pine,  which  we,  on  Aetua,  find 
T'have  stood  the  rage  of  many  a  boyst^rous  wind, 
Feeling  without,  that  flames  within  do  play, 
Which  would  consume  bis  root  and  sap  away; 
He  spreads  bis  worsted  arms  unto  the  skies, 
Silently  grieves,  all  pale,  repioes  and  dies: 
So,  shrowded  up,  your  bright  eye  disappears. 
Break  forth,  bright  scorching  sun,  and  dry  my  tears'.^ 

Das  Dryden'sche  original  zu  diesen  versen  lautet: 

*As  some  fair  tulip,  by  a  storm  opprest, 
Shrinks  up,  and  folds  its  silken  arms  to  rest; 
And,  bending  to  tbe  blast,  all  pale  and  dead, 
Uears  from  within,  the  wind  sing  round  its  head: 
So,  shrowded  up  your  beauty  disappears; 
Unvaü  my  love,  and  lay  aside  your  fears'.* 

Dies  ist  indessen  nicht  der  einzige  beleg,  welcher  eine 
unverkennbare  Verspottung  der  redeweise  in  Dryden's  dramen 
bezeugt;  eine  grössere  anzahl  ähnlicher  nachbildungen ,  wie 
die  angeführte,  sind  in  den  schlüsseln  zum  Rehearsal  ver- 
merkt. Was  jene  repartees  angeht,  wie  sie  Dryden  in  seinen 
stücken  dann  und  wann  anzubringen  pflegte,  so  hat  auch  diese 
der  herzog  in  seiner  spöttischen  weise  lächerlich  zu  machen 
versucht.  An  einer  stelle  kommt  seine  anspielung  darauf  ziem- 
lich merkwürdig  heraus.  Es  ist  im  dritten  akt.  Bayes  lenkt 
dort  die  aufmerksamkeit  seiner  zuhörer  auf  den  dialog  zwischen 
Prettyman  und  Tom  Thimble,  indem  er  sagt:  'Ihr  werdet  sehen, 
wie  diese  beiden  gegen  einander  losziehen,  schnip,  schnap; 
schlag  auf  schlag';  aber  (und  darin  zeigt  sich  die  ironie)  an 
stelle  kurzer,  schlagfertiger  rede  folgt  ein  langweiliges  unbe- 
deutendes Zwiegespräch. 


1  Arber  V,  57. 

'  Dryden,  The  Conquest  of  Granada. 
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Aügfler  den,  von  den  kommentatoren  Briscoe  und  Perey 
angefllhiten  stellen,  welche  im  Rehearsal  den  dramen  Dryden's 
nachgebildet  oder  entnommen  sind,  möchten  wir  noch  weitere, 
bis  jetzt  nicht  beachtete,  beibringen.  So  erinnert  z.  b.  das 
Schicksal  Prettyman's  sehr  an  das  des  Monteznma.  Man  ver- 
gleiche Rehearsal  III,  2: 

Bayes:        'This  prince  (Prettyman)  was  taken  in  cradle  by  afisher- 

man,  and  brougbt  up  as  bis  cbild    ..... 
Thimble:  Brave  Prettyman,  it  is  at  lengtb  reveal'd, 

That  be  is  not  tby  Sire  wbo  tbee  conceaFd ' 

mit  folgenden  versen  aus  Dryden's  'The  Indian  Queen': 

*Forbear  great  Prince,  *t  is  I  miist  pay  to  you 

That  adoration  as  my  sovereign's  dne. 

For  firom  my  bumble  race  you  did  not  spring; 

You  are  tbe  issue  of  onr  murtber'd  king 

Sent  by  tbat  traitor  to  bis  blest  abode. 

.    .    .    .    be  bred  you  in  a  crave, 

Hut  kept  tbe  migbty  secret  from  your  ear'.^ 

Hierbei  möge  zugleich  hingewiesen  werden  auf  die  ähn- 
Uebkeit,  welche  sich  zeigt  zwischen  den  ausbrüchen  voll  zorn 
and  schmerz,  wie  ihn  Montezuma  äussert  beim  raube  der  Orazia, 
und  den  Worten,  in  die  Prettyman  ausbricht,  als  sein  vater  ge- 
rädert werden  soll.    Vergleiche: 

^Orazia  forc'd  away!    Wbat  tempest's  roul 
About  my  tbougbts,  and  toss  my  troubled  soul? 
Can  there  be  Gods  to  see  aud  suffer  tbis? 


.    But  I  will  pull  a  ruin  on  tbem  all, 
And  turn  their  triumpb  to  a  fiineral*' 

mit  dem  Rehearsal: 

*By  all  tbe  Gods,  VI  set  tbe  world  one  fire 
Ratber  tban  let  'em  ravish  bence  my  sire. 


Wbat  oracle  tbis  darkness  can  evince? 
Sometimes  a  fisbers  son,  sometimes  a  prince. 
It  is  a  secret,  great  as  is  tbe  world; 
In  whicb,  I,  like  tbe  soul,  am  toss'd  and  burl'd'. 

Der  lächerliche  Wortwechsel,  in  welchen  Prettyman  und 
Prince  Volscius  wegen  ihrer  gemeinschaftlichen  liebe  zu  Par- 
thenope  geraten,  seheint  eine  anspielung  Yilliers'  zu  enthalten 

>  Dryden,  Works  I,  291. 
»  Ibid.  I,  206. 
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aof  äbaliche  scenen,  wie  sie  sich  in  Dryden's  dramen  finden. 
So  äbnelt  dieses  Wortgefecht  beispielsweise  sehr  dem  dialog 
zwischen  Porphyrius  und  Maximin  in  'Tyrannic  Love'.  Wir 
geben  die  stellen  wider: 

^Sir,  I  presume  not  beauties  to  compare; 
But  in  my  eye,  my  princess  is  as  fair'. 

Im  Kehearsal  sagt  Yolscius  ähnlich: 

*Soft,  Prettyman,  let  not  thy  vain  pretence 
Of  perfect  love  de&me  loves  excellence. 
.    Parthenope  is  sure  as  far  above 
All  other  loves,  as  above  all  is  love'. 

Und  ferner  Tyr.  Love: 

'Love  various  minds  does  variously  inspire\ 
Kehearsal: 

*Love  takes,  c*meleon-like,  a  various  dye'. 

Um  bei  dem  kapitel  ^ liebe'  stehen  zu  bleiben,  das  bekannt- 
lich in  den  heroic  plays  gerade  eine  bedeutende  rolle  spielt, 
so  möge  erwähnt  werden,  dass  eine  Verspottung  jenes  un- 
motivierten plötzlichen  sich-verliebens  der  Dryden'schen  beiden 
im  dritten  akt  des  Rehearsal  (zweite  scene)  klar  zu  tage  liegt. 
Die  kommentatoren  haben  zu  der  erwähnten  scene  keine  paral- 
lele aus  Dryden  angeführt,  doch  bietet  fast  jedes  stück  des  lau- 
reatus  stofF  zu  solchen.  Man  vergleiche  einmal  die  worte  der 
genannten  scene  im  Kehearsal  mit  den  folgenden  stellen  aus 
Dryden's  *The  Indian  Queen'.    Dort  ruft  Zempoalla: 

*But  is  he  bound,  ye  gods,  or  am  I  free? 
'Tis  love,  'tis  love,  that  thus  disorders  me. 
How  pride  and  love  tear  my  divided  souU 
For  each  too  narrow,  yet  both  claim  it  whole'.* 

Aehnlich  sagt  in  'The  Indian  Emperor'  Cydaria  zu  Cortes: 

*I  find  myself  unwilling  to  depart, 

And  yet  I  know  not,  why  I  would  be  here. 

Stranger,  you  raise  such  torments  in  my  breast, 

That,  when  I  go,  if  I  must  go  again, 

ril  teil  my  fiither  yon  have  robb'd  my  rest'.* 

Ebenso  spricht  Almanzor,  als  er  Almahide  erblickt: 

4'm  pleas'd  and  pain'd,  since  first  her  eyes  I  saw, 
As  I  were  stung  with  some  Tarantula; 
Arms  and  the  dusty  field  I  less  admire, 
And  soften  strangely  in  some  new  desire. 


»  Dryden,  Works  I,  268. 
«  Ibid.  I,  317. 
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.    Honour  burns  in  me  not  so  fiercely  bright, 
But  pale,  as  fires  when  master'd  by  the  light. 
Ev'n  while  I  speak  and  look,  I  change  yet  more; 
And  now  am  nothing  that  I  was  before'.^ 

Und  endlich  sei  zum  vergleich  eine  stelle  aus  *The  Rival 
Ladies'  angeführt,  wo  Hippolito  plötzlich  von  liebe  zu  6on- 
salva  befallen  wird: 

'How  coold  he  love  so  soon?  and  yet  alas! 

What  cause  have  I  to  ask  that  question? 

Who  loved  him  the  first  minute  that  I  saw  bim'.* 

In  ganz  derselben  weise,  wie  Villiers  diese  leidenschaft- 
lichen erregungen  zwischen  dem  gefllhle  der  liebe  und  ehre 
und  jene  plötzlich  sich  entflammende  liebesglut  der  personen 
in  Dryden's  dramen  der  lächerlichkeit  ausgesetzt  hat,  geht  er 
auch  mit  seinem  spott  gegen  dessen  einfUhrung  unglaublicher 
geistererscheinungen,  gegen  die  darstellung  der  schlachten  und 
empörungen  vor.  Daher  lässt  z.  b.  Bayes  im  fünften  akt  die 
vertriebenen  könige  von  Brentford  widererscheinen,  wie  sie 
auf  einer  wölke  herabschwebend,  ihren  tronsesseln  zugetragen 
werden.  Die  darstellung  der  schlachten  und  meutereien  im 
Rehearsal  gleicht  sehr  denen  in  'The  Indian  Emperor',  *The 
Conquest  of  Granada',  'Tyrannic  Love'.  Im  letztgenannten 
stück  wird  z.  b.  Maximin  auch  seines  trones  beraubt  durch 
zwei  Usurpatoren,  von  denen  eine  Schilderung  gegeben  wird, 
welche  aussieht,  als  habe  Villiers  den  Charakter  der  beiden 
tronräuber  des  Rehearsal  förmlich  darnach  gezeichnet.  Es 
beisst  nämlich  bei  Dryden: 

'Two  tarne  gown'd  princes,  who  at  ease  debate, 

In  lazy  chairs,  the  business  of  the  State: 

Who  reign,  but  while  the  people  they  can  please» 

And  onl^  know  the  little  arts  of  peace. 

In  fields  they  dare  not  fight,  where  honour  calls; 


The  very  noise  of  war  their  souls  does  wound; 
They  quake,  but  hearing  their  own  trumpets  sound'.' 

Im  gegensatz  zu  den  beiden  feigen  Usurpatoren  des  Re- 
hearsal zeigt  sich  Drawcansir  dort  als  heroischer  bramarbas 
vom  reinsten  wasser  und  als  das  ziemlich  getreue  Zerrbild  von 


»  Dryden,  Works  III,  5«. 
»  Ibid.I,  1S8. 
3  Ibid.  I,  382. 
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Dryden's  AlmaDZor  in  'The  Conquest  ofGranada'.  Drawcansir 
tötet  in  der  schlacht  alles,  was  ihm  nahe  kommt,  ^friend  and 
foe',  und  wenn  Almanzor  prahlt: 

*What  are  ten  thousaad  subjects  such  as  they? 
If  I  am  scomM  —  TU  take  myself  away'», 

SO  rühmt  sich  Drawcansir: 

^Others  may  boast  a  Single  man  to  kill; 
But  I,  the  bloud  of  tfaousands,  daily  spill*.' 

Wie  Almanzor  nie  einen  mächtigeren  über  sich  anerkennt: 

'Rais'd  by  valour,  from  a  birth  unknown, 
Acknowledges  no  pow'r  above  his  own'*, 

SO  schwört  Drawncasir,  selbst  mit  den  göttem  den  kämpf 
aufzunehmen: 

'If  they  had  wings,  and  to  the  gods  could  flie, 
I  wonld  pursue,  and  beat  'em  through  the  skie: 
And  make  proud  Jove,  with  aU  his  thnnder,  see: 
This  Single  arm  more  dreadful  is,  than  he'.^ 

Nach  dem  bisher  erörterten  scheint  es  fast  unnötig,  noch- 
mals darauf  hinzuweisen,  dass  der  herzog  von  Buckingham 
in  seinem  anstnrm  gegen  die  heroischen  dramen  und  deren 
Verfasser  den  hauptstoss  gegen  Dryden  führte,  der,  wie  wir 
im  gegensatz  zu  der  allgemeinen  ansieht  nachgewiesen  zu 
haben  glauben,  in  der  tat  hinter  der  hauptfigur  des  Rehearsal, 
dem  dichter  Bayes,  zu  erkennen  ist;  mnss  ja  sogar,  um  dies 
als  letzten  beleg  anzuführen,  Dryden  nach  der  aufführung  des 
Rehearsal  den  namen  Bayes  überhaupt  als  Spottnamen  er- 
halten haben,  wie  dies  klar  hervorgeht  aus  den  zwei  von 
Thomas  Brown  auf  den  übertritt  Dryden's  zur  katholischen 
kirche  geschriebenen  dialogen,  die  den  titel  führen  'Ileasons 
of  Mr.  Bayes's  changing  his  Religion',  und  worin  Dryden 
spöttisch  *little  Bayes*  genannt  wird.*  —  Wenn  Villiers  dem 
anderen -hervorragenden  Vertreter  der  heroischen  dichter,  D'ave- 
nant,  sehr  heftig  mitspielte  und  noch  eine  masse  unbedeuten- 
derer poeten  mit  ihren  werken  in  seine  satire  hereinzog,  so 
war  das  für  ihn  um  so  geratener,  als  sein  hauptziel  auf  die 
Unterdrückung  der  heroic  plays  hinauslief;  gerade  deswegen 

'  Dryden,  Works  III,  63. 

>  Rehearsal  129. 

«  Drydea  ni,  38. 

*  Rehearsal  129. 

«  Johnson,  The  Lives  of  the  Engl.  Poets  I,  236. 
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hinwiderum  aber  rannte  er  gegen  den  grundpfeiler  Dryden  mit 
der  heftigsten  wacht  an. 

Es  liegt  nicht  in  unserer  absieht,  nun  auch  über  die  end- 
giltige  Wirkung,  welche  der  herzog  von  Buckingham  mit  seinem 
Behearsal  auf  das  heroische  drama  des  17.  Jahrhunderts  aus- 
übte, eine  Untersuchung  anzustellen.  Nur  so  viel  sei  bemerkt, 
dass  in  diesem  punkte  die  literarhistoriker  geteilter  meinung 
sind.  Hettner  in  seiner  'Geschichte  der  Literatur  des  18.  Jahr- 
hunderts' sagt: 

*Die  heroische  tragüdie  war  für  immer  verloren'. 
Dem  widerspricht  Ward  in  seiner  'Geschichte  des  englischen 
Dramas'.  Seine  meinung  ist,  dass  die  heroic  plays  auch  nicht 
einmal  den  stoss  verspürten,  sondern  noch  lange  zeit  hindurch 
den  ungeteilten  beifall  der  menge  ernteten.  Erst  dann,  so 
glaubt  Ward,  würde  das  Rehearsal  einen  erfolg  wirklich  er- 
zielt haben, 

Mf  it  had  not  mixed  up  so  many  kinds  of  plays  as  the  subjects  of  its 

ridicnle,  and  if  it  had  concentrated  its  attack  upon  the  most  powerfül, 

as  he  was  the  most  glaring,  ofTender'. 
Indessen  so  ganz  unbedeutend  war  die  Wirkung  doch  wol  nicht, 
zumal  in  der  tat  der  heftigste  angriff  den  laureatus  Dryden 
traf.  Die  Wahrheit  in  bezug  auf  den  erfolg  der  Satire  des 
herzogs  wird  auch  hier  wider  einmal  in  der  mitte  zwischen 
den  oben  mitgeteilten  urteilen  der  beiden  literarhistoriker  zu 
suchen  sein:  Mit  einem  male  verschwanden  die  heroic  plays 
nicht  von  der  englischen  bühne,  aber  das  grosse  ansehen,  das 
sie  jähre  lang  genossen  hatten,  war  stark  erschüttert,  und  inso- 
fern war  der  herzog  von  Buckingham  in  seinem  kämpfe  gegen 
das  heroische  drama  sieger  gewesen. 

Wismar.  E.  Döhler. 
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ABT  ^ELFRICVS   ANGELSÄCHSISCH  K  HOMHJE 
ÜBER  DAS  BUCH  JUDITH. 

I.  Einleitang. 

Id  der  in  vieler  beziehung  so  wichtigen  einleitung  zum 
alten  testanient  gibt  .l^ilfric  bekanntlich  auch  diejenigen  bücher 
desselben  an,  die  in  seine  spräche  Ubeiiragen  sind.  Mit  einer 
einzigen  ausnähme  sagt  er  mit  bestimmten  ausdrücken,  dass  er 
der  bearbeiter  der  betreffenden  bücher  sei.  Es  sind  die  fünf 
bücher  Moses  ^  das  buch  Josua^,  das  buch  der  richter^  die 
vier  bücher  der  könige^,  das  buch  Hiob^  das  buch  Esther^ 
und  die  zwei  bücher  der  Maccabäer^.  Ausserdem  aber  «rwähnt 
er  noch  eine  Übertragung  des  buches  Judith,  ohne  mit  klaren 
Worten  seine  autorschaft  anzugeben.  Er  sagt  (a.  a.  o.  s.  11, 15  ff.): 
ludith  seo  wuduwe,  pe  oferwann  Holofernem,  pone  Siriscan  ealdor- 
mann,  hoefb  hire  agene  hoc  hetwtix  pistim  bocum  be  hire  agentun 
sige;  seo  ys  eac  on  Eaglisc  on  ure  wisan  gesett  eow  mannvm  to 
bysne,  pasf  ge  eowerne  eard  mid  woepnum  be/verian  wiS  onwin- 
nendne  here.  Nach  dem  vorgange  Dietrich's  nahm  man  bisher 
an,  dass  sich  diese  hindeutung  auf  das  bekannte,  leider  nur 
als  bruchstück  auf  uns  gekommene  angelsächsische  epos  Judith 
bezöge.  Dietrich  sagt  in  seinem  grundlegenden  aufsatze  über 
abt  .Elfric»  (26.  bd.,  s.  179):  'Sich  selbst  citiert  ^Ifric  sonst  mit 
bestimmten  Worten.  Daher  ist  auch  die  erzählung  von  Judith, 
die  er  in  seiner  einleitung  zum  alten  testament  erwähnt,  eine 
fremde;  und  da  er  sagt,  diese  ist  auch  in  englisch  "in  unsere 
weise''  gesetzt,  so  sieht  er  dabei  auf  die  poetische  bearbeitung 

*  Vgl.  bei  Grein  (Bibliothek  der  angelsachs.  Prosa,  I.  bd.)  s.  5,  42. 
»  A.  a.  o.  8.  6,  8.        3  A.  a.  o.  s.  6,  27.        *  A.  a.  o.  s.  8,  3. 

*  A.  a.  o.  s.  11, 1.       0  A.  a.  o.  s.  11, 13.        '  A.  a.  o.  s.  12, 1. 

"  In  der  Zeitschrift  fUr  die  historische  Theologie,  herausgegeben  von 
Dr.  theol.  Chr.  W.  Niedner.  25.  bd.  (1855),  s.  487— 594  und  26.  bd.  (1856), 
s.  163-256. 
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jenes  trefflichen  epos  von  Judith  in  zwölf  gesängen,  dessen 
noch  erhaltenes  ende  von  Thwaites  und  Thorpe  herausgegeben 
ist  und  dessen  noch  unbestimmtes  alter  durch  ^Ifrie's  zeugniss 
wenigstens  auf  eine  zeit  vor  dem  10.  Jahrhundert,  womit  auch 
die  spräche  stimmt,  begrenzt  wird'.  In  welchen  widersprach 
dabei  Dietrich  mit  anderen  stellen  seines  aufsatzes  verfällt,  da- 
rüber vergleiche  s.  22;  anm.  1  meiner  dissertation:  Abt^lfiric's 
angelsächsische  Bearbeitung  des  Buches  Esther.  Halle  1885.  — 
Nichts  würde  indessen  der  ansieht  Dietriches  widersprechen, 
wenn  nicht  der  ausdruck  on  ure  wisan,  welchen  ich  mit  Dietrich 
(26.  bd.,  s.  182)  als  von  der  poetischen  form  gebraucht  ansehe  ^ 
auffallend  wäre.  iElfric's  form,  in  der  er  viele  seiner  Schriften 
abfasste,  ist  der  vierheber.  Das  epos  Judith  dagegen  ist  in 
Stabreimen  geschrieben.  Jilfric's  form  war  offenbar  neu,  viel- 
leicht von  ihm  zuerst  in  England  verwant,  jedenfalls  zuerst 
in  grösserem  maassstabe.  Aus  dem  häufigen  gebrauche  jenes 
ausdrucks  dürfte  der  schluss  nicht  unberechtigt  sein,  dass  er 
sich  der  Verschiedenheit  seiner  form  von  der  alten  des  Stab- 
reims voUbewusst  war,  so  dass  eine  solche  ungenauigkeit  des 
ausdrucks  hier  unwahrscheinlich  ist.  Für  eine  offenbar  in  Stab- 
reimen verfasste  dichtung  über  den  heiligen  Thomas  gebraucht 
er  den  ausdruck  on  leo^msan  (Hom.  II,  520, 10). 

Ich  sprach  deshalb  in  meiner  dissertation  s.  22,  anm.  1  aus, 
dass  die  Unbestimmtheit  jener  anführung^  kein  grund  wäre, 
iElfric  eine  bearbeitnng  des  buches  Judith  abzusprechen,  und 


'  Auch  wenn  man  diesen  ausdruck,  wie  Wülker  im  Grundriss  §  555, 
anm.  4  als  möglich  hinstellt,  mit  dem  häufig  sich  daneben  findenden 
sceortlice  in  Verbindung  bringt,  also  'nach  unserer  art  und  weise  kurz^, 
wOrde  dieses  hier  an  der  Sachlage  nichts  ändern.  Vom  epos  Judith  würde 
es  nicht  passen.  Einen  einfluss  des  epos  Judith  auf  unsere  homUieist 
mir  übrigens  nicht  gelungen  nachzuweisen.  Allenfalls  konnte  man  an- 
ttthren:  Ep.  Jud.  z.97  (bei  Grein,  Bibliothek  der  angelsächs.  Poesie,  l.bd., 
1857,  s.  120—129)  Pa  wearb  hyne  rume  on  mode  und  Hom.  Jud.  z.  301—302 
iudiih  geseah  pa,  fxBt  hire  rvoes  ^erymed  to  hire  rcede  wel  for^.  In  der 
Valgata  steht  nichts  entsprechendes.  —  Z.  280  der  homilie  entspricht  dem 
an&n^  des  epos  in  der  auf  uns  gekommenen  Überlieferung  (=  kap.  XII,  8 
der  bibel).  —  Allerdings  muss  icn  jetzt  bemerken ,  dass  ich  durch  meine 
in  bd.  IX,  s.  42  dieser  Zeitschrift  ausgesprochene  beobachtung.  dass  stets 
alliteration  vorhanden  ist,  wo  sich  der  vierheber  finden  soll,  während 
noch  so  regelmässig  gesetzte  punkte,  wie  in  der  widmung  und  der  ersten 
homilie  der  heiligenleben ,  nicots  auf  rhythmische  form  weisendes  sind, 
etwas  wankend  in  bezug  auf  die  theorie  vom  vierheber  gemacht  bin. 

'  Vielleicht  ist  der  grund  davon  einfach  der,  dass  ^Ifric  nicht  den- 
selben ausdruck,  den  er  eben  bei  auführung  der  Esther  gebraucht  hatte, 
widerholen  wollte. 
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dass  wir  in  der  von  MacLean  in  seiner  dissertation:  ^Ifric's 
Anglo-Saxon  Version  of  Alcuini  Interrogationes  Sigewulfi  (Anglia 
VI,  447)  erwähnten  homilie  über  jenes  biblische  buch  in  einem 
zum  grössten  teil  ^Ifric'sche  Schriften  enthaltenden  codex  viel- 
leicht iElfric's  bearbeitung  hätten.^  Allerdings  spricht  sich 
MacLean,  obwol  ein  gründlicher  kenner  jElfric's,  recht  unbe- 
stimmt und  unklar  über  die  verfasserschaff;  aus^,  vielleicht 
aber  beeinflusst  von  jener  bemerkung  Dietrich's. 

Ich  habe  inzwischen  in  Cambridge  diese  schrift  kopiert  ^ 
und  es  hat  sich  meine  Vermutung  in  bezug  auf  die  Verfasser- 
schaft bestätigt.  Später  wurde  ich  dann  auch  auf  das  bruch- 
stttck  in  der  londoner  handschrift  Otho  B  10  aufmerksam. 

II.   Ueberlieferung. 

Die  angelsächsische  bearbeitung  des  buches  Judith  ist  in 
zwei  handschriften,  in  beiden  als  bruchstttck,  erhalten: 

1,  Die  bandscbrift  im  Corpus  Christi  College  zu  Cambridge  no.  303, 
früher  S  17  (S). 

Wanley  sagt  über  den  codex  im  Catalogus  s.  133:  'Cod.  membr.  in 
quarto  grandtori,  post  conquisitionem  Angliae,  manu  Normanno-Saxonica 
scriptus,  in  quo  continetur  uberrima  collectio  homiliarum  Saxonicarum'. 
£r  gibt  dann  weiter  auf  s.  133 — 37  den  Inhalt  desselben  an.  Von  der 
Judith  gibt  er  den  anfang  s.  137,  nach  unserer  texteinteilung  z.  1—6. 

Eine  ausführliche  beschreibung  des  codex  gibt  sodann  MacLean  in 
§  13  seiner  dissertation  (Anglia  VI,  446—47). 

Der  codex  ist  nicht  nur  am  ende,  wie  Wanley  schon  bemerkte  (a.  a.  o. 
s.  137:  'Codice  ad  finem  mutilo,  desideratur  conclusio  huins  [sc.  über  Judith] 
homiliae'),  sondern  auch,  wie  MacLean  zuerst  bemerkte,  am  anfange  ver- 
stttmmelt.  —  Die  buchstaben  sind  die  in  angelsächsischen  handschriften 
üblichen,  nur  statt  des  angelsächsischen  Zeichens  für  r  findet  sich  eine 
mit  unserem  lateinischen  r  übereinstimmende  form.  Für  s  haben  wir  nur 
die  eine  form  f.  Bei  Wortabteilungen  am  zeilenende  findet  sich  gewöhnlich 
ein  bindestrich.  —  Die  Judithbearbeitung  nimmt  die  letzte  stelle  im  codex 
ein;  sie  erstreckt  sich  von  s.  356— 62.*    Der  schluss  der  Judith  fehlt 


*'  Wanley's  Catalogus  war  mir  nicht  zur  band.  Der  bei  ihm  ab- 
gedruckte anfang  hätte  mich  die  Vermutung  bestimmter  aussprechen 
lassen. 

»  Vgl.  a.  a.  0.  s.  447:  *LXXIX  is  De  Judith,  which  was  so  early  con- 
nected with  uElfric's  works,  and  of  which  he  himself  speaks\ 

'  Nicht  unterlassen  kann  ich  es,  schon  an  dieser  steUe  heim  S.  S.  Lewis, 
dem  bibliothekar  des  Corpus  Christi  College  in  Cambridge,  meinen  herz- 
lichsten dank  auszusprechen  für  die  liebenswürdigkeit,  mit  der  er  mir  den 
ausgedehntesten  gebrauch  der  handschriften  gestattete. 

*  In  der  handschrift  werden  alle  selten  gezählt,  hingeschrieben  werden 
die  Ziffern  nur  bei  den  rechten  selten. 
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2.  Die  handschrift  in  Otho  B  10  in  der  Cottoniana  zu  London  {0). 
Vgl.  Wanley,  Gatal.  s.  190:  'Cod.  membr.  et  antiquus  in  fol.  quo  continetor 
eollectio  homiliarnm  Saxonicarnm\    Den  inbalt  gibt  er  s.  190—93  an. 

Die  handschrift  gehört  wol,  wie  die  vorhergehende,  dem  12.  Jahr- 
hundert an,  wie  wir  aus  einzelnen  sprachlichen  formen  sehen  kOnnen. 

Dieser  codex  hat  durch  den  brand  der  Cottoniana  (1731)  ganz  ausser- 
ordentiich  gelitten.  Die  vorhandenen  bruchstttcke  sind  indessen  sorgsam 
aiif  papier  aufgezogen  worden.  Unser  stück  begann  nach  Wanley  auf 
foL  143»  und  endigt  auf  foL  151»  oder  15 Ib.  Davon  sind  nur  noch  zwei 
blStter  erhalten,  nach  neuer  Zählung  fol,  29  und  30.  Die  entzifferung  des 
noch  vorhandenen  ist  mit  grosser  mühe  verbunden,  da  das  pergament 
sehr  geschwärzt  ist  und  ausserdem,  woi  durch  eine  fltissigkeit,  durch- 
sichtig gemacht  ist,  so  dass  die  buchstaben  der  anderen  seite  durch- 
scheinen und  zwar  an  vielen  stellen  mehr  als  die  eigentlich  auf  der  seite 
befindlichen.  Doch  ist  es  mir  nach  und  nach  gelungen,  bis  auf  ganz 
wenige  stellen  das  noch  vorhandene  zu  entziffern.  Demnach  ist  noch  er- 
halten zeile  62—123  und  zeile  384—445.  Aber  auch  hier  fehlt  der  schluss. 
Als  Inhalt  gibt  Wanley  an:  'Tractat  autem  Historiam  Judithae  et  Holo- 
femis,  et  de  S.  Malcho'.  Der  anfang  lautet  nach  ihm  (s.  192):  'Lefan  men 
we  secjatS  nu  aerest  on  |7issum  jewrite  .  J>  twegen  cynges  weron  jecweden 
in  Lseden  Nabuchononossor  swy)>e  namcufie  begen  .  An  wes  se  Chaldeisca . 
t'e  acwealde  godes  folc  on  ludea  lande  .  for  heora  ^eleaflseste  ]>a  ]7a  hio 
wnrSoden  wolice  h8e]7engeld  .  7  deofol^ld  beeodon  drihtne  to  teonan\ 
Also  zeile  1—7  unserer  texteinteilung.  In  der  cambridger  handschrift 
fehlt  'Lefan  men'.  Der  schluss  lautete  (von  mir  hier  in  rhythmische 
form  abgeteilt): 

Malchus  8a  eode       ut  of.  Sam  scrsefe 
mid  his  ^emacan        mycclum  ablieged. 
And  hi  naman  t'a  hors,        Se  hl  t^yder  brohton, 
and  weron  8a  ridende*,       t5e  ser  wseron  feSende, 
5    and  becomon  to  Syrian,       ]7ser  t$8Br  hi  syf't'an  wunodon, 
efre  on  cliennysse       Criste  Seowl^ende.^ 
Dam  sy  wuldor  and  lof       a  to  wonilde.    Am^. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  iElfric  der  bearbeitung  der  Judith  noch 
als  anhang  eine  lebensgeschichte  des  Malchus'  gab,  ebenso  wie  er  an 
seine  Übertragung  des  buches  der  richter  einen  historischen  anhang  über 


»  hridende  TVanley, 

"  t$eowi^enne  Wanley. 

3  Natürlich  war  diese  nicht  identisch  mit  dem  von  Cockayne  in  seinem 
Sammelwerke  'The  Shrine'  s.  35— 44  herausgegebenen  leben  des  Malchus, 
das  ich  übrigens  demnächst  von  neuem  veröffentlichen  werde.  —  Die  quelle 
dazu  ist  die  von  Hieronymus  abffefasste  Vita  Malchi  Monachi  Captivi  (bei 
Migne,  Patrologiae  Cursus  CompTetus,  Tomus  XXIII,  s.  53—60.  Der  bei 
Wanley  erhaltene  schluss  stellt  das  zehnte  kapitel  der  Vita  dar.  iElfric 
gab  also  nur  einen  kurzen  auszug  aus  seiner  quelle.  Ein  unterschied 
gegenüber  der  quelle  besteht  darin,  dass  Hieronymus  den  Malchus  seine 
geschichte  selbst  erzählen  lässt,  während  iElfric  dieselbe  in  der  dritten 
person  vorträgt. 
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heerführer  und  fUrsten  aus  der  römischen,  byzantinischen  und  angelsäch« 
sischen  geschichte  fügt. 

Die  handschrift  bricht  gerade  bei  der  Überleitung  zu  diesem  anhang 
über  Malchus  ab,  vgl.  z.  445 :  '  swa  swa  Malchus  . . .  .' 

Nach  den  von  Wanley  angegebenen  Seitenzahlen  lässt  sich  fest- 
stellen, dass  die  ganze  homilie  etwa  520  langzeilen  gehabt  hat,  dasa  also 
ungefähr  75  langzeilen  fehlen,  die  etwa  zwei  selten  eingenommen  haben 
werden.  —  Im  codex  finden  sich  vereinzelt  lateinische  glossen,  auch  punkte 
und  accente,  besonders  über  t.    s  hat  meist  die  form  p,  seltener  f. 

m.  Yerfassersehaft. 

Eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  für  ^Elfric^s  verfasset- 
Schaft  ist  schon  daraus  zu  entnehmen,  dass  beide  Codices 
zum  grössten  teil  ^Ifric'sche  Schriften  enthalten.  Weitere  und 
bessere  beweise  erlangen  wir  durch  betrachtung  des  dialektes^ 
des  Verhältnisses  zur  quelle,  der  rhythmischen  form  und  der 
phraseologie.2 

A.  Verhältniss  zur  quelle.=^ 
Hier  ist  zuerst  zu  bemerken,  dass  die  zeilen  1 — ^21  ihre 
quelle  nicht  im  buche  Judith,  sondern  im  zweiten  buche  der 
Chroniken  haben.  Der  im  anfange  der  Judith  genannte  Nebu- 
kadnezar,  könig  der  Assyrer,  ist  ein  anderer  als  der  könig  der 
Chaldäer  gleichen  namens,  der  das  jüdische  volk  gefangen 
nach  Babylon  ftlhrte.  .Elfric's  zuftlgung  ist  recht  charakte- 
ristisch für  sein  streiken,  den  laien  über  alles  in  der  erzäh- 
lung  gehörige  Orientierung  zu  verschaflFen,  und  so  gibt  er  vom 
36.  kapitel  jenes  biblischen  buches  das  wichtigste,  kurz  die  be- 
ziehungen  des  zweitgenannten  Nebukadnezar  und  seines  nach- 
folgers  Cyrus  zu  den  Juden  darstellend.  An  die  Übertragung 
des  buches  Judith  fügt  er  aber  (z.  404)  eine  erklärung  und  kurze 
allegorische  ausdeutuug  in  bezug  auf  die  heldin  nach  einer  latei- 
nischen quelle  (vgl.  z.  404)  und  dann  eine  lehrhafte  betrachtung, 
darin  reinheit  {clcennysse,  sein  lieblingsthema)  empfehlend,  wo- 
rauf dann  noch  ein  leben  des  Malchus  folgte  (z.  445). 


>  Die  Untersuchung  über  den  dialekt,  sowie  eine  vergleichung  beider 
handschriftcn  kann  hier  des  beschränkten  raumes  wegen  nicht  abgedruckt 
werden. 

'  Bei  der  grossen  ähnlichkeit  der  beiden  homilien  über  -Esther  und 
Judith  ist  auch  die  beweisführung  dieselbe,  und  ich  gebe  deshalb  der 
kürze  wegen  hier  überaU  nur  die  tatsachen  an,  auf  die  weiteren  ausftih- 
rungen  in  meiner  dissertation  verweisend. 

s  Vgl. -dissert.  s.  15—21. 
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Wir  betrachten  nun  die  Jndithbearbeitnng: 

1.  in  bezng  auf  die  auslassnngen, 

2.  in  bezng  anf  die  znsätze, 

3.  in  bezug  anf  die  art  nnd  weise  der  Übersetzung. 

1.  Auslassungen. 

a)  Namen  von  nebenpersonen  u.  ä.:  kap.  I,  5  (Ninive,  Nebukadnezar's 
hauptstadt);  I,  6  (orte,  wo  Arpbaxad  von  Nebukadnezar  besiegt  wnrde); 
1, 7— 9  (Völkerschaften,  an  die  Nebukadnezar  boten  sendet);  kap.  II,  12-— 17 
(aufzäblung  der  unterworfenen  Völkerschaften);  kap.  UI,  1  (länder,  die  boten 
zur  Unterwerfung  schicken);  kap.  Y,  2  (vocavit  principes  Moab  et  duces 
Ammon  =  axode  his  yldesian  cempan,  z.  79);  V,  14  (Sinai);  kap.  VI,  7  (in 
Bethuiiam  =  onJxBtländ,  z.  158);  kap.  VII,  8  (filii  Ammon  et  Moab);  VII,  11 
(Bethuliam  =  onpcsre  hyri^,  z.  178);  kap.  XII,  10  und  XIV,  13  (name  von 
Holofemis'  kämmerer). 

b)  Genealogien:  kap.  VI,  11  (Ozias' Stammbaum);  kap.  VIII,  1  (Judith's 
Stammbaum,  daflir:  pasra  heahfmdera  cynnes,  z.  193). 

c)  Ausführliche  beschreibungen:  kap.  II,  8  — 11  (Holofernis'  heeres- 
zug);  kap.  VII,  1—5  (rüstung  des  Holofernis  und  der  Juden);  kap.  X,  3 
zum  teil  (Jndith's  schmttckung). 

d)  Genaue  angäbe  des  datums :  kap.  I,  5  (wann  Nebukadnezar  den 
kämpf  gegen  Arpbaxad  begann);  kap.  II,  1  (wann  Nebukadnezar  den 
kämpf  gegen  die  verschiedenen  Völkerschaften  begann);  kap.  VIII,  4  (zeit 
der  Witwenschaft  Judith's). 

e)  Die  übrigen  weggelassenen  stellen  enthalten  unnötige  längen, 
widerholungen  oder  das  Interesse  von  der  haupthandlung  ablenkende  er- 
zahlungen.  Die  hauptsächlichsten  sind:  kap.  I,  j — 4  (über  Arpbaxad); 
kap.  III,  3,  5 — 11  (werte  der  gesanten  etc.);  kap.  IV,  5—7,  9 — 17  (ermah- 
nung  der  Juden  durch  Eliachim  etc.);  kap.  V,  26—29  (gespriiche  der  grossen 
des  Holofernis  nach  der  rede  des  Achior);  kap.  IX  (gebet  der  Judith,  nur 
angedeutet  mit:  and  otfrum  gehedum  [z.  227]);  kap.  XI,  1 — 9  (gespiüch 
des  Holofernis  mit  Judith  über  die  Ursache  ihrer  flucht).  —  Auffallend 
ist,  dass  er  den  lobgesang  der  Judith  (kap.  XVI,  2—21)  nicht  übertragen 
hat.  —  Warum  er  z.  401  von  dem  lateinischen  cenium  quinque  letzteres 
unübersetzt  lässt,  ist  nicht  einzusehen. 

2.  Zusätze. 
Die  Zusätze  liefern  zum  grössten  teü  ein  bestimmtes  zeugniss  für 
^Ifric's  Verfasserschaft.  —  Wenn  dinge  oder  personen  unter  zwei  namen 
bekannt  sind,  liebt  es  ^Elfric,  beide  namen  anzugeben,  vgl.  z.  b.  Esther 
z.  382,  De  vet.  test.  8, 24  und  25,  Gen.  II,  13.  Hierher  gehört  der  zusatz 
z.  25  (z.  23:  Nabochodonosor  . . .  ,,  z.  24:  pcRS  Cyres  sunu  ....):  and  his 
tonama  woes  Cambises  gecweden.  Diese  stelle  dürfte  wol  literarhistorisch 
interessant  sein.  Der  name  Cambises  steht  nicht  in  der  bibel.  In  könig 
Mlfred's  Orosiusbearbeitung  (ed.  by  Sweet,  London  1883,  s.  78,  z.  2)  heisst 
es:  Cambisis  fcng  io  Persa  rice,  Ciruses  sunu.    Vielleicht  hatte  iEUric 

AngliA,  X.  band.  5 
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diese  stelle  im  äuge,  als  er  diesen  zusatz  einfügte.^  Auch  in  z.  26  nennt 
er  ihn  mit  diesem  zweiten  namen. 

Eine  anzahl  zusätze  dienen  wie  in  der  Esther  zur  hinweisnng  auf  den 
glauben  an  den  wahren,  von  den  Juden  verehrten  gott  und  zur  betonnng 
desselben  bei  personen,  flir  die  er  teilnähme  erwecken  will. 

Vergleiche  z.  4  und  11:  ^odes  folc\  z.  74:  io  ludea  lande,  pe  on 
^od  ^elyfdon;  z.97— 98:  Dominum  suum  =  io  pam  mlmkU^an  gode,  pe 
hi  on  gelyfdon;  z.  134:  ad  dominum  Deum  suum  =  to  pam  heofanUcan 
gode,  pe  hi  on  ielyfat5\  z.  194—196:  StvitSe  gelyfed  mann  on  pone  lyfi- 
gendan  god,  hlisftUl  on  peawum,  rihtiice  lyhhende  mfter  Moyses  <§*; 
z.  218—219:  forpan  tSe  we  nyton  ncenne  otSerne  göd  (niton  hine  cenne;  z.  251: 
Deum  nostrum  =  pone  sotfan  god;  z.  346 — 347:  credidit  Deo  =  and  ge- 
lyfde  sitStfan  on  pone  lyfigendan  god  (Bfter  Moyses  a,  pms  maran  here- 
togan,^  Die  bezeichnung  von  Moses  als  se  mcBra  heretoga  ist  bekannt- 
lich typisch  bei  iElfric.  —  Von  den  Assyriern  heisst  es  dagegen  z.  357: 
io  pam  ungeleafftdlum. 

Von  Achior,  dem  freund  der  Juden,  fügt  er  hinzu  z.  84 :  (cwitTi . . .) 
mid  swiZlicum  iruwan.  Auch  die  bekannte  ^fric'sche  phrase:  swa  swa 
his  gewuna  is  fehlt  nicht,  vgl.  z.  144;  ausserdem  z.  309:  secundum  eon- 
sueiudinem  suam. 

Andere  zusätze  dienen  einfach  zur  grösseren  anschaulichkeit  und 
zum  leichteren  verständniss  der  erzählung.  Hierher  gehören  z.  21,  57—58, 
73  —  76,  90»>,  98»>,  152,  170b,  173b,  176,  233-234,  300—302,  314,  821, 
839—342,  862,  383^—384. 

3.  Art  der  Übersetzung. 

Die  Jndithbearbeitung  zeigt  sowol  die  klarheit  und  einfachheit  von 
iElfric's  spräche,  als  die  freie,  nicht  sklavische  Übertragung  des  Latei- 
nischen, wodurch  allerdings  die  kürze  des  Originals  verloren  geht. 

Aenderungen  in  der  versfolge:  II,  18  u.  7  =  z,  53 — 56»;  111,4 
u.  3  =  z.  62  u.  63;  V,  12  u.  1 1  =  z.  102—107;  VII,  11,  8  u.  11  =z.  173-180*; 
VIII,  7,  6,  7  u.  6  =  z.  200—207;  VIII,  22,  23  u.  17  =  z.  221—226;  X,  3  u. 
VIII,  32  =  z.  229—231;  XI,  10,  8  u.  10  =  z.  249—253;  XIII,  2,  1,  4,  3  = 
z.  296—299. 

Auflösung  von  direkter  rede:  L.  S.  P.  XXXVI,  23  =  z.  17— 20; 
Judith  m,  2,  4  u.  3  =  z.  59-63;  V,  3  =  z.  80—82;  VII,  15  u.  16  =  z.  181 
u.  182;  Vni,  10  -=  z.  210  — 214;  VIII,  32  =  z.  230^  u.  231;  X,  13  — 
z.  237—241;  XI,  10,  8,  10  =  z.  249—258;  XI,  21  =  z.  262^;  XII,  2  u.  4  = 
z.  270— 273;  XII,  10  ==  z.  285  u.  286»;  XII,  18  =  z.  292. 

Dichterische  ausstattung:  Dieselbe  besteht  in  der  Judith  ganz 
wie  bei  ^Ifric  fast  nur  in  dem  dürftigen  zusatz  einiger  beschreibender 
ausdrücke.    Vgl.  z.  b.  tvinsuman  burh  =  murum  (z.  8),  pmi  haiige  iempl 


*  Woher  allerdings  ^Elfric  das  mittelglied  Cyres  sunu  hat,  weiss 
ich  nicht. 

'  g^hß^  0^  Z*^'*^  lyfi^^dan  god  und  besonders  cefier  Moyses  ce 
sind  lieblingsausdrUcke  iElfric's;  vgl.  z.  b.  Esther  z.  79  n.  bO:  se  gelyfde 
so^lice  on  pone  lifigendan  god  CBfler  Moyses  ce. 
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=  domum  Dei  (z.  9),  to  Babiloniam,  pcere  micclan  byrig  =  in  Babylo- 
nem  (z.  13),  on  his  wiBlhreorvan  pcowie  (z.  14),  se  cslmihH^a  god  (z.  20, 
97,  280),  pam  breman  heretogan  (z.  62,  181),  mid  prymme  feohtende  (z.  64), 
on  pam  heagum  muntum  =  vertices  montium  (z.  69),  se  miccla  hungor 
=  fiimes  (z.  89)  u.  a.  m. 

Flillwörter:  Von  füUwörtern,  die  JFAfnc  gern  verwendet,  finden 
wir  sopliee  (z.  128,  151  u.  389),  witodlice  (z.  177  u.  210),  hwml!  pa  (z.  26 
n.  171).  Ferner  ist  für  JSlfric  charakteristisch  leof  in  der  anrede  z.  85 
=  domine  mi. 

Uebersetzungs fehler:  Missverstanden  hat  M\fn&  seine  quelle  in 
kap.  VIII,  2:  vir  eins  fuit  Manasses,  wo  letzteres  der  name  des  gatten  der 
Jodith  ist  ^Ifric  aber  fasst  es  als  genitlv  auf  und  übersetzt  demnach: 
Manases  laf(z,  196),  also  'vom  stamme  des  Manasse'.  Ein  weiterer  über- 
setzangsfehler  findet  sich  in  z.  426,  wo  uElfric  das  lateinische  obUUit  in 
anathema  oblivionis  (=  brachte  dar  zum  ewigen  gedächtniss)  durch  aman- 
sumode  (=  ächtete,  verdammte)  tibersetzt  Er  hat  also  dvd^fia  mit 
avaS^sfia  verwechselt 

B.   Rhythmische  form.* 

Unsere  Jadithbearbeitnng  mnss,  falls  sie  von  iElfric  ver- 
fasst  ist,  in  rhythmischer  form  geschrieben  sein,  da  er  sagt, 
das  buch  Judith  sei  on  ure  wisan  gesetzt.  In  der  tat  lässt 
sich  auch  die  abteilung  in  rhythmische  form,  mag  es  nun  Stab- 
reim (allerdings  nicht  mehr  den  strengen  regeln  dieser  form 
entsprechend)  oder  der  vierheber  sein,  mit  grösster  leichtigkeit 
herstellen. 

In  der  handschrifl;  finden  sich  überdies  zahlreich  die  be- 
kannten punkte,  die,  wenn  auch  kein  sicheres  kriterium  für 
das  Vorhandensein  von  rhythmischer  form  und  wahrscheinlich 
nur  einfache  Interpunktionszeichen,  doch  hier  zugleich  die  ab- 
teilung der  halbverse  bezeichnen.  Wie  gewöhnlich  bei  ^Ifric 
findet  sich  beim  werte  ce  sowol  vor  als  nach  ihm  je  ein  punkt 
(z.  196  und  347).2 

Im  folgenden  gebe  ich  eine  Untersuchung  der  Judithhomilie 
in  bezug  auf  vierheber. 

a)  Zu  kurz'  sind:  13b,  24»,  33^,  37»,  43*,  45«>,  128»,  144»,  185b,  ige», 
196b,  202»,  203b,  208»,  226b,  233b,  264b,  266»,  268b,  288b,  294»,  295b,  303b, 
309»,  325»,  358b,  376»,  392»,  397b,  442b 

»  Vgl.  dissert  s.  21—26. 

'  Doch  findet  sich  dies  auch  sonst  noch  in  angelsachsischen  band- 
Schriften. 

'  Ich  bemerke  hier  übrigens,  dass  manche  Unregelmässigkeit  wol 
dadurch  aufgehoben  wird,  dass  zu  iElfric's  zeit  schon  in  vielen  Wörtern 
lüDge  des  vokals  eingetreten  war,  wo  sie  friiher  nicht  bestand. 
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b)  Zu  lang  sind:  60 ^  159^  273 «. 

Allein  vier  hebungen  weisen  auf:  52«,  86»,  119^,  283 «. 

Von  890  halbvereen  sind  also  857  mehr  oder  weniger 
gut  als  vierlieber  zu  lesen.  Von  den  übrigen  sind  dreissig  zn 
kurz,  drei  zu  lang;  im  grossen  und  ganzen  also  dieselben 
Verhältnisse  wie  in  der  Esther,  dem  zweiten  und  siebenten 
heiligenleben. 

C.   Wortschatz.» 

Folgende  Wörter  finde  ich  nur  aus  ^Elfric  belegt: 

1.  ofaxian  (z.  137,  209,  267).  —  2.  nebwUte  (z.lAh).  —  3.  unsiasttSig 

(z.  247).    Boswortb«  führt  an  De  nov.  teet  17, 13;  Leo»,  Hom.  I,  480, 1  v.  u. 

Ausserdem  noch  H.-L.  V,  67. 

D.  Phraseologie. 
Was  die  vergleichung  der  phraseologie  der  Judith  mit  der 
von  sieher  echten  iElfric'schen  Schriften  angeht,  so  sind  wir 
hier  in  der  glücklichen  läge,  eine  anzahl  mit  stellen  der  Judith 
teils  ganz,  teils  ziemlich  ganz^  gleichlautender  stellen  aus  der 
vorrede  zum  alten  testament  angeben  zu  können,  wodurch 
iElfric's  Verfasserschaft  über  jeden  zweifei  erhoben  wird.  Ich 
gebe  die  betreffenden  stellen  nebeneinander,  wobei  ich  die  aus 
der  vorrede  zugleich  in  rhythmische  form  abteile. 


Judith. 

De  vet.  test. 

9b 

>8et  haiige  templ 

7,33 

>»t  senlice  tempel 

lOb 

mid  wundorlicum  crsefbe 

on  wunderlicum  crsefte 

5b 

for  heora  jeleafleaste 

8,18 

for  ]78era  kininga  geleafleaste 

8« 

Da  towsende  se  cyning 

8,16 

and  t'a  burh  tosende 

8b 

heora  winsuman  burh 

9b 

and  ]78et  haiige  templ 

8,17 

and  )?8et  tempel  towearp 

12» 

and  )^a  herelafe 

9,37 

and  l^a  herelafe 

12b 

to  bis  lande  adraf 

to  bis  lande  adraf 

15a 

gecnaewe  heora  synna 

8,35 

gecnsewe  heora  synna 

15b 

witJ  }?one  sof^an  god 

wit$  t'one  lelmibtigan  god 

16» 

Hnndseofontig  geara 

8,  36 

hundsefontig  geara 

16b 

hi  wunedon  ^^ser  on  }>eowte 

hi  wunodon  |?ajr  on  )?eowte 

17» 

otJ  }?iet  Cyrus  cyning 

oÖ  l'set  Oirus  cyning 

17b 

hi  aasende  eft  ongeAn 

8,37 

hi  äsende  eft  ongean 

18» 

to  ludea  lande 

to  ludea  lande 

*  Vgl.  dissert.  s.  26  u.  27. 

'  A  Dictionary  of  the  Anglo-Saxon  language,  London  1838. 
^  Angelsächsisches  Glossar,  Halle  1872. 

*  Dass  zuweilen  sich  verschiedene  ausdrücke  finden,  darf  nicht  be- 
fremden, teils  weil  iElfric  in  der  Judith  einer  anderen  quelle  folgte,  teils 
ergibt  es  sich  aus  seiner  sprachgewantheit. 
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18* 

t^anon  pe  hi  alsdde  waeron 

8,37 

t^anon  pe  hi  alaedde  waeron 

19» 

and  het  fai  eft  arseran 

8,38 

and  het  hig  eft  araeran 

19b 

]fsßt  senlice  templ 

l^aet  aenlice  tempel 

20* 

swa  8wa  se  »Imihti^a  jod 

swa  swa  aelmihtija  god 

20b 

on  his  mod  ästende 

8,39 

on  his  mod  äsende. 

21* 

\fsbt  he  his  folce  mildsode 

l^aet  he  his  folce  milsode 

21b 

seffcer  swa  micehre  yrmt'e 

aefter  swa  micehre  yrmSe 

89* 

Da  J>a  se  micda  hungor 

5,2 

And  weart$  pSL  micel  hunger 

90» 

\fh  ferdon  heora  fsederas 

5,3 

and  hig  sit$odon  ealle 

90b 

i>«r  J^aer  hi  fundon  him  bij- 
leo&n 

5,4 

\fSdT  hi  bijleofan  fundon 

91* 

to  E^pta  lande 

5,3 

to  Egipta  lande 

92» 

feowerhund  geara 

5,19 

aefter  feowerhund  gearum 

95b 

.  .  .  on  J^eowte 

of  Pharaones  >eowte 

102* 

Heora  jod  hi  }7a  ^elsedde 

5,23 

Moyses  hig  laedde  ]7a 

102b 

of  )>am  lande  ealle 

t'urh  godes  mihte  ealle 

103* 

ofer  t^a  readan  sse 

5,23 

ofer  ]7a  readan  sae 

103b 

siöijende  be  }^m  gründe 

5,27 

and  hi  eodon  be  {'am  grundum 

104» 

swa  \f»t  t^aet  waeter  astod 

5,2« 

and  l^aet  waeter  him  stod 

104b 

swylce  stanweallas 

5,27 

swilce  stanweallas 

106» 

And  Pharao  se  cyning 

5,24 

and  Pharao  se  kyning 

106b 

ferde  him  sei  hindan 

ferde  him  aet  hindan 

107» 

wolde  hi  habban 

5,25 

wolde  l^aet  folc  habban 

107b 

eft  to  his  )?eowte 

5,26 

to  his  laöum  {'eowte 

108» 

Ac  2od  hine  adrencte 

5,31 

and  adrencte  hi  ealle 

109» 

]f»t  of  ealre  his  fyrde 

t'set  t'aer  an  mann  ne  belaf 

109b 

in  man  ne  beUf 

111» 

herigende  heora  drihten 

5,28 

heriende  mid  sänge  (8, 27) 

5,29 

|7one  heofonlican  god  (8,28) 

112b 

feowertig  wintra 

5,34 

feowertig  wintra  f}Tst 

113» 

l^aer  paer  nan  man  ler 

5,40 

}?aer  }?aer  nan  mann 

113b 

eardian  ne  mihte 

ne  wunode  aer 

114» 

And  him  daeghwamlice  com 

5,33 

and  him  aelce  daeg  com 

115» 

mete  of  heofonum 

mid  heofonlicum  mete 

117» 

and  6äc  of  heardum  stiine 

5,34 

and  of  heardum  stane 

117b 

hi  haefdon  ymende  waeter 

5,36 

him  com  ymende  waeter 

118» 

Hi  gewunnon  syÖÖan 

6,6 

hu  he  ]7one  eard  gewann 

118b 

mid  sije  tiysne  eard 

123b 

hi  wurdon  gehergode 

6,22 

}?onne  wiirdon  hi  gehergodc 

124» 

and  to  hospe  gewordene 

and  to  hospe  gedone 

124b 

l'iirh  haet^ene  leoda 

6,23 

fram  haet^enum  leodum 

r25b 

mid  soöre  dsedbote 

6,24 

mid  soÖre  dsedbote 

12S» 

heora  f^öndum 

6,25 

heora  feondum 

Wir  sehen  hieraus,  dass  yElfric  bei  abfassung  der  vorrede 
zam  alten  testament  die  Jadithhomilie  vor  äugen  hatte.  Be- 
sonders interessant  ist  es,  dass  mehrere  zusätze  in  der  Judith 
(wie  z.  111  und  117)  sich  hier  finden. 
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Charakteristisch  für  iElfric  ist  ferner  z.  1:  Leofan  men,  we  secgatf  nu 
oßrest  01%  pisum  ^ewriium,  Aehnliche  phrasen  lassen  sich  zahhreich  aus 
seinen  Schriften  belegen,  z.  b.:  Bc  tfcem  we  scedon  hrvilon  cer  srvutelicor  on 
gewrite  Hex.  6, 10  v.  u.;  vgl.  femer  Gram.  242,  18;  H.-L.  IV,  140;  VI,  10 
u.  50;  X,i6  u.  90;  Interr.  114,  511;  Hex.  2,  7.  Vgl.  auch  z.  442:  Ic  tvylle  eac 
secgan.  Die  beiden  könige  Nebukadnezar  nennt  er  z.  3:  swiöe  namcutSe, 
vgl.  damit  De  vet.  test.  8,  15:  Nabochodonossor,  se  namcuda  cining. 

Schon  hervorgehoben  als  ^Jfricisch  ist  der  ausdnick  cefter  Moyses  ce 
(z.  196,  347)  und  die  bezeichnnng  von  Moses  als  se  mcera  heretoga  (z.  347). 

E.  Entgtehangszeit. 
Was  die  entstehangszeit  dieser  homilie  über  das  buch 
Judith  angeht,  so  ist  dieselbe  wol  sicher  ebenso  wie  die  mit 
ihr  gewiss  zu  gleicher  zeit  entstandene  Esther  nach  der  hepta- 
teuchttbertragung  (997),  jedoch  natürlich  vor  der  vorrede  zum 
alten  testaraent  entstanden,  folglich  vor  1005  (vgl.  Dietrich, 
26.  bd.,  s.  235). 

IT.  Text. 

Im  texte  sind  die  von  mir  angenommenen  abweichungen 
von  der  iElfric'schen  gestalt  verbessert,  so  weit  es  möglich  ist. 
Der  text  ist  rhythmisch  abgeteilt,  mit  Interpunktion,  mit  kapitel- 
und  Verseinteilung  der  bibel  versehen.  Ausserdem  ist  das  Latei- 
nische der  Vulgata,  so  weit  es  benutzt  ist,  unter  dem  texte  ge- 
geben. Die  auflösungen  von  abktirzungen  sind  kursiv  gedruckt. 
Die  punkte  der  handschriften  sind  in  den  anmerkungen  ge- 
geben (der  deutlichkeit  wegen  etwas  ttber  der  zeile);  ebenso 
ist  angegeben,  wenn  in  den  handschriften  grosse  buchstaben 
gebraucht  sind.  Von  den  ebenfalls  gedruckten  accenten^  be- 
merke ich,  dass  dieselben  öfters  ttber  vokalen  stehen,  die 
^Ifric  kaum  lang  sprach.  Die  accente  über  i  in  Verbindung 
mit  i,  u,  n,  m  dienen  nur  zur  Vermeidung  von  vennischung  mit 
diesen  letzteren  buchstaben.  Nicht  angegeben  habe  ich  da- 
gegen, wenn  in  den  handschriften  zusammengehörige  Wörter 
auseinandergeschrieben  sind  oder  nicht  zusammengehörige  zu- 
sammengeschrieben. 

*  Wenn  in  0  an  derselben  stelle  wie  in  S  ein  accent  steht,  so  habe 
ich  dies  besonders  angeführt.  Glossenacccnte  und  -punkte  in  0  sind 
nichs  berücksichtigt  worden. 
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Incipit  de  ludith  qnomodo  interfecit  Olofernem. 

Leofan  men,  we  secgaÖ  nu        aerest  on  l^isum  ^ewritam, 
pcet  twegen  cyningas  wseron,       ^ecweden  on  leden 
Nabocbodonosor,       switSe  namcutJe  begen. 
(XXX VI«)  An  wsBS  se  Chaldeisca,      (XXXVI")  pe  acwealde  jodes  folc 
sJ^^uB      o»  luclea  Jande       (XXXVI'^)  for  heora  jeleafleaste,  5 

Paraiipome-    j?a  ]7a  hi  wurtJodon        wolice  haej^aenjyld 

and  deofolgyld  beeodon       heora  drihtne  on  teonan. 

(XXXVI")  Da  towsBnde  se  cyninj       heora  winsuman  burh, 
Hienisalem  gehäten,       and  \>cet  halije  templ, 
t$e  Salomon  geworhte        mid  wundorlicum  crsefte.  10 

And  towearp  hi  gnindlunja    (XXXVI")  and  \>(Bt  godes  folc  ofsloh 

(XXXVl»)  and  J?a  herelafe       to  bis  lande  adrÄf 
to  Babilonlam,       ]7£ere  micclan  byrij, 
and  hi  psdT  wunedon        on  his  waelhreowan  f'eowte 
jecnsewe  heora  synna       wiÖ  }?one  so]7an  god.  15 

(XXXVl**)  Hundseofontig  ^eara       hi  wunedon  ]fSdT  on  J^eowte, 

(XXXVP*)  ot5  J7«t  Cyrus  cyning        hi  asaende  eft  onj^in 
to  ludea  lande,       ]7anon  ]fe  hi  aleedde  waeron, 
and  het  hi  eft  ar»ran       j^cBi  aenlice  templ, 
swa  swa  se  ffilmihti^a  jod        on  his  mod  asasnde,  20 

poei  he  his  folce  mildsode        sßfter  swa  micelre  yrrn^^e. 


üehcrschrift:  Incipit  |  qm  |  intfecit  |  olofernem*  Die  buchataben  sind 
mit  roter  tinte  geschrieben,  1  Lefan  men,  OW,  f,  S  \  WE,  W  grosser 
roter  buchstabe  S  ]  j^issum  OJV  \  ge  in  Tewritum  darübergeschrieben  5, 
jewrite*  OfV,  2  cynzes  OW  |  weron  Otv  \  gecweöen  S  |  in  Lseden  OW. 
n  Nabuchononossor  OiV  \  swype  OW  \  bezen*  SOW.  4  An  OW  \  wes 
OW  I  Chaldeisca-  OW.  5  Iiidea  OW  |  lande-  OW  \  leleaflaeste  OW, 
H  hio  0W\  wurtJoden  OW  \  haebsBngyld-  Sy  haet^engeld*  OW.  7  heora 
f.  OW  \  on]  to  OW  \  teonan-  SOW.  8  Da  |  burh-  9  zehäten"  U)  ge- 
worhte*  j  crsefte*  11  grundlun^a*  |  ofsloh*  13  }?aere]  nere,  zwischen  h 
und  e  ist  i  darübergeschrieben.  15  sof'a  jod*  16  Hundseofontij 
18  waeron-        21  ynoipe' 


Liber  Secnndus  Paralipomenon. 

Caput  XXXVI:  6)  Nabuchodonosor  rex  Chaldaeorum.  17)  Adduxit 
(Deus)  super  eos  regem  Chaldaeorum.  14)  Et  universi  principes  sacer- 
dotum  et  populus  praevaricati  sunt  inique  iuxta  universas  abominationes 
gentium  et  poUuemnt  domum  domini.  19)  Destruxerunt  murum  lernsalem. 
Incenderunt  hostes  domum  Bei.  17)  Interfecit  iuvenes  eorum,  non  est 
misertus  adolescentis  et  virginis  et  senis.  20)  Si  quis  evaserat  gladium, 
ductus  in  Babylonem  servivit  regi,  21)  usque  dum  complerentur  septua- 
ginta  annL  23)  Haec  dicit  Cyrus  rex:  Quis  ex  vobis  est  in  omni  populo 
eins?  Ascendat  Ipse  (=  Deus)  praecepit  mihi,  ut  aedificarem  ei  domum 
in  lerusalem. 
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(I*)      Nu  wses  se  opset  cyning,        }?e  was  gehaten  on  leden 
ludith.    NabocbodoDosor,        od  Syrian  lande, 

]>8d8  Cyres  sunii,       \fe  we  »r  foresaedon, 

and  his  tonama  wses       Cambises  ^ecweden.  25 

Hwaet!  }?a  Cambisus       gecwaeö  to  jefeohte 

ongean  Arfaxatb,        (V)  t^sera  Meda  cynin^, 

(I*)    and  he  hine  ofelöh        (1^  and  jjurh  >oiie  sije 
hine  sylfne  ab6f       on  switSIicre  modignysse 
and  äsende  his  »rendracan        bim  on  selce  healfe  30 

to  eallum  {'am  Idödscipum,  \>e  lagon  to  his  rice, 
wolde,  ]>ast  hl  ealle  sceoldon  bim  anum  abü^an, 
Ywi  he  ana  wsere       heora  C3rnin2. 

{V^)    Ac  ealle  f'a  leodscipas       anmodlice  bim  wiScwasdon 

and  assendon  bis  sßrendracan       eft  sona  onjean  35 

butan  aelcum  wurSmynt«        swiSe  unwurSlice. 

(I»')    ©a  gebealb  se  cyninj       Nabochodonosor 
hine  sylfne  and  swor       purh  his  cynestol, 
]>CBi  he  wolde  jewrecan        witodlice  on  bim  eallum, 
]>(Bt  hi  his  8Prendracan        and  hine  sylfne  forsdwon.  40 

(IP)    He  jegaderode  his  witan  t$a       and  wit5  hi  ealle  rceddo, 

(IP)    cwaeÖ,  \fa!t  bim  swa  täubte,        \>mt  he  sylf  wolde 
ealne  middaneard        to  his  anwealde  gebigean, 

(IP)    and  hi  bim  andwyrdon,        \>(el  he  aenlice  spriecc. 

I>a  sende  se  cynin^        sumne  beretogan,  45 

Holo fernem  jehaten,       mid  mycelre  fyrdinge 

(IP)    and  bebead  bim  ('as  word:        (11^  Ne  wanda  pu  nan  t^inj, 

22  Nu  I  mii  leden  beginnt  foi.357  der  hs,  24  foresaedon*  25  ^e- 
cweden*  26  Hwset  27  cynin^*  28  ofslöb*  29  modi^nesse*  31  nee* 
32  abujän-  (sie)  33  cynin;?  ?  34  wiÖcwwdon-  35  onxean*  36  wurfS- 
mynte*  |  unwurolice*  37  Da  38  sylfne*  39  widtodlice  40  aerend- 
racan*  |  forsäwon*  41  He  42  seif,  1  ist  darübergeschrieben.  43  ge- 
bi^ean*       44  andwerdon*  |  spraece*       45  ba       47  word:  |  Öin^- 


Liber  ludith. 

Caput  I:  5)  Nabuchodonosor,  rex  Assyriorum,  pugnavit  contra  Ar- 
phaxad,  1)  rex  Medorum,  5)  et  obtinuit  eum.  7)  Cor  eins  elevatum  est 
et  misit  ad  omnes,  qui  habitabant  in  . .  .  11)  Qui  omnes  uno  animo  contra- 
dixerunt  et  remiserunt  eos  vacuos  et  sine  honore  abiecerunt.  12)  Tunc 
indignatus  Nabuchodonosor  rex,  iuravit  per  thronum,  quod  defenderet  se 
de  Omnibus  regionibus  his. 

Caput  H:  2)  Vocavitque  omnes  maiores  natu  et  habuit  cum  eis 
mysterium  consilii  sui.  3)  Dixitque  cogitationem  suam  in  eo  esse,  ut 
omnem  terram  sno  subiugaret  imperio.  4)  Quod  dictum  cum  placuisset 
Omnibus,  vocavit  rex  Holofernem  principem  militiae  suae,  5)  et  dixit  ei: 
6)  Non  parcet  oculus  tuus  uUi  regno  omnemqne  urbem  munitam  sub- 
iugabis  mihi. 
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ne  ära  8n  naniim  rice,        ne  aenigre  burhscire; 

ac  aelce  gctrymmede  burh       }?u  gebige  to  me. 
(IV)    Da  ferde  Holofernis       mid  ormsetre  fyrde,  50 

swa  swa  se  cyning  bead,        (II**)  and  tobr»c  aelcc  burh 
(IP^)    and  pK  ofslöh,        ^^e  him  wit$st6don, 
(IP*)    swa  ]7£ß/  bis  ege  asprang       ofer  ealle  l'eoda. 
(11^    Handtwelftig  }?iisenda       wigendra  manna 

waeron  on  bis  fyrdinge        and  twelf  t^usenda  scyttena  55 

symle  bim  setforan.        (IIP)  And  nan  folc  ne  mihte 

bis  fyrde  wit5standan,       ac  cömon  bim  t6 

of  fyrlenum  landum,       mid  fyrbte  fomumene, 
(IIP)    friSes  biddende,        cwsedon,  pcet  him  leofre  waere, 

]f(Bi  bi  libbende  }?eowdon  }?am  maeran  cyninge  Nabochodonosor,  60 

t5onn^  hl  swyltende        samod  forwürdon. 
(IIP)    And  bi  swa  abugon  )>a       ]>am  br6man  beretogan 
(IIP)    mid  ealhim  beora  sebtum       to  ]?ses  cyninges  anwealde. 
(III")    He  ferde  )?a  mid  Jrymme       fechtende  swyöe 

wiS  manega  leodscipas       and  heora  land  gewan,  65 

(IV*)    o6  }?8et  pcet  ludeisce  folc       bis  fare  geaxodon, 

and  hi  swiöe  forhtodon        for  bis  fyrdinge. 
(IV^)    Hi  gearcodon  swa  peah       bi  sylfe  to  wige 

on  p&m  heagum  muntum        (IV^)  micclum  ymbtrymde, 

and  fordytton  selc  faer       up  to  {'am  muntum.  70 

48  rice*  |  burhscire*  49  me*  50  Da  51  bead*  52  wiöstödon- 
53  J>eoda"  54  Hundtwclftig  55  fyrdinge*  56  aetforan*  57  wiÖ- 
standan?  59  biddende?  |  cwaction  60  nabochodonosor  61  t^onü  (5tV;)  | 
forwürdon*  62  Mit  swa  abugon  beginnt  jetzt  0,  abugan  S  \  |?ä  0. 
6:i  ealion  0  \  aehton  0  \  anwealde*  SO.  64  He  SO  \  ferde]  ssende  S  \ 
|?ryme  0  \  swytJc  f.  S.  65  manega  =  gen.  plur.  \  leodscipes*  5,  leod- 
scipas* 0  I  gewann  S,  66  \fCBt  0  \  bis]  heora  S  \  geaxodon*  S,  geacsodon*  0, 
67  swyöe  0  \  forhtoden  0  |  fyrdinge*  SO.  68  wige*  0.  69  >ä  0  |  beagü  0  \ 
miclfi  0  I  ymbtrymde*  5,  ymbtryde*  (strich  über  y  nicht  mehr  sichtbar)  0, 
70  fordydton  S,  forditton  0  |  aerl  S  |  faßr  0\  faer  st,n.  =  fahrende  habe, 
also  Verwechselung  mit  faru  st.  f.  \  upp  S  \  muntum*  S,  muntfl*  0. 


7)  Tunc  Holofemes  vocavit  duces  et  magistratus  virtutis  Assyrio- 
rum.  12)  Ascendit  omnia  castella  eonim.  16)  Omnes  resistentes  sibi  oc- 
cidit  in  ore  gladii.  18)  Et  cecidit  timor  illius  super  omnes  inhabitantes 
terram.  7)  Centum  viginti  milia  peditum  pugnatorum  et  equitum  sagit> 
tariomm  duodecim  milia. 

Caput  III:  1)  Tunc  miserunt  legatos  suos  universarum  urbium,  dixe- 
runt:  2)  Desinat  indignatio  tna  circa  nos:  Melius  est  enim,  ut  viventes 
serviamus  Nabucbodonosor  regi  magno,  quam  morientes  cum  interitu  nostro 
ipsi  servitutis  nostrae  damna  patiamur.-  4)  Sint  omnia  nostra  sub  lege 
tua,  3)  omnis  possessio.    12)  Et  civitates  eorum  destruxit. 

Caput  IV:  1)  Tunc  audientes  haec  filii  Israel,  timuerunt  valde  a  facie 
eius.  3)  Praeoccupaverunt  omnes  vertices  montium.  4)  Et  mnris  circnm- 
dederunt  vicos  suos  et  congregaverunt  frumenta. 
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(IV)    And  fai  anmodlice       eaHe  to  gode  cl3rpodoii, 

biddende  his  fultumes,       (IV^  pcBl  hi  ne  forwurdon. 

Holofernis  pn  siÖSan        mid  his  fyrde  becöm 

to  ludea  lande,       )>e  on  god  jeiyfdon; 

and  his  fyrd  endemes        to  gefeohte  hi  ^eareodon  75 

onj^än  Israhela  folc,       pcei  hi  hi  fordydon. 

(VO    Ac  him  wearö  gesaed,        ^cbI  hi  hi  sylfe  sejearcodon 
mid  wije  him  tojeanes       and  woldon  him  wiSstÄndan. 

(V*)    Holofernis  ]f&  axode       his  yldestan  cempan, 

(V)    hw»t  ^(Bl  mennisc  wjere        on  tJam  möntum  wuni^ende,         80 
pe  hine  swa  forsÄwon        and  hine  s6can  noldon, 
ne  hine  fri5es  biddan        him  abügende. 

(V*)    £)a  cwset5  sum  heretoga,       se  hatte  Achior, 
Ammoniscre  ^eode,        mid  swiölicum  tniwan: 
L66f,  ic  pQ  secge        sot5  be  ^isum  folce:  85 

(V®)    tis  cyn  com  iü       of  Chaldeiscre  maejÖe, 

(V«)    and  hi  sefre  wurj?iaÖ        »nne  «elmihtigne  göd, 

se  t'e  on  heofonum  eardat$,       on  hine  truwijende. 

Ba  \fA  se  miccla  hunjor       eulne  middaneard  ofereode, 

)>a  figrdon  heora  fsederas       ^tev  pser  hi  fundon  him  bigleofan,    90 

to  Ejypta  lande,        and  psdt  lanje  wunodon, 

feowerhnnd  geara,       op  ^<s(  tSsdr  swa  fela  wies 

]>{es  mancynnes  jeweaxen,       ]fast  man  ne  mihte  hi  ^eriman. 

71  hi  nicht  mehr  sichtbar  0  \  ealle  anmodlice  0  I  clypoden*  0,  72  ful- 
tumes*  0  I  forwuröon  S,  forwurdon;  0.  73  Holotemis  SO  |  syÖÖan  O  i 
mid  his  fyrde  f.  S  \  becö  0.  74  lande*  0  |  belyfdon*  SO,  76  folc-  0  \ 
fordydon*  SO.  77  jesaed*  0  \  gearcodon  0.  78  wige*  0  \  hi  {strich 
über  i  nicht  mehr  sichtbar)  0  \  tojeanes*  0  \  woldom  5  |  hl  0  |  wiö- 
standan-  5,  wiSstandan;  0.  79  Holofernis  SO  \  aoxode  0  \  caempan  0. 
80  b«t  0  I  muntum  0  \  wuniende*  0.  81  forsäwon*  S^  forsawon*  0  \ 
nolde*  iS,  noldon-  ö.  .  82  hine]  hl  ö  |  hi  ö  |  abügende*  5,  abujende;  0\ 
S3  Da  SO  I  c\v  0\  hatta  S.  84  ammoniscere  0  \  wislicü  0  \  truwan-  S, 
truwan;  0.  85  Leof  0\]fQf.O\  >issa  ö  |  folce-  SO.  86  cynn  5  |  cö  0  1 
mae^^tJe-  SO.  87  JJ/iY  7  fttr^mn/  fol  358  von  S  \  wurÖiatJ  0  \  ^öd*  S. 
88  Se  S  I  eardaÖ.  SO  \  truwi^ende-  S,  tniwiende;  0.  89  Da  SO  |  öa  0  | 
hunger  S  \  ofereode'  0.  90  hi  {strich  über  1  nicht  mehr  sichtbar)  0  |  bi- 
leofan  0.  91  lande*  Sj  lande*  0  1  wunedon  0.  92  cccc*  0  \  jeara*  S  \  Mit 
ot$  beginnt  fol  29^  von  0  \  ^aer  0  \  feala  0.  93  mannes  0  |  jcweaxon  S  \ 
geriman'  5,  geriman;  0. 

8)  Et  clamavit  omnis  populus  ad  Dominum  instantia  magna,  10)  ne 
darentur  in  praedam. 

Caput  V:  1)  Nuntiatumque  est  Holofemi,  quod  filii  Israel  praepa- 
rarent  se  ad  resistendum.  2)  Vocavit  omnes  principes  et  duces,  3)  et 
dixit  eis:  Dlcite  mihi,  quis  sit  populus  iste,  qui  montana  obsidet.  5)  Tunc 
Achior,  dux  omnium  filiorum  Amroon,  respondens  ait:  Domine  mi,  dicam 
veritatem  de  populo  isto.  6)  Populus  iste  ex  progenie  Chaldaeorum  est. 
9)  Unum  Deum  coeli  coluerunt.  Cumque  operuisset  omnem  terram  fames, 
descenderunt  in  Aegyptum  illicque  per  quadringentos  annos  sie  multi- 
plicati  sunt,  ut  dinumerari  eornm  non  posset  exercitus. 
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(V*®)    £)a  wolde  Pharao,       se  Ejyptisca  cyning, 

hi  yfele  gesw^ncan        and  jcsette  hi  on  J^owte  95 

to  his  wealljeweorcum,       ]fCBt  hi  worhton  his  burja. 

Ac  hi  clypodon  endemes       to  l^am  selmihtigan  gode, 

t'e  hi  on  gelyfdon,        }^cet  he  hi  ahredde. 

And  he  sona  äsende       syllice  witu 

ofer  E^ypta  lande,       (V*»)  oÖ  Öaet  hi  forl6ton  100 

his  folc  of  heora  lande       faran  frige  to  heora  earde. 

(V")  Heora  jod  hi  |?a  gelspdde  of  }?am  lande  ealle 
ofer  ^  readan  sse,  sitJijende  be  {'am  gründe, 
swa  ]fce(  \>(ßt  w8Bter  astöd  swylce  stanweallas 
him  on  sßlce  healfe        pfBi  ]>xt  hi  ineodon.  105 

(V^*)  And  Pharao,  se  cjminj,  ferde  him  »et  hindan, 
wolde  hi  habban       eft  to  his  t'eowte. 

(V")    Ac  jod  hine  adrencte       on  J?aere  d^öpan  sSb, 
\fast  of  ealre  his  fyrde       an  man  ne  belaf. 

(V**)    Baßt  godes  folc  [^a  6öde        up  be  t?am  gründe,  HO 

herigende  heora  drihten,        pe  hi  swa  ahredde, 
and  hi  wunodon  f'a  on  westenum        feowertig  wintra, 
YxT  ptBT  nan  man  s&r       eardian  ne  mihte. 

(V)    And  him  dffighwamlice  c6m       |7urh  heora  drihtnes  s4nde 

mete  of  heofonum        eallum  ]7am  mancynne,  115 

and  )?a  biteran  wyllspringas        him  würdon  geswötte, 


94  Da  ö  I  faraö  0  \  egiptisca  -S'.  95  jesw^ncan*  -S\  gcswencan*  0  | 
ön  O,  96  weallxeweorcü-  ö  |  ]7»t  0  \  burga*  Sj  burga;  Ö.  97  öam  0. 
98  gelyfdon-  0  I  äiredde*  SO.         99  wita  S,  wita*  0.  lOü  lande*  S, 

lande-  0  \  \(Bt  0,  101  earde-  Ä,  earde;  0,  102  Heora  SO  |  Öa  0  | 
dam  0.  108  sse-  ^V,  s«"  0  \  gründe*  SO.  104  stAnwealles  S^  stan- 
wealles  0,  105  hl  0  |  inneodon?  S,  ineodon*  0.  106  pharaö  0  |  hi  0. 
107  ^eowte-  SO.  108  adr«ncte  S  \  saß-  ö.  109  J^aet  0  |  mann  S  \  be- 
laf* Ä,  belaf  j  0.  110  D«t  5,  t^aet  0  \  eode*  0  |  upp  S  l^ä  0  |  gründe*  0, 
1 1 1  driht  (Sirich  über  t  niVÄ^  mehr  sichtbar)  0  |  ahredde*  SO,  112  wune- 
don  5  I  \>2l]  swa  5  |  westenü  0  \  -xL*  ö.  113  »r  0  |  mihte?  S.  114  hi 
(strich  über  i  mVA^  m<rAr  sichtbar)  0  \  dseghwalice  0  \  cö  0.  115  heofe- 
num  S,  heofonti-  0  \\fsi  0  \  mancynne*  SO,  116  wyllspringes  S,  wyll- 
spryngas  0  j  hi  0  \  gesw^tte-  5,  geswette*  0. 


10)  Cnmque  gravaret  eos  rex  Aegypti  atque  in  aedificationibns  ur- 
bium  suanim  subiugasset  eos,  clamavemnt  ad  Dominum  suum,  et  per- 
cussit  totam  terram  Aeg>'pti  plagis  variis.  11)  Cumque  eiecissent  eos 
Aegyptii  a  se,  12)  fugientibus  his  Dens  coeli  mare  aperiüt,  ita  ut  hinc  inde 
aquae  quasi  murus  solidarentnr,  et  isti  pede  sicco  fundum  maris  perambu- 
lando  transirent.  11)  Et  iterum  eos  vellent  capere  et  ad  suum  servitium 
revocare.  13)  Dum  innumerabilis  exercitus  Aegyptiorum  eos  perseqiieretnr, 
ita  aquis  coopertus  est,  nt  non  remaneret  vel  unus.  14)  Egressi  vero  mare 
rubrum,  deserta  occupaverunt,  in  quibus  numquam  homo  habitare  potuit. 
15)  Per  annos  quadraginta  annonam  de  coelo  consecuti  sunt  lUic  fontes 
amari  obdulcati  sunt  eis  ad  bibendum. 


Digitized  by 


Google 


92  ASSMANN, 

and  6äc  of  heardum  stane        hi  hsßfdon  ymende  wseter. 

(V**)    Hi  gewunnon  sytJCan        mid  sige  Öysne  eard, 
and  heora  jod  him  fylste       and  feaht  for  hi, 

(V*^)    and  ne  mihte  nan  man        naht  )7i8um  folce,  120 

8wa  lange  swa  hi  heoldon       heora  jod  on  riht. 

(V**)    Swa  oft  swa  hi  bugon       fram  his  bi^engum 

to  J?am  hffiÖenuOT  godum,        hi  wiirdon  gohergode 
and  to  hospe  gewordene        \fHTh  hsCene  leoda. 

(V")    Swa  oft  swa  hi  gecyrdon        mid  soöre  d«edbote  125 

eft  to  heora  gode,       he  gedyde  hi  sona 
mihtige  and  stränge        to  wiSstandenne 
heora  fööndum.        (V**)  Heora  god  sot'lice 
hataÖ  unrihtwisnysse.     .  (V")  Nu  for  manegnm  gcarum, 
\f&  \f3L  hi  misheoldon        )7one  hoofonlican  god,  130 

hi  wärdon  gehergode        and  sume  ofslagene 
and  sume  gelsßdde        to  fyrlenum  Undum 
on  haeftnede  wunigende,        (V")  oS  öaet  hi  wendon  eft 
to  l'cim  heofonlican  gode,       l^e  hi  on  gelyfaÖ, 
and  hi  habbaS  nu  eft        heora  eard  gebogod  135 

and  }>a  burh  Hierusalem,        pmi  bi5  heora  haligdom. 

(V*')    Ic  bidde  )7e  nü,  hlaford,        pcel  pn  Iwte  ofaxian, 
gif  Öis  folc  nü  hapbbo        ssnige  unrihtwisnysse 
oÖÖe  gylt  geworhtne        ong^&n  heora  god, 
and  hi  beo5  underj^eodde       ]?onne  Yminn  anwealde.  140 

(V**)    3if  hi  J?onne  nabbat$        nane  unrihtwisnysse, 

117  stanne-  0  |  h}rmende  S  \  wseter  S,  wtet  0,  118  Hi  50  |  t'isne  0  | 
eard-  SO,  119  hi  {strich  über  i  nicht  mehr  sichtbar)  0  \  hi*  S,  120  nänn- 
mann  S  \  nahte  S  \  J^isü  0  \  folce*  0,  121  rihf  &  riht;  0,  122  Swa 
^0  I  biggengü  0.  123  t^ä  0  |  hrej^enum  0  \  goda  >  5,  damit  bricht  0 
ab  bis  zeiie  384  \  geher;^ode"  S.  124  leoda*  125  Swa  126  gode* 
128  f^öndir  129  unrihtwisnysse*  |  Nu  131  ofslagene*  134  gelyfatJ* 
135  gebogod-  130  haligdom;  137  Ic  138  unrihtwisnysse*  189  god* 
140  anwealde*        141  5if  |  unrihtwisnesse 


16)  Ubicumque  ingressi  sunt,  Dens  eorum  pugnavit  pro  eis  et  vieit. 
17)  Et  non  fuit^  qui  insultaret  populo  isti,  nisi  quando  recessit  a  cultu  do- 
mini  Dei  sui.  1 8)  Quotiescumque  autem  praeter  ipsum  Deum  suum  alterum 
coluerunt,  dati  sunt  in  praedam  et  in  gladium  et  in  opprobrium.  19)  Quoties- 
cumque autem  poenituerunt  se  recessisse  a  cultura  Dei  sui,  dedit  eis  Deus 
coeli  virtutem  resistendi.  21)  Deus  enim  illorum  odit  iniquitatem.  22)  Nam 
et  ante  hos  annos  cum  recessissent  a  via,  quam  dederat  illis  Deus,  exter- 
minati  sunt  proeliis  a  multis  nationibus  et  piurimi  eonim  captivi  abducti 
sunt  in  tcrram  non  suam.  23)  Nuper  autem  reversi  ad  dominum  Deum 
suum  ascenderunt  montana  haec  omnia  et  itenim  possident  Jerusalem,  ubi 
sunt  sancta  eonim.  24)  Nunc  ergo,  mi  domine,  perquire,  si  est  aliqua  ini- 
quitas  eonim  in  conspectu  Dei  eorum,  et  subiugati  erunt  sub  iugo  potentiae 
tuae.  25)  Si  vero  non  est  offensio  populi  huius  coram  Deo  suo,  erimus  in 
opprobrium  universae  terrae,  quoniam  Deus  eorum  defendet  iUos. 
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ne  heora  gode  abolgen,       f^oniie  beo  we  ealle 

to  hospe  gedöne       yurh  beora  drihten, 

pe  bi  beweraC,       swa  swa  bis  gewuna  is. 
(VI")    Holofernis  J^a  sona       (V**)  sBfter  {'issere  segene  145 

(VI")    gebealb  bine  swiQe        and  mid  gebeote  cwabÖ: 
(VT)    Wite  Öu  nü,  Acbior,       J^cpr  Öu  wurt^an  scealt 

mid  urnm  swürdum        ofslagen  mid  bim, 

t'onne  we  bi  ealle  ofslea5       swa  swa  »nne  mann, 
(VI*)    )?«/  J?u  mage  tocnawan,        \>cet  ure  cyneblaford  .        150 

Nabocbodonosor       is  sot^lice  god; 

and  be  nü  Israbel  ealle       eaSelice  fordet. 
(VF)    He  bet  bine  ]f&  gebindan       and  gebringan  on  ]fcet  Und 

and  ptkin  folce  betffican,       \f(et  be  mid  bim  forwurde. 
(VP)    He  weartS  \f&  gebunden,       swa  swa  se  br^ma  b6t  155 

and  to  tJam  lande  gel»d       (VP)  and  forleton  bine  psdt 

to  anum  treowe       buxlice  gebundenne. 
(Vr^    He  wearQ  )>a  afunden       fram  t$am  folce  l^ser, 
(VP*)    an^  he  bim  eall  saede       bis  sit$  be  sendebyrdnysse. 
(VI")    And  pcBt  folc  ]>A  sona       »fter  bis  segene  160 

feoUon  to  eorSan        mid  flöwendum  tearum, 
(VP^)    cweßende  mid  beofunge:       Du  beofonlica  dribten, 

geseob  beora  raodignysse       and  ure  »admodnysse, 

and  geswntela,  dribten,       pcel  p\x  forseon  nelt 

)7a  pe  on  ]fe  truwiat^       mid  trumum  geleafan,  105 

and  t>u  l^a  geeadmetst,       ^e  on  beora  mibte  wuldriaS. 

142  abolgen-  144  is-  145  Holofemis  146  swiSe*  |  cwsetS*  147  Mit 
$u  nü  beginnt  fol.  359  der  hs.  \  weorf^an  149  mann*  150  tocwawan 
151  god*  152  fordet*  153  He  154  betaecen  |  forwurde*  155  b^t* 
156  gelffid*  157  gebundenne*  158  He  |  b»r?  159  sendebyrdnesse* 
162  beofunge*  |  £)u  163  modignesse*  |  »admodnesse'  165  geleafan* 
166  wuldriat$- 


Caput  VI:  1)  Factum  est  autem,  V,  26)  cum  cessasset  loqui  Acbior 
verba  baec,  VI,  1)  indignatus  Holofemes  vehementer,  dixit  ad  Acbior:  3)  Cum 
percusserimus  eos  omnes,  sicut  bominem  unum,  tunc  et  ipse  cum  Ulis 
Assyriorum  gladio  interibis,  2)  ut  ostendam  tibi,  quoniam  non  est  Dens, 
nisi  Nabucbodonosor.  7)  Tunc  Holofemes  praecepit  servis  suis,  ut  com- 
prebenderent  Acbior  et  perducerent  eum  in  Betbniiam  et  traderent  eum 
in  manus  filiorum  Israel.  8)  Et  accipientes  eum  servi  Holofemis,  profecti 
sunt  per  campestria.  9)  Ligavemnt  Acbior  ad  arborem  manibus  et  pedi- 
bu8,  et  sie  vinctum  dimiserant  eum.  10)  Porro  filii  Israel  venemnt  ad 
eum.  12)  Acbior  dixit  omnia,  quae  locutus  ipse  fuerat  ab  Holofeme  inter- 
rogatus.  14)  Cumque  Acbior  universa  baec  exposuisset,  omnis  populus 
cecidit  in  faciem,  et  communi  lamentatione  et  fletu  15)  dicentes:  Domine 
Deus  coeli  et  terrae,  intuere  superbiam  eorum,  et  respice  ad  nostram 
bumilitatem,  et  ostende,  quoniam  non  derelinquis  praesumentes  de  te  et 
de  sua  virtute  gloriantes,  bumilias. 
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{YV^)    Hi  ]fA  gefrefrodon       )7one  foressedan  Achior, 

(Vr»)    and  Ozias  (VI")  heora  heafodmann       (VI*»)  hine  hside  mid  him. 

(VP*)    And  hi  bsedon  {>a  ealle       godes  mildheortnysse 

and  his  gescyldnysse        wit$  t'one  Syriscan  here.  170 

(VIPo)    HwsBt!  t»a  Holoferaus       wolde  hi  üt  asittan, 

and  he  heora  wsterscipe       mid  weardmannum  beseite, 
(VII")    twentij  daga  on  4n        on  aemn  Öaere  byrig: 
(VII^)    cwaedon,  ]f(ßt  hi  hopodon        to  ]fBm  müntum  swit^or, 

•   ^onne  to  wsBpnum        o5Se  to  »nigum  wi^e.  175 

(VII")    Bsdt  Israhela  folc  )7a       weart)  geangsumod  on  möde 
for  pesre  wsterleaste.       And  {^aer  witodiice  nses 
on  ealluOT  J?am  pyttum,       pe  on  }?8Bre  byrij  waron, 
swa  mycel  wsBteres  dsel,       poet  him  mihte  eallum 
to  genihtsnmnysse.        (VII  >>)  Ac  hi  leton  ps,  to  raede,  180 

(VII")    pcei  hi  woldon  abiigan       )?am  br^man  heretogan 

to  his  mannrsedene,       (VIP'^)  pcet  hi  moston  libban. 
(VII*')    Ozias  tJa  cw»C       to  eidlum  )?am  folce: 
Mine  gebroöru,       beotJ  eow  jeöyldije 

and  mid  emnnm  m6de       andbidiaÖ  gyt  185 

anum  fif  dagas       nres  drihtnes  willan, 
(VIP')    and  gif  us  ]>onne  ne  becymö       nanes  cynnes  frofer, 
ne  nan  alysednys       ore  n^6d)7earfe, 
t>onne  möte  we  abügan       pSLm  brtoan  heretogan 
to  his  mannrndene,       pcei  he  üs  amnndige.  190 

167  Hi  I  achior?  168  him*  169  mildheortnesse'  170  gescyld- 
nesse  |  here*  171  Hwet  |  asittan?  at  asittan  ist  nicht  belegt;  wörtlich 
'aussiizen*,  also  wol  gleich  unserem  'aushungern',  173  an*  |  on  naemn, 
vgl.  Gen,  XVI,  12:  e  regione  fratrum  suorum  =  on  emn  his  gebrot^ra;  Gen, 
XXI,19:  puteum  aqiiae  =  sumne  w«terpytt  }?8er  on  emn;  Jos.X,5: 
circa  Gabaon  =  psdT  on  emn;  Born,  I,  30,  16:  on  emn  hi  |  t$ere  | 
byrig*  174  cwseöen  175  wsepnü-  |  wigge*  176  Daet  177  waeter- 
leaste*  179  dsel*  180  genihtsumnesse*  182  libban*  183  Ozias  |  folce? 
184  gebrot$ra  186  wiltan*  187  frofer  188  alysednes  |  n^odl'earfe* 
190  amnndige* 

16)  Consolati  snnt  Achior.  19)  Tiinc  Ozias  (VI,  11:  Erant  illic  prin- 
cipes  Ozias . . .)  suscepit  eum  in  domum  suam.  21)  Oraverunt  petentes 
auxilium  a  Deo  Israel. 

Caput  VII:  10)  Gonstituit  (Holofemes)  centenarios  per  singulos  fon- 
tes  11)  per  dies  viginti.  8)  Sed  filii . . .  dicentes:  Filii  Israel  non  in  lancea 
nee  in  sagitta  confidunt,  sed  montes  defendunt  illos.  11)  Defecerunt  cister- 
nae  omnibus  habitantibus,  ita  ut  non  esset  intra  civitatem,  unde  satiarentur, 
quoniam  ad  mensuram  dabatur  populis  aqua.  12)  Tunc  congregati  omnes 
nna  voce:  15)  Sponte  tradamos  nos  omnes  poptüo  Holofemis.  16)  Melius 
est  enim,  ut  viventes  .  .  .  23)  Ozias  dixit:  Aequo  animo  estote  fratres, 
et  hos  quinque  dies  expectemns  a  Domino  misericordiam.  25)  Si  antem 
transactis  quinque  diebus  non  venerit  adiutorium,  faciemus  haec  verba, 
quae  locuti  estis. 
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(YIII*)    Da  wses  on  )wre  byri^       on  f>am  ylcan  timan 

an  tenlic  wimman       on  wndewanhÄde, 

Indith  jeb&ten,       t^sera  heahfaedera  cynnes. 
(VIII')    SwiSe  s^lyfed  mann       on  t^one  lyfi^endan  god, 

hlisfüll  on  ]7eawamy       rihtlice  lybbende  195 

aefter  Hoyses  ^,       Manases  \kf: 

se  wses  bire  wer,       ac  he  weart5  o&lagen 

}nirb  pSBie  snnnan  heetan       on  bserfestlicre  tide 

Qte  mid  bis  rifterum,       )>e  ripdon  bis  c6rn. 
(VIII^    He  Isfde  pmre  wudewan       ünlytel  on  fö6  200 

and  on  ot5rum  sebtuifi,        eefter  bis  geb^rdum 

mycele  welan       on  manegum  beg^^tum. 
(VIII^)    And  bi  wunode  on  clsennysse       sefter  bire  were 

on  byre  npflöre       mid  bire  {'inenum. 
(VIIP)    Heo  wses  swi8e  wlitig        and  wenlices  biwes,  205 

(VIII^    and  beo  f»ste  symle       bnton  on  fireolsdagum, 

mid  bnran  gescryd       to  bire  lice  sefre, 
(VIII*)    on  godes  e^e       bntan  ünblisan. 
(YIII^    Deos  luditb  ofaxode,       bu  Ozias  gesprsBC, 
(VIIpo)    and  cw8b8,  ^ast  bit  wsere       witodlice  ünried,  210 

\f<ßt  mann  sceolde  settan       swylcne  andagan  gode, 

^oii  be  bmnan  fif  dagum       )7am  folce  gebulpe, 

ot$^  hi  woldon  ges^can       ^one  Syriscan  bere 

and  ]7one  ealdorman       to  bis  anwealde. 
(VIIP>)    Ne  gladiat^  pka  w6rd       god  üs  to  miltsunge,  215 

ac  bi  bine  gremiat$       to  gramlicre  yrsnnge. 

191  Da  I  Imn  193  xebiten-  194  gelefed  •  195  beawum*  196  •^• 
197  wer  19S  bseten  |  tide-  199  ripon  |  com-  200  He  |  f6ö-  202  be- 
g^Htum*  203  e  in  wunode  ist  darübergeschrieben.  204  upflöre'  |  l^ine- 
nam-  205  Heo  |  biwes'  208  Mit  blisan*  beginnt  foL  360  der  hs, 
209  Deos  210  witotSlice  212  gebulpe*  214  anwealde*  215  milt- 
sunge?       216  yrsunge* 


Caput  VIII:  1)  luditb  vidna,  qnae  erat  filia  ...  2)  Et  vir  eius  foit 
Manasses,  qui  mortnus  est  in  diebus  messis  bordeaceae.  3)  Instabat 
enim  super  alligantes  manipulos  in  campo  et  venit  aestus  super  caput 
eins.  7)  Cui  vir  suus  reliquerat  divitias  multas  et  familiam  copiosam  ac 
possessiones  armentis  boum  et  gregibns  ovium  plenas.  5)  Et  in  supe- 
rioribus  domus  suae  fecit  sibi  secretum  cnbiculum,  in  quo  cum  puellis 
suis  cbiuBa  monibatur.  7)  Erat  autem  elef^nti  aspectu  nimis.  6)  leiuuabat 
Omnibus  diebus  vitae  suae  praeter  festa  domus  Israel  et  babens  super 
lumbos  snos  cilicium.  8)  Timebat  Dominum  valde,  nee  erat,  qui  loque- 
retur  de  illa  verbum  malum.  9)  Haec  itaque  cum  audisset,  quoniam 
Ozias  promisissot,  10)  dixit:  Quod  est  boc  verbum,  ut  tradat  civitatem 
Assyriis,  si  intra  quinque  dies  non  venerit  vobis  adiutorium?  12)  Non 
est  iste  sermo,  qui  misericordiam  provocet,  sed  potius,  qui  iram  excitet 
et  furorem  accendat. 
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(VIII*')    We  sceolon  beon  ^emyndige       bis  mildheortnysse, 

fort'an  tSe  we  nyton       nsenne  otSerne  jöd, 

buton  bine  »nne.        (VIII^)  Uton  andbidian 

mid  eadmodnysse       bis  anes  frofres.  220 

(VIIP>)    Abraham  and  (WIU*^  Isääc       and  ure  beabfederas 

wurdon  aflEindode.       On  heora  firecednyssum 

and  on  earfoSnyssum        bi  wsroii  getrywe 

)>ain  sBlmibti^aii  ^ode,       J^e  bi  sefre  abredde. 
(Vlin^)    Hine  we  sceolon  biddan,       poßt  be  üs  geblissige,  225 

and  of  )>yssere  earfoCnysse       us  jenerige. 
(X^)    iEfter  l^sum  wordum       and  oörum  gebedum 
(X*)    beo  awearp  hire  bseran        and  bire  wudewan  r^af, 
(X^)    and  bi  sylfe  seglaengede       mid  golde  and  mid  purpuran 

and  mid  »nlicum  jyrliww.      (VIII")  And  eode  bire  sytJÖan    230 

mid  anre  t'inene       üt  of  \fssre  byrig 
(X^)    and  bebead  ]7am  folce       and  ]7am  foressedan  Oziam, 

pcet  bi  nÄ  ne  bojodon       embe  bire  fser, 

ac  wunodon  on  jebedum       and  ^ebsedon  for  bi. 
(X^    And  bi  ealle  wundrodon        bire  wlites  swiöe.  235 

(X")    Heo  Sa  on  eeme  merken       to  )'am  weardum  bec6m, 
(X»*)    sfede,  (X")  }>flB^  heo  wolde       ges^can  J^one  ealdormann 

and  bine  jewissian        to  bis  agenum  wülan, 

bu  be  eatSelice  mibte        pcet  manncynn  beraedan 

butan  frecednysse       bis  ajenes  folces,  240 

yast  kn  man  ne  wurde       of  bis  werode  amyrred. 
(X**)    Hi  t$a  wundrodon       bire  wlites  swiöe 

217  We  I  mildbeortnesse'  218  nyten  219  senne*  220  eadmod- 
nesse  |  frofres'  221  Abraham  |  isaac  222  frecednessum  223  earfoS- 
nessum-  224  abredde*  225  geblissije*  226  generige*  227  iEfter 
229  r6äf  •  229  golde*  |  purpuran?  230  xyrlü-  233  Bs.  hat  for  bire, 
unter  for  sind  zwei  punkte,  darüber  steht  embe  |  fssr  234  bi*  235  swiSe* 
236  Heo  237  be  |  ealdormann*  238  willan*  240  frecednesse  |  folces* 
241  amyrred'        242  Hi  |  swit$e* 

13)  Posuistis  vos  tempus  miserationis  Domini?  20)  Expectemus 
bumiles  consoU&tionem  eins.  22)  Abraham  tentatus  est.  23)  Sic  Isaac,  sie 
lacob,  sie  Moyses  per  multas  tribulationes  transierunt  fideles.  17)  Dica- 
mus  flentes  Domino,  ut  faciat  nobiscum  misericordiam  suam. 

Caput  X:  1)  Factum  est  autem,  cum  cessasset  clamare  ad  Dominum, 
2)  abstulit  a  se  cilicium  et  exuit  se  vestimentis  viduitatis  suae  3)  et  induit 
se  vestimentis  iucunditatis  suae  et  omnibus  omamentis  suis  omavit  se. 
VIII,  32)  Ego  exeam  cum  abra  mea.  X,  6)  Invenerunt  Oziam  et  presby- 
teros  civitatis.  7)  Qui  cum  vidissent  eam,  stupentes  mirati  sunt  nimis 
pulcbritudinem  eins.  11)  Circa  ortnm  diei  occurrerunt  ei  exploratores 
Assyriorum.  12)  Quae  respondit:  13)  Vadam  ad  faciem  principis  Holo- 
femis,  ut  ostendam  illi,  quo  aditu  possit  obtinere  eos,  ita  ut  non  cadat 
vir  unus  de  exercitu  eius.  14)  Et  cum  audissent  viri  illi  verba  eins,  con- 
siderabant  faciem  eius  et  erat  in  oculis  eorum  Stupor,  quoniam  pulcbri- 
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(X*»)  .  and  hire  wislicra  worda     (X»»)  and  mid  wurömynte  hi  jelseddon 

to  heora  ealdormen       into  his  ^^telde. 
(X*^)    SoDa  swa  he  beseah       on  hire  scinendan  nebbwlite,  245 

swa  wear$  he  jejripen        mid  Ö»re  galnysse 

his  imstatJCijan  heortan.       (X*>)  And  heo  al6at  to  his  f6tum, 
(XI*)    ssede,  ^<ßt  heo  wiste       to  ^ewissan  j^inge, 
(XI><Ö    ^cet  \fCBt  Israhela  folc       swa  yfle  wses  gö^aefd 

mid  scearpum  hun^e        and  switJlicum  {wurste  250 

(XI*)    for  heora  syimum       wiÖ  }?oiie  sot5aii  god, 
(Xr**)    \f<ßi  hi  moston  ealle        endemes  forwuföan 

bnton  hi  t5e  hratJor       to  his  rsede  ^ebugon. 

Heo  cw8e?5  eft  ot$nim  werde:        (XI")  Ic  wuröige  minne  jod 

eac  swilce  mid  pe,       and  on  asettnm  timan  255 

ic  sceal  me  ^ebiddan       ^ehl^edum  cneowum  to  him 
(XP^)    and  »t  him  ofaxian,        hwsenne  'pu  eaÖelicost  miht 

to  \f9m  folce  becuman       mid  ealre  )>inre  fare 

tomiddes  Hierusalera       be  minre  wissunge, 

and  ]>VL  hsBfst  hi  ealle       swa  swa  hyrdelease  sceap.  260 

(XI«')    For  ^i  ic  com  to  )?e,        \>(et  ic  cydde  pe  pis, 
(Xr«)    He  gelyfde  J>a  hire  wordum       (XP')  and  hire  wel  bebet. 
(XV*)    And  his  t'egenas  saßdon,        (XI**)  pcet  swylc  wimman  nsere 

on  ealre  eort$an       swa  fieseres  wlites 

and  swa  wis  on  sprs^ce.        (XII*)  And  se  ealdorman  265 

hi  het  2&n       into  his  madmum 

and  psdt  wanian,       ot$  pcet  he  hyre  word  sende. 

243  hira  |  worda*  244  zetelde*  245  Sona  246  ^nesse  247  heor- 
tan- 248  p'mze-  251  jocr  253  gebiijon*  254  He  (sie!)  255  ^e* 
256  him*  259  wissunge*  260  sceap*  261  p'is'  262  He  |  beh^t* 
264  fiejeras  |  wlites'        265  spr^ce*        266  madmum*        267  sende* 

tudinem  eins  mirabantur  nimis.  15)  Et  dixemnt  ad  eam:  Conservasti  ani- 
mam  tnam  eo  quod  tale  reperisti  consilinm.  16)  Duxeruntque  illam  ad 
tabemaculum  Holofemis.  17)  Cumque  intrasset  ante  faciem  eins,  statim 
captus  est  in  suis  oculis  Holofemes.    20)  Prostemens  se  snper  terram. 

Caput  XI:  4)  Et  dixit  illi  ludith:  10)  Fames  invasit  eos  et  ab  ari- 
ditate  aquae  [8)  Gonstat  enim,  Deum  nostrum  peccatis  offensnm]  10)  iam 
inter  mortuos  computantur.  14)  Ego  enim  Deum  colo  etiam  nunc  apud 
te  et  orabo  Deum.  15)  Et  dicet  mihi,  quando  eis  reddat  peccatum  suuiu, 
et  nuntiabo  tibi,  ita  ut  ego  adducam  te  per  mediam  lemsalem,  et  habebis 
omnem  popnlnm  Israel  sicut  oves,  quibus  non  est  pastor.  17)  Haec  ipsa 
missa  sum  nuntiare  tibi.  18)  Placuerunt  autem  omnia  verba  haec  coram 
Holofeme  et  coram  pueris  suis.  21)  Tu  magna  eris.  18)  Et  dicebaut  alter 
ad  alterum:  19)  Kon  est  talis  mulier  super  terram  in  aspectu,  in  pulchri- 
tudine  et  in  sensu  verborum. 

Caput  XU:  1)  Tunc  iussit  eam  introire,  ubi  repositi  erant  thesauri 
eins  et  iussit  illic  mauere  eam  et  constituit,  quid  daretur  illi  de  con- 
vivio  suo. 

AngUa,  X.  band.  7 
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And  he  h^t  his  hiredmen       hire  )>eniaii 

of  his  ajenum  ^enan^um       and  his  estmetum. 

(XII*)    Ac  heo  nolde  swa  )>eah       his  sanda  brucan  270 

for  his  hietSenscipe,       ac  heo  hsefde  gebroht 
on  hire  t'inene  fietelse       hire  fercunge, 

(XIP)    ot$  \fcet  heo  hire  modes  smeagunje       mid  weorcum  gefylde. 

(XIP)    Indith  )7a  absed       set  pBm  ealdormeD, 

pcet  heo  moste  be  leafe        on  ?5am  langum  nihtum  275 

gan  on  hyre  gebedum       to  gebiddenne  hire  drihten 
ut  of  \f9m  madmcleofan       on  hire  cneowgebedum. 

(XIP)    And  he  sealde  hire  l^äfe,       \fcßt  heo  swa  don  moste. 

(XII^    And  heo  swa  dyde        symle  on  nihtiim, 

(Xn*)    b»d  pone  aelmihtigan  jod,        ]>cet  he  hire  gewissode  280 

his  folce  to  ahreddinge       on  j^aere  frecednysse. 
(XIV^)    Da  on  t'am  feorSan  dsege       feormode  se  eald  aldorman 
his  heah|7e^as       on  his  getelde 
on  micelre  blisse       and  beb^ad  his  buröegne, 
pcet  he  gebringan  sceolde       into  his  gebeorscipe  285 

]f9k  foresaedan  ludith,        (XII' 8)  and  he  swa  dyde. 
(XII '^)    Heo  com  {'a  gegienged       for  nänre  gälnysse 
and  stod  him  setforan       switJe  faegres  hiwes, 
(XIP^)    and  his  m6d  sona       swiSe  wear5  ontend 

on  hire  gewilnunje       to  lüs  galnysse  290 

(XIP')    and  het  hi  beon  blitJe       on  his  geb^örscipe, 
(XIP*)    and  heo  htm  beh6t,       poBt  heo  swa  wolde. 

269  estmetü*  271  hseSenscipe'  272  Mit  hire  fercunge  beginnt 
foL  361  der  hs.  273  gefylde'  274  ludith  275  5an  276  zebedam- 
277  cneowgebedum-  278  moste'  280  leimihtigü  281  h  in  ahreddinze  ist 
darübergeschrieben  I  frecednysse'  282  Da  |  )?an  284  blisse*  286  iadith* ! 
dyde*  287  Heo  |  g^lnysse'  288  hiwes'  289  ont^and,  vgl,  ontendaÖ  Hom. 
7,  458,4;  ontende  Ex.  XX  11,6;  ontendan  B,-L.  111,386;  IV, 333;  V,294; 
Vll,  218;  IX,  117;  ontendnysse  K-L.  III,  387.  397;  IV,  17.  31.  307; 
VII,  140;  VIII,  223.      290  gabesse'      291  geböörscipe'      292  wolde* 

2)  Gui  respondit  ludith  et  dixit:  Nunc  non  potero  manducare  ex  his, 
quae  mihi  praecipis  tribui,  ne  veniat  super  me  offensio:  ex  his  autem, 
quae  mihi  detuli,  manducabo,  4)  donec  faciat  Deus  in  mann  mea  haec, 
quae  cogitavi.  5)  Et  petiit,  ut  daretur  ei  copia  nocte  et  ante  lucem  egre- 
diendi  foras  ad  orationem  et  deprecandi  Dominum.  6)  Et  praecepit,  ut 
sicut  placeret  illi,  exiret  et  introiret.  7)  Et  exibat  noctibus.  8)  Et  orabat 
dominum  Deum  Israel,  ut  dirigeret  viam  eins  ad  liberationem  popnli  sui. 
10)  Et  factum  est,  in  quarto  die  Holofemes  fecit  cenam  servis  suis  et 
dixit  ad  eunuchnm  snum:  Vade  et  suade  Hebraeam  illam,  ut  sponte  con- 
sentiat  habitare  mecum.  12)  Tunc  introivit  ad  ludith.  15)  Ornavit  se 
vestimento  suo  et  ingressa  stetit  ante  faciem  eius.  16)  Gor  autem  Holo- 
femis  coneussum  est:  erat  enim  ardens  in  concupiscentia  eius.  17)  Et 
dixit  ad  eam  Holofemes:  Bibe  nunc  et  accumbe  in  iucunditate.  18)  Et 
dixit  ludith:  Bibam,  domine. 
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(XII*')    I>a  weftrt$  Holofernis       wimdorlice  bliSe 

ealne  JToue  daeg       and  fordrsBncte  hine  syifiie 
mid  Y&m  stranjunt  wine        ofer  his  ^ewunan.  295 

(XIIP)    And  ealle  his  j^ejnas       6ic  wseron  fordrencte, 
(XIII*)    and  hi  efston  on  SBfnun^e        to  heora  mane  swiöe. 
(XlIP)    And  l'a  burf'egnas       gebrohton  }'one  ealdormann 
(XIIP)    on  knurn  bedde       mid  ^»te  luditb, 

and  na  swi$e  ne  gymdon       sy&Can  heora  hlafordes.  800 

ludith  ^eseah  )?a,       )?a  l'a  he  on  sl^pe  wes, 
\fOPi  hire  was  gerymed       to  hire  raede  wel  forÖ, 
(XIII^)    and  h6t  hire  t>inene       healdan  pA  dum 

(XIII*)    and  gelohte  his  agen  swürd      (XIU<<^)  and  sl6h  to  his  hneccan 
and  mid  twam  sle^nm       forsloh  him  )>one  swüran,  305 

and  bewänd  pcet  bodig       mid  Cam  beddclat$um. 
(XIII")    Heo  nam  t$a  \fasi  heafod       and  his  hopscytan 
(XIIP*)    and  eode  hire  üt       mid  hure  Jnnene 

swylce  on  jebedom,       swa  swa  hyre  jewnna  wses, 
op  p€Bt  hi  bnta  becömon       to  l^am  burh^eate.  310 

(XIIP3)    ludith  {m  dypode       and  cw»?$  to  yam  weardmannum: 
UndotJ  t^as  burhgatu.       5od  sylf  is  mid  tis, 
se  pe  mihte  gefiremode       on  Israhek  )>eode. 
And  hi  ^a  ardlice        undydon  \f&  gatu 
(XIII ^)    and  comon  endemes        (XIU**')  mid  leohte  hire  to,  315 

(Xlir^)    forf'an  pe  hi  wendon,       pcet  heo  ne  c6m  na  ong^Än. 

293  I>a  295  zewunan*  296  fordraencte*  297  mane  (von  man, 
sL  n.  =  frevel,  sünae)  übersetzt  zwar  nicht  das  lat,  hospitia,  kann  aber 
durch  dasselbe  veranlasst  sein.  Sonst  könnte  man  an  eine  änderung  zu 
hame  denken  \  swiöe*  299  iudith*  300  zvndon  |  hlafordes'  301  ludith  |  ba* 
302  hrsede-  für  das  adv,* schnell'  hat  Mifric  die  form  hraöe,  vgl.  Esther  233, 
27 J,  273  I  fortJ-  303  dura-  304  swürÖ  |  hneccan*  305  swüran*  306  bedd- 
clatSum*  307  Heo  |  hopscytan*  309  waes*  310  burhgeate*  311  ludith  | 
weardmannü'     313  ('eode*     316  heo]  hie  |  cömo,  o  ist  durchstr.  \  onjeän* 

20)  Et  iucundns  factus  est  Holofemes  ad  eam  bibitque  vinum  mul- 
tum  nimis,  quantum  nunquam  biberat  in  vita  sua. 

Caput  Xni:  2)  Erant  autem  omnes  fiitigati  a  vino.  1)  Ut  autem 
sero  factum  est,  festinaverunt  servi  ülius  ad  hospitia  sua.  4)  Porro  Holo- 
femes iacebat  in  lecto.  3)  Eratque  ludith  sola  in  cubicnlo.  5)  Dixitque 
Indith  puellae  suae,  ut  staret  foris  ante  cubiculum  et  observaret  8)  Pugio- 
nem  eins  exsolyit  10)  Et  percussit  bis  in  cervicem  eins  et  abscidit  caput 
eius  et  abstulit  conopoeum  eins  a  columnis  et  evolvit  corpus  eins  trun- 
com.  11)  Tradidit  caput  Holofernis  ancillae  suae  et  iussit,  ut  mitteret 
illnd  in  peram  suam.  12)  Et  exierant  duae,  secundum  consuetudinem 
suam  quasi  ad  orationem,  et  venemnt  ad  portam  civitatis.  13)  Et  dixit 
ludith  a  longe  custodibos  muroram:  Aperite  portas,  quoniam  nobiscum 
est  Dens,  qni  fecit  virtutem  in  Israel.  15)  Et  concurrerant  ad  eam  omnes 
16)  et  luminaria  congyravemnt  circa  eam  universi,  15)  quoniam  sperabant, 
eam  iam  non  esse  yenturam. 
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(XIII^^)    Hoo  astah  ]7a  up       to  anuy/i  steapum  beorje 
(XIIP*)    anä  setywde  \fcel  heafod        hiwi  eallum,  cwetJende: 
(Xlir^)    HeriaS,  ic  bidde,        mid  blisse  äme  drihten, 
se  l'e  ne  forläet       on  hine  ^elyfende 
and  )7a  ^e  hihtati        on  his  micclum  truwan, 
(XIII*^)    and  on  me  ^efylde       his  mildheortnysse, 
l^a  ]7e  he  beh^t       Israheles  hirede. 
And  h4  otslöh  nu  to  niht        on  minum  handum 
his  folces  fö6nd.        And  heo  unforht  cwsetJ: 
(XIII*®)    5odes  en^ei  sotJlice       me  jescylde  wiö  hine, 
]>cet  ic  änwemme       eft  bec6m  to  eow, 
and  jod  syif  ne  gej^afode,        pcet  ic  jescynd  würde; 
ac  butan  besmitennysse       he  äsende  me  on^ean, 
on  his  si^e  blissi^ende       and  on  eowre  alysednysse. 
Hi  sceawodon  ptk  ]fcet  heafod        mid  switJlicre  wafunje, 
and  Ozias,  heora  eaidor,        (XIIP')  and  hi  ealle  samod 
bletsodon  Judith        mid  l^issere  bletsunge: 
Drihten  \fe  ^ebletsode        (XIII*»)  on  his  drihtenliean  mihte, 


320 


325 


330 


(XIII") 
(XIII") 
(XIII«) 
(XIII*^) 


se  tJe  l^urh  pe  gehwyifde       ure  fynd  to  nahte, 
and  se  t$e  nü  to  das;        )7inne  naman  ^emsersode, 
swa  ]>0Bt  of  manna  mut$um       ]>m  msertS  ne  at^orat). 
Da  com  Achior,        Hoiqfernes  t^ejen, 
se  Öe  aer  him  xecy<ide        godes  gecyönysse, 
and  him  swa  äeöde,       swa  swa  he  him  ssede, 
l^eah  t'e  he  mid  hiixe        hine  hete  ^ebindan 
and  hine  |7eowde        to  ofsl^änne  mid  \f&m  folce. 
(XIII*«)    He  wearC  J?a  afyrht       «et  fruman  switJe 


335 


340 


317  Heo  I  beorge-  318  eallum*  |  cwetJende*  319  HeriaÖ  |  drihten* 
320  ^elefende'  321  Vor  hihtatJ  steht  ic  mU  zwei  punkten  darunter  \  tru- 
wan-  322  mildheortnesse  323  hirede-  325  föönd*  |  cwsetJ*  326  hine* 
327  eow  328  seif,  darnach  etwas  radiert  \  würde*  330  blissixende*  1 
alysednesse'  331  Hi  |  wafunge*  332  ealdor  333  bletsunge'  334  Drihten 
335  Mit  se  Öe  beginnt  fol.  362  der  hs.  \  nahte*  336  nüdto  |  jemwrsode* 
337  at66rat3'  338  Da  339  gecySnesse*  340  s^de*  341  gebindan* 
342  ofsl^4nne-  1  folce*      343  He 


16)  lUa  antem  ascendens  in  eminentiorem  locum,  19)  caput  Holo- 
fernis  ostendit  illis,  dicens:  17)  Laudate  dominum  Deum  nostrum,  qui 
non  deseniit  sperantes  in  se.  18)  Et  in  me  adimplevit  misericordiam 
suam,  quam  promisit  domui  Israel,  et  interfecit  in  manu  mea  hostem 
populi  sui  hac  nocte.  20)  Custodivit  me  angelus  eins  huc  re^ertentem, 
et  non  permisit  me  Dominus  coinquinari,  sed  sine  poUutione  peccati  revo- 
cavit  me  vobis  gaudentem  in  victoria  sua  et  in  liberatione  vestra.  23)  Porro 
Ozias  princeps,  22)  universi  dixerunt  ad  eam*/  23)  Benedicta  es  tu  a  do- 
mino  Deo  excelso,  24)  qui  creavit  coelum  et  terram,  qui  te  direxit  in  vul- 
nera  capitis  principis  inimicornm  nostrorum.  25)  Quia  hodie  nomen  tuum 
ita  magnificavit,  nt  non  recedat  laus  tua  de  ore  hominum.  27)  Porro  Achior 
venit.    29)  Videns  autem  Achior  caput,  angustiatus  prae  pavore. 
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for  Ösere  ^esUi)7e,       )>a  \>&  h^  sc^awode  \f(et  hSäfod. 
(XIII'*^)    Ac  he  blissode  sona       and  bletsode  ludith  345 

(XIV*)    and  jelyfde  siStSan       on  }?one  lyfigendan  god 

sefter  Hoyses  ee,        f^aes  mseran  lieretojan. 
(XIV*)    ladith  ]7a  beb^äd       )7am  burbwarum  l'us; 

AsettaS  \f\a  heafod       on  ^Bm  hehstan  wealle 
(XIV*)    and  jaS  eow  ^ewsBpnode       on  gode  truwi^ende  350 

nu  on  asrnc  merken       ut  of  t'yssere  byri^. 
(XIV*)    tonne  beoÖ  eowre  fynd       afyrhte  for  eow, 

t'onne  hi  heafodleasne  heora  ealdonnan  findat$. 
(XIV*)  I>onne  mage  ge  göwyrcan  eower  word  on  him. 
(XIV)    Hi  dydon  J>a  swa       sona  on  daejred  355 

and  gewsepnode  ütf^rdon        mid  folclicum  truman, 

swiCe  bildende       to  ^am  un^eleaffhllum, 
(XIV*)    oÖ  Ö£et  }7a  Syriscan       jesiwon  heora  feer, 

and  hi  ^a  woldon       awreccan  heora  ealdorman. 
(XIV*^')    Ac  nan  man  ne  dorste        l'a  dum  ünlücan,  360 

(XIV*)    ac  hi  woldon  elles       mid  jehlyde  hine*  awreccan. 

Da  ]7a  him  j^aes  ne  sp6öw        ynrh  heora  hludan  sprtece, 
(XIV**'")    l'a  asaendon  hi  inn        aennc  his  bur5ena. 
(XIV**")    And  se  afünde  his  hUford        licgan  heafodleasne. 

And  he  l^a  mid  wanunje        wende  ut  ön^^an,  365 

(XIV**)    secende  ludith        (XIV*")  and  s«de  J?am  folce: 

An  wifmau  haeft^  nü       us  ealle  gescynd 

and  ume  cynehlaford.       Her  li5  se  ealdormann 

344  heafod  ?  345  iudith"  346  lyfizenda  |  ^od*  347  «•  |  here- 
togan-  348  ludith  |  )7U8*  349  ban  |  wealle'  351  byrij'  352  eow 
353  ündatJ*  354  heom*  355  Hi  |  dae^red*  357  ('an  |  ungeleaffulium* 
358  fser*  359  ealdorman*  361  awreccan*  362  £)a  363  burSena* 
'M\4  heafodleisne*  366  iudith-  |  folce*  367  An  |  gescynd*  368  cyne- 
hlaford* für  y  stand  erst  u  da  \  Her 


30)  Postea  vero  recreatus  est,  procidit  ad  pedes  eius  et  adora- 
vit  eam. 

Caput  XIV:  6)  Credidit  Deo.  1)  Dixit  autem  ludith  ad  omnem 
populum:  Suspendite  caput  hoc  super  muros  nostros.  2)  Cum  exierit 
sol,  accipiat  nnusquisque  arma  sua,  et  exite  cum  impetu.  4)  Cumque 
dnces  eonim  cucurrerint  ad  tabemacnlum  Holofemis  et  invenerint  eum 
truncum,  decidet  super  eos  timor.  5)  Ite  post  illos  securi.  7)  Mox  autem, 
ut  ortuB  est  dies,  suspenderunt  super  muros  caput  Holofemis  accepitque 
unusquisque  vir  arma  sua  et  egressi  sunt  cum  grandi  strepitu  et  ululatu. 
8)  Quod  videntes  exploratores  ad  tabemaculum  Holofemis  cucurrerunt. 
tO)  NuUus  audebat  cubiculum  virtutis  Assyriorum  aperire.  9)  Venientes, 
ut  a  sonantibus  Holofemes  evigilaret.  11)  Dixerunt  cubiculariis:  12)  In- 
trate.  13)  Tune  ingressus  Vagao  14)  vidensque  cadaver  absque  capite 
Holofemis,  exclamavit  voce  magna  cum  fletu.  15)  Et  ingressus  taber- 
naculum  ludith,  non  invenit  eam.    16)  £t  dixit:  Una  mnlier  fecit  con- 
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heafodleas  on  bedde,       (XIV^*)  mid  his  blöde  besyled. 
(XIV")    Hi  wiirdon  |'a  afyrhte       wundorlice  ealle,  370 

(XV*)    and  butan  alcum  r»de        bysmorlice  flu^on 

to  heora  lande  weard       (XV)  and  forl^ton  beora  tSmz 
beora  feondum  to  binda,       (XV)  \>e  bim  fylijdon  on  bsBC, 

(XV^)    and  bi  »fre  byndon       bindan  mid  waepnum. 

(XV^)    And  of  eallum  beora  bur^um        Ozias  äsende  bim  375 

(XV^)    mÄran  fultum        and  afligdon  bi 

öndSmes  of  beora  earde,       past  bi  eft  ne  jecyrdon. 

(XV^    Israbela  folc  pA       mid  ffinlicum  si^e 

wendon  bim  bamweard       and  \nk  berelafa 
dseldon  betwux  bim       on  deorwurt^um  sceattum,  380 

swä  past  bi  würdon       swit$e  jewelegode. 
(XV*')    And  bi  ealle  betiebton       Holofemes  t^ing 

luditbe  to  bsebbenne.       And  bi  beredon  |7a  god 
mid  8wi(>licre  blisse       on  sänge  and  on  dr^Ame. 

(XV")    loacbim  wsbs  gebaten        beora  yldesta  sAcerd.  385 

Se  com  of  Hierusalem       mid  eallum  bis  preostum 
to  Betbulian  byrig       mid  mycebre  blisse, 
\fcet  be  luditb  ges&we.        (XV^)  And  bi  bi  swiöe  bletsodon, 
ealle  \f\anm  wördum:       bu  eart  wuldor  sotSlice 
ure  byrig  Hierusalem        and  Israbeles  blis,  390 

ures  folces  arwur5nys,       (XV")  for^^an  J^e  f>u  wunodest 

269  bedde-  1  besyled*         370  Hi  |  wurtJon  |  ealle*         872  weard- 
373  banda*  |  bsec*  374  waßpnü*  377  gecyrdon*  378  Israbela 

379  bamweard'  381  gewelegode*  383  baebbenne*  384  Mit  licre  be- 
ffinnl  foL  30  <^  von  0  |  sänge*  S  \  dr6äme*  S,  dreame*  0  385  loacbim 
So  1  yldestan  0  \  sacerd*  0  386  cö  0  \  bierusale  (das  erste  e  darüber- 
geschrieben)  0  |  prestum  0  387  Statt  g  in  byriT  stand  erst  a  da;  dar- 
nach ist  etwas  wegradiert  5  1  micelere  0  \  blisse*  Ö  388  gesAwe*  5,  ge- 
sawe*  ö  I  be  bi  S  I  swyöe  0  \  bletsodon*  SO  389  |?isfi  0  \  wördü  ?  5, 
wordil*  0  I  aert  0  390  ure*  S  \  bierusalem*  S,  bienisale*  0  |  bliss*  S, 
blis*  0       391  Ures  SO  |  irwuröness*  6',  arwurönys*  0  \  foröan  0 


fusionem  in  domo  regis  Nabucbodonosor:  ecce  enim  Holofemes  iacet  in 
terra  et  caput  eius  non  est  in  illo;  14)  in  sno  sangnine  tabefactum. 
17)  Turbati  sunt  animi  eoram  valde. 

Caput  XV:  1)  Fngit  mens  et  consilium  ab  eis.  Fugae  praesidium 
sumunt,  2)  relictis  omnibus.  3)  Filii  Israel  secuti  sunt  illos.  4)  Debili- 
tabant  omnes,  quos  invenire  potuissent.  5)  Misit  itaque  Ozias  nuntios 
per  omnes  civitates  Israel.  6)  Omnis  urbs  electam  iuventutem  armatam 
misit  post  eos,  et  persecati  sunt  eos,  quousque  pervenirent  ad  extremi- 
tatem  finiam  suorum.  3)  Praedam,  quam  fugientes  reliquerant,  abstule- 
runt  et  onustati  sunt  valde.  14)  Porro  autem  universa,  quae  Holofemis 
peculiaria  fuisse  probata  sunt,  dederunt  luditb.  9)  loacbim  autem,  sammus 
pontifex,  de  Jerusalem  venit  in  Betbuliam  cum  universis  presbyteris  suis, 
ut  videret  luditb.  lo)  Benedixerunt  eam  omnes  una  voce  dicentes:  Tn 
gloria  Jerusalem,  tu  laetitia  Israel,  tn  bonorificentia  populi  nostri:  11)  eo 
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BBfter  )nnum  were        wiflice  on  cleiinysse, 

and  god  )>e  jestranjode       for  t^aere  clsennysse, 

and  fort^an  pu  sylf       bist  jebletsod  on  worulde. 
(XVI*)    ludith  \f&  herode       \fOJke  beofonlican  j^d  395 

swyt^e  mid  lofsan^e,       swa  swa  bit  on  IsBden  us  ssejö. 
(XVI^)    And  bi  ealle  öffrodon       heora  lac  gode 

binnan  Hierusalem       (XVI")  bliöe  for  t5am  sije. 
(XVI*®)    ludith  l^a  j^arhwunode       on  bire  wudewanhade 
(XVPT    maßrlice  for  gode        on  micclum  wurt$mynte.  400 

Hundteontlj  geara  beo  leofode        and  bire  lytlan  beo  ireode. 

And  Ipcet  Israbela  foic       eall  wunode  on  sibbe 

on  eallum  bire  life       and  eac  Zange  sySÖan. 


Nis  )7is  nan  leas  spei:       bit  Stent  on  leden, 

nis  on  Ösere  bibliotbecan.       I>»t  witon  boceras,  405 

pe  \fCBi  leden  cunnon,       \fa:t  we  na  ne  leojaö. 

On  bire  wsbs  gefylled       pvea  bselendes  cwyde: 

iElc,  pe  bine  abeft),       sceal  beon  geeadmet, 

and  se,  )'e  bine  geeadmet,       sceal  beon  abafen. 

Heo  eadmod  and  clsene       and  ofercom  ]fone  modigan,         410 

lytel  and  unstrang        and  alede  )7one  micclan, 

fortan  pe  beo  getacnode        nntwylice  mid  weorcum 

pSL  balgsm  gelaSunge,       pe  gelyfC  nu  on  god, 

pcet  is  Gristes  cyrce       on  eallum  cristenum  folce, 

bis  an  cliene  bryd,       pe  mid  cenum  geleafan  415 

pVLm  ealdum  deofle       of  foroearf  pwt  beafbd, 

aefre  on  claennysse       Criste  •{'eowigende. 

luditb  bebet  aerest       f^am  welbreowum  ealdormen, 

392  aßft  0  I  claennyssc'  SO  393  tSsere  0  \  claennesse'  S,  clsennysse'  0  \ 
Damit  bricht  S  ab.  394  worulde;  395  luditb  396  lofsange*  |  sfegS* 
397  öfifroden  398  sige*  399  luditb  |  widewanbade  401  'c  |  leofode*  | 
freode*  402  folc  nicht  mehr  lesbar,  von  mir  ergänzt.  403  life*  |  bi  nicht 
mehr  sichtbar  I  syÖ^an;  404  Nis  |  spei*  1  stentt  405  bibliotbecum*  | 
boceras'  406  leoga?^'  407  On  |  cwyde'  409  abafen;  410  Heo  |  cleene*  I 
modigan*  411  lytel*  |  unstran;^*  |  miclan*  412  untwyolice  413  god* 
4 1 4  folce;  4 1 5  mr  bis  beginnt  foL  30  f>  der  hs.  \  clene  |  bryd-  4 1 6  forcerf  | 
heafod'  *     417  clennysse  |  (^eowigende;       418  luditb  |  ealdormen* 


quod  castitAtem  amaveris  et  post  virum  tuum  alterum  nescieris:  ideo  et 
manus  Domini  confortavit  te,  et  ideo  eris  benedicta  in  aeternum. 

Caput  XVI:  1)  Tunc  cantavit  canticum  boc  domino  luditb.  22)  Omnis 
populus  post  victoriam  venit  in  lerusalem,  et  obtulerunt  omnes  bolocausta. 
24)  Erat  autem  populus  iucundus.  26)  Erat  etiam  virtuti  castitas  adiuncta, 
ita  ut  non  cognosceret  virum  omnibns  diebus  vitae  suae.  27)  Erat  autem 
diebus  festis  procedens  cum  magna  gloria.  28)  Mansit  autem  in  domo 
▼iri  sui  annos  centum  quinque  et  dimisit  abram  suam  liberam.  .  30)  In 
omni  autem  spatio  vitae  eins  non  fuit,  qui  perturbaret  Israel,  et  post 
mortem  eins  annis  muitis. 
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\f(et  heo  wolde  hine  gebrinjan       binnan  to  hire  folce. 

Ac  hit  nses  na  ealles  leas,        pcet  poei  heo  him  beh^t,  420 

\>A  pa,  heo  beer  bis  heafod        binnan  pvn  weallum 

and  psan  folce  «teowde,        hu  hire  fylste  jod. 

tarn  sy  a  wurSmynt       to  wonilde!    Amen. 

Heo  nolde  agan,       swa  swa  us  ssegÖ  seo  racu, 

)>8es  wselhreowan  hserereaf,        pQ  ]7set  folc  hire  forgeaf,  425 

ac  amansamode       mid  ealle  his  gyrlan, 

nolde  hi  werian,       ac  awearp  hi  hire  fram, 

nolde  puTh  his  hsßl^enscype       habban  »nige  synne. 

Sume  nunnan  syndon,       pe  sceandlice  libbat$, 

tellaÖ  to  lytlum  gylte,        \f(Bt  hi  hi  forlicgon,  430 

and  pcet  hi  leohtlice  majon        swa  lytel  gebetan. 

Ac  heo  ne  biS  na  eft  mseden,       gif  heo  hi  cene  forligt5, 

ne  heo  naefS  t^a  mede       {'aes  hnndfealdan  wiestmes. 

Nimat5  eow  bysne       be  )>y8sere  ludith, 

hu  clsnlice  heo  leofode        ser  Cristes  acennednysse,  435 

and  ne  leoga9  ge  na  gode       on  IScbs  godspelles  timan 

l^a  halgan  claennysse,       )7e  ge  Criste  beheton, 

foröan  J?e  he  fordemö       l>a  dyman  forligras, 

and  }p2k  fnlan  sceanda       he  beseng5  on  helle, 

swa  swa  hit  on  laeden  Stent       '«her  /»aules  lare:  440 

Fomicatores  et  adulteros        iudicabit  Dens. 

Ic  wylle  eac  secgan,        min  swustor, 

pcBt  msegt^had  and  cleennys        mycele  mihte  habbaS, 

swa  swa  we  gehwsBr  raedaÖ        on  martira  J^rowungu/n 

and  on  Yita^  Patnim,        swa  swa  Malchus 445 

419  folce*  420  leas*  |  beh^t'  421  ber  |  wealltt*  423  worulde*  |  amen* 
425  haerehreaf  |  forgeaf •  426  gyrlan*  427  werian'  |  frä*  428  synne- 
429  Sume  |  nunan  |  n  in  sceandlice  darübergeschrieben  \  libbaS*  430  gylde* ! 
forlicgon*  432  sb  in  sene  nicht  mehr  sichtbar y  ne  nur  noch  halb  \  for- 
ligS*  433  w^estmes;  434  NimatJ  |  iudith  435  acennednysse*  436  Statt 
Ö  in  leogatJ  scheint  ein  x-strich  dazustehen;  die  stelle  ist  recht  undeut- 
lich I  gode*  I  ses  von  Sses  nicht  mehr  lesbar.  438  forlizras*  439  helle* 
440  p  in  paulus  (sie)  nicht  mehr  sichtbar  |  lare*  441  &  |  ds;  ßebr.  XIII,  4 
442  Ic  i  swustor*  444  Das  zweite  swa  nicht  mehr  lesbar  \  j^rowungü* 
445  s  in  uitas  darübergeschrieben  |  patrü* 


424—428  vgl,  XVI,  23:  Porro  Iudith  universa  vasa  bellica  Holofemis, 
quae  dedit  illi  populus,  et  conopoeum,  quod  ipsa  sustulerat  de  cubili  ipsius, 
obtulit  in  anathema  oblivionis. 

BOSCOMBE,  EAST-BOURNEMOUTH,  B.  ASSMANN, 
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GESCHICHTE  DES  OTFRIDISCHEN  VERSES 
IM  ENGLISCHEN. 

(Fortsetzung  von  Anglia  VIII,  Anz.  s.  49  if.) 

IV. 

Die  siebentrefflge  langzeile  nach  Orm  bis  in  das 

15.  Jahrhundert. 

Beim  Ortnalum  konnte  man  im  zweifei  sein,  ob  man  es 
mit  einer  sieben-  oder  aehttreffigen  langzeile  zu  tan  habe. 
Für  das  erstere  sprach  der  umstand,  dass  nie  schwerere  ab- 
leitungssilben  den  schluss  bildeten,  für  das  letztere  der  um- 
stand, dass  die  vorletzte  silbe  immer  lang  war.  Das  erste 
denkmal,  wo  ohne  zweifei  nur  sieben  hebungen  beabsichtigt 
sind,  wo  die  entwickelung  des  kurzen  Otfridischen  metrums 
durch  die  aehttreffige  langzeile  hindurch  zur  siebentreffigen 
zur  vollendeten  tatsache  geworden  ist,  ist  The  Passion  of 
our  Lord.»  Schipper  sagt,  in  nachahmung  des  Originals  in 
französischen  alexandrinern  sei  der  alexandriner  vorwiegend, 
indess  kämen  auch  andere  versarten,  z.  b.  septenare  vor,  aber 
die  alte  langzeile  fehle  ganz.  Trautmann,  Wissniann  und  Ein- 
enkel  treten  dieser  ansieht  entgegen.  Trautmann  behauptet: 
*Alle  ersten  halbzeilen  haben  vier  hebungen,  bei  der  zweiten 
halbzeile  finden  sich  sehr  viele  mit  drei  hebungen;  wir  haben 
also  sieben  hebungen,  die  keinen  alexandriner  geben'. 

Dies  ist  richtig.  Unter  den  ersten  hundert  versen  zählte 
ich  achtundsechzig,  die  ohne  zweifei  siebentreffig  sind,  wo  bei 
ungezwungener,  natürlicher  betonung  sieben  hebungen  heraus- 
kommen; der  rest  von  zweiunddreissig  versen  konnte  allerdings 

*  Ms.  Jes.  Coli.  Oxf.  I,  Arch.  I,  20;  gedruckt  bei  Morris,  An  Öld  Eng- 
lish  MiscoUany,  London  1S72.  ^^,„<f"'^^''^^^'^^^^^^- 

"  V       OP  THP!      '^  ^ 
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alexandrinisch  gelesen  werden,  wenn  man  keine  Senkung  fehlen 
liess.  Da  aber  das  fehlen  von  Senkungen  in  diesem  denkmal 
wider  ganz  gewöhnlich,  auch  von  Schipper  zugegeben  ist,  und 
sich  auch  im  zweiten  halbverse  findet,  der  im  allgemeinen  regel- 
mässiger gebaut  ist  als  der  erste,  so  müssen  wir  entschieden 
diese  freiheit  auch  fttr  einen  teil  jener  übrig  gebliebenen  32 
verse  gelten  lassen.  Es  lassen  sich  dann  noch  14  verse  ohne 
mühe  siebentreffig  lesen  und  nur  18  sechstrefifige,  sogenannte^ 
alexandriner  bleiben.    Hierzu  gehören  v.  11: 

yrytty  wintre  and  möre  |  he  w6s  am6ng  Monkünne, 

der  aber  vielleicht  richtiger  so  zu  lesen  ist: 

]>Tytty  wintre  and  m6re  he  w^s  ||  amöng  Monkünne; 

ferner  v.  14: 

He  wes  swy|?e  of-longed  ||  to  his  fader  biysse. 

Ferner  v.24,  26,  28,  32,  33,  40,  42,  45,  50,  51,  66,  76,  81,  87, 
91,  100. 

Von  diesen  ersten  100  versen  haben  noch  73  weibliehen 
schluss  und  nur  27  männlichen.  Wir  sehen  also  zwar  einen 
fortschritt  gegenüber  dem  Ormulum,  wo  alle  verse  weiblich 
endeten,  andererseits  aber  doch  noch  ein  festhalten  an  dem 
hergebrachten  und  einfluss  der  ursprünglich  achthebigen  form 
des  metrums.  Der  ausgang  des  ersten  halbverses  ist  bald 
männlich,  bald  weiblich,  nur  die  alexandrinischen  verse  haben 
auffallenderweise  immer  weiblichen  ausgang.  Sollte  hierin 
doch  noch  ein  rest  der  alten  tonfähigkeit  der  letzten  silbe  zu 
sehen  sein?  Im  allgemeinen  bleiben  die  nebensilben  allerdings 
ohne  treff  in  unserem  denkmale,  und  die  schwachen  flexions- 
silben  sogar  iiämer.  Das  gesetz  der  treffigung  der  letzten» 
weiblichen  silbe  nach  langer  Stammsilbe  ist  aufgehoben.  Nur 
schwere  endsilben,  wie  'yng{e),  -inde,  nesse  u.  a.  sind  noch 
hebungsfähig,  z.  b.  erndynge  (:  hrynge),  lesynge,  mbtyiige,  preching 
(iking),  wenynge(:pinge),pruwinge\  rydinde,syiigynde\  gladnesse, 
sopyiesse  (:  lesse)]  war  ly  che;  er  est;  Kayphas  (:  was),  Jesm  u.  a. 

Zusammengesetzte  Wörter  können  natürlich  ebenfalls  auf 
jeden  bestandteil  einen  treflf  nehmen:  gödspelle,  lyfdaye,  chep- 
men,  wimmert,  wymmon,  leofmon  etc. 

Der  anftakt  zu  anfang  fehlt  in  der  hälfte  der  verse;  einige 
male  steht  doppelter  aufiiakt.  Nach  der  cäsur  ist  der  auftakt 
meist  da;  auch  hier  steht  bisweilen  doppelter.  Gewöhnlich  sind 
je  zwei  langzeilen  durch  endreim  gebunden,  einige  mal^  aber 
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vier  bis  sechs,  so  v.  29—32  meie  :  ete  :  hete  :  speke\  v.  65—68 
nmeday  :  gray  \palefray  :  may\  v.  89—94  ihere  :  super e  :  chere  : 
were:yvere:nere;  ferner  v.  173—76,  177—80,  185—88, 189—92, 
893—96,  689 — 92  etc.  Die  reime  sind  im  allgemeinen  rein. 
Dass  bisweilen  schwere  endsilben  im  reime  stehen,  sahen  wir 
oben;  einige  male  beschränkt  sich  sogar  der  reim  auf  schwache 
endsilben:  bles$y{\  hethany),  sone{:  to  me),  redi{\  by),  vondy  (:  very); 
jedenfalls  ist  dies  wider  ein  rest  der  alten  weise. 

Aof  demselben  Standpunkte  steht  unser  metrnm  in  A  lutel 
soth  Sermun.^  Bei  Morris  ist  es  in  kurzzeilen  gedruckt,  von 
denen  je  die  zweite  und  vierte  reimen,  die  erste  und  dritte 
reimlos  sind.  Im  ganzen  sind  46  langzeilen  und  8  viermal  ge- 
hobene kurzzeilen.  Die  letzteren,  sämmtlieh  weiblich  endigend, 
durchbrechen  nach  v.  16  bei  Morris  die  einheitliche  form  des 
gedichtes  und  reimen  paarweise.  Von  den  46  langzeilen  haben 
34  im  ersten  halbvers  4  hebnngen,  die  zweiten  halbverse  haben 
sämmtlieh  3"  hebungen.  Wir  haben  also  34  regelmässige  lang- 
zeilen und  nur  12  'alexandriner',  von  denen  sich  aber  noch 
einige  bei  auslassung  von  Senkungen,  schwebender  betonung, 
septenarisch  lesen  Hessen.  Der  erste  halbvers  dieser  letzteren 
12  verse  endet  wider  immer  weiblich,  also  genau  vne  in  der 
Fassion. 

Die  nebensilben  erhalten  auch  hier  nicht  mehr  den  treff, 
ausgenommen  einige  schwerere  und  in  Zusammensetzungen: 
Jechürs,  chephig,  horlyngs;  chäpmin,  monquelle. 

Der  auftakt  zu  anfang  fehlt  in  V3  der  verse;  nach  der 
eäsur  dagegen  ist  das  umgekehrte  verhältniss,  d.  h.  er  steht 
in  2/3  der  verse.  In  v.42  (bei  Morris)  steht  doppelter  auftakt 
nach  der  cäsur:  heore  hred  and  heore  ale. 

Hieran  schliesst  sich  Whon  holy  chireche  is  under 
vote.*  Es  sind  regelrechte  siebentreffige  langzeilen,  ausge- 
nommen V.  19  und  V.  29,  wo  nur  6  hebungen  vorhanden  sind, 
allerdings  wider  bei  weiblichem  ausgang  des  ersten  halbverses. 
In  den  anderen  versen  endet  der  erste  halbvers  bald  männlich, 
bald  weiblich,  der  zweite  halbvers  dagegen,  mit  ausnähme  der 
ersten  6  verse,  immer  weiblich. 


*  Jes.  Coli.  Oxf.  M.  29  und  ms.  Cott.  Calig.  A IX;  gedruckt  bei  Morris 
An  Old  En^lish  Miscellany  s.  187. 

*  Morris,  a.  a.  o.  s.  89. 
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Von  fällen,  wo  schwere  endungen  treffignng  zulassen,  seien 
genannt:  würpsipe,  würshipe,  Symön^  Clement \  vielleicht  ist  hierher 
auch  die  endung  -es  des  plurals  zu  zählen  in  bispes  and  clere- 
kes,  knyhtes,  kynges,  yeftes.  Genaueres  freilich  lässt  sich  nicht 
bestimmen.  Wir  stehen  hier  in  dieser  zeit  des  Schwankens 
auf  unsicherem  boden.  Es  ist  ganz  der  willkttr  des  Verfassers 
anheimgestellt,  welche  endsilben  er  für  schwer  genug  halten 
will,  einen  treff  zu  tragen. 

Fehlen  des  auftaktes  ist  wider  ganz  gewöhnlich. 

Die  ersten  sechs  verse,  die  einzigen  männlichen,  reimen 
unter  einander,  dann  reimen  je  vier,  mit  ausnähme  der  beiden 
reimpaare  v.  29/30  und  31/32. 

Zu  nennen  ist  hier  femer  no.  5  bei  Morris:  Fortune,  ein 
kleines  fragment,  bestehend  aus  vier  unter  einander  gereimten 
siebentreffigen  langzeilen. 

Zwei  andere  hierhergehörige  gedichte  sind:  On  serving 
Christ  und  The  Annunciation  of  the  Virgin  Mary.i  Das 
erstere,  aus  78  versen  bestehend,  ist  sehr  holprig  gebaut 
Sehr  viele  Senkungen  fehlen;  ebenso  fehlt  der  auftakt  in  der 
mehrzahl  der  verse,  wenigstens  zu  anfang.  Aber  das  metrum 
der  siebentreffigen  langzeile  ist  trotz  der  vielen  abweichenden 
verse  deutlich  erkennbar:  erster  halbvers  4  hebungen,  zweiter 
halbvers  3.  — 

Der  zweite  halbvers  endet  ebenso  wie  der  erste  bald  männ- 
lich, bald  weiblich.  Also  der  unterschied  im  ansgange  der 
beiden  halbverse,  der  in  der  Passion  noch  sehr  auffallend  war, 
ist  ganz  aufgegeben,  so  dass  jetzt  nichts  mehr  an  die  ehe- 
malige achtmal  gehobene  form  erinnert. 

Die  verse  sind  nicht  paarweise  durch  reim  gebunden,  son- 
dern, ähnlich  wie  in  den  tiraden  der  altfranzösischen  Chansons 
de  geste,  geht  derselbe  reim  durch  eine  unbestimmte  anzahl 
von  versen  hindurch,  meist  durch  6 — 8,  aber  auch  durch  10, 
einmal  sogar  durch  14.  — 

Das  zweite  gedieht  besteht  aus  18  versen,  von  denen  zwei 
unvollständig  sind,  und  ist  fast  noch  schlechter  gebaut  als  das 
erste.  Trotzdem  die  mehrzahl  der  verse  nur  6  hebungen  zu 
haben  scheinen,  sind  wol  auch  hier  siebentreffige  langzeilen 
beabsichtigt.    Diejenigen  ersten  halbverse,  die  nur  3  hebungen 


Ms.  Jos.  Coli.  29;  beide  gedruckt  bei  Morris,  a.  a.  o.  s.  99  u.  100. 
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haben,  enden  immer  weiblich.    Die  verse  sind  paarweise  ge- 
reimt   Der  aufkakt  fehlt  meist,  selbst  nach  der  cäsnr. 

Die  treffigung  ist  in  beiden  denkmälem  unsicher,  daher 
anch  der  Charakter  der  einzelnen  verse.  Es  lässt  sich  gar 
nicht  feststellen,  ob  ein  vers  mit  6  oder  7  hebnngen  zu  lesen 
sei.  Sicher  ist  nur  die  hebungsfähigkeit  schwerer  endsilben 
und  des  zweiten  bestandteiles  von  Zusammensetzungen,  so  in 
On  serving  Christ:  grönynge,  ridynde,  schynynde;  drerlyke,  sun- 
fuüe\  iikwise;  loverd,  fulluhl,  monkunnes;  in  The  Annnnciation: 
Arclumngle,  naman. 

Wir  kommen  nun  zu  jenen  denkmälem,  die  Schipper  als 
die  eigentlichen  repräsentanten  der  'gemischten  literatur'  hin- 
stellt, wo  er  eine  mischung  von  alexandrinern  und  septenaren 
sieht  Es  sind  dies  zunächst  eine  grosse  anzahl  von  legenden 
und  legendenartigen  erzählungen,  besonders  aus  dem  sttden; 
dann  die  chronik  des  Robert  of  Gloucester  und  schliesslich 
ein  Fragment  of  populär  Science. 

Die  legenden  sind  uns  in  zahlreichen,  von  circa  1300 
bis  in  das  16.  Jahrhundert  reichenden  handschriften  erhalten. 
Die  ältesten  geordneten  texte  finden  sich  in  den  manuskripten 
Harl.  2277  und  Ashmol.  43.*  Abweichend  davon  sind  die 
legenden  behandelt  im  ms.  Land.  108,  wo  oft  das  versmaass 
erweitert,  und  im  ms.  Egert  1993,  wo  der  text  vereinfacht  ist 
Das  ms.  Vernon  kombiniert  die  älteren  Versionen.  Spätere 
handschriften  sind:  ms.  Gott  Jul.  D.  IX,  eine  abschrift  von 
Ashmol.  43;  femer  ms.  Addition.  10301  im  Brit  Museum  und 
ms.  Addition.  10626.  An  ms.  Harl.  2277  schliesst  sich  an  das 
ms.  Corp.  Chri.  Coli.  Cambr.  145.  Aus  dem  15.  Jahrhundert 
stammen  die  mss.  Bodl.  779,  Lambeth  223  und  Trin.  Coli. 
Cambr.  R.  3,  25.  Wichtig  ist  ferner  das  ms.  S.  John 's  Coli. 
Cambr.  B.  6  in  nördlicherem  dialekt  Teile  der  südlichen 
Sammlung  sind  enthalten  in  den  mss.  Tanner  Oxf.  17,  King's 
Coli.  Cambr.  15  und  Philips  8253  (in  Cheltenham).^ 


1  Vgl.  Horstmann,  Altengl.  Legenden,  Paderborn  1875  und  Altengl. 
Legenden,  neue  folge,  Heilbronn  1881. 

'  Von  aasgaben  und  Sammlungen  von  legenden  sind  besonders  die 
folgenden  zn  nennen:  Horstmann,  Altenglische  Legenden,  Paderborn 
1875;  Ders.,  Altengl.  Legenden,  Heilbronn  1878:  Ders..  Altengl.  Legen- 
den, neue  folge,  Heilbronn  1881;  Ders.,  Leben  Jesu,  Münster  1873.  — 
Fnrnival],  Early  Englisb  poems  and  lives  of  Saints,  Berlin  18()2  (Philo- 
logical  Society).  —  Small,  English  metrical  Homilies,  Edinburgh  1862. 
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Zum  zwecke  der  untersuchnng  greifen  wir  aus  den  ver- 
schiedenen mss.  einige  der  wichtigsten  legenden  herans. 

Ans  ms.  Harl.  2277  nehmen  wir  die  legenden  Thomas 
Becket,  St.  Dunstan,  St.  Christopher  nnd  St.  Margaret.^ 
Der  vers  ist  bei  allen  vieren  unverkennbar  der  siebentreffige. 
Verse  von  nur  sechs  hebungen  dürften  in  den  bei  Mätzner  ab- 
gedruckten stücken  kaum  zu  finden  sein,  abgesehen  von  v.  8  in 
St.  Dunstan,  der  auch  bei  Schipper  als  beweis  flir  die  mischung 
angefllhrt  wird: 

l^at  fölc  stod  in  gret  wönder  ||  and  Also  in  gr^te  döute. 
Die  verse  sind  auffallend  regelmässig,  besonders  wenn  wir  sie 
mit  denen  der  eben  betrachteten  denkmäler  vergleichen.  Nur 
in  St.  Margaret  sind  sie  weniger  glatt  Fehlen  des  auftaktes 
ist  auch  in  Thomas  Becket,  St  Dunstan  und  St  Christopher 
noch  ganz  gewöhnlich:  in  50  versen  11 — 16  mal;  seltener  ist 
fehlen  der  Senkung  im  Innern.  Ebenso  finden  sich  mehrfache 
Senkung  und  mehrfacher  auftakt,  besonders  in  St  Margaret, 
wo  öfters  dreisilbiger  auftakt  steht,  und  schwere  silben  im 
innem  zu  verschleifen  sind.  Ein  unterschied  im  schluss  des 
ersten  und  zweiten  halbverses  ist  nicht  mehr  zu  finden;  sie 
enden  beide  nach  belieben  männlich  oder  weiblich. 

.  In  der  trefGgung  stimmen  alle  vier  überein:  nur  zusammen- 
gesetzte Wörter  und  solche  mit  schwerer  endsilbe  lassen  schwe- 
bende betonung  zu.  Darauf  gründen  sich  reime  wie  mansinge 
(:  hinge  T.B.  1874),  (:  bringe  1901),  nothing  (:  king  2035),  woninge 
(:  bringe  St  Cr.  75),  iipinge  (:  bringe  St  M.  245).  Auch  im  innem 
finden  sich  nur  derartige  Wörter  mit  schwebender  betonung: 
Ilerston  (St  D.  24),  seopinge  (St  M.  247),  giowinge  (214);  femer 
godnisse,  clennisse,  schinäisse\  manquetter.  Beispiele  für  den 
gebrauch  derartiger  Wörter  im  innem  mit  nur  einer  hebung 
sind  aus  St  Cr.:  hondred  (143),  clanliche  (65),  wymen  (180);  aus 
St  M.:  schyndful  (126). 

Gewöhnlich  sind  je  zwei  langzeilen  durch  endreim  zu  einem 
reimpaare  verbunden,  öfters  zeigen  auch  vier  verse  denselben 
reim,  in  St  Margaret  sogar  sechs:  sende  :  wende  :  hende  :  ende 
:  wende :  sende. 


>  Alle  vier,  wenigstens  teilweise,  abgedruckt  bei  Mätzner,  AltengL 
Sprachproben.  Die  legende  von  Thomas  Becket  wurde  ausserdem  heraus- 
gegeben von  Black  (London  1845),  sie  umfasst  2508  verse  und  ist  die 
'perle  der  ganzen  Sammlung'. 
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Eine  andere  version  von  St.  Margaret,  ganz  in  Strophen 
von  vier  Zeilen  (aaaa),  findet  sich  im  ms.  AuchinL  fol.  16^  aus 
dem  anfang  des  14.  Jahrhunderts.  >  Hier  finden  sich  auffallend 
viele  seehsheber.  Während  der  zweite  halbvers  immer  drei 
hebnngen  enthält,  zeigt  Vs  der  ersten  halbverse  statt  vier  aueh 
nur  drei;  meist  endet  dann  allerdings  der  erste  halbvers  weib- 
lieh. Das  verhältniss  ist  folgendes:  von  100  ersten  halbversen 
sind  81  dreihebig  weiblich,  7  dreihebig  männlich,  21  vierhebig 
weiblich,  41  vierhebig  männlieh.  Im  übrigen  sind  die  verse 
glatt  gebaut;  mehr  als  die  hälfte  zeigen  auftakt;  doppelter 
auftakt  ist  selten,  fehlen  von  Senkungen  nur  ganz  ausnahms- 
weise zu  finden. 

In  bezug  auf  die  trefßgung  können  wir  keinen  sicheren 
sehlnss  ziehen.  Nur  einmal  steht  das  part  sturbling  im  reime 
(v.  233),  aber  selbst  hier  haben  wir  nicht  sehwebende  betonung, 
sondern  nur  einen  fall  jener  beim  Ormulum  erwähnten  ton- 
nmsetzung,  wie  sie  sich  noch  in  späterer  zeit  gerade  beim 
part  präs.  öfters  findet.  Im  innem  tragen  oft  genug  Wörter 
wie  Wimen,  smftd  nur  einen  treff.  Trotzdem  sind  wol  einige 
fälle  schwebender  betonung  für  unser  denkmal  zuzugeben  in 
Wörtern  wie  leman  (92),  Mergrete,  faimesse  (48),  tid'mg  (24), 
higmhftg  (70),  vielleicht  auch  in  noping  (282),  maiden,  ongeL 
Schwächere  endsilben  sind  tonlos,  denn  sie  finden  sich  öfters 
auch  in  den  viertreffigen  weiblichen  halbversen  als  überzählige 
Silben. 

Dieselbe  version  in  Strophen  von  vier  zeilen  (aaaa)  findet 
sich  unter  dem  titel  Meidan  Maregrete  im  ms.  Trin.  GoU. 
Cambr.,  gedruckt  bei  Cockayne  im  13.  bände  der  E.  E.  T.  S. 
Auch  hier  zeigen  die  ersten  halbverse  oft  nur  drei  hebnngen 
statt  vier.  Schwebende  betonung  ist  nur  noch  in  Wörtern  wie 
feimesse,  rvisdom,  stourbing  (:  spring),  loverd,  meidan  zulässig; 
sonst  zählt  eine  weibliche  silbe  auch  am  ende  des  halbverses 
nicht  mehr. 

Aus  ms.  Ashmol.  43  mögen  die  legenden  Geburt  Jesu, 
Fegefeuer  des  heil.  Patrick  und  St  Juliana  als  beispiele 
dienen.^    Auch  hier  haben  wir  sehr  regelmässige  siebentreffige 


1  Gedrackt  bei  Horstmann,  Altengl.  Legenden,  neue  folse,  ]$81  und 
bei  Hickes,  Thesaurus  I,  224  (vgl.  Guest,  History  of  Engl.  Rnvthms). 

*  Die  ersten  beiden  sind  gedruckt  bei  Horstmann,  Altengf.  Legenden, 
Paderborn  1875,  die  letztere  bei  Cockayne,  £.  E.  T.  S.  1872. 
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langzeilen  und  nur  äusserst  selten  statt  ihrer  verse  von  sechs 
heb'nngen.  Im  bau  unterscheiden  sie  sich  nicht  von  denen 
des  ms.  Egert.  1993.  Während  fehlen  des  auftaktes  häufig 
vorkommt,  stehen  die  Senkungen  im  innern  fast  ganz  regel- 
mässig; wo  sie  fehlen,  ist  es  gewöhnlich  zwischeb  zwei  Wör- 
tern; schwebende  betonung  zweier  aufeinander  folgender  silben 
desselben  wortes  im  innern  der  verse  ist  sehr  selten;  aus  der 
Geb.  Jes.  kann  ich  nur  chUdhöd  anführen,  aus  St  Patr.  Irland 
(v.  8),  aus  St.  Jul.  gar  keinen  fall.  Auch  am  ende  des  verses 
wird  sie  immer  seltener  und  selbst  Wörter  wie  womman  (Geb. 
Jes.  218),  lemmon,  cheping  (St.  Jul.  130)  fangen  an,  nur  eine 
hebung  zu  tragen.  Doppelter  auftakt  und  doppelte  Senkung 
werden  noch  oft  angetroffen. 

Neben  dem  endreime,  der  je  zwei  langzeilen  verbindet, 
steht  in  der  Geburt  Jesu  von  v.  1 — 80  noch  binnenreim.  Die 
reime  sind  im  allgemeinen  sehr  genau. 

Das  ms.  Land.  108  der  Bodley'schen  bibliothek  in  Oxford 
(vgl.  Horstmann,  Leben  Jesu,  Mttnster  1873,  einleitung)  enthält 
ca.  60  legenden,  von  denen  wir  das  Leben  Jesu  und  Seinte 
Marie  Maudeleyn*  als  repräsentanten  wählen  wollen.  Die 
von  Horstmann  erwähnten  erweiterungen  der  verse  bestehen 
hauptsächlich  in  Überladung  des  auftaktes  und  der  Senkungen; 
ferner  zeigt  die  zweite  vershälfte  bisweilen  vier  hebungen,  so 
dass  wir  achttrefßge  verse  haben.  Diese  letzteren  fälle  sind 
besonders  zahlreich  zu  anfang  der  Magdal.,  so  gleich  in  v.  2: 

II  wise  and  unwise,  jöngue  and  ölde. 
Bisweilen  haben  wir  auch  siebenheber  im  verhältniss  von  3 : 4, 
statt  des  üblichen  von  4:3,  indem  die  cäsur,  statt  nach  der 
vierten,  schon  nach  der  dritten  hebung  fällt.    Fehlen  des  auf- 
taktes oder  der  Senkung  ist  selten.  « 

Je  zwei  langzeilen  sind  wider  durch  endreim  gebunden. 
In  Maudele^fn  kommen  daneben  viele  binnenreime  vor.  Im 
Leben  Jesu  sind  die  endung  -ynge  und  andere  schwere  end- 
silben  oft  trägerinnen  des  reimes :  likynge  (:  singe  82),  offringe 
(:  bringe  447),  falshede  (:  sede  214,  509),  godhede  (:  sede\  womman 
(:  higan  787);  ein  beispiel  für  reimende  französische  endungen 
bietet  lechour  :  tresour  (136).  —  Andere  proben  aus  dem  ms. 
Land.  108,  so  aus  dem  prolog,  aus  Fabian,  ans  dem  inhalt 

*  Gedruckt  bei  Horstmann,  Altcngl.  Legenden,  Heübronn  1878. 
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der  sammlimg  und  ans  Julian  sind  zu  finden  bei  Horstmann 
in  der  einleitnng  zu  seiner  ausgäbe  und  in  dem  Leben  Jesu  s.  5. 
Auch  hier  sind  überall  viele  verschleifungen  erforderlieh. 

Im  gegensatz  zu  ms.  Land.  108  verkürzt  naeh  Horstmann 
das  ms.  Egert  1993  gern  die  legenden  und  sucht  sie  in  eine 
knappere  form  zu  bringen.  Man  vergleiehe  dafür  die  beiden 
Versionen  der  Geburt  Jesu  nach  ms.  Ashmol.  43  und  nach  ms. 
Egert  1993,  beide  abgedruckt  bei  Horstmann,  Altengl.  Legen- 
den 1875.  Die  wenigen  verse  aus  dem  prolog  (no.  3)  und 
aus  dem  Adventgedieht  (no.  1),  abgedruckt  bei  Horstmann 
a.  a.  0.  in  der  einleitnng,  bestätigen  dies  ebenfalls.  Der  auf- 
takt  und  die  Senkungen  sind  weniger  überladen,  die  zahl 
der  hebungen  ist  auf  7  oder  gar  nur  6  beschränkt;  fehlen  der 
Senkungen  im  innem  findet  wider  häufiger  statt,  sowol  zwischen 
zwei  Wörtern,  wie  zwischen  zwei  Silben  desselben  wertes. 

Alle  diese  drei  Versionen,  repräsentiert  durch  1)  die  mss. 
Ashmol.  43  und  Harl.  2277,  2)  das  ms.  Land.  108  und  3)  das 
ms.  E^rt.  1993,  sind  benutzt  im  ms.  Vernon.  Die  Über- 
arbeitung ist  nach  'Horstmann  leicht  zu  erkennen,  und  beson- 
ders sind  die  aus  Land.  108  entnommenen  stücke  vereinfacht 
worden.  In  den  bei  Horstmann  gegebenen  proben  aus  dem 
Adventgedicht  und  aus  Of  the  Feste  of  ^e  Concepcion 
of  vre  Lady  finden  wir  statt  der  langen  verse  des  ms.  Land, 
wider  knappe  siebentreffige  langzeüen,  darunter  sogar  einige 
sechs^effige.  Schwebende  betonung  scheint  besonders  im  letz- 
teren wider  häufiger  beabsichtigt  zu  sein. 

Die  letzte  grosse  legendensammlung  ist  im  ms.  B  od  1.779. 
Aus  ihr  ist  Barlaam  and  Josaphat  bei  Horstmann,  Altengl. 
Legenden  1875,  gedruckt  Auch  hier  sind  die  verse  sehr  knapp, 
so  da£S  manche  wider  nur  6  hebungen  statt  7  zeigen;  so  unter 
den  ersten  50  versen  circa  10.  Daneben  fehlt  der  auftakt  zu 
anfang  oder  nach  der  eäsur  in  der  hälfte  der  ^erse;  auch 
im  innem  vermisst  man  oft  Senkungen,  und  schwebende  be- 
tonung tritt  ein,  wie  die  reime  zeigen:  comyng  (: ping  9^\ 
ffhmyng  (:  kinff  151),  glading  (:  ping  201),  hontyng  (:  gronyng  98); 
goodnesse  (:  rychesse  357),  (:  schennesse  955), 

955  II  and  16ye  in  göodnSsse 

956  II  and  deige  in  sch^nn^sse, 

kingdam  (:  tum  1187);   auch   quickliche  (v.  1107)   erfordert  wol 
zwei  hebungen.  —  Eine  andere  probe  aus  diesem  ms.  ist  die 

Aoglia,  X.  band.  S 
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bei  Horstmann,  einleitang,  abgedniekte  ans  The  Gospel  of 
Saint  John  (no.  7). 

Ans  ms.  Trin.  Coli.  Cambr.  B.  14,  39  (13.  jahrh.)  ist  bei 
Wright,  Reliqn.  antiqnae  s.  144  ein  Jndasfragment  von  33 
Versen  gedruckt,  wo  die  verse  mit  6  hebungen  an  zahl  sogar 
die  mit  7  hebnngen  übertreffen.  Im  übrigen  sind  bau  und 
trefSgung  dieselben  wie  in  den  anderen  legenden. 

Bei  Wülker,  Altengl.  Lesebuch  stehen  zwei  legenden  aus 
Fumiyall,  Early  English  poems  and  lives  of  Saints.  Es  sind 
dies  die  legenden  St.  Katherine  und  Judas  Iscariot,  wo 
sich  überall  7  hebungen  finden  bei  glattem  versbau;  das  letz- 
tere gilt  besonders  vom  Judas;  die  form  ist  hier  knapp,  wäh- 
rend St  Katherine  mit  Senkungen  etwas  überladen  ist 

Robert  von  Gloucester's  chronik^,  das  hauptdenkmal 
in  unserem  metrum,  zeigt  in  seinem  versbau  eine  so  grosse 
Übereinstimmung  mit  den  südlichen  legenden,  dass  Marsh  ohne 
bedenken  alle  legenden  dem  Robert  of  Gloucester  selbst  zu- 
schrieb. Horstmann  will  ihm  zwar  nicht  alle  legenden  zu- 
erteilen, denn  er  nimmt  der  Verschiedenheit  der  legenden  ent- 
sprechend verschiedene  dichter  an,  aber  auch  er  vermutet, 
dass  Robert  sich  unter  der  zahl  der  dichter  unserer  legenden- 
sammlung  befunden  habe,  dass  diese  vielleicht  in  der  abtei  von 
Gloucester,  wo  Robert  mönch  war,  ihren  Ursprung  hat  Sicher 
ist,  dass  Robert  die  legenden  kannte  und  fllr  seine  chronik  be- 
nutzte, so  den  Thomas  Becket  Umgekehrt,  sagt  Horstmann, 
benutzten  die  dichter  der  legendensammlung  die  chronik,  so 
z.  b.  für  die  geographische  einleitung  in  Kenelm.  Ein  end- 
giltiges  urteil  über  das  verhältniss  Robert's  zu  der  legenden- 
sammlung ist  noch  nicht  gewonnen. 

Für  unsere  metrische  Untersuchung  benutzte  ich  die  beiden 
abschnitte  aus  der  chronik  bei  Wülker,  Altengl.  Lesebuch  und 
die  beiden  in  Mätzner's  Sprachproben. 

Nach  Schipper  haben  wir  hier  widerum  eine  misehung  von 
septenaren  und  alexandrinern.  Indess  ist  wie  in  den  heiligen- 
leben  die  siebentreffige  langzeile  der  grundtypus  und  die  verse, 
welche  anscheinend  nur  6  hebungen  haben,  sind  entweder  mit 
schwebender  betonung  zu  lesen  oder  als  schlecht  gebaute  oder 
verdorbene  siebentrefGge  zu  betrachten.    Sie  unterscheiden  sich 


^  Herausgegeben  von  Thomas  Heame  in  2  bänden,  Oxford  1724. 
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wesenflich  von  den  alexandrinern  nach  französisehem  mnster 
dadurch,  dass  das  fehlen  der  senktfng  zwischen  zwei  Wörtern 
oder  zwei  silben  desselben  Wortes  noch  gestattet  ist 

Im  allgemeinen  sind  die  verse  der  chronik  weniger  glatt, 
als  die  der  mehrzahl  der  legendenhandschriften,  nnd  die  zahl 
der  nnvollkommenen  verse,  der  sogenannten  alexandriner,  ist 
daher  eine  grössere.  Gleich  das  erste  stttck  bei  Wttlker  (im 
ganzen  190  zeilen)  zeigt  sehr  holprige  verse.  Ueberall  be- 
gegnen wir  fehlen  von  Senkungen  und  schwebender  betonung. 
Besonders  erfordern  zusammengesetzte  Wörter  dieselbe  fast 
immer;  z.  b.:  Soupsex  (63),  Estsex  (63),  Norpfolc,  Sopfolc,  Scot- 
lande  (:  Yrlonde  32),  Wütshire  (65),  Barkshire,  Hamptshire  (64), 
dann  erchbishop  (86).  Femer  andere  eigennamen  mit  schwerer 
zweiter  sUbe:  Statford,  Herford,  Dorsete,  Cordoil,  Duram,  Lon- 
don, Der  auftakt  fehlt  fast  in  der  hälfte  der  verse  zu  anfang 
oder  nach  der  cäsnr. 

Noch  weniger  glatt  ist  das  zweite  stttck  bei  Wülker  (300 
Zeilen).  Häufiges  fehlen  des  auftaktes  oder  von  Senkungen  im 
innem,  mehrfacher,  sogar  dreisilbiger  auftakt  und  mehrfache 
Senkung  stören  meist  den  regelmässigen  gang  des  metrums. 
Die  zahl  der  ganz  regelrechten  verse,  wie  z.  b.  v.  62: 
he  gef  hem  ^iftcs  gret  ynow  and  dude  us  corteysie, 
ist  sehr  gering. 

Schwebende  betonung  zeigen  die  Wörter  Hengist  (1,  11), 
Gloucestre  (281),  souprvard  (56),  typing  (57). 

Etwas  besser  ist  das  erste  stttck  bei  Mätzner  (238  zeilen). 
Die  zahl  der  verse,  die  nur  6  hebungen  zeigen,  ist  geringer; 
es  gehören  dazu  verse  wie  2,  3,  6,  92,  174,  197,  220.  Alle 
ttbrigen  lassen  sich  ohne  mtthe  mit  7  hebungen  lesen,  auch 
ohne  dass  man  'schlechte  septenare  aus  guten  sechshebern 
macht'.  Allerdings  sind  dann  wider  viele  fälle  schwebender 
betonung  anzunehmen;  aber  ohne  dieses  zugeständniss  lassen 
sich  viele  verse  auch  nicht  als  alexandriner  lesen,  und  wenn 
Schipper  betonungen  wie  Nörprviy,  Bäpülf,  üpwdrd,  ddnwärd, 
kyndom,  trewnisse,  gödndsse,  endjjng,  dsk{ing,  die  durch  den 
reim  gesichert  sind,  zugibt,  warum  sollen  wir  nicht  auch 
ausserhalb  des  reimes  so  betonen?  z.  b.  Leicdsire,  wodurch  v.  4 
eine  regelrechte  siebentrefBge  langzeile  wird,  rvdmmön  (193), 
Hemdn,  MArgdn  (192),  frinschipe  (142),  kijndöm.  Auch  Rosen- 
thafs  betonung  fairist  am  Schlüsse  von  v.  8  mag  richtig  sein, 

8* 
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obgleich  im  innem  des  verses  die  snperlativendang  gewöhn- 
lich keinen  zweiten  treff  erhält 

Ebenso  zeigt  das  zweite  stUck  bei  Mätzner  (279  Zeilen) 
nar  selten  verse  von  nar  6  hebuDgeh.  Betonungen  wie  Ndrp- 
rvey  (:  pley  30),  hör  dorn  (:  k  ine  dam  244),  dr^ijnge  (:  synge  149), 
fälshede  (104),  Bastard,  ffdrdld,  Wylläm  sind  teilweise  durch 
den  reim  gesichert 

Trantmann  nimmt  für  Robertos  zeit  sogar  noch  treffigungen 
wie  knlgtes,  baidile  an,  also  ganz  wie  es  früher  regel  war. 
Indess  sind  diese  fälle  sehr  unsicher,  ausserdem  sehr  selten 
und  nur  in  den  weniger  regelmässig  gebauten  ersten  halb- 
versen  zu  finden,  so  dass  wir  wol  eher  mangelnde  hebnng 
zuzugeben  haben.  Die  zweiten  halbverse  wenigstens  erfor- 
dern nie  diese  treffigung,  sondern  zeigen  auch  ohne  sie  drei 
hebungen. 

Metrisch  nahe  verwant  mit  den  legenden  und  Robert's 
Chronik  ist  ein  bruchstück  aus  dem  ms.  Harl.  2277,  von  Wright 
in  seinen  Populär  treatises  on  Science  written  during  the 
Middle-Ages  in  Anglo-Saxon,  Anglo- Norman,  and  English, 
London  1841,  betitelt:  Fragment  on  Populär  Science. 
Auch  in  stil  und  spräche  schliesst  es  sich  an  jene  denkmäler 
an.  Der  vers  ist  im  wesentlichen  genau  derselbe,  den  wir 
dort  fanden.  Auch  hier  zeigen  manche  verse  nur  6  hebungen 
statt  7,  wenn  ^auch  selten,  z.  b.  v.  30,  233,  319  und  354;  in  den 
letzten  beiden  würden  wir  7  hebungen  haben  bei  schwebender 
betonung  von  legges  und  after.  Letztere  tritt  gewöhnlich  nur 
bei  schwereren  endsilben  ein:  reynfdrsi  (232),  rvömmän  (294),  ligl- 
ing  (:  (hing  146),  hygynnynge  (:  springe  331),  velinge  (:  waxinge  333), 
ebenso  wdaringe  (335)  im  innem  des  verses,  grinninge  (:  star- 
ynge  390). 

Der  auftakt  am  aufaug  fehlt  fast  in  der  hälfte  der  verse, 
nach  der  cäsur  etwas  seltener.  Mehrfacher  auftakt  selbst  drei- 
silbiger, sowie  mehrfache  Senkung  sind  häufig. 

Zu  den  denkmälern  in  paarweise  gereimten  siebentrefGgen 
langzeilen  gehören  ferner:  King  Salomon's  Book  of  Wis- 
dom  und  St  Jeremie's  15  Tokens  before  Doomday  with 
Lamentatio  Animarum.i    Einige  male  stehen  statt  7  nur  6 


*  Beide  aus  ms.  Land.  622  (ende  des  14.  Jahrhunderts),  herausgegeben 
von  Fumivall,  E.  E.  T.  S.  1872. 
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bebnngen,  indem  der  erste  halbvers  nur  3  hebnngen  enthält; 
die  von  Fnrnivall  angefllhrten,  darunter  y.183,  202,  sind  nicht 
die  einzigen.  Bisweilen  tritt  auch  das  umgekehrte  verhältniss 
in  den  beiden  halbversen  ein,  indem  der  erste  zwar  nur  3, 
dafUr  aber  der  zweite  halbvers  4  hebungen  zeigt  Doppelter, 
sowie  fehlender  auflakt,  silbenverschleifung  in  der  Senkung 
sind  noch  immer  häufig;  auch  fehlen  der  Senkung  zwischen 
zwei  Wörtern  findet  sich  öfters,  schwebende  beton ung  da- 
gegen selten;  nur  Wörter  wie  womman,  wisdom  lassen  diese 
noch  zu. 

In  Strophenform  findet  sich  unsere  langzeile  bereits  seit 
dem  13.  Jahrhundert  verwendet,  wird  aber  bald  durch  die  roma- 
nischen rhythmen  verdrängt.  Das  älteste  derartige  gedieht 
dürfte  ein  Pater  noster  sein.^  Es  besteht  aus  8  versen  in 
der  reimstellung  aaabbbcc.  Nur  der  zweite  vers  zeigt  sechs 
hebnngen,  alle  anderen  sieben.  —  Fdnding  trägt  noch  zwei 
hebungen,  alle  Wörter  mit  leichter  endsilbe  nur  eine. 

Ebenfalls  aus  dem  13.  Jahrhundert  sind  die  beiden  ge- 
dichte  Doomsday  und  Death.^  Doomsday  besteht  aus  11 
Strophen  von  je  4  unter  einander  reimenden  langzeilen.  Die 
reime  sind  weiblich  mit  ausnähme  der  vierten  strophe.  Die 
ersten  halbverse  enden  männlich  oder  weiblich.  Die  meisten 
verse  zeigen  nur  6  hebungen,  aber  auch  regelrechte  sieben- 
treffige  langzeilen  sind  vertreten.  Auftakt  und  Senkungen  fehlen 
bisweilen.  Schwebende  betonung  zeigen  die  Wörter  dai-red,  of- 
spring,  svnfule,  betminde,  laverd, 

Death  hat  33  Strophen  von  4  reimenden  langzeilen.  Die 
meisten  Strophen  zeigen  weiblichen  reim,  nur  11  männlichen. 
Wider  ist  die  zahl  der  regelmässigen  verse  eine  geringe.  Auf- 
takt and  Senkungen  können  fehlen.  Schwebende  betonung 
verlangen  die  Wörter  cley-clot,  godspeUe,  andsweare,  hör  dorn, 
tipinge. 

Vorherrschend  in  regelrechten  langzeilen  von  7  hebungen 
ist  geschrieben  A  Prayer  to  our  Lady.^  Hier  sind  44  verse 
zu  11  Strophen  von  je  4  vereinigt;  die  vier  verse  einer  strophe 


>  Aus  ms.  Cambr.  publ.  libr.  Hh  VI,  11;  gedruckt  bei  Wright  und  Halli- 
well  1,  169. 

>  Beide  in  den  mss.  Cott.  Cftlig.  A  IX  und  Jes.  Coli.  29;  gedruckt  bei 
Morris,  An  Old  £n^l.  Miscellany  s.  163  und  168. 

3  Ans  ms.  Addit.  27,909;  gedruckt  bei  Morris,  a.  a.  o.  8. 192. 
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zeigen  denselben  reim.  Abgesehen  von  der  ersten  und  zweiten 
Strophe,  wo  die  sechstrefSgen  verse  überwiegen,  sind  diese  sehr 
selten.  Die  reime  sind  ohne  ausnähme  weiblieh.  Die  verse  sind 
glatt,  trotz  des  meist  fehlenden  anftaktes  nnd  der  bisweilen 
fehlenden  Senkung.  Einige  male  steht  doppelter  anftakt  nnd 
doppelte  Senkung.  Schwebende  betonung  ist  notwendig  in  o/- 
messe,  redliese,  wendende. 

Regelmässige  langzeflen  finden  sich  ferner  in  der  zweiten 
der  beiden  Hymns  to  the  Virgin.*  Auch  hier  sind  je  vier 
langzeilen  durch  denselben  reim  zu  einer  strophe  vereinigt. 
Schwebende  betonung  innerhalb  eines  Wortes  kommt  gar  nicht 
mehr  vor,  wol  aber  fehlen  des  auftaktes  und  einmal  sogar  einer 
Senkung.  In  der  version  des  ms.  HarL  sind  die  verse  etwas 
weniger  glatt. 

Ans  dem  14.  Jahrhundert  stammen  die  Hymns  and  Anti- 
phons.^ Hier  sind  14  zeilen;  die  Strophen  haben  je  drei  Zeilen, 
die  letzte  Strophe  ist  unvollständig.  Es  sind  glatte  verse,  aber 
der  auftakt  kann  noch  fehlen  oder  doppelt  stehen.  Senkungen 
dagegen  fallen  nicht  mehr  aus,  wol  aber  dürfen  zwei  silben  in 
der  Senkung  stehen.  Schwebende  betonung  tritt  nicht  mehr 
ein;  selbst  Wörter  wie  sothfast,  erihlich  bekommen  nur  eine 
hebung. 

In  demselben  ms.  stehen  auch  die  Religious  poems.' 

No.  1  besteht  aus  12  paarweise  gereimten  langzeilen. 

No.  3  hat  1 1  verse  in  der  reimstellung  aaebbeccedd.  Die 
drei  verse  mit  dem  reim  e  stehen  als  selbständige  strophe  vor 
dem  gedieht,  und  dann  wird  je  ein  vers  davon  nach  jedem 
reimpaare  (aabbcc)  eingeschoben.  Die  verse  sind  sehr  glatt. 
Senkungen  fehlen  nie;  einige  male  steht  doppelte  Senkung. 
Der  letzte  vers  hat  nur  6  hebungen. 

No.  6,  auf  den  heiligen  geist,  hat  14  paarweise  gereimte 
verse,  darunter  einige  mit  nur  6  hebungen,  z.  b.: 

send  lyht  In  eure  wyttes  ||  in  eure  heortes  love. 

Im  15.  Jahrhundert  finden  sich  unsere  langzeilen  gemischt 
mit  'alexandrinern'  in  einigen  gedichten  wie  A  Poem  against 

^  In  ms.  Egert.  113;  gedruckt  bei  Mätzner,  Sprachpr.  s.  53  und  in  den 
Reliqu.  ant.  s.  1 02.  Ferner  in  dem  ms.  Hkrl.  2253 ;  gedruckt  bei  Büddeker, 
Geistl.  Lieder,  no.  13. 

'^  Bei  Wright  und  Halliwell,  Reliqu.  ant  I,  86. 

'  Reliqu.  ant  II,  225. 
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Friars  and  their  Miracle  Plays^  bestehend  ans  7  Strophen 
von  je  6  Zeilen  (aaaabb).  Femer:  Bailad  of  a  tyrannieal 
hasband^  in  Strophen  von  4  zeilen  (aaaa).  Hier  überwiegen 
die  'alexandriner'  und  nur  wenige  siebentreffige  verse  finden 
sieh  zerstreut  darunter. 

V. 

Die  langzeile  ia  den  flbersetzungen  von  Fleming,  Phaer, 

Golding  und  Chapman. 

Eine  grosse  rolle  spielt  der  septenar  in  der  englischen 
literatur  des  16.  Jahrhunderts.  Wir  finden  ihn  mit  verliebe 
in  den  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
verwendet. 

Im  jähre  1575  veröffentlichte  Abraham  Fleming  eine 
Übersetzung  der  Bucolica  Virgil's  unter  dem  titel:  The  Bnko- 
likes  of  Publius  Virgilius  Maro  with  alphabetical  annotations  etc. 
Drawne  out  into  plaine  and  familiär  Englishe,  verse  for  verse, 
by  Abraham  Fleming,  Student  etc.  Eine  probe  aus  der  zehnten 
eclogue  steht  in  Warton's  History  of  EngUsh  poetry,  edited  by 
Hazlitt,  band  IV.  Es  sind  zwar  verse  von  7  hebungen,  aber 
sehr  holprig  gebaute.  Besonders  ist  die  cäsur  sehr  ungeschickt 
behandelt.  Manche  verse  zeigen  keine  cäsur,  andere  schon  Jiach 
der  dritten  hebung.  Besser  ist  der  versbau  in  der  1589  erschie- 
nenen neuen  version  mit  dem  titel:  The  Bucolics  of  P.  Virgilius 
Haro  etc.  otherwise  called  bis  pastorals  or  Shepherds  Meetings; 
Together  with  bis  Georgics  or  Buralls  etc.  All  newly  trans- 
lated  into  English  verse  by  A.  F.  Proben  daraus,  auf  die  ich 
mich  leider  beschränken  muss,  da  mir  keine  ausgäbe  zugäng- 
lich war,  finden  sich  ebenfalls  bei  Warton  a.  a.  o.  und  bei  Guest, 
History  of  English  Rhythms.  Die  cäsur  ist  hier  richtig  gesetzt, 
nach  der  vierten  hebung,  aber  in  den  Senkungen,  die  mit  den 
hebungen  regelmässig  wechseln,  sind  viele  verschleifungen  und 
elisionen  nötig.  Ganz  schwere  silben,  einsilbige  hanptwörter  etc. 
finden  sich  in  der  Senkung  und  umgekehrt  ganz  tonlose  Wörter 
in  der  hebung.  Mit  recht  sagt  Guest,  sein  versbau  sei  ebenso 
schlecht  wie  seine  poesie. 

Die  verse  sind  reimlos.  — 


»  Ms.  Cott.  Clop.  B  II:  gedruckt  bei  Wright  und  Halliwell  I,  322. 
>  Bei  Wright  und  HalUwell  II,  196. 
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Der  zweite  Virgilttbersetzer  dieser  zeit  ist  Phaer.  Seine 
Übersetzung  der  ersten  neun  bttcher  und  eines  teiles  des  zehn- 
ten bnches  von  VirgiFs  Aeneis  wurde  naeb  seinem  tode  von 
William  Wightman  veröffentlicht.  Thomas  Twyne,  ein  arzt 
aus  Lowes,  führte  dann  das  werk  zu  ende.  Eine  ausgäbe  von 
1573  unter  dem  titel:  The  whole  XII  Bookes  of  the  Aeneidos 
of  Virgill  whereof  the  first  IX  and  part  of  the  tenth  were 
converted  into  English  meeter  by  Thomas  Phaer  Esquier  and 
the  residue  supplied  and  the  whole  worke  together  newly  set 
fortk  by  Thomas  Twyne,  Gentleman,  befindet  sieh  im  Bri- 
tischen Museum,  und  ist  die  von  mir  benutzte. 

Der  Versbau  ist  ganz  der  moderae.  Hebung  und  Senkung 
wechseln  regelmässig  und  nur  selten  entfallen  auf  die  letztere 
zwei  leichte  Silben.  Besonders  ist  es  die  endung  -en,  die  gern 
verschliifen  wird  in  heaveii,  given,  comen;  z.  b.:  and  given  thee 
leave  oder  the  sonne  was  comen  about;  femer  die  endungen  -er, 
-eij  oder  -y,  wie:  sister  ofJöve,  mother  of  Goddes,  the  coüntrey 
of  cloüdy  sk^es,  in  mery  arräy.  Die  endung  -ed  der  verben 
wird  bald  verschliffen,  bald  zählt  sie  als  silbe;  verschliffen 
wird  sie  z.  b.  im  ersten  buche  in  esteemed,  zählt  aber  in  flamed, 
astoined.    Auffallend  ist  der  vers: 

they  wondred  at  the  presents  tbere,  they  wondred  at  Jule  (:  ruie) 
wo  das  zweite  rvondred  zwei  treffe  tragen  müsste,  wenn  der 
vers  korrekt  sein  soll. 

Bisweilen  finden  wir  eine  tonumsetzung,  indem  die  endung 
statt  der  Stammsilbe  den  treff  erhält  So  verlangt  in  dem  bei 
Warton  abgedruckten  stücke  das  metrum  threyiinde.  Derartige 
Unregelmässigkeiten  sind  durchaus  nicht  auffallend.  Bei  Orm 
sahen  wir  einen  ausgiebigen  gebrauch  davon  gemacht  und  er- 
wähnten bei  der  gelegenheit,  dass  auch  Chaucer  sich  solche  frei- 
heiten  erlaubt.  Dort  bezog  es  sich  hauptsächlich  auf  endungen 
wie  'dorn,  -hood,  ship,  -ness,  -ess,  -and.  Später  wechselt  der 
treff  besonders  in  Zusammensetzungen.  Guest  in  seiner  History 
of  Engl.  Rhythms  spricht  ausführlich  ttber  diesen  gebrauch  im 
Englischen.  Ganz  ähnliche  fälle  von  tonumsetzung  finden  wir 
auch  im  Mittelhochdeutschen,  und  auch  hierin  erkennen  wir 
wider  eine  parallele  entwickelung  der  deutschen  und  englischen 
metrik.  Bekannt  und  besonders  häufig  ist  diese  eigentttmlich- 
keit  im  Mittelhochdeutschen  bei  eigennamen  wie  Isölt,  Kydrün, 
Wörter  mit  un-  haben  den  treff  bald  auf  der  ersten,  bald  auf 
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der  zweiten  silbe,  besonders  dreisilbige:  unmdbre,  seltener  bei 
ttr-:  Urlaubes;  hierher  gehören  auch  Wörter  auf  'liehe:  etliche, 
sumliche;  femer  antwürten,  herber gen\  besonders  oft  findet  sich 
eilende,  schwerer  ist  der  fall  vliegende.  Zweisilbige  Wörter  mit  ton- 
nmsetzang  sind:  imUss,  niemdn,  alsd]  noch  auffallender  srvelchiü, 
kunnet,  unde,  die  letzteren  aber  nur  am  versanfange  und  nach 
der  cäsur  (nach  Wilmans).  Bei  Golding  und  Chapman  werden 
wir  einen  ausgiebigeren  und  dem  Mittelhochdeutschen  ganz  ent- 
sprechenden gebrauch  von  dieser  freiheit  gemacht  sehen. 

Im  gegensatz  zu  Fleming's  reimlosen  versen  sind  bei 
Fhaer  je  zwei  durch  endreim  gebunden.  Die  reime  sind  sehr 
rein.  Aeusserst  selten  sind  weibliche  reime  bei  Phaer  wie  bei 
Twyne. 

Bisweilen  findet  eine  Verschiebung  der  cäsur  statt,  so  dass 
die  yerse  im  verhältniss  von  3 : 4  gebaut  sind  statt  4:3,  d.  h. 
die  cäsur  nach  der  dritten  hebnng  steht.    So  v.  3  bei  Guest: 

By  moving  more  she  bredes  || 

and  as  she  ronnes  her  might  doth  rise 
oder  V,  5: 

With  pride  on  ground  sbe  goth  || 

and  percith  cloudes  with  head  on  hight 

Oft  folgen  mehrere  derartig  gebaute  verse  auf  einander: 
The  moming  next|| 

whan  first  the  dawing  stars  expulsed  were 
And  cleare  the  day  began  ||  * 

Aeneas  out  from  every  where 
Assembled  al  bis  mates  || 

and  into  counsel  did  them  call. 
Tban  from  a  bank  on  hie  || 

he  thus  pronounced  them  all. 

Es  findet  sich  auch  die  cäsur  nach  der  fünften  hebung: 

And  glad  at  last  on  their  acquainted  shore  | 
their  ships  arrive. 

Einige  verse  sind  unvollständig,  so  v.  9  bei  Warton : 
In  armoür  girt  she  calls. 

Noch  grösser  sind  die  Unregelmässigkeiten  in  der  behand- 
lung  der  cäsur  bei  Twyne.  Nehmen  wir  als  beispiel  ftlr  seine 
versification  aus  dem  XII.  buche  die  verse: 

With  daunted  force  and  fight  g 

unlucky  late  ||  when  quaild  to  bee 
His  Latines  stout  of  yore  || 

most  valiant  Turnus  prince  did  see, 
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Himself  a  marke  to  ech  mans  eies  || 

outragious  gan  to  boyle 
And  rise  in  rage  | 

mach  like  a  Lyon  fierce  ||  of  Afiricke  soyle 
Whose  breast  when  as  with  dint|| 

of  hunters  speare  ||  is  wounded  deepe, 
He  then  prepares  himself  to  fight  || 

and  ourled  lockes  doth  kepe 
Erect  with  rage  upon  his  neck  || 

a  Stickinge  launce  with  pawes 
Of  hunters  bold  he  breakes  || 

and  fominge  frettes  with  bioddie  iawes: 
Nonother  wise  the  rage  || 

of  furious  Turnus  forth  doth  breake. 

Ovid  fand  einen  Übersetzer  in  Golding,  der  seine  yersion 
unter  dem  titel  veröflFentlichte:  The  XV  Bookes  of  P.  Ovidius 
Naso  entitnled  Metamorphosis.  A  werke  very  pleasant  and  de- 
leetable  translated  out  of  Latin  into  English  meeter  by  Arthur 
Golding  gentleman,  London  1587.  Die  ausgäbe  ist  im  Bri- 
tisehen  Museum.  Proben  stehen  wider  bei  Warton  und  Gaest. 
Warton  hält  Golding  für  einen  besseren  Übersetzer  und  dichter 
als  Phaer.  Sein  stil  ist  dichterisch  und  schwungvoll.  Sein 
Versbau  ist  im  ganzen  regelmässig.  In  der  Senkung  stehen 
bisweilen  zwei  leichtere  silben,  z.  b.  die  beiden  letzten  von 
gat?iering,  Vvorie;  besonders  gern  wird  wider  -en  verschliffen 
ia  heaven,  heavenlie,  even;  andere  fälle  von  verschleifung  sind 
violence,  continuall  im  lU.  buche.  Die  endung  -es  zählt  nur  nach 
Sibilanten  als  besondere  silbe;  zweisilbig  sind  daher:  iresses, 
ages,  scourges,  einsilbig  dagegen:  armes,  ieaves,  tongues,  rvaves, 
(she)  shakes,  —  Sehr  verschieden  und  regellos  ist  die  behand- 
lung  der  verbalformen  auf  -ed.  Zweisilbig  bezw.  dreisilbig  ge- 
braucht sind  im  L  buche:  clottred,  seemed,  placed,  nailed,  lived, 
enclosed,  confused,  transformed\  in  den  folgenden  bttchem:  ccUledy 
thanked,  speckled,  Itcrked,  wrapped,  tvexed,  forged,  med,  beguiled, 
availed,  denied,  replied;  aus  den  proben  bei  Warton  und  Guest: 
loked,  formed.  Dagegen  ist  das  e  der  endung  elidiert  oder  muss 
elidiert  werden  in:  transformed,  appeared,  borrowed;  marveld,  ac- 
companid,  delivered,  quoaihd,  repressiv  venymd,  dangled.  Schon 
die  verschiedene  Schreibung  verrät  das  schwanken.  Selbst 
am  versende  tritt  eine  verschiedene  Schreibung  ein;  neben  pro- 
voked  :  revoked  (I.  buch),  prooved  :  mooved  (IX.  buch)  finden  sich 
mainteind  :  unconstreind  (I.  buch),  longd  :  prolongd  (IX.  buch).  — 
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Zweisilbig  bezw.  dreisilbig  gebraucht  sind  die  präsensformen 
SiTot-eth:  lookeih,  leapeth,  sheweth,  beareth,  permitieih.  Schwer- 
fällig sind  die  betonungen:  cüriousi^,  leisurely,  contlnualy,  ir- 
derlj  (:  skie),  dSceniiy  (:  07i  hie),  indi/ferentlj,  inwardiie,  härtüj, 
hdrribüe,  slduthfull^;  femer  capdcUie,  pünishmint,  odec  gar  trä- 
vdling,  perishilh,  fsyclis,  Cärbuncles.  Auch  diesem  analoges 
finden  wir  in  der  deutschen  metrik*,  ich  erwähne  aus  Eudrun 
die  betonungen:  rüoreten,  Hdrtmuotis,  bdrmieren. 

Eine  Umsetzung  des  treffs  findet  sich  in  Wörtern  wie  like- 
wise,  foresighl,  straitwdy,  rightstrdnge,  aiway,  bietet  aber  nach 
dem  oben  gesagten  nichts  auffälliges;  always,  und  die  anderen 
adverbia  mit  ali  wurden  besonders  gern  so  gebraucht,  wenn 
auch  jetzt  der  ton  auf  dem  all  liegt  Die  treffigungen  like- 
wise  und  feresighi  finden  sich  in  demselben  verse,  wo  zugleich 
eine  verschleifung  im  aufkakt  steht  und  seemed  zweisilbig  ge- 
braucht ist  (I.  buch): 

Even  80  likewise  throngh  g^at  foresight|| 
to  God  it  seemed  best. 

Die  cäsur  steht  immer  nach  der  vierten  hebung.  Ein  beispiel 
fehlenden  auftaktes  nach  der  cäsur  bietet  sich  in: 

Bnt  that  appeared  in  the  heaven  starres  || 
glistring  aU  about 

Gegen  das  ende  der  Übersetzung  mehren  sich  die  fälle 
weiblicher  reime,  die  anfangs  selten  sind;  ich  rechne  dahin 
reime  wie:  oiher :  tnolher : brother,  fatherirather,  matter:  water, 
alioglther  :hUher:thUher,  flower:  power,  travelligravell,  cherries 
:  berries,  readie :  headie  u.  a.  Ebenso  mehren  sich  gegen  schluss 
des  Werkes  die  fälle  von  enjambement;  ein  beispiel  dafttr  aus 
dem  VIL  buche  ist:  ^^^  shee 

did  seeme  with  better  chere  to  die  || 
for  that  hir  conscience  was. 

Wie  im  enjambement  das  versende  seinen  einfluss  auf  die 
syntaktische  konstruktion  verliert,  ebenso  verliert  auch  die 
cäsur  ihre  bedeutung  und  fällt  nicht  selten  zwischen  gramma- 
tisch eng  zusammengehöriges. 

Eine  Iliastlbersetzung  wurde  bereits  1581  von  Arthur  Hall 
versucht  nach  einer  französischen  Version  von  M.  Hngues  Salel 
(1555).  Vollständig  wurde  sie  indess  erst  von  Chapman  in's 
Englische  ttbertragen  1611:  The  Ilias  of  Homer,  prince  of  poets, 
never  before  in  any  language  truly  translated  with  a  comment 
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on  some  of  bis  chief  places  done  according  to  the  Greek  by 
George  Cbapman.  —  Neuberausgegeben  wurde  sie  London  1858 
von  Riebard  Hooper.  —  1614  ersehien  Cbapman's  ttbersetzang 
der  Odyssee;  aueh  diese  warde  1857  von  Bieb.  Hooper  beraus- 
gegeben  anter  dem  titel:  Tbe  Odysseys  of  Homer  translated 
according  to  tbe  Greek  by  George  Cbapman.  —  Coleridge  in 
seinem  briefe  an  Wordswoftb  bezeichiiete  Cbapman's  Odyssee 
als  die  bessere  der  beiden  Übersetzungen.  Da  sie  in  zebnsilblem 
gescbrieben  ist,  baben  wir  uns  bier  nicbt  näher  damit  zu  be- 
scbäftigen. 

Die  verse  der  Uias  sind  weniger  regelmässig  als  die  Golding's. 
Hallam  sagt:  *Tbe  verse  is  rbymed  of  14  syllables,  wbieb  corre- 
sponds  better  to  tbe  bexameter  tban  tbe  deeasyllable  couplet;  be 
is  often  uncoutb  and  ofken  low,  but  the  spirited  and  rapid  flow 
of  the  metre  makes  bim  respectable  to  lovers  of  poetry'. 

Ben  Jonson  hielt  die  Homerttbersetzung  für  prosa  wegen 
des  4nterlacing  of  the  verses  or  tbe  running  of  tbe  lines  into 
one  anotber,  so  that  tbe  sense  does  not  close  with  the  couplet' 
(vgl.  Blackwood's  Magazine  1831 — 32).  —  Warton  beschuldigt 
Cbapman  'of  labouring  with  the  inconvenience  of  an  awkward, 
inharmonious  and  unheroic  measure,  imposed  by  custom  but 
disgustful  to  modern  ears'.  Warton  sagt  auch:  'the  wbole  Per- 
formance betrays  tbe  negligence  of  haste'. 

Am  auffallendsten  ist  die  bebandlung  der  cäsur.  Sie  bat 
bei  Chapmann  gar  nicht  die  bedeutung  einer  pause;  ohne 
rttcksicht  darauf  läuft  die  syntaktische  konstruktion  dabin. 
Oft  sebliesst  der  satz  vor  der  eäsur,  während  andererseits  die 
cäsur  zwischen  eng  zusammengehöriges  W\t  Ebenso  eilt  die 
Satzkonstruktion  ttber  das  versende  hinweg.  Als  beispiel  fUr 
beides  mögen  die  anfangsverse  dienen: 

Achilles'  baneful  wrath  resound  || 

o  goddess,  that  imposed 
Infinite  sorrows  on  the  6reeks|| 

and  many  brave  souls  los'd 
From  breasts  heroic ;  sent  them  far  || 

to  that  invisible  cave 
That  no  light  comforts;  and  their  limbs  | 

to  dogs  and  vultore  gave. 

Ferner  aus  buch  XXIV  v.  675  «.: 

0  Hector,  aU  my  brothers  more  || 
were  not  so  loved  of  me 
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As  thy  most  yirtnes.    Not  my  lord  || 

I  held  80  dear  as  thee 
That  brought  me  hither;  before  which  || 

I  wish  I  had  been  brought 
To  rnin,  for  what  breeds  that  wish  ||  . 

which  is  thQ  mischiet  wrought 
By  my  aocess,  yet  oever  found  | 

one  harsh  taunt,  one  word's  ill, 
From  thy  sweet  camage. 

In  der  probe  bei  Gnest  wird  dia  konjunktion  when  durch 
die  eäsnr  von  dem  satze  abgetrennt,  das  beiwort  <iblest  von 
Achilles,  In  den  oben  angeführten  versen  ist  es  besonders  die 
trennnng  des  Objektes  vom  verbum,  bei  voranstellnng  des 
ersteren.  In  der  stellang  der  cäsnr  ist  keine  abweichung  zn 
beobachten;  sie  steht  streng  nach  der  vierten  hebnng. 

Die  reime  sind  im  allgemeinen  rein.  Weibliche  reime  sind 
mir  nicht  begegnet;  Wörter  wie  flower  and  power  gelten  als  ein- 
silbig and  reimen  mit  our,  hour.  Da  wo  präteritalformen  auf 
-ed  im  reime  stehen,  tritt  entweder  elision  ein:  ios'd:  impos^d, 
profess^d  :  best,  disgrac'd  :  fast,  embrac'd  :  waste,  impelled  :  tvith- 
field,  shin'd  :  behind,  fir'd  :  desir'd,  oder  die  endung  erhält  einen 
treflf:  seconded  :  Diomed,  distributed :  shed,  büried :  head;  diese 
letztere  betonung  tritt  auch  bei  Wörtern  s.xxf-ant,  -ent,  -iy,  -y  ein: 
välidnt :  vaunt,  sufficiint :  tent,  tnstantly  :  eye,  hümanly  :  destin^, 
Uberij :  buy. 

Im  innem  des  verses  tritt  bei  der  verbalendung  -ed  fast 
immer  elision  ein:  lov*d,  vex'd,  embrac'd,  occasian'd,  reve- 
renc^d,  unvalu'd;  als  ausnahmen  nenne  ich  unperformed  und 
das  adject  wreiched.  Auch  sonst  neigt  Chapman  zu  elisionen. 
Die  einsilbig  gebrauchten  flower  und  power  wurden  schon  er- 
wähnt; dazu  kommen  deflow'r,  flow'ry,  tow'r,  iron,  femer  mit 
elision  ling'ring,  offerings,  seekest,  sogar  being.  Daneben  finden 
sich  trefSgungen  wie  empery,  südderU^,  terribly,  Idziness,  wdnder- 
tng,  dltereth,  Heaven  wird  wider  besonders  gern  einsilbig  ge- 
braucht, femer  given\  im  XV.  buche  stehen  beide  im  reim  zu 
einander.  Andere  verschleifungen  sind  enemies,  violent,  ridicu- 
lous,  natural  mit  nur  einem  treff. 

FäUe  von  tonumsetzung  in  zweisilbigen  wörtem  sind 
selten.  Im  I.  buche  finden  sich  sickniss,  Calchds,  Chryses,  da- 
tdrd,  vielleicht  auch  rattlid  in  v.  46.  Nicht  selten  dagegen 
stehen  tonlose  Wörter  in  der  hebung,  schwere  silben  in  der 
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Senkung.  In  dem  stttek  bei  Onest  ist  einmal  der  artikel  be- 
tont in:  But  mighiiest  Fate  and  thi  great  God,  das  Personal- 
pronomen in:  Pairoclus  yi  left  dead  in  field,  das  demonstrativ- 
pronomen  in:  for  this  dayes  fast,  das  adjectivum:  As  if  his 
äw'd  steeds.  In  den  anfangsversen  findet  sieh  das  adjectivum 
in  der  hebung  in:  brave  souls,  das  possessiv-pronomen:  from 
Her  lov'd  countrey;  obeing  his  high  will,  die  präposition:  given 
by  Apollo. 

Elberfeld.  E.  Menthel. 
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ZUR  CAMBRIDGE-  UND  GL0BE-AU8GABE  DER 

SHAKESPEARESCHEN  WERKE. 

IL 

Seit  der  ersten  Veröffentlichung  meiner  ^randverbesserongen' 
in  bd.yil,  8. 338  ff.  bin  ich  gewahr  geworden,  dass  ein  amerika- 
nischer Shakespeareforscher  sich  bereits  der  mtthe  unterzogen 
bat,  ein  verzeichniss  der  in  der  Globe-ausgabe  untergelaufenen 
irrtttmer  und  versehen  in  der  Zeitschrift  'Shakespeariana'  be- 
kannt zu  geben.  Da  mir  aber  diese  liste  nicht  zu  gesiebt  ge- 
kommen ist,  ich  auch  zu  der  annähme  berechtigt  zu  sein  glaube, 
dass  das  genannte  amerikanische  blatt  nur  einer  verhältniss- 
mässig  geringen  anzahl  der  deutschen  koUegen  zugänglich  sein 
dürfte,  so  fahre  ich  in  der  aufdeckung  der  kleinen  schaden 
fort,  die  sich  mir  im  weiteren  verlaufe  meiner  Shakespeare- 
arbeiten  an  den  beiden  vielbenutzten  ausgaben  herausgestellt 
haben.  Was  den  praktischen  Amerikanern  nicht  unntttzlich 
erschienen  ist,  dürfte  wol  auch  den  deutschen  fachgenossen 
annehmbar  sein.  Und  wenn  auch  mein  verzeichniss  nicht  den 
ansprach  auf  absolute  Vollständigkeit  erhebt,  so  eignet  ihm  doch 
jedenfalls  der  bescheidene  Vorzug,  unmittelbar  aus  eigenster 
arbeit  hervorgegangen  zu  sein.  Einen  ganz  besonderen  antrieb 
zu  weiterer  fortsetzung  meiner  randverbesserungen  erhielt  ich 
dadurch,  dass  herr  Prof.  Aldis  Wright  mich  brieflich  in  der 
fireundUohsten  weise  dazu  aufforderte  und  mir  mitteilte,  dass, 
wenn  er  auch  manche  der  in  der  ersten  liste  angedeuteten  ver- 
sehen sich  bereits  früher  vorgemerkt  habe,  andere  jedoch  ihm 
bis  dahin  entgangen  seien.  Möchten  also  auch  die  folgenden 
wenigen,  zum  teil  kleinlich  erscheinenden  notizen  sich  von 
nutzen  erweisen  sowol  für  die  besitzer  der  alten  Globe-  und 
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Cambridge-ausgabe,  als  auch  fttr  den  heransgeber  der  im  er- 
scheinen begriffenen  zweiten  aufläge  des  grossen  Cambridger 
Variorum-Shakespeare. 

Meine  diesmaligen  aufzeichnungen  erstrecken  sich  ttber  die 
stücke  Henry  VIII,  Troilus  and  Gressida,  Coriolanus  und  Titus 
Andronicus.  Indem  ich  dieselbe  anordnung  beibehalte  wie  die 
in  bd.  VII,  s.  339  angegebene,  notiere  ich: 

1.  Die  in  der  Globe-ausg.  allein  vorkommenden  versehen:  Henr.VIII., 
III.  2.  149  lies  iendance  statt  tendence,  —  Ib.  III.  2. 895—405  werden  neun 
Zeilen  fUr  zehn  gezählt.  Der  fehler  liegt  daran,  dass  die  worte  JFhai  more?\ 
Crom,  That  Cranmer  is  reium*d  rvith  welcome  als  zwei  Zeilen  ge&sst 
sind,  während  sie  in  Wirklichkeit  nur  eine  verszeile  ausmachen.  Als  solche 
finden  sie  sich  auch  in  der  Gambr.-ausg.  —  Ib.  V.  1.  85—90  ist  abermals 
die  Zählung  falsch,  indem  vier  Zeilen  als  fUnf  gerechnet  sind.  Derselbe 
fehler  widerholt  sich  in  V.  1.  155-160.  —  Troil.  L  2.  52  gibt  die  Globe- 
ansg.  Even  so,  während  die  alten  drucke  E*ene  so  lesen.  —  Cor.  III.  1. 122 
lies  They  ne'er  did  service  for  't  statt  That  n^er  did  Service  for  't  — 
Ib.  III.  2.  24.  Die  worte  Ay,  and  burn  too.  sind  in  Ff  der  Volumnia  in 
den  mund  gelegt,  während  sie  in  der  Globe-ausg.  einem  Patrician  zuge- 
schrieben sind.  In  Wright's  ausgäbe  in  der  Clarendon  Press  Series  ist 
die  ursprüngliche  Verteilung  widerhergestellt,  fUr  welche  Dyce  ganz  be- 
sonders die  darstelluDg  der  Volumniarolle  durch  die  Siddons  anfllhrt.  Wer 
sie  gesehen  habe,  meint  Dyce,  müsse  es  verständlich  finden,  dass  trotz 
der  soeben  erst  versuchten  versühnung  das  ursprtlngliche  gefühl  der  Ver- 
achtung gegen  die  plebeier  ganz  unvermittelt  zum  ausbruche  kommt.  — 
Tit.  Andr.  I.  1.  406  weist  die  Globe-ausg.  einen  textfehler  auf,  indem  sie 
liest  My  iruth-betroihed  love,  während  sowol  Qq  als  Ff  true  hetrothed 
geben,  was  dann  zuerst  von  Theobald  zu  irue-betrothed  zusammen- 
gezogen wurde.  —  Zum  schluss  wollen  wir  hier  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  Prof.  F.  A.  Leo  im  Shakespeare -Jahrbuch,  bd.  XX,  s.  171  ein  ver- 
zeichniss  der  'fehler  in  der  Zählung  der  Globe  edition'  gegeben  hat.  Das- 
selbe ist  aber  nichts  weniger  als  vollständig. 

2.  Versehen,  die  der  Globe-  und  Cambridge-ausgabe  gemeinschaft- 
lich wären,  sind  in  den  hier  unter  betraoht  stehenden  s|ücken  nicht  ge- 
funden worden. 

3.  Wie  in  der  ersten  liste  laufen'  auch  hier  die  ungenauigkeiten,  die 
der  Cambr.-ausgabe  allein  eignen,  zumeist  darauf  hinaus,  dass  die  heraus- 
geber  kleine  abweichungen  in  den  lesarten  entweder  übersehen  oder  in 
den  fhssnoten  anzumerken  verabsäumt  haben.  Henr.  VIII.,  I.  3. 36  geben 
sie  als  anmerkung:  '«m  Capell,  ihemF^,  AwtFiFsFs.  Halliwell's  Msimile 
indessen  sowol  wie  Staunton's  reprint  zeigen,  dass  bereits  F|  *em  liest  — 
Ib.  IV.  1. 78  ist  ein  druckfehler  der  ersten  folio  übergangen.  Dieselbe  gibt 
shake  the  prease  statt  shake  ihe  presse.  —  Ib.  V.  3.  75  müsste  erwähnt 
sein,  dass  in  Fi  fatUily  für  das  richtige  faulty  steht.  —  Tröil.  I.  1. 72  (in  der 
Cambr.-ausg.,  d.  i.  zeile  77  nach  der  Globe-zählung)  sagen  die  herausgeber 
zu  an  she  were,  dass  Pope  das  and  der  alten  dmcke  in  an  verwandelt 
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habe;  fUnf  Zeilen  weiter  schreiben  sie  aber  in  einer  anderen  anmerkung 
diese  änderung  dem  Hanmer  zu.  —  Ib.  L  1.  82-— 86.  Hier  fehlt  ein  hin- 
weis  darauf,  dass  durch  ein  druckversehen  in  Fi  diese  rede  dem  Troy, 
(i.  e.  Troüus)  statt  dem  Pandarus  in  den  mund  gelegt  wird.  —  Ib.  I.  3. 20 
ist  nicht  erwähnt,  dass  Fi  greai  laue  statt  great  loue  liest  —  Zu  1. 3.  333 
bemerken  die  Cambr.  Edd.,  Fi  lese  whom  may  you  eise  oppose,  während 
Q  und  die  übrigen  Ff  w ho  may  you  eise  oppose  gäben.  Booth's  reprint 
aber  sowol  wie  Halliwell's  photographisches  faksimile  von  Fi  stimmen 
überein  in  der  lesart  fvho  may  you  eise  oppose.  In  den  text  der  Globe- 
ansgabe  ist  whom  aufgenommen  worden.^  —  Ib.  II.  3. 95  ist  nachzutragen, 
dass  in  Fi  steht  it  is  pride  statt  'tis  pride.  —  Ib.  III.  2.  51  hat  man  ver- 
absäumt anzugeben^  dass  Fi  and  für  an  liest,  während  sonst  doch  dieser 
graphische  unterschied  stets  vermerkt  wird.  —  In  der  anmerkung  zu  IV.  2. 2 
sagen  die  Cambr.  Edd.,  die  folios  läsen  call  my  uncle  und  Q  gäbe  call 
mine  uncle,  Booth  und  Halliwell  haben  jedoch  beide  caU  mine  Vnckle.  — 
Ib.  ly.  4.  118  hätte  angeführt  sein  sollen,  dass  Hanmer  liest  As  Priam's 
is  statt  As  Priam  is.  Die  lesart  Hanmer's  findet  sich  auch  als  selbständige 
konjektur  bei  S.  Walker,  Grit  Exam.  I,  265.  —  Ib.  IV.  5.  148.  In  den  alten 
drucken  ist  der  bekannte  heroldsansruf  Oyes  (afr.  oyes)  getrennt  gedruckt: 
0  yes,  was  der  erwähnung  wert  erscheint.  —  Ib.  IV.  5.  208—210  sind  in 
Fl  als  prosa  gedruckt,  ohne  dass  dies  in  einer  anmerkung  verzeichnet  ist.— 
Ib.  y.  1. 60.  Hier  ist  übersehen  worden,  dass  Fi  liest  primaiiue  statt  pri- 
mitiue,  —  Zu  V.  2.  29  bemerken  die  herausgeber,  QF1F3F3  läsen  Hold 
patience,  während  erst  F«  das  komma  zwischen  Bold  und  paiience  ein- 
füge. Aber  schon  Fi  gibt  —  wenigstens  bei  Booth  und  HalliweU  —  ein 
deutliches  Hold,  patience.  Wie  in  QF2  und  F3  steht,  kann  ich  von  hier 
aus  nicht  nachprüfen.  —  Ib.  V.  6.  6.  Diese  zeile  ist  in  Fi  in  zwei  zeilen 
abgetrennt,  gerade  wie  z.  4.  Während  hier  die  Cambr.  Edd.  es  ewähnen, 
ist  es  ihnen  dort  (z.  6)  entgangen.  —  In  V.  6. 17  übergehen  die  heraus- 
geber, dass  Staunton  hier  an  stelle  der  alten  lesart  befriends  (Fi,  befriend 
FsFsF4)  ohne  irgend  welche  bemerkung  defends  gibt.  Sollte  in  Staunton 
ein  druckfehler  vorliegen?  —  Ib.  V.  8. 13.  Fi  druckt  a  maine  statt  amaine. 
Während  nun  Clark  und  Wright  an  drei  stellen  (1. 1. 108,  III.  1. 147,  V.3.67) 
angeben,  dass  Fi  a  field  statt  afield  gibt,  lassen  sie  a  maine  unerwähnt  — 
Ib.  V.  8.  16  wird  notiert,  dass  das  präfix  dieser  zeüe  in  Ff  Grec,  laute. 
Nach  Booth  und  Halliwell  heisst  es  in  Fi  Gree,  —  Coriol.  II.  1.  98  (nach 
der  Globe-zählung  z.  117).  In  Ff  ist  diese  zeüe  den  2  Ladies  gegeben. 
In  der  anmerkung  sagen  nun  die  Cambr.  Edd.,  Dyce  schreibe  die  zeUe 
VoL  (i.  e.  Volumnia)  und  Vir,  (L  e.  Virgilia)  zu,  eine  angäbe,  die  indessen 
nur  für  die  erste  ausgäbe  des  Dyce'schen  Shakespeare  ihre  richtigkeit  hat 
In  der  zweiten  hat  er  die  präfixe  Capell's  Vir.  und  Fol,  (i.  e.  Valeria)  an- 
genommen. —  Ib.  n.  1.  202.  Fl  hat  irrtümlich  Yon  are  ihree  für  You  are 
three.  —  Ib.  II.  2.  8.    Die  Cambr.-ausg.  liest  hier  there  have  been,  ohne 

^  Zu  Troll.  U.  1.  117  ist  die  immerhin  bemerkenswerte  tatsache  zu 
verzeichnen,  dass  der  Booth'sche  reprint  einen  fehler  aufweist.  Es  steht 
nämlich  da  warre,  während  das  original  (auch  Halliwell's  &ksimile)  waire 

Sibt;  waire  liest  auch  Fj,  während  F3F4  wate  verbessern.    Nur  Q  gewährt 
ie  richtige  lesart  wars, 

Anglia,  X.  band.  9 
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dass  in  einer  fiissnote  d«ranf  hingewiesen  ist,  dass  in  Fi  steht  there  hath 
heen.  —  Ib.  n.  2.  73  (d.  L  z.  80  nach  der  GIobe-sKhlung)  wird  von  den 
herausgebern  gesagt,  Fi  drucke  strooke,  Fs  sirueke,  V^F^  Struck.  So 
viel  ich  sehen  kann,  zeigt  aber  Fi  dieselbe  Schreibweise  wie  F9.  —  Ib.  II. 
3.  79  steht  in  Fi  a*th',  nicht  o'ih\  —  Ib.  II.  3. 144  muss  hinzugefügt  wer- 
den, dass  die  btihnenweisung  Exeunt  in  F,  fehlt  —  Ib.  IIL  ].  80, 138,  304 
fehlt  die  angäbe,  dass  Fj  a  liest  statt  o\  In  derselben  scene,  z.  114,  ist 
es  dagegen  vorgemerkt.  Der  gleiche  fehler  widerholt  sich  in  III.  3.  18 
und  121,  wohingegen  a  statt  0'  III.  2. 14  und  99  wider  angeführt  wird.  — 
Ib.  III.  1.  828  to  bloody  in  Fi  statt  ioo  hloody,  —  IV.  4.  20.  FeUowes 
this?  F,  statt  Feüow's  this?  —  IV.  5.  280.  Die  Orthographie  von  F,  strooke 
für  Struck  ist  von  den  Cambr.  Edd.  nicht  angegeben,  während  die  ab- 
weichnng  stroken  für  strueken  oder  Struck,  z.  156,  verzeichnet  ist  — 

IV.  6.  24.  Fl  verdruckt  Neigkkours  für  Neighbours,  was  von  den  heraus- 
gebern unbemerkt  geblieben  ist  —  Desgleichen  ist  der  druckfehler  oue 
für  one  in  IV.  6. 137  übergangen.  —  IV.  7.  37.  Die  erste  folio  liest  whether 
'was  statt  whether  Uwas»  Clark  und  Wright  notieren  weder  diesen  fehler, 
noch  geben  sie  an,  wo  oder  von  wem  er  zuerst  beseitigt  wurde.  —  Tit. 
Andr.  I.  1.  82  wird  nicht  angeführt,  dass  Ft  SunUne  statt  surume  liest, 
was  um  so  mehr  hätte  geschehen  sollen,  als  derselbe  druckfehler  sich 

V.  3.  41  widerholt  —  Widemm  ist  den  herausgebern  NoblUie  in  Ft  statt 
Nobiätie  in  I.  I.  93  entgangen.  —  1. 1. 174  lesen  alle  mir  bekannten  aus- 
gaben —  wol  mit  Q,  und  mit  recht  —  Fair  lords,  your  fortunes  are 
tdike  in  all.  Die  Cambr.  Edd.  hätten  aber  doch  nicht  übersehen  dürfen, 
dass  in  Fi  steht:  Fair  lords,  your  fortunes  are  all  alike  in  alL  —  Ib. 
III.  1.  56.  In  Fl  ist  and  irrtümlicherweise  verdoppelt  Während  dies  in 
den  anmerkungen  mit  stillschweigen  übergangen  wird,  ist  die  Verdoppe- 
lung von  for  in  z.  198  vorgemerkt  worden.  —  III.  2.  74  gibt  F,  Tamira 
statt  Tatnora  und  IV.  1.  20  Hecubce  statt  Heeuba.  Beides  ist  unerwähnt 
geblieben.  (Fortsetzung  folgt.) 

Homburg  v.  d.  H.  L.  Proescholdt. 
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EIN  ALTENGLISCHES  LEBEN  DES 
HEILIGEN  CHAD. 

Nachfolgendes  bisher  ungedrucktes  leben  des  heil.  Chad 
oder  Oeadda  ist  nur  in  einer  handschrift,  dem  homUiencodex 
Jnnins  24  der  Bodleiana,  erhalten.  Eine  beschreibnng  der  hs. 
gibt  Wanley  8.40  and  MacLean,  Anglia  VI,  445;  sie  gehört 
der  ersten  hälfte  des  12.  Jahrhunderts  an  und  ist  von  einer 
band  geschrieben.  Voran,  s.  1 — 18,  steht  unsere  predigt,  deren 
spräche  von  der  der  übrigen  homilien  der  hs.  entschieden  ab- 
weicht; während  diese  alle  auf  rein  westsächsische  vorlagen 
zurückgehen  und  in  der  spräche  übereinstimmen  ^  —  sie  rühren 
fast  sämmtlich  von  uElfric  her  —  zeigt  das  Leben  Chad's  deut- 
liche spuren  a^glischen  Ursprungs. 

Ein  Nordhumbrier  von  geburt  verbrachte  Geadda  einen  teil 
seiner  Jugend  in  Irland;  später  begegnen  wir  ihm  unter  den 
Jüngern  Aidan's  in  Lindisfame.  Nach  dem  tode  seines  bruders 
Cedda  im  jähre  664  wurde  er  abt  des  klosters  zu  Lasting- 
ham  und  zwei  jähre  darauf^  liess  ihn  der  nordhumbrische 
könig  Oswiu  in  der  abwesenheit  des  noch  lebenden  Wilfrid 
zum  bischof  von  York  weihen.  Doch  behielt  er  dieses  amt 
nur  drei  jähre;  im  sommer  des  jahres  669,  nachdem  er  von 
Theodor  zu  gunsten  des  rechtmässigen  bischofe  Wilfrid  ent- 
setzt worden  war,  zog  er  sich  wider  in  das  kloster  zu  basting- 
ham  zurück.  Sein  aufenthalt  daselbst  kann  indessen  nur  von 
kurzer  dauer  gewesen  sein,  denn  schon  nach  wenigen  wochen 
übertrug  ihm  Theodor  das  bistum  von  Mercien,  welches  er  bis 
zu  seinem  tode  am  2.  März  672  inne  hatte. 

Innerhalb  seines  kirchensprengels  scheint  Geadda  stets 
hohes  ansehen  genossen  zu  haben;  das  bezeugen  die  einund- 

*  Als  probe  sind  im  anhang  zwei  kleinere  stücke  abgedruckt 
'  Siehe  anm.  zu  z.H. 
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dreissig  kirchen,  die  ihm  geweiht  sind  und  die  fast  alle  inner- 
halb der  grenzen  des  alten,  jetzt  freilich  in  mehrere  diöcesen 
geteilten,  bistums  von  Mercien  liegen.  Ausserhalb  dieses  ge- 
bietes  scheint  er  allerdings  nie  zu  besonders  hohem  rühme  ge- 
langt zu  sein,  hat  ihn  doch  der  Westsachse  JEifne,  der  sonst 
das  leben  einer  ganzen  reihe  altenglischer  heiligen  behandelt, 
nicht  in  seinen  cyklns  aufgenommen.  Es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern,  wenn  die  einzige  erhaltene  altenglische  homilie, 
die  Geadda's  leben  zum  gegenständ  hat,  unverkennbare  spuren 
ihres  angli sehen  Ursprungs  aufweist 

Mit  einer  selbständigen  bearbeitung  von  Geadda's  leben 
haben  wir  es  hier  freilich  nicht  zu  tun,  da  unsere  homilie, 
abgesehen  vom  anfang  (z.  1 — 15)  und  schluss  (244 — 264),  nur 
eine  wörtliche  Übersetzung  der  betreffenden  abschnitte  aus 
Beda's  Historia  IV,  2  und  .3  bietet  Ein  vergleich  mit  dem 
original  wirft  kein  günstiges  licht  auf  die  lateinischen  kennt- 
nisse  des  Übersetzers  und  die  zahlreichen  groben  missver- 
ständnisse  (z.  b.  z.  18  ff.,  50  ff.,  69,  71,  113,  123,  161  ff.,  187  ff., 
192  ff.,  197  ff.,  206,  209)  beweisen  zur  genüge,  dass .  ihm  der 
lateinische  text  und  nicht  etwa  iElfred's  englische  bearbei- 
tung vorgelegen  hat.  üeberhaupt  hat  er  seine  sache  recht 
ungeschickt  gemacht;  oft  übersetzt  er  wort  für  wort,  offenbar  * 
ohne  den  satz  erst  zu  ende  gelesen  zu  haben  und  ohne  sich 
im  geringsten  um  den  Zusammenhang  zu  kümmern.  Dadurch 
entstehen  ganz  unenglische  Wortstellungen  und  Wendungen, 
zuweilen  geradezu  missverständnisse,  wie  z.  b.  z.  149,  wo  er 
das  vom  Substantiv  getrennte  coelestia  als  Substantiv  fasst;  vgl. 
auch  162  u.  s.  w.  Andererseits  kürzt  er  häufig,  er  lässt  auch 
einzelne  Wörter  ganz  fort,  sogar  kleinere  Sätze  sind  zuweilen 
unberücksichtigt  geblieben.  Es  fehlt  z.  b.  hinter  gefylde  29: 
eo  autem  tempore,  quo  defuncto  Deusdedit  Doruvernensi  ecclesice 
episcoptis  qucerehatur,  ordinabatur,  mittebaiur.  Hinter  fered  33 
fehlt  episcopaftcs  jam  diu  cessaverat;  hinter  hida  59  fehlt  ad 
construendum  monasterium;  hinter  onrvrah  84  fehlt  dignus,  cui 
fidem  narranfi  audienies  accommodarent;  hinter  gecytSde  94  fehlt 
nam  quo  minus  sufftciebat  meditationi  scripiurarum,  eo  amplius 
operi  manuum  Studium  impendehat.  Solche  auslassungen  sind 
häufig,  vgl.  65,  100,  154,  211,  218,  222,  228,  232  u.  s.  w.;  in 
den  anmerkungen  ist  nur  auf  solche  aufmerksam  gemacht, 
deren  ergänzung  flir  das  verständniss  des  altenglisehen  textes 
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nötig  ist  Etwas  weniger  häafig  sind  die  erweiterungen:  z.ll7 
ist  7  sealde  his  bleisunge  vom  Übersetzer  hinzngefttgt;  Beda  hat 
nichts  ähnliches.  Ebenso  in  pam  ecan  wite  197,  7  per  stondep 
fvigbed  he  pere  pruh  230  u.  s,  w.  Besonders  ungeschickt  ist  die 
art,  wie  er  die  sätze  untereinander  verbindet,  wobei  er  in  der 
regel  zu  and  seine  Zuflucht  nimmt;  z.  b.  z.  29,  wo  es  bei  Beda 
heisst:  Wilfrid  wurde  nach  Gallien  geschickt,  um  dort  die  weihe 
zu  empfangen;  daraus  macht  unser  Übersetzer:  W.  of  breotan 
ealonde  wes  onsend  7  he  on  g,  tves  gehadod;  vgl.  auch  33,  49, 
57,  81  u.  s.  w.  In  z.  31  ist  das  erste  and  nach  dem  foriion 
der  vorhergehenden  zeile  ganz  überflüssig;  vgl.  auch  98, 122, 
189,  203. 

Dass  dem  Übersetzer  Beda's  ganzes  werk  vorgelegen  hat, 
halte  ich  für  unwahrscheinlich;  ich  glaube  vielmehr,  dass  die 
abschnitte  aus  Beda  schon  zu  ein^r  lateinischen  homilie  ver- 
arbeitet, d.  h.  mit  anfang  und  schluss  versehen  worden  waren 
und  dass  der  altenglische  Übersetzer  diese  lateinische  homilie 
übertrug;  dass  also  nicht  nur  die  abschnitte  aus  B.,  sondern 
auch  die  anfangs-  und  Schlusszeilen  aus  dem  Latein,  übersetzt 
sind.  Man  könnte  hierfür  u.  a.  wol  die  absolute  participial- 
konstruktion  (z.  12,  262)  geltend  machen;  beweisend  ist  die- 
selbe freilich  nicht,  da  ein  an  Übersetzungsprosa  gewohnter 
Schreiber  die  konstruktion  leicht  auch  anderwärts  gebrauchen 
könnte. 

Was  die  spräche  der  hs.  Jun.  24^  anbelangt,  so  war  der 
Schreiber  augenscheinlich  bemüht,  die  formen  seiner  vorlagen 
getreu  widerzugeben  und  möglichst  wenig  von  der  alten  Schrift- 
sprache abzuweichen,  was  ihm  im  ganzen  gut  gelungen  ist. 
Selten  hat  er  die  vollen  vokale  der  endsilben  durch  e  ersetzt: 
e  ist  für  a  eingetreten  in  poncfulre  35,  easlen  104,  gecigen  131, 
aposfole  221,  eale  248  u.  s.  w.;  es  erscheint  umgekehrt  a  für  e  in 
-geardas  (gen.  Qg,)  88,  fer da  219,  gasta  264t  Vi,Q.w.  Durchgehends 
bewahrt  sind  die  alten  diphthongischen  laute  ea{ia),  eo{io).'^ 
Von  dem  Übergang  des  ä  in  0  habe  ich  keine  spur  gefunden. 


'  £s  ist  hier  und  im  folgenden  von  der  ganzen  handschrift  die  rede, 
nicht  nur  von  unserer  homilie ;  citiert  wird  zwar  nur  aus  letzterer,  die  be- 
sprochenen erscheinungen  sind  aber  über  die  ganze  handschrift  gleich- 
massig  verteilt. 

*  gehelde  (fUr  geheolde)  57,  slenne  193  sind  wol  blosse  Schreib- 
fehler. 


Digitized  by 


Google 


184  NAPIEK, 

Das  präfix  ge  ist  unverändert  erhalten,  nur  einmal  (s.  291  der 
hs.)  fand  ich  imaced  fttr  gemacod.  Dass  der  Schreiber  dem 
Südwesten  angehörte,  beweist  die  gelegentliche  Vertretung  von 
altengl.  y  durch  u:  cu^nesse  223,  cudde  (f.  cybde)  227  u.  s.  w.; 
in  nutenum  235  steht  u  fbr  altws.  ie.  Bemerkenswert  ist  die 
neigung  des  Schreibers,  das  ae.  (ws.)  ce  (ce)  durch  e  zu  ersetzen, 
wobei  er  sich  jedoch  innerhalb  gewisser  grenzen  hält  (darüber 
unten).  In  dieser  Vorliebe  für  e  sieht  Mac  Lean  (Anglia  VI,  454, 
doch  vgl.  457)  ein  kennzeichen  des  mercischen  dialekts,  wozu 
ihn  wol  die  erwägung  geführt  hat,  dass  die  südwestlichen  hss. 
aus  der  ersten  hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  wenn  sie  auch  ein 
stets  zunehmendes  schwanken  in  der  anwendung  von  ob  und  e 
aufweisen,  doch  im  grossen  und  ganzen  das  westsächsische 
verhältniss  bewahren.  Doch  gegen  Mercien  spricht  das  schon 
erwähnte  u  für  ae.  y.  Möglich  ist  es  aber,  dass  die  heimat 
des  Schreibers  unweit  der  nördlichen  grenze  des  südwestlichen 
Sprachgebietes  lag. 

Die  dem  Schreiber  geläufigen  präteritalformen  des  verbum 
sSon  :  sSgon,  part.  gesegen  ^,  die  freilich  nicht  auf  die  westsäch- 
sischen, sondern  auf  die  anglischen  formen  zurückgehen,  lassen 
keinen  schluss  auf  dessen  heimat  ziehen,  da  die  formen  mit  g 
im  laufe  des  12.  Jahrhunderts  auch  im  Süden  ziemlich  allge- 
mein werden.  In  den  mittelkentischen  evangelien  haben,  nach 
Reimann  s.  54,  die  formen  mit  g  meist  die  mit  w  verdrängt; 
dasselbe  gilt  von  der  südlichen  homilienhandschrift  Bodley  343 
(früher  NE.  F.  4.  12),  die  ebenfalls  aus  dem  12.  Jahrhundert 
stammt,  und  für  die  hs.  Lambeth  487  (woraus  Morris  die  Old 
English  Homilies,  1'^  series,  publicierte),  die  vor  dem  Schlüsse 
des  12.  Jahrhunderts  im  Süden  entstanden  sein  soll,  lieber 
margene  vgl.  anm.  zu  z.  227. 

Sieht  man  von  den  oben  angeführten  unbedeutenden  ab- 
weichungen  ab,  so  kann  man  die  spräche  des  grössten  teiles 
der  handschrift  Junius  24  reines  Westsächsisch  nennen;  nur 
unsere  predigt  bildet  in  dieser  beziehung  einen  gegensatz  zu 
den  anderen  homilien  der  hs.,  indem  sie,  wie  schon  ange- 
deutet, anglische  eigentümlichkeiten  auf«veist.  Es  sind  dies 
folgende: 

*  Diese  formen  sind  keineswegs  auf  unsere  predigt  beschränkt,  auch 
in  den  anderen  homilien  ist  das  .^Ifric'sche  sawon,  gesewen  meist  durch 
dieselben  ersetzt. 
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1.  «  für  WS.  cß*:  gegenüber  mehr  als  200  belegen  mit  e  kommt  m  nur 
17  mal  (darunter  6  mal  o;/*)  vor. 

2.  ^  für  WS.  A  (=  germ.  &)\  gegenüber  55  fällen  mit  e  findet  sich  m 
nur  2  mal  (mce^dm  2  mal). 

Für  WS.  de  (=  germ.  ai)  ersclieint  je  einmal  ce,  ea,  a  (cer  247,  ge- 
Uadan  151,  nanegum  250),  sonst  wird  dieser  laut  stets  durch  e  wider- 
gegeben: solcher  e  sind  72  belegt  (darunter  pure,  -a  84  mal,  deren  e  bei 
der  annähme  eines  anglischen  Originals  freilich  anders  zu  erklären  wäre, 
vgl  Sievers,  Paul  und  Braune's  Beitr.  VI,  572).  Wie  dieses  ^  für  ws.  c& 
(=  germ.  at)  zu  erklären  ist,  weiss  ich  nicht;  nimmt  man  an,  dass  das 
original  hier  schon  e  gehabt,  so  würde  man  wol  den  entstehungsort  nach 
dem  Südosten  des  anglischen  Sprachgebietes  verlegen  müssen,  dessen  dialekt 
an  dem  kentischen  Übergange  von  d{ai)  zu  e  teilgenommen  haben  kann. 
Dass  das  original  dennoch  einen  langen,  oder  wenigstens  einen  zur  länge 
neigenden  offenen  ^-laut  kannte  und  ihn  durch  cb  bezeichnete,  halte  ich 
für  wahrscheinlich,  wenigstens  scheinen  mir  fälle  wie  £ß/^05/ 85,  casrdeS], 
mcBrcna  39,  55  hierfür  zu  sprechen;  auch  möchte  ich  das  6 mal  belegte  cßt 
gegenüber  dem  einmaligen  et  so  erklären. 

3.  Entsprechend  der  ws.  brechung  ea  (vor  /  +  kons.)  erscheint  viel- 
fach das  ungebrochene  ax  es  begegnen  13  a  gegenüber  27  ea, 
Dass  man  in  diesem  a  erhaltung  des  älteren  anglischen  zustandes 
und  nicht  etwa  me.  Vereinfachung  des  ae.  diphthongischen  lautes 
sehen  muss,  geht  daraus  hervor,  dass  vor  r  -h  kons,  die  brechung 
ausnahmslos  erscheint  und  femer,  dass  die  hs.  sonst  sowol  vor 
/  +  kons,  wie  vor  r  -(-  kons,  regelmässig  ea  bietet. 


^  Dass  das  unter  1  und  2  besprochene  e  nicht  etwa  vom  Schreiber 
der  hs.  Jnn.  24  herrührt ,  sondern  schon  in  der  vorbige  vorhanden  war, 
lehrt  ein  vergleich  mit  den  anderen  homilien  der  hs.  Um  einen  solchen  zu 
ermöglichen,  teile  ich  das  verhältniss  von  op  zu  ^  in  zwei  anderen  homilien 
der  hs.  Jun.  24  mit  (A,  eine  iElfric'sche  predigt,  steht  s.  18—31;  B  findet 
sich  s.  1 52-— 179  der  hs.).  Die  absolute  exaktheit  der  zahlen  kann  ich  nicht 
verbürgen,  da  mir  beim  durchlesen  der  hs.  das  eine  oder  das  andere  bei- 
spiel  entgangen  sein  kann;  ich  glaube  aber,  dass  sie  ziemlich  genau  sind. 
Es  sind  auch  die  im  anhang  abgedruckten  stücke  zu  vergleichen. 

a)  Für  WS.  ce  hat  A  58  mal  e  (darunter  rves  23  mal,  pes  14  mal.  crvetS  8  mal) 
und  77 mal  (e;  B  hat  58  ^  (wes  18 mal,  f>e$  17 mal)  und  107  ce\ 

b)  für  WS.  cb  (=  germ.  A  begegnen  in  A  18  ^  (were,  -on  7  mal)  und 
20  o;;  in  B  .24  ^  (werh,  -on  6  mal,  per  7  mal)  und  73  o»; 

c)  für  WS.  CB  (=  germ.  ai)  begegnen  in  A  24  ^  (p^^,  -a  18  mal)  und 
35  (B\  in  B  61  ^  {pere,  -a  19  mal)  und  124  ce. 

Man  sieht  also,  beim  Schreiber  von  Jun.  24  besteht  schon  die  neigung, 
das  WS.  ce  {de)  durch  e  zu  ersetzen;  sie  beschränkt  sich  aber  im  grossen 
und  ganzen  auf  bestimmte  häufig  gebrauchte  Wörter:  bei  wces,  pces,  hwcet, 
civcBO  und  anderen  einsilbigen  st  präteritis,  bei  wdere,  -on,  pdhr,  hwcer, 
sowie  bei  pdtre,  -a  pflegt  der  Schreiber  in  der  regel  für  das  ce  seiner  ws. 
vorläge  ein  e  zu  setzen;  in  anderen  fällen  dagegen  nimmt  er  gewöhnlich 
das  ce  unverändert  herüber.  Dies  ist  nun  bei  unserer  homilie  nicht  der 
fall;  da  steht,  abgesehen  von  den  wenigen  oben  angeführten  ausnahmen, 
in  allen  fiUlon  gleichmässig  e,  das  mithin  schon  in  der  vorläge  vorhanden 
gewesen  sein  muss. 

>  et  ist  nur  einmal  belegt;  ähnlich  ist  das  verhältniss  von  oii  zu  et 
im  Vesp.  Ps.  (vgl.  Zeuner  13). 
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4.  Der  umlaut  des  a  vor  /+  kons,  ist  as:  celäast  85.  Als  umlaut 
von  ea  (vor  r  +  kons.)  erscheint  e  und  ce:  e  13  mal,  m  3  mal. 

5.  Der  umlaut  von  ia  ist  in  der  regel  e  {a\  seltener  erscheint  das 
WS.  t  (y)\  es  begegnen  23  e,  %  (s,  %  i  (darunter  6  mal  gecigan,  das 
stets  mit  i  geschrieben  ist)  und  1  y.  Das  einmalige  u  (nutenum  235) 
rührt  natürlich  vom  Schreiber  her. 

6.  Auch  hinsichtlich  des  umlautes  der  brechung  eo  steht  unsere  predigt 
auf  dem  anglischen  Standpunkt:  eo  ist  belegt  in  heordas  226,  eorne 
254,  auch  iungrum  38  gehurt  hierher  (dies  ist  im  Vesp.  Ps.  die  ge- 
wühnlichste  form,  Zeuner  139);  das  einmalige  ^nr^n  (£  ^m^ran)  179 
spricht  nicht  gegen  anglische]  herkunft,  vgl.  Paul  und  Braune's  Bei- 
trilge  IX,  207.  Hinter  fv  tritt  nicht  eo,  sondern  y  ein:  arwyrtian  9, 
rvyrtS  24,  arwyrpesian  48  (das  Mercische  und  Nordhnmbrische  haben 
hinter  rv  ebenfalls  y:  z.  b.  tvyr^e  Lind.  Math.  3ii,  lOio-n  u.s.  w.,  wyrse 
Lind.  Math.  9i6,  Biarc.  5^  u.  s.  w.,  diorwyrtfe  Lind.  Math.  26?,  Vesp.  Ps. 
18i„  2O4  u.  s.  w.,  tvyrresia  Vesp.  Ps.  33«,  tvyrsadon  Vesp.  Ps.  376). 
Sechsmal  erscheint  u  hinter  w:  arwurtiestan  75,  91,  199,  210,  vgl. 
auch  97,  245;  dieses  u  rühtt  wol  vom  Schreiber  her. 

7.  io  erscheint  stets  ohne  umlaut:  edneotüunga  28,  neorvne  42,  heor- 
des  86,  anseone  175,  ireowene  229,  onseone  257. 

Die  anderen  homilien  der  hs.  haben  regelmässig  t  (y)  als  umlaut  von 
ea,  Sa,  eo,  io  und  stehen  somit  ganz  auf  westsächsischem  Standpunkt. 

8.  Was  den  palatalumlaut  anlangt,  so  weist  das  Leben  Ghad's  nur 
wenige  beweisende  formen  auf:  es  gehören  hierher  were  101  (wenn 
hier  nicht  ein  ein&cher  Schreibfehler  vorliegt),  wehta  (f.  Pehla)  46; 
sexla  219  könnte  anglische  form  sein,  ist  aber  wol  eher  lateinisch 
(sexto  die  nonarum  m.).  Auf  eigennamen  wie  trumberht  167,  eg- 
berkt  199,  211  ist  nicht  viel  gewicht  zu  legen;  Pehta  dagegen  halte 
ich  für  beweisend,  da  ein  Westsachse  das  Piciorum  seines  latei- 
nischen Originals  doch  wol  durch  das  im  süden  geläufige  Peohtas, 
Pihtas  widergegeben  hätte.  Fälle  wie  ehia  66,  egtfyrl  Mb^  neh  129, 
hceh  209,  geseh  213,  hroec  243,  heh  252  beweisen  nichts  für  den 
dialekt,  da  sie  auch  im  späteren  Westsächsisch  häufig  vorkommen, 
vgl.  Paul  und  Braune's  Beitr.  IX,  211. 

9.  Fälle  von  u-  und  0-umlaut,  die  fUr  anglische  herkunft  sprechen,  sind: 
earun  244,  eadusan  90  (Yg\.eadese  Vesp.  Ps.  736),  andswearede  2\, 
gebeodutn  177,  gehört  genematf  233  auch  hierher  (vgl.  anm.)?  Die 
übrigen  fälle  von  u-  und  o-umlaut:  breoione  14,  29  u.  s.  w.,  meo- 
dum  83,  peosne  174,  teolede  57  u.  dergl.  m.  dürften  sich  auch  in 
westsächsischen  denkmälem  finden. 

10.  Mangel  der  diphthongierung  nach  palatalen:  es  gehört  vielleicht 
hierher  ge  fi  (für  gefel)  206  (vgl.  anm.).  Für  wa.gcong  erscheint 
iungne  200  und  einmal  das  nordh.  ginge  200.  Fälle  wie  gere  69, 
germanna  40,  cestre  11,  cedda  140  können  für  den  dialekt  nichts 
beweisen,  da  sie  auch  im  späteren  Westsächsischen  nicht  selten 
sind  (vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  204). 

1 1 .  Verlust  eines  im  Westsächsischen  erhaltenen  h  (vgl.  Sievers,  Ags. 
Gram.  §  166,5):  heanisse  lu5,  licsta  181,  slcßtS  194. 
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12.  Die  1.  sing.  ind.  praes.  geht  (wie  im  Vesp.  Ps.)  auf  u  ans:  onginnu  1, 
genntu  23,  heheodu  146^  dagegen  aaf  e  in  secge  148,  halste  141. 

13.  Die  3.  sing.  ind.  praes.  erscheint  stets  ohne  S3mkope:  belegt  sind  im 
ganzen  14  nichtsynkopierte  formen,  wozu  als  fünfzehnte  slmti  194 
tritt.  Die  anderen  homilien  der  hs.  bieten  vor¥degend  synkopierte 
formen:  das  im  anhang  abgedruckte  stück  hat  überhaupt  nur  ge- 
kürzte formen  und  in  B^  stehen  43  synkopierte  gegenüber  5  nicht 
synkopierten  formen;  A  hat  16  gekürzte  neben  8  volleren  formen. 

14.  Part,  praes.  auf  einfaches  -ende  von  sw.  verbis  der  zweiten  klasse: 
blissendra  103,  142.  Man  darf  auch  wol  hierin  eine  anglische  oder 
wenigstens  nichtwestsächsische  eigentümlichkeit  sehen:  ausser  im 
Nordhnmbrischen  sind  solche  formen  im  Vesp.  Ps.  viel&ch  belegt 
(TgL  Zeuner  s.  114)  und  sämmtliche  von  Sievers,  P.-B.'s  Beitr.  X,  482 
besprochene  fälle  kommen  in  denkmälem  vor,  die  auf  nichtwest- 
sächsische  (meist  anglische,  in  ein  paar  fällen  auch  kentische)  origi- 
nale zurückgehen.  Dem  Westsächsischen  scheinen  solche  formen 
fremd  zu  sein. 

15.  Für  anglischen  Ursprung  spricht  eine  ganze  reihe  vereinzelter  formen: 
earun  244;  rvalde^  131;  nalde  42  (Sievers,  P.-B.'s  Beitr.  IX,  562; 
eine  form  mit  a  ist  in  der  Gura  Pastoralis  belegt  443ii);  warhte  64, 
98,  100,  gewarht  230  (vgl.  Sievers  a.  a.  o.;  ausser  dem  von  Sievers  in 
P.-B.'s  Beitr.  IX,  295  beigebrachten  beleg  aus  den  Corp.  Gl.  findet 
sich  diese  form  freilich  auch  einmal  im  Orosius  216«);  fer  (imper.) 
119  (ebenso  im  Vesp.  Ps.;  das  Ws.  hat  «,  vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  276); 
fregnan  189,  fregn  (imper.)  140,  fregnaden  178  (häufig  im  Nord- 
humbrischen:  vgl  Lind.  Math.  2«,  21 24,  Marc,  lln,  15«,  Joh.  I82,,  2I19 
u.  s.  w.);  hehi  50,  gehehion  150  (vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  285);  neolecan 
105  (auch  Vesp.  Ps.  hat  gewöhnlich  neo-,  vgl.  Zeuner  s.  52);  fea 
243  acc.  plur.  fem.  (vgl  P.-B.'s  Beitr.  IX,  258);  seid  12,  15,  61,  68,  74; 
hold  13,  187 [?]  (P.-B.'s  Beitr.  IX,  220;  die  hs.  hat  sonst  stets  seil, 
hoiT)\  tvigbed  231  (Sievers,  Ags.  Gram.^  §  43);  peortSwunade  204 
(vgl.  anm.). 

16.  acne  180.  Für  acne^  als  fragepartikel  (=^nonne)  habe  ich  in  echt- 
westsächsischen  denkmälem  keinen  beleg  finden  können;  in  mer- 


»  Vgl  s.  135  anm. 

*  Formen  wie  rvalde,  warhte  kommen,  soweit  ich  gesehen  habe,  in 
der  hs.  sonst  nicht  vor,  weshalb  ich  annehmen  möchte,  dass  sie  sich  schon 
in  der  vorläge  befanden  und  daher  wol  als  beweis  anglischen  Ursprungs 
gelten  dürfen.  An  der  grenze  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  tauchen  frei- 
uch  auch  in  südlichen  denkmälem  formen  mit  a  auf:  die  Old  Engl.  Hom. 
(first  series)  bieten  walde  (vgl.  Cohn  s.  58);  auch  warhte  ist  dort  zweimal 
belegt,  s.  91  und  97,  sowie  iwrat  (für  iwarht)  s.  45.  In  St.  Katherine  und 
anderen  südwestlichen  denkmälem  finden  sich  ähnliche  formen.  Dasselbe 
gilt  von  fregnan,  hehi  und  bald,  die  unserer  hs.  sonst  fremd  sind  und 
daher  schon  der  vorläge  angehörten;  formen  wie  fremen,  freineden,  hehte, 
hold  kommen  in  St  Kathenne,  Layamon  u.  s.  w.  vor. 

'  In  ^Ifred's  Beda  ist  dieser  gebrauch  von  ac  ne  nicht  unbekannt, 
was  bei  den  sonstigen  anglischen  eigentümlichkeiten,  die  dieses  werk  in 
der  überlieferten  gestalt  aufweist  (vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  285),  nicht  be- 
fremden kann.     An  der  entsprechenden  stelle  bietet  ^Elfrea:  ac  ge  ne 
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cischen  und  nordhumbrischen  dagegen  ist  ahne  in  dieser  Verwen- 
dung ganz  gewöhnlich:  Vesp.  Ps.  IS«,  B%  u.  s.  w.  (im  ganzen  zehn- 
mal); Lind.,  Rushw.  Math.  6%,  12ii,  Marc,  i^  6$,  Luc.  12«,  Joh.  4i9. » 
und  oft;  an  sämmtlichen  steUen  gebrauchen  die  ws.  evangelien  eine 
andere  Wendung.  Das  einfache  ac,  ah  als  fragepartikel  (es  über- 
setzt gewöhnlich  numguid)  scheint  eben&lls  ausser  in  der  poesie 
(Beowulf  1991)  nur  in  anglischen  denkmälem  vorzukommen:  vgl. 
Vesp.  Ps.  7i8,  29io,  40«  u.  s.  w.,  Lind.,  Rushw.  Math.  26sa.  t»,  Rushw. 
Math.  7o.  10-169  Marc.  Hiq  u.  s.  w. 
17.  mid  mit  dem  accusativ:  mid  his  agene  hond  52,  mid  pone  biscop  95, 
mid  hme  214;  auch  [mid]  pone  ilcan  ceaddan  200  gehört  hierher, 
da  ein  mid  sicher  ausge&llen  ist.  In  echtws.  denkmälem  wird  mid 
stets  mit  dem  dativ  bezw.  instrumental  konstruiert:  in  Jßlfred's  Gura 
Pastoralis  \  Orosius  und  Boetius,  im  ältesten  teil  der  Sachsenchronik 
(Parker-ms.  bis  891),  sowie  in  i£lfric's  homilien  und  heiligenleben 
(soweit  erschienen)  findet  sich  kein  einziges  sicheres  beispiel  von  mid 
mit  dem  accusativ.  Im  Anglischen  dagegen  ist  diese  konstruktion 
ganz  gewöhnlich:  in  den  altnordh.  evangelien  wird  mid  sehr  oft  mit 


leornodan  (Smith  s.  569,  Wheloc  s.  266,6);  s.  540«  der  Smith'sohen  ausgäbe 
rWheloc  s.  200»)  lesen  wir:  ac  ne  hmfde  wii  monia  otfer  uncytnran  hors? 
(hatten  wir  nicht  manche  andere  weniger  wertvolle  pferde?).  In  uElfred's 
anderen  werken  habe  ich  kein  einziges  beispiel  von  ac  ne  in  dieser  Ver- 
wendung gefunden;  er  gebraucht  in  der  regel  hu  ne,  um  fragen,  auf  die 
eine  bejahende  antwort  erwartet  wird,  einzuleiten :  hu  ne  iom  ic  mann . . . 
Cura  Past.  llou;  vgl.  auch  275o  u.  s.  w.,  Boetius  (Fox)  4i8,  22|,  und  sehr  oft 
(ich  habe  mir  über  50  beispiele  im  Boetius  notiert):  ebenso  in  den  ws. 
evangelien:  Math. 635»  Marc. 69,  Joh. 435  u. s.w.;  ifilfric  verwendet  in  der 
regel  la  hu  ne:  Hom.  I,  306»»  S14i7  u.  s.  w.  —  Fragesätze,  auf  die  eine 
verneinende  antwort  erwartet  wird,  werden  im  Westsächsischem  gewöhn- 
lich durch  cwisl  tfu,  cwetfe  ge,  wensl  Zu  u.  dergl.  oder  durch  hwceZer  (nie 
durch  ac)  eingeleitet:  vffl.  Cura  Past.  405i«,  Boet.98M,  Math.7ie,  9,5,  26», 
Marc.  2,9,  4n  u.  oft  Im  Mercischen  und  Nordhumbrischen  gebrauchte  man 
neben  seltenerem  cuiZestu  und  huetier  gewöhnlich  das  einfache  ah  (belege 
oben)  oder  auch  ahne  Lind.,  Rushw.  Marc.  2i9,  49,,  Joh.  4,«  u.  s.  w.  —  Nur 
in  Verbindung  mit  einem  Interrogativpronomen  erscheint  ac  in  fragesätzen 
im  Westsächsischen;  es  übersetzt  dann  meist  ein  lateinisches  sed,  ergo 
u.  dergL  z.  b.  C.  P.  227,8  ac  hwam  (quibus  ergo},  ähnlich  SOI,»  u.  oft. 

^  Emige  scheinbare  ausnahmen  dürfen  nicnt  unerwähnt  bleiben.  In 
der  CottonEs.  der  C.  Past.  kommt  mid  c.  acc.  zweimal  vor:  44?,  368,9  (vffl. 
Cosijn  II,  s.  51);  an  beiden  stellen  bietet  das  Hatten  ms.  den  gewiss  rich- 
tigen dativ.  Im  Boetius  [Fox]  ]94so  lesen  wir:  mid  hire  drycrseft,  was 
auch  jetzt  in  der  hs.  steht;  hinter  dem  /  ist  aber  ganz  deutlich  ein  buch- 
stabe  ausradiert  worden  [ich  glaube  noch  erkennen  zu  können,  das  es  ein 
e  war]:  also  hatte  die  hs.  wol  ursprünglich  -croßfte.  Aus  i£lfric  sind  die 
folgenden  fälle  anzuführen:  Hom.  I,  502,0  mid  geoeUrodeflan  [ms.  Jun.  24, 
welches  diese  homilie  enthält,  hat  s.  180  m.  geatirodre  f.\]  Heui^enl.  3664s 
m.aecetirode  [vm,  gecBtodre]  wyriqunge.  Der  scheinbare  acc.  ist  gewiss 
in  beiden  fällen  [eoenso  wie  die  lesart  geoetodre]  durch  das  streben  nach 
erleichterung  der  ausspräche  zu  erklären;  eines  der  beiden  r  wurde  be- 
seitigt; das  original  hatte  sicher  den  dativ.  Femer  Hom.  I,  510,  m.  syl- 
frenne  racenteage  [Jim,  22,  fol.  216  iw.  sylfrenre  r.];  Heiligenl.  S365  m.  my- 
celne  [var.  mycelre]  gymene\  an  beiden  stellen  wird  das  original  formen 
auf  'VC  gehabt  haben;  ein  altengliscbes  r  kann  bei  kurzem  erstem  strich 
leicht  als  n  verlesen  werden. 
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dem  accusativ  verbanden;  belege  sind  unnötig  (vgl  Koch,  Hist.  Gram. 
IP,  §  417);  aus  Yesp.Ps.  führe  ich  an:  mid  tSone  haigan  Hm«  vgl-  27], 
49i8,  97i  u.  o.  Auch  das  ältere  Martyrologium,  welches  auch  sonst 
anglische  spuren  aufweist  (P.-B.'s  Beitr.  IX,  300;  X,  484)  kennt  diese 
konstruktion:  Sw.  Oldest  Texts  s.  nSaa-ss*««'  Ia  Beda  erscheint  mid 
sehr  oft  mit  dem  accusativ  (vgl  Dietrich,  Ztsohr.  f.  d.  A.  XI,  399; 
D.  gibt  über  90  belege  aus  der  Wheloc'schen  ausgäbe). 
18.  in  als  präposition:  5,  6  u.  s.  w  (im  ganzen  55  mal);  die  hs.  bietet  sonst 
(d.  h.  ausser  in  St.  Chad)  stets  nur  on.  Darauf  hin,  dass  im  norden 
tn  herrschte,  während  es  im  Süden  von  on  verdrängt  wurde,  ist 
schon  öfter  hingewiesen  worden  (vgl.  Koch,  Il^  §  415).  In  den 
nordh.  evangelien,  im  Vesp.  Ps.,  sowie  in  dem  anglisch  gefärbten 
Beda  finden  sich  belege  von  m  auf  jeder  sette.  Der  ws.  dialekt 
dagegen  hatte  schon  zu  ^Elfred's  zeit  das  tn  fast  ganz  aufgegeben; 
im  Hatton  ms.  der  Cura  Pastoralis  habe  ich  ausser  dem  einen  von 
Sweet  (s.  XXXIX  der  einl.)  beigebrachten  beleg  (in  tices  monnes 
mode  155s2)  kein  beispiel  gefunden.  Im  Orosius  erscheint  tn  frei- 
lich häufiger  (im  ganzen  33  mal),  aber  fast  ausnahmslos  mit  geo- 
graphischen namen  verbunden  (z.  b.  408i  in  Asiam,  50««  in  Iialiam\ 
beidemal  stimmt  es  mit  dem  lateinischen  original  wörtlich  überein. 
Sollte  nicht  hier  und  in  anderen  fällen  lateinischer  einfluss  mit  im 
spiele  sein?)  Im  älteren  teile  der  chronik  ist  tn  25  mal  belegt  Die 
spätere  strengwestsächsische  prosa  kennt  in  gar  nicht:  in  i£lfric's 
homilien  habe  ich  kein  einziges,  in  seinen  heiligenleben  nur  ein  bei- 
spiel gefunden  {In  aegypio  lande  248ii)o,  wol  lateinischer  einfluss). 
In  der  grammatik,  wie  mir  Zupitza  freundlichst  mitteilt,  kommt  in  gar 
nicht  vor.  Was  die  poesie  anbelangt,  so  erscheint  in  am  häufigsten  in 
den  gedichten,  die  nach  Sievers'  Untersuchungen  anglischer  herknnft 
sind.  In  den  südlichen  Metren  dagegen  ist  tn  ein  einziges  mal  be- 
legt, während  Genesis  B,  Runenlied  und  ByrhtnoS  nach  Grein  nur 
on  bieten.^ 

Entstehnngszeit. 
Die  entstehnng  unserer  homilie  möchte  ich  nicht  später 
als  in  die  erste  hälfte  des  10.  Jahrhunderts  setzen.    Darauf 
führen  folgende  erwägungen: 

1.  Germ,  ä  vor  nasalen  wird  in  unserer  predigt  vorheirschend  durch  o 
vertreten,  während  es  in  der  hs.  sonst  fast  ausnahmslos  als  a  er- 
scheint (auf  70  selten  der  hs.  fand  ich  nur  4  belege  für  o  neben 
ca.  250  für  a).  Vom  ende  des  10.  bis  anfang  des  12.  Jahrhunderts 
galt  im  Hercischen*  ebenso  wie  im  Westsächsischen  ausschliess- 


>  Der  kentische  Satan  bildet  freUich  eine  ausnähme,  indem  er  ver- 
hältnissmässig  sehr  viele  fälle  von  in  aufweist^  auch  in  der  Exodus  und 
im  Menologium  ist  es  nicht  selten.  Dagegen  m  den  anglischen  psalmen 
kommt  tn  nur  dreimal  vor  (59«,  7748,  82«). 

'  Im  laufe  des  10.  Jahrhunderts  scheint  das  o  im  Mercischen  vom  a 
allmihlich  verdrängt  worden  zu  sein,  denn  in  dem  freilich  mit  westsächs. 
Elementen  durchsetzten  Rusbworth^  (Math.)  erscheint  a  neben  häufigerem  o^ 
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lieh  a-,  daher  muss  dieses  o  entweder  aus  dem  10.  Jahrhundert 
stammen  oder  eine  neuening  des  12.  sein.  Da  die  vorläge  schon 
0  hatte,  so  ist  ersteres  wahrscheinlicher. 

Noch  mehr  gewicht  möchte  ich  auf  den  umstand  legen,  dass 
im  original  die  konjunktion  (7n^  nicht  an^  gelautet  haben  muss :  be- 
weisend hierfür  sind  die  drei  fälle  (z.  56  und  239),  wo  der  Schreiber 
die  abkürzung  ö  (=  ond)  seiner  vorläge  falsch  augelöst  hat  Vgl. 
auch  anm.  zu  252.  Seit  der  zweiten  hälfte  des  10.  Jahrhunderts^ 
aber  schrieb  man  stets  and,  denn,  als  im  laufe  des  12.  Jahrhunderts 
das  im  11.  allein  geltende  a  vor  nasalen  dem  o  widerum  zu  weichen 
begann,  behielt  die  konjunktion  and  infolge  der  geringeren  betonung 
sein  a,  so  dass  man  neben  hond  u.  s.  w.  stets  and  schrieb.* 

Die  kontraktion  ö  scheint  nie  zu  allgemeiner  Verwendung  ge- 
langt zu  sein  und  dürfte  nicht  später  als  in  der  ersten  hSlfte  des 
10.  Jahrhunderts  vorkommen,  so  dass  man  wol  in  dem  gebrauch 
derselben  einen  weiteren  beweis  für  das  alter  der  predigt  zu  sehen 
berechtigt  \at  In  der  Bedahandschrift  der  Bodl.  [Tanner  10]  er- 
scheint Ö  nicht  selten  für  ond]  auch  in  den  Bedaglossen  des  9.  Jahr- 
hunderts [Sweet,  Oldest  Texts,  s.  182,  no.  89]  begegnet  diese  ab- 
kürzung einmal.  Zahlreicher  sind  die  falle,  wo  on  statt  eines  zu 
erwartenden  ond  erscheint  und  die  ich  durch  die  annähme  eines  in 
der  vorläge  vorhanden  gewesenen  o,  das  von  dem  Schreiber  nicht 
verstanden  wurde,  erklären  möchte :  vgl.  Sweet,  0.  T.  s.  43  [Corp. " 
Gl.  238]  und  $.452%;  femer  Orosius  817  [beide  hss.  haben  on];  auch 
in  der  Bedahs.  des  Corpus  Christi  College  zu  Oxford  erscheint  zu- 
weüen  on  (—  et). 

2.  onlesedu  156,  gelededu  157  nom.  sing.  fem.  [beidemal  praedicativ]. 
Schon  im  Vesp.  Ps.  und  in  ^Elfred's  werken  ist  die  flektierte  form 
des  nom.  sing.  fem.  des  sw.  pari  praet.  sehr  selten. 

3.  Für  10.  Jahrhundert  spricht  auch  wol  das  u  (0)  des  nom.  acc.  plur. 
neutr.  der  adj.:  manegu  16,  136,  gelomlico  222,  midmtcelo  245. 

4.  Im  original  war  die  endung  des  konj.  plnr.  [praes.  und  praet]  noch 
en,  das  von  dem  on  (un)  des  praet  indic.  streng  unterschieden 
wiurde.  Der  konj.  plnr.  ist  21  mal  belegt:  darunter  12 mal  en  gegen- 
über 5  mal  on,  2  mal  un,  2  mal  an.  Dass  dies  en  nicht  etwa  spätere 
Schwächung  aus  on,  sondern  erhaltung  der  alten  endung  ist,  zeigt 
der  umstand,  dass  beim  indic.  plur.  das  volle  on  (un)  fast  stets 
bewahrt  ist:  belegt  ist  on  18  mal,  un  2 mal  gegenüber  en  2 mal 
[z.  179,  180]. 


^  In  Kushworth^  lautet  die  konjunktion  and  (Math,  l^);  auch  in  den 
uordhumbrischen  evangelien  (Lind.),  die  stets  hona,  lond  etc.  haben,  wird 
die  konjunktion  and  geschrieben  (Math.  S«,,  11„  Joh.  21io). 

^  Einen  interessanten  beleg  für  diese  erscheinung  im  südwestlichen 
dialekt  bietet  das  kurze  von  Zupitza  (Anglia  I,  286)  veröffentlichte  stück, 
das  von  einer  hand  des  1 2.  Jahrhunderts  (wahrscheinlich  in  Worcestei^  ge- 
schrieben wurde :  gegenüber  sechs  fällen  mit  o  (monnen  u.  s.  w.)  erscheint 
10  mal  and  und  Imal  andette.  Das  ebenfalls  aus  dem  12.  Jahrhundert 
stammende  *Grave*  (Anglia  V,  280)  bietet  long,  honde  neben  and  (Imal 
ausgeschrieben). 
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In  Natale  Sancti   Ceadde  Episcopi  et 
Confessoris. 
\f  EN  ]>aleofe8taii .  ic  eow  |  on  ginnu  secgan .  be  }>aw  life  )>e8 
^^  halgan  |  weres  sce  ceaddan .  pes  biscopes .  hu  he  dyde  in- 
PsLtn  I  biseop  dorne  odde  er  psun  biseopdome .  )?eah  we  |  nenge 
]>inga  magen  be  euman  to  eallum  ]f2Lm  \  megenam  bis  weorea . 
for  ]7on  )?e  in  him  swa  swide  |  nes  p  he  herinesse  sohte  fram  5 
mannm?} .  swa   swide  |  swa  inhim  wes  .  p  he  eall  bis  megen 
wolde  mantnu;?}  midan;    Ah  )?onw^  hweÖere  we  eow  reccad  | 
mid  inicle  intingan   of  mielnm  megenum  .  iopou  \  pus  geniht- 
snmien   ^a  bldne .  7  pSL  segene  hepsun  \  arwyrdan  feder;    Se 
halga  wer  ceadda  erest  |  wes  ge  hadad  inbiseopdome .  fra»)  10 
alwine  .  se  wes  |  biseop  in}>ere  lundoniscan  cestre  .  nord  hym- 
bra  I  )>eoda  rixiendn;?!  nnder  oswie  psjn  kyninge .  |  inj^am  selde 
pe  his  euer  gengan  hefdon .  inpsim  \  bolde  pe  is  baten  eoferwic 
öeast^r  .  Öa  eo»i  ]?eoduru8  |  se  ercebiscop  on  breotone  ealond . 
he  wes  on'sended  fra/n  )?am  apostoliean  selde.  7  mid  )?y  he;  15 
manegn  ealönd  geondferde  .  7  ealle  I>ing  ge  [2]  endebyrde  .  7 
he  ingeluwpenlicnm  stowuw  biseopas  |  halgede  .7   }>a  l?e  he 
nnmedume  gemette  l?es  |  godes  ge  leafan?  he  pa,  gode  geful- 
tumienda/7i  |  gerihte  mpBjn  )>ingn;7i .  he  eae  eeaddan  )?one  bis  | 
eop  erest  swide  )?reade  .  7   segde  p  he  unrihtlice  |  gehalgod  20 
were  .  he  him  ceadda  andswearede  J^ere  |  eadmodestan  stefne . 
7  cwed  .  gif  I>u  me  on  |  wite .  p  ic  unrihtlice  J>one  biseop  dorn 
önfenge  |  ic  ponne  lustlice  fram  )?ere  J?egnunge  ge  witu .  |  for- 
den pe  ic  me  nefre  J>es  wyrd  ne  wende  .  ac  |  ic  for  hersum- 
nesse  intingan  ge  neded  .  )?one  |  had  under  feng .  7  mid  pe  swa  25 
he  geherde  }?a  |  eadmodnisse  his  andsware  ceadda  .  }?a  cwed  | 
he  .p  he  nenge  }?inga  }?one  biseop  dorn  for|letan  sceolde  .  Ah 
he  eft  edneowunga  his  |  hadunga  mid  ^y  ribt  ge  leaf  fullan 
rihte  |  gefylde;    Wilfrid  eae  swilce  of  breotan  ealon|de  wes 
onsend  .  7  he  on  galwaluw  wes  ge  hadod  .  |  7  forden  he  be-  so 
foran  J?eodore  cserde  oncsent .  |  7  he  I^er  messepreostas  .  7  dia- 
conos  hadode .  [3J  od  p  se  ercebiscop  )?ider  eom  .  7  )7a  he  com 
tohrofe|cea8tre.)?a  wes  damianw^  se  biseop  ford  fered.7  |  he 
}>er  ge  hadode  godne  wer .  se  wes  mid  ciricllicum  }>eodscipu;w 

lieber  sehr  ift  rot.  IM  rot.  25  Hinter  dem  p^  hat  der  Schreiber 
nachträglich  ein  kleines  t  hinzugefügt,  das  aber  zum  teil  wider  ausradiert 
worden  ist. 
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35  ge  seted  .  7  inlifes  bilwetnisse  |  j>one  fnlre  ponne  inwonild 
sßhtoi» .  pes  nama  |  wes  pntta;  Se  ealles  ty Igest  romanisce 
j^eawe  |  song  ingodes  circan  .  )?one  song  he  ge  leorjnade  sei 
]>am  iungnuTi  )>e8  eadigan  gregorins  |  pes  papan .  7  eft  hit  ge 
lomp  on  )>a  tid  ]>e  \  wulfhere  wes  eining  fore  mserena  megdnm . 

40  7  I  germanna  bis  biscop  wes  dead;  I>a  bed  be  |  sBt  )?eodore 
p9Lm  ercebiscope  .  f  bim  7  bis  Öeode  |  were  biscop  sald .  be 
bim  nalde  neowne  biscop  |  badian .  ac  be  bed  set  oswio  {'am 
cininge  .  f  |  bim  were  sald  ceadda  se  biscop;  Se  )>a  git  |  befde 
stille  Itf  inbis  myDstre  .  ^  wes  gebauten  inlestinga  Sge;  7  wil- 

45  ferd  wes  pere  ci|rican  biscop  in  eoferwtc  ceastre .  7  nobte  |  )?on 
les  eaira  nordbjmbra .  ab  eac  swilce  |  webta  swa  bwider  swa 
se  eining  oswi  bis  rice  [4]  mibte  )>ennan  .  7  )?a  wes  )>eab  )>am 
ilcan  arwyr{}7estan  biscope  ceaddan  .  ^  be  godspell  geond  | 
stowe  bodade  .  ma  gongende  .  poune  ridende  .  7  |  be  )>a  ^eo- 

50  doras  bebt  bine .  p  be  swa  bwider  |  swa  bim  long  weg  stode . 
7  be  pB,  swide  bigienda  |  mid  geornfalnisse  .  7  mid  Inf  an  pes 
arfallan  |  ge  winnes;  Hine  se  ercebiscop  mid  bis  agene  |  bond 
onborse  abof .  fordon  l^e  be  bine  swide  |  baligne  wer  gemette . 
7  be  bine  nedde  .  ^  be  |  swa  bwider  onborse  wegen  were .  swa 

55  bit  neod{]?earf  were;  7  ^a  onfeng  ceadda  mserena  |  t'eode 
biscopdom  samod  onlindes  farena  |  efter  }>ere  bisne  ealdra 
federa .  7  be  teolede  p  {he  )>a  J^eode  ge  beide  inmicelre  lifes 
ge  freimednisse;  pSLtn  biscope  wulfbere  se  eining  |  ge  sealde 
landes  fiftig  bida .  in}7ere  stowe  |  seo  is  ge  cweden  setbearwe . 

60  7  l'  iB  in)>ere  |  megde  lindesse  .  per  nugit  todege  wuniad .  |  {'a 
ge  settan  swa  deb  bis  lifes;  He  befde  efl;  |  biscop  seid  in- 
J?ere  stowe  seo  is  ge  cweden  [5J  licet  feld  .  inj?ere  be  ford  forde . 
7  bebyriged  wes  .  |  }>e  nn  git  todege  is  p  seid  etter  fylgendra 
peve  I  msegdsB  biscopa;    He  warbte    eac  degnlran  |  eardnng 

65  stowe  .  in)>ere  be  synderlicor  mid  |  feawam  .  p  wes  mid  seofe- 
nnm  .  odde  mid  ebta  |  brodrnm  swa  oft  swa  be  bine  fram  pam 
ge  winne .  7  |  )>es  wordes  )>egniing9e  ge  emetgade .  p  be  ceadda  | 
)^er  bim  gebed .  7  bec  redde;  He  eac  inj^ere  ilcan  |  megde  on 
twam   gearam    7   on    balfnm   gere  .  p9^  walde|licestan  cirican 

70  arerde .  pH.  wes  set  seo  tid  psan  \  uplican  dorne  stibtendam .  be- 
lfere Spree  seo  |  ciriclice  döm  böc;  Tid  is  stanas  to  settenne .  \ 
7  to  somnienne .  p  wes  ge  cweden  be  pam  cwalme  |  bis  licba- 

40  germanna  auf  rasur,       47  Das  se  über  der  zeile. 
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man  .  p  he  seeolde  bis  }70De  halgan  |  gast  sendan  of  ]nBnm 
eordlican  ssBldnm  to  pSim  \  heofonliean  ge  timbrnm;  Mittes  per 
monige  I  brodore  of  pere  ge  somnnnge  pes  ärwnrdesjtan  bigcopes  75 
bis  tid  eeaddan  .  p  be  seeolde  I  faran  of  pjBmm  middan  gearde 
to  dribtne;  |  Ba  ge  lomp  bit  sQine  dege .  p  be  eeadda  wo  | 
[6]  nade  inf^re  fore  segdan  eardung  stowe  .  mid  |  annm  bre)'er 
peB  gecignis  wes  öwine .  7  )>a  odre  |  brodra  to  ciriean  ge  witene 
weroD  .  fore  sn{inum  gelumpenlienm  intingan;  Se  ilca  d¥nne  |  go 
wes  mmiue  micebre  ge  eanrnnge .  7  elenre  |  ingebygde .  7  be 
abad  p  upliee  edlean  .  7  be  |  for  \&t  J^isne  middangeard .  7  be 
wes  meodnm  |  od  eallcim  )>ingam .  7  bim  swntulice  dribten  bis  j 
digolnesse  on?nrab  .  be  eom  mid  et'eldryden  |  cwene  of  east 
engla  msegd»  .  7  be  wes  »Idost  |  bire  f'egna .  7  ealdor  mon  35 
bire  beordes .  se  |  mid  pj  waxendum  }>es  ge  leafan .  getibbade  { 
p  be  pBB  wonild  for  bogode  .  ne  dyde  be  p  \  nabt  slanlice .  ac 
be  bioe  eallam  middan  |geardas  ebtum  ongerede .  7  for  lete- 
num  ealloin  |  }?am  womld  pingxim  pe  be  befde;  He  bine  ge  | 
gerede  mid  anfalde  gegerelan  .  7  ber  aese  |  7  eadiisan  bim  on  90 
bonda .  7  eom  to  pBm  mynstre  |  pes  arwnrdestan  fseder  eeaddan . 
p  wes  gejdged  Isestinga  &g .  ne  eom  be  to  idelnesse  [7J  to 
pam  mynstre  swa  snme  men  do}> .  ae  be  tacjnade  |»  be  to  ge 
winne  in  p  mynster  eode .  |  1»  be  mid  weoreum  ge  cydde .  cnd- 
liee  se  iiea  |  öwine  mid  }>one  biscop  in  J^ere  fore  segdan  |  ear-  95 
dang  stowe  be  twib  odrum  broSrom  wes  |  befd  for  bis  megenes 
arwnrdnesse  seste;  |  Mitte  se  biscop  eeadda  ))er  inne  bgc  redde.  | 
7  be  )^er  nte  warbte .  swa  bwet  swa  bit  ge  segen  I  wes .  p  bit 
)>earf  wes;  Se  mid  pj  }>yslices  bwet|bngu  snme  dege  |?er 
nte  warbte .  7  se  biseop  |  wes  ana  inbis  ge  bed  bnses  stowe .  100 
)^r  he  I  boe  redan .  7  ge  bednm  werc  sealde .  )>a  ge  berde  |  be 
feiinga  pes  pe  be  efter  }?on  segde .  J>a  swe|testan  stefne  sin- 
gendra  7  blissendra  of  beojfonnm  to  eordan  nider  astigan  .  pH, 
stefne  |  be  erest  ge  berde  easten  7  sa)>an .  p  wes  fram  |  pe^ 
beofones  heanisse .  7  syddan  sticee  melnm  |  bim  neoleean  .od  105 
p  he  beeom  ofer  )>one  brof  pe&  \  gebed  bnses;  In)>am  se  biseop 
eeadda  wes .  ]^  be  |  ingongende  all  ge  fylde .  7  in  ymbbwyrfte  | 
[8]  ymbsalde;  7  be  pA  ymbbydelice  bis  mod  faest|nade  in)?a 
pbig  pe  he  per  ge  berde.  7  pa.  ge| berde  he  feringa  swa  swa 


75  Hinter  biscopes  ein  verwetsungszeiehefi  und  am  unteren  rande 
von  derselben  kand  of  lichama  atogene  weron  .  p%  cdm 
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110  agongniun  halfre  |  ttde  fyrst.of  J^es  ilcan  ge  bed  hnses  hrofe. 
}>o|ne  ilcan  blisBe  song  üpp  astigan  .  7  ^y  wege  |  pe  he  com. 
to  heofoncim  beon  ge  cerredne  mid  |  nn  aseggendlicrse  swet- 
nifise  .  7  mitte  hit  )>a  |  wnnade  on  )^ere  stowe  Bwa  swa  tide 
fec  .  swilce  |  hit  }?nnnurad  were  .  7  he  )?a  ymbhygdie  mo|de 

115  spyrede  hwet  p  were .  Da  ontynde  se  bisicop  ceadda  f  egdyrl 
}>e8  ge  bed  huses .  7  hof  |  bis  honda  üpp  swa  swa  he  for  oft 
ge  wunade  |  p  he  dyde  .  7  sealde  bis  bletsnnge  .  7  bebead  |  gif 
per  hwa  fite  were  .  p  he  ponne  intohim  eode .  |  7  }>a  eode  he 
ricene  into  him  .  7  ps,  cwed  se  biscop  |  to  \nm .  fer  pn  ricene 

120  to  eiriean  .  7  ge  dö  )^n  |  ^  heo  hider  cuman  p9,Q  nre  seofeii 
brodrn  |  7  beo  pn  eae  mid  heom;  Mittes  heo  pH,  swa  |  eomon 
pVL  manode  he  ceadda  heo  erest  |  p  hi  Infan  7  megen  7  sibbe 
hi;n  be  tweonum .  [9]  7  ealle  ge  leaf  nisse  heoldon  mid  ealre 
anredjnesse .  7  ^  hi  eac  swylce  )>a  ge  settan  }?eod  scipas  |  7 

125  regol  l^eawas  .  )>a  )>e  hi  et  him  geleornadon  .  7  |  in  him  ge 
segen  .  odde  infore  gongendra  fedora  |  dednm  .  odde  cwidom 
gemetun  .  I»  heo  p  ealle  festjlice  heoldon  7  fyligdon  .  syddan 
he  him  pSL  Qn|der  )>eodde  7  cydde  }?one  deg  bis  ford  fore  {  p 
)>a  inhim  nehstod;    He  cwed .  se  leof  wynda  cn|ma  se  ge  wn- 

130  nade  p  he  p2k  ure  brodra  neosade  .  |  he  nn  todeg  wes  ge  ead- 
modad  .  ^  he  me  |  walde  of  J^issere  worulda  ge  eigen;  Cerrad  1 
ge  for  )7on  to  cirican  .  7  secgad  urum  brodrnm .  |  p  heo  minne 
ende  deg  drihtne  mid  benum  |  SBt  festnn  .  7  ^  hi  eac  swilce  ge 
mynen  p  hi  |  heora  fit  gong  fore  cumen  .  pes  ttd  is  |  uncad 

135  mid  godnm  weorcnm  7  mid  weccenum  |  7  mid  ge  bednm  .  7 
mittes  he  t^as  sprec  7  majnegn  t^isnm  gelic  hi  }>a  on  fongon 
bis  blet'snnge  )>a  hi  swide  nnrote  fit  eodon.Öa  cerde  |  se  an 
se  t'one  heofonlicon  song  ge  herde  [10]  7  l^enede  hine  onpSL 
eordan  7  cwed  .  Feder  .  is  me  |  alyfed  p  ic  pe  mote  ohtes  freg- 

140  nan  .  )?a  cwed  |  he  cedda  .  fregn  pes  pe  }?u  wille  .  }>a  cwed  he  | 
to  ^am  biscope  .  Ic  pe  halsie  p  }^n  me  seege  .  hwet  |  wes  se 
blissendra  song .  )?e  ic  ge  herde  of  heo|fonam  cuman  ofer  ^s 
ge  bsed  hns  .  7  eft^r  tide  |  feee  he  wes  ge  cerred  to  heofonnm . 
6a  answajrude  se  biscop  ceadda  him  7  cwed .  Gif  }>u  son|ges 

145  stefne  ge  herdest .  7  heofonlicne  l^reat  |  geherdest  cuman  ofer 
)^is  ge  bed  hus .  ic  )>e  |  ponne  be  beodu  on  drihtnes  naman .  p 


128  Hinter  ford  rasur  von  einem  buchsiahen,        134  Hinter  is  war 
noch  ciid  geschrieben  und  wider  ausradiert. 
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pn  I  hit  nenegnm  men  ne  aseege  .  6r  minre  ford  |  fore  .  Cadlice 
ie  ^e  secge  .  p  hit  weron  engla  |  gastas  ps.  comon  me  ge  clgan 
to  psm  heofoii|lican  rice  .  ]?a  ic  älnfade .  7  pes  ^dleanes  to  | 
him  wilnade  .  7  heo  me  ge  hehton  p  heo  nn  |  seft^  seofon-  150 
dagam  hider  ge  cerde  weron .  7  me  |  mid  bim  ge  leadan  wol- 
den .  p  eall  swa  hit  mid  |  wordum  ge  eweden  wes .  swa  hit 
weg  mid  weorcmn  |  ge  fyUed  .7  he  pB.  rieene  mid  lichaman 
€ee  {11]  wes  ge  hrinen  .  7  psi  pj  seofodan  dege  swa  swa  |  him 
ge  haten  wes  eft^r  )7ere  onfongnisse  pes  \  drihtenlican  licha-  155 
man  7  his  blödes  .  seo  |  haiige  sawul  wes  on  lesedn  otpeim  car- 
cerne  |  pe9  lichaman  .  7  hio  wes  ge  lededu  swa  hit  |  riht  is  to 
ge  lefenne  mid  engla  j^reatum  to  |  }>am  eean  ge  fean .  Nes  p 
naht  wnnderlic .  f^  |  he  I'one  dea)?es  deg  swa  nn  forbt  abäd . 
for  I  )7on  pe  hit  nes  deades  deg .  ac  his  wes  tjlig  |  drihtnes  16O 
büsse  deg  .  }?on^  he  swa  blide  ymb|hygdeliee  abäd .  ^  wes 
inmonegom  for  hsBfd|nis  .  7  in  eadmodnisse  .  7  in  gebedu 
lare  .  7  |  on  wilsumre  J^earfednisse  .  7  inmanegnm  me|gena 
ge  eamnngmTi .  7  ealles  swij^est .  he  wes  |  in  eallam  his  weor- 
enm  godes  Infan  ge  myndig .  |  7  his  J'era  nehstena .  swa  hit  i65 
snm  brodor  segjde  ]7on^  he  ingewritnm  lerde .  7  he  wes  inhis  | 
mynstere  .  7  hi  his  laredome  |  ge  lered  .  ]>es  nama  wes  trnm- 
berbt .  |  He  segde  .  gif  ^  ge  Inmpe  p  se  [12]  biscop  ceadda  his 
bSe  redde  .  odde  hwet  swiljces  djde  .  gif  pes  windes  bled  mare 
aras  ponne  \  hit  gewnnelic  were  .  he  ponne  rieene  ge  eigdej  170 
drihtnes  mild  beorbtnesse  .  7  bed  p  mann  |  eynne  ge  miltsade  . 
gif  ponne  strengra  se  |  wind  a.stöd  .  he  ponne  be  tynedre  )>ere 
b€c?  I  fordleat  inhis  anseone  .  7  geomlieor  pam  \  ge  bede  ge 
falb  .  7  gif  ponne  git  se  storm  wes  |  strengra .  odde  yste  }>eosne 
middan  geard  |  bregdon  7  )?Qnarrade  7  Isegetas  on  eordan.  [7  175 
lyftas  oneor)>an  l^readon  .  he  ponne  rice|ne  com  to  ciriean  .  7 
)?er  ymbhygdelieor  ge|beodum  7  salm  songum  festemöde  emet- 
gade.  I  od  p  peB  lyfles  smyltnes  cerde;  7  mittes  |  hine  freg- 
nadeh  hisginran  .  for  hwon  he  p  |  dyde  .  Da  andwyrde  he  him 
7  cwed .  Ac  ne  I  leomaden  ge  p  drihten  leodrad  of  heolfone .  iso 
7  se  besta  seled  his  stefne  |  he  sended  his  strelas .  7  he  |  hio 
to  stenced .  he  ge  monig[13]faldad  legeto  .  7  he  heo  ge  dre- 
fed .  drihten  onjstyred  lyftas  7   awecced  windas .  he  seeotad 


160  Am  rande  von  späterer  hand  tilig  recte.        161  Vor  ymb  ein  h 
geschrieben  und  wider  ausradiert.        171  Eeorht-  so  die  hs. 

AngUa,  X.  band.  jq 
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le|geto .  7  he  leoSrad  of  heofone .  ^  he  }?a  eordli|can  mod  awecced 

185  hine  to  ondredenne  .  7  ^  |  he  heora  heortan  ge  eige  iii)>a  ge 
mj'nd  I  pes  to  weardan  domes  .  7  f  he  heora  ofer  hygd  |  to 
stence .  7  heora  bold  ge  drefe .  7  heora  ge|mjnd  ge  lede  to 
}^ere  heofugendlican  tide .  |  ponne  he  bid  toweard  to  demene 
ewice  7  deade .  |  heofones  7  eordan  beomendni» .  7  inmieelre  | 

190  mihte  7  megenl^rymine  .  fordon  as  gedafenad  |  cwed  se  biscop 
eeadda .  p  we  bis  munnnge  |  pere  heofonliean  andswarien .  mid 
ge  defe  |  gge  7  Infan .  p  swa  oft  swa  drihten  onlyfte  |  bis  handa 
onstyrie  .  swa  swa  he  beotige  üs  |  to  slenne  .  7  ponne  hwedere 
ponne  gyt  ne  slsed;  |  Bidden  we  sona  ymdhygdilice  bis  mild  | 

195  heortnisse  .  ^  he  to  siegennm  ure  |  beortena  digolnesse .  7  ge 
clensalde  ure  nneysta  scarnnm  .  p  we  ge[14]eamien  p  we 
nefre  seon  slegene  inpAm  ecan  |  wite;  Hit  ge  lomp  be|?ere  ford 
fore  pes  fore|segdan  biscopes  .  ^  eo/n  to  hys  ge  mynde  on| 
wrignesse  .  p  word  pt&  afwurdestan  fseder  |  egberbtes .  se  geara 

200  }>one  ilcan  eeaddan  |  iungne  .  7  hio  bogen  ginge  on  scotta  ea- 
londe  I  syndrig  manne  lif  bsefdon  .  7  hi  )>oncfulle  |  weron  Inge 
beduiTt .  7  inforhefednisse  .  7  in  |  leornuuge  godenndra  ge  writa; 
Ac  efter  |  }?on  pe  he  wes  ge  cerred  onbis  8el>el .  7  se  oder  | 
ell^eodig  for  drihtnes  Infan  peorti  wnnade  |  od  bis  lifes  ende; 

205  Mittes  bim  to  Qom  of  breojtene  ealonde  sßft^r  longe  tide  mid 
neo|sange  ge  fe  se  halgesta  wer  7  se  J'onefnlllista. )>e8  nama 
wes  hygbald  .  se  wes  abbnd  |  in)>ere  megde  lindesse  .  7  )>a 
dydon  hi  swa  |  hit  balgnm  ge  dafnade  .  sprecon  be  psan  |  life 
^era  erran  bseh  £Bedera  .  7  hio  |  ge  fegnn  heora  somnunge;  Heo  | 

210  comon  to  ]?ere  ge  mynd»  {'es  ar[l5]warSestan  biseopes  eeaddan; 
Da  ewed  mnatm  \  segberbt .  le  wät  enne  man  in)>isam  ealonde .  | 
mittes  se  balga  wer  eeadda  se  biscop  forde  |  of  pi&um  middan 
gearde  .  ^  be  ge  seh  bis  brodor  |  sanle  mid  micle  engla  werode 
nider  astigan  )  of  heofone  .  7  ge  nam  mid  hine  his  sanle .  7  | 

215  to  pam  heofonliean  rice  eft  ge  eerde .  Bonn^  |  hwedere  ns  p 
wnnad  nncnd .  hweder  be  hit  |  be  bim  seolfnm  segde?  bweder 
pe  be  odrum  men  |  hwylcui» .  Ac  ponne  hwedere  p  ne  meg 
nncnd  |  beon .  p  swa  swide  baiig  wer  segde  ,  See  eeadda  |  ford 
ferda  inpam  dege  sexta  nonas  martis .  |  7  he  wes  erest  be  byr^ 

220  ged  be  aaneis,  marian  ei|rican  .  ae  eft^  t^on  )^er  mon  getimb^ 


194  ymdhygd-  so  die  hs.         200  Vor  |7one  ist  gewiss  ein  mid  zu 
ergänzen,  vgl.  anmerkung,       214  nam  aus  nom. 
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rade  |  cirican  .  7  ge  halgode  psim  eadigeBtan  ]?era  |  apostole 
ealdre  sce  petre  .  Inge  hwedre  |  l?era  stowa  ge  lomlico  helo  7 
wundra  beod  |  ge  wrohte  .  to  endnesse  his  megena;  Hit  |  ge 
lomp  p  sam  woda .  se  eall  ^  lond  dwoli{geiide  geond  earn  .  f 
he  on  efenne  )>ider  [16]  be  com  swa  pB,  nyston  odde  ne  gemdon  225 
pe  l>ere  ]  stowe  heordas  weron  7  he  per  ealle  niht  gejreste  . 
7  on  margene  mid  ge  helde  andgitte  |  üt  eode  .  7  he  cadde 
ealln/;i  }>am  mannum  wun  { drigendnm  .  hwet  him  per  drihten  to 
helo  forjgifen  hefde  .  Seo  stow  l?ere  byrgene  wes  |  treowene 
l^rah  .  7  heo  wes  ge  warbt  nfan  |  on  hnses  ge  licnesse  7  per  230 
stonde)?  wig  bed  |  be  pere  }?ruh  .  p  hafeÖ  pjrel  on  psan  wage . 
}>urh  I  p  ge  wuniad  pfk  men  pe  pB,  stowe  secaÖ  7  to  |  cumad 
p  hio  heora  band  ]7er.  in  sendad  |  7  del  J^es  dnstes  Juanen  ge 
nemad  7  mittes  |  hit  mon  inwet^r  senda)?  7  seled  nntrnman  { 
borsum  odde  natenum  .  odde  mannum  to  byrjgenne  .  ponne  sona  235 
seo  un  e}7ni8  )^ere  nntram|nesse  intingan  on  weg  ge  witad  7 
)?ere  helo  |  ge  föa  him  to  cerred;  In  )?ere  stowe  }?eodoru8 1 
ge  hadode  wynferd  godne  wer  7  ge  met|fe8tne  .  swa  his  for 
gengan  mercna  megSa  |  on  middel  engla  .  onlindes  farena 
biscop  [17]  bades  )?egnnnge  fore  wes;  In  eallnm  )?am  }>in  ]  240 
gum  wnlfere  J>a  git  wes  öfer  .  7  rices  anwald  |  hsefde  .  se  wyn- 
ferd wes  of  preost  bade  }>es  |  biscopes  pe  he  seÜer  fylgede  7 
he  diacones  |  }?egnunge  under  him  braee  naht  fea  tlde;  |  Ge 
niht  snmien  üs  nn  men]7aleofestan  pa^s  \  pe  ns  segd  earun  be 
p9Lm  arwnrdan  biscope  |  sce  ceaddan  .  7  )>eah  pe  üs  mid  micelo  245 
of  I  micclnm  beon  ge  segde?  }>onn^  hwedere  beon  |  we  ge  wisse 
his  lifes  .  7  his  drohtnnge  ge|myndig  bn  he  dyde  ser)>es  biscop 
hades  |  onfongnisse  ge  inj^am  biscop  bade;  eale  p  \  wes  eadig 
w&r .  in  psim  ne  wes  enig  inwit .  ne  |  he  nenigne  for  demde .  ne 
he  nenigne  ge  |  hgnde  .  ne  he  nanegom  men  yfel  for  yfele  |  250 
gealt .  ac  he  wid  eallnm  earfodnissam  7  teonum  |  nam  ge  )>yldu . 
7  mittes  he  wes  heh  biscop  |  on  orleahtre  .  7  swilce  peäh  pe 
he  ftam  un|tmmum  7  nnwisum  preostum  were  ge  dered  .  |  na 
ge  seah  hine  mon  efre  forden  eome  .  [18]  ne  mid  hatheort- 
nesse  onstyredne  .  ne  nenig  |  man  hine  ge  seah  swide  hla-  255 
hendne  .  ne  nejnig  man  hine  ge  seah  swide  gromiende  ac  |  he 
ä  an .  7  p  ilce  snme  gemete  heofonlice  blis  |  se  bSr  on  his  on- 
seone  .  nes  nefre  in  his  müde  |  nympde  crist  riympde  mild- 
heortnis;  |  Bidden  we  nn  meu  }>a  untodeledlican  )>rin|nesse .  p 
we  mid  psi,m  benum  pes  halgestan  we|res  sce  ceaddan  seon  ge  260 
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faltn;;tiDade  .  J>  we  |  ge  eamian  f  we  magen  be  cnman  to 
)?am  I  ge  ferscipe  haligra  biscopa  7  eadigra  gasta  |  for  gifen- 
Anm  umm  drihtne  helenduw  criste .  |  se  leofad  7  rixad  mid 
psim  feder  7  mid  J?am  |  haligan  gasta  ineallre  worulda  woruld  | 

.    AMEN; 

Anmerkungen. 

11  Alwine,  Beda's  Vini  pib.III,  cap.7  und  28,  lib.IV,  cap.  12],  der 
im  jähre  661  zum  bischof  von  Winchester  geweiht,  einige  jähre  später 
von  dem  westsächsischen  könig  Coinvalch  aus  seinem  bischofssitz  ver- 
trieben wurde.  Im  jähre  666  wurde  er  durch  kauf  bischof  von  London. 
Beda  berichtet  [III,  28],  dass  Ceadda  nach  Canterbury  geschickt  wurde, 
um  vom  erzbiscbof  geweiht  zu  werden;  als  er  dort  ankam,  war  jener  ge- 
storben, daher  wante  sich  C.  *ad  provinciam  Occidenialium  Saxonum,  übt 
erat  Vini  episcopus*,  wo  er  denn  von  diesem  die  weihe  empfieng.  Nach 
unserer  homilie  war  aber  Vini  schon  bischof  von  London  [se  ives  biscop 
in  l^ere  lundoniscan  cesire]^  als  Ceadda  zn  ihm  gicng.  Sollte  unsere 
homilie  dem  bericht  Beda's  gegenüber  recht  haben  und  C.  nach  London 
und  nicht  nach  Winchester  gegangen  sein?  Denn  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  C.  erst  im  jähre  666*  [und  nicht,  wie  es  bei  Beda  V,  24  und  in  der 
Chronik  heisst,  im  jähre  664]  bischof  wurde. 

12  under  ist  überflüssig  und  rührt  wol  von  einem  Schreiber  her, 
der  das  rixiendum  fälschlich  auf  Ceadda  oder  Alwine  bezogen  hat 

16  manegu  ealond  für  instUa  iota  [Holder  s.  165]. 

17  T  pa  pe , . 19  pingum.    Der  Übersetzer  hat  seine  vorläge 

ganz  miss verstanden,  Beda  hat:  Theodoms ordinabat  locis  oppor- 

iunis  episcopos  et  ea,  qtKB  minus  perfecta  reperit,  his  quoque  juvanti- 
bus  corrigebat.  In  quibus  et  Ceadda  u.  s.  w.  Das  ea  hat  der  Übersetzer 
für  ein  masc.  gehalten  und  auf  die  von  Th.  geweihten  bischöfe  bezogen. 
Auf  die  frage,  worin  diese  minus  perfecta  seien,  war  er  gleich  mit  der 
antwort  pes  godes  geleafan  bereit;  nur  durch  die  hilfe  Gottes  konnte 
diesem  mangel  an  wahrem  gottesglauben  abgeholfen  werden,  daher  schrieb 
er  gode  fultumiendum  als  Übersetzung  von  juvantibus\  dass  dieses  ein 
plural  ist  und  auf  die  bischüfe  geht,  hat  er  nicht  erkannt  Das  zum  folgen- 
den gehörige  In  quibus  zog  er  fälschlich  zum  vorhergehendem. 

22  on  wite,  das  on  ist  präposition  und  gehört  zu  me;  Beda:  si  me 
nosti  episcopatum  non  rite  suscepisse. 

24    Wol  wyrti-ne, 

26  Ceadda  wird  im  original  gar  nicht  gestanden  haben,  sondern 
wurde  wol  nachträglich  über  der  zeile  hinzugefügt  um  deutlich  zu  machen, 
auf  wen  das  his  zu  beziehen  sei.  Ein  späterer  Schreiber  nahm  es  in  den 
text  auf. 

28    m.  py  sihtgele<xffullan  rihte,  B.:  catholica  ratione. 


'  Vgl.  Smith  and  Wace,  Dictionary  of  Christian  Biography,  London 
1877,  I,  428. 
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30  Vgl.  einleitung  s.  138. 

31  Das  erste  7  überflüssig,  vgl.  98,  122,  189,  203. 

32  he  —  Theodor. 

35  geseted.  Das  insliiutum  seiner  vorläge  [ordinaoU  virum  magis 
ecclesiasäcis  disciplmis  institutum  et  vilce  simplicitale  contenium,  quam  in 
sceculi  rebus  sirenuum]  hat  der  Übersetzer  mit  geseted  widergegeben ;  bei 
in  s.  rebus  dachte  er  an  irdischen  besitz  und  schrieb  daher  woruldcehtum ; 
strenuum  liess  er  nnübersetzt 

86    tylgest,  vgl.  anm.  zu  z.  160. 

38    7  eft,  Beda  Mb.  IV,  cap.  3. 

40    Germanna,  Beda's  laruman. 

44  ihUsünga  ige,  B.:  laestinga  eu,  Ußsiingae  u.  b.  w.  [vgl.  Sweet, 
Oldest  Texts  s.  132s,  HOi»«,  Hin?,  l^'l^w^u  us.  w.];  es  soll  das  jetzige 
Lastingham  im  nordosten  von  Yorkshire  sein.  Das  quod  est  in  L.  seiner 
vorläge  hat  der  Schreiber  fälschlich  durch  ^  wes  gehaten  in  l,  i.  wider- 
gegeben; es  müsste  heissen  ^  tves  in  L  i. 

46  wehia,  so  die  hs.  für  Pehia. 

47  peak,  so  die  hs.;  es  ist  verschrieben  für  peaw;  Beda:  quia 
moris  erat, 

49  he  pa  peodorus  ....  58  ahof,  B.:  jussit  eum  Theodorus,  ubi- 
cumque  longius  iter  instar  et,  equilare,  multumque  renitentem,  studio  et 
amore  pü  Uäforis,  ipse  eum  manu  sua  Idvatfit  in  equum.  Hinter  stode 
ist  ridan  sceolde  oder  etwas  ähnliches  ausgefallen.  Der  sinn  der  ganzen 
stelle  ist  dem  Übersetzer,  der  renitentem  mit  nitentem  verwechselt  und 
den  nom.  für  den  acc.  gesetzt  hat,  unklar  geblieben. 
>  56    on  lindesfarena.    In  der  vorläge  stand  gewiss  ö  lindes f,  [ö  als 

abkürzung  fUr  ond]\  Beda:  episcopatum  gentis  Merciorum  simul  et  Lindis- 
farorum.  Vgl.  z.  239,  wo  der  Schreiber  die  ihm  offenbar  unbekannte  ab- 
kürzung ö  für  ond  zweimal  falsch  aufgelöst  hat.    Vgl.  auch  anm.  zu  252. 

56  efter  p,  b,  e.  /l  hätte  der  Schreiber  zum  folgenden  ziehen  müssen, 
indem  er  es  hinter  gefremednisse  setzte;  episcopatum  administrare  hat 
er  ungenau  durch  pa  peode  gehe[o]lde  übersetzt. 

59  (Btbeartve,  Beda:  AdbarucB  id  est  ad  nemus.  Wo  dieser  ort  lag, 
ist  unsicher.  Smith  vermutete  Barton  on  Humber  im  norden  von  Lincoln- 
shirc;  andere  haben  an  Barrow  gedacht,  das  drei  englische  meilen  von 
Barton  entfernt  liegt 

61  sfva  tieh  his,  in  der  vorläge  wird  swatSe  his  gestanden  haben. 
Beda:  instituta  ab  ipso  regulär is  vitce  vestigia.  Aus  regularis  vitve  ist 
his  lifes  geworden. 

62  Licetfeld,  Lichfield;  B.:  Lyccidfelth  u.s.  w.  [Sw.,  O.T.  I42243]. 

63  efterfylgendra  pere  mcegtiOB  biscopa,  die  lateinische  Wortstellung 
ist  beibehalten:  sequentium  provincice  illius  episcoporum;  vergleiche  auch 
110,  221. 

64  degulran  eardungstowe,  B.:  mansionem  non  longe  ab  ecclesia 
remotiorem, 

69  pa  wulde[r]licestan  c,  ar,,  B.:  ecciesiam  gloriosissime  rexisset. 
Der  Übersetzer  hat  das  gl,  rex,  seiner  vorläge  als  gloriosissimam  erexisset 
gelesen. 
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70  pa  WCBS ddmbdc,  B.:  adfuU  superno  dispensanle  jtidicio 

iempus,  de  quo  loquitur  Ecelesiasles, 

71  io  settenne,  der  Übersetzer  bat  seine  vorläge  offenbar  missver- 
standen; bei  B.  lautet  die  stelle:  iempus  miUendi  lapides  et  iempus  colli- 
gendi  [vgl.  Eccles.  35].  Auch  der  folgende  satz  ist  sehr  ungenau  über- 
setzt; B.:  Supervenii  namque  clades  divinitus  missa,  quoB  per  mortem 
carnis  vivos  ecclesice  lapides  de  ierrenis  sedibus  ad  cedifidum  ctelesle 
transferrei* 

75    lichama  fUr  -man. 

81     7  clenre 84  onwraJi,   seine  vorläge  hat  der  Übersetzer 

wider  gar  nicht  yerstanden;  B.  hat:  ei  pura  intentione  super  nee  retrihu- 
tionis  mundum  derelinquens,  dignusque  per  omnia,  cui  dominus  specia- 
liter  sua  revelaret  arcana.  Hinter  arcana  ist  ein  kurzer  satz  unübersetzt 
gelassen  [vgl.  einL  s.  132]. 

S6  Das  dem  fervore  des  Beda  entsprechende  wort  ist  hinter  rvaxen- 
dum  ausgefallen. 

88    -geardas  für  -des. 

94    cuMce .      99  pearfwes,   Wider  recht  ungeschickt   B.  hat: 

Denique  cum  episcopo  in  prasfata  mansione  pro  suce  revei^eniia  devo- 
tionis  inier  fraires  habilus,  cum  Uli  inius  lectioni  vacabani,  ipse  foris, 
quce  opus  esse  videbantur,  operabaiur.  cesie  steht  wol  für  esie\  for .... 
isle  ist  prapositionell  zu  fiissen  [=  um  ... .  willen,  wegen]  und  ist  hier 

gleichbedeutend  mit  for iniingan  24.     Das  7  in  98  ist  überflüssig, 

vgl.  31,  189,  203. 

100    se  biscop  ....  werc  sealdcy   B.:  cum episcopus  solus  in 

oratorio  loci  leciioni  vel  orationi  operam  darei.  Zu  achten  ist  auf  das 
in  his  gebedhuses  stowe,  als  ob  die  vorläge  in  oraiorii  loco  gehabt  hätte. 
Das  bocredan  hielt  ich  zuerst  für  entstellt  aus  bocredinge  [vgl.  Wright- 
WUlker  439aj  lectio  =  bocrceding]]  indessen  machte  mich  Zupitza  darauf 
aufmerksam,  dass  das  überlieferte  -red an  jedenfalls  richtig  sei;  da  dieses 
wort  auch  in  der  Benediktinerregel  ed.  Schröer  IS»  [hälige  rc^dan  (eine 
hs.  rcedincge)  =  lectiones  sancias]  vorkommt. 

104  easten  ....  heanisse,  B.:  ab  Euroausiro,  id  est  ab  alto  brumalis 
exortus. 

106    he  =  die  stimme;  ebenso  das  he  der  folgenden  zeile. 

109    feringa  ist  die  ungenaue  Übersetzung  von  denuo. 

t09  swa  s.  ag.  h.  i.f,,  B.:  transacto  quasi  dimidice  horce  spatio.  fyrsi 
ist  verschrieben  für  fyrsie.    Vgl.  anm.  zu  z.  63. 

113  7  mitte  hit  (der  gesang)  pa  , . , .  118  eode,  B.:  qui  [Owine]  cum 
aliquantulwn  liorcß  quasi  adtonitus  maneret  et,  quid  hcec  essent,  sollerti 
animo  scrutaretur,  aperuii  episcopus  fenestram  oraiorii  et  sonitum  manu 
facicns,  ut  scepe  consueverai,  si  quis  foris  esset,  ad  se  intrare  prcecepit. 
Trotzdem  der  Übersetzer  den  blissesong  soeben  in  den  himmel  hat  zurück- 
kehren lassen,  bezieht  er  in  seiner  gedankenlosigkeit  das  qui,  das  natür- 
lich auf  Owine  geht,  fälschlich  auf  den  gesang  und  lässt  diesen  jetzt  eine 
Zeitlang  dableiben  'als  ob  er  donner  wäre';  adtonitus  hat  er  offenbar  mit 
tonitrus  verwechselt.  Für  sonitum  manu  faciens  setzte  er  hof  his  honda 
upp  und  fügte  das  folgende  7  sealde  his  bleisunge  hinzu. 
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122    p  hi  l anrednesse,  B.:  ui  virtuiem  dilectionis  et  pacis 

ad  invicem  et  ad  omnes  fideles  servarent.  Das  erste  7  ist  überflüssig; 
das  original  lautete  wol:  lufan  megen  7  sibbe  (/.  und  s.  genit.  abhängig 
von  m.);  bei  et  ad  omnes  fideles,  das  er  gar  nicht  verstanden  hat,  scheint 
ihm  et  omnem  fidem  vorgeschwebt  za  haben,  das  er  von  servarent  ab- 
hängig sein  lässt 

124    pa  ges,  p,  7  r,,  B.:  instituta  disciplince  regularis. 

127    f  ealle  fiir  pa  eaHe\  über  f  fUr  pa  vgl.  Zupitza,  Beow.  s.  2. 

127    festl,  h,  T  f,,  B.:  indefessa  instantia  sequerentur. 

127    sytS^an 129  nehstod,  B.:  Deinde  subjunxit  diem  sui 

obiius  jam  proxime  instare, 

129    'fvynda,  vgl.  hattvynde  Vesp.  Ps.  26g,  eis  u.  s.w. 

136  onfongon,  die  vorläge  hatte  wol:  7  liipa  onfongenre  hM.s.unr, 
ut  e,,  B.:  atque  ilii  percepta  ejus  benedictione  Jam  multum  tristes  exissent. 

14S    pa  comon 150  wilnade,  B.:  qui  me  ad  coßtestia,  qwB 

semper  amabam  ac  desiderabam,  prmmia  vocare  venerunt.  Das  von 
seinem  snbst.  getrennte  ccelestia  hielt  der  Übersetzer  für  ein  Substantiv, 
das  'himmelreich'  bedeute;  desiderabam  trennte  er  von  amabam,  indem 
er  ersteres  zu  prcemia,  letzteres  zu  ccelestia  zog, 

155    efler  pere blödes,  B.:  postguam  obitum  suum  dominici 

corporis  et  sanguinis  perceptione  munivit. 

158    Nes  ^ 161  abad  ist  ungenau  übersetzt,  B.:  non  aulem 

mirum,  si  diem  mortis  vel  potiüs  diem  domini  kßtus  aspexit,  quem  semper, 
usquedum  veniret,  sollicitus  exspectare  curavit, 

160    his  für  hit 

160  tylig  'vielmehr';  ein  adverbialer  komparativ  [vglSievers,  Paul 
und  Braune's  Beitr.  IX,  263].    Der  Superlativ  begegnet  z.  36. 

161  ^  wes  in  m 167  trumberht  ist  wider  ganz  falsch  über- 
setzt; B.:  Namque  inter  plura  continentice,  humilitatis,  docirince,  oratio- 
num,  voluntarioB  paupertatis  et  ceterarum  virtutum  merita  in  tantum  erat 
timori  domini  subditus,  in  tantum  novissimorum  suorum  in  Omnibus  ope- 
ribus  suis  memor,  ut,  iicut  mihi  frater  quidam  de  his,  qui  me  in  scripturis 
erudiebant,  et  erat  in  monasterio  ac  magisterio  illius  educalus,  vocabulo 
lYumberct,  referre  solebat ....  Der  Übersetzer  hat  nicht  gesehen,  dass 
plur^i  zu  merita  gehört,  sondern  übersetzte,  als  wenn  Beda  geschrieben 
hätte:  inter  plura  continentioe,  inter  humilitatem,  inter  docirince  orationes 
(oder  doctrinam  orationum),  inter  voluntariam  paupertatem  et  inter  plura 
trirtutum  merita,  forhmfdnis  ist  verschrieben  Älr  -nisse  (gen.);  in  geb.  l. 
(162)  für  in  gebedü  lare  (gen.)  oder  in  gebeda  (gen.)  lare  (dat).  Aus  in 
tantum  machte  er  ealles  smipest  (das  zweite  in  t.  ebenso;  wie  subditus 
lässt  er  fort);  statt  timori  las  er  amori  (ti  und  a  sind  in  den  hss.  oft  sehr 
ähnlich),  das  er,  ohne  anstoss  an  dem  dativ  zu  nehmen,  von  memor  ab- 
hängig sein  Hess.  Unter  novissimorum  verstand  er  'nebenmenschen'  [es 
schwebte  ihm  wol  proximorum  vor],  Hess  es  von  amori  abhängig  sein 
nnd  stellte  so  die  liebe  zu  Gott  der  liebe  zum  nächsten  gegenüber:  *er 
war  in  allen  seinen  werken  der  liebe  zu  Gott  und  zu  seinen  neben- 
menschen eingedenk'.  Aus  B.'s  'bruder,  der  mich  imterrichtete'  machte 
er  pone  he  (Ohad)  Urde, 
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167    hi,  so  die  hs.,  die  vorläge  hatte  wol  In. 

174    7  gif 176  f^readon,  B.:  at  si  procella  fortior  aut  nim- 

bus  perurgeret,  vel  etiam  corusci  ac  tonitrua  terras  et  aera  ierrerenU 
Der  Übersetzer  scheint  aera  für  den  nomin.  gehalten  zu  haben. 

180    Psalm  XVII,  14, 15.    üeber  ac  ne  vgl  einl.  s.  137. 

184    pa  eortflican  med,  B.:  ierrigenas.    aweccet  fUr  awecce. 

187  heora  hold 190  megenprymme,  B.:  ut conturbei 

audaciam,  reducto  ad  meniem  iremendo  ülo  tempore,  quando  ipse  ccelis 
ac  terris  ardentibus  venturus  est  in  nubibus  in  potestaie  magna  et  maje- 
State  ad  judicandos  vivos  et  mortuos.  Hat  der  Übersetzer,  als  er  bold 
schrieb,  das  audaciam  seiner  vorläge  als  cedificium  verlesen?  Mit  beald, 
byldo  kann  es  nichts  zu  tun  haben. 

188  heofugendlican  steht  wol  für  heofigendlican  zu  Mofjan  *  be- 
klagen'.   YgL  heofendlic  ftinebris,  luctuosus  bei  Wright-Wülker. 

189  heofones  fUr  keofonum;  das  zweite  7  ist  überflüssig,  vgl.  z.  31. 

191  mununge  für  manunge, 

192  ]>  swa  oft 197  nnte,  B.:  ut,  quoties  aere  cammoto  manum 

quasi  ad  feriendum  minitans  exerit  nee  adhuc  tarnen  percutit,  mox  in- 
ploremus  ejus  misericordiam  et  discussis  penetraUbus  cordis  nostri  atque 
expurgatis  vitiorum  ruderibus,  solliciti,  ne  umquam  percuti  mereamur, 
agamus.  Der  Übersetzer  hat  sich  wider  gar  nicht  um  den  sinn  gekümmert, 
discussis  hat  er  als  *  zerschlagen'  aufge&sst,  und  bei  ruderibus  scheint 
ihm  pudoribus  vorgeschwebt  zu  haben;  digolnesse  und  geclensade  smd 
für  -nessum  und  -dum  verschrieben.  Das  et  vor  discussis  hat  der  Über- 
setzer als  ut  verlesen  und  durch  p  widergegeben  und,  da  er  nach  dem 
vorhergehenden  erwartete,  dass  Gott  Subjekt  des  folgenden  satzes  sein 
würde,  so  schrieb  er  he,  ohne  erst  den  lateinischen  satz  zu  ende  zu  lesen. 

197    Bit  gelomp 202  gewrita,  der  Übersetzer  hat  sein  original 

wider  nicht  verstanden.  B.;  Convenii  autem  revelationi  et  relationi  preß- 
fati  fratris  de  obitu  hujus  antistitis  etiam  sermo  reverentissimi  palris  Ecg- 
bercii,  de  quo  supra  diximus,  qui  duduin  cum  eodem  Ceadda  adulescente 
et  ipse  adulescens  in  Hibernia  monachicam  in  orationibus  et  continentia 
et  meditatione  divinarum  scripturarum  vitam  sedulus  agebat.  —  Sit  gelomp  . 
....  onwrignesse,  gibt  gar  keinen  sinn;  was  der  Übersetzer,  der  offenbar 
convenit  mit  evenit  verwechselt  hat,  sich  dabei  gedacht  hat,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  Hinter  geara  199  stand  gewiss  ursprünglich  mid,  das 
später  ausgefallen  ist. 

203  Das  7  ist  überflüssig,  vgl  z.  31. 

204  peor^nmnade,  das  eigentümliche  peorTi  weist  eher  auf  ein  nord- 
humbr.  perh  [vgl.  Paul  und  Braune's  Beitr.  IX,  200]  als  ein  merc.  porh  der 
vorläge  hin.  Der  westsächs.  Schreiber,  der  gewohnt  war,  jedes  er  -f  guttural 
seiner  vorläge  in  ^ör  + guttural  zu  ändern,  behandelte  das  perh  in  der 
gleichen  weise;  ebenso  wie  er  werc  durch  weorc  ersetzte,  so  schrieb  er 
für  perh  ein  peorh, 

205  mfter  l,  t.,  für  diese  konstruktion  (after  mit  acc.)  kenne  ich 
nur  wenige  belege:  in  der  C.  Past  fand  ich  kein  beispiel;'im  Oros.  nur 
eines:  44s8.  Bei  ^Elfric  findet  sich,  wie  mir  Dr.  B.  Schrader  freundlichst 
mitteilt,  kein  beispiel.    Im  Vesp.  Ps.  kommt  efter  einmal  mit  dem  acc. 
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vor:  17«  (dagegen  102io  ist  synne  dat.  sg.).  In  den  nordh.  evMigelien  ist 
die  konstniktion  nicht  gerade  selten:  Luc.  \uy  Marc.  H-jq.  I619,  Matk  2i6, 
1^9  25is,  27fis  U.S.W.    Dazu  die  zwei  belege  bei  Grein. 

206  mid  n.  ge  fe,  der  Übersetzer  hat  das  gratia  visitationis  seines 
Originals,  das  iElfred  richtig  mit  fore  neosunge  intingan  widergegeben 
hat,  nicht  verstanden;  er  fasste  es  etwa  als  'mit  der  gunst  eines  besnches' 
und  übersetzte  demgemäss  mid  neosunge  gefe  [gefe  zu  gefu,  geo/it,  west- 
sSchs.  giefii,  das  ja  sehr  häufig  das  lat  graiia  widergibt].  Der  spätere 
westsächsische  kopist,  dem  der  sinn  der  ganzen  stelle  dunkel  war,  ent- 
stellte das  ihm  nicht  geläufige  gefe  in  ge  fe. 

206  poncfullista,  B.:  conUnentissimus.  Der  Schreiber  hat  offenbar 
contmeniissimus  mit  contentissimus  verwechselt;  poncful  gibt  häufig  lat. 
conienius  wider,  vgl.  z.  85;  z.  202  hat  er  continentia  richtig  durch  for* 
hefednis  übersetzt. 

209    hcek  fcedera,  B.:  patrum, 

209  gefegun  heora  somnunge,  B.:  hanc  (viiam  priorum  patrum) 
temulari  gauderent, 

213    he,  der  z.  2tl  erwähnte  man\  his,  Ghad's. 

218  Hinter  beon  fehlen  die  dem  quia  verum  sit  des  Originals  ent- 
sprechenden Worte. 

219  ferda  für  ferde.  in  /».  d.  s,  n.  m.,  B.:  sexio  die  nortarum  mar- 
tiarum. 

221  fiam  ead,  p,  ap,  e.,  B»  beaiissimi  apostolorum  principis.  Vgl. 
anm.  zu  z.  63.  Dahinter  fehlt  in  der  englischen  Übersetzung:  in  eandem 
(eeclesiam)  sunt  ejus  ossa  translata. 

222  gelomlico  h,  7  w,,  B.:  crebra  sanitatum  miracttla-,  stand  im 
original  gelomlico  heia  wundrul 

227  margene,  formen  mit  a  kommen  auch  sonst  in  der  hs.  Jun.  24 
vor  und  werden  daher  wol  vom  Schreiber  dieser  hs.  herrühren ;  man  findet 
sie  vielfach  in  südlichen  hss.  aus  dem  12.  Jahrhundert. 

229    Seo  St. 231  foruh,  B.:  Est  autem  locus  idem  sepulcri 

tumba  lignea  in  modum  domunculi  facta  coopertus, 

233  genemat!,  darf  man  vielleicht  annehmen,  dass  in  der  vorläge 
geneomad  stand  [vgl.  Yesp.  Ps.  ittoman^  Zeuner  s.  1Q4]?  Der  westsächs. 
Schreiber,  welcher  gewohnt  war,  fälle  wie  ^^orad^^  cweo?fa?f,  eota?f  u.s.w, 
in  beratf,  cwetfatf,  etatf  zu  ändern,  setzte  gedankenlos  genematf  für  ge- 
neoma?f.  Ist  diese  annähme  richtig,  so  darf  wol  diese  form  als  weiterer 
beweis  anglischen  Ursprungs  angesehen  werden.  Es  darf  freilich  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  an  der  grenze  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  formen 
mit  eo,  e  auch  im  süden  aufzutauchen  beginnen:  so  in  den  kentischen 
evangelien  [vgl.  Reimann  s.  56];  0.  E.  Hom.  l"t  series,  neoman  s.  29,  neo- 
minde  47,  neme?5  29;  St.  Eatherine  hat  regelmässig  neomen. 

234  sendap  für  -dep. 

236  seo  unepnis  —  gewitatf,  B.:  infimUtatis  ablata  molestia.  ge- 
Hfiiatf  für  'tetf, 

237  In  pere  stowe  übersetzt  Beda's  in  cujus  (Chad's)  locum\ 

238  Vor  swa  fehlt  ein  relativum,  B.:  qui,  sicut  u.  s.  w. 

239  Statt  on  ist  jedesmal  ond  zu  lesen;  ebenso  wie  56  hat  dei: 
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Schreiber  die  abkürzuog  ö  [für  ond\  fiilscb  aufgelöst;  B.:  provmcns  Mer- 
darum  et  Mediterraneorum  Anglorum  et  Lindisfarorum  episcopatus  officio 
prcBesset.  Auch  das  folgende  hat  der  Übersetzer  gar  nicht  verstanden;  Beda 
fahrt  fort:  in  quibus  cuncHs  [d.  h.  in  den  genannten  provinzen]  Vulfheri, 
qui  adhuc  supererat,  sceplrum  regni  tenebat, 

243    fia  ttde  acc.  plur.  fem.;  siehe  oben  s.  137. 

245    mid  micelo  für  medmicelo. 

232  Diese  zeile  ist  offei^ar  nicht  ganz  in  Ordnung.  Sollte  hinter 
biscop  etwas  ausgefallen  (etwa  pa  wes  he  milde  oder  dergl.)  und  das  on 
(ebißnso  wie  z.  56  und  2J9)  fälschlich  aus  ö  (=  ond)  aufgelöst  sein?  Das 
original  mttsste  dann  gelautet  haben:  mittes  he  wes  heh  biscop,  pa  wes- 
he  milde  ond  orL  (und  selbst  nachdem  er  bischof  geworden,  war  er  freund- 
lich U.S.W.). 

257    Diese  zeile  scheint  verderbt  zu  sein;  der  sinn  ist  aber  klar. 

263  helendum,  vgl.  Orosius  194^  (et  urum  hcelendum  Criste;  auch 
Cura  Fast  97,8  (vgl.  Cosijn  II,  s.  96). 


ANHANG. 

[Ms. jun. w,  p. 379]  Dc  Infaiitibns. 

TITe  bidda)?  eow  men  7  beoda}?  on  godes  naman .  |  ^  ge  wig- 
*^    licor  .  7  wsBrÜQor  don:  ymbe  eowre  ha^H^enan  cUd  .  )?oime 
ge  of  )?i8  dydon  .  ]>  swa  fela  |  eawla  gode  ne  losion  .  swa  swa 
her  doj?.-^  be  tweox  |  eow  .  Nu  bidde  we  eow  on  godes  naman . 

5  ^  ge  I  eowre  cild  Iseton  fnllian  swa  hrade  swa  hi  aeen'nede 
beod  .  for  |>an  pe  pn  nast  bis  lif  ge  wis  od  |  msergen  .  7  }?u 
dest  pinnm  cilde  mycelne  hearm  |  gif  pn  him  {^arh  )>ine  gyme- 
leaste  heofonan  rices  |  myrh]7e  be  nsemst .  7  hit  be  sencst  on 
helle  I  grand  .  mid  eallum  deoflum  .  on  ecnysse;  Dn  mihi  |  )>ine 

10  gymeleaste  wid  god  gebetan  .  ac  psun  cilde  |  ne  be  cymd  nsefre 
into  heofonan  rice  beea|man  .  Na  cw  som  man  .  p  he  wile  eepan 
him  gödra  |  freonda  .  mid  bis  cilde  .  and  ablt  )>8es  bwilon  |  to 
lange  .  for  pSLU  pe  us  ssegd  p  baiige  godspell .  |  p  godes  grama 
wunad  ofer  )?one  baej^enan  .  7  |  betere  bid  J>am  bde)>enan  cilde  . 

15  ^  bit  nime  an  |  &lmes  man  ponne  bit  nsehbe  pSL  ecan  myrbde. 
7  I  baebbe  }?a  ecan  witu  .  Nu  is  eft  o}?er  |?ing  pe  [380]  dysige 
wif  Aop  .  leegSLp  beora  cild  be  twnx  bim  .  7  ofjlicga|>  bit 
l^onn^  bi  on  slsepe  beod  .  fordan  j^e  se  slsßjpenda  man:  nät 

Die  Überschrift  und  das  Yf  rot.  3  of  so  die  hs,  für  otJ  10  Emier 
nsefre  fehlt  nan  bot .  forlTan^e  nan  hseÖQn  man  n^  m<\t  nsefre  (ergänzt  aus 
d^  hs.  Jun,  23,  fol.  59t>). 
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hwet  he  daej? .  7  we  secgad  f>  seo  mo!(lor  gif  heo  to  )?am  un- 
wser  bid .  mid  hire  breoste  |  mseg  p  cild  acwellan:  gif  heo  hit  20 
IsBt  sucan .  7  wurd  |  ponne  on  slepe  .  ponne  of  lid  p  breost: 
psdB  cildes  fnsest  |  od  p  hit  bid  for  Bmorod  .  for  j^an  pe  hit  ne 
cann  |  hit  awgig  don  .  ponne  bid  heo  hire  agenes  cildes  |  bana . 
Warnige  eac  seo  modor  ponne  heo  mid  cilde  |  gaed  .  p  heo 
mid  nanre  higeleaste  hit  neamyrre .  |  ne  mid  nanum  hefe .  ne  25 
mid  nantun  plegan  .  odde  |  mid  rade .  odde  mid  ünge  räde .  for 
ptim  pe  hit  |  sceall  eft  of  deaj^e  arisan  on  domes  dseg  gif  |  hit 
Ar  ewieu  waes  innan  ps^re  moder  .  7  hffifd  |  J^onn^  helle  wite 
gif  hit  hsBj^en  acwyld. 


s 


De  cogitatione. 
E  swieola  deofol  pe  syrwd  ymbe  maneynn .  |  asent  yfele  ge  30 
l^ohtas  .  7  pwyrlice  .  on  gean  god  {  on  l^aes  mannes  heortan  . 
p  he  mage  hine  ge  bringan  on  orwenesse  .  p  he  ortrawian 
sceole  I  be  godes  mildheortnesse .  fortkam  mänfallam  |  ge  J^ohtam . 
ae  wite  nu  ge  hwä  .  p  J?a  yfelan  ge  [381]  pohtas  ne  magon  us 
derian  gif  hi  fis  ne  lieiad .  |  7  gif  we  hi  asconiad  .  7  to  nrnm  35 
drihtne  elypiad .  |  And  se  man  pe  göd  de}^ .  mid  gödum  inge 
hyde  .  )>  he  |  oj^ruw  men  fremige  on  feo  .  odde  on  Ijene  .  7  seo 
Is«n  I  be  enme  to  sumon  la)^e  p&m  men .  he  bid  swa  pesLh  \  or- 
sorh  pe  hit  him  &t  aisende  .  7  he  hsefd  bis  mede .  |  bis  modes 
goödnesse  .  J^eah^^e  hit  ]?nrh  nnge|limp  pam  oirum  derode  .  Eft  40 
se  pe  yfel  Aep  .  mid  yfe|lum  ge  I?anee  .  )?eah  pe  seo  yfele  de)? . 
o)>rnm  men  fre|mige  ?  se  yfela  hsefd  swa  {'eah .  f^nrh  bis  yfelan  | 
willan  p&  eean  geni}?erunge  for  bis  arleasnesse.  |  swa  swa  pA 
iadeisean  pe  arne  Arihten  aewealdon  .  I  ns  to  alysednesse  .  7 
hij»  to  forwyrde .  for  heora  syrwunge  embe  )?one  so)>an  ballend .  45 
Eall  swa  ps^  \  ehteras  sdfter  cristes  J^rowan^e  .  pe  )^a  martiras  | 
of  Slogan  on  mistlicnm  witum  .  fremodon  psm  halgum  .7  hi  ge 
brohton  to  heofennw .  7  hi  sylfe  for  dy,don  on  )?ere  deopan 
helle .  Swa  eac  ure  aelc  aet  |  p2Lm  aelmihtigan  gode .  nnder  fehd 
pSL  mede  be  his  |  modiss  fadnnge  swa  yfel  swa  god .  swa  hwej^er  50 
swa  I  he  lufode  for  )?am  pe  crist  agylt  aelcuw  be  his  daedae; 

30  In  der  hs,  ist  kein  absatz;  die  Überschrift  de  c.  sieht  am  schluss 
von  zeile  29.  Die  Überschrift  und  das  S  rot,  41  das  zweite  de^  ver- 
schrieben für  ded  (==  dÄd). 
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156  NAPIER,   LEBEN  DES  CHAD. 

Ich  erlaube  mir  bei  dieser  gelegenheit  die  mitteilung  zu  machen, 
dass  ich  mit  einer  ausgäbe  sämmtlicher  noch  ungedruckter  altenglischer 
homilien  beschäftigt  bin;  ausgenommen  sind  die  bisher  unveröffentlichten 
homilien  von  ^Ifric,  die  demnächst  von  Dr.  Assmann  herausgegeben 
werden,  sowie  die  predigten  des  Vercellicodex,  die  Pro£  Wülker  ver- 
öffentlichen wird.  Meine  ausgäbe  wird  daher  alle  altenglischen  homilien 
umfassen,  die  weder  bei  Thorpe  [^Ifr.  Hom.],  Skeat  [Mlfr.  Saints],  Morris 
[Blickl.  Hom.],  im  Vercellicodex,  in  meinem  Wulfstan,  noch  in  dem  dem- 
nächst zu  erscheinenden  werke  von  Assmann  enthalten  sind.  Eine  neue 
ausgäbe  der  iBlfric'schen  homilien  unter  benutzung  sämmtlicher  hss.  be- 
reitet herr  Harsley  vor. 

Oxford,  Headington  Hill.  A.  Napier. 
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THE  C^DMON  POEMS  IN  MS.  JÜNIÜS  XI. 

The  book  of  Old  English  poetry  in  the  Bodleian  Library 
with  the  presB  mark  Junins  XI  is  well  known  as  a  nnique 
eollection  of  poems.  Its  bistory,  from  aboat  1630,.  is  also 
familiär.  Archbishop  Ussher  found  it  and  gave  it  to  Junius, 
who  edited  it  in  1655.  Of  its  earlier  history  we  know  nothing. 
Modern  criticism  has  made  the  foUowing  conelusions  generally 


A.  That  the  book  contains  several  poems. 

B.  That  none  of  these  poems  can  with  certainty  be  ascribed  to 
Csedmon,  thoagh  there  is  some  reason  for  the  belief  that  one 
of  them,  commonly  called  Genesis  A,  was  at  least  based  on 
Csedmon's  work. 

C.  That  the  name  Csedmon  is  therefore  only  applied  to  the  poems 
as  a  conyenient  term  of  designation. 

With  these  conclnsions,  whieh  are  familiär  to  all  scholars, 
the  writer  snbstantially  agrees,  and  it  is  no  part  of  the  pnr- 
pose  of  this  artieje  to  add  anything  to  the  resolts  based  npon 
internal  text  criticism  which  are  fnlly  sammarized  in  Wttlker's 
Grnndriss.  The  writer  proposes  only  to  set  forth  clearly  what 
can  be  learned  Arom  the  stndy  of  the  mannscript.  This  will 
at  least  teil  ns  how  the  scribe  treated  the  poems  and  may 
lead*  to  study  which  will  yield  valaable  results. 

In  the  examination  of  such  a  MS.  five  points  öccnr  at 
onee  as  sabjects  of  investigation:  — 

A.  The  binding  and  genenü  character  of  the  whole. 

B.  The  gatherings  or  qnires  (Lagen). 

C.  The  signature  marks,  If  any. 

D.  The  chäpter  or  canto  divisions,  and  illumination. 
£.    The  penmanship. 

I  shall  take  these  np  in  order,  except  E,  whieh  has  already 
been  treated  of  by  Sievers. 
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158  STODDARD, 

A.  The  binding. 
The  book,  as  we  have  it,  is  a  folio  12«/4"x7»/4",  bound  in  oak- 
boards,  covered  with  vellum,  originally  secured  by  a  strap.  This  binding 
18  certainly  of  the  15**»  Century,  probably  1450  to  1475.  This  is  proved, 
as  to  the  superior  date,  by  comparision  with  certain  MSS.  existing  in 
the  Bodleian  Library  and  in  the  British  Museum  the  bindings  of  which 
resemble  this  even  to  the  pattem  on  the  boss  of  the  pin  of  the  clasp. 
It  is  proved,  as  to  an  inferior  date,  by  the  existence  in  the  book  of  vellum 
Strips,  used  as  binding  stays  in  sewing,  which  have  on  them  bits  of  writ- 
ing  in  a  16^^  Century  hand.  This  writing  must  have  been  on  the  Strips 
when  the  book  was  bound,  as  the  sewing  in  one  case  at  least  cuts 
through  it.  The  binding  is  preserved  sufficiently  to  show  clearly  that 
the  book  was  treated  as  complete  when  bound,  and  it  is  clear  that  many, 
if  not  all  the  folios  now  missing  have  been  cut  from  the  book  since  it 
was  bound.  In  many  cases,  as  will  be  hereafter  noted,  the  knife  marks 
are  to  be  seen  on  the  adjacent  folios.  Of  course  all  the  folios  now 
missing  were  already  gone  when  Junius  received  the  book.  We  may 
therefore  date  their  loss  between  circa  1450  and  1630.  The  folios  remain- 
ing  are  not  of  quite  uniform  quality  of  vellum  yet  it  is  evident  that,  if 
we  have  a  binding  together  of  two  or  more  original  MSS.,  these  Originals 
must  have  resembled  each  other  in  size  and  form  marvelously.  I  incline 
to  the  belief  that  the  book  as  bound  in  the  15^1^  Century  was  a  Single 
MS.  and  neither  greater  nor  less  than  the  \\^^  Century  book. 

B.   The  Gatherings  or  Sections. 

Since  a  number  of  folios  and  several  entire  leaves  are  gone,  the 
book,  as  we  have  it,  is  very  imperfect.  It  is  somewhat  difficnlt  to  deter- 
mine  exactly  how  the  original  book  was  made  up  and  no  two  indepen- 
dent  editors  hitherto  have  quite  agreed  as  to  the  places  where  folios  have 
been  cut  away.  The  table  here  given  presents  the  gatherings  as  I  make 
them  and  the  following  remarks  will  set  forth  whatever  difficulties  pre- 
sent  themselves.  For  convenience  of  reference  I  have  numbered  the 
gatherings  or  sections  in  the  table,  I— XVII,  but  they  are,  of  course,  not 
numbered  in  the  MS.  I  have  also  noted  the  contents  of  each  section 
by  reference  to  lines  in  Grein  and  to  the  pages  of  the  MS.  as  given  in 
Thorpe.  In  reference  to  this  last  I  may  note  that  Thorpe  gives  229  pages, 
To  this  add  one  blank  page  at  end,  no.  230,  and  two  pages  at  commence- 
ment,  not  numbered,  and  we  have  232  pages  or  116  folios. 

These  folios  are  united  into  gatherings  thus: 
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Section 
Numbers 

Folios 
left 

Folios 
lost 

Total 
original 
folios 

Place 
where  lost 

Pages 

as  in  MS. 

and  in 

Thorpe 

Lines 

as 

in  Grein 

Marginal  Marks 

I 

5 

3 

8 

Before  beginn- 
ing. 

1—8 

1—168 

JPge.lMth  Sheet 
^^\    „  2fofsect. 

n 

2 

6 

8 

:=^-9    (3fols.) 
^10-11  (1   „  ) 
^12-13(2  „) 

9-12 

169—234 

XPge.ll    S^Ä  Sheet 

m 

6 

2 

8 

::=-  22—28 

13—24. 

235—490 

XbPge.l8  3'dsheet 
X       „    16  2nd    „ 

IV 

8 

— 

8 

25—40 

491—871 

Xb    „    86  3»^     „ 
X       „    27  2nd    „ 

V 

'8 

— 

8 

41—56 

872—1142 

Xb    „    62  3rd     „ 

X       „    49  4th     „ 

VI 

8 

— 

8 

57—72 

1148—1481 

No  Mark 

vu 

8+1 

— 

8+1 

73—90 

1482—1901 

X  bPge.  89  l»t  Sheet 

vm 

7 

1 

8 

:^94— 95 

91—104 

1902—2296 

Xb    „    92  1-t     „ 
Xb    „    96  3'd     „ 

IX 

6 

2 

8 

^  108—109 
:=-110— 111 

105—116 

2297—2510 

No  Mark 

X 

6 

2 

8 

:=-116— 117 
:=- 122—128 

117—128 

>51 1—2706 

XbPge.ll8  1"tsheet 

XI 

7 

1 

8 

=^134—135 

129—142 

2707—2935 
Exodus 

No  Mark 

xn 

6 

2 

8 

=-  148—149 

i48— 154 

1—241 

No  Mark 

xra 

7 

1 

8 

:=-164— 165 

155—168 

242—509 

Ex.  510 

to  end 

XbPge.167  l'tsheet 

XIV 

6 

2 

8 

=^174—175 
:=-  180—181 

169—180 

Dan.  1—577 

No  Mark 

XV 

7 

1 

8 

=:- 182—183 

181—194 

178—430 

XbPge.l83  3'd8heet 
Xb    „    190  S^d    „ 

XVI 

8 

— 

8 

=^  212—213 

195—210 

431—731 

No  Mark 

xvn 

10 

4 

14 

1::*.  21 6— 217 
W  222— 223 
l::>.  228—229 

211—229 

732—765 
Sat.  1—733 

NoMark 

116 

27 

143 

Total  229 

Blank     3 

232 

Book  1 4289 
„    II   733 

5022 
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Gathering  I.  Tbe  vestiges  of  tbree  missing  folios  are  dearly 
visible  at  the  commencement  of  this  gathering.  Bat  there  is  no  evi- 
dence  to  show  that  any  part  of  the  present  poem  is  lost  and  we  may 
perhaps  consider  either  we  have  lost  only  fly  leaves  left  for  illumination 
or  that  the  three  lost  folios  contained  other  matter.  For  the  folios  left 
are  apparently  the  beginning.  The  first  folio  -—  not  numbered  —  is  blank 
on  the  a  side  and  has  füll  page  picture  (plate  I  in  EUis)  on  the  b  side. 
It  also  has  a  heading,  in  writing  perhaps  of  15th  Century  or  about  the 
probable  date  of  the  binding,  Genesis  in  anglico.  The  foUowing  folio  has 
also  the  heading  in  a  somewhat  later  band,  Genesis  in  lingua  Saxonia. 
If  these  headings  were  written  before  the  book  was  bound,  it  would 
appear  that  the  preceding  folios  were  either  blank  or  that  they  contained 
nothing  relating  to  the  present  tezt. 

Gathering  IL  This  section  is  so  imperfect  that  one  can  only  con- 
jecture  its  original  State.  I  assume  that  the  gathering  originally  consisted 
of  eight  folios  because  the  other  gatherings  in  the  book  have  Üiat  nnmber 
and  because  the  gap  in  the  MS.  is  about  large  enough  to  accomodate  six 
beside  the  existing  two.  Certainly  some  are  gone.  The  two  remaining 
folios  are. 


Pat 

rat 

Lines 

Lines 

P^Bes 

»—10 

169—205 

206—284 

11- 

-12 

1 

/ 

e« 

/ 

a 

/ 

1 

1 

/ 

/ 

^ 

_/ 

/ 

I  snggest  that  three  folios  are  gone  before  page  nine,  one  between 
ten  and  eleven,  and  two  after  page  twelve.  That  is,  that  the  existing 
folios  are  the  remnants  of  the  fonrth  or  middle  sheet  (pages  9—10),  and 
of  the  third  sheet  (pages  11—12).  In  any  case  it  appears  that  we  have 
in  the  text  two  fragments,  lines  169—205  and  lines  206—234  separated 
from  each  other  and  from  the  preceding  and  succeeding  matter  by  a  cer- 
tain  amount  of  text  now  lost. 

Gathering  III.  This  gathering  is  rather  more  difficnlt  to  set  in 
Order  because  it  has  two  sewings.  Bat  dose  examination  shows  that  we 
have  two  entire  sheets  (four  folios)  and  two  half  sheets  (two  folios).  We 
can  further  see  that  the  missing  folios  were  so  roughly  tom  away  that 
the  halves  remaining  were  loosened  and  had  to  be  sewed  back  into 
the  MS.  Tills  resewing  was  done  most  clumsily,  biit  is  stUl  strong.  The 
middle  original  sewing  appears  to  have  been  between  pages  20  and  21 
and  the  missing  folios  would  seem  to  have  been  between  p.  22  and  23 
(after  k  441)  as  is  indicated  by  the  following  diagrams  of  the  perfect  and 
imperfect  sheets  as  they  now  exist.  It  will  be  noted  that  line  235,  tbe 
generally  accepted  opening  line  of  Genesis  B,  is  at  the  beginning  of  the 
gathering  bnt  the  line  851  is  not  the  end  of  gathering  IV. 
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Pagw  16—16 


Page>  17—18 


B. 


Page«  19— ÄO 


D. 


Pages  21— 33 


Gathering  IV,  V  and  VI  are  complete  in  the  MS.  The  last  word 
on  page  40  is  ^nacod',  line  871.  The  word  'sceolden^  line  851  is  about 
the  middle  of  page  40,  and  it  is  clear  that  the  scribe  did  not  take  line  851 
to  be  the  ending  of  the  'Satan  episode'  unless  we  assume  that  11. 852—871 
weie  added  by  the  scribe  to  fill  out  the  folio  and  to  properly  introduce 
the  speech  871  ff.:  'Hirn  }>a  ndre  god  answarode'. 

Gathering  VII  is  complete,  but  an  extra  folio,  no  doabt  original 
and  properly  placed,  is  inserted  between  pages  87  and  88.  This  folio 
contains  no  text.  It  has  plate  XLVin  and  plate  XLIX  as  numbered 
in  Ellis. 

Gathering  VIII  has  lost  one  folio  between  pages  94  and  95.  The 
text  is  somewhat  corrupt  at  this  point;  still  there  seems  no  mark  of  a 
decided  break  in  the  dense.  The  marks  of  the  knife  used  in  cutting  out 
the  folio  are  so  clear  that  there  is  no  possible  chance  of  mistake.  Page  94 
ends  'him  Jm'  1.  2045.    Perhaps  an  Illustration  only  is  lost 

Gathering  IX.  The  two  lost  folios,  between  p.  108—109  (1.  2379) 
and  between  p.  110—111  (L  2416),  are  halves  respectively  of  the  S^d  and 
4^  Sheets  of  the  gathering.  There  are  firagments  of  folios  remaining  in 
both  places,  breaks  in  the  sense,  and  faint  knife  marks. 

Anglto,  X.  band.  11 
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Gathering  X.  The  two  lost  folios  here  also  are  indicated  by  frag- 
ments  and  in  both  places  (lines  2510  and  2597  in  Grein)  breaks  in  the 
sense  occnr.    In  both  plaoes  also  there  are  knife  marks. 

Gathering  XI.  The  folio  lost  here  (line  2S05  in  Grein)  is  again 
indicated  by  fragments  and  a  break  in  the  sense,  knife  marks  are  also 
to  be  noted. 

Gathering  XII.  The  middle  leaf  of  this  gathering  (line  141  —  Exo- 
dus —  Grein)  has  clearly  been  here  whoDy  removed.  In  spite  of  the 
ingenious  reconstniction  of  Grein,  following  Dietrich,  I  find  here  a  break 
in  the  sense  and  conclude  that  a  considerable  portion  of  chapter  XLIV 
is  here  lost.  Page  149  begins  a  new  chapter,  regularly  emphasized 
with  a  Space  left  for  capital  ]>  not  filled  up  by  the  Illuminator.  The  dot 
in  line  141  is  after  cyning  in  MS.  Thorpe  gives  this  correctly.  In  this 
gathering  Exodus  begins  page  143  and  the  beginning  of  this  new  poem 
is  emphasized  in  the  MS.  by  an  omamented  capital  exactly  like  those  in 
the  pages  preceding  no.  73.  From  pages  73  to  149  all  the  capitals  except 
one  on  page  79  are  large  piain  black  letters. 

This  is  important  to  note  as  showing  that  the  scribe  recognized  this 
as  one  of  the  great  divisions  of  the  work. 

Gathering  XIII.  At  page  164  a  folio  has  been  cut  out  and  the 
knife  marks  are  visible.  The  entire  chapter  XLVIII  is  gone.  Page  163 
ends  with  line  445.  Pages  164  and  165  are  blank,  perhaps  reserved  as 
Grein  suggests  for  drawings.  On  page  164  in  a  13tb  Century  band  is 
written  'tribus  annis  transactis'  which  I  take  to  be  mere  scribbling. 

Gathering  XIV.  One  folio,  which  was  originally  half  of  the  middle 
sheet  is  clearly  gone  at  p.  174  (after  'beoma'  1.70,  Dan.)  though  its  loss 
is  indicated  by  no  break  in  sense  and  it  may  haye  been  merely  an  Illustra- 
tion. At  page  180  (line  177,  Daniel),  the  lost  folio  was  roughly  tom  out 
as  is  shown  by  the  fragments  remaining  and  there  is  also  a  break  in  the 
sense.  The  Daniel,  which  oommences  on  page  173,  is  emphasized  by  a 
blank  of  a  page  and  a  half  and  by  a  large  black  initial,  though  not  by 
an  omamental  one  as  in  the  case  of  the  Exodus. 

Gathering  XV.  One  folio  has  been  roughly  cut  out  at  page  162 
(line  208,  Daniel)  though  there  is  no  appearent  break  in  sense.  Page  182 
ends  'teodest'. 

Gathering  XYII.  Two  folios  are  certainly  gone.  One  was  between 
pages  216  and  217  (after  'psdre^  1.  172,  Sat)  and  one  between  pages  222 
and  223  (after  ^  earm  ge '  1.  432,  Sat).  In  neither  case  is  there  any  appa- 
rent  break  in  sense,  but  the  fact  of  the  loss  is  shown  by  the  fragments 
remaining.  A  folio  is  certainly  not  gone  as  Thorpe  supposes,  between 
pages  226  and  227  unless  it  be  that  a  whole  leaf,  the  other  half  of  which 
would  come  between  pages  214  and  215,  is  gone,  of  which  I  see  no  sign. 
The  'on'  of 'on  dom  dsege'  (h'ne  600,  Sat.)  appears,  however,  both  at 
bottom  of  page  226  and'at  top  of  page  227. 

But  we  find  on  page  212  marks  of  knife  cntting  showing  that  a 
folio  at  le^t  has  been  removed  (after  Dan.  1.  765).  This  may  have  been 
a  whole  leaf,  in  which  case  the  other  half  would  have  come  between 
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pages  228  and  229.  This  is  improtant  because  the  folio  gone  at  page  212 
contained  no  doubt  the  end  of  Book  I  and  its  loss,  which  I  think  has 
not  hitherto  been  noted,  ezplanis  the  incompleteness  of  the  present  end- 
ing  of  that  book.    Folio  230  is  blank. 

G.   The  signatnre  marks. 

In  the  table  before  given  I  have  noted  the  marginal  marks  Xb 
and  X  and  have  set  down  the  pages  on  which  their  appear.  These 
marks  seem  to  be  in  a  band  not  unlike  that  of  the  scribe. 

If  they  are  original  they  would  naturally  be  taken  for  signatures 
and  the  absence  of  any  mark  in  some  gatherings  might  be  supposed  to 
be  due  to  the  cutting  away  in  binding,  since  on  page  18  we  have  one 
half  cut  away. 

But  I  must  own  myself  at  loss  to  account  for  the  nse  of  two  marks. 
I  will  with  some  hesitation,  however,  suggest  that  the  scribe  might  have 
copying  from  two  MSS.  and  marked  his  transition  from  one  to  the  other 
with  the  use  of  X  in  stead  of  X  b.  The  appearance  of  X  in  the  places 
where  it  occurs  would  seem  to  favor  this  view,  but  I  have  not  space  to 
work  this  out  at  present  and  I  commend  the  matter  to  the  attention  of 
others.  Xm  occurs  also  on  page  22  near  the  bottom.  I  can  give  no  ac- 
count of  it.  There  are  no  other  marks,  letters,  or  fignres  in  the  margin 
anywhere  in  the  MS.  except  as  noted  herein. 

D.   The  chapter  numbering. 

The  greater  part  of  the  MS.  is  regnlarly  arranged  in  numbered  cantos 
or  chapters.  We  note  at  once  that  we  have  55  chapters  in  Book  I  and 
12  in  Book  II. 

These  chapters  are  wholly  ignored  by  Grein  and  an  artificial  System 
based  on  careful  criticism  snbstituted.  Thorpe,  however,  nsually  gives 
the  chapter  headings  correctly.  These  chapter  numberings  are  irregulär 
in  the  early  part  of  the  MS.  and  begin  to  be  continous  at  chapter  XVI, 
occuring  thereafter  throughout  the  MS.  In  studying  these  we  find  that 
every  chapter  which  is  numbered  has  also  an  omamental  initial.  We  also 
note  that  no  omamental  Initials,  with  one  exception,  occur  in  the  regularly 
numbered  portions  except  as  heads  of  chapters. 

From  this  I  suggest  that  we  may  assume  that  in  the  portion  preceed- 
ing  chapter  XVI,  the  chapters  are  sufficiently  indicated  by  the  omamental 
Initials,  and  ihat  we  may  thus  number  them  and  the  locate  the  lost  por- 
tions. In  accordance  with  this  Suggestion,  I  have  set  forth  in  the  foUowing 
pages  the  chapters  as  I  should  reconstruct  them,  but  I  must  repeat  that 
one  can  only  conjecture  as  to  chapters  I  to  XV. 

It  is  hardly  necessary  to  add  that  these  chapter  divisions  do  not 
correspond  to  the  natural  divisions  in  the  sense,  just  as  the  chapter  divi- 
sions in  the  authorized  version  of  the  Bible  do  not  so  correspond.  I  hope 
at  some  future  time  to  set  forth  the  correspondence  between  the  chapters 
in  this  MS.  and  the  similar  divisions  in  the  earlier  Latin  texts,  ,but  I  have 
not  space  for  more  than  the  following  at  present. 
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ChapterB. 
Book  I. 


No. 

Lines 

of  chapter. 

in  Grein 

I-III 

1, 82, 135 

Not  numbered  in  MS.   Correct  in  Thorpe.   Initials  in  MS. 

rv-v 

Headings  lost.    Fragments  preserved  in  lines  169—245. 

VI 

246 

Not  numbered  in  MS.    III  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

vn 

825 

Numbered  in  MS.    Not  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

VIU 

389 

Numbered  VU  in  MS.    VU  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

IX— X 

Lost  entirely. 

XI 

442 

Not  numbered  in  MS.  No  division  in  Thorpe.  Initial  in  MS. 

XII 

547 

Not  numbered  in  MS.    X  in  Thorpe.    Initial  in  )i(S. 
Tborpe's  divisions  at  lines  588—626  are  not  in  MS. 

xm 

684 

Not  numbered  in  MS.    XTII  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

XIV—XV 

821,  872 

Not  numbered  in  MS.    Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

XVI-XXV 

Numbered  in  MS.    Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

XXV  a 

1712 

Omamental  p  in  MS.  not  numbered  by  scribe. 

XVI-XXXV 

In  MS.  as  in  Thorpe  though  some  numbers  are  omitted. 

XXXVI 

Lost. 

xxxvii-XLvn 

In  MS.  as  in  Thorpe  though  three  numbers  are  omitted. 

XLVIII 

Lost 

XLIX-LV 

In  MS.  as  in  Thorpe  except  one  number  omitted. 

Book  n. 


I 

II 
III 
IV 
V 
VI 
VII 
VIII 
IX 
X 
XI 
XII 


1 

75 
126 
190 
225 
256 
316 
366 
443 
514 
558 
598 


Not  numbered  in 
Numbered  in  MS. 
Numbered  in  MS. 
Not  numbered  in 
Numbered  in  MS. 
Numbered  in  MS. 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 


MS.    Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initis^  in  MS. 
MS.    Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
MS.    Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Not  noted  in  Thorpe.   Initial  in  MS. 


MS. 
MS. 
MS. 
MS. 
MS. 


XI  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 


Summary. 

Entirely  lost:  chapters  IX,  X,  XLVIII. 

Fragments:  chapters  IV,  V. 

Portions  lost: 
Beginning:  chapters  XXX VL 
Middle:  chapters  XXXin,  XXXVH,  LI,  XL. 
End:  chapters  VHI,  XXXIV,  XXXV,  XUV,  LV. 
Perhaps  also  portions  of  chapter:  III,  XXIX,  L.    Book  II,  III,  VIII,  XI. 
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If  then  the  cbapters  be  reconstrncted  in  accordance  with  the  indi- 
cations  in  the  MS.  they  would  stand  are  follows,  lines  as  in  Grein  being 
taken  (*  =  portion  of  chapter  lost;  t  =  perbaps  portion  of  chapter  gone). 

Book  I. 


Ghapte: 

rl, 

Line 

1 

Chapte 

rXXX, 

Une  2096 

« 

n, 

)» 

82 

»1 

XXXI, 

II 

2172 

+  „ 

III, 

» 

135 

n 

xxxn, 

II 

2259 

II 

IV, 

Fragment 

♦ 

11 

XXXIII, 

II 

2336 

n 

V, 

Fragment 

♦ 

11 

XXXIV, 

n 

2397 

»» 

VI, 

Line  246 

* 

11 

XXXV, 

11 

2417 

n 

vn, 

n 

325 

* 

11 

XXXVI, 

11 

2511,   be 

* 

VIII, 

11 

389 

ginning  1 

08t 

» 

IX, 

Lost 

♦ 

i> 

xxxvn, 

11 

2574 

»» 

X, 

Lost 

i> 

XXXVUI 

II 

2620 

»» 

XI, 

Line 

442 

II 

XXXIX, 

II 

2690 

» 

XII, 

»1 

547 

♦ 

?i 

XL, 

ji 

2771 

>i 

xm 

» 

684 

1» 

XLI, 

II 

2833 

XIV 

821 

n 

XV 
XVI 

»» 

872 
918 

II 

Exodus. 
XUI, 

1 

XVII 

1002 

II 

XLni, 

II 

63 

XVIII 

1082 

* 

II 

XLIV, 

II 

107 

XIX 

1167 

II 

XLV, 

II 

142 

XX, 

1248 

1» 

XLVI, 

II 

252 

n 

XXI, 
XXII, 

11 
II 

1327 
1407 

II 

XLVII, 

xLvm, 

„      319 
Lost 

7 

XXIII, 

n 

1483 

II 

XLIX, 

Line  446 

»> 

xxrv. 

11 

1555 

Danie 

l. 

If 

XXV. 

11 

1637 

+ 

II 

L, 

II 

1 

»1 

XXV» 

11 

1712 

* 

II 

LI, 

II 

104 

11 

XXVI, 

11 

1805 

11 

LH, 

II 

224 

11 

XXVII, 

11 

1890 

11 

LIII, 

II 

363 

11 

XXVIII 

11 

1960 

» 

LIV, 

>i 

496 

t     „ 

XXIX, 

11 

2018 

♦ 
Book  n. 

II 

LV 

II 

676 

Chapter 

I, 

Line      1 

Chaptei 

VII, 

Line  316 

11 

n, 

11 

75 

t 

II 

vm, 

II 

366 

t  „ 

ni. 

.    i> 

126 

1» 

IX, 

II 

443 

n 

IV, 

11 

190 

II 

X, 

II 

514 

11 

V, 

11 

225 

t 

II 

XI, 

II 

558 

11 

VI, 

11 

256 

II 

XU, 

II 

598 

In  the  Ztschr.  f.  d.  A.,  vol.  XV  Sievers  has  given  a  careful  collation 
of  this  MS.  and  in  bis  excellent  print  of  the  Genesis  B  (Der  Heiland  und 
die  angelsächs.  Genesis,  Halle  1875)  has  given  the  corrected  text.  Yet 
tbere  are  some  misprints  in  Sievers'  collation  and  there  are  also  many 
minor  points  of  interest  in  the  text  as  given  in  the  MS.  particularly  in 
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reg&rd  to  the  spacing  of  words,  which  are  not  noted.  I  have  therefore 
thought  it  worth  while  to  append  a  rather  minute  recollation  of  the  MS. 
As  Sievers  has  with  great  accuracy  restored  the  lines  of  the  MS.  which 
were  badij  misread  by  Thorpe,  I  have  found  no  occasion  to  change  his 
setting  in  that  paiücular.  The  MS.  accents  are  so  corrupt  that  Sievers 
disregards  them  altogether  and  I  therefore  reserve  them  for  coilation  from 
Thorpe  who  undertakes  to  give  them.  This  coilation  is  based  on  Sievers 
only  and  all  words  which  I  have  observed  to  differ  from  the  form  he 
gives  are  here  set  down,  even  if  correctly  given  in  Thorpe  or  Grein. 


235 

niotat$ 

820 

and  sacum 

235 

for  IsBtatJ.     So  also  327.  S81. 

324 

to  middes 

404.  452.  598.  691.   692.  728. 

825 

Brand 

753.  837.  844.  849. 

829 

weort'ian 

237 

hnigon  (no  capital).    So  also 

832 

ol?er 

240.   284.  345.   491.  495.  661. 

843 

niöbedd 

663.  664.   671.  704.   723.  726. 

401 

ic  me  nu 

740.  750.   755.   765.  783.  785. 

405 

on  wendon 

791.  793.  799.  802.  805. 

411 

ure 

237 

heofon  cyninge.    So  also  439. 

419 

adam,  eue.    So  always. 

463.  474.  494.  505.   521.  609. 

421 

dalo 

628.   633.  642.  648.  659.  666. 

480 

wuröe}? 

694.   712.   789.  741.   748.  752. 

433 

sefte 

768.  794.  799.  843. 

435 

gelsesteö 

238 

togenes.   Erasure  after  e.   No 

444 

heeleS  heim 

accent. 

448 

la}?  wende  mod 

241 

stit$  ferht5  hand  geweorc.     So 

451 

man  dsedum 

also  247.  455.  494.  628. 

454 

oÖÖset  he 

245 

Senden  halig^ 

479 

bitres.    So  also  645. 

246 

engel  cynna 

484 

Sceolde  eilen  dsda 

250 

for  >on.    So  also  731. 

485 

driht  scipes 

253 

mod  gelohte.    So  also  501. 

490 

drihten 

255 

wffiwtm 

497 

to  gode 

258 

]fonne 

503 

t$earf 

259 

on  gan 

506 

t'inum  hearan 

260 

{'am 

519 

bit  his 

261 

urum  driht^^.    ne  on  erasnre. 

527 

wlite  sciene 

266 

hiow  beorht 

540 

oöiewdest 

271 

gespeec 

574 

breost  cofan 

278 

wihtsB 

582 

ambyht  secg 

282 

Seowian 

588 

Isedde 

283 

geongor  domes 

602 

deamenga 

2SA 

big  standaS 

615 

gl»d  lic.    )>  for  \fe  or  \fasL 

285 

hssilepM 

621 

wom  cwidas 

292 

all  walda 

624 

ge  doO 

293 

ofer  mede.     So  also  328.  338. 

625 

hearm  cwyde.  So  also  781. 829. 

310 

for)?on  he 

636 

on  handum 

314 

g^rhwilc 

643 

wid  bradne 
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649 

on  gan,  wordum,  wac  gef'oht 

767 

gnorn  word 

661 

heamies 

771 

hreowig  mod 

668 

«as 

776 

for  f^am  hige  sorga 

670 

mid  fe^er  haman 

778 

sin  hiwan.    So  also  789. 

676 

hige 

778 

sige  diihten 

677 

SiÖJ^an 

782 

ful  gangen 

684 

Bio 

789 

sorh  worda 

694 

hell  sceat^a.    So  also  696. 

792 

ge  syhst 

702 

band  weorc 

799 

hreo  wige 

704 

Sa 

809 

ongemong  sebyt3 

709 

fyren  earfeöa 

813 

scnr  sceade 

718 

him  siS.    So  also  721. 

815 

wratS  mod 

726 

t^ine 

820 

aldre 

744 

i?egn  scipe 

821 

Da 

749 

rodor  stolas 

833 

mere  stream 

755 

mod  sorg 

838 

nemagon 

758 

mort$e[s].   s  added  later  hand. 

843 

nemoston 

762 

gesponne 

846 

8y 

766 

betuh 

847 

»t  somne 

Berkeley,  California. 


F.  H.  Stoddard. 
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ENGLISCHE  KOLLEKTANEEN. 

1.   ride  v.  drive,  fahren. 

Bei  besprechnng  von  De  Vere,  Americanisms  bemerkt 
Storm,  Englische  Philologie  s.  825:  'Ride  now  limited  in  Eng- 
land to  riding  on  horsebaek,  has  in  the  U.  S.  retained  the  more 
general  meaning  as  applied  to  any  mode  of  conveyance.  As 
the  Bible  says:  ''to  ride  in  a  chariot"  (Gen.  42,  43)^  we  say 
of  a  person  that  he  "rides  in  his  earriage'',  and  we  even  ''ride 
in  the  (railroad)  cars''.  Ebenso  im  Englischen  häufig,  aber  von 
vielen  als  vulgär  angesehen,  s.  oben  s.  182'. 

Dort  heisst  es  denn:  "Ride  in  a  carriage''  hat  meines 
eraohtens  nach  etwas  altmodisches  oder  vulgäres.  Zwar 
schreibt  mir  Sweet:  "ride  in  a  carriage"  is  still  common,  aber 
andere  missbilligen  diesen  ausdruck.  Ich  habe  folgende  äusse- 
rung  in  Saturday  Review  (1872?)  notiert:  "We  have  latterly 
leamed  to  look  on  it  as  a  vulgarism  when  any  one  talks  of 
"riding  in  a  carriage"  but  as  Joseph  and  Ahab  are  recorded 
to  have  "ridden  in  chariots''  we  must  allow  that  the  American 
and  cockney  usage  is  correct  (dass  der  ausdruck  in  der  Bibel 
vorkommt,  ist  kein  beweis  fttr  den  gegenwärtigen  Sprach- 
gebrauch). Drive  is  clearly  inaccurate  unless  applied  to  the 
coachman''.  Die  meisten,  gebildeten  Engländer  sagen  jetzt 
drive  oder  go,  soweit  ich  erfahren  habe.  Ebenso:  Have  you 
had  a  pleasant  drive?  a  pleasant  ride  wird  am  besten  von 
einem  Spazierritt,  wie  to  ride  in  der  bedeutung  zu  reiten 
gebraucht.  Bei  Schriftstellern  besonders  der  älteren  generation 
ist  "ride  in  a  carriage"  noch  häufig.  Bei  Dickens,  Mut.  Fr.  4,  78 
sagt  der  held  zu  seiner  neuvermählten  frau:  "Is  it  not  natural 


Vielmehr  Gen.  41,  42. 
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that  I  wish  you  eonld  ride  in  a  earriage''.  Auch  TroUope  hat: 
"You  will  eaBÜy  believe  that  a  woman  does  not  refnse  to  ride 
in  a  carriage  with  yonr  Graee's  arms  on  the  panels  withont  a 
regret",  Finn.  3,  139.  Wortspiel  bei  Thackeray,  Mise.  4,  277. 
In  Jndy's  High  Tide:  "The  Director  ean't  make  np  his  mind 
which  carriage  he  will  ride  in"  s.  23.  Vulgär  in  Punch, 
13.  Sept  1879:  "When  a  gent  rides  the  rail".  Amerikanisch: 
"Riding  in  their  carriages,  Mrs.  Stowe",  Uncle  Tom  1, 25; 
vgl.  Miss  Wetherel,  Wide  Wide  World;  sogar  sleigh-rides^ 
ib.  167.' 

Auch  die  erklärnng,  welche  Webster  gibt,  ist  weder 
genau  noch  richtig:  'Kide  originally  meant  (and  is  so  used 
throughout  the  English  Bible)  to  be  carried  either  on  horse- 
back  or  in  a  vehicle  of  any  kind.  At  present,  in  England, 
drive  is  the  word  applied  in  most  cases  to  motion  in  a  car- 
riage; as  a  drive  around  the  park  etc.,  while  ride  is  appro- 
priated  to  motion  on  a  horse,  so  that  a  "ride  on  horseback" 
would  be  tautology.  Johnson  seems  to  sanction  this  distine- 
tion  by  giving  "to  travel  on  horseback"  as  the  leading  sense 
of  ride;  though  he  adds  to  travel  in  a  vehicle  as  secondary 
sense.  This  latter  use  of  this  word  still  occurs  to  some  extent; 
as,  the  Queen  rides  to  Parliament  in  her  coach  of  State  etc. 
This  di^nction,  though  gaining  ground  in  America,  does  not 
prevail  among  us  to  any  considerable  extent.  The  riebest  in- 
habitants  exhibited  their  wealth,  not  by  ri ding  in  gilded  car- 
riages.   Macaulay.' 

Dean  Alford  schreibt  in  .The  Queen's  English:  ^Kiding 
or  driving?  This  question  has  been  asked  by  several  corre- 
spondents,  in  consequence  of  my  story,  told  further  on,  of  a 
benevolent  old  gentleman  "riding  in  his  carriage".  I  am 
asked  whether  this  ought  not  to  have  been  "driving",  seeing 
that  riding  cannot  properly  be  predicated  except  of  persons 
on  horseback.  But  there  is  not  necessarily  any  such  limita- 
tion  of  the  meaning  of  the  word  to  ride.  It  comes  certainly 
from  a  time  when  the  employment  of  wheels  was  almost  un- 
known,  but  from  centuries  ago  has  been  applied  to  any  kind 


*  So  auch:  You  are  riding  (in  a  s l ei gh)  öfter  (he  sorrel,  Howells, 
N.  J.  1, 11;  doch:  One  may  often  see  a  French  Canadian  driving  home- 
wards  across  the  frozen  St.  Lawrence,  seaied  on  his  rougn  sleigh. 
All  Ycar  U./9.  86,  128. 
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of  locomotion^  in  which  a  person  or  thing  is  borne,  whether 
on  an  animal,  or  in  a  caniage,  or  as  when  nsed  of  a  ship 
on  the  water.2  A  road  is  a  broad  path  on  which  people  may 
ride  on  horses  and  in  vehicles:  a  road,  or  rade,  for  ships, 
is  a  part  of  the  sea  where  they  may  ride,  or  be  borne  at 
anehor.  We  have  in  Jer.  17,  25  "Riding  in  chariots  and  on 
horses"  and  such,  as  may  be  seen  in  the  dictionaries,  is  the 
usage  of  all  English  writers'. 

Dieselbe  frage  taucht  indessen  immer  von  neuem  wider 
auf,  und  dass  gar  manche  gebildete  Engländer  den  gebrauch 
von  ride  für  eine  art  von  ketzerei  ansehen,  das  beweist  nach- 
stehender auszug,  welcher  den  amüsanten  ^Echoes  of  the  Weck 
des  vielseitigen  Gr.  A.  Sala  (111.  News  21./8.  81, 194)  entnommen 
ist    *Here  is  a  droU  communication  from  F.  de  C.  H. 

'^My  wife  and  I,  reading  the  lUustrated  News  after  dinner 
in  the  evening,  both  exdaimed  at  the  expression  'ride  in  a 
cab\-^  With  many  of  our  coiTCspondents  we  should  not  be 
surprised  at  their  adoption  of  such  a  manifesfly  incorrect 
phrase;  but  with  you,  who  lay  such  stress  on  the  fitness  of 
words,  we  feel  that  there  must  be  a  reason  to  Support  the 
expression." 

Yes,  there  is  a  reason  for  supporting  the  expression.  Let 
my  correspondent  consult  the  Imperial  Dictionary  (Ogilvie).  He 
will  therein  find  that  one  of  the  definitions  of  the  verb  "to  ride" 
is  "to  travel,  or  be  carried  in  a  vehicle,  in  a  carriage,  waggon, 
or  the  like".  I  "ride"  in  a  cab,  and  the  cabman  "drives"  the 
horse  which  draws  the  cab.  .  An  engine-driver  "drives"  his 
engine;  but  he  "rides"  on  it  The  riebest  inhabitants,  writes 
Lord  Macaulay,  exhibited  their  wealth,  not  by  riding  in  gilded 
carriages,  but  by  Walking  the  streets  with  trains  of  ser- 
vants.  I  can  quite  grammatically  "go  for  a  drive"  when  I 
ride  in  a  wheeled  vehicle;  but  when  the  Court  Newsman  re- 
cords  that  Illustrious  Personages  "drove  out",  the  Court  News- 
man blunders.  They  rode  out,  but  at  the  same  time  they 
could  have  gone  for  a  drive.' 

^  Dies  findet  sich  auch  noch  in  dem  ausdruck  bedridden,  bettlägerig, 
den  Skeat,  Etymological  Dictionary  erklärt:  'comipted  from  A.  S.  bedrida, 
lit.  *'a  bed-rider';  one  who  can  only  ride  on  a  bed,  not  on  a  horse'.  And 
now,  voor  old  man,  he  is  bed-ridden.    Austen,  Emma  360. 

*  The  'Polly'  rode  at  her  nets  like  a  duck.  All  Year  19./3.87,  208. 

3  S.  beisp.  2. 
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Wenn  dies  auch  im  ganzen  richtig  ist,  so  entsteht  doch 
die  weitere  frage,  wann  hat  man  io  ride  in  a  carriage  zu 
sagen  and  wie  unterscheidet  sich  davon  to  drive  in  a  carriage. 
Die  letzte  bemerkung  über  drive  out^  ist  dagegen  falsch  und 
beweist  nur  aufs  neue,  wie  misslich  es  ist,  nach  eigenem  geftthl 
oder  ermessen  ohne  weitere  beiSpiele  den  Sprachgebrauch  be- 
stimmen zu  wollen. 

Sehen  wir  nun  einmal,  an  der  band  von  zuverlässigen  bei- 
spielen,  wie  sich  den  obigen,  zum  teil  einander  widersprechen- 
den behauptungen  gegenüber  die  sache  eigentlich  stellt  Dabei 
will  ich  bemerken,  dass  to  ride  in  a  carriage  meinem  Sprach- 
gefühl so  wenig  anstössig  gewesen,  dass  ich  erst  neuerdings 
in  folge  der  bemerkung  von  Storm  angefangen  habe,  die  be- 
treffenden beispiele  zu  sammeln,  während  ich  früher  nur  ver- 
einzelte fälle  aufgezeichnet  hatte.  Immerhin  werden  aber  die 
angeführten  beispiele  genügen,  um  zu  beweisen,  dass  to  ride 
in  a  carriage  etc. 

1.  nicht  wol  einAmerikanismns  genannt  werden  kann, 
wenn  es  auch  in  Amerika  vielleicht  häufiger  gebraucht 
werden  sollte; 

2.  nicht  altmodisch  ist,  da  es  sich  nicht  allein  bei  den 
älteren  Schriftstellern,  sondern  auch  bei  den  modernen 
bis  auf  die  heutige  zeit  vielfach  findet; 

3.  weder  als  cockney  usage  noch  als  vulgär  bezeichnet 
darf,  da  die  besten  schriftsteiler,  wie  Macaulay  und 
Thackeray,  ja  sogar  die  königin  Victoria  (s.  bei- 
spiel  5  u.  a.)  es  gebrauchen,  so  dass  es  vielmehr  auf 
die  bezeichnuDg  Queen's  English  ansprach  machen 
kann; 

4.  volle  berechtigung  neben  to  drive  in  a  carriage  hat, 
von  dem  es  sich  freilich  in  wesentlichen  punkten 
unterscheidet. 

Dies  will  ich  im  folgenden  zunächst  zu  begründen  suchen. 
To  ride,  das,  wie  auch  a  ride,  a  rider  in  der  regel  die  bedeu- 
tnng  'reiten '2  hat,  bezeichnet  doch  auch  wie  das  latt;^^}  all- 


1  Unter  drive  out  wird  später  ein  beispiel  angeführt,  wo  Sala  selbst 
drive  out,  allerdings  nicht  von  ^llustrious  rersonages'.  braucht. 

«  Shallyou  ride  or  drive  to  Quetcham  to-day?  Eliot,  D.D.  1, 179.— 
Was  she  a  korse- montan?  pleasant  rides?  pleasant  walks?  Austen, 
Emma  179.  —  She  walked  or  rode  with  htm,    Thack.,  V.  F.  2,  69, 
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gemein  eine  bewegnng,  die  durch  ein  hinzugefügtes  on  horse- 
hack^  {equo  vehi)  oder  in  a  carriage  (curru  vehi)  näher  be- 
stimmt wird.2  In  dieser  Verbindung  bezeichnet  es  eben  den 
gegensatz  zum  gehen,  walk  (beispiel  7,  22,  28,  28,  30,  31, 
39,  40).  Andererseits  steht  lo  ride  in  a  carriage  in  einem  ge- 
wissen gegensatze  zu  to  drive  in  a  carriage,  das  'in  einem 
wagen,  equipage  fahren,  ausfahren,  spazierenfahren'  in 
der  regel  einen  feineren,  vornehmeren  anstrich  hat  In  diesem 
sinne  dürfte  daher  wol  gesagt  werden,  dass  to  ride  etwas  vul- 
gäres habe,  ohne  dass  der  Sprachgebrauch  indessen  vulgär 
ist  Dies  lässt  sich  noch  weiter  verfolgen.-  Ausser  in  a  carriage 
findet  sich  in  den  nachstehenden  beispielen  to  ride  verbunden 
mit  in  a  barouche,  cab,  car,  cart,  chair,  chaise,  chariot,  coach, 
gig,  on  a  hearse,  omnilnts,  (rail,  railway),  in  a  railrvay  train,  vehicle, 
on  a  hicycle,  tricycle,  velocipede,  in  a  waggon.  Von  diesen  kann 
nun  die  mehrzahl  ebenso  gut  mit  io  drive  verbunden  werden  — 
andere  dagegen  nicht.  Wie  ist  das  zu  erklären?  Ein  grund 
muss  doch  vorhanden  sein,  wenn  er  auch  dem  sprechenden 
nicht  immer  bewusst  sein  mag.  Zunächst  ist  zu  bemerken, 
dass  to  ride  ausschliesslich  in  allen  den  fällen  gebraucht  wird, 
wo  —  wie  bei  on  korseback  —  die  präposition  on  verlangt  wird. 


^  Dies  ist  keineswegs,  wie  es  bei  Webster  heisst,  nur  tautologie, 
und  findet  sich  bei  den  besten  Schriftstellern:  The  Büke  of  Buccleuch 
rode  mth  us  on  horsehack  to  Dalkeith.  Queen  Victoria,  Leaves  25. 
The  Judges  on  circuit  rode  on  horsehack  from  Newcastle  to  Carlyie. 
Mac.,  Hist  1,  281.  Auch  sonst  häufie:  Riding  on  horsehack  was  hetter 
than  iravelltng  in  a  carriage.  All  Year  21./12.  62,  301.  1  could  not  ride 
on  horsehack.  Id.  11. /9.  68,  4G8.  His  Transpar ency  was  fascinated hy 
one  of  the  horse-riders  —  kunstreiterinnen.  Thack.,  V.  F.  3^  226.  — 
Die  auslassung  kann  unter  umständen  sogar  eine  zweiaeutigkeit  veran- 
lassen, wie  in  den  folgenden  beispielen,  wenn  man  die  englische  hof- 
etikette  nicht  kennt.  Widerholt  findet  sich  von  der  kOnigin  in  den 
*  Leaves  from  the  Journal  in  the  Highlands'  to  ride  gebraucht,  wo  ein 
beigefügtes  hefore  us  (19),  hy  my  side,  with  other  officers  (209),  near 
the  carriage  (161),  on  each  side  of  the  canHage  (177),  on  one  side  of 
the  carriage  (188,  192,  204)  keinen  zweifei  über  die  bedeutunjg  znlSsat 
Anders  steht  es  mit  anderen  stellen,  wie:  Lord  W.  rode  with  us  the 
whole  way  (24),  Both  he  and  Sir  Michael  B.  having  ridden  with  us  from 
heyond  Slirling  (24),  Albert  drove  me  (Lord  G,  riding  with  us)  to  the 
Falls  (34),  Lord  G.  rode  with  us  (40),  Lord  G.  insisied  upon  rtding  on 
with  US  to  Bundee,  which  is  50  miles  from  Blair!  (41),  Captain  C.  also 
rode  wilh  us  from  Bunkeld  (41).  Bedeutet  es  auch  hier  fahren?  wie 
doch  zweifellos  im  folgenden:  Shortly  öfter  leavina  Bunkeld,  we  met 
Lord  Glenlyon  in  a  carriage;  he  Jump ed  out  ana  rode  with  us  the 
whole  way  to  Blair  (32V 

'  So  auch  analog  aem  navi  vehi:  He  rode  out  with  her  in  a  gon- 
dola.    Howells,  F.  C.  75. 
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also  an  the  box,  on  a  hearse,  omnibits,  bicycle,  tricyde,  vdocipede. 
Dahin  gehört  denn  aneh  das  von  Mr.  Sala  angeftthrte  beispiel: 
'an  engme-driver  drives  his  engine^,  but  herides  onW.  Aber 
wenn  es  im  anschlnss  daran  heisst:  UJie  cabman  drives  the 
harse  which  draws  the  cab,  and  I  ride  in  the  cab',  so  ist  das 
nur  znm  teil  richtig.  Das  heisst,  man  kann  unter  umständen 
ebenso  gut  sagen  io  drive  in  a  cab,  wie  denn  beides  von  guten 
sehriftstellem  gebraucht  wird. 

1.  /  called  a  cabriolei,  and  the  first  thing  the  driver  asked 

was:  Is  the  Bill  carried.  And  away  I  rode  to  Grays  Inn. 
Mae.,  Lett  1,  224. 

2.  If  you  never  ride  in  a  cab,  yau  can  live  very  well  on  thirfy 

shiüings  a  week.    Sala  2,  ÜL  N.  7./8.  86, 138. 
Dagegen:  ShcUl  we  get  into  a  cab  and  drive  to  —  wherever  you 
wish  to  go.    Elliot,  D.  Der.  3,  146. 

2.  a)  The  Empress  drove  will  her  suite  to  Claridge's  Hotel 

in  hack  cabs.    Lord  Malmesbury,  Mem.  1, 105. 
2.  b)  fFho  asked  him  if  he  would  like  a  glass  of  somelhing  warm 

after  his  drive  {in  a  cab).    Thack.,  V.  F.  2,  66. 
2.  c)  Friend  Rawdon  drove  on  then  to  Mr.  Moss's  mansion. 

Id.  8,  66  (51). 
2.  d)  Hie  gallant  yotmg  Indian  dandies  at  harne  on  furlough  — 
driving  in  tearing  cabs.    Id.  3, 184. 
Passivisch:  It  at  ance  deiermined  him  to  avoid  the  irritating 
inactian  of  being  driven  in  a  cab.    Eliot,  D.  Der.  3, 136. 

Worauf  der  unterschied  im  gebrauche  von  to  ride  oder 
to  drive  beruht,  wird  man  deutlich  erkennen,  wenn  man  sich 
die  verschiedenen  bedeutungen  von  to  drive  vergegen- 
wärtigt 

To  drive,  eigentlich  treiben,  findet  sich  in  derbedeutnng 
fahren  gebraucht: 
1.  Vom  wagen  {carriage,  coach  etc.),  verbunden  mit  away: 
Thack.,  V.  F.  2,  2  —  mit  by:  Bulw.,  AI.  B.  10,  kap.  3  — 
mit  intox  Id.  11,  3  —  mit  off:  Lady  Bloomfield,  Beminisc. 
1, 182  —  the  Omnibus:  Thack.,  Van.  F.  1,  329;  Q.  Victoria, 
M.  Leaves  281  —  mit  up:  Lady  Bloomf.,  Bem.  1,  59.  250; 
Bulw.,  AL  B.  5,  3;  Thack.,  V.  F.  1, 182.  2,  4. 124.  3,  22. 


1  Eben  auf  diese  stelle  bezieht  sich  die  oben  erwähnte  Zuschrift. 
'  Vgl.  anm.  zu  beisp.  49. 
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2.  Vom  kutscher  (driver-coachman) 

a)  intransitiv  —  four-in-hand:  Thaek.,  Van.  F.  2,  117; 
Lady  Bloomfield,  Rein.  1, 198;  Q.  Victoria,  M.  L.  289  — 
away:  Thack.,  V.  F.  1,  92  —  dorm  io:  Id.  2,  224  —  to: 
Id.  1,  88; 

b)  transitiv  (wagen  oder  pferde)  —  the  carriage:  Thact, 
V.  F.  1,  91.  2, 182  —  his  break:  Qneen  Victoria,  M.  L. 
200.  295  —  her  greys:  Thack.,  V.  F.  2,  189. 

c)  Personen:  All  Year  11./9.  58,  290;  Mac.,  Lett  1,  171; 
Q.  Viel,  M.  L.  13.  34.  316;  Thack.,  V.  F.  2,  231. 

3.  Vom  besitzer  einer  equipage  oder  jemand,  der  nur 
zeitweilig  in  irgend  einem  wagen  fährt  oder  ans- 
fährt.1  —  Trans.,  personen:  fahren,  in  dem  wagen 
mitnehmen,  mit  jemand  ausfahren,  spazieren- 
fahren. Lady  Bloomf.,  Rem.  1, 173;  Lord  Malmesb.,  Mem. 
1,  153;  Thack.,  Van.  F.  1,  278;  Miss  0,  drove  the  Todds 
out  in  her  carriage.  Id.  3, 127;  She  drove  the  old  man 
round  the  Regent's  Park.    Id.  3,  183. 

4.  Fahren,  ausfahren,  spazierenfahren  im  gegensatz 
zu  Spazierengehen  und  -reiten.^ 

a)  In  Verbindung  mit  adverbien.  about:  Thack.,  V.  F. 
3, 170.  183  —  alofig:  Viel,  M.  L.  207.  242.  243.  317  — 
away:  Thack.,  V.  F.  3,  166.  205  —  back:  Lady  Bloomf., 
Rem.  1,  43;  Thack.,  V.  F.  3,  202;  Vict.,  M.  L.  195.  207. 
292.  308.  328.  395  —  down:  Q.  Vict,  M.  L.  264  —  fast: 
Austen,  Emma  301;  Q.  Vict,  M.  L.  197  —  home:  Q.  Vict., 
M.  L.  356  —  ö/f:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  44;  Bulw.,  AI. 
B.  3,  7;  Vict,  M.  L.  109. 169.  208.  307.  308.  312.  324  — 
on:  Vict,  M.  L.  298.  311.  315.  317.  321.  342.  346.  372  — 
over:  Thaek.,  V.  F.  3,  204  —  quickly:  Vict,  M.  L.  321  — 
out:  Lord  Malmesb.,  Mem.  1,  272;  Sala,  111.  News^  3./7. 
86,  2;  Thack.,  V.F.  1, 139. 155.  2,  259.  291.  3,  297;  Vict, 
M,  L.  119.  159.  196.  204.  266.  291.  295.  301.  313.  325. 


^  In  manchen  der  unter'  2.  c)  und  3.  angeführten  fälle  ist  selbst  aus 
dem  zusammenhange  nicht  immer  ersichtlich,  ob  der  kutscher  oder  die 
herrsohaft  selbst  fährt. 

•  So  stets  im  Court  Circular:  Her  Majesiy  rvalks  and  drives  daily. 
111.  N.  25./9.  86,  323.  The  Queen  is  taking  her  usual  tvalks  and  drives. 
Graph.  25./9.  86,  330  u.  s.  w. 

8  Ee  drove  out  to  Rubion's  —  weshalb  soll  der  Court  Newsman 
denn  nach  der  oben  angeführten  bemerkung  Salats  drive  out  nicht  ge- 
brauchen dürfen? 
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364.  366  —  up:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  233;  Sala,  Dl. 
NewB  25./9.  86,  339;  Thack.,  V.  F.  2,  222;  Viel,  M.  L. 
217.  310.  319, 
b)  Mit  Präpositionen,  abauf:  Malmesb.,  Mem.  1, 151  — 
alonffi  Vict,  M.  L.  119.  200.  201.  243.  296  —  below:  Vict, 
M.  L.  347  —  dorm:  Vict,  M.  L.  197.  343  —  into:  Lady 
Bloomf.,  Rem.  2,  59;  Mae.,  Lett  4,  44;  Thack.,  V.  F.  3, 
165  —  over:  Malmesb.,  Mem.  1, 159;  Vict.,  M.L.  343  — 
past:  Vict.,  M.  L.  247.  366  —  round:  Id.  201.  289  — 
throuffh:  Id.  196.  205.  241.  242.  247.  255  257.  317.  331. 
360  —  to:  Lady  Bloomf.,  Rem.  2,  79;  Bulw.,  AI.  11,  3. 
4.6;  Mac,  Lett.  4,  94.  128;  Thatjk.,  V.F.  1,  143.  211. 
2,  226.  319.  3,  164.  204;  Vict,  M.  L.  6.  193.  106.  205. 
251.  264.  275.  282.  348.  356.  375.  377.  384.  394.  396. 
399  —  up  to:  Thack.,  V.  F.  2,  222;  Vict,  M,  L.  166. 
i73.  309. 

5.  Fahren,  ausfahren,  spazierenfahren. 

a)  Absolut  nur  selten  gebraucht:  Lady  Bloomf.,  Rem. 
1,  50.  62;  Thack.,  V.  F.  1,  290.  3,  4.  65;  Vict,  M.  L.  2, 
45.  292.  310.    to  go  out  a-driving:  Thack.,  V.F.  3, 196. 

b)  In  Verbindung  mit  in  the  barouche:  Vict,  M.  L.  194  — 
in  a  cab:  Malmesb.,  Mem.  1, 105;  Thack,,  V.F.  2,  66  — 
in  a  carriage:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  24. 164.  200;  Mac, 
Lett  4,  94;  Thack.,  V.  F.  2,  195. 196.  222.  319.  3,  183. 
297  —  in  carts:  Dl.  N.  25./9.  86,  339  —  in  a  char-a-banc: 
Lady  Bloomf.,  Riem.  1,  72.  88  —  in  the  coach-and-four: 
Thack.,  V.  F.  1, 139;  family-coach:  Id.  1, 155  —  in  the 
donkey  chaise:  Id.  2, 319  —  in  a  droschky:  Lady  Bloomf., 
Rem.  1,  233  —  in  a  landau:  Vict,  M.  L.  169.  366  —  in  a 
pony 'Chaise:  Thack.,  V.F.  2,  259  —  in  the  sociable:  Vict, 
M.  L.  40  —  in  the  spr'mg-cart:  Thack.,  V.  F.  2,  226  —  in 
the  waggonette:  Vict,  M.  L.  109.  159.  193.  196.  251.  266. 
295.  301.  308.  275. 

6.  Daran  schliesst  sieh  the  drive\  die  fahrt,  ausfahrt, 
Spazierfahrt    the  .  . .  home:  Austen,  Emma  352;  Lady 


*  Die  weiteren  bedeutui^en  von  dem  subst  drive  —  1)  fahr  weg: 
The  ärives  were  ill  kept.  Thack.,  V.F.  2,  223;  It  is  a  long  pull  up- 
wards  on  a  grass  drive.  Victoria,  M.  Leaves  198.    2)  fahrt:  The  cabman 


seemed  astontshed  as  the  direcHon  ofhis  drive.  All  Year  11. /9.  58,  290— 
finden  sich  nicht  bei  Lucas. 
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Bloomf.,  Rem.  2,  61;  Id.  48. 447;  Lady  Bloomf,  Rem.  1,  168. 
201.  2,  87;  Vict,  M.  L.  67.  200.  Besondere  in  der  Verbin- 
dung to  take  a  drive,  eine  ausfahrt  machen,  spazie- 
renfahren: Lady  Bloomf.,  Rem.  1, 117. 121.  2, 117.  215; 
Tback.,  V.  F.  1, 147.  276.  319;  Vict.,  M.  L.  37. 161.  301.  — 
to  have^  a  {päd,  nice,  lovely)  drive:  Austen,  Emma  123; 
Lady  Bloomf.,  Rem.  1, 106.  2, 106.  /  have  had  fly-drives 
to  Dover.    Sala,  Dl.  N.  3./10.  86,  346. 

Daran  mögen  sich  denn  die  beispiele  von  io  ride  reihen. 
Da  es  sich  dabei  um  den  heutigen  Sprachgebrauch  handelt, 
beschränke  ich  mich  ausschliesslich  auf  Schriftsteller  des  neun- 
zehnten Jahrhundert. 

In  der  bedeutung  fahren  wird  to  ride  wie  die  substant 
riding,  ride,  rider  also  gebraucht 

a)  mit  adverbien  und  präpositionen  verhältnissmässig 
selten. 

Mit  ahout,  adv.:  All  Year  21./1.  65,  567  (beisp.35), 
präp.:  Thack.,  V.  F.  2, 120  (beisp.  17). 

Mit  after,  präp.:  Thack.,  V.  F.  1,353  (beisp.  39). 

Mit  along,  adv.:  Ch.  Joum.  24./3.  83, 184  (beisp.  32). 

Mit  away  to:  Mac,  Lett  1,  244  (beisp.  1). 

Mit  off  to:  Thack.,  V.  F.  2,  257  (beisp.  6). 

Mit  //irou^/i,  präp.:  Lord  Lennox,  Coaching  282;  Sala, 
111.  N.  18./11.  82,  511.  3./12.  82,  559  (beisp.  4.  20.  48). 

Mit  to,  präp.:  Sala,  111.  N.  14./8.  86,  162  (beisp.  23). 

b)  Absolut,  selten,  doch  stets  so,  dass  die  bedeutung  sich 
aus  dem  zusammenhange  ergibt 

3.  Riding^  London.  Omnibuses.  Cabs.  Jobs  —  equipagen 
mit  sogenannten  eisernen  pferden  —  and  Black  Jobs  — 
leichenwagen.  Ueberschrift  eines  artikels  in  AU  Year 
11./7.  63,  468. 

i.  I  rode  on  Monday  night  through  that  prodigious  thorough- 
fare.    Sala,  lU.  N.  18./11.  82,  511. 

5.  Shortly  after  leaving  Dunkeid,  tve  met  Lord  Glenlyon  in  a 
carriage;  he  jumped  out  and  rode  with  us  the  rvhole 
way  to  Blair.    Queen  Victoria,  More  Leaves  32. 


^  Im  gegensatz  zu  to  take  a  drive  nur  mit  einem  attribut  ge- 
braucht. 

>  Auch  reiten  ist  hier  eingeschlosseD ;  vgl.  beisp.  19. 
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(1.)  /  caUet  a  cabriolet,  and  the  first  thing  ihe  driver  asked, 
was:  Is  the  Bill  carried?  And  atvay  I  rode  to  Greifs  Inn^ 
Mac,  Lett.  1,  244. 

6.  The  undertaker's  men  clambered up  on  the roofofthe  hearse, 

and  rode  off  to  Southampton.    Thack.,  V.  F.  2,  257. 

7.  ffe  looked  longmgly  at  the  vehicle,  for  he  would  always 

.  raiher  ride  than  walk.    Graph.  21./8.  86,  197. 

8.  The  little  boys  jumped  on  one  of  the  cars  of  the  North 

London  Tramway  Company,  iniending  to  have  a  ride  for 
.  nothing.    Graph,  a/7.  86, 14. 

9.  We  are  seaied  in  our  carriages,  on  the  road  to  the  resi- 

dence  of  Solar  Yung  the  Premier,  who  had  preceded  us, 
evident  ly  to  per  form  the  ride  more  at  ease  than  it  would 
have  been  possible  in  our  Company.  Prince  Carl  of  Sweden, 
Nineteenth  Cent.  8./86,  694. 

10.  Our  CO  ach  was  the  swiftest  in  the  world.  I  don't  remember 

a  finer  ride.    Fronde,  Carlyle  1,  246. 

11.  The  American  Bicyclist,  now  on  his  ride  round  the  world 

has  at  last  reached  India.    Graph.  14./8.  86, 159. 

12.  Btit  it  had  its pleasures,  the  dark  ride.  Hnghes,  T.  Brown  64. 

13.  TheTally-hoispastSt.AIban's.  Tomisenjoying  the  ride,  Id.65. 

14.  Would  you  like  a  ride,  Sir?  said  the  driver  (pfa  hearse) . . 

/  meani,  Sir,  that  there  was  plenty  of  room  on  the  box. 
Mac.,  Lett.  4,  64. 

15.  Traveüing  in  the  omnibus,  they  yield  to  the  Company  an 

account  of  every  passenger,  and  the  length  of  his  ride. 
All  Year  11./7.  63,  472. 

16.  The  well'known  long-distance  rider  won  the  Twenty-four 

Hours*  Road  Race  of  the  North  Road  Bicycle  Club.  Graph. 
11./9.  86,  270, 
c)  Gewöhnlieh  mit  der  näheren  bezeichnnng  des  fuhr- 
Werks. 

a)  durch  m: 

17.  She  rode  about  the  country  in  her  barouche.    Thack., 

V.  F.  2,  120. 

18.  /  cotäd  ride  in  a  cab,  but  it  is  too  ea^ensive.    All  Year 

11./7.  63,  468. 

19.  We  have  treated  of  the  arrangements  in  force  in  London  for 

those  who  ride  in  omnibus  es,  cabs,  private  carriages, 
and  on  horseback.    Id« 

ikBglla,  X.  band.  12 
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(2.)  If  you  never  ride  in  a  cab,  you  can  live  very  well  an  ihiriy 
Shillings  a  week.    Sala,  IlL  N.  7./8.  86, 138. 

20.  The  car  in   which  I  rode   ihrough  the  Gotthard  Tunnel. 

Id.  3./12.  82,  559. 

21.  Those  who  ride  in  private  carriages.  All  Year  18./7.63, 488. 

22.  The  richest  inhabiiants  exhihited  their  wecUth,  not  by  rid- 

ing  in  gilded  carriages,   but  by  Walking  the  streets 
with  trains  of  servants.    Mac,  Hißt  1,  330. 
23..  It  was  the  Speaker's  carriage,  in  which  he  rode  from 
Westmnster  to  St.  PauTs,  that  chiefly  attracted  my  atten- 
tion.   Sala,  XU.  N.  14./8.  86, 162, 

24.  I  wish  she  was  alive,  to  ride  in  Jos'  carriage  once  again. 

Thack.,  V.  F.  3, 163. 

25.  He  was  last  heard  of  riding  in  a  wind-sail  cart  across 

the  Desert  of  Gobi.    Sala,  IlL  N.  3./10.  86,  346. 

26.  She  prescribed  the  drive  in  the  carriage,  or  the  ride  in 

the  chair.    Thack.,  V.  F.  1,  365. 

27.  Nor  could  those  who  rode^  in  their  own  coaches procure 

a  change  of  horses.    Mac.,  Hisi  1,  374. 

28.  At  half  past  seven  the  brougham  came,  and  1  went  to  dine 

at  Lord  John  RusselVs,  pleased  and  proud,  änd  thinking 
how  unjuslly  poor  Pepys  was  abitsed  for  noting  in  his  diary 
the  satisfaction  it  gave  him  to  ride  in  his  own  coach. 
Id.,  Lett.  4,  59. 

29.  He  was  high  sheriff,  and  rode  in  a  golden  coach.    Thack., 

V.  F.  1, 129. 

30.  Harry  rode  in  the  coach  with  us.    Id.,  Virg.  4, 100. 

31.  Have  you  never  a  friend's  coach  in  which  we  can  ride? 

Id.  4, 183. 

32.  He  rode  along  in  the  gig.    Chamb.  Journ.  24./3.  83, 184. 

33.  Those  who  ride  in  omnibuses.    All  Year  18./7.  63,  488. 

34.  It  is  a  condescension  on  the  part  of  our  wealthy  merchant 

to  ride  in  an  omnibus  at  all.    Id«  4./6.  64,  399. 

35.  /  find  no  pursuit  more  amusing  than  riding  about  in  the 

different  omnibuses.    Id.  21./1.  65,  567. 

36.  People  riding  in  railway  trains  have  but  a  faintnotion 

of  the  great  speed.    Chamb.  Jonm.  12./2.  76, 111. 


'  Kurz  vorher  dagegen:   The  rieh  commonly  travelled  in   their 
own  carriages  with  at  teast  four  horses.    Mac.,  Hist.  1,  371. 
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37.  The  vehicle  in  which  she  is  riding  is  overtumed.    Sala, 

IlL  N.  18./11.  82,  514. 

38.  /  need  offner  no  further  explanatian  of  my  declining  to  ride 

in  a  velocipede.^    All  Year  11./7.  68,  468. 

39.  Do  you  expect  my  toife  to  ride  afier  the  regiment  in  a 

haggage  waggon?    Thack.,  V.  F.  1,  353. 

40.  Drive  to  fine  dinner  parties . .  /  tvoiUd  rcUher  he  a  sergeanVs 

lady  and  ride  in  the  regimental  waggon.    Id.  8,  31. 
ß)  durch  on: 

41.  //  restäts  in  a  wish  on  the  pari  of  the  fare  to  ride  on 

the  box  {of  the  cab).    All  Year  18./7.  63,  468. 

42.  He  mtist  ride  on  the  carriage  out  of  livery  (als  'valet'). 

Panch  3./7.  86,  6. 

43.  What  swürms  of  busy  apprentices  and  artificers,  riding  on 

omnibus-roofs,  pass  daily  and  hourly.  Thack.,  Engl. 
Hnm.  243. 

44.  It  was  but  this present  tnoming,  as  he  rode  on  the  omnibus 

from  Richmond,  this  present  chronicler  being  on  the  roof, 
marked  those  little  children.  And  as  the  omnibus  drove 
off    Id.,  V.  F.  1,  329. 

45.  The  boys  would  ride  on  the  steps  of  the  omnibus.    All 

Year  11./7.  63,  471. 

46.  Ife  rode  ai  the  SurbUon  Grounds  50  miles  on  a  bicycle^, 

tn  2  h.  41  min,    Graph.  4./9.  86,  246. 

47.  In  the  other  competitions  the  Germans  rode  on  veloci- 

pedes  remarkably  well.    Id.  21./8.  86,  183. 
/)  durch  with: 

48.  He  might  very  well  have  eight  horses  in  his  coach,  with 

which  he  rode  ihrough  the  City  of  London  to  Bath.    Lord 
Lennox,  Coaching  280. 
S)  durch  den  aecusativ  (nach  analogie  von  a  horse): 

49.  /  ride  a  tricycle^  for  the  sake  of  health  and  recreation. 

All  Year  29./1.  87,  34. 

50.  The  President  of  the  Union  rides  a  bicycle.    Id.  35. 


*  Das  einzige  beispiel  mit  in,  das  mir  vorgekommen;  jetzt  gewöhn- 
lich on,  8.  beisp.  46,  47  oder  acc,  s.  beisp.  49,  50;  to  drive  s.  beisp.  49 
anmerkung. 

*  Verschieden  davon  ist  to  drive  a  tricycle  (wie  oben  to  drive  an 
engine).  Tricyctes  are  Uke  horses  . .  some  require  great  care  ih  driv- 
ing.    AU  Year  29./1.  87,  34. 

12* 
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51.  //  was  another  affair  aliogether,  a  dark  ride  on  ihe  top 

of  the  Tally 'ho  (coach).    Hughes,  T.  Brown  64. 

52.  T?ie  Tnrkish  defences  tvere  joined  by  a  line  with  an  arsenal 

about   ten  minutes  railrvay  ride  from  the  landing-stage. 
Marviii;  Cont.  Bev.  8./86,  276. 

53.  Every  rider  in  the  nine  o'clock  omnibus  Itas  takena  final 

ride  in  a  vehicle  of  much  the  same  shape,  but  of  amore 
sombre  colour.    All  Year  21./1.  65,  567. 

54.  Omnibus-riders  are  much  of  the  same  type  as  ever.    Id. 

55.  /  have  been  an  omnibus-rider  all  my  life.    Id. 

56.  No  rider  either  of  tricycle  or  b'icycle  is  allowed  in  the 

streets.    Graph.  21./8.  86, 183. 

Gebraucht  wird  also  to  ride  in  diesem  sinne,  und  zwar 
auch  von  den  besten  schriftsteilem,  so  dass  an  dessen  klassicität 
füglich  nicht  wol  gezweifelt  werden  darf.  Dass  es  aber  im 
vergleich  zu  to  drive  seltener  gebraucht  wird,  ist  aus  mehr- 
fachen gründen  nur  zu  natürlich.  Denn  während  dem  to  drive 
in  der  bedentung  spazierenfähren  (im  gegensatz  zu  to  walk, 
Spazierengehen  oder  toride,  ausreiten)  kein  zweiter  gleich- 
bedeutender ausdruck  zur  seite  steht,  kann  to  ride,  fahren 
(im  gegensatz  zu  to  walk,  zu  fuss  gehen)  durch  die  allge- 
meineren ausdrücke  to  go  oder  to  travel  vertreten  werden.^ 


^  Beispiele  dafür  gibt  es  die  menge.  Gleichwol  dUrfte  die  bemerkung 
Storm's:  *die  meisten  gebildeten  Engländer  sagen  jetzt  drive  oder  go, 
soweit  ich  erfahren  habe*,  nicht  richtig  sein.  Die  einzelnen  ausdrücke 
unterscheiden  sich  doch  in  wesentlichen  punkten.  So  findet  sich  das 
modale  verhältniss  bei  to  go  und  iravel  durch  by  ausgedrückt,  dagegen 
nie  bei  to  drive  oder  ride: 

I  weni  to  Westhourne  Terrace  by  a  Paddington  omnibus,    Mac, 
Lett  4,  199. 

Bis  Majesty  iravelled  by  special  irain  to  Blankenburg.  111.  N. 
30./10.  86,  492. 
Und  wenn  in  einzelnen  fällen  io  go  mit  to  travel  oder,  zumal  mit  off, 
on,  out,  mit  to  drive  vertauscht  werden  kann,  so  hat  es  doch  häufig  nie 
spezifische  bedeutung  hingehen,  mitgehen,  wo  das  ziel  oder  der  zweck 
sich  nur  aus  dem  zusammenhange  ergibt,  während  das  einfache  to  drive 
nur  als  ausfahren,  spazierenfanren  verstanden  wird.  You  are  much 
more  com for table  travellers,  most  of  you  going  in  first-class  carriaqes. 
Hughes,  T.  Brown  64.  They  can  travel  m  the  same  carriage.  All  Year 
2S./5.  64,  372.  She  went  off  in  one  ofhis  carriages,  Thack.,  V.  F.  2,  173. 
They  had  all  g one  on  before  in  camages.  Q.  Victoria,  More  Leaves  330. 
Went  out  in  an  open  carriage,  LaAj  Bloomfield,  Rem.  1,  58.  The  two 
boys  went  in  a  boat.  Q.  Victoria,  More  Leaves  210.  The  others  went 
in  the  boat  carriage.  Id.  6.  We  were  obliged  to  go  in  the  brougham. 
Lord  Malmesbury,  Mem.  1,  127.  We  must  go  in  the  carriage.  Austen, 
Emma  8.  The  Queen  went  in  one  of  the  small pony  carriage s,  Lady 
Bloomfield,  Rem.  1,  5S.    We  drove  (the  three gentlemen  going  in  another 
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Während  lo  drive,  fahren  in  den  verschiedensten  bedeu- 
tangen,  sowol  transitiv  wie  intransitiv,  von  wagen,  kutscher 
und  anderen  personen  gebraucht  wird,  hat  io  ride  nur  die 
eine  intransitive^  bedentnng  fahren  zum  allgemeinen  ans- 
dmek  der  bewegnng.  Wenn  die  art  der  bewegung  nur 
vereinzelt  durch  ein  adverb  oder  eine  präposition  näher 
bestimmt  wird,  so  geschieht  dies  fast  ausnahmslos  durch  ein 
hinzugefügtes  m  a  carriage  etc.,  da  to  ride  ohne  einen  solchen 
Zusatz  die  bedeutung  reiten  hat.  Und  eben  die  art  der  be- 
wegung ist  das  eigentlich  charakteristische,  was  ttber  den 
gebrauch  des  einen  oder  anderen  der  beiden  ausdrücke  ent- 
scheidet 

Denn  während  to  drive  gemäss  seiner  ursprünglichen  be- 
deutung treiben  eine  mehr  oder  minder  aktive  beteiligung 
des  fahrenden,  selbst  wenn  er  gefahren  wird,  in  sich  schliesst 
—  sei  es  auch  nur  dadurch,  dass  er  dem  kutscher  sagt,  fahren 
sie  mich  dahin  oder  dorthin  — ,  bringt  io  ride  in  den  meisten 
fällen  nur  die  rein  mechanische  bewegung,  mehr  ein 
passives  fahren  —  ohne  weitere  angäbe  des  zieles  oder 
Zweckes  —  zum  ausdruck.  Es  findet  sich  daher  vornehm- 
lich (und  mit  völligem  ausschluss  von  to  drive)  in  Verbindung 
mit  solchen  beförderungsmitteln,  deren  bewegung  von 
dem  willen  des  fahrenden  mehr  oder  weniger  unabhängig 
ist  Man  prüfe  die  beispiele  nur  einmal  daraufhin.  Warum  hat 
Sala  (s.  169)  recht,  wenn  er  sagt:  'an  engine-driver  drives 
his  engine;  but  he  rides  oii  it'?  Nun,  der  lokomotivführer  fährt 
allerdings,  d.  h.  er  bewegt  sich  —  nicht  gehend  —  weiter,  doch 
nur  vorwärts  oder  rückwärts;  nicht  rechts  oder  links,  wenn  er 
auch  wollte.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  to  ride  in  oder  on 
an  Omnibus,  denn  man  mag  nach  belieben  ein-  oder  aus- 
steigen, um  zu  fahren,  wenn  man  nicht  gehen  will,  aber  der 


carriage)  to  . .  Q.  Victoria,  M.  L.  76.  Lord  Clarendon  0oxng  in  the  car- 
riage wiih  the  ladies  and  myself.  Id.  183.  Starled  with  . .  m  the  landau, 
the  Duke  . .  going  in  the  second  carriage.  Id. '370.  We  went  in  the 
$ame  carriage.  Id.  379.  /  went  mth  the  Duchess  in  a  phaeton.  Id.  32. 
We  went  in  the  sociable.  Id.  42.  We  ihree  went  in  the  sociable. 
Id.  240.  —  So  auch  to  go  for  a  drive  =  to  take  a  drive;  to  go  on 
horseback  =  to  ride.  —  When  I  was  abie  to  get  out,  I  went  for  a 
drive  to  the  Grcat  Eastern  EoteL  Sala,  111.  N.  28./8.  86,  218.  1  went 
twelve  miles  on  horseback.  Mao.,  Lett  4. 31. 

^  Allerdings  mit  ausnähme  der  ausdrücke  to  ride  a  bieg  de,  tri- 
oycle,  beisp.  49,  50. 
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Wille  des  passagiers  (fahrgastes)  hat  anf  die  richtnng  des 
Omnibus  durchaus  keinen  einfluss.  Dasselbe  gilt  auch  für  alle 
ähnlichen  beförderungsmittel,  me  coach  (stage-coach),  rail- 
way,  train  u.  s.  w.,  welche  der  fahrende  zum  zwecke  des  weiter- 
kommens  in  einer  gegebenen  richtung  benutzt.  Nur  so  ist 
die  komik  der  frage  des  kutschers  eines  leichenwagens  zu  ver- 
stehen, der  Macaulay  auf  der  Chaussee  einholt:  'Wouidyou  like 
a  ride^,  Sir?  Plenty  of  room'  und  dann,  als  Macaulay  lachend 
erwidert:  *I  dare  say,  I  shall  want  such  a  carriage  some  day  or 
other',  ganz  ernst  hinzufligt:  'Imeant,  Sir,  ihat  there  was  pleniy 
of  room  on  ihe  box'  (beisp.  14,  vgl.  beisp.  53).  Hier  ist  ride 
eben  das  einrig  mögliche  wort,  d.  h.  'wollen  sie  mitfahren' 
{shall  I  give  you  a  lift\  und  kein  gebildeter  Engländer  würde 
in  diesem  falle  'Would  you  like  a  drive*  gesagt  haben,  weil 
unter  drive  eben  nur  eine  ausfahrt,  Spazierfahrt  zu  verstehen 
wäre.  Es  zeigt  dies  beispiel  aber,  wie  auch  andere,  dass  to 
ride  (a  ride,  a  rider)  eine  ganz  spezifische  bedeutung^  hat 
und  im  Sprachgebrauch  nicht  entbehrt  werden  kann,  wenn 
es  auch  verhältnissmässig  seltener  angewant  wird.  Oder  sollte 
es  bloss  nachlässigkeit  oder  unkenntniss  eines  schriftetellers 
wie  Thackeray  sein,  wenn  er  die  beiden  ausdrücke  io  drive 
und  io  ride  einander  gegenüberstellt?  She  prescribed  fhe  drive 
in  the  carriage,  or  the  ride  in  the  chair  (beisp.  26)  und: 
Drive  to  fine  dinner  pariies  .  .  .  /  would  rat  her  he  a  sergeant^s 
lady  and  ride  in  the  regimental  waggon  (beisp.  40).  Wäre  es 
überhaupt  denkbar,  dass  er  umgekehrt  gesagt  hätte:  the  ride 
in  the  carriage,  or  the  drive  in  the  chair  u.  s.  w.  Wenn 
man  von  diesem  gesichtspunkte  die  56  oben  angeführten  bei- 
spiele  von  to  ride  näher  prüft,  so  wird  man  finden,  dass  to 
ride  nur  in  vereinzelten  fällen  (1,  17)  mit  to  drive,  in  einigen 
anderen  (4,  5,  20,  27,  36,  37)  mit  to  go  oder  to  travel  vertauscht 
werden  kann,  dass  dagegen  in  allen  anderen  fällen  to  ride 
allein  am  platze  ist. 

^  iohave  aride  gewöhnlich  allerdings  reiten,  so:  Should  you  like 
to  have  a  ride?  said  Karvdon  minor  from  Ms  saääle.  Thack.,  V.^.  2, 198. 
He  must  have  had  a  wet  ride.    Austen,  Emma  399. 

*  Selbst  den  Amerikanern  seheint  dieser  unterschied  bewusst  zn 
sein.  So  fragt  (Howells,  L.  Ar.  195)  eine  junse  dame  ihren  anbeten  'fVhy 
were  you  riding  rvitli  her  Ihen?'  (wanim  sina  sie  denn  mit  ihr  [der  rivalin] 
gefahren?)  und  er  antwortet:  *I  was  driving  with  her,  I  suppose  he- 
cause  she  asked  me'  (ich  bin  mit  ihr  spazierengefahren),  wie  es  vorher 
(s.  185)  geheissen:  *he  iet  her  drive  htm  abauV, 
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2.   off-horse-side  etc. 

Auch  hier  scheint  mir  die  erklärang  Storm'g,  Engl.  Phil. 
B.  135  einer  berichtigung  zu  bedürfen.  Dass  mit  dem  off-horse 
das  rechte  pferd  bezeichnet  wird,  daran  ist  allerdings  kein 
zweifei.  Auch  Webster  erklärt  off-hand  als  'the  right  band 
in  driving'.  Falsch  ist  dagegen,  wenn  Storm  als  grund  dafür 
angibt:  'Der  kntscher  sitzt  in  England  links  auf  dem  bocke; 
daher  ist  ihm  das  linke  pferd  das  nähere,  das  rechte  das 
fernere,  Hoppe  zu  Dick.  Cricket  s.  30  anm.  zum  ausdruck:  he 
told  me  to  keep  on  the  near  side  of  the  read'. 

Der  kutscher  sitzt  nämlich  rechts,  wie  man  sich  u.  a. 
aus  Punch  31./7.  86,  55,  7./8.  86,  66,  25./9.  86, 150  ttberzeugen 
kann;  der  omnibuskutscher  dagegen  allein  oder  in  der 
mitte  (Punch  31./7.  86,  54).  So  sagt  jemand,  der  regelmässig 
einen  omnibus  benutzt:  /  always  have  the  seat  next  to  the  coach- 
man  on  the  off-side.  All  Year  11./7.  63,  469,  Und  das  stimmt 
mit  der  von  dem  kontinentalen  gebrauch  abweichenden  fahr- 
regel  betreffs  des  ausweichens,  die  verschiedentlich  auch  in 
reime  gebracht  ist,  wie: 

The  rule  of  ike  road  is  a  paradox  quite; 
In  driving  your  carriage  along, 
V  you  go  to  the  left  you  are  sure  to  he  righi, 
If  you  go  to  the  right  you  are  wrong. 

All  Year  21./2.  61,  301. 

Dadurch  nämlich,  dass  jeder  links  ausweicht,  können  die 
rechts  sitzenden  kutscher  gegenseitig  bequem  die  entfemung 
bemessen,  in  der  die  räder  beider  fuhrwerke  von  einander 
bleiben,  und  nur  diesem  umstände  ist  es  wol  zuzuschreiben, 
dass  trotz  des  gewaltigen  Verkehrs  in  den  hauptstrassen  Lon- 
dons selten  oder  nie  kollisionen  vorkommen. 

Die  erklärung  Ogilvie's  (Imperial  Dictionary):  'The  off- 
side  of  a  horse,  that  is  right  side  in  distinction  from  the  near- 
side'  und  'near,  dose  to  the  rider  about  to  mount  his  horse, 
in  distinction  to  the  other  or  off-side;  hence,  with  respect  to 
horses,  left'  findet  sich  bestätigt  durch  das,  was  Storm  in 
einer  anmerkung  über  den  gleichen  Sprachgebrauch  im  Dä- 
nischen mitteilt:  'Auch  dänisch  fjertner  {sli3i,fjarr'meir)  hest 
'ferneres  pferd'  vom  rechten  pferd  und  naermer  hest  'näheres 
pferd'  vom  linken,  obgleich  der  kutscher  rechts  sitzt,  wie 
mich  herr  Oberlehrer  Kleisdorff  in  Aarhus  belehrt.    Molbach, 
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Dänisehes  Wörterbuch,  erklärt  den  aasdruck  daher,  dass  der 
gehende  fahrmann,  z.  b.  am  pflüg,  zur  linken  seite  ging.  So 
auch  Rietz,  Schwedisches  Dialekt-Lexikon.  Es  ist  in  der  tat 
wahrscheinlich,  dass  der  ausdruck  viel  älter  ist  als  der  ge- 
brauch der  modernen  wagen  und  kutscher'. 


Einige  in  den  letzten  wochen  gesammelte  beispiele  mCgen  nachträg- 
lich noch  eine  stelle  finden.  They  rode  to  the  top  of  Oxford  StreeU 
Dickens,  L.  D.  2,  157.  Thevr  imporiance  preceeded  them  in  the  person  of 
the  Courier  riding  before,  to  see  ihat  the  rooms  of  State  fvere  ready. 
Id.  3,  44.  In  his  artn-chair  Lord  Holland  was  wheeled  in.  He  took  me 
round  the  apartments;  he  riding,  and  I  Walking.  Mac.,  Lett.  1,  253.  — 
Thackeray  in  seinem  'Irish  Sketchbook'  braucht  von  der  ganzen  tonr,  die 
er  mit  coach  oder  dem  bekannten  Irish  cars  gemacht,  fkst  ausnahmslos 
to  ride.  Riding  in  such  a  gorgeous  equipage  (a  cab),  1,  39.  The 
ten  mües'  ride  is  very  pretty.  1,  U3.  The  ride  is  desolate,  and  yet 
beautiful,  1, 162.  One  of  the  merriest  rides.  1,  183.  We  rode  four 
mües  through  this  dismal  dislrict.  1,  248.  /  was  gtad  to  ride  with  him 
to  CUfden.  2,  54.  The  ride  thither  is  surprisingly  beautiful.  Id.  We 
rode  by  a  vast  green  piain.  2,  55.  —  Andererseits  kommt  auch  drive  slu 
seiner  steUe  zur  geltung.  So  heisst  es:  The  drive  hence  to  ElUs  lies 
through  a  country ....  1,  245.  Here  a  drive  was  proposed  along  the 
coast.  2,  56.  Part  of  the  drive  from  Maynooth  to  Dublin  is  exceedingly 
pretty.  2,  1^5.  We  drove  into  the  town.  2,  145.  It  was  a pleasant  con- 
clusion  to  this  ten  miles'  drive.  2,  199.  A  car-boy  to  whom  I  gave  a 
Shilling  (als  trinkgeld)  for  a  drive  of  two  miles.  2,  273.  —  Das  allerdings 
afifällige  After  a  drive  of  nineteen  miles  upon  a  comfortable  coach, 
erklärt  sich  wol  ans  dem  folgenden  we  were  transferred  with  the  mail- 
bags  to  a  comfortable  cor.  —  Wie  aber  beide  ausdrücke  unter  umständen 
vertauscht  werden  können,  ergibt  sich  aus:  The  drive,  of  about  four 
miles  thence  to  Galway,  is  the  most  picluresque  part  of  the  fifty  miles' 
ride  from  Limerich.  1,  249  und  The  ride  of  ten  miles  from  Armagh  to 
Portadown  was  one  of  the  pleasantest  drives  I  had  had  in  Ireland. 
2, 196.  —  Auch  vom  mond  heisst  es:  The  moon  riding  in  a  sky  per- 
feetly  cloudless.  2,  59. 

Bremen.  W.  Sattler. 
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EINE  REGEL  ÜBER  DEN  DONNER. 
Folgende  regel  ttber  den  donner  steht  Vesp.  D  14,  fol.  103^ 

Emb  }?unre.* 

On'-«  lannari"  monöe  gyf  hit  }?nnreÖ.^  bit  bodeÖ  toweard 

mycele  windes  .  7  wel  gewsende  eoröe  wsestme  .  7  ^efiht , 

On^  febr  monÖe?  gyf  hit  }?unre8?  hit  bodeÖ  mane^a  manna 

cwealm  .  7  msest  psdve  ricen  ,  On  *  maerces  monÖe  ?  hit  bodeÖ 

5   mycele  windes  .  7  wa)stmes  wel  gewaende  .  7  folc  unsehte  . 

On*  april?  hit  bodeS  blisful  gear  .  7  yfelre  manna  deaÖ  .  On* 

Mai  hit  bodeÖ  hunjergear  .  On^  luni*  monÖe?  hit  bodeÖ 

mycele  windes  .  7   wulfene  wodnysse  .  7  leona  .  On*  Ivli' 

monSe  ?  hit  bodeÖ  wsestme  wel  ^ewamde  .  7  oref  forfsBrÖ  .« 

10   On*  haerfest .  hit  bodeÖ  god  gear  .  7  maen  siceliÖ" .  On*  Se- 

tebre?  hit  bodeÖ  god  gear.ac^  riccere  manna  siege  .  On* 

Octobre  .  hit  bodeÖ  mycelne  wind   7   wsestme   toweard   7 

treowena  wsestme  gsesne  .  On^  Nouembre  .  hit  bodeÖ  blis- 

full  gear  .  7  wsestme  toweard  .  On*  decembre?  hit  bodeÖ 

15   god  gear  on  tilöe  .  7  sibb  .  7  sehte  . 

BoscoMBE,  East-Bournemouth.         B.  Assmann. 


'  Ueberschrift  mit  roter  tinle. 

*  0  rote,  schwarz  ausgeschmückte  initiale, 
3  0  grüne,  rot  ausgeschmückte  initiale, 

*  0  rote  initiale, 

^  0  grüne,  rot  ausgeschmückte  initiale. 

*  3,  pers,  sing, 
'  3,  pers.  plur. 

^  Bs,  gear .  7;  zwischen  beiden  Wörtern  ist  ac  darübergeschrieben. 
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NACHTRAG. 

Das  8. 109  erwähnte  und  s.  116  besprochene  gedieht  'Frag- 
ment on  Populär  Science'  wäre  besser  anzuflihren  gewesen  als 
die  4egende  vom  Michaer,  nachdem  Horstmann  entdeckt  hat, 
dass  das  von  Wright  abgedruckte  stttck  einer  legende  vom 
Michael  angehört  Horstmann  veröffentlichte  das  ganze  in 
Ebert-Lemcke's  Jahrbuch,  neue  folge  I  (band  XIII  der  ganzen 
Sammlung). 
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DIE  QUELLEN  DER  YORK-SPIELE. 

Obgleich  die  quellen  der  York  Plays  ^  zu  einem  grossen 
teile  bereits  von  fräulein  Smith  angegeben  worden  sind,  so 
sehen  wir  uns  dennoch  veranlasst,  eine  neue  Untersuchung 
über  dieselben  anzustellen,  da  wir  in  vielen  punkten  mit  den 
ausfbhrungen  jener  dame  nicht  einverstanden  sind.  Wie  aus 
den  folgenden  erörterungen  zu  ersehen  sein  wird,  nimmt  die 
herausgeberin  der  York  Plays  eine  viel  umfassendere  qnellen- 
bentttzung  seitens  unseres  dichters  an,  als  wir  unsererseits  im 
Stande  sind,  eine  solche  in  den  einzelnen  spielen  zu  erkennen. 
Wir  wollen  in  diesem  teile  der  vorliegenden  abhandlung  ver- 
suchen, einen  quellennaohweis  der  York  Plays  im  speziellen 
zu  liefern  und  werden  hierbei  nicht  nur  die  grösseren  ab- 
schnitte der  Schriften  angeben,  auf  deren  grundlage  die  ein- 
zelnen spiele  entstanden  sind,  sondern  werden  auch,  so  weit 
es  uns  möglich  ist,  alle  jene  weniger  umfangreichen  partien 
anfuhren,  welche  direkt  aus  den  vorlagen  herttbergenommen 
worden  sind  oder  wenigstens  enge  anlehnung  an  dieselben 
zeigen.    Die  quellen  der  York  Plays  sind: 

I.   Die  hieronymianische  Bibelübersetzung  i.  e.  Vulgata. 

IL   Einige  pseudo-evangelien: 

a)  das  pseudo-evangelium  Matthaei; 

b)  das  evangelium  De  Nativitate  Mariae; 

c)  das  pseudo-evangelium  Nieodemi: 

a)  Gesta  Pilati, 

ß)  Descensus  Christi  ad  Inferos; 

d)  der  Transitus  Mariae: 

a)  Version  A, 
ß)  Version  B. 

*  York  Plays  etc.     Edited  by  Lucy  Toiilmin  Smith,    Oxford  1885 
(=  Y.  R). 

Aagli»,  X.  bftnd.  13 
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190  KAMANN, 

Spiel  I  (The  Creafion,  and  (he  Fall  of  Lucifer)  beginnt  mit 
einer  in  den  mittelalterlichen  mysterien  über  die  Schöpfung  fast 
stereotyp  gewordenen  selbstbegrttssungsformeU  Gottes: 

Ego  sum  Alpha  et  0.  vita  via 
Veritas  primus  et  nouissimus, 
einer  verqnicknng  von  Apocal.  I,  8: 

Ego  sum  a,  et  w,  principium,  et  finis  etc. 
und  Joh.  XIV,  6: 

Ego  sum  via,  et  veritas,  et  vita. 
Der  chor  der  engel  singt  nach  seiner  erschaffung: 

Te  deum  laudamus  te  dominum  confitemur  (s.  2), 
den  berühmten  hymnus  des  bischofs  Ambrosius  von  Mailand 
(starb  397). 

Frl.  Smith  glaubt,  dass  unser  dichter  den  fall  Lucifer's  und 
seiner  genossen  auf  grund  von  Jud.  I,  6: 

Aogelos  vero,  qui  non  servaverunt  suum  princfpatum,  sed  dere- 
liquerünt  suum  domicilium,  in  Judicium  magni  diei,  vinculis  aetemis 
sub  caligine  reservavit 
in  seine  darstellung  aufgenommen  habe.  Dieser  ansieht  können 
wir  jedoch  nicht  zustimmen.  Nach  unserer  meinung  ist  dieser 
teil,  des  spiels  viel  eher  durch  gewisse  traditionelle  ztige,  welche 
unserem  dichter  von  der  gregorianischen  engellehre  noch  be- 
kannt waren,  veranlasst  worden.  Dass  dieses  dogma  in  manchen 
kreisen  des  geistlichen  Standes  noch  bis  weit  in  das  mittelalter 
hinein  bekannt  und  anerkannt  war,  zeigt  das  erste  stttck  der 
ehester  Plays  2,  in  welchem  nach  der  angäbe  Gregorys  (Moralia 
lib.  XXXII,  23  s.  1072  ed.  Ben.)  die  neun  klassen  der  engel 
aufgeführt  werden.  Auch  die  folgende  andeutung  der  herans- 
geberin,  dass  die  lobpreisungen  Gottes  seitens  der  getreuen 
engel  auf  grund  von  Job.  XXXVIII,  7: 

Cum  me  laudarent  simul  astra  matina,  et  jubilarent  omnes  fiUi  Dei 
in  das  uns  vorliegende  myster  aufgenommen  worden  sein  sollen, 
will  uns  nicht  recht  einleuchten.  Unser  dichter  würde  sicher 
auch  ohne  kenntniss  dieser  stelle  die  atlmacht  des  herrn  durch 
die  engel  haben  preisen  lassen.   Den  abgefallenen  engein  gegen- 


*  In  dem  ersten  spiele  der  Towneley  Mysteries  lautet  dieselbe:  Ego 
sum  Alpha  et  0,^  in  dem  der  ehester  Plays:  E^o  sum  alpha  et  0,  primus 
et  ultimus,  und  in  dem  der  Ludns  Goventriae :  Ego  sum  alpha  et  Qy  prin- 
cipium  et  finis,  also  genau  wie  Apocal.  I,  8.  Dieser  eingang  findet  sich 
auch  in  einem  bei  Devrient,  Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst, 
Leipzig  1848,  s.  61  angeführten  myster:  Ego  sum  alfa  et  omega. 

«  The  ehester  Plays:  a  CoUection  of  Mysteries  etc.  Ed.by  Th.  Wright. 
London.    Printed  for  the  Shakespeare  Society  1843  («  Ch.  F.). 
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über,  welche  entweder  ihr  trauriges  geschick  beweinen  oder  in 
imgebengtem  trotze  verharren,  musste  er  auch  solche  gestalten 
anftreten  lassen,  die  die  wonne  des  himmels  schildern  nnd 
ihrem  Schöpfer  fttr  ihr  dasein  danken. 

Spiel  II  {The  Creation,  to  the  fifth  day)  ist  eine  freie  und 
zum  teil  recht  geschickte  paraphrase  der  Gen.  I,  6 — 25  erwähn- 
ten schöpfnngsakte;  bestimmte  anklänge  an  den  text  der  Vul- 
gata  sind  indessen  hierin  nicht  enthalten. 

Ebenso  frei  von  wörtlichen  entlehnungen  aus  der  heiligen 
Schrift  ist  das  dritte  stück,  welches  die  Schöpfung  der  menschen 
zum  gegenständ  hat.  Die  erschaffnng  des  weibes  wird  hier 
vom  herm  unmittelbar  nach  der  Adam's  bewirkt,  während  in 
der  Vulgata  zuvor  das  verbot  Gottes  betreffs  des  geniessens 
vom  bäume  der  erkenntniss  (Gen.  II,  16 — 17)  berichtet  vnrd. 
Nach  der  biblischen  Überlieferung  richtet  sich  die  verheissung 
Gottes,  durch  welche  der  mensch  zum  herrn  der  erde  erklärt 
wird,  nur  an  Adam  (Gen.  I,  28—30),  in  unserem  spiele  dagegen 
ergeht  dieselbe  an  das  erste  menschenpaar. 

Im  IV.  spiele  ftthrt  der  herr  die  ersten  menschen  in  die 
gefilde  des  paradieses  ein  und  gibt  ihnen  in  recht  hausbackener 
weise  verhaltungsmassregeln.  Das  wichtige  verbot,  den  bäum 
der  erkenntniss  des  guten  und  bösen  zu  meiden,  spricht  der 
dichter  in  enger  anlehnung  an  die  Vulgata  aus  (20, 56 — 59): 

The  tree  of  good  and  yll, 

What  tyme  you  eates  of  thys 

Thowe  speydes  thy  seif  to  spyll, 

And  be  brought  owte  of  blysse: 
Gen.  n,  17: 

In  qnocumqne  enim  die  comederis  ex  eo,  morte  morieris. 
Die  Verführung  der  Eva  im  fünften  stttcke  unserer  Samm- 
lung wird  in  ziemlich  enger  anlehnung  an  Gen.  III,  1 — 15  be- 
handelt   Wörtliche  Übereinstimmung  mit  dem  biblischen  texte 
zeigen  die  verse  24,  71 — 72: 

Ayl  goddis  shalle  ye  be! 

Of  ille  and  gode  to  haue  knawyng: 
Gen.  III,  5: 

Et  eritis  sicut  dii,  scientes  bonnm  et  malum 
und  27, 155,  158—159: 

And  on  thy  wombe  ]7an  shall  ^vl  glyde 
And  erthe  it  shalle  thy  sustynaunce  be 
to  ete  &  drynke: 
Gen.  m,  14: 

13* 
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Super  pectus  taam  gradieris  et  terram  comedes. 
Die  bedenken,  die  in  diesem  myster  Eva  gegen  die  verflih- 
rungskUnste  Satan's  vorbringt,  sind  in  der  tat  reobt  schwach, 
und  bei  Adam  ist  auch  nicht  eine  spnr  von  irgend  einem  kämpfe 
zwischen  pflichtgebot  und  verlangen  zu  bemerken. 

Spiel  VI  schildert  die  reue  der  aus  eden  vertriebenen 
sttnder  in  naturalistischer  weise.  Während  Eva  nach  der  dar- 
stellung  der  Vulgata  ihre  strafe  unmittelbar  nach  dem  falle 
ans  dem  munde  Gottes  erfährt,  wird  ihr  dieselbe  in  unserem 
Stücke  erst  nach  der  Vertreibung  aus  dem  paradiese  durch 
einen  engel  verkttndigt  (31,  71—74): 

Thy  barnes  to  bere  with  mekill  wa 

)>is  warne  I  ('s 
Buxom  shalle  l'ou  and  othir  ma 
to  man  ay  be: 
Gen.  III,  16: 

In  dolore  partes  filios,  et  sub  viri  potestate  eris. 

Das  nächste  myster  (Sacrificium  Cayme  and  Abeii)  beruht 
seinem  Inhalte  nach  auf  Gen.  IV,  8—15  und  nähert  sich  in 
einzelnen  partien  stark  dem  Wortlaute  der  vorläge.  Kain's 
Worte  38,  89: 

Quia  non  sum  ciistos  fratris  mei 

sind  aus  Gen.  IV,  9  entlehnt: 

Num  castos  fratris  mei  sum  ego? 
Desgleichen  stimmt  fast  wörtlich  ttberein  38,  99 — 101: 

What  hast  f'ou  done?  beholdc  and  heere, 
I>e  voice  of  bis  bloode  cryeth  vengeaunce 
Fro  erthe  to  heuen  — 

mit  Gen.  IV,  10: 

Qaod  fecisti?  vox  sanguinis  fratris  tui  clamat  ad  me  de  terra, 
ferner  39, 121—126: 

Fro  l'e  shalle  I  be  hidde  in  hye, 
tou  castis  ine,  lorde,  oute  of  my  kyth 

In  lande. 
Both  here  and  there  oute-caste  am  I, 
For  ilke  a  man  l^at  metis  me  with, 
They  wille  slee  me  — 

mit  Gen.  IV,  14; 

Ecce  ejicis  me  bodie  a  facie  terrae,  et  a  facie  tna  abseondar,  et 

ero  vagus  et  profugus  in  terra:  omnis  igitur,  qui  invenerit  me,  oc- 

cidet  me 
und  39,  128—130: 
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Nay,  Cayme  noujt  soo,  haue  poii  no  drede, 
Who  ^t  pe  slees  shalle  ponnysshed  be 
Sevene  sithis  — 

mit  Gen.  IV,  15: 

Nequaqaam  ita  fiet:  sed  omnis,  qui  occiderit  Cain,  septuplam 
puDietor. 
Die  ermordung  AbeFs  ist  in  dem  ans  vorliegenden  spiele  nicht 
enthalten,  da  gerade  diese  partie  der  handschrift  (zwei  blätter) 
verloren  gegangen  ist.  —  Die  gestalt  des  groben,  nngeschlaohten 
Kain  gewinnt  flir  nns  insofern  ein  gewisses  kaltargeschiohtliches 
interesse,  als  wir  in  ihr  einen  Vertreter  des  englischen  banem- 
Standes  jener  zeit  erblicken  können.  In  dem  entsprechenden 
stücke  der  Towneley-sammlnng  wird  Kain  ebenfalls  als  grober 
Yorkshire-bauer  dargestellt;  aber  dort  gehen  die  rohheiten 
desselben  oft  so  in's  gemeine  nnd  obscöne,  dass  die  derb- 
heiten  des  beiden  in  unserem  myster  dagegen  noch  zahm  zu 
nennen  sind. 

Spiel  VIII  {The  buUding  of  the  Ark)  zeigt  keine  wesent- 
lichen abweichnngen  von  der  darstellung  der  Vnlgata  (Gen. 
VI,  5 — VII,  5).  Die  grossen  Verhältnisse  der  arche  sind,  dem 
biblischen  texte  entsprechend,  beibehalten  (42,  81 — 83): 

III  C  cubyttis  it  sali  be  long, 

And  fyfty  brode,  all  for  thy  blys, 

te  highte  of  thyrty  cubittis  strong: 

Gen.XIV,  15: 

Trecentorum  cubitonim  erit  longitudo  arcae,  quinquaginta  cubi- 
tonim  latitudo,  et  triginta  cubitornm  altitado  ülius. 

Den  bau  dieses  fahrzenges  musste  der  dichter  mit  einer  ge- 
wissen breite  beschreiben,  um  den  schiffsbauem,  die  dieses 
stück  aufzuführen  hatten,  gelegenheit  zu  geben,  ihre  hand- 
werkstätigkeit  zur  schau  zu  tragen,  eine  handwerkstätig- 
keit,  die  fUr  das  englische  volk  von  ganz  besonderem  inter- 
esse war. 

Das  folgende  myster  {Noah  and  his  rvife,  the  Flood  and  iis 
fvaning)  berührt  sich  nur  sehr  wenig  mit  der  Überlieferung  der 
Vulgata  (Gen.  V,  28—32;  VII,  6— VIII,  18;  IX,  11—14).  Die 
verse  46,  31—32: 

'Loo',  he  Saide,  ')^s  Uke  is  he 

That  shalle  be  comforte  to  mankynne', 

welche  durch  die  Interpunktion  eigens  als  citat  angedeutet  sind, 

beziehen  sich  auf  Gen.  V,  29: 
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Iste  Gonsolabitur  nos  ab  operibus  et  laboribus  maDuum  nostra- 
rum,  in  terra  etc. 

und  54,  283: 

Arcum  ponam  in  nubibus 
ist  wörtlich  aus  Gen.  DC,  13  entlehnt.  Ein  aussprach  Noah's, 
wie  54,  301—302,  dass  die  weit  am  ende  der  tage  durch  feuer 
untergehen  werde,  findet  sich  in  der  Genesis  nicht;  derselbe 
ist  vom  dichter  wol  auf  grund  von  2.  Thess.  1, 8,  2.  Petr.  III,  90, 
1.  Cor.  III,  13 — 16  aufgenommen  worden.  Die  scene,  welche 
frau  Noah  vor  dem  eintritt  in  die  arche  heraufbeschwört,  ge- 
währt uns  ein  teilweise  ergötzliches  bild  des  damaligen  niederen 
bUrgerstandes  in  England.  Wie  in  unserem,  so  setzt  sich  auch 
in  den  entsprechenden  stücken  der  Towneley-*  und  ehester- 
Sammlung  Noah's  gemahlin  der  einschiffung  auf  s  hartnäckigste 
enigegen;  in  dem  Coventry-myster  aber  ist  dieselbe  sofort  bereit, 
ihre  Zuflucht  in  das  rettende  fahrzeug  zu  nehmen. 

Spiel  X  {Abraham' s  sacrifice  of  Isaac)  schliesst  sich  in  den 
einzelheiten  genau  an  den  gang  der  Vulgata  an;  so  wird  das 
alter  Abraham's  bei  der  geburt  Isaak's,  wie  in  Gen.  XXI,  5, 
auf  hundert  jähre  angegeben  (56,  5 — 6);  die  erzählung  des 
Patriarchen  von  der  Unfruchtbarkeit  Sarah*s  und  der  geburt 
Ismael's  (57,  29 — 40)  entspricht  dem  Inhalte  nach  vollkommen 
Gen.  XVI,  1—3, 15;  ebenso  sind  vom  dichter  auf  grund  von 
Gen.  XXII,  3,  5  zwei  famuli  eingeftlhrt  worden  (s.  59 — 60), 
welche  ihren  herm  als  eseltreiber  bis  vor  die  opferstätte  be- 
gleiten. Das  gespräch  aber  zwischen  Abraham  und  seinem 
söhne  Isaak  in  der  zweiten  scene  ist,  bis  auf  die  verse  61, 
161—162; 

Fadir,  I  see  here  woode  and  fyre, 

Bot  wherof  sali  eure  offerand  be, 

welche  sich  Gen.  XXII,  7: 

Ecce,  inquit,  ignis  et  ligna:  ubi  est  victima  holocausti 
nähern,  durchaus  eigene  erfindung  des  Verfassers.    Anlehnung 
an  den  Wortlaut  der  Vulgata  zeigen  die  verse  58,  69—74: 

Isaak,  Y^  sone,  l'at  is  the  dere, 
Whom  ]7oa  loues  oaer  alle  thyng, 
To  {?e  lande  of  Vyssyon  wende  in  feere, 
And  there  of  hym  )>ou  make  offering. 


*  The  Towneley  Mysteries.  London  1836  (in  den  Publications  of  the 
Surtees  Society,  herausgegeben  von  Hunter)  [=  T.  M.]. 
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I  salle  l'e  sbewe  fülle  sone, 
The  stede  of  sacrifice : 

Gen.  XXII,  2: 

Tolle  filiam  tuum  anigenitum,  quem  diligis,  Isaac,  et  vade  in 
terram  vislonis,  atqne  ibi  offeres  eum  in  holocaustum  super  unum 
montium,  quem  monstravero  tibi 

UDd  67,  347—348: 

For  in  youre  seede  all  mon  be  bliste, 
That  ther  bese  bome  be  nygbt  or  day: 

Gen.  XXII,  18: 

Et  benedicentur  in  semine  tuo  omnes  gentes  terrae. 

Eine  abweichung  von  der  darstellnng  der  Vulgata  hat  sieh 
der  dichter  insofern    erlaubt,   als   hier  Abraham   die  tochter 
BethneVs,  Rebekka,  zur  gemahün  seines  sohnes  bestimmt,  wäh-*^ 
rend  diese  nach  Gen.  XXIV,  15  erst  von  Elieser  am  brunnen 
gefunden  wird. 

Das  folgende  myster  {The  departure  of  the  Israelites  from 
Egypt,  the  ten  plagues,  and  the  passage  of  the  Red  Sea)  gibt  in 
gedrängter  weise  den  inhalt  von  Exod.  I — XIV  wider.  Die  be- 
rtthrmigen  mit  diesem  teile  der  heiligen  schrift  sind  aber  so 
allgemeiner  natur,  und  die  einzelnen  Überlieferungen  sind  oft 
so  willkürlich  geändert,  dass  wir  kaam  annehmen  können,  der 
dichter  habe  bei  abfassnng  dieses  Stückes  den  text  der  Vulgata 
vor  sich  gehabt  Die  einzige  und  vielleicht  nur  zufällige  Über- 
einstimmung findet  sich  in  den  werten  72,  61 — 62: 
For  with  qwantise  we  sali  )>am  qwelle, 
I>at  l'ei  sali  no  iarrar  sprede: 

Exod.1, 10: 

Venlte,  sapienter  opprimamus  eum  (sc.  populum),  ne  forte  multi- 

plicetur. 
Nicht  biblischen  Ursprungs,  sondern  wahrscheinlich  erfindung 
unseres  autors  ist  die  angäbe,  dass  sich  die  Israeliten  in  einem 
Zeiträume  von  400  jähren  von  70  auf  300,000  mann  vermehrt 
hätten  (71,  49—57).    Das  Exod.  IV,  6  berichtete  wunder: 

Mitte  manum  tuam  in  sinum  tuum.  Quam  cum  misisset  in  sinum, 

protalit  leprosam  instar  nivis, 
welches  Moses  vor  könig  Pharao  als  beweis  seiner  göttlichen 
Sendung   ausfuhren   soll,   ist  in   diesem   spiele   falsch  wider- 
gegeben 77, 153—154: 

Hyde  thy  bände  in  thy  barme, 
And  serpent  it  sali  be  like. 
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Da  aber  dieses  wunder  in  dem  entsprechenden  stttcke  (Pharao) 
der  Towneley-sammlung,  welches  mit  unserm  myster  fast  wört- 
lich übereinstimmt,  der  Vulgata  getreu,  überliefert  wird: 

Sythen  bald  thy  hand  soyn  in  thy  barme, 

And  as  a  lepre  it  shal  be  lyke, 

SO  ist  anzunehmen,  dass  dieser  fehler  infolge  eines  zusammen- 
Werfens  dieser  stelle  mit  77, 147—148: 

Before  the  kyng  cast  downe  thy  wände, 

&  it  sali  seine  as  a  serpent 

von  Seiten  des  abschreibers  in  unseren  text  gekommen  ist  Die 
ersten  neun  plagen,  die  von  dem  gefolge  des  königs  berichtet 
werden,  stimmen  genau  mit  den  Exodus  VII — X  angeflihrten 
überein;  für  die  zehnte  jedoch,  die  erwürgung  der  erstgebnrt, 
tritt  hier  eine  greie  pestelence  (88,  345)  ein.  "^ 

Mit  spiel  XI  schliessen  die  stücke,  welche  alttestament- 
liche  Stoffe  behandeln. 

Als  Überleitung  zu  den  auf  grund  nentestamentlicher  oder 
pseudo-evangelischer  Schriften  entstandenen  mysterien  geht  dem 
zwölften  stück  (The  AnnunciaUon,  and  visU  of  Mary  to  Eiizabethy 
ein  prolog  voraus,  in  welchem  eine  reihe  auf  Christus  bezüg- 
licher Prophezeiungen  aus  der  Vulgata  aufgenommen  worden 
ist,  auf  die  dann,  wie  überhaupt  bei  allen  lateinischen  citaten 
unserer  Sammlung,  eine  Übertragung  in  die  landessprache  folgt 
Bei  der  ersten  Weissagung: 

Dens  pater  disposnit  salutem  fieri  in  medio  terre  etce. 
welche  nach  93, 15—16: 

Als  prophet  Arnos  in  his  steaen, 
Lered  whils  he  in  his  liffe  gun  lende 

dem  Propheten  Arnos  entnommen  sein  soll,  hat-sich  der  dichter 
jedenfalls  in  betreff  des  autors  gein-t;  in  Amos  ist  eine  der- 
artige stelle  wenigstens  nicht  zu  finden. 

Qaoniam  in  semine  tuo  benedicentur  omnes  gentes  &c.  (s.  94) 
bezieht  sich  auf  Gen.  XXII,  18: 

Et  benedicentur  in  semine  tiio  omnes  gentes  terrae. 
In  den  versen  94,  40—44: 

For  thus  he  prayed  god  for  this  thynge, 

Orate  celi  desuper, 
Ijord,  late  ]7oii  donne  at  thy  likyng 

'  Frl.  Smith  hat  den  fehler  in  der  Überschrift  dieses  mysters:  visit 
of  Elizabeth  to  Mary  (anstatt  visit  of  Mary  to  Elizabeth)  unter  die  drnck- 
versehen  aufzunehmen  vergessen. 
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ie  dewe  to  fall  fro  heuen  so  ferro, 

For  tban  the  erthe  sali  sprede  and  sprynge 

A  seede  pai  vs  sali  saue 

spielt  der  dichter  wol  auf  die  Segnung  Jakob's  durch  Isaak 
an,  Gen.  XXVII,  28: 

Det  tibi  Dens  de  rore  caeli,  et  de  pinguedine  terrae  abundan- 
tiam  frumenti  et  vinL 

Die  Weissagung: 

Propter  hoc  dabit  dominns  ipse  vobis  Signum. 
Ecce  uirgo  concipiet,  et  pariet  filium  &c    (s.  95) 

ist  wörtlich  aus  Isa.  VII,  14  entnommen  und  wird 'vom  dichter 
auf  folgende  weise  übersetzt  (95,  57—64): 

Loo  he  sais  pus,  god  sali  gyffe 

Hereof  a  syngne  to  see 

Tüle  all  ^t  lely  lyffe, 

And  )Hs  \f9ie  sygne  salbe. 

Lool  he  sais  a  maydenmon 

Here  on  this  molde  mankynde  omell, 

Ful  dere  consayue  and  bere  a  sonne, 

And  neven  his  name  Emanuell. 

Die  nächsten  verse  95,  65 — 70: 

His  kyngdom  ];>at  euer  is  begönne, 
Sali  never  sese,  but  dure  and  dwell; 
On  dauid  sege  );^ore  sali  he  wonne, 
His  domes  to  deme  and  trueth  to  teile. 

Zelus  domini  faciet  hoc  &c. 
He  says,  inffe  of  oure  Lorde, 
All  t^is  sali  ordan  \>vame 

beziehen  sieh  auf  Isa.  IX,  7: 

Mnltiplicabitur  ejus  imperium,  et  pacis  non  erit  finis;  super 
solium  David,  et  semper  regnum  ejus  sedebit;  zelus  Domini  exer- 
cituum  faciet  hoc, 

und  die  werte  (96, 75—79): 

Egredietur  virga  de  Jesse, 
A  wände  sali  brede  of  Jesse  boure; 
And  of  t'is  same  also  sais  hee, 
Vpponne  y&t  wände  sali  springe  a  floure, 
Wheron  pe  haly  gast  sali  be 

zeigen  starke  anlehnung  an  Isa.  XI,  1 — 2: 

Et  egredietur  virga  de  radice  Jesse,  (et  flos  de  radice  ejus  ascendet) 
Et  requiescet  super  cum  spiritus  Domini. 

Eine  der  eben  angeführten  gleiche  oder  ähnliche  Weis- 
sagung bei  Joel,  von  der  der  autor  96,  85—86  spricht,  ist  in 
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der   Schrift   dieses   propbeten   nicht  vorhanden.     Diese  aber- 
malige falsche  angäbe   zeigt  nns,   dass  der  dichter  bei  ab- 
fassnng  seiner  spiele  die  in  die  darstellnng  aufgenommenen 
oder  in  derselben  nur  angedeuteten  citate  nicht  immer  auf  ihre 
richtigkeit  prüfte,  sondern  dass  er  sich  sehr  häufig  bloss  auf 
sein  gedächtniss  verliess.    Die  verse  96,  89 — 91: 
t>e  maiden  of  Israeli  all  newe 
He  sais,  sali  bere  one  and  forthe  brynge, 
Als  |>e  lelly  floure  fhll  faire  of  hewe 

sind  eine  etwas  freie  Übersetzung  von  Hos.  XIV,  6: 

£ro  quasi  res,  Israel  germinabit  sicat  liliam, 
und  in  den  worten  (97, 113—118): 

He  sais  pe  septer  sali  noght  passe 
Fra  Inda  lande  of  IsraeU, 
Or  he  comme  p2Li  god  ordand  has 
To  be  sente  feendis  force  to  feil. 
Hym  sali  alle  folke  abyde, 
And  stand  vnto  bis  steaen 

erkennen  wir  eine  solche  von  Gen.  XLIX,  10: 

Non  auferetur  sceptram  de  Juda,  et  dux  de  feinore  ejus,  donec 
veniat  qui  mittendus  est,  et  ipse  erit  expeetatio  gentinm. 

Von  den  beiden  folgenden  citaten  (s.  97)  ist  das  eine: 

Ecce  mitto  angelum  meam  ante  faciem  tdam  qui  preparabit  viam 
tuam  ante  te 

wörtlich  aus  Marc.  I,  2  und  das  andere: 

Ego  quidem  baptizo  in  aqua  vos  antem 
Baptizabimini  spiritu  sancto 

mit  einer  verderbniss  des  textes,  die  offenbar  auf  ein  versehen 
oder  auf  ungenttgende  kenntniss  der  lateinischen  spräche  seitens 
des  abschreibers  zurückzuführen  ist,  aus  Matth.  ni,  11: 

Ego  quidem  baptizo  vos  in  aqua  in  poenitentiam:  ipse  vos  bap- 
tizabit  in  Spiritu  sancto,  et  igni 
entlehnt.    Wir  können  die  form  baptizabimini  ohne  bedenken 
durch  {ipse  vos)  baptizabit  ersetzen,  zumal  auch  nach  der  Über- 
setzung dieses  citats  (97, 129—132): 

'Eftir  me  sali  come  nowe 

A  man  of  myghtist  mast, 

And  sali  baptis  ^owe 

In  the  high  haly  gast' 

eine  passivische  form  hier  gar  keinen  sinn  hat. 

Die  vom  dichter  ausdrücklich  als  ein  eitat  aus  Lucas  be- 
zeichneten verse  98, 135 — 140: 
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'Fro  6od  in  heuen  es  sent',  sais  he, 

*An  anngell  is  named  Gabriell 

To  Nazareth  in  Galale, 

Where  {»an  a  mayden  mylde  gon  dwell, 

I>at  with  Joseph  suld  wedded  be. 

Hir  name  is  Marie' 

beziehen  sich  auf  Lue.  I,  26 — 2T, 

In  mense  autem  sexto,  missns  est  Angelus  Gabriel  a  Deo  in 
civitatem  Galüaeae,  cni  nomen  Naauffeth; 

Ad  virginem  desponsatam  viro,  cui  nomen  est  Joseph,  de  domo 
David,  et  nomen  virginis  Mariae. 

Nach  dem  prologe  hebt  das  eigentliche  stttck  mit  engelB- 
gesang  an.  Die  begrttssung  der  heiligen  Jungfrau  seitens  des 
engeis  98, 145—148: 

Haylel  Marie!  füll  of  grace  and  blysse, 
Oore  lord  god  is  with  l^e, 
And  has  chosen  f'e  for  his, 
Of  all  women  blist  mot  ]7ou  be 

schliesst  sich  eng  an  Luc.  I,  28  an: 

Ave  gratia  plena:  Dominus  tecum:  Benedicta  tu  in  mulieribus 

und  ebenso  die  verkUndigung  der  gebnrt  Christi  98, 153—99, 168: 

Ne  drede  {'e  noght,  {'ou  mylde  marie, 

For  nothyng  )^t  may  befalle, 

For  t'ou  has  fun  soueranly 

At  god  a  grace  ouer  othir  all. 

In  chastite  of  thy  bodye 

Consayue  and  bere  a  childe  ^o\jl  sali, 

This  bodword  brynge  I  l^e,  forthy 

His  name  Jesu  sali  ^o\x  calle. 

Hekill  of  myght  {'an  sali  he  bee. 

He  sali  be  God  and  called  God  sonne. 

Dauid  sege,  his  fadir  free. 

Sali  God  hym  giffe  to  sytte  vppon; 

Als  kyng  for  euer  regne  saU  hee. 

In  Jacob  house  ay  for  to  wonne. 

Of  his  kyngdome  and  dignite 

Shall  noo  man  erthly  knaw  ne  con. 

an  Lucas  I,  30—83: 

Ne  timeas  Maria,  invenisti  enim  gratiam  apud  Deum: 

Ecce  concipies  in  utero,  et  paries  filium,  et  vocabis  nomen 
ejus  Jesum. 

Hie  erit  magnus,  et  FiUus  Altissimi  vocabitur,  et  dabit  Uli  Do- 
minus Dens  sedem  David  patris  ejus:  et  regnabit  in  domo  Jacob  in 
aetemum, 

Et  regni  ejus  non  erit  finis. 
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Auch  die  folgenden  worte  des  engeis  99, 177 — 184: 

The  Halygast  in  pe  sali  lighte, 
Hegh  vertue  sali  to  j^e  holde, 
The  holy  birthe  of  the  so  bright, 
God  sonne  he  sali  be  calde. 
Loo,  Elyzabeth,  pi  cosyne,  ne  myght 
In  eide  consayne  a  childe  for  aide, 
I>is  is  l^e  sexte  moneth  füll  ryght, 
To  hir  |7at  baran  has  ben  talde 

sind  eine  recht  getreue  Übersetzung  von  Luc.  I,  35—36: 

Spiritus  sanctus  snperveniet  in  te,  et  virtus  Aitissimi  obumbrabit 

tibi.    Ideoque  et  qnod  nascetur  ex  te  Sanctum,  vocabitur  Filius  Dei. 

Et  ecce  Elisabeth  oognata  tua,  et  ipsa  concepit  in  senectute  sua: 

et  hie  mensis  sextus  est  iHi,  quae  vocatur  sterilis. 

Von   dem  grusse  Elisabeth's  an  Maria  beruhen  die  verse 

100,  205—208: 

Blissid  be  |>on  anely 
Of  all  women  in  feere. 
And  ]7e  firute  of  thy  body 
Be  blissid  ferro  and  nere 
auf  Lucas  I,  42: 

Benedicta  tu  inter  mulieres,  et  benedictus  iructus  ventrls  tui 
und  die  worte  100,  213—216: 

Sone  als  |>e  voyce  of  J^hae  haylsing 
Moght  myn  neres  entre  and  be, 
t>e  childe  in  my  wombe  so  yenge, 
Makes  grete  myrthe  vnto  pe 
auf  Lucas  I,  44: 

Ecce  enim  ut  facta  est  vox  salutionis  tuae  in  auribus  meis,  exul- 
tayit  in  gaudio  in&ns  in  utero  meo. 

Am  Schlüsse  dieses  spiels  singt  Maria  den  berühmten  lob- 
gesang  (101,  237—240): 

My  saule  sali  louying  ma 
Vnto  l'at  lorde  so  lele, 
And  my  gast  make  ioye  alswa 
In  god  |7at  es  my  hele 
Luc.  I,  46-47: 

Magnificat  anima  mea  Dominum:  Et  exultavit  spiritus  meus  in 
Deo  salutari  meo. 

Spiel  Xni  {Joseph's  trouble  aboui  Mary)  beruht  fast  ganz- 
lich auf  apokrypher  grundlage,  namentlich  auf  dem  pseudo- 
erangelinm  Matth.^  X — XI    und    zum   teil  auf  dem  pseudo- 

*  Pseudo-Matthaei  Evangelium  in  Tischendorf's  Evangelia  Apocrypha, 
Lipsiae  1853,  s.  50—105. 
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evaDgelinm  de  Nativitate  Mariae^  VII — VIII.  Aus  dem  kiod- 
heitsevaDgeliaiD  hat  der  Verfasser  den  stoff  fbr  einen  teil  von 
JosepVs  monolog  geschöpfk,  in  welchem  dieser  die  wanderbare 
geschiehte  seiner  Verheiratung  mit  Maria  berichtet  Die  ansieht 
der  herausgeberin,  dass  hierbei  auch  noch  das  protevangelium 
Jac.2  IX  als  direkte  vorläge  gedient  habe,  scheint  uns  wenig 
treffend  zu  sein,  da  in  dieser  sehrifk  gerade  das  wunder,  durch 
welches  Joseph  zum  gemahl  der  heiligen  Jungfrau  bestimmt 
wird,  anders  als  in  unserem  spiele  berichtet  wird.  Naeh  der 
darstellung  dieses  apokryphen  evangeliums  entsteigt  dem  stabe 
Joseph's  eine  taube,  während  nach  der  des  uns  vorliegenden 
mysters  das  dürre  reis  zu  grünen  und  zu  blühen  beginnt^  Im 
übrigen  teile  dieses  Stückes  folgt  der  dichter  der  darstellung  des 
psendo-evang.  Matth.,  lehnt  sich  aber  nur  äusserst  wenig  an  den 
Wortlaut  seiner  vorläge  an;  die  relativ  grösste  Übereinstimmung 
in  dieser  beziehnng  zeigen  noch  die  verse  106, 123—137: 

I.  Pnella.     Na,  bere  come  noman  in  peie  wanes, 

And  l'at  euere  witnesse  will  we, 

Sane  an  Aungell  ilke  a  day  anes, 

With  bodily  foode  hir  fedde  has  be, 

Othir  come  nane. 

Wharfore  we  ne  wate  how  it  shnlde  be, 

Bat  thurgb  l'e  baly  gaste  aUone. 

For  trewly  we  trowe  )?is, 

18  grace  with  hir  is  gone, 

For  sbo  wrogbt  neuere  no  mys, 
we  witnesse  euerci  ilkane. 
Jos.  I>anne  se  I  wele  youre  menyng  is, 

te  Aungell  bas  made  bir  witb  cbilde. 

Nay,  som  man  in  aungellis  liknesse 

Witb  somkyn  gawde  bas  bir  begiled. 

mit  pseudo-evang.  Matth.  X: 

Nos  scimos  quoniam  vir  non  tetigit  eam;  nos  sumus  testes. 
Quotidie  angeli   dei   cum  ea  loquuntur;    quotidie  de   manu  domini 


>  Evangelium  de  Nativitate  Mariae  bei  Tiscbendorf  s.  106—114. 
'  Protevangelium  Jacob!  bei  Tiscbendorf  s.  1—49. 
'  Beide  fassungen  sind  vereinigt  im  Cursor  mundi  (Cotton.'manuskript) 
10773—10776: 

Nedlngs  fortb  bis  wand  be  brogbt; 

t>an  afion  sum  it  was  sene 

Wit  lef  and  flur  (^ai  &nd  it  grene, 

A  duu  bat  was  fra  beuen  send 

Pare  lignted  dun,  and  ^on  lend; 

Die  verbreitetste  ist  indessen  die,  welcbe  in  unserem  spiele  erscbeint. 
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escam  accepit  Nam  si  suspicionem  nostram  tibi  vis  ut  pandamus, 
istam  gravidam  nemo  fecit  niai  angelus  domini.  Nescimus  quomodo 
fieri  possit  ut  sit  peccatum  aliquod  in  ea.  Joseph  dixit  nt  quid  me 
seducitis  ut  credam  vobis  quoniam  angelus  domini  impraegnavit 
eam?  Potest  enim  fieri  ut  quis  se  finxerit  angelum  domini  et  de- 
ceperit  eam. 

Eine  abweichung  unseres  mysters  von  der  Vulgata  zeigt 
sieb  darin,  dass  bier  ein  engel  den  alten  Josepb  veranlasst, 
mit  seinem  weibe  von  Nazaretb  nacb  Betblebem  aafznbreeben,/ 
wäbrend  diese  reise  nacb  Luc.  II,  1 — 5  infolge  der  vom  kaiser 
Angnstus  ansgescbriebenen  scbätzong  unternommen  wird. 

Das  näcbste  stttck  {The  Journey  to  Bethlehem;  (he  hirlh  of 
Jesus)  ist  eine  etwas  weitschweifige  ausflibrung  von  Lue.  II,  5—7. 
Die  Weissagung  116, 139—140: 

He  Saide  oure  sanyoure  shall  be  sene 
betwene  bestis  lye, 

welcbe  der  diebter  ausdrücklich  als  eine  solche  aus  Habakuk 
bezeichnet  (116, 136—138),  ist  unseres  wissens  weder  in  der 
schriff;  dieses  propheten  noch  in  irgend  einer  andern  der  Vul- 
gata enthalten.  Aber  merkwürdigerweise  findet  sich  genau 
dieselbe  Prophezeiung  und  unter  ganz  derselben  bezeichnung 
als  citat  aus  Habakuk  in  dem  traktate  De  nativitate  Salvatoris 
der  Historia  scbolastica^  des  gelehrten  französischen  priesters 
Petrus  Comestor: 

Et  illud  Habacnc:  In  medio  duorum  animalinm  cognosceris. 

Ist  es  schon  an  sich  auffallend,  dass  sowol  in  unserem  spiele 
als  auch  bei  Comestor  eine  stelle,  welche  jedenfalls  in  der 
heiligen  schrift  gar  nicht  existiert,  ein  und  demselben  autor 
beigelegt  wird,  so  ist  es  kaum  als  blosser  zufall  zu  betrachten, 
wenn  diesem  ausspruche  widerum  in  beiden  werken  eine  und 
dieselbe  prophezeiung,  nämlich  Jes.  I,  3,  unmittelbar  vorangeht. 
Ob  hier  nun  eine  entlehnung  seitens  unseres  dichters  aus  der 
Historia  scholastica  (zwischen  1169 — 1175  entstanden)  oder  einer 
von  deren  quellen  vorliegt,  wagen  wir  aus  mangel  an  anderen 
beweisen  nicht  zu  entscheiden.  Wenn  dies  aber  der  fall  ist,  so 
ist  es  um  so  auffälliger,  dass  wir  auch  in  den  übrigen  stücken 
unserer  Sammlung  keine  beziehung  zu  jenem  werke  aufSnden 
können. 


^  Historia  scholastica  emditissimi  viri  magistri  Petri  Comestoris  in 
Migne's  Patrologia,  bd.  198. 
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Spiel  XV  {The  Angels  and  the  Shepherds),  welches  sich  durch 
die  drastische  lebendigkeit  der  auftretenden  schäfer  vorteilhaft 
vor  den  übrigen  mysterien  auszeichnet,  zeigt  nur  sehr  wenig 
berühmngspunkte  mit  dem  biblischen  texte  (Luc.  II,  8 — 16). 
Das  erscheinen  der  himmlischen  heerschaaren  wird  durch  die 
bühnenweisung  'Vision  of  Angels  in  the  sky'  bezeugt;  von  dem 
gesange  derselben,  der  vermutlich  auf  Luc.  n,  10 — 11, 14  ge- 
gründet war,  ist  uns  indessen  der  text  nicht  überliefert  Anti- 
biblisch ist  die  Verteilung  von  geschenken  seitens  der  hirten 
an  den  heiland.  Diese  abweichung  von  der  Vulgata  ist  gewiss 
auch  hier  auf  eine  beeinflussung  des  autors  durch  die  dar- 
steller  (hier  die  'Chaundelers')  zurückzufahren. 

Das  folgende  myster  {The  Coming  of  the  three  Kings  to  Herod; 
the  Adoraiion)  ist  eine  selbständige,  freie  gestaltung  des  neu- 
testamentlichen  Stoffes  (Matth.  II,  1 — 12).  Die  dem  dritten  rex 
in  den  mund  gelegte  Prophezeiung  132,  161 — 165: 

Sir,  Isaie  sais  a  mayden  ^enge 
Shall  bere  a  sone  amonge  Ebrewes, 
l>at  of  all  contrees  shall  be  kyng, 
And  goneme  all  {»at  on  ertbe  grewea; 
Emanaell  shal  be  bis  name 

bezieht  sich  auf  Isa.  VII,  14: 

Eccel  virgo  concipiet,  et  pariet  filium,  et  vocabitar  nomen  ejus 
Emmannel, 
und  mit  der  nächsten  Weissagung  132, 171 — 172: 

I>at  a  mayden  of  Israeli,  sais  be, 
Shall  bere  one  like  to  ^e  lely  floare, 

welche  der  erste  rex  ausdrücklich  als  eine  solche  aus  Hos. 
eitiert,  deutet  der  Verfasser  auf  Hos.  XIV,  6  hin: 
Ero  qiiaai  ros,  Israel  gerrainabit  sicut  lilium. 
Die  spiele  XVHI — XI  haben  ihren  gegenständ  zwar  der 
Vulgata  entlehnt,  zeigen  aber  in  der  einzelausftthrung  solche 
Unabhängigkeit  von  ihren  quellen,  dass  wir  sie  als  volles  eigen- 
tnm  des  dichters  anerkennen  müssen.  Nirgends  können  wir 
direkte  herttbemahme  aus  den  betreffenden  partien  der  Vul- 
gata oder  auch  nur  engere  anlehnungen  an  den  Wortlaut  der- 
selben nachweisen.  Auch  apokryphe  zUge,  die  namentlich  in 
den  mittelalterlichen  legenden  über  die  geschichte  der  kind- 
heit  Christi  sehr  beliebt  waren,  sind  in  diesen  vier  mysterien 
nicht  zu  finden.  Das  sujet  zu  spiel  XVIII  {The  FUght  into 
Egypt)  ist  aus  Matth.  H,  13 — 15  entlehnt,  das  zu  spiel  XIX 
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{The  Massacre  of  the  Innocents)  aas  Matth.  11, 16,  das  zu  spiel 
XX  {Christ  mth  (he  Doctors  in  the  Temple)  hw  Luc.  Ü,  41—51 
und  das  zu  spiel  XXI  {The  Baptism  of  Jesus)  aus  Mattb.  III, 
1 — 3, 13 — 17.  Das  zwanzigste  myster  stimmt  Übrigens  in  den 
Versen  73—288  mit  dem  grössten  teile  von  spiel  XVIII  der 
Towneley-sammlung  (von  vers  49  bis  zum  sehluss)  ttberein. 

Zu  dem  spiele  The  Temptation  of  Jesus  gibt  fränlein  Smith 
die  evangelien  Mattbaei  und  Lucas  als  vorlagen  an.  Die  ver- 
snchungsgeschicbte  Christi  wird  bei  beiden  evangelisten  aller- 
dings ziemlich  übereinstimmend  dargestellt,  aber  aus  verschie- 
denen partien  unseres  mysters,  welche  sich  dem  Wortlaute  nach 
enger  an  Matthaeus  als  an  Lucas  anlehnen,  ersehen  vrir,  dass 
dem  dichter  bei  abfassung  dieses  Stückes  jedenfalls  nur  das 
Matth.-evang.  als  vorläge  gedient  hat.  Die  verse  180,74 — 78: 
For  wrytyn  it  is,  whoso  vndirstande, 
A  man  lyvis  noght  in  mayne  and  mode 

with  brede  allone. 
Bat  goddis  wordis  are  gostly  fode 
to  men  ükone 

beziehen  sich  auf  Matth.  IV,  4: 

Scriptum  est:  Non  in  solo  pane  vivit  homo,  sed  in  omni  verbo, 
qiiod  procedit  de  ore  Dei, 
und  die  werte  181, 103—108: 

For  it  is  wretyn,  as  wele  is  kende, 
How  God  schall  anngellis  to  }^e  sende, 
And  they  schaU  kepe  ]7e  in  )>er  bände 

wherso  J'oa  gose, 
tat  t'ou  schall  on  no  stones  descende 

to  hurte  \\  tose 

lehnen  sich  immer  noch  etwas  enger  an  Matth.  IV,  6: 

Scriptum  est  enim:  Quia  angelis  suis  mandavit  de  te,  ctinmani- 
bns  tollent  te,  ne  forte  offendas  ad  lapidem  pedem  tuum 
als  an  Luc.  IV,  10 — 11  an: 

Scriptum  est  enim  quod  Angelis  suis  mandavit  de  te,  ut  con- 
servent  te: 

Et  quia  in  manibus  tollent  te,   ne  forte  oifendas  ad  lapidem 
pedem  tuum 
Ebenso  entsprechen  die  werte  183, 164 — 168: 

For  wretyn  it  is,  who  right  can  rede, 
Thy  lord  God  )7e  aught  to  dede 

and  honoure  ay; 
And  serue  hym  in  worde  and  dede, 

both  ny^t  and  day, 
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welche  Christus  nach  der  endgiltigen  zurttckweisnng  Satan's 
ansrnft,  gewiss  mehr  Matth.  IV,  10: 

Scriptam  est  enim:  Dominum  Deum  tuum  adorabis,  etillisoliservies 
als  Luc.  IV,  12: 

Dictam  est:  Non  tentabis  Dominum  Deum  tuum. 

In  dem  XXin.  myster  (The  Transfiguration)  nimmt  frl.  Smith 
eine  benutzung  aller  vier  evangelien  seitens  unseres  dichters  an. 
Ausser  einer  stelle,  welche  aus  Joh.  entlehnt  ist,  ist  dieses  stück 
aber  sicher  bloss  auf  grund  des  Matth.-evangeliums  entstanden. 
Für  die  verse  186,27—42  zieht  diese  dame  Luc.  II,  18— 22 
als  quelle  heran;  aber  gerade  in  dieser  partie  haben  wir  zwei 
beweise,  dass  der  dichter  hierbei  nur  Matth.  XVI  benutzt  hat 
Während  die  beiden  zeilen  186,  27—28: 

(I  Saide,)  quem  dicunt  homines 
esse  filium  hominis 

wort  für  wort  mit  Matth.  XVI,  13  ttbereinstimmen  und  durch 
unseren  autor  auch  eine  diesem  citate  völlig  entsprechende 
Übersetzung  erfahren  186,  29—30: 

I  askid  30W  wham  pe  pepill  chase  ^ 

To  be  mannys  sone,  withouten  mys, 

lauten  dieselben  bei  Luc.  (IX,  18): 
Quem  me  dicunt  esse  turbae. 
Ferner  können  die  worte  des  herm  186,  39—40: 

Bot  of  thy  selffe  ];>at  had  nogfat  );»owe, 
My  Fadir  hadde  y&i  grace  begönne 

nur  auf  grund  von  Matth.  XVI,  17: 

(Beatus  es  Simon  Bar-Jonas):  quia  caro,  et  sangois  non  relevavit 
tibi,  sed  Pater  mens 
in  dieses  stück  aufgenommen  worden  sein,  da  dieselben  nur 
hier,  sonst  aber  an  keiner  anderen  stelle  der  evangelien  zu 
finden  sind.  Zur  bekräftigung  unserer  behauptung,  dass  der 
dichter  bei  abfassung  dieses  Spieles  auf  Matthaeus  und  nicht 
auf  Lucas  zurückgegangen  sei,  können  wir  auch  die  verse 
188,  97—98  herbeiziehen: 

His  dothyng  is  white  as  snowe, 

His  face  schynes  as  pe  sonne, 

welche  fast  wörtlich  aus  Matth.  XVII,  2: 

Et  resplenduit  facies  ejus  sicut  sol:  vestimenta  antem  ejus  &cta 
sunt  alba  sicut  nix 
übertragen  sind;  im  Luc.-evangelinm  lautet  die  entsprechende 
stelle  (IX,  29): 

AngU»,  X.band.  14 
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Et  &cta  est,  dum  oraret,  species  vultus  ejus  altera:  et  vestitus 
ejus  albus  et  refnlgens. 
In  Petrus'  worten  190, 149—156: 

Here  is  füll  faire  dwellyng  for  vs, 

A  lykand  place  in  for  to  lende, 

A!  lord,  late  vs  no  forther  trus, 

For  we  will  make  witb  herte  and  hende 

A  tabnrnakill  vnto  \>g 

Belyue,  and  }>ou  will  bide, 

One  schall  to  Moyses  be, 

And  to  £ly  the  thirde 

ist  eine  anlehnung  an  Matth.  XVII,  4  unverkennbar: 

Domine,  bonnm  est  nos  hie  esse:  si  vis,  faciamus  hie  triataber- 
nacula,  tibi  unum,  Moysi  unum,  et  Eliae  unum. 
Eine  ttbereinstimmung  mit  dem  Joh.-eyangelium  zeigt  sieh  in 
den  versen  186, 17—20: 

*Shewe  vs  thy  flfadir',  }?us  saide  je  then, 
't>at  suffice  vs  withouten  more'; 
I  saide  to  ^ou  and  to  all  roen, 
*Wbo  seis  me,  seis  my  fadyr  }>ore': 
Joh.  XIV,  8—9: 

Domine,  ostende  nobis  Patrem,  et  sufficit  nobis. 
Qoi  videt  me,  videt  et  Patrem. 
Der  gegenständ  des  nächsten  mysters  {The  Woman  taken  in 
Adultery.    The  raising  of  Lazarus)  ist  dem  Joh.-evangelinm  VIII, 
3 — 11  und  XI,  1 — 44  entlehnt.    Von  dem  gespräche  zwischen 
Christus  und  der  ehebrecherin  schliessen  sich  besonders  eng 
an  den  bibUschen  text  an  die  verse  195,  63—69: 
Jesus.     Woman  1  wher  are  \o  wighte  men  went 
That  kenely  here  accnsed  J?e? 
Who  hase  \^  dampned,  toke  t^on  entent? 
Mul.        Lord!  no  man  has  dampned  me. 
Jesus.     And  for  me  schall  {'ou  nogt  be  scheut; 
Of  all  thy  mys  I  make  |7e  free, 
Loke  t'on  nomore  to  synne  assentte: 

Joh.  Vm,  10—11: 

Mulier,  ubi  sunt,  qui  te  accusabant?  nemo  te  condemnavit? 
Quae  dixit:  Nemo,  Domine.  Dixit  autem  Jesus:  Nee  ego  te  con- 
demnabo:  Vade,  et  jam  amplius  noli  pecoare. 
Der  zweite  teil  dieses  Stückes,  die  auferweckung  des  Lazarus, 
zeigt  eine  ausserordentliche  ftille  von  anlehnungen  an  die  vor- 
läge.   196,  103—104,  107—197, 112: 

Nunc.      He  whom  (>ou  loues  füll  wele  alway 
Es  seke,  and  like,  lord,  for  to  dye. 
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Jesus.      I  saie  jou  put  sekeness 
Is  no^t  onlye  to  dede, 
But  joie  of  goddis  gudnesse 
Schal  be  scbewed  in  f^at  stede. 
And  goddis  sone  schall  be  gloriiied 
By  t'at  sekenesse  and  signes  feere 

entspricht  Job.  XI,  3 — 4: 

Domine,  ecce  quem  amas  infinnatnr, 

Andiens  antem  Jesus  dixit  eis:  Infirmitas  haec  non  est  ad  mor- 
tem, sed  pro  gloria  Dei,  ut  glorificetur  Filius  Dei  per  eam. 

197, 115—128,  131—139;  198,  143, 146: 

Jesus.      We  will  go  soionrne  here  beside 

In  {'e  Jurie  with  frendis  in  feere. 
I.  Apos.    AI  lorde,  )?ou  wote  wele  ilke  a  tyde, 

te  Jewes  pei  layte  ]7e  ferre  and  nere, 

To  stone  ^e  vnto  dede, 

Or  putte  to  pereles  payne;  — 

And  |70u  to  l^at  same  stede 

Covaites  to  gange  agayne. 
Jesus.      3e  wote  by  cours  wele  for  to  käst, 

t>e  daie  is  now  of  XII  oures  lange, 

And  whilis  light  of  pe  day  may  last 

It  is  gode  l^at  we  grathely  gange. 

For  whan  daylight  is  plejmly  past, 

Füll  sone  ]f&n  may  je  wende  all  wrang; 

And  to  jou  saie  I  more, 

How  pat  Lazar  oure  frende 

Slepes  nowe,  and  I  therfore 

With  jou  to  hym  will  wende. 
IL  Apos.  We  wiU  be  ruled  aftir  \fi  rede, 

But  and  he  slepe  he  schall  be  saue. 
Jesus.      I  saie  to  gou  all,  Lazare  is  dede, 

And  for  jou,  grete  joie  I  haue. 

5e  wote  I  was  noght  in  t^at  stede; 

Therfore  go  we  togedir. 
I.  Apos.    Go  we  and  dye  with  hym  )?ore 

ist  eine  teils  mehr,  teils  weniger  freie  widergabe  von  Joh.  XI, 
7—12,  14—16: 

Eamns  in  Jndaeam  iterum. 

Dicunt  ei  discipnli:  Rabbi,  nunc  quaerebant  te  Judaei  lapidare, 
et  iterum  vadis  illuc? 

Respondit  Jesus:    Nonne   duodecim  sunt  horae  diei?    Si  quis 
ambnlaverit  in  die,  non  offendit,  quia  lucem  hujus  mundi  videt; 

Si  autem  ambulaverit  in  nocte,  offendit,  quia  lux  non  est  in  eo. 
Haec  ait,  et  post  haec  dixit  eis:  Lazarus  amicus  noster  dormit: 
sed  vado  ut  a  somno  excitem  eum. 

14* 


Digitized  by 


Google 


208  ^amak^, 

Dixerunt  ergo  discipuli  ejus:  Domine,  si  donnit,  salvus  erit. 

Tanc  ergo  Jesus  dixit  eis  manifeste:  Lazarus  mortuus  est. 

Et  gaudeo  propter  vos,  ut  credatis,  quoniam  non  eram  ibi.  Sed 
eamus  ad  euml 

Dixit  ergo  Thomas,  qai  dicitur  Didymus,  ad  condiscipulos:  Eamos 
et  nos,  ut  moriamur  cum  eo! 

Das  kurze  gespräch  zwischen  den  beiden  Schwestern  Marie  nnd 
Martha  in  der  zweiten  scene  dieses  spiels  ist  unabhängig  vom 
texte  der  Vulgata,  aber  in  den  werten  199,  174—185: 

Fadirl  ptA.  is  in  heuyn  on  hightel 
1  ];>anke  pe  euere  ouere  all  thyng, 
That  bendely  beres  me  day  &  nyght, 
And  takis  hede  vnto  myn  askyng: 
Wherfore  foucbesa£fe  of  tby  grete  mygbt 
So  l^at  \>\b  pepull,  olde  and  gyng, 
Tbat  standis  and  bidis  to  se  ^Bt  sigbt, 
May  trulye  trowe  and  baue  knowyng, 
Tbis  tyme  bere  or  I  pas 
How  )>at  \fo\i  bas  me  sent 
Lazar,  veni  foras, 
Come  fro  tby  monnment, 

die  Christus  unmittelbar  vor  und  bei  der  auferstehung  des  Lazarus 
fipricht,  ist  widerum  eine  anlehnung  an  Joh.  XI,  41—48: 

Pater  1  gratias  ago  tibi,  quoniam  audisti  me. 
Ego  aut«m  sciebam,  quia  semper  me  audis,  sed  propter  populum, 
qui  circumstat,  dixi:  ut  credant,  quia  tu  me  misisti. 

Haec  cum  dixisset,  voce  magna  cbunavit:  Lazare,  veni  foras  1 

nicht  zu  verkennen.  Gegen  den  bericht  des  evangelisten,  aber 
der  Situation  des  stttckes  entsprechend,  richtet  der  eben  aus  dem 
grabe  herausgetretene  Lazarus  werte  der  Verehrung  an  Christus 
und  fordert  das  umherstehende  volk  auf,  die  lehren  des  herm 
zu  beachten  und  nach  ihnen  zu  leben  (199, 186—197). 

In  dem  folgenden  myster  {The  entry  into  Jerusalem  upon 
the  Ass)  sind  wir  nicht  im  stände  eine  einheitliche  quelle  nach- 
zuweisen, da  uns  hier  entlehnungen  aus  drei  evangelien  ent- 
gegentreten. In  der  ersten  partie  des  Stückes  ist  der  dichter 
der  darstellung  des  Mattheus-evangeliums  gefolgt  Die  verse 
201,15—202,28: 

Vnto  Jone  castell  t^at  is  gou  agayne, 
Gois  witb  gud  barte,  and  tarie  no^t, 
My  comaundement  to  do  be  ge  bayne. 
Also  I  jou  cbarge  loke  it  be  wrougbt, 
t>at  scbal  ^e  fynde 
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An  asse,  J^is  feste  als  ^e  had  soght, 

5e  hir  ynbynde 
With  hir  foole,  and  to  me  hem  bring, 
t>at  I  on  hir  may  sitte  a  space; 
So  pe  prophicy  dere  menyng 
May  be  fulfilled  here  in  |Hb  place, 

'Dogbtyr  Syon, 
Lool  pi  lorde  comys  rydand  on  an  asse 

te  to  opon' 

klingen  stark  an  Matth.  XXI,  2,  4 — 5: 

Ite  in  castellum,  quod  contra  vos  est,  et  statim  invenietis,  asi- 
nam  alligatam,  et  pullum  cum  ea:  solvite,  et  adducite  mihi. 

Hoc  autem  totnm  ÜActum  est,  ut  adimpleretor  quod  dictum  est 
per  Prophetam,  dicentem: 

Dicite  filiae  Sion:  £cce  rex  tuus  venit  tibi  mansuetos,  sedens 
super  asinam 
an  and  ebenso  202,  29—80: 

Yf  any  man  will  gon  gaynesaye, 
Say  ]7at  youre  lorde  has  nede  of  );^am 

an  Matth.  XXI,  3: 

Et  si  quis  vobis  aliquid  dixerit,  dicite  quia  Dominus  bis  opus  habet 

Zn  dem  abschnitte  von  der  heilung  des  blinden  dareh  Christus 
gibt  die  heraasgeberin  Matth.  XX  und  Marc.  X  als  vorlagen  an^ 
Wir  glauben  jedoch,  dass  der  dichter  hierbei  nur  dem  Marc- 
evangelium gefolgt  ist,  weil  hier,  wie  bei  Marc,  nur  ein  blinder 
den  herm  um  heilung  seines  ttbels  anfleht,  während  nach  der 
darstellung  bei  Matth.  zwei  unglttekliche  um  hilfe  bitten.  Eine 
Obereinstimmung  unseres  und  des  biblischen  textes  zeigt  sich 
in  den  versen  211,  321—322: 

Jesu!  t'e  son  of  dauid  calde. 
i>ou  haue  mercy: 
Marc  X,  47: 

Jesus  filii  David,  miserere  mei. 
Frl.  Smith  vermutet,  dass  der  Verfasser  die  partie  212, 
358—213,  391,  in  welcher  die  heilung  eines  lahmen  dargestellt 
wird,  auf  das  Job.  V,  5 — 14  berichtete  wunder  Jesu  von  der 
heilung  eines  kranken  gegründet  habe.  Nach  unserer  ansieht 
jedoch  ist  dieser  teil  des  uns  vorliegenden  Spiels  eine  durchaus 
freie  erfindung  des  dichters,  da  in  beiden  darstelkngen  die 
einzelheiten  gänzlich  von  einander  abweichen  und  auch  sonst 
keinerlei  beziehnngen  zwischen  unserem  texte  und  jenem  ab- 
schnitte der  Vulgata  aufzufinden  sind.  Das  sujet  zu  der  fol- 
genden scene  zwischen  Christus  und  dem  obersten  der  Zöllner, 
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Zachäas,  ist  dem  Luc.-evaDg.  XIX,  2 — 9  entnommen;  dasselbe 
hat  aber  seitens  unseres  dichters  eine  so  freie  und  selbständige 
behandlang  erfahren,  dass  wir  nur  noch  in  den  segensworten 
des  herrn  215,  457—58: 

Vnto  ]n  house,  withouten  offense, 
Is  graunted  pees  withouten  strifTe 

eine  gewisse  anlehnnng  an  den  Wortlaut  des  biblischen  textes 
(Luc.  XIX,  9): 

Quia  hodie  salus  domini  huic  facta  est 
ZU  erkennen  vermögen.    Die  überschwänglichen  huldigungen, 
welche  die  bürger  Jerusalems  dem  in  ihre  Stadt  einziehenden 
Christus  entgegenbringen,  sind  frei  von  allen  biblischen  und 
apokryphen  reminiscenzen. 

Der  im  XXVI.  spiele  (The  conspiracy  to  take  Jesus)  be- 
handelte Stoff  beruht  auf  keiner  bestimmten  vorläge  und  zeigt 
überhaupt  nur  sehr  geringe  anlehnung  an  die  Vulgata.  Die 
erklärung  des  Verräters  Judas,  dass  er  von  allem  einkommen 
Christi  und  der  jünger  den  zehnten  teil  zu  fordern  habe  (225, 145) 
und  dass  er  infolge  der  salbung  des  herrn  mit  dem  kostbaren- 
öl,  welches  nach  Joh.  XII,  5  und  Marc.  XIV,  5  einen  wert  von 
500  groschen  gehabt  haben  soll,  um  30  groschen  verkürzt  wor- 
den sei,  findet  sich  auch  in  den  entsprechenden  stücken  der 
übrigen  drei  englischen  mysterien-sammlungen  ^  und  in  einem 
französischen  spiele  ^  wider.  Die  motivierung  dieser  forderung 
beruht  nach  Ebert^s^  ansieht  auf  einer  mittelalterlichen  legende, 
die  wir  aber  aufzufinden  leider  nicht  im  stände  waren. 

Spiel  XXVII  (The  Last  Supper)  beruht  der  hauptsache  nach 
auf  Joh.  Xin,  zeigt  aber  auch  anlehnung  an  Luc.  XXII  und 
Matth.  XXVI.  In  dem  abschnitte  von  der  fusswaschung  des 
herrn  stehen  die  verse  234,  51—52;  235,  55—56: 

Jesus.     Petir,  bott  if  \>ou  latte  me  wasshe  pi  feete, 
I>oa  getis  no  parte  in  blisse  with  me. 

Pet.         Wasshe  on  my  lorde  to  all  be  wete, 
Both  hede  and  hande,  beseke  I  j^e 

in  entschiedener  beziehung  zu  Joh.  XIII,  8 — 9: 


»  T.  M.  s.  178;  Ch.  P.  voL  IL  s.  12:  L.  C.  s.  265. 

^  Myst^res  inedits,  ed.  par  S.  Jubmal,  II,  s.  161. 

3  Ebert,  Die  englischen  Mysterien.  Jahrbuch  f.  rem.  u.  engl.  Lit,  hrsff. 
von  A.  Ebert,  I,  1 39.  —  Vgl.  auch  Creizenacb,  Judas  Ischarioth  in  Legende 
und  Sage  des  Mittelalters.  Beiträge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  a.  Lit., 
hrsg.  von  Paul  und  Braune,  II,  177  ff. 
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Si  non  lavero  te,  non  habebis  partem  mecuni. 
Dicit  ei  Simon  Petrus:  Doinine,  non  tantam  pedes  meos»  sed 
et  manus,  et  caput 
und  die  verse  235,  57—59: 

Petir,  }?ou  wotiste  nojt  jitt 
What  \f\B  werke  will  bemene. 
Here  aftir  schall  \fovL  witte 
ZU  Job.  XUI,  7: 

Quod  ego  &cio,  tu  nescis  modo,  scies  autem  postea. 
Ebenso  ist  eine  gewisse,  wenn  aucb  nicht  sehr  starke  anleh- 
nung  von  235,  61—65: 

öoore  lorde  and  maistir  ^e  me  caU, 
And  so  I  am,  all  welthe  to  weide, 
Here  haue  I  knelid  vnto  jou  all, 
To  wasshe  yonre  feete  as  ^e  haue  feled. 
Ensaumple  of  me  take  ^e  schall 

an  Job.  Xni,  13—15: 

Vos  vocatis  me  Magister,  et  Domine:  et  bene  dicitis,  sum  enim. 

Si  ergo  ego  lavi  pedes  vestros.  Dominus,  et  Magister:  et  vos 
debetis  alter  alterius  lavare  pedes. 

Exemplum  enim  dedi  vobis  — 
unverkennbar.  Der  im  folgenden  behandelte  rangstreit  der 
jttnger  sovne  die  Schlichtung  desselben  seitens  des  herm  durch 
hinweisung  auf  ein  kind  (235,  73 — 236,  88)  kann  auf  grund 
von  Marc.  IX,  33 — 37  oder  Luc.  IX,  46 — 48  aufgenommen  wor- 
den sein,  da  bei  beiden  evangelisten  diese  episode  fast  über- 
einstimmend berichtet  wird.  Welche  von  beiden  Versionen  aber 
der  dichter  bei  abfassung  dieser  partie  benutzt  hat,  wagen  wir 
aus  mangel  an  direkten  enüehnungen  aus  der  einen  oder  der 
andern  nicht  zu  entscheiden.  Frl.  Smith  hält  Marc.  IX  für  die 
vorläge,  ob  aber  mit  recht,  wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Nach  dem  verse  236, 89  zeigt  dieses  spiel  eine  grössere  Ittcke, 
in  welcher,  wie  die  darauf  folgenden,  aus  Job.  XIU  herttber- 
genommenen  werte  236,  90: 

Quod  facis  fac  cicius 
vermuten  lassen,  jedenfalls  das  mahl  Christi  mit  den  jungem 
dargestellt  und  Judas  als  Verräter  bezichtigt  worden  sein  wird 
(wahrscheinlich  auf  grund  von  Job.  XIII,  21 — 27). 
Die  verse  237, 118—123: 

The  fende  is  wrothe  with  jou  and  me, 
And  will  30U  marre  if  l^at  he  may. 
But  Petir  I  haue  prayed  for  \>e, 
So  t'at  pon  schall  nojt  drede  his  dray; 
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And  comforte  ]70U  )ns  meyne 

And  wisse  hem,  whan  I  am  gone  awsy 

Bind  eine  etwas  freie  widergabe  des  nur  bei  Lue.  XXII,  31 — 32 

ttberlieferten  ausspruchs  des  herm: 

Simon,  Simon  ecce  Satanas  expetivit  nos,  ut  cribaret  sicut  triticum. 

Ego  autem  rogavi  pro  te  ut  non  deficiat  fides  tua:  et  tu  aliquando 
conversus,  confirma  fratres  tuos. 
Die  antwort  Christi  auf  die  worte  des  Petrus  237, 132, 134—135: 

Petir,  I  saie  to  pe  \ns  sawe, 

tis  ilke  nyght  or  l7e  cokkys  crowe, 

Shall  ]7ou  thre  tymes  my  name  denye 

stimmt  von  den  vier  verschiedenen  ttberlieferungen  der  evan- 

gelisten   dem   Wortlaute    nach    noeh   am   meisten   mit  Matth. 

XXVI,  34  ttberein: 

Amen  dico  tibi,  quia  in  hac  nocte  autequam  galius  cantet,  ter 
me  negabis 

während  uns  in  den  versen  238, 152, 156—159, 162—163: 
5e  haue  bene  bowne  my  bale  to  bete  — 
The  kyngdome  of  heuen  I  you  behete, 
Euen  as  my  fadir  has  highte  itt  me; 
With  gostely  mete  ^ere  schall  we  mete, 
And  on  twelffe  seeges  sitte  schall  je, 
There  shall  je  sitte  bedeme 
XII  kyndis  of  Israeli 

eine  freie  Umschreibung  von  Luc.  XXII,  28 — 30  entgegentritt: 
Vos  autem  estis,  qui  permansistis  mecum  in  tentationibus  meis: 
Et  ego  dispono  vobis  sicut  disposuit  mihi  Pater  regnum, 
Ut  edatis,  et  bibatis  super  mensam  meam  in  regno  meo,  et  se- 
deatis  super  thronus  judicantes  duodecim  tribus  Israel. 

Das  XXVIII.  myster  (The  Agony  and  the  Betrayai)  ist  eine 
kompilation  aus  allen  vier  evangelien.  In  der  ersten  scene 
fusst  der  dichter  hauptsächlich  auf  Matth.  (XXVI,  36—56)  und 
Marc.  (XrV,  27 — 50),  bei  welchen  die  leiden  Christi  im  garten 
Gethsemane  am  ausführlichsten  berichtet  werden,  während  er 
sich  in  der  dritten,  in  welcher  die  gefangennähme  des  heilands 
behandelt  wird,  entschieden  an  die  darstellungen  von  Job. 
(XVIII,  4— 13)  und  Luc.  (XXII,  48-54)  anlehnt.  Eigene  erfin- 
dung  unseres  autors  ist  nur  die  ausfUhrung  des  zweiten  auf- 
tritts,  der  eine  Versammlung  der  Juden  im  palaste  des  hohen 
priesters  zum  gegenstände  hat 

Auch  das  nächste  spiel  {Peter  denies  Jesus.  Jestcs  examined  by 
Caiaphas)  zeigt,  wie  tlberhaupt  die  meisten  sttteke,  welche  Christi 
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yerarteilnng  behandeln,  eine  völlige  yermischnng  der  biblischen 
ttberfieferungen  (Matth.  XXVI,  57—75,  Marc.  XIV,  53—72,  Luc. 
XXII,  54—71,  Joh.  XVIII,  12—27).  Frl.  Smith  gibt  fllr  scene  2, 
in  der  Petros  seinen  herm  dreimal  verleugnet,  Matth.  XXVI, 
69 — 71  als  vorläge  an;  mit  ebendemselben  rechte  könnte  aber 
auch  Luc.  XXII,  56—60  und  Marc.  XIV,  67—71  herbeigezogen 
werden,  da  bei  diesen  drei  evangelisten  der  bericht  über  jene 
episode  ans  der  leidensgeschichte  des  heilands  fast  vollständig 
ttbereinstimmt  Antibiblisch  ist  in  dem  uns  vorliegenden  und 
den  folgenden  stttcken  die  verklagnng  Christi  durch  die  häscher 
('milites'),  ein  zug,  der  sich  auch  in  den  entsprechenden  spielen 
der  drei  ttbrigen  englischen  mysteriensammlungen  durchaus  ver- 
folgen lässt 

Spiel  XXX  {The  Dream  of  Pilatus  Wife:  Jesus  before  Pilate) 
beruht  seinem  Inhalte  nach  im  wesentlichen  auf  dem  psendo- 
evang.  Nicod.  (Gesta  Pilati)  I— II  und  zum  teil  auf  Luc.  XXIII, 
1 — 7;  eigene  erfindung  des  dichters  aber  sind  die  gespi^che 
des  Pilatus  ~mit  seiner  gemahlin  Percula  und  seinem  söhne, 
sowie  die  scene  im  Schlafzimmer  des  landpflegers.  Die  vor- 
lagen sind  in  diesem  stücke  mit  solchem  geschick  verarbeitet, 
dass  sich  nur  noch  in  den  versen  284,  346,  349—350: 

Pil.       Nowe  gode  sir,  be  Y^  t^ü^, 

Wbat  is  Osanna  to  saie? 
Bed.     It  is  als  moche  to  me  for  to  meve, 

(Youre  prelatis  in  f^is  place  can  it  preue), 

Als,  'oure  Sauiour  and  souerayne, 

tou  saue  vs,  we  praye' 

eine  gewisse  anlehnnng  an  den  Wortlaut  von  evang.  Nicod.  I: 
Dixit  eis  Pilatus  Osanna  in  excelsis  quo  modo  interpretatur? 
Dicnnt  ei:  Salva  nos  qiri  es  in  excelsis. 

erkennen  lässt;  aber  wie  bei  air  den  gerichtsscenen  unserer 
Sammlung,  wird  auch  in  diesem  myster  der  stoif  der  quellen 
ungebührlich  in  die  breite  gezogen.  Die  dem  landpfleger  Pila- 
tus in  den  mnnd  gelegte  erklärung  seines  namens  271, 13 — 14, 
17—18: 

And  my  modir  hight  Pila  t^at  proude  was  o  pight, 
0  Pila  t^at  prowde  and  Atus  hir  &dir  he  hight 
For  )7U8  schortely  I  haue  schewid  you  in  sight, 
Howe  I  am  prowdely  preued  Pilatus 

ist  vom  dichter  einer  im  mittelalter  jedenfalls  ziemlich  verbreitet 
gewesenen  legende  Über  diesen  Statthalter  entlehnt  worden.   In 
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dem  XXIV.  stttcke  (Processus  Talentorum)  der  Towneleysamm- 
Inng  wird  die  abstaramang  des  Pilatus  Dach  einer  anderen 
Version  1  der  sage  berichtet,  indem  hier  letzterer  als  söhn  des 
königs  Athns  nnd  der  Pila  bezeichnet  wird;  es  heisst  daselbst: 
Stemmate  regali  kyng  Athns  gate  me  of  Pila. 

Spiel  XXXI  (Trial  hefore  Herod)  ist  eine  weitachffeifige,  ganz 
im  sinne  des  vorigen  mysters  gehaltene  geriehtsscene.  Ansser 
einigen  aussprUchen  nnd  wundern  Christi  (speisung  der  5000 
menschen,  auferwecknng  des  Lazarus),  welche  in  form  von 
anklagen  gegen  letzteren  vorgebracht  werden,  enthält  dieses 
lange  stück  keinerlei  enüehonngen  aus  der  Vulgata  oder  den 
pseudo-evangelien. 

Das  nächste  myster  {Second  accusation  hefore  Pilate:  re- 
morse  of  Judas,  andpurchase  of  Field  of  Blood)  beruht  im  allge- 
meinen auf  Luc.  XXIII,  13—14  und  Matth.  XXVII,  1—10,  zeigt 
aber  auch,  wie  das  vorhergehende,  einctmenge  selbständig  vom 
dichter  eingeführter  züge.  Die  form  ist  hier  widerum  so  frei  be- 
handelt worden,  dass  wir  nur  in  den  versen  312,  158 — 162: 

Judas.     Sir,  I  haue  synned  füll  greuously, 

Betraied  ]7at  rightwisse  bloode,  Jesus 

And  maistir  myiie. 
Kaiph.    Bewscher,  what  is  J^at  tili  vs, 

t>e  perill  and  f^e  plight  is  thyne 

eine  anlehnung  an  Matth.  XXVII,  4 : 

Peccavi,  tradens  sanguinem  justum.    At  illi  dixerunt:  Quid  ad 
nos?  tu  videris 
und  in  317,  325—326,  329: 

Pilat.      Sir,  it  schall  not  combre  vs, 
Nor  come  in  oure  Corbonan. 
Kaiph.    It  is  price  of  bloode  J^at  we  with  it  boght 

eine  solche  an  Matth.  XXVII,  6: 

Non  licet  eos  mittere  in  corbonam:  qnia  pretium  sanguinis  est 

zu  erkennen  vermögen.  Die  eben  angefahrten  verse,  in  denen 
Pilatus  als  Römer  und  beide  von  'oure  Corbonan'  spricht, 
können  zeigen,  wie  der  dichter  oft  ohne  jede  Überlegung  die 
biblischen  werte  den  personen  seiner  stttcke  zuteilt 

In  dem  ersten  teile  (s.  320—325)  von  spiel  XXXIII  {The 
second  Trial  hefore  Pilate  conWmed;  the  Judgment  of  Jesus)  hat 

*  Diese  gestalt  der  sage  war  nach  Creizenach,  Legenden  und  Sagen 
von  Pilatus  (Beiträge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  u.  Lit,  hrsg.  von  Paul  und 
Braune,  I,  89  ff.)  die  allgemein  verbreitete. 
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der  dichter  seiner  darstellung  Matth.  XXVII,  15—17,  21—31 
und  Job.  XIX,  1 — IG  zu  gründe  gelegt  und  hat  sich  hierbei 
von  jedweder  wörtlichen  entlehnung  frei  gehalten.  Beinahe 
den  dritten  teil  dieses  mysters  (s.  325 — 329)  bildet  die  weit- 
schweifige ausfbhrung  des  im  pseudo-evang.  Nicod.  I  enthal- 
tenen zuges,  dass  sich  die  banner  der  Juden  vor  dem  in  die 
gerichtsstätte  eintretenden  Christus  bis  zur  erde  geneigt  haben 
sollen.  In  dem  letzten  abschnitte,  in  welchem  die  schUessliche 
Verurteilung  des  herrn  durch  Pilatus  behandelt  wird,  folgt  der 
Verfasser  im  allgemeinen  wider  dem  berichte  der  beiden  oben 
erwähnten  evangelisten;  es  werden  hier  aber,  wol  den  darstellern 
zu  liebe,  noch  zahlreiche  martern  und  grausamkeiten  an  dem  er- 
löser  verübt,  von  denen  wir  in  der  Vulgata  nichts  erfahren. 

Spiel  XXXIV  {Christ  ledup  to  Calvary)  ist  eines  der  wenigen  • 
stücke  über  die  leidensgeschichte  Christi,  die  nur  auf  eine  quelle 
zurückgehen;  die  vorläge  ist  hier  Luc.  XXIII,  26 — 33.  Die  erste 
scene,  in  der  sich  die  drei  'milites'  (henkersknechte)  auf  die 
kreuzigung  des  heilandes  vorbereiten,  ist  durchaus  freie  erfin- 
dung  des  dichters,  aber  in  den  versen  342, 161 — 343,  176: 

Doaghteres  of  Jerusalem  cytte, 
Sees,  and  moumes  no  more  for  me, 
But  thynkes  vppon  this  thyng; 
For  youre  seife  moume  schaU  gee, 
And  for  )7e  sonnes  l^at  bome  schal  be 
Of  yowe,  bothe  olde  and  yonge; 
For  such  fare  schall  befalle, 
That  je  schall  giffe  blissyng 
To  barayne  bodies  all, 
That  no  bames  forthe  may  brynge. 
For  certis  ge  schall  see  suche  a  day, 
That  with  sore  sighyng  schall  ge  saye 
Vnto  ]7e  hUlis  on  highte, 
'Falle  on  vs,  mountaynes,  and  ^e  may, 
And  couere  vs  uro  {^at  feile  affraye, 
That  on  vs  sone  schall  light' 

aus  dem  zweiten  auftritte  ist  eine  engere  anlehnung  an  Luc. 
XXIII,  28—30  unverkennbar: 

FUiae  Jerusalem,  nolite  flere  super  me,  sed  super  vos  ipsas  flete, 
et  super  filios  vestros. 

Quoniam  ecce  venient  dies,  in  quibus  dicent:  Beatae  steriles,  et 
ventres,  qui  non  genuerunt,  et  ubera,  quae  non  lactaverunt. 

Tunc  incipient  dicere  montibus:  Cadite  super  nosl  et  coUibus: 
Operite  nosl 
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Das  nächste  stttck  (Crucifixio  Cristi),  dessen  gegenständ 
aus  Matth.  (XXVII,  33—35,  39—40)  und  Lue.  (XXIII,  33—35) 
entlehnt  ist,  ist  der  haaptsaehe  nach  eine  aneiuanderreihnng 
von  grausamkeiten  der  verschiedensten  art  seitens  der  vier 
henkersknechte  gegen  den  heiland.  Die  Vermutung  der  heraus- 
geberin, dass  der  dichter  gerade  vier  henkersknechte  habe  auf- 
treten lassen,  weil  nach  Job.  XIX,  23  —  24  vier  kriegsknechte 
um  die  kleider  Christi  das  loos  geworfen  haben  sollen,  ist 
recht  glaubhaft,  zumal  diese  episbde  auch  in  unser  myster  auf- 
genommen worden  ist  (strophe  25).  In  enger  beziehung  zur 
vorläge  stehen  die  verse  357,  259 — 261: 

My  Fadir,  {^at  alle  bales  may  bete, 
ForglfGis  pQQ  men  ^^at  dois  me  pyne. 
What  t^ai  wirke  wotte  l^ai  noght: 

Luc.  XXIII,  34: 

Pater,  dimitte  Ulis!  non  enim  sciunt,  quid  faciunt, 

und  358,  273: 

Vahl  qui  destrnis  templum 

ist  wörtlich  aus  Matth.  XXVII,  40  herttbergenommen: 

Vah!   qni  destruis  templum  (Dei,  et  in  triduo  illud  reaedificas: 
salva  temetipsum,  si  filius  Dei  es,  descende  de  criice). 

Spiel  XXXVI  {Moriificacio  Crisli  [and  burial  of  Jesus^  ist 
namentlich  auf  Job.  XIX  und  Luc.  XXIII,  zum  teil  aber  auch 
auf  Matth.  VIII  gegründet;  die  erate  scene  jedoch  ist  bis  auf 
die  letzten  worte  362, 109—112: 

It  sittis  youe  to  sette  it  aside, 
And  sette  {^at  he  saide  in  bis  sawe, 
As  he  l^at  was  prente  füll  of  pride, 
'Jewes  kyng  am  \\  comely  to  knawe, 

welche  an  Job.  XIX,  21: 

Noli  scribere,  Rex  Judaeorum,  sed  quia  ipse  dielt:  Rex  sum 
Jadaeorum 
anklingen  und  bis  auf  362,  114: 

Qiiod  scripci,  scripci, 
welches  genau  dem  texte  von  Job.  XIX,  22  entspricht,  völlig 
eigene  erfindung  des  dichters.  Welche  abschnitte  dieses  Stückes 
frl.  Smith  als  entlehnungen  aus  der  griechischen  version  des 
pseudo-evang.  Nicod.  XI  betrachtet  wissen  will,  vermögen  wir 
nicht  zu  erkennen.  Die  Marienklage  im  anfange  der  zweiten 
scene  ist  vom  Verfasser  ziemlich  kurz  behandelt  und  zwar  in 
gestalt  eines  Zwiegespräches  gegeben  worden.    Gegen  die  ttber- 
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liefernng  der  Vnlgata  legt  der  antor  dem  gekreuzigten  Christus 
die  Worte  365, 192—195: 

For  foxis  per  dennys  haue  {'ei, 
Birdis  hase  ther  nestis  to  paye, 
But  t'e  sone  of  man  this  daye, 
Hase  nojt  on  his  heed  for  to  reste 

in  den  mnnd,  welehe  letzterer  in  einer  ganz  anderen  Situation 
gegen  einen  sehrifigelehrten  geäussert  hatte;  die  diesen  versen 
zu  gründe  gelegte  stelle,  Matth.  VIII,  20,  lautet: 

Yulpes  foreas  habent,  et  volucres  coeli  nidos;  FiliuB  antem  ho- 
minis non  habet,  abi  caput  reclinet 

In  dem  gespräche  der  beiden  mit  Christus  gekreuzigten  sehäeher 
365, 196—212: 

Lat  a  sin.    If  )7oa  be  Goddis  sone  so  free, 

Why  hyng  l?ou  1?U8  on  J?i8  hille? 

To  saffe  nowe  pi  selffe  late  vs  see, 

And  vs  now,  ]7at  spedis  for  to  spüle. 
Lat.  a  dex.  Manne,  stynte  of  thy  steuen  and  be  stille, 

For  douteles  thy  God  dredis  pon  nojt. 

Füll  wele  are  we  worthy  thertill, 

Ynwisely  wränge  haue  we  wrought 
iwisse. 

Noon  ille  did  hee, 

ins  for  to  dye; 

LordI  haue  mynde  of  me 

What  )h>u  art  come  to  pi  blisse. 
Jesus.  For  sothe,  sonne,  to  l?e  schall  I  saie, 

Sen  pou  fro  thy  foly  will  falle, 

With  me  schall  dwelle  nowe  l'is  daye, 

In  paradise  place  principall 

lehnt  sich  der  Verfasser  teils  mehr,  teils  weniger  an  Lue.  XXIII, 
39—43  an: 

Si  tu  es  Christus,  saiynm  fac  temetipsum  et  nos! 

Bespondens  autem  alter  increpabat  eum,  dicens:  Neque  tu  times 
Deum,  quod  in  eadem  damnatione  es? 

Et  nos  quidem  juste,  nam  digna  factis  recipimus;  hie  vero  nihil 
mali  gessit 

Et  dicebat  ad  Jesum:  Domine,  memento  mei,  cum  veneris  in 
regnum  tuum. 

Et  dixit  Uli  Jesus:  Amen  dico  tibi:  Hodie  mecum  eris  in 
paradiso. 

Die  legende  von  der  widererlangung  der  Sehkraft  des  blinden 
Longens,  welehe  der  dichter  in  dieses  spiel  aufgenommen  hat 
(s.  368),  ist  ein  in  den  geistliehen  diehtungön  des  mittelalters 
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oft  behandelter  stoff.i  Die  evangelien  nnd  selbst  die  psendo- 
evangelien  berichten  aber  von  dieser  heilung  nichts;  die  grie- 
chische Version  des  ersten  teils  vom  evang.  Nicod.  XI  nennt 
nar  den  namen  Longens  nnd  ttberträgt  denselben  auf  den 
hauptmann,  welcher  Matth.  XXVII,  54,  Marc.  XV,  39  nnd  Lnc 
XXIII,  47  nach  dem  verscheiden  Christi  erwähnt  wird.  Der 
letzte  abschnitt  dieses  stttckes,  Christi  abnähme  vom  krenze 
nnd  grablegnng  dnrch  Joseph  von  Arimathia  nnd  Nikodemns, 
folgt  im  allgemeinen  der  darstellnng  von  Joh.  XIX,  38—42. 

Das  XXXVII.  myster  {The  Uarrowing  of  Hell)  beruht,  ab- 
gesehen von  einigen  unbedentenden  zntaten  des  diehters,  voll- 
ständig anf  einer  nichtbiblischen  qnelle,  auf  der  latein.  version 
des  evang.  Nicod.*  (Descensus  Christi  ad  Inferos,  A)  II — VIII. 
Da  beinahe  das  ganze  stück  reminiscenzen  an  den  Wortlaut 
der  vorläge  aufweist,  so  mag  hier  nur  die  erzählung  Johannes 
des  täufers  herausgegriffen  und  zur  vergleiehung  neben  den 
text  der  apokryphen  quelle  gestellt  werden  (376,  75 — 82): 

I  baptiste  hym  with  bothe  my  hande 
Euen  in  {'o  floode  of  flume  Jordanne. 
I>e  holy  goste  fro  heaene  discende, 
Als  a  white  downe  doune  on  hym  f'anne, 
The  Fadir  voice,  my  mirthe  to  mende, 
Was  madc  to  me  euen  als  manne, 
This  is  my  sone,  he  saide, 
In  whome  me  paies  füll  wele: 

evang.  Nicod.  (Desc.  ad  Infer.)  II,  3: 

Et  baptizavi  eum  in  flumine  Jordanis,  et  vidi  spiritum  sanctum 
descendentem  super  eum  in  specie  columbae,  et  andivi  vocem  de  coelis 
dicentem  Hie  est  filins  meus  dilectus,  in  quo  bene  complacui. 
Bisher  sind  uns  lateinische  citate  nur  aus  der  Vulgata  be- 
gegnet; hier  erscheinen  zum  ersten  male  solche  aus  einer  apo- 
kryphen Schrift.    Die  verse  379,  121, 123: 

AttoUite  portas  principes, 
Et  eleuamini  etemales 

und  382, 181, 183: 

Principes,  portas  tollite, 
Et  introibit  rex  glorie 

gehen  auf  das  evang.  Nicod.  (Desc.  ad  Infer.)  V,  1  zurttck: 

Tollite  portas  principes  vestras,  et  elevamini  portae  aetemales, 
et  introibit  rex  gloriae. 


»  Vgl.  Ch.  P.  vol.  II,  8.  67. 
«  Bei  Tischendorf  s.  369—395. 
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Das  einzige  biblische  citat  in  diesem  stücke,  393, 374—375: 

Ne  derelinqnas,  domine 
Animam  meam  [in]  inferno, 

ist  mit  nur  geringer  abänderung  psalm  XV,  10: 

Qnoniam  non  derelinqaes  animam  meam  in  inferno 
entlehnt 

Das  nächste  stück  {The  Resurr ection;  fright  of  Ihe  Jews) 
ist  eine  freiej  weitschweifige  bearbeitnng  von  Matth.  XXVII, 
45,51—54,  61—66  und  XXVIII,  1—15;  nur  die  von  einem 
eentnrio  abgegebene  erklärung  der  bei  dem  tode  des  erlösers 
eingetretenen  finsterniss  401,  99—100: 

5e  wote  oure  clerkis  ^p%  clipsis  {^ei  call 

Such  sodayne  sight 

zeigt  beziehung  zum  evang.  Nicod.  (Gesta  Pilati)  XI: 

Qai  dixerunt  praesidi  Eclipsis  solis  facta  est  secundum  consue- 
tndinem. 
Allerdings  ist  in  dieser  stelle  die  Situation  eine  andere  als  in 
dem  uns  vorliegenden  spiele;  hier  dringen  die  Juden  dem  land- 
pfleger  Pilatus  diese  erklärung  auf,  während  in  unserem  stück 
der  letztere  dieses  phänomen  als  etwas  naturgemässes,  den 
gelehrten  völlig  bekanntes  darzulegen  sucht 

Spiel  XXXIX  {JesvLs  appears  to  Mary  Magdalene  after  the 
RenarrectUm)  geht  auf  Joh.  XX,  11 — 18  zurück.  Sehwache,  aber 
doch  immerhin  unverkennbare  anlehnung  an  den  Wortlaut  der 
biblischen  vorläge  zeigen  die  verse  422,  23,  26,  38 — 41: 

Jesus.     Why  wepis  {'oa  soo  als  )7ou  wolde  wede, 

Whome  sekist  l^ou  ]7is  longe  daye? 
Maria.     Swete  Sir,  yf  )>ou  hym  bare  awaye, 

Saie  me  l^e  sothe  and  thedir  me  leede, 
Where  ^povi  hym  didde  withouten  delay 
I  schall  hym  seke  agayne,  goode  speede: 
Joh.  XX,  15: 

Dixit  ei  Jesus:  Mulier,  quid  ploras?  quem  quaeris?  lila  existi- 
mans,  quia  hortulanus  esset,  dixit  ei:  Domine I  si  tu  sustulisti  eum, 
dtcito  mihi,  ubi  posuisti  eum;  et  ego  eum  tolLim, 

sowie  424,  82—85: 

Negh  me  noght,  my  loue,  latte  be! 
Marie,  my  doughtir  swete. 
To  my  fadir  in  Trinite 
For]7e  I  stigh  nojt  yette: 
Joh.  XX,  17: 

Noli  me  tangere,  nondum  enim  ascendi  ad  Patrem  menm. 
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Das  snjet  des  nächsten  mysters  ist  die  bei  Lac.  (XXIV, 
13—33)  ausflihrlich  und  bei  Marc.  (XVI,  12—13)  nur  kurz  be- 
richtete erzählung  von  dem  zusammentreffen  Christi  mit  zwei 
nach  Emmaus  ziehenden  jungem.  Unser  dichter  folgt  der  dar- 
stellung  des  zuerst  genannten  evangelisten  und  zeigt  besonders 
in  den  versen  428,  67—69: 

What  are  pea  meruailes  psA  je  of  mene, 

And  pn&  mekill  moumyDg  in  mynde  l'at  ^e  make, 

Walkyng  pus  wille  by  pes  wayes? 

engere  anlehnung  an  kap.  XXIV,  17: 

Qai  sunt  hi  sermones,  quos  confertis  ad  invicem  ambulantes,  et 
estis  tristes? 
und  in  428,  70—72: 

Why  arte  pon  a  pilgryme,  and  haste  bene 
At  Jerusalem,  and  haste  {^ou  noght  sene 
What  dole  has  ben  done  in  pes  daies? 

eine  solche  an  kap.  XXIV,  18: 

Tu  solus  peregrinus  es  in  Jerusalem,  et  non  cognovisti,  quae 
facta  sunt  in  illa  his  diebus? 

Spiel  XLI  (The  Purification  of  Mary:  Simeon  and  Armapro" 
phesy)  beruht  in  den  beiden  ersten  scenen,  in  denen  sich  ein 
presbyter,  die  prophetin  Hanna  und  Simeon  in  langen  mono- 
logen  über  das  erscheinen  des  heilandes  ergehen,  auf  freier 
erfindung  des  dichters  und  in  den  folgenden  auftritten  im  all- 
gemeinen auf  Luc.  n,  22 — 38.  Der  text  der  Vulgata  ist  sehr 
selbständig  behandelt  und  ist  nur  noch  in  Simeon's  dankes- 
Worten  gegen  das  Christuskind  widerzuerkennen  446,415—423: 

In  peace  lorde,  nowe  leyf  thy  servand, 
For  myne  eys  haitfa  seyn  that  is  ordand, 
The  helth  for  all  men  that  be  levand, 

here  for  ay. 
Thath  helth  lorde  hiüs  thowe  ordand,  I  say,  * 

Here  before  the  fiwe  of  thy  people, 
And  thy  light  hais  thowe  shynyd  Üiis  day, 

for  evermore 
To  be  knowe  of  thy  folke  that  was  febyll: 
Luc.  II,  29—32: 

Nunc  dimittis  servum  tunm,  Domine  I  secundum  verbum  tuum  in 

pace ;  quia  viderunt  oculi  mei  salutare  tuum,  quod  parasti  ante  fiiciem 

omnium  populonim ;  lumen  ad  revelationem  gentium,  et  gloriam  plebis 

tuae  Israel, 

wennschon  auch  hiermit  die  Übereinstimmung  nur  sehr  gering 

ist  Die  lobpreisungen  des  alten  Simeon  sind  zum  teil  in  einem 
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recht  überschwänglichen  stile,  ähnlich  dem  des  Cani  cant.  ge- 
balten; aber  ausser  den  mannigfachen  bezeichnungen  Christi 
als  rose,  blnme  etc.  findet  sich  keine  beziehnng  zu  jenem  alt- 
testamentlichen  liebesgesange. 

Nach  der  ansieht  von  frl.  Smith  beruht  das  ganze  folgende 
spiel  {The  Incredulity  of  Thomas)  auf  Job.  XX,  19—29.  Für  die 
verse  85 — 198  stimmen  wir  dieser  angäbe  vollkommen  bei,  nicht 
aber  für  die  erste  partie  (v.  1 — 84),  da  hier  mehrere  züge  aus 
Luc.  XXIV  aufgenommen  sind,  welche  sich  im  Joh.-evangelium 
nicht  finden.  Den  Worten  des  plötzlich  unter  die  versammelten 
apostel  tretenden  herrn  449,  44—45;  450,  50—51,  57—59: 

What  mournyng  in  youre  hertis  is  brought? 

I  ame  Criste,  ne  drede  ^ou  noght. 

Bebalde  and  se  myn  handis  and  feete, 

And  grathely  gropes  my  woundes  wete. 

And  se,  f'at  I  haue  flessh  and  bone, 

Gropes  me  nowe. 

For  so  ne  bas  sperite  none 

ist  eine  anlehnung  an  Luc.  XXIV,  38 — 39: 

Quid  turbati  estis,  et  cogitationes  ascendunt  in  corda  vestra? 
Videte  manas  meas,  et  pedes,  quia  ego  ipse  sum;  palpate,  et 

videte!    qnia  spiritiis   carnem  et  ossa  non  habet,  sicut  me  videtis 

habere 
nicht  abzusprechen.  Auch  der  folgende  abschnitt  (450,  61  bis 
451,  84),  in  welchem  Christus  von  den  erschrockenen  jungem 
speise  verlangt,  um  dieselben  zu  überzeugen,  dass  er  wirklich 
ihr  meister,  nicht  bloss  dessen  geist  sei,  kann  nur  auf  gmnd 
von  Luc.  XXIV,  41 — 43  in  die  darstellung  aufgenommen  worden 
sein,  da  jene  erzählung  nur  bei  diesem  evangelisten  berichtet 
wird.    Die  verse  451,  89—90,  93—96: 

And  vnto  joa  ^%  holy  goste 

Releffe  yow  here. 

Whome  ^p2X  ^e  bynde  bounden  schall  be 

Right  at  youre  steuene, 

And  whome  (^at  ge  lesid  losed  schalbe 

Euer  more  in  heuene 

klingen  stark  an  Job.  XX,  22 — 23  an : 
Accipite  Spiritum  sanctum ! 

Quorum  remiseritis  peccata,  remittuntur  eis;  et  quorum  retiuue- 
ritis,  retenta  sunt; 
und  ebenso  entspricht  452, 129;  453, 158—454, 163: 
Petrus.      Jesu  oure  lorde  ]7an  haue  we  sene. 
Thomas.   Till  l^at  I  see  his  body  bare, 

AagUa,  X.  b«nd.  15 
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And  sithen  my  fyngir  pntte  in  thare 

within  bis  hyde, 
And  feie  the  wound  pe  spere  did  schere 

rigt  in  bis  syde; 
Are  schalle  I  trowe  no  tales  betwene 

im  allgemeinen  Job.  XX,  25: 

Dixerunt  ergo  ei  alii  discipoli:  Vidimus  Dominum  1  Ille  (sc.  Tho- 
mas) autem  dixit  eis:  Nisi  videro  in  manibus  ejas  fixuram  clavomm, 
et  mittam  digitum  meum  in  locum  clavorum,  et  mittam  manum  meam 
in  latus  ejus,  non  credam. 

Die  verse  454, 171—172,  176,  179—180: 

Putte  fortbe  tby  fingu*  to  me  nowe, 

myn  handis  ]70u  see; 
Here  in  my  side  putte  in  ]^i  bände, 
And  be  no  more  so  mistrowand, 

But  trowe  trewly 

sind  beinahe  wörtlieh  ans  Joh.  XX,  27: 

Infer  digitum  tuum  huc,  et  vide  manus  meas;  et  affor  manum 
tuam  et  mitte  in  latus  meum;  et  noli  esse  incredulu's,  sed  fidelis 
übertragen  worden. 

Das  XLIII.  stück  {The  Ascenslon)  basiert  seinem  inhalt  nach 
anf  Act.  I,  4—14;  ausserdem  klingt  eine  anzahl  von  stellen  in 
der  anspräche  des  herm  an  die  apostel  an  Joh.  XVI  und  XVII 
an;  diese  partien  sind  457,  34—36: 

In  erthe  pi  biddlng  baue  I  done, 
And  clarified  ]7e  name  of  ]7e, 
To  tby  selflfe  clarifie  l?e  sone: 

Joh.  XVII,  4— 5: 

Ego  te  clarificavi  super  terram;  opus  consumavi,  quod  dedisti 
mihi,  ut  &ciam;  —  et  nunc  clarifica  me,  Pater!  aj)ud  temetipsum; 

femer  458,  61—62: 

Fro  ]7e  worlde  to  take  ]7em  pray  I  noght 

But  {^at  ]7ou  kepe  j^ame  ay  fro  ill: 
Joh.  XVII,  15: 

Non  rogo,  ut  toUas  eos  de  mundo,  sed  ut  serves  eos  a  maio, 
sodann  458,  73—75: 

tou  balowe  l^ame,  fadir,  fortby, 
In  sotbfiistnes  so  ]7at  ]7ei  may 
Be  ane  as  we  ar,  yowe  and  I: 

Joh.  XVII,  17,  21: 

Sanctifica  eos  in  veritate. 

Ut  omnes  unum  sint,  sicut  tu  Pater  in  me,  et  ego  in  te 
und  schliesslich  461, 166—170: 
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—  I^at  I  hense  wende,  als  nedfal  is. 
And  butte  I  wende,  comes  noght  to  yowe 
t>e  comfortoure  of  comforteles ; 
And  if  I  wende,  ^e  schall  fynde  howe 
I  schall  hym  sende,  of  my  goodnesse: 
Joh.  XVI,  7: 

Expedit  vobis,  ut  ego  vadam;  si  enim  non  abiero,  Paracletus 
Don  veniet  ad  vos;  si  autem  abiero,  mittam  eum  ad  vos. 

Die  yerkttndigang  der  einstigen  widerkehr  des  zum  bimmel 
aufgefahrenen  heilands  durch  den  ersten  engel  463,  219 — 223: 

5e  men  of  'pe  lande  of  Galile, 
What  wondir  ^e  to  heuene  lokand? 
tds  Jesus  whome  je  fro  youe  see 
Yppetane,  ge  schall  well  vndirstande, 
Right  so  agayne  come  doune  schall  he 

ist  vom  dichter  fast  wörtlich  ans  Act  1, 11: 

Yiri  Galilaei,  quid  statis  aspicientes  in  coelum?  hie  Jesus,  qui 
assumptus  est  a  vobis  in  coelum,  sie  veniet,  quemadmodum  vidistis 
eum  euntem  in  coelum 
übertragen  worden. 

Spiel  XLIV  behandelt  die  Act  II  berichtete  ansgiessang  des 

heiligen  geistes  und  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  mysterien 

durch  eine  grössere  anzahl  lat.  citate  aus.    Das  erste,  s.  465: 

Nobis  precepit  dominus  predicare  populo  et  testificare  quia  prope 

est  iudex  viuorum  et  mbrtuorum 

ist  mit  geringer  abänderung  Act.  X,  42: 

Et  praecepit  nobis  praedicare  populo  et  testificari,  quia  ipse  est, 
qui  constitutus  est  a  Deo  judex  viuorum  et  mortuorum 
entnommen.    Die  für  das  der  lateinischen  spräche  nicht  mäch- 
tige Volk  berechnete  Umschreibung  oder  erklärung  dieses  citats 
lautet  466, 13—16: 

Oure  lord  comaunded  vs,  more  and  lesse, 
To  rewle  vs  right  aftir  his  rede, 
He  badde  vs  preche  and  bere  wittenesse 
That  he  schulde  deme  both  quike  and  dede. 

466,35—36: 

Cum  venerit  paraclitus 
Docebit  vos  omnia 

ist  eine  verquickung  von  Joh.  XV,  26: 

Cum  autem  venerit  Paracletus,  quem  ego  mittam  vobis  a  Patre,  spi- 
ritum  veritatis,  qui  a  Patre  procedit,  ille  testimonium  perhibebit  de  me 
und  Joh.  XIV,  26: 

Paracletus  autem  Spiritus  sanctus,  quem  mittet  Pater  in  nomine 
meo,  ille  vos  docebit  omnia. 

15* 
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In  den  von  engein  gesnngenen  versen  469,137—138: 

Veni  Creator  spiritus, 
mente  tuonim  visita, 

welche  der  erste  apostel  durch  die  werte  469, 135 — 136: 

frei  praied  pe  spirite  come  tili  vs, 

And  mende  oare  myndis  with  mirthis  ma 

in  die  landessprache  überträgt,  erkennen  wir  den  anfang  jenes 

berühmten  pfingsthymnns,  der  nach  Enrtz  ^  von  Karl  d.  Gr.  ver- 

fasst  worden  sein  soll.    Die  werte  des  dritten  apostels  470, 147: 

Tristicia  impleuit  cor  vestrum 

sind  ans  Joh.  XVI,  6: 

Sed  quia  haec  locutus  sum  vobis,  tristitia  impleuit  cor  vestrum 

und  470, 149: 

Sed  conuertetur  in  gaudium 

aus  Joh.  XVI,  20: 

Vos  autem  contristabimini,  sed  tristitia  vestra  vertetur  in  gaudium 

entlehnt.  Petrus'  anspräche  an  die  versammelten  Juden  471, 
181 — 192,  in  welcher  auf  die  Weissagung  des  propheten  Joel 
(II,  28)  über  die  ausgiessung  des  geistes  hingedeutet  wird, 
klingt  sehr  stark  an  Act  II,  14—16  an;  die  Prophezeiung  selbst: 
Et  erit  in  nouissimus  diebus,  dicit  dominus,  effundam  de  spiritu 
meo  super  omnem  camem 

gibt,  abgesehen  von  der  falschen  form  nouissbnus  ftlr  noutssimis, 
wort  ftlr  wort  Act  II,  17  wider. 

Das  nächste  myster  {The  Death  of  Mary)  ist  auf  die  fassnng 
B  des  Transitus  Mariae^  gegründet;  der  apokryphe  stoflf  ist 
vom  Verfasser  durchaus  frei  behandelt  worden,  so  dass  wir 
keinerlei  anlehnungen  an  den  Wortlaut  der  vorläge  nachweisen 
können. 

Spiel  XLVI  {The  Appearance  of  our  Lady  to  Thomas)  be- 
ruht ebenfalls  auf  dem  Transitus  Mariae,  aber  auf  der  fassnng  A 
(s.  119—121),  da  nur  diese  die  vision  des  apostels  Thomas  ent- 
hält Zu  dem  lobgesange  der  engel  483, 105—484, 117,  einer 
freien  Umschreibung  des  uns  noch  erhaltenen,  mit  noten  ver- 
sehenen, lateinischen  textes: 

Surge  proxima  mea  colnmba  mea  tabemaculum  glorie  vasculnm 
vite  templum  Celeste 


>  Kurtz,  Lehrbuch  der  Rirchengeschichte  L  §  S2,  2,  s.  65. 

*  Apocalypses  Apocryphae,  herausg.  von  Tischendorf,  Lipsiae  1866, 


125—130. 
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haben  wir  eine  bestimmte  quelle  nieht  finden  können.    Viel- 
leicht haben  wir  hier  eine  vermischuDg  von  Cant.  cant  II,  10: 

Sarge,  propera,  amica  mea!  columba  mea!  fonnosa  mea!  et  veni 
nnd  Transitns  Mariae  B  s.  135: 

Exsurge  amica  mea  et  proxfma  mea 
vor  uns;  einleuchtender  erscheint  uns  indessen  die  ansieht  der 
heransgeberin,  dass  wir  in  den  werten: 

tabernaculum  glorie, 
yasculum  vite, 
templum  Celeste  — 

den  rest  einer  lateinischen  sequeuz  zu  erkennen  haben.    Der 
text  zu  dem  folgenden  gesange  der  engel  s.  484: 
Veni  de  libano  sponsa  veni  coronaberis, 
zu  welchem  uns  ebenfalls  die  noten  erhalten  sind,  ist  dem 
Cant.  cant.  IV,  8: 

Veni  de  Libano,  sponsa  mea!  veni  de  Libano,  veni!  coronaberis 
de  capite  Amana  etc. 
entnommen.    Für  die  worte  s.  487: 

Veni  electa  mea  et  ponam  in  te  tronum  meum 

Quia  concupiuit  rex  speciem  tuam, 
welche  dem  eugelsgesange  am  ende  der  vision  zu  gründe  ge- 
legt sind,  sind  wir  jedoch  widerum  nicht  stände  gewesen,  die 
quelle  nachzuweisen.  Frl.  Smith  fttbrt  in  ihren  anmerkungen 
über  die  musik  in  unserer  Sammlung  s.  527  eine  anzahl  von 
beispielen  auf,  in  welchen  derselbe  tezt  namentlich  im  Marien- 
kultus den  responsorien  zu  gründe  gelegt  worden  ist. 

Das  aus  drei  scenen  bestehende  XLVII.  stück  behandelt 
die  in  der  version  B  des  Transitns  Mariae  s.  135 — 136  berich- 
tete himmelfahrt  und  krönung  der  heiligen  Jungfrau.  Wie  in 
dem  myster  über  den  tod  der  mutter  Gottes,  so  sind  auch  in 
diesem  keine  wörtlichen  entlehnungen  aus  der  vorläge  zu  ver- 
zeichnen. 

Im  letzten  stttcke  unserer  Sammlung  {The  Judgment  Day) 
gibt  Gott  vater  in  einem  langen  monologe  einen  Überblick  über 
sein  walten  und  wirken  vom  anbeginn  der  weit  bis  zum  herein- 
brechenden gerichte.  Von  503, 177  an  sind  die  vom  dichter 
oder  vielleicht  bloss  vom  abschreiber  Gott  zugeteilten  worte 
als  solche  von  Christus  zu  betrachten,  da  in  dieser  partie  öfters 
Wendungen  wie  mi  fadlr  (503,  178),  mi  postelis  (504,  185)  be- 
gegnen. Dieses  myster  zeigt  widerum  mehrfache  anlehnungen 
an  den  text  der  Vulgata;   zunächst  in  dem  an  Adam  gerich- 
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teten  verböte  Gottes,   den  barnn  der  erkenntniss  zu  meiden, 

497,14—15: 

I  Saide,  *wliat  tyme  )>oa  etis  of  pia, 
Manne,  pon  spedes  ]fi  seine  to  spül': 

Gen.  11,  17: 

In  quocumque  enim  die  comederis  ex  eo,  morte  morieris. 

Ebenso  lehnen  sich  die  verse  499,  62 — 80  unverkennbar  an 

Matth.  XXV,  31— 33  und  508,285  —  512,356  an  Matth.  XXV, 

35—44  an. 

Fassen  wir  das  ergebniss  nnserer  ausftthrangen  kurz  zu- 
sammen, so  müssen  wir  gestehen,  dass  der  dichter  bei  ab- 
fassung  der  uns  vorliegenden  mysterien  vielfach  unselbständig 
verfahren  ist.  Ziehen  wir  aber  in  betracht,  dass  diese  spiele 
trotz  ihrer  damals  schon  seit  längerer  zeit  erfolgten  los-, 
lösung  von  der  kirche  ausser  der  ergötzung  des  publikums 
immerhin  auch  noch  den  zweck  hatten,  dem  mit  der  latei- 
nischen spräche  nicht  vertrauten  volke  den  inhalt  der  heiligen 
schrifb  zu  eröffnen,  so  dttrfen  wir  dem  Verfasser  keinen  zu 
grossen  Vorwurf  daraus  machen,  wenn  er  seine  vorlagen  bis- 
weilen zu  wenig  selbständig  behandelt  und  sich  hier  und  da 
sklavisch  an  den  text  derselben  gehalten  hat;  war  er  ja  in 
vielen  fUUen,  wie  in  den  verheissungen  Gottes  und  den  aus- 
Sprüchen  Christi,  geradezu  gezwungen,  sich  der  worte  der 
heiligen  Schrift  zu  bedienen,  wenn  er  anders  den  zuhörern  und 
der  kirche  gegenüber  nicht  als  falscher  Interpret  der  biblischen 
geschichte  gelten  wollte.  Erwägen  wir  ferner,  dass  sich  damals 
das  englische  drama  in  seiner  ersten  entwickelungsphase  be- 
fand, dass  unserem  dichter  vielleicht  gar  keine  oder  nur  ganz 
unbedeutende  mnster  für  seine  spiele  vorlagen,  so  ist  ihm  ein 
gewisser  grad  von  Originalität  nicht  abzusprechen.  Er  schrieb 
diese  stücke  im  geiste  seiner  zeit  und  hat  mit  ihnen,  wie  die 
mehrere  Jahrhunderte  hindurch  immer  widerkehrenden  aufftth- 
rungen  derselben  gezeigt  haben,  den  geschmack  seiner  lands- 
leute  durchaus  getroffen. 

Leipzig.  P.  Kamann. 
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DIE  WALDEREFRAGMENTE 

UND  DIE  URSPRÜNGLICHE  GESTALT 

DER  WALTHERSAGE. 


Aus  dem  anfang  der  rede,  welche  Waldere  in  den  alt- 
englischen  bruchstücken  an  GüShere  richtet  (fragm.  B  14): 

Hwffitl  5ü  hüra  wandest,  wine  Burgenda, 
t'set  me  Hagenan  hand  hilde  gefremede 
and  getws^.mde  fet$cw!gges 

hat  MttUenholOf  geschlossen,  dass  Hagen  bereits  mit  Walther 
gekämpft  haben  mttsse,  ehe  Günther  den  letzteren  angriff. 
MttUenhoff  gibt  zwar  za  (Z.  f.  d.  A.  XII,  275  anm.),  dass  dies 
strenggenommen  aus  den  angeführten  werten  nicht  folge,  aber 
der  nachdruck  liege  auf  getwcbmde  feiiewigges,  so  dass  der  satz 
den  sinn  habe,  als  ob  dastünde:  pcet  m6  Hagenan  hand  (et  hilde 
gelwcbmde  febenngges.  Ich  kann  mich  im  einklange  mit  Bngge 
(Tidskrift  f.  Phil.  VIII,  78)  dieser  auffassung  nicht  anschliessen, 
obschon  ich  anch  des  letzteren  argumentation  hinsichtlich  dieser 
frage  nicht  za  billigen  vermag.  Die  gründe,  welche  Müllenhoff 
flir  seine  anschannng  geltend  macht,  sind  nicht  stichhaltig.  Er 
beruft  sich  auf  das  folgende:  feta,  ggf  Ö6  dyrre,  cei  tSus  heaSu- 
wirigan  häre  byman  und  meint,  dass  der  ausdruck  heatiuwirigan 
im  munde  Walther's  nur  passend  sei,  wenn  er  nach  der  pause, 
die  auf  die  kämpfe  mit  den  elf  beiden  Gunther's  folgte,  mit 
Hagen  gefochten  habe.  Die  Unrichtigkeit  dieser  behauptung 
scheint  mir  unbedingt  aus  den  werten  hervorzugehen,  die  Hilde- 
gund  an  den  geliebten  richtet  (fragm.  A  8):  ac  {nü)  is  se  dmg  cumen, 
past  &ü  scealt .  .  lif  forliosan  oÖ6e  lange  dorn  ägan  u.  s.  w.  und 
auch  schon  aus  dem  vorhergehenden  t6  dcege.  Diese  werte 
setzen  voraus,  dass  Walther  an  dem  betreffenden  tage  noch 
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nicht  gekämpft  hat  Wie  in  Ekkehard's  Walthariiig  ist  viel- 
mehr nach  den  kämpfen  Walther's  mit  den  dienstmannen 
Ganther's  die  nacht  hereingebrochen  und  am  folgenden  morgen 
sehen  sich  Walther  und  Hildegand  von  neaem  bedroht  Hätte 
sich  unser  held  schon  am  folgenden  morgen  mttde  gefochten, 
so  gäben  die  worte  ac  (nü)  is  se  dceg  cumen  und  io  dcege  keinen 
sinn.  Auch  aus  dem  plnr.  ge  (B  24),  in  dem  nach  MUllenhoff 
eine  andeutung  liegt,  dass  auch  Hagen  zu  den  unmcbgas  ge- 
hört, kann  natürlich  das  gegenteil  nicht  folgen.  Die  neueren 
lesungen  haben  überdies  das  unm^gßs  entfernt.  Die  zuerst 
citierteu,  an  Günther  gerichteten  worte  besagen  also  nichts 
anderes  als:  du  hast  dich  getäuscht,  wena  du  meintest,  dass 
Hagen  treulos  genug  sein  würde,  mich  anzugreifen  und  —  wo- 
rauf es  dem  könig  doch  am  meisten  ankommen  musste  —  mich 
besiegen  würde.  Hagen  ist  aber  auch  an  dem  kämpfe  nicht 
beteiligt,  der  auf  die  in  den  altenglischen  fragmenten  enthal- 
tenen reden  unmittelbar  folgte.  Wie  könnte  auch  Waltber, 
wenn  er  von  Günther  und  Hagen  zugleich  bedroht  wäre,  zu 
Günther  sagen:  feta,  gyf  &Ö  dyrre  .  .  häre  bynian,  da  doch 
Hagen  der  weit  gefährlichere  feind  ist.  Wie  könnte  Hildegund 
in  ihrer  mahnrede  y.  25  ff.  allein  von  Günther  als  gegner  Wal- 
ther's  sprechen,  wenn  auch  Hagen  ihm  gegenüberstünde.  Auch 
die  verse  A  8 — 9  sprechen  wider  dagegen: 

Ac  [nü]  18  86  dsg  cumen, 
('«et  M  scealt  äninga  dOer  twega 
lif  forleosan  .  .  ., 

denn  die  worte  ötier  twega  wären  doch  gerade  dann  wenig  am 
platze,  wenn  Walther  zu  gleicher  zeit  von  zwei  gegnern  be- 
droht würde.  Dass  die  rede  der  Jungfrau  sich  auf  die  letzten 
kämpfe  bezieht,  die  nach  dem  tode  der  elf  dienstmannen  Gun- 
ther's  beim  hereinbrechenden  morgen  ausgefochten  werden,  geht 
allein  aus  den  werten  ac  {nü)  is  se  dceg  cumen  hervor.  Ob  diese 
worte  vor  oder  nach  der  rede  Gunther's  und  Walther's  (fragm.  B) 
gesprochen  wurden,  tut  hier  nichts  zur  sache  und  mag  noch 
unerörtert  bleiben. 

Wenn  Hagen  also  bereits  mit  dem  beiden  des  gedichts 
gestritten  hätte,  so  könnte  dies  nur  am  vorhergehenden  tage 
geschehen  sein,  an  dem  auch  die  kämpfe  mit  den  übrigen  elf 
beiden  stattfanden.  In  diesem  falle  mttsste  man  aber  an- 
nehmen,  dass   am    folgenden  morgen  der  könig  und  Hagen 
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gleichzeitig  gegen  Walther  vorgegangen  seien;  denn  ee  ist 
undenkbar,  dass  Hagen  nach  einem  unentsehiedenen  kämpfe 
wider  die  rolle  des  zuschauenden  ttbernommen  hätte  und  den 
schwächeren  Günther  hätte  allein  gegen  Walther  kämpfen 
lassen.  Da  aber  in  unsern  fragmenten  nur  von  einem  kämpfe 
des  letzteren  mit  dem  könig  allein  die  rede  sein  kann,  so  ist 
auch  die  behauptung  widerlegt,  dass  Hagen  bereits  vorher  mit 
Walther  gekämpft  habe.  Hagen  tritt  vielmehr  im  alt- 
englischen gedieht,  wie  in  der  ursprünglichen  fassung 
der  sage  überhaupt,  erst  in  den  kämpf  ein,  nachdem 
Günther  bereits  allein  mit  Walther  gestritten  hat. 
Erst  der  hilferuf  des  verwundeten  königs  veranlasst 
Hagen  gegen  den  freund  die  waffen  zu  erheben.  Für 
diese  auffassung  spricht  nicht  nur  die  altenglische  Überliefe- 
rung, sondern  auch  manches  im  lateinischen  gedieht.  Dagegen 
kommt  der  sehr  entstellte  und  kurze  bericht  der  DiSrekssaga 
wie  ieh  gleich  hier  bemerken  will,  für  diesen  punkt  nicht 
in  betracht,  da  Günther  in  ihm  garnicht  erwähnt  wird.  Dass 
Hagen  auch  hier  zum  schluss  allein  und  ohne  hilfe  unsern 
beiden  anfällt,  will  ich  hervorheben,  ohne  diesem  umstand  eine 
grosse  bedeutung  für  unsere  beweisführung  zuzuschreiben. 

Im  lateinischen  gedieht  wird  der  kämpf  Walther's  mit 
Günther  und  Hagen  zweimal  erzählt,  einmal  in  ausführlicher 
breite  am  Schlüsse  y.  1228  ff.,  wo  der  könig  und  Hagen  zu 
gleicher  zeit  gegen  den  beiden  vorgehen,  das  andere  mal  kurz 
in  dem  träume  Hagen's,  den  dieser  dem  könig  erzählt,  um  ihn 
vor  dem  kämpfe  mit  Walther  zu  warnen,  v.  623  ff.: 

Visum  quippe  mihi  te  colluctarier  urso, 

Qui  post  conflictus  longos  tibi  mordicus  unum 

Grus  cum  poblite  ad  usque  femur  decerpserat  omne 

£t  mox  auxilio  subeuntem  ac  tela  fereutem 

Me  petit,  atque  oculum  cum  dentibus  eruit  unum.^ 

Die  Schilderang  dieses  trauraes  stimmt  weit  besser  zu  den 
Verhältnissen,  wie  sie  das  altenglische  gedieht  voraussetzt,  als 
zu  dem,  was  im  Waltharius  folgt.  Der  bär  ist  zunächst  mit 
Günther  allein  im  kämpfe.  Nach  langem  ringen  {post  con- 
flictus longos)  wird  der  könig  verwundet.  Da  erst  eilt  Hagen 
zur  hilfe  herbei  und  beginnt  seinerseits  den  kämpf  —  mit  dem 


'  ed.  Peiper  oder  Scheffel  und  Holder;  beide  ausgaben  stimmen  in 
den  stellen,  die  hier  citiert  werden,  überein. 
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wnrfspeer,  wie  anch  die  meisten  anderen  beiden  ihn  mit  dieser 
waffe  eröffnet  haben.  Kann  also  nach  den  Walderebrach- 
stUcken  kein  zweifei  sein,  dass  Walther  nach  der  pause  zuerst 
von  Gnntber  allein  angegriffen  wird,  so  spricht  auch  im  latei* 
nischen  gedieht  der  träum  Hagen's  dafür,  der  ausserdem  den 
unter  diesen  Verhältnissen  höchst  wahrscheinlichen  und  schönen 
Zusatz  bringt,  dass  Hagen  erst  durch  die  todesgefahr  des  königs 
zum  angriff  gegen  den  freund  gedrängt  wird.  Hier  bat  sich 
gewiss  ein  alter  zug  der  sage  erhalten,  der  im  verlaufe  des 
lateinischen  gedicbts  voUkommeu  und  zu  seinem  naehteil  um- 
gestaltet worden  ist.  Aus  jener  Schilderung  geht  auch  her- 
vor, dass  Günther  ursprünglich  eine  ganz  andere  Stellung  ein- 
genommen haben  muss,  als  dies  im  Waltharius  der  fall  ist, 
wo  seine  geringe  körperliche  stärke  v.  1294  ff.  u.  ö.  hervor- 
gehoben wird.  Er  ist  hier  offenbar  ein  gewaltiger  degen,  der 
nicht  nur  allein  gegen  Walther  den  kämpf  aufzunehmen  wagt, 
sondern  ihm  auch  viel  zu  schaffen  macht.  Auch  in  den  Wsd- 
derefragmenten  ist  der  könig  ohne  zweifei  als  der  held  gedacht, 
den  Walther  nach  Hagen  am  meisten  zu  fUrchten  hat 

Ich  gehe  nun  auf  die  Untersuchung  derjenigen  stellen  des 
Waltharius  ein,  die  nach  unserer  Voraussetzung  entweder  von 
dem  bearbeiter  des  lateinischen  gedicbts  oder  schon  vom  Ver- 
fasser seiner  quelle  geändert  oder  hinzugefügt  worden  sein 
mttssen.  Vielleicht  sind  in  ihnen  kennzeichen  vorhanden,  die 
auf  die  spätere  entstehung  hindeuten. 

Nachdem  Walther  die  beiden  Gunther's  bis  auf  Hagen  be- 
siegt und  getötet  hat,  wendet  sich  der  könig  an  diesen  mit 
heissem  flehen  tU  secum  pergens  pugnam  repararet  (v.  1066). 
Da  an  vielen  stellen  des  gedicbts  hervorgehoben  wird,  dass 
in  der  schlueht,  in  welcher  sich  Walther  noch  befindet,  immer 
nur  einer  gegen  einen  zu  kämpfen  vermag  und  auch  die  vorher- 
gehenden elf  einzelkämpfe  dies  voraussetzen,  so  ist  ein  leiser 
Widerspruch  in  diesen  werten  nicht  zu  verkennen.  Sie  könnten 
nur  besagen,  Hagen  allein  solle  gegen  Walther  vorgehen.  Da- 
gegen spricht  aber  der  Wortlaut  entschieden.  Es  ist,  als  ob 
der  Uberarbeiter,  der  nach  unserer  ansieht  die  Umgestaltung 
der  einzelkämpfe  des  königs  und  Hagen's  mit  Walther  in  einen 
gemeinschaftlichen  angriff  vornahm,  dies  hier  schon  im  äuge 
gehabt  hat  Diese  annähme  wird  noch  durch  andere  stellen 
gestützt,  so  durch  v.  1076  ff.,  wo  Günther  sagt: 
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Inim  de  nostn  coDtractam  decute  calpa, 
Quam  Tita  comitante,  domiim  si  venero  tecnm, 
Impensis  tibimet  benefactis  diluo  multis. 

VUa  comitante,  auf  Günther  bezogen,  hat  wider  gar  keinen  sinn, 
wenn  wir  berücksichtigen,  dass  nur  einer  den  im  engpass 
befindlichen  beiden  angreifen  kann  und  dass  Gnnther  vorher 
Hagen  daza  aufgefordert  hat 

Ebenso  unklar  sind  die  verse  1102  ff.: 

Nam  8cio  Waltharium  per  campos  sie  fore  acerbum, 
Ut  tali  Castro  nee  nun  statione  locatas 
Ingentem  cuneum  velut  unum  tompnat  homullum, 

denn  bisher  ist  noch  nicht  davon  die  rede  gewesen,  dass 
Walther  ans  der  schlncht  hervorgelockt  werden  soll.  Da  der 
plan  aber  von  Hagen  ausgeht  (v.  1116),  so  könnte  man  hier 
allenfalls  auch  daran  denken,  dass  er  seine  absieht,  die  er 
bald  darauf  dem  könig  mitteilt,  hier  schon  andeutet.  Hagen 
hat  aber  von  vornherein  Gunther's  worte  so  aufgefasst,  dies 
zeigt  V.  1123,  wo  er  zum  könig,  nachdem  er  seine  absieht  aus- 
gesprochen hat,  sagt: 

Tarn  bellare  potes,  belli  rex  si  tibi  mens  est. 
Auch  V.  1072  weist  schon  darauf  hin.  In  einem  gedieht,  das 
aus  einem  guss  entstanden  ist,  wären  jene  kleinen  Widersprüche 
und  Unebenheiten  nicht  recht  erklärlich.  Dagegen  konnten  sie 
einem  tiberarbeiter,  der  die  oben  besprochene  Umgestaltung  be- 
absichtigte, leicht  mitunterlaufen. 

Wichtiger  noch  als  diese  versehen  rauss  fllr  uns  die 
frage  sein,  wie  im  lateinischen  gedieht  das  eingreifen  Hagen's, 
da  es  nicht  durch  die  todesgefahr  des  königs  veranlasst  ist, 
motiviert  wird.  Wir  sehen  v.  1067  ff.,  dass  Gunther's  bitten, 
Hagen  zum  kämpfe  zu  bewegen,  durchaus  vergeblich  sind. 
Hagen  gedenkt  des  Vorwurfs  der  feigheit,  den  ihm  der  könig 
gemacht  hat  (1067).  Er  gedenkt  nach  eindringlicheren  bitten 
vor  allem  der  treue,  die  er  dem  freund  gelobt  (1090).  Ja,  er 
zögert  nicht,  auf  die  gefahr  hinzuweisen,  mit  der  ein  kämpf 
mit  Walther  verknüpft  ist  (1101).  Aber  allen  diesen  gründen 
zum  trotz  entschliesst  er  sich  doch  zum  kämpfe.  Was  ruft  den 
plötzlichen  wandel  in  seiner  seele  hervor?  Er  sagt  v.  1107  ff. 
zu  Günther: 

Sed  qnia  conspicio  te  plus  doluisse  pudore 
Quam  caedis  dampno  nee  sie  discedere  velle, 
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Conpatior,  propriasqne  dolor  suceumbit  honori 
Regis,  .... 

Danach  ist  es  wesentlich  die  verletzte  ehre  des  königs, 
die  ihn  dazu  bewegt.  Er  hebt  ausdrücklich  hervor,  dass  der 
tod  des  geliebten  schwestersohnes,  der  auch  durch  Walther's 
band  gefallen  ist,  ihn  nicht  veranlasst  hätte,  die  gelobte  treue 
zu  brechen.  Ganz  anders  freilieh  später.  Wenn  er  v.  1112  f. 
behauptet: 

Nam  propter  caram  fateor  tibi  domne  nepotem 
Proinissam  fidei  normaiD  comimpere  noUem, 

SO  sagt  er  v.  1272  zu  Walther  gerade  das  gegenteil: 

Cetera  fors  tulerim,  si  vel  dolor  uniis  abesset: 
Unice  oniin  caruin,  rutilum,  blandum,  pretiosum 
Carpsisti  florem  mucronis  falce  tenellum. 

Die  zuletzt  genannten  verse  nehmen  sich  höchst  seltsam 
aus,  auch  wenn  man  von  dem  Widerspruche  mit  den  vorher 
citierten  ganz  absieht.  Der  neflFe  Hagen's,  Patavrid*,  ist  nicht 
der  letzte,  sondern  bereits  der  sechste  unter  den  angreifem. 
Nach  Gerwich's  tode,  der  als  siebenter  in  den  kämpf  geht, 
tritt  eine  pause  ein  (941  flf.).  Hagen  bleibt  unerbittlich,  bis 
auch  der  letzte  von  Gunther's  dienstmannen  sich  geopfert  hat. 
Wie  unpassend  sind  unter  diesen  umständen  die  verse  1272 — 74 
und  1278!  Die  ganze  rede,  welche  Hagen  an  Walther  richtet, 
gehört  überhaupt  zum  schwächsten,  was  das  lateinische  gedieht 
aufzuweisen  hat,  und  dies  tritt  um  so  schärfer  hervor,  als  sie  die 
antwort  auf  die  ergreifenden  werte  Walther's  vv.  1239 — 64  ist 
Hagen  setzt  darin  voraus,  Walther  möchte  sich  damit  entschul- 
digen, dass  er,  ohne  von  der  anwesenheit  Hagen's  eine  ahnung 
zu  haben,  in  den  kämpf  mit  Gunther's  recken  getreten  sei. 
Die  darauf  bezüglichen  verse  1267 — 71  erscheinen  so  unschick- 
lich wie  möglich,  wenn  wir  in  betracht  ziehen,  dass  Walther 
sogar  die  worte  vernommen  hat,  die  Hagen  an  seinen  neffen 
vor  dessen  kämpfe  richtet,  ja,  dass  er  durch  diese  veranlasst, 
Patavrid  in  einer  rührenden  rede  (v.  881  flf.)  vom  kämpfe  zurück- 
zuhalten sich  bemüht.  Man  kann  den  Schwierigkeiten,  welche 
die  Worte  Hagen's  bieten,  nicht  etwa  die  spitze  abbrechen  durch 
die  annähme,  dass  er  zu  Walther  garuicbt  aus  dem  herzen 


*  Er  hiess  im  altenglischen  gedieht  Badufritf,  Beadufritf,  vgl.  Sweet, 
Oldest  Engl.  Texts  159,188.  161, '269.  163,346;  156,97.  156,92  u.  0. 


Digitized  by 


Google 


WALDBRSFRAGliBNTB  UND  WALTHBRSA6B.  233 

heraus  spreche,  sondern  allein  vorwände  suche,  den  treubruch 
zu  bemänteln.  Dagegen  spricht  ebenso  sehr  die  ganze  haltung 
Hagen's  im  gedieht,  als  auch  der  Wortlaut  der  verse,  mit  denen 
der  dichter  jene  rede  einleitet  (v.  1264 — 65). 

Die  Verlegenheit  des  Verfassers  der  lateinischen  dichtung 
oder  ihrer  quelle,  den  plötzlichen  wandel  in  Hagen's  seele  zu 
motivieren,  halte  ich  fttr  unverkennbar.  Es  ist  überhaupt  einiger- 
massen  zweifelhaft,  ob  bei  den  ereignissen,  die  im  lai  gedieht 
vorhergehen,  eine  psychologische  erklärung  dieser  plötzlich  ein- 
tretenden Sinnesänderung  vollkommen  möglich  ist,  ob  Hagen, 
der  nach  dem  tode  der  genossen  und  selbst  nach  dem  tode 
des  teuren  neffen  unerschütterlich  bleibt,  endlich  durch  die 
bitten  des  königs,  der  ihn  vorher  auf  das  schmählichste  be- 
leidigte, zum  kämpfe  gegen  den  freund  hätte  bewogen  werden 
können.  Auch  den  ausgang  des  ganzen  halte  ich  nicht  für 
unbedenklich.  Wenn  Hagen  um  der  ehre  des  königs  willen 
den  kämpf  gegen  Walther  aufnahm,  so  konnte  und  durfte  er 
sich  nicht  schliesslich  mit  Walther  versöhnen,  nachdem  noch 
dazu  Günther  von  diesem  verwundet  worden  war.  Der  könig, 
dessen  unbeugsamer  stolz,  dessen  tiefer  schmerz  um  die  ver- 
letzte ehre  vorher  mit  lebhaften  färben  geschildert  vnrd,  hätte 
in  die  Versöhnung  unmöglich  willigen  können.  Die  klägliche 
rolle,  die  er  am  Schlüsse  der  dichtung  spielt,  ist  überdies 
mit  dem  vorhergehenden  unvereinbar.  Wie  hätte  der  stolze 
herrscher  die  missachtung  ertragen  können,  mit  der  ihn  Wal- 
ther Y.  1415  ff.  behandelt,  ohne  an  räche  zu  denken  I  War  da- 
gegen Hagen  erst  durch  die  todesgefahr  seines  königs  zum 
kämpfe  veranlasst,  so  konnte  er,  ohne  Günther  zu  fragen,  sich 
mit  Walther  versöhnen.  Sein  zweck,  den  könig  zu  retten,  war 
erreicht 

Wir  haben  gezeigt,  dass  der  Waltharius  von  der  stelle  an, 
wo  Günther,  nachdem  seine  begleiter  bis  auf  Hagen  gefallen 
sind,  sich  an  letzteren  um  hilfe  wendet,  Widersprüche  aufweist, 
die  der  sage  ursprünglich  nicht  angehören  können.  Wenn  wir 
berücksichtigen,  dass  von  diesem  punkte  an  ein  bearbeiter,  der 
den  ausgang  der  sage  in  der  bezeichneten  weise  umgestalten 
wollte,  mit  seiner  änderung  beginnen  musste,  und  dass  sowol 
die  Walderebruchstücke  als  auch  im  lateinischen  gedieht  der 
träum  Hagen's  und  viele  andere  rücksiehten  daftlr  sprechen, 
dass  Hagen  erst  nach  Gunther's  Verwundung  in  den  kämpf 
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eingreijft,  so  geht  daraus  wol  hervor,  dass  nnsere  anschaiiang 
über  die  orsprüngliehe  gestalt  der  Walthersage  mehr  als  eine 
blosse  hypothese  sein  muss. 

Was  aber  konnte  einen  Uberarbeiter  zu  dieser  Umgestaltung 
veranlassen? 

Man  könnte  zunächst  an  das  bestreben  desselben  denken, 
jene  mannigfaltigkeit  in  die  einzelnen  kämpfe  zu  tragm,  die 
schon  J.  Grimm  an  dem  lateinischen  gedieht  bewundernd  hervor- 
hebt. Denn  dass  diese  höchst  kunstvolle  abwechselung  in  der 
Schilderung  ähnlicher  Situationen  nicht  als  ein  volkstümlicher 
zug  anzusehen  ist,  welcher  der  sage  ursprünglich  angehört, 
scheint  mir  kaum  zweifelhaft.  Durch  die  besprochene  änderung 
wurde  in  den  einförmigen  bericht  der  zwölf  oder  dreizehn  nach 
einander  stattfindenden  einzelkämpfe  eine  neue,  ttberraschende 
abwechselung  gebracht  Einen  schwerer  wiegenden  grund  finde 
ich  jedoch  in  dem  umstände,  dass  es  den  anschaunngen  und 
geftthlen  des  bearbeiters  zu  schrolOf  entgegenstand  oder  geradezu 
unerträglich  war,  dass  der  dienstmann  seinen  könig  nach  so 
beschimpfenden  ereignissen  im  stiebe  Hess.  Wie  tief  der  Ver- 
fasser der  lateinischen  dichtung  von  der  pflicht  -der  Unterord- 
nung und  des  gehorsams  durchdrungen  ist,  zeigt  die  stelle,  wo 
der  könig  Hagen  und  seinem  vater  den  schweren  Vorwurf  der 
feigheit  macht  Der  Verfasser  erzählt,  dass  Hagen  darüber  mit 
recht  in  grossen  zorn  geriet,  aber  er  fügt  sogleich  hinzu:  st 
tarnen  in  dominum  licitum  est  irascier  lUlum  (633).  Fttr  einen 
mittelalterlichen  autor,  der  anschaunngen  huldigt,  wie  sie  diese 
Worte  erkennen  lassen,  wäre  es  geradezu  aufTällig,  wenn  er 
das  starre  und  unerbittliche  verhalten  Hagen's  gegenüber  dem 
könige,  das  er  in  einer  vorläge  fand,  nicht  hätte  zu  mildern 
versucht  Dass  dies  in  der  genannten  weise  geschehen  ist,  hoffe 
ich  durch  obige  erwägungen  nachgewiesen  zu  haben. 

Zehlendorf  b.  Berlin.  F.  Dieter. 
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ÜBER  THOMAS  LODGE'S  LEBEN 
UND  WERKE. 

EINE  KRITISCHE  UNTERSUCHUNG  IM  ANSCHLUSS 
AN  DAVID  LAING. 

Wer  sich  heutzutage  mit  den  vorläufeni  Shakespeare'B 
eingehend  beschäftigen  will,  vnrd  nieht  umhin  können,  eine 
sehr  umfangreiche  literatur  durchzusehen,  da  fast  alles,  was 
sich  auf  diese  Vorläufer  bezieht,  in  den  unzähligen  werken, 
welche  ttber  Shakespeare  selbst  handeln,  enthalten  ist;  und 
speziell  bei  Thomas  Lodge  ist  dies  um  so  mehr  der  fall, 
als  noch  keine  gesammtausgabe  seiner  werke  vorliegt.  Es 
dürfte  deshalb,  abgesehen  davon,  dass  es  eine  forder ung  der 
ehrlichkeit  ist,  auch  praktischen  wert  haben,  wenn  wir  der 
folgenden  abhandlung  ein  genaues  verzeichniss  der  wichtigsten 
unter  den  von  uns  benutzten  werken  voraussenden,  damit  sowol 
jede  künftige  arbeit  ttber  unsern  dichter  und  seine  werke  er- 
leichtert wird,  als  auch  unsere  citate  sich  durch  Verweisung 
auf  dieses  bttcherverzeichniss  einfacher  gestalten.  Leider  ist 
uns  eine  ganze  reihe  anderer  Schriften  über  Thomas  Lodge 
nicht  zugänglich  gewesen,  so  dass  wir  manche  angaben,  die 
wir  vorfanden,  nicht  nachprüfen  konnten. 

Benutzte  werke. 
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Von  air  diesen  werken  enthält  David  Laing^s  ausgäbe  von  Lodge*s 
Defence  of  Poetry  etc.  die  umfassendste  der  uns  bekannt  gewordenen  ab- 
handlungen  über  Thomas  Lodge  und  seine  werke;  zugleich  ist  diese  in 
der  Shakespeare  Society  1853  erschienene  abhandlung  so  weit  verbreitet, 
dass  es  uns  ratsam  erschien,  in  der  folgenden  arbeit  uns  an  dieselbe  an- 
zuschliessen  nnd  durch  unsere  ausfilhningen  nur  das  veraltete  oder  falsche 
zu  verbessern,  sowie  unerwähntes  hinzuzufügen.  Auf  diese  weise  hoffen 
wir,  dass  alles,  was  jemals  über  unsern  dichter  und  seine  werke  geschrieben 
worden  ist,  sich  in  Laing^s  abhandlung  und  unserer  arbeit  erwähnt  und 
zusammengestellt  findet,  so  dass  dadurch  eine  gesamnitaiisgabe  von  Lodge^s 
werken  vorbereitet  und  erleichtert  wird. 


Thomas  Lodge,  einer  der  bedentendsten  Vorläufer  Shake- 
speare's  gowol  auf  dramatischem  als  lyrischem  gebiete,  war  der 
zweite  söhn  des  grosskaufmanns  nnd  lordmayors  Sir  Thomas 
Lodge  und  dessen  ehefrau  Anna,  der  tochter  des  Sir  William' 
Laxton.  Datum  und  ort  der  geburt  unseres  diehters  sind  nicht 
genau  bestimmt;  Klein  z.  b.  behauptet  4556'  und  'London', 
Ward  dagegen  in  seiner  History  etc.  'about  the  year  1558' 
und  Mn  or  near  London',  und  in  der  Encyclop.  Brit.  4556'  und 
^  West  Harn',  alle  beide  ohne  angäbe  ihrer  grUnde.  Wir  müssen 
deshalb  die  bestimmung  des  gebnrtsjahres  dahingestellt  sein 
lassen,  dagegen  sprechen  Lodge's  eigene  worte  in  seinem 
Treatise  of  the  Plague:  'This  Citie,  wherein  I  was  bred  and 
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bronght  ap'  doch  wol  fllr  London  als  seinen  gebnrtsort.  Die 
familie  der  Lodge's  soll  nach  Wood  aus  Lincolnshire  stammen, 
doch  scheint  hier  nach  Hnlbert's  Manual  of  Shropshire  Bio- 
graphy  und  nach  Machyn^s  Diary  s.  375  eine  Verwechselung 
mit  Shropshire  vorzuliegen.  Der  vater  unseres  dichters  gehörte 
zu  den  hervorragendsten  grosskaufleuten  I^ondons,  beteiligte 
sieh  an  der  ausrlistung  einer  expedition  nach  Guinea,  beklei- 
dete wichtige  städtische  ämtor  und  wurde  am  29.  Okt.  1562 
eidlieh  zum  lordmayor  von  London  verpflichtet.  Dies  seheint 
ein  festbestimmter  tag  gewesen  zu  sein,  denn  L'!)53,  54,  55,  57 
und  61  fiel  die  Vereidigung  ebenfalls  auf  den  29.  Oktober.* 
Lodge  blieb  wahrscheinlich  wegen  der  grossen  pest^  bis  ins 
jähr  1564  hinein  lordmayor,  denn  darauf  deuten  wol  die  ver- 
schiedenen angaben  Machyn^s  hin,  der  ihn  ähnlich  wie  seinen 
Schwiegervater  Sir  William  Laxton  (1542,  43,  44)  drei  jähre 
lang  (1562,  68,  64)  lordmayor  von  London  bleiben  lässt.  Lady 
Anna  Lodge  nahm  ebenfalls  eine  ehrenvolle  Stellung  ein  und 
scheint  auch  für  die  werke  von  dichtem  und  Schriftstellern 
Interesse  gezeigt  zu  haben.  So  wurde  ihr  vom  Verleger  White 
im  jähre  1579  'The  MyiTor  of  Modestie'  von  Thomas  Salter^ 
gewidmet  Indessen  starb  sie  noch  vor  dem  23.  Dezember 
desselben  Jahres,  wie  ein  an  diesem  tage  in  die  Registers  of 
the  Stationera'  Company  eingetragenes  epitaph  ihres  sohnes 
Thomas^  bezeugt.  Sir  Thomas  Lodge  überlebte  seine  frau 
nur  um  einige  jähre,  Hess  am  14.  Dez.  1583  sein  testament 
anfertigen,  starb  kurz  darauf  und  wurde  noch  in  demselben 
roonate  begraben. 

Unser  dichter  war  im  jähre  1573  in  das  Trinity  College 
an  der  Universität  Oxford  eingetreten,  welcher  umstand  schon 
in  der  'Epistle  of  England  to  her  Three  Daughters'  in  Clarke's 
Polimanteia  1595  erwähnt  wird.^  Nachdem  Lodge  am  8.  Juli 
1577  den  grad  eines  Bachelor  of  Arts  erlangt  hatte,  verliess 


•  Vgl.  MachvH's  Diary  s.  47,  72,  96,  155,  270,  294. 
«  Vgl.  Ward  in  der  Encyclopaedia  XIX,  164. 

3  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  351:  *VII"  die  Aprilis  [1579].  Edward 
white.  Lycenced  unto  hini  under  ye  handes  of  ye  wardens  a  mirrour 
meete  for  all  mothers  matrons  and  maydcs  intytuled  ye  Myrror  of 
modestie VI^'. 

♦  Vgl.  ebd.  II,  363:  *  23.  Dezember  1579.  Edward  white.  Lycenced 
unto  him  under  the  handes  of  the  wardens.  An  epitaphe  of  the  lady 
Anne  Lodge  by  T,  Lodge Um\ 

'^  Vgl.  die  vorrede  zu  Hazlitt's  ausgäbe  von  Dodsley's  Old  Plays. 
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er  die  nniversität,  kehrte  naeh  Liondon  znrttck  und  wurde  hier 
am  26.  April  1578  in  die  Society  of  Lincoln's  Inn  aufgenommen. 
Dies  scheint  ein  Wendepunkt  in  seinem  leben  gewesen  zu  sein; 
denn  während  er  auf  der  Universität  von  seinen  lehrem  wegen 
seines  fleisses  und  seiner  leistungen  gelobt  wurde,  vernach- 
lässigte er  hier  ganz  die  reehtswissenschaft  und  beschäftigte 
sieh  nur  mit  literarischen  und  dramatischen  Studien,  wie  aus 
einer  späteren  schrift,  seinem  'Älarum  against  Usurers'  hervor- 
zugehen scheint.  Da  nun  Lincoln's  Inn  direkt  neben  Black- 
firiars  Theatre  lag^  so  wird  Lodge  ausserdem  genug  gelegen- 
heit  gehabt  haben,  in  die  lockere  gesellschaft  der  Schauspieler 
und  dadurch  in  geldverlegenheiten  zu  geraten,  und  man  kann 
gewiss  noch  mehi*  als  Laing  angibt,  aus  dem  Alarum  fbr  'tried 
experience'  ansehen.  Für  diese  Vermutung  spricht  auch  der 
umstand,  dass  seine  mutter  in  ihrem  testamente  1579  ihm  sein 
erbteil  nur  unter  der  bedingnng  vermacht,  dass  er  wider  zu 
seinem  eigentlichen  Studium  zurückkehre.  In  dieser  fUr  Lodge 
schon  sowieso  ungünstigen  läge  liess  er  sich  nun  zu  einem  sehritt 
verleiten,  der  fUr  ihn  die  schlimmsten  folgen  haben  sollte:  Er 
trat  nämlich  gegen  einen  gewissen  Stephen  Gössen  in  einer 
schrift  als  Verteidiger  der  poesie,  musik  und  Schauspiele  auf, 
nicht  etwa  um  die  Schauspieler  selbst  in  schütz  zu  nehmen^ 
sondern  nur,  um  dagegen  zu  protestieren,  dass  zugleich  mit 
diesen  auch  poesie,  musik,  Schauspiele  und  alle  schönen  kttnste 
der  öffentlichen  Verachtung  preisgegeben  würden.  Um  indessen 
diesen  streit  richtig  zu  verstehen,  müssen  wir  etwas  weiter 
ausholen.  Sobald  im  jähre  1575  und  1576  die  aus  der  City 
vertriebenen  Schauspieler  die  ersten  öffentlichen  theater,  das 
Theatre,  Curtain  und  Blackfriars  Theatre  errichtet  hatten,  ver- 
doppelten sich  die  angriffe  der  Puritaner  gegen  diese  ^statten 
des  teufeis'  und  bald  traten  geistliche  und  laien  nicht  nur  in 
predigten^  gegen  die  theater  und  Schauspiele  auf,  sondern 
auch  in  besonderen  Schriften,  so  namentlich  Northbrooke  und 
jener  oben  erwähnte  Stephen  Gosson.  Dieser  war  früher  selbst 
Schauspieler  und  dramendichter  gewesen,  hatte  sich  aber  be- 


^  Vgl.  Encyclop.  Brit.,  bd.  XIII,  artikel  Inns  of  Court:  'Lincoln^s  Inn 

Stands  on  the  site  partly  of  an  cpiscopal  palacc and  partly  of  a 

religious  house,  called  Black  Friars  House,  in  Holbom'. 

*  Vffl.  Arber's  English  Keprints,  Gosson's  School  of  Abnse  s.  4,  8, 
9,  10  una  Collier's  Introduction  zu  Northbrooke's  Treatise  s.  XIV— XV 
und  s.  85. 
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kehrt  und  nun  im  jähre  1579  gegen  dieselben  seine  *School 
of  Abuse'  gesehrieben.  Als  diese  schrift  von  verschiedenen 
Seiten  heftig  angegriifen  wurde,  veröflFentlichte  Gosson  kurz 
darauf  seine  'Short  Apologie  of  the  School  of  Abuse',  in  der  er 
unter  andein  erwähnt,  dass  die  Schauspieler,  nachdem  'neither 
of  both  Universities'  sich  ihrer  sache  angenommen,  endlich 
'one  in  London'  gefunden  hätten  'to  write  certaine  ^'Honest 
Excuses",  for  so  they  tearme  it,  to  their  dishonest  Abuses'. 
Collier  war  nun  der  ansieht,  dass  sich  diese  anspielungen  auf 
Thomas  Lodge  bezögen,  während  Laing  meint,  dass  das  'one 
in  London'  nicht  auf  unseren  dichter  gehen  könne,  weil  es 
gleichbedeutend  sei  mit  'neither  of  both  Universities'  und  Lodge 
ja  eine  Universität  besucht  habe.  Arber  i  teilt  Collier's  ansieht, 
allerdings  ohne  angäbe  von  gründen,  während  Klein  und  Ward 
ganz  über  diese  angelegenheit  schweigen.  In  der  tat  ist  Laing's 
ansieht  nicht  richtig  und  zwar  aus  folgenden  gründen:  Dass 
unter  dem  Verfasser  der  Honest  Excuses  wirklich  Lodge  ge- 
meint ist,  dafür  spricht  vor  allem  der  umstand,  dass  ausser 
Lodge's  Schrift  aus  dieser  zeit  keine  grössere  mit  ähnlichem 
Charakter  bekannt  ist.  Ferner  wurde  Lodge's  schrift  von  Gosson 
sogar  zweier  gegenschriften  gewürdigt,  während  er  den  Ver- 
fasser der  Strange  Newes  out  of  Affrick,  der  Gosson  eben- 
falls angegriffen  hatte,  nur  kurz  abfertigte.  Denn  nicht  nur 
Gosson's  Playes  confuted  etc.,  eine  spätere  schrift,  in  der  er 
sich  gegen  unsern  dichter  verteidigte,  sondern  auch  seine  Short 
Apologie  ist  als  gegenschrift  auf  Lodge's  Honest  Excuses  an- 
zusehen, wie  schon  aus  ihrem  titel  und  motto  hervorgeht.^ 

Gosson  war  um  diese  zeit  auf  dem  lande,  worauf  auch 
das  'one  in  London'  hindeutet,  und  hielt  es  offenbar  für  not- 
wendig, noch  vor  dem  erscheinen  der  schrift  Lodge's  eine  all- 
gemeine Widerlegung  derselben  nach  London  zu  senden,  um 
auf  diese  art  den  ausftthrungen  Lodge's  die  spitze  abzubrechen.^ 


*  In  English  Reprints  vol.  I:  Gosson's  School  of  Abuse,  Introduc- 
tioii  s.  5. 

*  An  Apologie  of  the  Schoole  of  Abuse,  against  Poets,  Pipers,  Players 
and  their  Exeu sers.  Seneca:  Vitia  nostra,  quiaamamus,  detendimus;  et 
malnmus  excusare  quam  excuterc. 

'  So  ist  nach  nnserer  ansieht  folgende  stelle  aus  Playes  confuted, 
the  first  action  aufzufassen:  'Auf  Lodge's  schrift,  die  er  erst  ein  jähr  nach 
ihrem  geheimen  drncke  erhalten,  habe  Gosson  bis  jetzt  noch  nichts  ge- 
antwortet, teils  weil  Lodge  nichts  neues  vorbringe,  teils  weil  Gosson  zu 
stolz  sei,  um  mit  einem  so  unbedeutenden  menschen  sich  zu  messen'. 
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Gosson's  freunde  ia  London  hatten  ihm  nämlioh  den  titel  des 
Werkes  und  den  namen  des  Verfassers  berichtet,  aber  über  den 
Inhalt  der  schrift  nur  wenig  mitteilen  können,  weil  sie  'very 
secretly'  geschrieben  werde.  ^  Der  wahre  grund  war  indessen 
der,  dass  von  Lodge's  schrift,  die  geheim  gedruckt  wurde,  da 
sie  verboten  worden  war,  nur  wenige  exemplare  herauskamen 
und  noch  dazu  ohne  titelblatt,  so  dass  selbst  Gössen  sie  erst 
ein  ganzes  jähr  nach  ihrem  erscheinen  zu  gesiebt  bekam.  Was 
nun  das  'neither  of  both  Universities'  anbetrifft,  so  erklärt 
sich  diese  angäbe  Gosson's  daraus,  dass  er,  bez.  seine  freunde, 
offenbar  Lodge  nicht  genau  kannten,  da  er  ihn  in  Flayes  con- 
futed  etc.  mit  William,  Lodge's  bruder,  verwechselt  Jedenfalls 
geht  aus  dem  ganzen  tone  der  Short  Apologie  hervor,  dass 
Lodge's  werk  bei  ihrem  erseheinen  bereits  ziemlich  fertig  war, 
und  auch  dieses  selbst  trägt  deutliche  spuren,  dass  es  in  grosser 
eile  abgefasst  worden  ist,  wie  z.  b.  das  versehen  mit  dem  citat 
aus  Cicero.  Da  nun  Gosson's  Schoole  of  Abuse  am  22.  Juli 
15792  und  sein  Ephemerides  of  Phialo  nebst  der  Short  Apo- 
logie am  7.  Nov.  1579 ^  vollendet  war,  so  muss  Lodge  seine 
Honest  Excuses  in  der  Zwischenzeit  verfasst  haben  und  nicht 
erst  1579—80,  wie  Collier  und  nach  ihm  viele  andere  behauptet 
haben.  Da  ferner  Lodge's  eitern  jedenfalls  wie  alle  städtischen 
behörden  den  Puritanern  sehr  zugeneigt  waren  ^  und  seine 
mutter,  wie  oben  erwähnt,  noch  vor  dem  23.  Dez.  1579  starb, 
so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  ihr  tod  durch  die  aufregung 
über  die  schrift  ihres  sohnes  beschleunigt  wurde,  so  dass  auch 
dieser  umstand  fUr  unsere  datierung  sprechen  wttrde. 

Gegen  diese  schrift  Lodge's  verteidigte  sieh  nun  Gössen 
in  seinen  'Playes  confuted  in  five  Actions',  die  zwar  erst  am 
6.  April  1582^  in  die  registers  eingetragen  wurden,  aber  wahr- 


*  Vgl.  Short  Apologie. 

2  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  357:  *XXII  Julii  1579.  Thomas  Wood- 
cok.  Lycenced  unto  him  under  ye  handes  of  ye  wardens  ye  scholc  of 
abiise VI<^'. 

^  Vgl.  ebd.  II,  361:  '7.  die  novembris  [1579].  Thomas  Da[w]8oil. 
LyccDced  uuto  him  under  thc  band  of  the  Lord  bishop  of  London  The 
Ephimerides  of  Thialo.  Devided  into  111.  bookes,  compiled  by  Stephen 
Gosson WU\ 

*  Vgl.  Inffleby  in  New  Shak.  Soc.,  Series  IV,  1,  s.  IV  und  Ward  I,  148: 
'The  civic  authorities  looked  with  dislike  upon  the  drama'. 

ö  YqI  Arber's  Transcript  II,  409:  *VI'o  Die  marcii  [Aprilis]  1582. 
Thomas  Gosson.  licenced  to  him  under  master  Dewces  band  plaies  Con- 
futed by  V.  ace[iJons  [by  Stephen  Gosson] \l^\ 
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gebeinlich  gchon  1581  entstanden  sind.  Der  grund  dieser  Ver- 
zögerung dttrfte  in  der  damaligen  abwesenheit  Oosson's  von 
London  liegen.  In  dieser  sehrift  nennt  er  Lodge  'a  person 
hnnted  by  the  heavy  band  of  God,  *little  better  than  a  yaga- 
rant,  looser  than  liberty,  lighter  than  vanitie  itselfe'.  Dass 
dieser  vorwarf  nicht  ganz  unbegründet  war,  geht  hervor  ans 
den  eigenen  werten  Lodge^s  in  seiner  vorrede  za  Riebe's  Don 
Simonides,  der  am  23.  Okt.  1581  in  die  registers  eingetragen 
wnrde.1  Znm  danke  für  diese  vorrede  dichtete  übrigens  Riebe 
zwei  Strophen  ^  in  denen  er  Gossen  lächerlich  i^achte.  Indessen 
ist  dieser  tadel  Gosson's  entschieden  nur  auf  Lodge's  Vernach- 
lässigung seiner  juristischen  Studien  und  seinen  verkehr  mit 
den  benachbarten  schauspielern  zu  beziehen,  denn  die  folge- 
rung  CoUier's,  dass  Lodge  selbst  ein  Schauspieler  geworden 
sei,  beruht  auf  irrtum  und  fälschung,  wie  zuerst  Dr.  Kingsley 
nachgewiesen  hat.  Dann  haben  Ingleby^  und  Furnivi^U^  da- 
rüber eingehend  gehandelt  und  in  der  Encydopaedia  schloss 
sich  auch  Ward  ihrer  ansieht  an,  während  er  in  der  History  etc. 
noch  die  entgegengesetzte  anschauung  hatte.  Uns  ist  die  ab- 
handlung  von  Ingleby  nicht  zu  gesiebt  gekommen,  denn  sie  ist 
nach  einer  törichten  englischen  sitte  'privately  printed';  doch 
geht  schon  aus  den  angaben  FurnivaU's  zur  genüge  hervor, 
dass  Collier's  ansieht  falsch  ist,  Lodge  also  niemals  die  bübne 
betreten  hat.  Jener  Vorwurf  Gosson's  wurde  nun  von  Thomas 
Lodge  zurückgewiesen  in  der  vorrede  zu  seiner  nächsten  sehrift 
'Alarum  against  Usurers',  die  zwar  erst  1584  veröffentlicht 
wurde,  aber  schon  vor  dem  4.  Nov.  1583  entstanden  ist,  wie 
ein  eintrag  in  die  registers  beweist.*  Da  Philip  Sidney,  dem 
dieselbe  gewidmet  ist,  schon  Sir  genannt  wird,  muss  sie  nach 


»  Vgl.  Arber's  Traoscipt  II,  402:  *23.  Octobris  [I5SI].  Robert  walley. 
Lycenced  unto  bim  under  th[e  h]ande8  of  the  Bishop  of  London  and 
wardcns  the  wonderfiü  adventnres  of  Don  Svmonydes  a  Spanish  gentle- 
man.    written  by  Barnaby  Rieh Vlfid*. 

*  Vgl.  Alarum  ed.  Laing  s.  40. 

»  Vgl.  Ingleby,  Was  Thomas  Lodge  an  Actor,  London  1S68  und  New 
Sbak.  Soc,  Series  IV,  1,  General  Introduction  s.  IV. 

*  Vgl.  Early  English  Text  Society,  Extra  Series  Vol.  IX,  Preface 
8.  XXIV  und  XXV,  1869,  und  The  Academy  for  24.  January  1874  Letter 
from  Fumivall. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  428:  4*«  novembris  JI583].  Sampson 
Clarke.  Licenced  unto  him  ander  th[e  h]andes  of  the  Bisshop  of  London 
and  master  Newbery  Tryed  experiences  of  worldelie  abiises  by  Thomas 
Lodge Vld». 
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dem  8.  Januar  1583  verfa^st  sein,   an  welchem  tage  Sidney 
den  ritterschlag  empfing.^ 

Obgleich  Thomas  Lodge  auch  fernerhin  noch  längere  zeit 
dem  Lincoln 's  Inn  angehörte,  wie  ans  seiner  Unterzeichnung 
von  einigen  Schriften  hervorgeht,  hatte  er  dennoch  schon  da- 
mals die  juristische  lanfbahn  ganz  aufgegeben  und  ftthrte  ein 
mehr  abenteuerliches  leben.  Dies  war  wol  auch  der  grund, 
weshalb  er  von  seinem  vater,  der  um  diese  zeit  starb,  ganz 
enterbt  wurde,  wie  man  wol  mit  recht  aus  seiner  nichterwäh- 
nung  im  testament  schliessen  darf.  Auch  spielt  unser  dichter 
in  seinen  folgenden  Schriften  auf  zwei  grössere  Seereisen  an, 
von  denen  er  die  erste  mit  Captain  Clarke  nach  Terceras  und 
den  kanarischen  inseln  unternahm,  also  gegen  die  spanischen 
und  portugiesischen  besitznngen.  Laing's  Vermutung,  dass  diese 
expedition  in  die  jähre  1587  oder  1588  falle,  ist  nicht  sehr 
wahrscheinlich,  denn  erstens  lag  damals  die  grosse  armada 
segelfertig,  so  dass  sich  kleinere  schiflFe  wol  nicht  in  ihre  nähe 
wagten,  und  zweitens  sind  auch  Lodge's  dramen  1587  und  88 
anzusetzen,  so  dass  uns  die  jähre  1585  und  86  fttr  Lodge's 
reise  wahrscheinlicher  sind.  Auch  Ward  in  der  Encyclopaedia 
hat  wol  diese  meinung  und  gibt  zugleich  als  grund  der  See- 
reisen Lodge's  Verschwendungssucht  und  armut  an.  Damit 
stimmt  auch  die  dedikation  seiner  ^History  of  Glaucus  and 
Silla'  ttberein,  welche  deutlich  zeigt,  dass  Lodge  dieselbe  um 
des  broterwerbes  willen  geschrieben  hat.  Eine  probe  dieser 
vor  dem  22.  September  1589  verfassten  schritt  *  gibt  Isaac  in 
seinem  aufsatze:  Zu  den  Sonetten  Shakespeare's.-"^  Das  gedieht 
von  Glaucus  und  Silla  ist  in  derselben  stanze  geschrieben  wie 
Shakespeare's  Venus  and  Adonis  und  hat  auch  sonst  manche 
ähnlichkeiten  mit  demselben.  Deshalb  nahm  Reardon^  an, 
dass  Shakespeare  sein  gedieht  schrieb,  bevor  er  Stratford  ver- 
liess  und  dass  Lodge  dasselbe  im  manuskript  kennen  lernte 
und  zu  seinem  muster  nahm.    Collier^  stimmte  Beardon's  an- 


*  Vgl  Arber's  English  Reprints,  vol.  II. 

■  Vgl.  Arber*8  Transcript  II,  530:  *22.  Septembris  [15891.  Ric.  Jones. 
T.  Lodge.  Entred  for  bis  copie  Tbe  bistory  of  Glaucus  and  Sylla  under 
the  band  of  master  Hartwell  and  master  Cawood VI^'. 

3  Vgl.  Herrig's  Arcbiv,  bd.  62,  s.  7. 

*  Vgl.  Tbe  Sbakespeare  Society 's  Papers  III,  143. 

^  Vgl.  Tbe  Gentleman's  Magazine  for  December  1850. 
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nähme  bei,  aber  Eke^  hat  mit  recht  geltend  gemacht,  dass 
Shakespeare  ja  Lodge's  Rosalynde  benatzte,  warnm  sollte  er 
nicht  auch  Glancas  and  Silla  benatzt  haben.  Aasserdem  gibt 
Reardon  doch  nnr  vermutangen,  während  1589  and  1593  als 
die  beiden  veröffentlichnngsjahre  tatsachen  sind.  Ferner  machte 
Glaacus  and  Silla  offenbar  kein  glück,  da  es  nur  noch  eine 
titelanflage  erlebte,  und  warde  höchstwahrscheinlich  von  Venns 
and  Adonis  'aasgestochen'.  —  Die  Strophen  aas  Lodge's  gedieht, 
welche  Shakespeare  das  motiv  zu  seinem  gedichte  geliefeH 
haben  sollen,  finden  sich  bei  Reardon  und  Collier  an  den  an- 
gegebenen stellen.  —  In  Glaacus  and  Silla  findet  sich  nan  eine 
bemerkenswerte  stelle.  Sie  ist  schon  besprochen  worden  von 
Reardon 2,  Collier ^  Ingleby^  und  Simpson^  und  lautet: 

'At  last  he  left  me  where  at  first  he  found  me, 

Wiüing  me  let  the  World  and  ladios  knowe 

Of  Scilla's  pride,  and  then  by  oath  he  boand  me 

To  write  no  more  of  that  whencc  shame  doth  grow: 

Or  tie  my  pen  to  pennie-knaves  delight, 

Bat  live  with  fame,  and  so  for  fame  to  wright'. 

Lodge  spricht  an  dieser  stelle  von  seinem  abschied  von  Glaucus, 
dem  er  eidlich  versprechen  muss,  nichts  mehr  zu  schreiben, 
woraus  dem  dichter  schände  erwachsen  könnte.  Dies  kann 
sich  nach  den  damaligen  Verhältnissen  nnr  auf  das  schreiben 
von  Schauspielen  beziehen;  die  stelle  enthält  somit  die  btthnen- 
absage  Lodge's,  welche  annähme  noch  bestätigt  wird  durch  die 
erwähnung  der  *penny-knaves'  =  gründlinge,  'understanders', 
zuhörer  aus  den  niederen  Volksschichten,  denen  gegenüber 
Lodge  sich  überhaupt  gern  als  gentleman  fühlt.  Gewiss  wird 
Lodge  zu  diesem  entschluss  gekommen  sein  durch  die  erkennt- 
niss,  dass  sein  dramatisches  talent  nicht  sehr  bedeutend  war. 
Diese  Vermutung  wird  auch  durch  den  umstand  bestätigt,  dass 
Lodge  um  jene  zeit  alle  seine  werke  in  prosa  verfasste  und 
bereits  früher  in  prosa  geschriebene  herausgab,  z.  b.  seine 
'Rosalynde,  Euphues*  Golden  Legacie'",  herausgegeben 
in  Shakespeare's  Library  von  Collier  1843  und  in  neuer  auf- 


>  Vgl.  Elze,  William  Shakespeare  1876,  s.  364—865. 
»  Vgl.  The  Shak.  Soc.  Papera,  vol.  III,  s.  145—146. 
^  Vgl.  The  Gentleman's  Magazine  for  December  1850. 

*  Vgl  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  Introd.  s.  IV. 

*  Vgl.  School  of  Shakespeare  II,  s.  346. 

*  Vgl.  Laing's  Introduction  s.  XXVI— XVIII  und  LIX. 
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läge  TOD  Hazlitt  1875,  part  I,  vol.  II,  und  zwar  benutzte  Collier 
die  ausgäbe  von  1592  und  Hazlitt  die  von  1590.  —  Inhalts- 
angaben dieser  erzählung  finden  sieh  bei  Simroek^  und  ge- 
legentlieh Im  Jahrbnche  der  deutsehen  Shakespeare-Gesell- 
sehaft,  artikel  von  Delius.^  Beide  sind  leieht  erreichbar.  — 
Das  datum  der  abfassung  lässt  sieh  nicht  genau  bestimmen. 
Der  späteste  termin  derselben  ist  der  6.  Oktober  1590^;  Lodge 
selbst  sagt  indessen  in  der  dedikation,  dass  er  die  erzählung 
auf  der  reise  mit  Captain  Glarke  nach  Tereeras  und  den  kana- 
rischen inseln  gedichtet  habe.  Da  aber  kein  bericht  über  diese 
expedition  erhalten  ist,  so  ist  man  eben  betreffs  des  datums 
nur  auf  Vermutungen  angewiesen.  Laing  ist  nun  ohne  einen 
grund  anzugeben  der  meinung,  dass  die  reise  1587  oder  88  an- 
zusetzen ist,  doch  haben  wir  bereits  oben^  unsere  gründe  dar- 
gelegt, weshalb  wir  die  jähre  1585  und  86  als  das  richtigere 
datum  der  reise  und  abfassung  des  gedichtes  in  anspruch 
nehmen.  Lodge  hat  indessen  jedenfalls  seine  Bosalynde  erst 
später  beendet^,  da  er  am  Schlüsse  derselben  bemerkt,  'das 
pnblikum  solle,  sobald  er  seine  arbeiten  ttberaehen  habe,  The 
Sailers  Kalender  erwarten',  der  doch  erot  nach  beendigung  der 
reise  vollständig  sein  konnte. 

Rosalynde  war  ohne  zweifei  Lodge's  beliebtestes  werk,  wie 
die  vielen  auflagen  beweisen,  und  es  zeugt  von  sehr  wenig 
geschmack,  wenn  sie  Steevens  in  seiner  Shakespeareausgabe 
geradezu  als  'worthless'  bezeichnete.  Collier  dagegen  spricht 
sich  im  Decameron  und  später  sehr  gttnstig  über  dieselbe  aus 
und  findet  besonders  die  darin  enthaltenen  gedichte  vorzüg- 
lich, sowie  auch  die  beschreibung  der  heldin,  welche  ähnlich- 
keit  habe  mit  Shirley's  The  Sisters  1652  und  der  entsprechen- 
den stelle  bei  Shakespeare.  An  dessen  lustspiel  erinnere  nach 
Collier  ferner  die  stelle  vor  der  flucht  Rosalyndens,  die  erste 
begegnung  Rosader's  mit  dem  herzog,  den  Lodge  *könig  Geris- 
mond'  nennt,  die  ai*t  und  weise,  wie  Bosader  seinen  bruder 


»  Vgl.  Quellen  Shakespeare's  1872,  2.  aufl.  II,  263—310. 
»  Vgl.  bd.  VI,  s.  228—247. 


^  Vgl.  Arbefs  Transcript  II,  564:  *6.  Octo bris  [1590].  Njcholas  Lynge. 
JOJ  .  -      .    .  .      ^^     .      ^,  ..     , 

WJ 

cell  at  Silexidra  .  .  :  .'".  .  VI<i'. 


John 
and 


Biisbye.    Entred  for  their  eopye  under  th[c  blandes  of  Doctor  StaUard 
tbe  wardens  £[u]phues  golden  legacye  tound  after  bis  Death  at  bis 


*  Vgl.  s.  244  unserer  abbandlung. 

^  Wie  wahrscbeinlicb  auch  seine  Margarite  of  America. 
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Saiadin  entdeekt  und  vor  dem  löwen  beBchtttzt,  sowie  die  ganze 
nebenhandlung  zwiBcben  Sylvias  nnd  Pboebe,  während  die 
komischen  scenen  und  personen  Shakespeare's  eigene  erfindang 
seien.  Bei  Lodge  hingegen  sei  die  plötzliche  liebe  Celia's  zu 
Oliver  besser  begründet  als  es  bei  Shakespeare  in  den  engen 
grenzen  des  dramas  möglich  gewesen  sei.  —  Dyce  war  der 
meinnng,  dass  Collier  Lodge's  werk  sehr  tlbersohätze,  während 
er  nach  Hazlitt^  den  richtigen  Standpunkt  einnimmt.  Auch 
Ward  in  der  Eneydopaedia  gelangt  zu  einem  ähnlichen  urteil. 
Einige  der  in  Bosalynde  enthaltenen  gedichte  gingen  in  ^  Eng- 
lands Helicon'  1600  über,  was  ebenfalls  von  ihrer  beliebt- 
heit  zeugt. 

Was  die  quelle  zu  Bosalynde  anbetrifft,  so  glaubte  Collier*^ 
noch  1843,  dass  diese  novelle  durchaus  Lodge's  eigene  erfindung 
gewesen  sei,  jetzt  indessen  darf  wol  als  feststehend  angesehen 
werden,  dass  sie  wenigstens  zum  teil  auf  das  fälschlicherweise 
Chaucer  zugeschriebene  Tale  of  Gamelyn  gegründet  ist.  Eine 
kurze  Inhaltsangabe  desselben  findet  sich  bei  Morley^  der  es 
für  dn  werk  Chaucer's  hält;  eine  Übersetzung  gibt  Zupitza^ 
und  herausgegeben  ist  es  am  besten  von  Skeat^  —  Schon  im 
vorigen  Jahrhundert  ist  ein  streit  darüber  entbrannt,  ob  Shake- 
speare zu  'As  you  like  it'  nur  Lodge's  Bosalynde  oder  auch 
das  Tale  of  Gamelyn  benutzt  habe;  und  zwar  behaupteten  das 
letztere  Dr.  Grey,  Mr.  Upton  und  Tyrwhitt,  während  Dr.  Farmer 
nnd  Malone^^  nachwiesen,  dass  das  Tale  of  Gamelyn  erst  ein 
Jahrhundert  später  nach  Shakespeare  zuerst  gedruckt  wurde.'' 
In  neuerer  zeit  wurde  nun  der  streit  wider  aufgenommen  von 
Knight,  doch  hat  Delius^  durch  eine  eingehende  prüfung  des 
Verhältnisses  von  Lodge's  Bosalynde  zu  Shakespeare's  As  you 
like  it  die  gründe  Enight's  zurückgewiesen  und  beiläufig  die 
ansieht  ausgesprochen,  dass  auch  Lodge  ans  dem  alten  ge- 
dichte nur  sehr  wenig  entnommen,  vielmehr  alles  charakte- 


'  Vgl.  Collier's  einleitang  in  Shakespearc's  Library  cd.  Hazlitt. 

^  ^We  are  aware  of  no  foreign  authority  for  any  of  the  iDcidents' 
und  'He  does  not  speake  of  it  as  a  translation  and  there  is  no  reason 
to  sappose  that  it  was  not  an  original  production'. 

»  Vgl.English  Writers  18ö7,  II,  I,  s.  815-318. 

^  Im  Jalirbuche  bd.  XXI,  s.  70—92. 

*  In  der  Clarendon  Press,  Oxford  1884. 

«  Vgl.  Shakespeare's  Works,  ed.  Malone  1821,  VI,  s.  347. 

^  In  Urry's  ausgäbe  der  Ganterbury  Tales  1721. 

«  Im  Jahrbuche  VI,  b.  226—219 
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ristische  selbst  erfanden  hat.  Simrock^  hat  sich  in  seinen 
bemerknngen  ttber  die  quelle  zn  Kosalynde  dieser  ansieht  an- 
geschlossen. Trotzdem  hielten  Harrison  und  Ward  an  den 
gründen  Knight's  fest  und  Stone^  versuchte  in  seinem  artikel: 
Lodge's  Rosalynde  and  Shakespeare's  As  you  like  it  com- 
pared  nachzuweisen,  dass  Shakespeare  ausser  Lodge's  Rosa- 
lynde noch  andere  quellen  hatte  und  gibt  zu  diesem  zwecke 
13  Variations  in  the  plot  und  9  Variations  in  tbe  characters 
der  beiden  dichtungen  an.  Doch  wurde  diese  ansieht  zurück- 
gewiesen in  einem  längeren  artikel  von  Znpitza^,  betitelt:  Die 
mittelenglische  Vorstufe  von  Shakespeare's  As  you  like  it. 
Zupitza  gibt  zunächst  eine  Übersetzung  des  Tale  of  Gamelyn, 
behandelt  dann  eingehend  die  entstehnng  und  den  ganzen  ver- 
lauf des  Streites,  gibt  ferner  eine  Untersuchung  über  das  ver- 
hältniss  der  einzelnen  handschriften  des  Tale  of  Gamelyn  zu 
einander,  und  stellt  danach  den  text  desselben  fest.  Znm 
schluss  gibt  er  eine  etymologie  des  namens  Gamelyn  sowie 
erklärungen  zu  einigen  versen  des  gedichtes.  Auch  von  Lind- 
ner ^  haben  wir  eine  literaturgeschichtliche  und  grammatische 
erörterung  über  das  Tale  of  Gamelyn,  doch  irrt  er  in  einigen 
punkten,  wie  Zupitza  nachgewiesen  hat.  —  In  seiner  abhand- 
lung:  Shakespeare  and  Euphuism  kommt  Landmann  ^  auch  auf 
Lodge's  euphuistischen  stil  zu  sprechen,  der  sich  am  deut- 
lichsten in  seiner  Rosalynde  zeigt,  und  bemerkt,  dass  Lodge 
schon  vor  1590  diesen  stil  aufgab.  Dagegen  fUhrt  Ed.  Schwan* 
in  seiner  recension  dieser  abhandlung  aus,  dass  Lodge  noch 
1596  diesen  stil  zu  loben  wagt,  wenn  er  auch  in  der  vorrede 
zu  W.  Longbeard  1593  'this  new  stamp  of  stile'  mit  folgenden 
Worten  beklage:  ^In  old  times  menne  studied  to  illustrate  matter 

with  wordes;  now  we  strive  for  wordes  besides  matter 

No  conceits  are  held  worthy  commendations  but  such  as  have 
coppy  of  new  coined  words\  Greene  nnd  Lodge  schrieben 
überdies  nach  Schwan' s  ansieht  nicht  reinen  euphuismns,  son- 
dern verquickten  mit  ihm  den  andern  modestil,  den  Italianis- 
mus.   Shakespeare  habe  dann  nur  den  euphuistischen  Charakter 

»  Vgl.  Quellen  Shakespeare's  II,  s.  311— 314. 

«  Vgl.  New  Shak.  See,  TraDsactions  1880—^5,  Part  II,  s.  277—293. 

'  Im  Jahrbuche  XXI,  s.  69— 148. 

*  Vgl.  Kölbing,  Engl.  Studien  II,  s.  94  ff.  und  321  ff.  und  IX,  s.  112. 

*  In  New  Shak.  Soc.,  Transaction«  1880—85,  Part  II,  8.241—277. 
«  Vgl.  Kölbing,  Engl.  Studien  VI,  s.  94—111. 
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in  Lodge's  Rosalynde  verwisoht,  sonst  aber  ganze  stellen  wört- 
lich herlibergenommen. 

Das  nächste  werk  Lodge's  nach  dem  datnm  der  veröffent- 
lichnng  war  eine  historische  romanze:  ^The  Uistory  of  Robert 
second  Dnke  of  Normandy,  snrnamed  Robin  the  Divell^ 
datiert  den  2.  Mai  1591.  Vielleicht  hat  Lodge  als  quelle  dazu 
die  in  Thom's  Early  English  Prose  Romances,  London  1858, 
herausgegebene  novelle  ^Robert  the  Devyir  benutzt 

In  demselben  jähre  verfasste  Lodge  ein  anderes  werk: 
^Catharos,  Diogenes  in  his  Singularitie,  christened  by  him 
A  Nettle  for  Nice  Noses\  Klein  nennt  dasselbe  'einen  moralisch* 
satirischen  dialog.  Die  gesprächsftlhrer  sind  Diogenes,  Philo- 
plutos  und  Cosmosophos,  die  den  groben  zeitlästerem  die  nessel 
um  die  wette  unter  die  feine  nase  reiben'.  Catharos  wurde 
während  Lodge's  zweiter  seereise  von  Henry  Chettle  veröflFent- 
lieht.^  Daraus  erklärt  sich  auch  der  umstand,  dass  der  buch- 
händler  die  dedikation  selbst  besorgte.  Beloc  ^  gibt  eine  kurze 
probe  des  Werkes,  die  wir  widerholen  wollen,  da  sowol  Lodge's 
als  Beloe's  werk  sehr  selten  ist: 

^There  is  a  sort  of  Preface  from  '^Diogenes  to  such  ais  are  dis- 

posed  to  reade",  which  concludes  in  this  facetious  manner:  *'Jf  any 

of  yoa  reade  and  like,  why  then  it  likes  me:  if  reade  and  dislike, 

yet  it  likes  me:  for  philosophie  hath  taught  me  to  set  as  ligbt  by 

envie  as  flatterte.    Grcedines  hath  got  up  all  the  garden  plots,  and 

hsrdly  have  I  a  roome  left  to  turn  my  tab  round  in:  the  best  field 

flowers  now*fade,  and  better  than  nettles  my  lands  will  not  afoord. 

They  that  listmt^y  take,  the  rest  leave,  and  so  I  leave  you.    Every 

good  meaners  well-wisher  Diogenes."    There  is  a  considerable  degree 

of  wit  in  this  work,  but  a  stränge  confnsion  of  time,  circnmstance 

and  persons.    Diogenes  is  made  to  quote  Virgil,  the  Evangelists  and 

Saint  Angnstine.' 

Aach  das  folgende  werk  Lodge's,  sein  'Euphues  Shadow, 

the  Battaile  of  the  Senses',  wurde  erst  nach  seiner  abreise 

Ton  einem  freunde  veröjffentlicht  und  zwar  von  Robert  Greene. 

Bernhardi^  irrt  in  seiner  datierung  dieses  werkes,  wie  tlber- 


»  Vgl.  Arber's  Transcriijt  II,  595:  *XVII*h  Septembris  [1591].  Henrye 
Chettle.  Entred  for  his  copie  by  Warrant  from  master  Watkins  The  bayt- 
ing  of  Dyogenes Vi**. 

*  Vgl  Anecdotes  of  Literature  II,  s.  159—167. 

»  Vgl.Arber's  Transcript  II,  604:  *XVII«  ffebruarii  [1592].  Nicholas 
Lynge.  John  Busbye.  Entred  for  their  copie  ander  thle  njandes  of  master 
Hartwell  and  master  Watkins  Euphues  Shadowe  with  the  Deathe  mans 
Dialogue  annexed VI^'. 
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hanpt  oft  in  betreff  Lodge's.  Collier  ^  behauptet,  dass  die 
Schrift  von  Greene  selbst  verfasst  sei,  und  gibt  als  beweis 
daftlr  an  nnd  zugleich  als  probe  des  Werkes:  ^The  Epitaph 
of  Enrimone',  eines  der  drei  gedichte,  die  in  die  prosasehrift 
eingestreut  sind.  Bekanntlieh  ist  aber  so  gut  wie  gar  kein 
unterschied  zwischen  Lodge's  und  Greene's  stil,  was  sich  auch 
beim  'Lookingglass'  zeigt. 

In  diese  zeit  also  fällt  die  zweite  seefahrt  Lodge's,  auf 
der  er  den  admiral  Gavendish  bei  dessen  letzter  reise  um  die 
weit  begleitete.  Sie  segelten  von  Flymouth  am  26.  August  1591 
ab,  erreichten  Santos  am  15.  Dezember  und  blieben  dort  bis 
zum  22.  Januar.  Während  dieser  zeit  verschaffte  sich  Lodge 
ans  der  dortigen  bibliothek  des  'Colledge  of  Jesus'  die  spanische 
vorläge  seiner  *Margarite  of  America',  die  er  dann  während 
des  aufenthalts  in  der  Magalhaenstranse  übersetzte.  Die  expe- 
dition  verlief  ziemlich  unglücklich,  denn  ein  schiff  wurde  am 
20.  Mai  1592  durch  einen  grossen  stürm  vom  anfUhrer  Gaven- 
dish getrennt,  als  man  'over  against  Port-Desire  in  forty -seven 
degrees  Southern  Latitude'^  sich  befand.  Gavendish  starb  bald 
darauf,  als  er  'as  far  as  eight  degrees  northem  latitude  in  bis 
way  towards  England '^  gekommen  war.  Das  eine  schiff  landete 
nun  am  11.  Juni  1593  glücklich  in  Irland;  auch'  sagt  Harris 
in  seiner  Gollection  of  Voyages  ausdrücklich:  ^The  Admiral's 
own  ship  also  retnrned',  doch  gibt  niemand  das  datum  der 
landung  an,  so  dass  sich  also  auch  die  rUckkebr  Lodge's,  der 
sieh  höchst  wahrscheinlich  auf  dem  admiralsschiffe  befand, 
nicht  genau  bestimmen  lässt. 

Während  Lodge's  abwesenheit  war  sein  freund,  Robert 
Greene  gestorben  * after  a  surfeit  of  pickied  herring  and  Rhenish 
wine'.  Das  citat  geben  Nash  und  Meres.*  Was  übrigens  Lodge's 
lebenswandel  anbetrifft,  so  haben  schon  Dyce*  und  Mtei^res' 
darüber  die  richtige  ansieht  ausgesprochen.  Bald  nach  Greene's 
tode  erschien  nun  sein  traktat  'AGroatsworth  ofWit  bonght 


>  Vgl.  History  of  E.  Dram.  F.  III,  s.  149. 

•^  Vgl.  Hakliiyt  III,  s.  842—852. 

»  Vgl.  Harris  vol.  I,  8.  (i9S. 

*  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  8.165  und  Kleines  Geschichte 
des  Dramas. 

^  Vgl.  The  poetical  Works  of  Greene  s.  28  u.  338:  'Lodge  has  never 
been  taxed  with  debauchery\ 

^  Vgl.  Pr^decesseurs  et  Contemporains  de  Shakespeare  1863,  s.  112. 
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with  a  million  of  Repentance',  in  dem  er  drei  seiner  freunde  auf- 
fordert, vom  sehauspieldiehten  abzulassen.  Unter  zweien  der- 
selben sind  unzweifelhaft  Marlowe  und  Peele  zu  verstehen,  der 
dritte  soll  nach  einigen  Lodge,  nach  andern  Nash  sein.  Greene 
nennt  denselben  ^ Sweet  Boy'  und  'youngJuvenal,  that  biting 
Satyrist,  that  lastly  with  mee  together  writ  a  Comedie'.  Am  voll- 
ständigsten sind  alle  gründe  ftir  und  wider  Lodge  dargelegt 
worden  von  Simpson  ^  dem  Ward  in  seiner  History  etc.  durchaus 
beistimmt  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  war  Dr.  Farmer  fttr 
Nash,  Malone  dagegen  ftir  Lodge  als  ^young  JuvenaV  einge- 
treten und  zwar  Malone  aus  zwei  gründen:  1)  weil  Greene  nur 
mit  Lodge  zusammen  eine  komödie  schrieb,  2)  weil  Nash  als 
wirklicher  Urheber  ^  von  Greene's  sehriflien  von  manchen  an- 
gesehen wurde,  also  die  ermahnung  nicht  an  sich  selbst  richten 
konnte.  Nach  Simpson's  meinung  kann  nun  ^yonng  JuvenaP 
nicht  Lodge  sein  aus  folgenden  grUnden: 

1.  Weil  Greene  den  mann  *young'  und  'boy'  nennt  und  Lodge 
drei  jähre  älter  war  als  Greene. 

2.  Lodge  war  damals  abwesend  von  England. 

3.  Lodge  hatte  die  schau spieldichtnng  1589  verschworen.  Folglich 
mass  das  Looking-glass  vorher  gedichtet  sein  und  '  lastly 'kann 
keinen  so  grossen  Zeitraum  bedeuten. 

4.  Lodge's  satirisches  werk  ist  allein  *A  Fig  for  Momus',  das  erst 
.1595  veröffentlicht  wurde. 

5.  Sogar  noch  1595  wird  rx)dgo  nie  'JuvenaP  genannt,  Nash  da- 
gegen von  Meres.** 

Wenn  sich  auch  gegen  diese  gründe  Simpson's  einwenden 
lässt,  dass  Greene's  geburtsjahr  und  Lodge's  rUckkehr  nicht 
fest  bestimmt  sind,  dass  ferner  Lodge's  frtthere  Schriften  einen 
ziemlich  satirischen  Charakter  tragen,  während  A  Fig  for  Momus 
neben  satiren  auch  eklogen  und  episteln  enthält,  so  sprechen 
doch  die  andern  gründe  Simpson's,  sowie  Meres'  angaben  un- 
zweifelhaft fttr  Nash  als  'yonng  JuvenaF,  auf  den  dieser  bei- 
name  schon  wegen  seiner  Jugend  und  zahlreichen  beissend- 


'  Vgl.  Simpson's  Letter  to  the  Academy,  11.  April  1874,  s.  400,  wider- 
abgednickt  in  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  I,  Gen.-Introd.  s.  VII,  IX,  XXIV, 
XXXVII— XLVllI,  und  Simpson's  School  of  Shakespeare  II,  s.  382. 

«  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  8.37—39  und  Dyce,  Greene's 
Works  s.f)0. 

5  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  s.  104:  'As  Actaeon  was  wooried 
of  his  owne  hounds:  so  is  Tom  Nash  of  his  Isle  of  Dogs.  Dogges  were 
the  death  of  Euripedes,  but  bee  not  disconsolate,  gallant  young  Juvenall, 
Linas,  the  sonne  of  Apollo,  died  the  same  death'. 
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satirischen  Schriften  besser  passen  wttrde.  Fttr  Nash  spricht 
nach  unserer  ansieht  auch  folgender  grnnd:  Die  ermahnnng  ist 
gerichtet  'to  those  Gentlemen,  that  spend  (praesens,  nicht  im- 
perfectom)  their  wits  in  making  Flaies'.  Es  darf  aber  wol  als 
ausgemacht  gelten,  dass  Lodge  um  1592  keine  komödien  mehr 
schrieb,  besonders  nicht  in  diesem  jähre,  wo  er  auf  der  see 
war.  Was  nun  die  beiden  gründe  Malone's  anbetrifft,  so  ist 
gegen  den  ersten  zu  bemerken,  dass  man  doch  nicht  mit  Sicher- 
heit behaupten  kann,  Greene  habe  nur  mit  Lodge  eine  komödie 
geschrieben,  denn  dazu  ist  die  damalige  literatur  noch  zu  wenig 
erforscht.  Es  ist  deshalb  Simpson's  Vermutung,  dass  Greene 
und  Nash  zusammen  das  lustspiel  'The  Knack  to  know  a  knave*, 
welches  um  diese  zeit  aufgeführt  wurde  und  ihren  komödien  im 
Stile  gleicht,  geschrieben  haben,  ganz  ansprechend.  Der  zweite 
grund  Malone's  ist  erst  recht  nicht  stichhaltig,  denn  Nash  galt 
doch  nicht  allgemein  als  urheber  und  nicht  mit  absoluter 
Sicherheit. 

Im  jähre  1593  veröffentlichte  Lodge  sein  bestes  lyrisches 
werk:  Thillis,  honoured  with  Pastorall  Sonnets,  Elegies  and 
amorous  delights'.  Dasselbe  ist  durch  eine  anspielung  auf 
Spenser  bemerkenswert.  Malone^  hat  nämlich  zuerst  darauf 
hingewiesen,  dass  Spenser  in  seinen  Tears  of  the  Muses  1591 
mit  den  zeilen: 

And  there  is  pleasiug  Alcon,  could  he  raise 
His  tunes  from  lays  to  matters  of  more  skill 

unter  dem  namen  Alcon  auf  Lodge  anspielte.  Dieser  bedankte 
sich  dafttr  in  seiner  Phillis  1598,  indem  er  Spenser  unter  dessen 
poetischem  namen  Colin  einige  Schmeicheleien  sagte.  Colin 
wurde  Spenser  genannt  nach  seinem  werke  Colin  Clonts  come 
home  again,  das  im  Dezember  1591  erschien.^  Collier  ^  und 
Ward-*  haben  Malone's  ansieht  beigestimmt.  Dieser  bemerkt 
ferner,  dass  Spenser  mit  Alcon  eine  person  aus  dem  Looking- 
glass  for  London  and  England  im  äuge  gehabt  habe.    Das  ist 


»  Vgl.  Malone,  Shakespeare's  Works  ed.Boswell  1821,  II,  s.  250— 255, 
wo  Maloue  auch  die  ganze  Induktion  zur  Phillis  gibt.  In  dieser  spielt  Ix>dge 
auch  auf  Daniel,  die  gi^fin  von  Pembroke,  Thomas  Watson  und  Abraham 
Fraunce  an. 

«  Vgl.  New  Shak.  Soc^  Series  IV,  1,  Introd.  s.  XXVI. 

3  In  der  vorrede  zu  Dodsley's  Old  Plays  1825  und  in  den  Memoirs 
of  Alleyn  1841,  s.  40. 

*  Vgl.  History  of  Engl.  Dram.  Lit.  I,  s.  229. 
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am  80  wahrseheinlicher,  als  Alcon  im  Lookingglass  von  einem 
Wucherer  betrogen  wird,  welches  Schicksal  auch  Lodge  wider- 
fahr, wie  aus  dem  Alaram  hervorgeht  Alcon  ist  allerdings 
ein  alter  mann,  aber  dieser  umstand  kann  nicht  ins  gewicht 
fallen,  denn  in  der  ekloge  I  seines  Fig  for  Momns  spielt  Lodge 
aach  unter  dem  namen  eines  alten  schäfers  auf  Sponsor  an 
und  lobt  dessen  Fairy  Queen.^  —  Isaac^  spricht  sich  ttber 
Bonett  24  und  35  der  gedichtsammlung  Lodge's  sehr  ungttnstig 
aus,  doeh  loben  dieselbe  im  allgemeinen  die  meisten  kritiker.^ 

In  demselben  jähre  erschien  Lodge's^ The  Life  and  Death 
of  William  Longbeard',  eine  schrift,  die  wahrscheinlich 
Drayton  den  stoff  zu  seinem  Schauspiele  ^William  Longbeard' 
lieferte,  für  welches  er  von  Henslowe  zwei  Zahlungen  erhielt 
Dieselben  erfolgten  am  20.  und  21.  Januar  1599  ^  nicht  1598, 
wie  Laing  angibt,  denn  Henslowe  schreibt  gewöhnlich  bis  weit 
in  das  neue  jähr  hinein  noch  das  alte  datum  nach  einer  da- 
maligen Sitte  (vgl.  s.  259).  Auch  heisst  das  stück  sicherlich 
Longbeard  und  nicht  Longsword,  denn  dies  ist  nur  ein  versehen 
Drayton's,  der  Oberhaupt  den  eintrag  sehr  eilig  schrieb.  Zu 
Lodge's  schrift  bemerkt  Collier  femer:  'Sie  ist  in  prosa,  enthält 
aber  viel  gediohte,  und  es  ist  seltsam,  dass  sie  trotz  ihres 
dramatischen  Charakters  nicht  von  Lodge  selbst  zu  einem 
Schauspiel  benutzt  wurde'.  Auch  dies  deutet  darauf  hin,  dass 
Lodge  sein  wort  hielt,  keine  dramen  mehr  zu  schreiben. 

Dagegen  veröffentlichte  er  im  jähre  1594  seine  beiden 
sehen  früher  geschriebenen  dramen:  'The  Wounds  of  Civill 
Wa^^  üvely  set  forth  in  the  true  Tragedies  of  Marin s  and 
Seiila'  und  'A  Looking  Glasse  for  London  and  Eng- 
land. Wir  gehen  zunächst  auf  das  erste  etwas  näher  ein.  Die 
Wounds  wurden  herausgegeben  in  Dodsley's  Old  Plays,  ed. 
Collier  1825,  bd.VIII,  s.  11—88  und  ed.  Hazlitt  1874,  bd.VII, 
8.  97 — 197.  Ueber  den  titel  bemerkt  von  Friesen «,  dass  damit 
nicht  eine  korrekte  tragödie  nach  unserer  auffassung,  sondern 
nur  das  traurige  Schicksal  und  ende  der  genannten  personen 
bezeichnet  werden  soll,  denn  das  verstand  man  damals  allge- 

«  Vgl  Collier's  Poetical  Decameron  1820,  Vol.  I,  s.  180. 

«  Vgl.  Herrig's  Archiv  bd.  61,  8.  188. 

>  Klein  sagt  z.  b.  Phillis  zeugt  von  lyrischer  begabung. 

♦  Vgl.  Henslowe's  Diary,  ed  Collier  s.  95  nnd  1 42. 

»  Vgl  Laing's  Introdnction  s.  XXIX,  XXXVIIl  und  LXXI. 

*  Vgl.  Shakespearestudien  I,  s.  401  und  4ü8. 

ÄngUMt  X.  bMid.  17 
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mein  unter  'tragedie'.  —  Von  inbaltsangaben  findet  sieh  eine 
kttrzere  bei  Ulrici*  und  eine  längere  bei  Klein  2,  welche  zwar 
durch  seine  bekannte  manier  entstellt  ist,  aber  die  hanptsachen 
richtig  angibt.  —  Das  datum  der  abfassnng  ist  bisher  noch 
nicht  fest  bestimmt  worden,  weshalb  wir  etwas  näher  darauf 
eingehen  wollen:  gedruckt  wurde  das  drama  erst  im  jähre 
15943,  doch  ist  es  unzweifelhaft  früher  entstanden.  Schon 
Collier^  gibt  an,  dass  es  vor  Marlowe's  Edward  IL,  der  um 
1590  erschien,  geschrieben  sein  muss,  weil  sonst  Liodge  aueh 
nicht  das  geringste  von  Marlowe's  beispiel  profitierte,  denn  der 
Versbau  in  den  'Wounds'  ist  schwerfällig,  monoton  und  entbehrt 
der  später  eingeführten  pausen;  auch  der  noch  häufig  auf- 
tretende reim  beweist,  dass  es  gedichtet  war,  bevor  der  blank- 
vers  allgemeine  geltung  erlangte.  Ausserdem  gebraucht  Lodge 
noch  vielfach  triplets  und  vermeidet  trochäen  am  ende  des 
Verses,  was  später  selten  wird.  Andererseits  ist  Lodge's  vers 
im  allgemeinen  schon  glatt  und  lieblich.  —  Auch  der  umstand, 
dass  das  stttck  nicht  ein  einziges  mal  in  Henslowe's  Diary  er- 
wähnt wird,  obwol  dasselbe  jedenfalls  von  Henslowe's  truppe 
aufgeführt  worden  ist^  spricht  dafür,  dass  es  vor  1591  auf  der 
bühne  dargestellt  wurde,  ja  vielleicht  damals  schon  veraltet 
war.  Laing  und  Ward<^  setzen  unser  drama  um  1590  an  und 
Klein  um  1589,  was  indessen  noch  zu  spät  sein  dürfte.  Am 
nächsten  kommt  der  Wahrscheinlichkeit  wol  Collier  mit  seiner 
Vermutung,  dass  die  'Wounds'  kurz  nach  1586  entstanden  seien, 
d.  h.  kurz  nach  der  erscheinung  von  Marlowe's  TamburUdne, 
dessen  erster  teil  vor  1587  aufgeführt  wurde.  Für  diese  an- 
sieht GoUier's  sprechen  folgende  zwei  gründe:  1)  der  grössere 
teil  unseres  dramas  ist  im  blankvers  geschrieben,  der  sich  erst 
durch  den  Tamburlaine  auf  der  bühne  recht  einbürgerte;  2)  in 
der  ersten  scene  des  dritten  aktes  der  'Wounds'  wird  Sulla  als 
Sieger  über  Mithridates  von  den  gefangenen  fürsten  in  einem 
goldenen  triumphwagen  auf  die  bühne  gezogen,  ein  theatra- 

'  Vgl.  Shakespeare's  dram.  Kunst  1868,  s.  146—15]. 

»  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  364—381. 

»  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  650:  *XXIIIIto  Die  Maij  [1594].  John 
Danter.  Entred  for  his  Copie  imder  th[e  h]and  of  Master  Cawood  a 
bocke  intitiiled  the  woundes  of  CiviU  warre  lively  »ett  forthe  in  the  tnio 
Tragedies  of  Mariiis  and  Scilla VI*  C. 

*  Vgl.Dodsley  1825,  VIII,  s.  11  u.  12  und  History  etc.  III,  213—220. 
^  Vgl.  The  Gentleman's  Magazine  for  December  J850. 

•  Vgl.  History  etc.  I,  s.  228. 
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liseher  effekt,  der  sich  auch  in  drei  scenen  des  zweiten  teiles 
von  Marlowe's  Tamburlaine  vorfindet  ^  nnr  dass  er  in  dieses 
drama  nach  unserer  ansieht  viel  besser  passt,  da  Tambnrlaine, 
'Gottes  geisser  genannt,  anf  die  ihn  ziehenden  fttrsten  mit  der 
geissei  losschlägt,  während  Lodge  diese  scene  offenbar  nnr 
äusserlich  nachzuahmen  sucht  Da  nun  der  zweite  teil  des 
Tambnrlaine  schnell  auf  den  ersten  folgte  ^  und  auch  Lodge's 
drama,  wenn  diese  nachahmung  ihren  zweck  nicht  verfehlen 
sollte,  kurz  nach  dem  Tamburlaine  entstanden  sein  muss,  so 
wird  unsere  annähme  viel  Wahrscheinlichkeit  haben,  dass  die 
Wounds  zuerst  mitte  oder  ende  1587  aufgeführt  wurden. 

lieber  die  anspielungen,  welche  das  stück  enthält,  und  die 
dentung  der  personen  desselben  hat  Simpson^  folgende  ansieht: 
Der  grundzug  des  Stückes,  eine  vergleichung  zwischen  der  herr- 
schaft  eines  alten  und  der  eines  jungen  mannes,  habe  unter 
Elisabeth  viele  federn  in  bewegung  gesetzt.  Unter  dem  alten 
Marius  sei  Burghley,  unter  Sulla  Essex  zu  verstehen.  Burgh- 
ley's  knauserei,  feindschafi;  gegen  bühne  und  dichter  und  viele 
andere  fehler  machten  ihn  bei  vielen  unpopulär,  während  auf 
der  andern  seite  ihm  viele  schmeichelten,  so  dass  sich  schliess- 
lich zwei  Parteien  unter  den  Engländern  bildeten.  Wir  teilen 
die  ansieht  Simpson's,  nur  sind  wir  der  meinung,  dass  Lodge 
beide  gegner  wol  zu  beurteilen  verstand,  denn  er  lässt  auch 
Burghley  gegenttber  Essex  volle  gerechtigkeit  zu  teil  werden.  — 
Als  hauptquelle  zu  den  Wounds  hat  Lodge  die  lebensbeschrei- 
bnngen  des  Marius  und  Sulla  in  der  Plutarchübersetzung  des 
Thomas  North  benutzt.  Ueber  denselben  geben  Lowndes*, 
Trench^,  Ward*  und  die  Encyclop.  Brif  das  wissenswerteste. 
Sein  werk,  das  widerum  nach  der  französischen  ttbersetzung 
von  Amyot  bearbeitet  ist,  wurde  1579»,  1595, 1603,  1605, 1607, 
1612  etc.  veröfifentlicht,  und  zwar  benutzte  Lodge  unzweifelhaft 


»  Vgl.  Tamburlaine  IT,  akt  IV,  sc.  3  und  akt  V,  sc.  1  und  3. 

*  Vgl  den  prolog  zu  Tamburlaine  II. 

«  Vgl.  New  Shak.  Soc.,  Transactions  I,  s.  392. 

*  Vgl.  The  Bibliographer's  Manual,  artikel  North. 
»  Vgl.  Plutarch,  Four  Lectures  1873,  s.  49. 

*  Vgl.  History  etc.  I,  s.  434. 

'  Vgl.  Vol.  XVII,  1884,  s.  555. 

"  Vgl.  Catalogne  of  the  Books  in  the  Library  of  the  British  Museam 
fto  the  year  1640)  II,  und  Arber's  Transcript  11,  351:  *VIto  Die  Aprilis 
[1579].  Thomas  vautroUier.  master  Wighte.  Lycenced  unto  yem  [tnem] 
a  booke  in  Englishe  called  Plntarks  Lyves XV"  and  a  copie'. 
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die  ausgäbe  von  1579,  während  Shakespeare  auch  die  yon 
1605^  and  1607^  vorgelegen  haben  könnte.  Indessen  hat 
schon  Collier^  daraof  hingewiesen,  dass  Lodge  als  gelehrter 
nicht  wie  Shakespeare  bloss  auf  die  englische  Übersetzung  an- 
gewiesen war,  sondern  auch  die  französische  Übersetzung  oder 
das  griechische  original  benutzt  haben  kann.  Doch  neigt  sich 
Collier  der  ansieht  zu,  dass  Lodge  trotz  einiger  abänderungen 
die  englische  Übersetzung  von  North  benutzt  habe.  Freilich 
wird  sich  diese  frage  erst  nach  einer  eingehenden  Untersuchung 
völlig  entscheiden  lassen,  welche  wir  leider  wegen  raum- 
mangels  auf  eine  spätere  gelegenheit  verschieben  müssen.  — 
Allgemeine  urteile  über  unser  drama  finden  sich  bei  Collier«, 
Herrig*,  Grässe«,  Ulrici^,  Scherr»,  v.  Friesen ^  Ward^o  und 
Klein  11,  von  denen  wir  indessen  nur  die  hauptsächlichsten 
hervorheben  wollen.  !bjach  Collier  ist  Lodge  besonders  stark 
in  der  Charakterzeichnung,  wie  die  gestalten  des  alten  und 
jungen  Marius,  Sulla,  Antonius,  sowie  der  Cornelia,  Fulvia  und 
des  Clowns  beweisen.  Die  scene  lässt  er  ganz  nach  bedürfniss 
wechseln  von  Rom  nach  Pontus,  Mintumae  und  Numidien  und 
fällt  auch  öfters  aus  der  zeit,  z.  b.  macht  er  aus  dem  Gallier, 
der  den  Marius  töten  soll,  einen  Franzosen,  der  gebrochen  Eng- 
lisch und  Französisch  spricht  und  ^par  le  sang  de  Dieu'  schwört, 
wie  auch  Marius  selbst  *By  our  Lady'  ausruft.  Ebenso  wird 
am  Schlüsse  die  londoner  Paulskirche  erwähnt,  als  ob  sie  nach 
Born  gehöre;  doch  ist  diese  nichtbeachtung  der  Zeitumstände 
ja  ein  fehler,  der  sich  selbst  bei  Shakespeare  häufig  genug 
vorfindet  —  Nach  Herrig  enthält  das  stück  eine  menge  von 
greuelscenen,  deren  Verbindung  ziemlich  locker  ist,  so  dass  es 


1  Vgl.  Arber's  Transcript  UI,  288:  '6.  Maij  [16051.  Edmund  Weaver. 

ed  for  his  copyos  by  consent  of  A  füll  (jourt  ot  Assistentes  holden 

this  Day.    These  Ten  Copies V".    Viz.  1.  The  one  half  of  JPlu- 


tarques  lyves  sett  forth  in  £nglish  by  Sir  Thomas  North*. 

>  Vgl.  ebd.  III,  342:  '2  martij  [1607].  Master  ifeild.  Entred  for  his 
copie  with  th[e]  assentes  of  Master  Wight  and  master  Weaver  in  füll 
Court  holden  this  Day  The  Booke  called  Plutarques  Lyves VI**'. 

»  Vgl.  Dodsley  1825,  Vol.  VIU,  s.  11  u.  12. 

«  Vgl.  History  etc.  Ill,  s.  213—220. 

*  Vgl.  Archiv  1847,  II,  s.  338-339  und  XVIII,  8.241. 

^  Vgl.  Alldem.  Literärgeschichte  III,  1,  s.  548. 

^  Vgl.  Shakespeare's  dram.  Kunst  I,  s.  146 — 151. 

^  Vgl.  Engl.  Literaturgeschichte  s.  62. 

»  Vgl,  Shakespearestudien  I,  s.  408. 
>'>  Vgl.  History  I,  s.  228  und  Encyclop.  Brit.  Vol.  XIV,  s.  767—769. 

"  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  364—381. 
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ihm  an  der  rechten  einheit  fehlt.  Im  einzelnen  finden  sieh 
recht  schöne  momente;  besonders  sind  die  einfachheit  und  Zart- 
heit des  ausdrucks  zu  loben,  worin  Lodge  Marlowe  bei  weitem 
ttbertriflft.  So  mag  das  drama  die  Vorliebe  für  die  römische 
geschichte  begünstigt  nnd  auch  auf  Shakespeare's  römische 
historien  einflnss  gehabt  haben.  —  Ulrici,  der  unserer  mei- 
nung  nach  das  drama  am  richtigsten  charakterisiert,  bemerkt 
zuerst,  dass  die  Wounds  uns  Lodge  in  seiner  wahren  gestalt 
zeigen;  dann  vergleicht  er  ihn  mit  Marlowe,  der  zwar  das 
grössere  dramatische  talent  besitzt,  aber  doch  in  mancher  be- 
ziehnng  von  Lodge  tibertroffen  wird.  Sein  stil  ist  weniger 
schwülstig  als  der  Marlowe's  und  Kyd's,  ohne  deshalb  matt  zu 
werden  wie  der  Greene's;  ja  bei  Lodge  finden  wir  sogar  schon 
eine  ahnnng  von  dem  erhebenden,  versöhnenden  demente  des 
tragischen.  Doch  wird  der  historische  Stoff  dadurch  wesent- 
lich umgestaltet,  obwol  allerdings  der  tod  des  Marius  nur  eine 
glückliche  abweichung  zu  nennen  ist,  da  durch  dieselbe  der 
kontrast  der  beiden  beiden  erhöht  wird.  Marius  ist  auch  sonst 
edler  gehalten  gegenüber  Sulla,  der  mit  psychologischem  Scharf- 
blick nnd  bemerkenswertem  talent  der  Charakterzeichnung  als 
rachsüchtiger  despot  geschildert  wird.  Freilich  fällt  Sulla  plötz- 
lich aus  seiner  rolle,  da  er  zum  schluss  auf  dem  gipfel  seiner 
macht  seiner  würde  entsagt  und  in  diesem  entschlusse  stand- 
haft bis  zum  tode  bleibt.  Lodge  zerstörte  durch  diesen  ver- 
söhnenden schluss  die  innere  einheit  des  dramas,  so  dass  es 
nun  in  zwei  nur  äusserlich  verbundene  tragödien  zei-fallt,  deren 
grnndgedanke  unmotiviert  eine  Verherrlichung  des  blinden 
glttckes  und  der  gunst  der  götter  ist.  So  ist  Lodge  bei  dem 
versuche  stehen  geblieben^  dem  tragischen  eine  höhere  weihe 
zu  geben.  —  v.  Friesen  ist  ähnlicher  ansieht  wie  ülrici,  wäh- 
rend Klein  zwar  die  Schönheiten  der  Wounds,  z.  b.  das  wider- 
sehen des  alten  und  jungen  Marius,  nicht  ganz  verkennt,  aber 
doch  sich  wie  gewöhnlich  so  auch  über  unser  stück  nur  tadelnd 
ausspricht  und  besonders  folgende  fehler  hervorhebt:  Das  ge- 
brochene Englisch-Französisch  des  Galliers,  die  einfUhrung  des 
echos  in  das  drama,  den  plötzlichen  tod  des  Marius,  die  witz- 
losigkeit  des  clowns,  das  possenspiel  am  ende  des  dramas,  die 
lateinischen  distichen  des  genius,  der  in  leibhaftiger  gestalt 
auftreten  soll,  und  zum  schluss  den  verklärten  tod  SuUa's. 
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Das  zweite  drama  ist  betitelt:  A  Looking  Glass  for 
London  and  England,  by  Thomas  Lodge  and  Bobert 
Greene.^  Herausgegeben  von  Dyee,  London  1831  in  Kobert 
Greene's  Works  und  London  1861  in  The  dramatic  and  poe- 
tical  Works  of  Robert  Greene  and  George  Peele,  s.  113 — 147. 
Der  titel  'Looking  Glass'  oder  'Mirrour'  wird  in  jener  zeit  so 
häufig  gebraucht,  dass  er  in  den  registern  der  Stationers'  Com- 
pany fast  auf  jeder  seite  vorkommt.^  —  Von  inhaltsangaben 
des  Stückes  gibt  die  ausfllhrliohste  Fritsche^  kürzere  finden 
sich  bei  Collier ^  Bodenstedt^  Uirici«,  Ward^  und  Kleine  Da 
alle  leicht  erreichbar  sind,  glauben  wir  von  einer  eigenen  ab- 
sehen zu  dttifen.  Ueber  das  datum  der  abfassung  und  ersten 
anfiflihrung  des  stttckes  sind  sehr  abweichende  ansichten  auf- 
gestellt worden,  weshalb  es  sich  wol  der  mühe  verlohnt,  dies 
eingehender  zu  untersuchen.  Zuerst  steht  als  äusserster  termin 
fest,  dass  es  vor  1594  geschrieben  ist,  in  welchem  jähre  es 
gedruckt  wurde.^  Da  das  drama  ferner  nach  angäbe  des  titei- 
blattes  von  Thomas  Lodge  und  Robert  Greene  gemeinschaft- 
lich geschrieben  wurde,  so  muss  es  vor  dem  3.  Sept  1592  ent- 
standen sein,  weil  Greene  an  diesem  tage  starb.  Schon  aus 
diesem  gründe  ist  die  ansieht  Ward's  ^^  sehr  unwahrscheinlich, 
dass  Lodge  das  stttck  erst  nach  der  riickkehr  von  seiner  See- 
reise mit  Cavendish  (ende  1592  oder  1593)  verfasst  habe.  Einen 
weiteren  anhält  gewähren  uns  vier  eintrage  in  Henslowe's 
Diaryii,  die  nach  der  tibereinstimmenden  ansieht  aller  kritiker 
auf  unser  drama  bezug  haben  und  zugleich  angeben,  dass  es 
von  den  schauspielern  des  Lord  Strange  aufgeführt  wurde.  *^ 


»  Vgl.  Laing's  Introduction  s.  XXXVI,  XXXVIII  und  LVIII— LIX. 

*  Vgl.  darüber  auch  W^ard,  History  I,  s.  222—224. 
'  Vgl.  Ilerrig's  Archiv,  26.  bd.,  s.  71—81. 

*  Vgl.  History  1831,  III,  s.  218—220. 

*  Shakespeare's  Zeitgenossen  1860,  III,  s.  85—92. 
«  Shakespeare's  dram.  Kunst  1868,  I,  s.  146—147. 
'  Histoiy  I,  s.  223—224. 

«  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  429—436. 

ö  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  645:  *5  Marcij  [1594].    Thomas  Creede. 
Entred  for  his  copie  under  the  wardens  handes  a  booke  intituled  the  iookinge 

gUsse  for  London  by  Thomas  Lodg[e]  and  Robert  Greene  gent VI^'. 

•«  Vgl.  History  etc.  II,  s.  227. 

>^  S.  23:  Rd.  at  the  lookin^^lasse  the  8  of  marche  1591  ...  VII". 
Ester.  Rd.  at  the  lookinglasse  the  27  of  marche  1591  .  LV". 
S.  25:  Rd.  at  the  lockingglasse,  the  19  of  aprell  1591    .  .  XXIIII». 
S.  28:  Rd.  at  the  lookinglasse,  the  7  of  June  1592   ....  XXIX«. 
"  Vgl.  Henslowe's  Diary  s.  19. 
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IndesBen  ist  za  diesen  eintragen  zu  bemerken,  dass  sie  sich 
nicht  anf  das  jähr  1591  unserer  Zeitrechnung,  sondern  sämmt- 
lieh  anf  1592  beziehen,  wie  aus  den  folgenden  selten  von  Hens- 
lowe's  Diary  hervorgeht  Henslowe  schreibt  nämlich  gewöhn- 
lich bis  zum  24.  März  des  neuen  jahres  noch  die  alte  Jahres- 
zahl, woraus  sich  das  versehen  erklärt  Diese  sitte,  das  neue 
jähr  erst  mit  dem  25.  oder  26.  März  zu  beginnen,  herrschte  da- 
mals allgemein,  wie  Collier  ^  und  Arber ^  versichern.  Doch  ist 
hier  zu  bemerken,  dass  gerade  1592  Henslowe  die  alte  Jahres- 
zahl noch  bis  zum  24.  April  fortführt,  so  dass  diese  angaben 
Collier's  und  Arber's  noch  des  beweises  bedürfen.  Trotzdem 
sieht  so  viel  fest,  dass  das  Lookingglass  am  8.  und  27.  März, 
19.  April  und  7.  Juni  1592  aufgeführt  wurde,  doch  nicht  als 
ein  neues  stück,  was  Henslowe  gewöhnlich  anzugeben  pflegt. 
In  der  tat  sprechen  denn  auch  verschiedene  gründe  für  eine 
viel  frühere  abfassnng,  und  zwar: 

1.  In  der  dedikation  von  Robert  Greene's  Mourning  GarmeDt,  das 
nach  Simpson^  1590  verfiisst  ist,  finden  sich  die  folgenden  deutlichen  an- 
spielungen  anf  das  Lookingglass:  'While  wantonness  overweaned  the 
Ninevites,  their  surcoats  of  bisse  were  all  polished  with  gold;  but  when 
the  threatening  of  Jonas  made  a  jar  in  their  ears,  their  finest  sendall 

was  tumed  to  sackcloth Having  mjrself  overweaned  with  them 

of  Nineveh  in  Publishing  sundry  wanton  pamphlets,  and  setting  forth 
axioms  of  amorons  philosophy,  tandem  aliquando  taught  with  a  feeling 
of  my  palpable  follies,  and  heariug  with  the  ears  of  my  heart  Jonas 
crying  except  thou  repent,  as  I  have  changed  the  inward  afifects  of  my 
mind,  so  I  have  tumed  my  wanton  words  to  effectual  labours,  and  puUing 
ofif  their  vain  glorious  titles  have  called  this  my  Mourning  Garment'. 
Danach  muss  das  Lookingglass  vor  dem  2.  Nov.  1590  gedichtet  sein/ 

2.  Ans  vielen  früher  schon  erörterten  gründen  geht  hervor,  dass 
Lodge  bereits  im  jähre  1589  darauf  verzichtete,  noch  femer  dramen  zu 
sehreiben. 

3.  Um  dieselbe  zeit  scheint  das  verhältniss  von  Greene  nnd  Lodge 
besonders  innig  gewesen  zu  sein,  denn  Greene  wird  von  Lodge  sehr 
gefeiert  in  einem  französischen  gedichte  zur  empfehlung  von  Greene's 


*  Vgl.  Henslowe's  Diary  s.  19. 

»  Vgl.  Arbefs  Transcript  II,  364:  *A  Sermon  preched  at  Faules  crosse 
the  Sonday  after  new  yeres  day:  by  foraine  computacon  1580,  and  by 

th[e]  Englishe  1579 VI<1.    (This  merely  refers  to  our  old  way 

of  reekoning  the  oommencement  of  the  year  from  the  25  th  March.  The 
Calendar  was  not  revised  by  Pope  Gregory  XIII,  tili  1582).' 

'  Vgl  School  of  Shakespeare  II,  s.  339—390. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  567:  *Secundo  Novembris  [1590].  John 
wolf.  Entred  for  his  Copie  under  th[e  hjandes  of  master  Judson  and  the 
wardens  Greenes  mourmnge  garment  etc VI^'. 


Digitized  by  VjOOQIC 


260  CARL» 

Spanish  Masquerado  (eii^etragen  am  I.Februar  15S9).  Femer  dedieierte 
nach  Simpson^  Greene  sein  Farewell  to  Folly  dem  söhne  des  Lord  Hans- 
don,  Hobert  Cary,  der  in  Oxford  zugleich  mit  Thomas  Lodge  studierte 
und  durch  diesen  jedenfalls  mit  Greene  bekannt  wurde.  Diese  dedikation 
ist  aber  nach  Simpson  1589  geschrieben. 

4.  Im  Lookingglass  findet  sich  eine  anspielnng  auf  Greene's  Friar 
Bacon  and  Friar  Bungay.  Adam  sagt  nämlich:  'his  nose  was  in  the  highest 
degree  of  noses,  it  was  nose  autem  glorificam'.  Dies  geht  nach  Dyce' 
auf  folgende  stelle  im  Friar  Bacon:  'You  talk  of  nos  autem  glorificare, 
but  here's  a  nose '.'  Offenbar  passt  aber  dieser  witz  viel  besser  in  Greene's 
Friar  Bacon  als  in  das  Lookingglass,  wo  er  nur  widerholt  wurde,  weil  er 
neu  war  und  beifall  gefunden  hatte.  Daraus  geht  hervor,  dass  Friar  Bacon 
kurz  vor  dem  Lookingghiss  aufgeführt  wurde.  Nun  hat  aber  Ward^  fest- 
gestellt, dass  Friar  Bacon  vor  dem  Februar  1589  verfasst  wurde,  höchst- 
wahrscheinlich 1588  oder  sogar  schon  1587,  so  dass  auch  das  Looking- 
glass um  dieselbe  zeit  entstanden  sein  wird.  —  Zu  diesen  äusseren  grlinden 
kommen  aber  auch  noch  innere  hinzu:  Die  reden  des  Oseas  und  Jonas, 
welche  fortwährend  zu  reue  und  busse  auffordern,  und  namentlich  die 
Schlussrede '^  des  Jonas,  machen  den  eindruck,  als  ob  ein  grosses  nationales 
Unglück  im  anzuge  sei: 

0  proud  adulterous  glory  of  the  west! 
Thy  neighbours  bum,  yet  dost  thou  fear  no  fire; 
Thy  preachers  cry,  yet  dost  thou  stop  thine  ears; 
The  'larum  rings,  yet  sleepest  thou  secure. 
London,  awake,  for  fear  the  Lord  do  frown:  .... 
Repent,  0  London!  lest,  for  thine  offence, 
Thy  shepherd  iail,  whom  mighty  God  preserve, 
That  she  may  bide  the  pillar  of  his  church 
Against  the  storms  of  Romish  Anti-Christ! 
Gewiss  sind  diese  letzten  worte  zu  beziehen  auf  die  durch  Maria 
Stuart's  tod  glücklich  beseitigte  gefahr,  welche  Elisabeth  und  der  eng- 
lischen kirche  von  Seiten  der  englischen  katholiken  drohte.   Halt  man  damit 
den  umstand  zusammen,  dass  man  um  diese  zeit  häufig  dem  wünsche  be- 
gegnet, England  mit  einem  ehernen  walle  zu  umgeben^,   natürlich  zum 
schütze  gegen   die  herannahende  armada,  so  dürfte  sich  aus  all*  diesen 
äusseren  und  inneren  gründen  die  hohe  Wahrscheinlichkeit  ergeben,  dass 
das  Lookingglass  im  frühjahre  1588  entstanden  ist. 

Ueber  die  quelle  zum  Lookingglass  sagt  schon  die  Bio- 
graphia  Britannica^:  'The  plot  is  founded  on  the  story  of  Jonah 


'  Vgl.  School  of  Shakespeare  II,  s.  379  u.  380. 
»  Greene's  Works  1861,  s.  119,  anm.  §. 

>  Vgl.  dazu  s.  94  in  Ward's  ausgäbe  von  Friar  Bacon  and  Friar  Bungay. 
*  Vgl.  Friar  Bacon,  Introduction  s.  XCIV. 

^  Nach  Grässe  III,  1,  s.  548  hat  dieser  Schlussaufruf  an  London  viel 
ähnlichkeit  mit  Petrarca's  sonetts  gegen  Korn. 
^  Vgl.  Friar  Bacon,  Introduction  s.  VI. 
'  Vgl.  bd.  U,  s.  379,  1812. 
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and  the  Ninevites  in  sacred  history".  Doch  ist  dies  nur  inso- 
weit richtig,  als  aus  der  Bibel  die  geschichte  des  Jonas  ent- 
nommen ist  und  zwar  ziemlieh  wörtlich.  Nur  wenige  ab- 
änderungen  linden  sich,  z.  b.  ist  ans  dem  kttrbis  der  Bibel  im 
Lookingglass  ein  weinstock  geworden.  Dies  mag  durch  den 
altenglischen  text  veranlasst  worden  sein.  Bei  Wycliffe^  steht 
nämlich  ""eder  (=  zäun,  fiechtholz)^  or  aplaunt\  Bei  Wydiflfe's 
nachfolgern  ist  daraus  geworden  ^an  yny'  =  epheu,  der  sich 
ja  ebenso  wie  der  weinstock  an  festen  gegenständen  empor- 
rankt Oseas  ist  aus  der  zahl  der  propheten  beliebig  heraus- 
gegriffen, denn  es  wird  in  der  Bibel  nicht  erwähnt,  dass  er 
jemals  in  Ninive  gewesen  ist.  Offenbar  waren  Greene  und 
Lodge  überhaupt  nicht  sehr  in  der  Bibel  belesen,  trotzdem  sie 
einen  biblischen  stoff  wählten  ^  denn  Rasni  ist  nur  ein  sagen- 
hafter könig  und  Jerobeam  war  zur  zeit  des  propheten  Hosea 
nicht  könig  in  Juda,  sondern  in  Israel.  —  Ueber  die  Bibel  als 
quelle  zum  Lookingglass  bemerkt  Dyce^:  Da  es  seiner  natur 
nach  zum  teil  ein  altenglisches  mysterienspiel  ist,  so  ist  man 
tiberrascht,  in  Wits  Miserie  folgende  ansieht  Lodge's  darüber 
zn  finden: 

'Agaiue  in  stage  plaies  to  make  use  of  hystoricaU  scripture,  I 

hold  it  with  the  legists  odious,  and,  as  the  counciU  of  Trent  did  Sess 

§  4  Fin,  I  condeinne  it.    Sig.  F.  4'. 
Sollte  dies  nicht  blosse  Ironie  Lodge's  sein?  — 

Collier  hat  für  unser  stück  eine  im  jähre  1568 — 69  er- 
schienene bailade  ^  mit  demselben  titel  als  quelle  vermutet.<^ 
Will  man  nicht  überhaupt  annehmen,  dass  alles  ausser  der 
geschichte  des  Jonas  auf  freier  erfindung  der  dichter  beruhte, 
so  verdient  nach  unserer  ansieht  eine  andere  im  jähre  1586 
erschienene  bailade'  sowol  der  zeit  als  ihres  bezeichnenden 
titeis  wegen  entschieden  den  vorzug.  —  Wie  über  die  datie- 
rung,  so   sind  auch  über  teudenz  und  Charakter  des  Stückes 


•  Vgl.  die  ausgäbe  von  Forshall  und  Madden,  bd.  III,  1850. 
»  Vgl.  MliUer,  Etym.  Wörterbuch  I,  s.  377. 

»  Vgl.  Herrig's  Archiv,  bd.  26,  s.  71—81. 

•  Vgl.  Greene's  Works  1861,  s.  32. 

»  Vgl.  Arber*8  Transcript  I,  381:  *22  July  1568  — 22  July  1569.  Jonnes. 
Recevyd  of  Rycharde  Jonnes  for  [hisl  lycense  for  prynting  of  a  ballett 
intitaled  a  lokynge  glasse l\\l^\ 

•  Vgl.  Collier's  Extracts  I,  185. 

»  Vgl.  Arber*8  Transcript  II,  547:  *5*o  Septembris  [1586].  Ric.  Jones. 
Receavea  of  him  for  printinge  a  ballad  of  nowe  have  with  yo  to  Ninive 
being  a  sonnet  of  Repentance  ander  the  Wardens  handes  ....  1111^'. 
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verschiedene  aosichteD  anfgestellt  worden.  Collier^  Herrig^ 
und  Grässe^  fassten  dasselbe  als  eine  art  Ironie  und  saure 
oder  als  parodie  der  paritanischen  jammerlieder  über  die  bübne 
auf,  wogegen  Ulrici^  meint,  dass  es  in  ähnlicher  absieht  wie 
Peele's  David  and  Bethsabe  geschrieben  wurde,  nämlich  am 
za  zeigen,  dass  die  btthne  noch  immer  religiöse  nnd  sittliche 
stücke,  wie  zur  zeit  der  mysterien  nnd  moralitäten,  hervor- 
bringe. 'Das  stttck  ist  insofern  interessant,  als  es  zeigt,  in 
welcher  art  dichter  wie  Greene  nnd  Lodge  wesen  und  zweck 
der  alten  moralitäten  mit  den  anforderungen  der  knnst  auf  der 
damaligen  stufe  der  bildung  zu  vereinigen  suchten.  Es  ist 
gleichsam  selbst  ein  Moral-  und  Mirade-Play  im  geiste  des 
Greene-Marlowe'schen  Zeitalters,  aber  eben  damit  ein  schlagen- 
des zeugniss,  dass  in  dieser  art,  d.  h.  mit  der  ausdrücklichen 
tendenz  moralischer  und  religiöser  besserung,  die  alten  morali- 
täten nnd  mysterien  sieh  nicht  widerherstellen  liessen.  Der 
versuch  musste  verunglücken,  weil  er  sowol  dem  allgemeinen 
geiste  der  nationalen  bildung,  wie  insbesondere  dem  gange 
und  ziele  der  englischen  kunstentwickelung  widersprach'.  — 
Derselben  ansieht  ist  dann  auch  Herrig^  beigetreten.  Malone^ 
war  der  meinung,  dass  Spenser  Lodge's  poetischen  namen 
Alcon  aus  dem  Lookingglass  wegen  der  moralisch-religiösen 
beschaffenheit  desselben  genommen  habe  und  Klein'^  nennt  es 
ein  moralisch-satirisches  theaterstUck,  dass  Lodge  und  Greene 
geschrieben  hätten,  um,  die  ausschweifungen  und  Sünden  der 
zeit  an  ihrem  eigenen  fleische  zu  flagellieren,  wie  entnervte 
Wollüstlinge,  nicht  zur  abtötung,  nein,  zur  erweckung  des 
fleisehes'.  —  Für  uns  besitzt  am  meisten  Wahrscheinlichkeit 
die  ansieht  Ulrici*s,  der  mit  Collier  darin  übereinstimmt,  dass 
das  stück  ganz  allgemein  gehalten  ist;  wenigstens  sind  etwaige 
anspielungen  ftir  uns  nicht  mehr  verständlich.  Dagegen  ist 
Simpson^  dafür  eingetreten,  dass  durch  den  einen  magier 
offenbar  die  philosophenschule  von  Baleigh,  Hariot  und  dem 


*  Vginistory  lU,  8.218. 

«  Vffl.  Archiv,  1847,  bd.  II,  s.  339. 

'  AUgem.  Literärgeschichte  III,  1,  s.  548. 

*  Vgl.  Shakespeare's  dram.  Kunst  I,  s.  147. 
«  Vgl.  Archiv  1859,  bd.  26,  b.  71—81. 

«  Vgl.  Shakespeare's  Works,  ed.  Boswell  1821,  bd.  U,  s.  250  u.  251. 

^  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  366. 

«  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Transactions  I,  s.  390. 
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Earl  of  Noithnmberland  personifiziert  werde.  Wir  sind  mit 
leben  und  werken  dieser  philosophen  za  wenig  vertraut,  um 
diese  angäbe  als  richtig  oder  falsch  erweisen  zu  können,  doch 
möchten  wir  dagegen  halten,  dass  auch  Adam  die  philosophen 
und  ärzte  verspottet  und  Oseas  über  ^new  inspir'd'  propheten 
spricht*  Im  übrigen  war  das  Lookingglass  entschieden  ein 
ausstattungsstück^,  denn  nicht  nur  treten  Rasni,  Alvida  und 
die  magier  fast  stets  M*n  all  royalty,  in  rieh  attire'  oder  in 
'great  pomp'  auf,  sondern  es  werden  auch  Remilia  und  Rada- 
gon  vom  blitze  getroffen.  Ferner  schlagen  die  magier  mit 
ihren  Stäben  den  grund,  worauf  ein  bäum  emporsteigt  Eine 
band  droht  aus  den  wölken  mit  einem  feurigen  Schwerte;  eine 
schlänge  verschlingt  einen  weinstock;  Jonas  wird  von  dem  wal- 
fische  direkt  auf  die  btthne  befordert  etc.  Dies  ist  wol  auch 
der  grund,  warum  es  sich  so  lange  auf  der.bUhne  hielt ^  und  in 
kurzer  zeit  nicht  weniger  als  vier  auflagen  erlebte.  Malone^  war 
der  ansieht,  dass  der  name  Radagon's,  des  hochmütigen,  grau- 
samen emporkömmlings,  eine  Umstellung  der  worte  'a  dragon' 
sei.  Doch  hat  Dyce  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  eine 
ganz  nntadelhafte  person  desselben  namens  auch  sonst  bei 
Greene  vorkommt*  —  Die  komischen  seenen  des  Stückes  sind 
in  prosa  gehalten,  während  die  ernsteren  fast  durchweg  den 
blankvers  zeigen,  denn  selbst  die  reden  des  Oseas,  in  denen 
der  reim  noch  vorkommt,  sind  nur  gereimte  zehnsilbler,  also 
dem  blankverse  sehr  ähnlich  und  wol  nur  deshalb  von  den 
dichtem  eingefügt,  um  gewisse  ruhepausen  eintreten  zu  lassen. 
Einmal  fällt  denn  auch  Oseas  aus  der  rolle  und  spricht  in 
blankversen.  Diese  selbst  sind  im  allgemeinen  gar  nicht  so 
ttbel  und  zeigen  einen  entschiedenen  fortschritt  gegen  die  der 
^Wonnds'.  Als  reimspielerei  findet  sich  auch  ein  lateinischer 
vers  am   ende  der  zweiten  scene.    Allgemeine  bemerkungen 


'  Vgl.  Ward,  History  I,  s.  222—224. 

«  Vgl.  Herrig's  Archiv,  bd.  26,  s.  71— 81. 

'  Dyce  a.  a.  o.  s.  32  und  Ward  I,  s.  222—224  geben  folgende  citate 
an:  Beaumont  and  Fletcher's  Knight  of  the  Buming  Pestle,  akt  III.  Ben 
Jonson's  fivery  man  out  of  his  humour,  akt  II,  sc.  1.  Ben  Jonson's  Bar- 
tholomew  Fair,  akt  V,  sei.  Lingua  ed.  1617,  Sig.  F.  Every  Woman  in 
her  Ilamor  1609,  Sig.  H.  Cowley's  Cutter  of  Coleinan  Street,  akt  V,  sc.  11. 
Marston,  The  Dutch  Coürtezan  III,  1. 

*  Vgl  Shakespeare's  Works,  ed.  Boswell  1821,  Vol.  II,  s.  221. 

»  Vgl.  Greene  s  Never  Too  lAte,  Part  Second,  the  Host's  Tale. 
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über  das  Lookingglass  findeo  sich  znerst  bei  Collier  ^  dem  sich 
später  Ward ^  und  Hadsou^  angeschlossen  haben;  doch  können 
vnr  uns  nicht  ganz  mit  ihrer  ansieht  einverstanden  erklären, 
denn  das  stttck  kommt  ans  nicht  ^wearisomely  dull'  vor,  wie 
Collier  sagt,  sondern  gerade  die  komischen  scenen  sind  die 
besten  des  ganzen  stttckes.  Diese  ansieht  hat  Klein  ^  anfge- 
stellt,  dem  sich  dann  Ward^  in  der  Encyclop.  angeschlossen 
hat.  Dass  das  Lookingglass  trotzdem  im  ganzen  geringen  wert 
hat,  da  weder  Lodge  noch  Greene  viel  dramatisches  talent 
besass,  wie  schon  Herrig<^  bemerkte,  wird  niemand  bezweifeln 
wollen.  Dasselbe  scheint  noch  daza  ziemlich  schnell  entstanden 
za  sein,  denn  der  könig  von  Kreta,  den  Rasni  im  anfange  des 
stttckes  verbannt,  erscheint  am  ende  ohne  weiteres  wider.  Auch 
sind  die  prosaischen  scenen  noch  stellenweise  recht  roh,  z.  b. 
die  reden  Adam's;  gerade  diese  aber  gefallen  der  königin  Alvida 
sehr  gat,  was  nnr  ein  neaer  beweis  flir  die  tatsache  ist,  dass 
die  damaligen  sitten  noch  viel  zu  wünschen  ttbrig  Hessen.  — 
Am  treffendsten  charakterisiert  Bodenstedt  das  stück  folgender- 
massen^:  ^Dieses  wanderliche  tendenzstück  enthält  im  gmnde 
nichts  als  kopieen  nach  dem  alten  testamente,  nnterbrochen 
durch  komische  scenen  (disjecta  membra  eines  interlade)  nnd 
gespickt  mit  moralischen  reflexionen  und  nntzanwendungen. 
Von  Charakteristik,  psychologischer  entwickelung ,  spannenden 
konflikten,  planmässiger  anläge  und  durchfuhrung,  kurz  von 
allem,  was  das  eigentliche  drama  bedingt,  ist  hier  noch  gar 
keine  rede'.  —  Was  zum  schluss  die  früher  viel  erörterte  frage 
anbetriiTt,  ob  Greene  oder  Lodge  den  grösseren  anteil  an  dem 
stücke  habe,  so  sind  auch  wir  der  meinnng,  dass  man  hier 
nur  Vermutungen  aufstellen  kann.  So  könnte  Lodge  z.  b.,  trotz- 
dem Ward  in  seiner  History  anderer  meinung  ist,  die  scenen, 
in  denen  der  Wucherer  vorkommt,  geschrieben  haben,  da  unser 
dichter  ja  in  seinem  Alarum  das  ganze  wesen  und  treiben  der 
Wucherer  als  passendes  motiv  zu  seinem  lustspiele  bezeichnet 


»  Vgl.  History  III,  s.  218—220. 
«  Vgl.  History  I,  s.  222—224. 
»  Vgl.  bd.  I,  8.  109.     1S72. 

*  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  435. 

*  Vgl.  Encycl.  Brit,  Vol.  XIV,  s.  768  und  Vol.  XI,  s.  165. 
«  Vgl.  Archiv,  2.  bd.,  s.  339. 

^  Shakespeare's  Zeitgenossen  und  ihre  Werke,  Berlin  1860,  bd.  UI, 
s.  85—92. 
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Nicht  lange  nach  seinen  dramen,  im  jähre  1595,  erschien 
auch  Lodge's  satirische  schrift:  'A  Fig  for  Momus',  einge- 
tragen in  die  register  am  2.  April  1595.  ^  In  der  Widmung 
derselben  an  den  Lord  William  Earle  of  Darbie  gibt  die  stelle: 
'but  as  your  noble  Father,  in  mine  infancie,  with  bis  own  hands 
incorporated  me  into  your  honse'  einen  interessanten  beitrag 
zu  Lodge's  lebensgeschichte,  der  bisher  noch  nicht  beachtet 
wurde.  —  Neben  Rosalynde  wird  Lodge's  Fig  for  Momus  von 
allen  kritikern  fttr  sein  bestes  werk  gehalten;  z.  b.  bemerkt 
Beloe^  bei  dem  sich  die  erste  satire  findet:  'Wenn  man  das 
alter  dieser  Satiren  betrachtet,  wird  man  über  den  leichten 
fluss  des  Verses  erstaunen'.  Es  ist  deshalb  wol  nicht  unwill- 
kommen, wenn  wir  einige  grössere  auszttge  widergeben,  zumal 
sowol  Lodge's  wie  Beloe's  werk  ziemlich  selten  ist  Die  erste 
Satire  ist  gerichtet  an  Master  E.  Dig  und  lautet  3: 

Digbie,  whence  comes  it  that  the  world  begins 

To  winke  at  follies,  and  to  sooth  up*  sinnes? 

Can  other  reason  be  aUeadged  than  this? 

The  World  sooths  sinne  because  it  sinfull  is. 

The  man  that  lives  by  bribes  and  usarie 

Winkes  like  a  foxe  at  lothsome  lecherie. 

Graft  gives  ambition  leave  to  lay  bis  plot, 

And  Crosse  bis  friend  because  he^  soandes  him  not: 

All  men  are  willing  with  the  world  to  haalte^, 

But  no  man  takes  delight  to  knowe  his  faulte. 

He  is  a  gallant  fit  to  serve  my  Lord, 

Which  clawes  and  sooths  him  np  at  every  word, 

That  cries  when  his  lame  poesie  he  heares, 

Tis  rare  my  Lord  't  wiU  passe  the  nicest  eares. 

This  makes  Amphidius  welcome  to  good  cheere, 

And  spend  his  master  fortie  ponndes  a  yeere, 

And  keep  his  plaise-mouthed^  wife  in  welts  and  gnardes 

For  flatterie  can  never  want  rewardes; 

And  therefore  Hnmfrey  holdes  this  paradox, 


»  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  295:  *Secundo  die  Aprilis  [1595].  Cle- 
ment Knight.  Entred  for  his  copie  under  the  wardens  handes  a  booke 
intituled  Ä  figge  for  Momus YI^'. 

«  Vgl.  Anecdotes  of  Literature  II,  s.  114—118. 

'  Beloe  gibt  dazu  folgende  anmerkungen: 

*  'Sooth  up,  that  is  smooth  over,  palliate'. 

*  'Soundes  him  not  does  not  exposc  him'. 

*  'To  —  haulte,  to  limp,  that  is  to  keep  pace  with  inhuman  infirmity' 

'  'Plaise-mouthedi  I  presume,  means  n)uImouthed,  or  rather  perhaps, 
with  a  mouth  as  Urge  as  that  of  the  Plaise.  —  Welts  and  guards,  means 
gowns  and  petticoats'. 
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'Tis  better  be  a  foole  then  be  a  fox 

For  folly  is  rewarded  and  respected 

Where  subtiltie  is  hated  and  rejected; 

Selfe-will  doth  frowne  when  honest  zeale  reproves  \ 

To  heare  good  connsell  error  never  loves. 

Teil  pursie  Rollus,  lurking*  in  bis  bed, 

That  humours  by  excessive  ease  are  bred; 

That  sloth  corrupts  and  choakes  the  vitall  sprights 

And  kils  the  memorie  and  horts  the  lights^: 

He  will  not  sticke  after  a  cup  of  sacke 

To  flont  bis  counsellor  behind  bis  backe; 

For  with  a  world  of  mischiefes  and  ofifence 

Unbridled  will  rebelies  against  the  sence, 

And  thinketh  it  no  little  prejudice 

To  be  reproved  thongh  by  good  advico; 

For  wicked  men  repine  their  sinnes  to  heare, 

And  folly  flings^  if  counsaile  tuch  bim  neare. 

Teil  Sextus  wife,  whose  shoes  are  under-layd* 

Her  gate  is  girlish,  and  her  foote  is  splayd, 

Sheele  raise  with  open  mouth  as  HarlUt  dooth: 

Bnt  if  you  praise  her,  though  you  speake  not  sooth, 

You  shall  be  welcome  both  to  bed  and  bord, 

And  nse  herseife,  her  husband  aud  bis  sword. 

Teil«  bleer-eid  Linus  that  bis  sight  is  cleere, 

fleele  pawne  himselfe  to  buy  the  bread  and  beere 

But  tuch  me  Quintus  with  bis  stincking  breath, 

The  dastard  will  deve  thee  to  the  death. 

Thus  though  mens  great  deformities  be  knowne 

They  greeve  to  heare,  and  take  thcm  for  their  owne. 

Find  me  a  niggard  that  doth  want  the  shift 

To  call  bis  cursed  avarice  good  thrift; 

A  rakehell  swome  to  prodigalitie, 

That  dares  not  terme  it  liberalitie; 

A  letcher  that  hath  lost  both  flesh  and  fame, 

That  holds  not  letcherie  a  pleasant  game; 

And  wby?  becanse  they  cloake  their  shame  by  this 

And  will  not  see  the  horror  what  it  is, 

And  cnnning  sinne  being  clad  in  vertues  shape. 


*  *  Seife  will  etc.    These  are  two  excellent  lines'. 

*  ^Lnrking,  lounging'. 

>  'Sights.  Here  are  also  four  very  spirited  and  forcible  lines.  — 
Lights  evidentlv  means  the  ligbts  or  powers  of  the  mind'. 

^  'Flings  here  means  kicks  or  resents.  It  would  not  be  easy  to  find 
two  finer  lines  in  Pope's  Satires  than  these'. 

*  *Under-layd,  trodden  down  in  a  slovenly  manner'. 

*  *Tell  blear  eyed  etc.  These,  and  many  of  the  succeeding  lines 
are  very  animated,  and  truly  conceived  and  expressed  in  the  indignant 
spirit  of  genuine  Satire'. 
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Flies  mnoh  reproofe,  and  many  stormes  doth  scape. 
Last^  day  I  chaunst  in  crossing  of  the  streete 
With  Diffilus  the  inkeeper  to  meete, 
He  wore  a  silken  night- cap  on  his  head 
And  iookt  as  if  he  had  beene  lately  dead; 
I  ftskt  him  how  he  far'd;  not  well,  quoth  he, 
An  ague  thus  two  months  hath  tronbled  me. 
I  let  him  passe,  and  laoght  to  hear  his  skuce' 
For  I  knew  well  he  had  the  «  «  •  by  Luce, 
And  wore  his  night-cappe  ribbind  at  the  eares, 
Because  of  late  he  swot  away  his  heares.' 
Bat  had  a  stranger  chanst  to  spie  him  then. 
He  must  have  deemd  him  for  a  civill  man. 
Thus  with  the  world,  the  world  dissembles  still. 
And  to  their  own  confusions  follow  wUlS 
Holding  it  true  felicitie  to  flie, 
Not  from  the  sinne,  but  from  the  seeing  eie. 
Then  is  this  world,  who  winks  at  each  estate, 
Hath  found  to  meanes  to  make  him  fortunate, 
To  coloor  hate  with  kindness,  to  defrand 
In  private  those  in  publique  we  applaud. 
To  keepe  this  rule,  kaw  me  and  I  kaw  thee, 
To  play  the  saints,  whereas  we  divels  bee. 
What  ere  men  doe  let  them  not  reprehend, 
For  ennning  knayes  with  cunning  knaves  defend. 
Truth  is  pursewed  by  hate,  then  is  he  wise 
That  to  th^  World  his  worldly  will  applies. 
What  is  he  wise?    1*  as  Amphestus  streng, 
That  bumt  his  face  because  his  beard  was  long. 

^Das  lebhafte  geftihl,  die  spräche  und  der  versbau  mancher 
stellen  dieser  satire',  bemerkt  Beloe  noch,  'sind  bewandemswert 
und  Dryden's  oder  Pope's  nicht  unwürdig'. 

Eine  zweite  grössere  abhandlang  über  'A  Fig  for  Momns^ 
findet  sich  in  Collier's«  Poetical  Deeameron,  die  wir  wegen  der 
Seltenheit  des  Werkes  ebenfalls  in  anszügen  widergeben  wollen. 

Collier  begründet  zunächst  seine  behauptung,  dass  weder 
Lodge  noch  Hall,  sondern  Donne  der  erste  englische  Satiriker 


>  *Ls8t  day  —  yesterday'. 
»  *Skuce  —  exGuse'. 

*  'heares  —  hairs'. 

*  *Will  —  passion.    I  know  not  where  these  lines  are  surpassed  in 
force,  truth  or  elegance'. 

^  ^I,  that  is  ay.  —  I  confess  I  do  not  comprehend  the  meaning  of 
these  conclttding  lines'. 

*  Vgl  VoL  I:  The  Third  Conversation. 
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gewesen  sei,  diireb  den  nachweis  eines  manuskripts  der  ersten 
drei  Satiren  Donne's,  betitelt: ' Jhon  Danne  bis  Satires  Anno  Do- 
mini 1593*  nnd  aufbewahrt  auf  dem  Britiscben  Museum  Harl. 
ms.  no.  5110.  Indessen  scheint  uns  der  ganze  streit  keinen 
zweck  zu  haben,  denn  es  kommt  doch  nicht  darauf  an,  wer 
zuerst  seinen  gedichten  den  namen  ' Satiren'  beigelegt  hat,  son- 
dern wer  zuerst  wirkliche  Satiren  geschrieben  hat,  und  deren 
gab  es  ja  schon  weit  früher.  Auch  deuten  Lodge's  worte: 
^where  in  no  man  might  chalenge  me  with  servile  Imitation' 
doch  nur  darauf  hin,  dass  gerade  zu  Lodge's  zeit  diese  dich- 
tungsart  nicht  sehr  verbreitet  war,  ohne  damit  zu  behaupten, 
dass  überhaupt  noch  keine  Satiren  im  Englischen  bestanden 
hätten.  Collier  bemerkt  ferner,  dass  Lodge  von  seinem  *whole 
centon'  nichts  mehr  veröflfentlichte,  jedenfalls  weil  er  von  Hall 
überflügelt  wurde,  dessen  Satiren  Collier  im  allgemeinen  höher 
stellt,  wenn  auch  einzelne  stellen  bei  Lodge,  z.  b.  die  erste 
Satire,  Hall  ebenbürtig  sind  und  Wyat  z.  b.  entschieden  über- 
treffen. Indessen  kommen  nur  wenige  stellen  der  dritten  und 
fünften  satire,  die  Collier  ebenfalls  gibt,  der  ersten  gleich.  Eine 
stelle  aus  der  fünften  satire  findet  sich  auch  in  Simpson's 
School  of  Shakespeare  II,  s.  88.  Collier  geht  dann  zu  den 
eklogen  über,  von  denen  die  erste,  wie  wir  schon  früher  er- 
wähnten, an  *reverend  Colin-Spedser*  gerichtet  ist.  Die  zweite 
ekloge  ist  ein  dialog  zwischen  Philides  und  Eglon^  unter 
welchem  namen  Lodge  auf  Lord  Burghley  anspielt,  der  sich 
1591  wegen  seines  alters  und  häuslichen  Unglücks  vom  hofe 
in  die  einsamkeit  zurückgezogen  hattet  in  der  er  trotz  der 
bitten  seiner  königin  und  einer  zu  diesem  zwecke  gedichteten 
epistel  von  George  Peele  bis  an  seinen  tod  verblieb.  Die  dritte 
an  Rowland-Drayton  gerichtete  ekloge  ist  die  beste  von  allen 
und  besteht  aus  einem  dialoge  zwischen  Wagrin  und  Golde, 
unter  welchem  namen  Lodge  unzweifelhaft  sich  selbst  meint 
Golde  hat  wegen  der  Undankbarkeit  des  publikums  und  seines 
misserfolgs  aufgehört  zu  dichten  und  wird  nun  von  Wagrin 
wider  dazu  aufgefordert  mit  folgenden  Worten: 

*Fie  Golde,  blame  not  all  men  for  a  few; 
The  Muses  have  sonie  frends  who  wUl  esteeme 


»  Vgl.  The  Gentleman's  Magazine  1S50,  Vol.  II,  8.32  und  132—134. 
'  Vgl.  Collier's  History  etc.  I,  s.  283. 
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A  man  of  worth,  and  give  desert  bis  dewe. 

Did  Mercurio  (as  many  wise  men  deeme) 

Snrcease  the  wavering  Cynthia  to  pursue, 

His  Crosse  aspects  to  arts  more  sweete  woiild  seeme. 

There  are  some  few  (alasl  tbat  they  were  more) 

That  hononr  poesie,  and  wit  adore'. 

Aber  Golde  erwidert  ihm: 

'On  these  strong  pillars  (Wagrin)  have  1  built, 
And  liv'd  a  while  in  sänne  shine  of  their  grace; 
But  timo  (sweet  friend)  believe  me  if  thou  wilt, 
Hath  made  them  worldlie,  covetons  and  base: 
Tbeir  niggard  mindes  witb  golden  words  tbey  gilt; 
Tbey  are  not  as  tbey  seeme  in  outward  face; 
To  live  in  bope  of  that  they  meane  to  give, 
Is  to  deceive  onrselves,  and  not  to  live. 
Arts  perish  wanting  hononr  and  applause; 
And  were  imperions  neede  doth  tyrannise 
The  holie  beate  throngb  worldlie  cares  doth  pause: 
The  minde  (witbdrawne  to  stndie  for  snpplies) 
Is  soyld  witb  earthlie  thoughts  and  downward  drawes. 
Hence  come  those  dnli  conceits  among  the  wise, 
Which  coy-eard  readers  censare  to  proceede 
From  ignorance  whereas  they  grow  by  neede  \ 

Darauf  wünscht  Wagrin  seinem  freunde  'a  better  minde'  und 
hält  ihm  als  beispiel  'Charles  the  kind'  nnd  *  Donroy  =  Roy- 
don'^  vor,  aber  Golde  erwidert  zum  sehluss: 

*I  rest  resolv'd:  if  bountie  will,  I  wright; 

If  not,  why  then  my  muse  shall  flie  the  light!' 

Schon  in  diesen  energischen  werten  finden  wir  also  den 
einen  grund  zu  Lodge's  absage  an  die  poesie,  einen  zweiten 
werden  wir  in  *Wits  Miserie'  erfahren,  wo  er  seinen  end- 
giltigen  entschluss  kundgibt.  Uebrigens  gibt  Collier  an,  dass 
in  Spenser's  zehnter  ekloge  (Oktober)  ähnliche  stellen  vor- 
kommen. 

Die  vierte  ekloge  Lodge's,  eine  der  schwächsten,  ist  an 
Samuel  Daniel  gerichtet  und  handelt  über  den  verschiedenen 
grad  des  beifaUs,  den  man  der  tat  gegenüber  blossem  rat 
schuldig  ist 

Von  den  sieben  episteln  ist  die  erste  'Ad  Momum'  ge- 
richtet, während  die  zweite  an  W.  Bolton  über  träume  handelt 


1  Vgl  The  Gentlemans  Magazine  1850,  II,  s.  132—134. 
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Dieser  Bolton  war,  wie  Collier  vermntet^  mit  Edmund  Bolton 
verwant,  der  1596  an  die  grUfin  von  Bedford  ein  sonett  schrieb, 
das  sieh  in  Drayton's  'Mortimeriados'  vorfindet.  Die  dritte 
epistel,  an  'Mistresse  A.  L.',  handelt  Über  nrsaehe  und  heilang 
der  fettsncht,  gewiss  ein  seltsames  motiv.  Die  fünfte  epistel, 
die  beste  von  allen,  ist  an  'Master  Michael  Drayton'  gerichtet 
und  beginnt: 

'Michael,  as  much  good  hap  unto  thy  State 

As  Orators  have  figures  to  dilate: 

As  many  crownes  as  Alchymists  have  shifts 

Briefly  as  many  goods  as  thou  hast  guifts. 

I  heare  some  upstart  Rymer  set  a  gog 

By  writing  poems  on  the  Lician  firog 

Ol  Tythons  Grashoppei,  growes  envious, 

And  will  be  &moas  with  Arehilochus. 

Alas  for  them  that  by  soiirrUitio 

Would  purchase  hme  and  immortalitle! 

But  know  this,  frend,  tme  ezeellenee  depends 

On  numbers  aim'd  to  good  and  happie  ends: 

What  eise  hath  wanton  poetry  enjoy'd 

Bat  this  —  Alas  thy  wit  was  ill  employ'dl 

What  reason  mov'd  the  golden  Aogostine 

To  name  our  poetrie  vaine  errors  wine? 

Or  Hierome  (dceply  sighted  in  these  evils) 

To  tearme  it  nothing  but  the  foode  of  devils? 

Nought  but  the  misemploytnent  of  our  guifts 

Ordain'd  for  arts,  but  spent  in  shamles  shifts. 

Looke,  as  the  sunne-beame  in  a  buming  glasse 

Doth  kindle  fire  where  ever  it  doth  passe, 

But  freely  spred  upon  th'ingendring  earth 

£gs  on  the  spring  and  kills  the  cause  of  dearth; 

So  poetrie,  restrain'd  in  errors  bounds 

With  poison'd  words  and  sinfull  sweetnes  wounds; 

But  clothing  vertue  and  adorning  it, 

Wit  shines  in  vertue,  vertue  shines  in  wit. 

True  science  suited  in  well  couched  rimes 

Is  nourished  for  fame  in  after  times! 

Thou  then,  sweet  friend,  grieve  not  though  foUy  thrive, 

Fame  got  by  it  dies  er^  it  is  alive. 

Be  thou  a  prentise  to  the  blessed  Muse, 

Which  grace,  with  thy  good  words,  will  still  infiise. 

Oh  let  that  holy  flame,  that  heavenly  ligbit, 

That  led  old  Abrahams  race  in  dark  some  night, 

Oh  let  that  star,  which  shining  never  ceast 

^  Vgl.  The  Gentlemans  Magazine  a.  a.  o. 
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To  gnide  the  sages  of  balme-breathing  East 

Conduct  tby  Muse  nnto  that  lofty  pitch 

Which  may  thy  Stile  with  praises  more  enritch!' 

Nach  einigen  zwischenzeilen  sagt  Lodge: 

*I  have  perus'd  thy  leamed  nines  and  threes 
And  scan'd  them  in  their  natures  and  degrees 
And  to  thy  choice  Apologie  applie 
This  sodainc  tribnte  of  my  memorie'. 

Diese  anspielung  auf  Drayton's  Endimion  and  Phoebe  ^  ist 
deshalb  wichtig,  weil  sie  beweist,  dass  dieses  gedieht  schon 

1594  entstanden  sein  muss,  wenn  es  auch  erst  am  12.  April 

1595  in  die  register  eingetragen  ist^  Uebrigens  ist  in  Dray- 
ton's gedichte  auch  eine  anspielung  auf  Lodge  enthalten  in 
folgenden  versend : 

'And  thou,  my  Goldey,  which  in  summerdayes 
Has  feasted  us  wlth  merry  roundelayes, 
And  when  my  Muse  scarce  able  was  to  flye, 
Didst  imp  her  wings  with  thy  sweete  Poesie'. 

Nachdem  sich  Collier  sehr  günstig  über  die  fünfte  epistet 
Lodge's  ausgesprochen  hat,  geht  er  über  zur  sechsten,  welche 
Lodge  dichtete  *in  praise  of  his  Mistres'  Dogge*.  Dies  ist  eine, 
keineswegs  satirisch  gemeinte,  gelehrte  und  mühsame  recht- 
fertigung  der  Vorliebe  seiner  frau  für  hunde.  Die  siebente 
epistel  endlich  ist  betitelt:  *The  Anatomie  of  Alchymie'  und 
enthält  folgende  meinung  des  dichters: 

'Briefly,  sweet  frend,  I  thinke  of  Alchymie 

As  erst  Thucidides,  the  leamed  clarke, 

Defyn'd  a  woman  füll  of  honestie 

In  plaine  discourse,  but  not  in  riddles  darke: 

That  woman  (said  the  sage)  is  best  of  all 

In  whose  dispnuse  or  praise  lesse  speech  is  had: 

That  Alchymie  (say  I)  is  best  of  all 

Which  few  men  reasons  can  approve  for  bad. 

Thns  much  of  Alchymie,  and  thus  an  end 

Thongh  thou  commend  not,  frendly  I  commend'. 

Ueber  Lodge's  'A  Tig  for  Momus'  im  allgemeinen  spricht 
sich  Collier  günstig  aus,  doch  zieht  er  die  Satiren  den  pastoral- 


>  Vgl.  The  Gentlemans  Magazine  1850,  IL  s.  31—36. 

»  Vgl.  Arber's  Transcript  fl,  s.  296:  *X1P  die  Aprilis  [15951.  John 
Busbye.  Entred  for  his  Copie  under  the  handes  of  the  Waraens  A  booke 
entituled  Endimion  and  Phebae  ......  YI^'. 

»  Vgl  The  Gentl.  Mag.  a.  a.  o, 
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gedichten  vor.  Freilieh  sprieht  der  umstand,  dass  Hall  Lodge 
gar  nieht  erwähnt,  dafttr,  dass  Lodge's  werk  nie  populär  warde. 
Zum  schlnss  gibt  Collier  an,  dass  Anthony  Nixon  in  seiner 
'Seonrge  of  Corrnption'  1615  Lodge's  erste  satire  in  ganz  offen- 
barer weise  abgesehrieben  und  fttr  sein  geistiges  eigentum  aus- 
gegeben habe. 

Das  jähr  1596  war  fUr  Lodge  das  fruchtbarste,  wenigstens 
in  bezug  auf  die  anzahl  seiner  werke.  Er  veröffentlichte  zu- 
nächst: 'The  Divel  Conjured',  ein  werk,  von  dem  Collier* 
bemerkt,  dass  es  ganz  in  prosa  geschrieben  ist  und  eine 
Unterredung  über  alchymie  und  magie  enthält,  welche  gegen- 
stände Lodge  in  versen  ja  schon  im  Fig  for  Momus  berührt 
hatte.  Das  zweite  werk  ist  *A  Margarite  of  America',  eine 
prosaschrift,  in  welche  nach  CoUier's^  angäbe  eine  ziemliche 
anzahl  gedichte  verschiedener  art  eingestreut  sind,  die  1819 
von  Singer  vddergedruckt  wurden,  lieber  den  stil  bemerkt 
Landmaun  in  seinem  aufsatze:  Shakespeare  and  Euphuism', 
dass  die  schrift  eine  abart  des  euphuismus,  den  gongorismus 
zeige  und  gibt  zugleich  eine  probe  dieses  Stiles  aus  dem  werke. 
Eine  andere  besprechung  desselben  findet  sich  bei  Warton  ^,  der 
einige  charakteristische  stellen  hervorhebt  und  der  meinung  ist, 
dass  Lodge  in  drei  Sonetten  die  Italiener  Dolce,  Lodovico  Pas- 
cale  und  Martelli  nachgeahmt  habe.  Wenn  übrigens  Lodge 
dieses  werk  in  der  Magalhaenstrasse  auch  vollendet  hat,  so 
lässt  sich  das  datum  der  abfassung  genau  bestimmen,  da  er 
sich  vom  8.  April  bis  18.  Mai  1592  in  der  Magalhaenstrasse 
aufhielt.^  In  der  vorrede  *To  the  Gentlemen  Readers'  erwähnt 
Lodge,  dass  die  schrift  in  seiner  abwesenheit  gedruckt  worden 
sei.  Wo  Lodge  um  diese  zeit  gewesen  ist,  wissen  wir  nicht 
genau.  Er  wird  jedenfalls  durch  seinen  Schneider  Topping^ 
zu  einem  'landaufenthalte'  gezwungen  worden  sein,  wo  wir  ihn 
noch  am  5.  Nov.  1596  antreffen.'^ 

Die  vrichtigste  im  jähre  1596  verfasste  schrift  Lodge's  ist 
indessen  'Wits  Miserie  and  the  Worlds  Madnesse;  dis- 


1  Vgl.  The  Gentl.  Mag.  1850,  II,  s.  605—611. 

3  Ebd.  a.  a.  o. 

s  Vgl.  New  Shak.  See.,  Transactions  1880—85,  II,  8.262. 

*  History  of  E.  Dr.  P.,  ed.  Hazlitt  1871,  bd.  IV,  s.  847. 

»  Vgl  Efakluyt  III,  s.  842—852. 

8  Vgl.  LaiDg  8.  XLVII  und  XLVIII. 

'  Ebd.  s.  XLUI. 
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eovering  the  Devils  Incarnat  of  this  Age*  etc.  Beloe'  gibt  eine 
Inhaltsangabe  dieser  schrift,  der  wir  folgendes  entnehmen:  Wie 
Gott  sieben  hauptengel,  so  hat  aach  Satan  sieben  hauptteafel 
in  die  weit  geschickt,  durch  welche  er  die  menschen  verführen 
will;  und  zwar  soll  dies  Leviathan  versachen  durch  stolz,  Mam- 
mon darch  habsacht,  Asmodens  durch  Unzucht,  Beelzebub  durch 
neid,  Baalberith  durch  zorn,  Beelphegor  durch  schwelgerei  und 
Astaroth  durch  mOssiggang.  Diese  sieben  hanptteufel  sind  mit 
den  nötigen  verftlhrungskttnsten  ausgestattet,  damit  sie  sinne 
und  herzen  der  menschen  um  so  leichter  betören  können. 
Ausserdem  hat  jeder  dieser  teufel  wider  eine  menge  kinder, 
so  besitzt  z.b.  Leviathan  folgende:  Vainglory;  Ambition,  der  nur 
nach  Sternen  jagt  und  nach  krönen  trachtet;  Bostiug,  *a  gal- 
lant  of  the  first  head';  Hypocrisie,  Mn  a  longo  gowne,  like  a 
scholler*;  Curiositie;  Superfluous  Invention,  auch  Novel  Monger 
in  Fashions  genannt,  dessen  freundscbaft  am  meisten  gesucht 
wird;  Ingratitude;  Scandale  und  Detraction;  Adulation  und 
Contempt.  Ebenso  haben  Mammon,  Asmodeus  und  alle  andern 
eine  ganze  reihe  söhne,  die  ihnen  helfen,  die  menschen  zu  be- 
tören. Besonders  wichtig  ist  Lodge's  beschreibung  des  teufeis 
Beelzebub  und  seines  geschlechtes.  Er  nennt  ihn  ^Archduke 
of  Grecian  fantasies  and  patron  of  the  Pharisees',  gibt  seinen 
Stammbaum  und  schildert  darauf  sein  weih  Jealousie.  Ihr 
erster  söhn  heisse  Hate  Vertue  oder  Sorrow  for  another  maus 
good  successe.  Er  hat  von  Lucian  das  lügen,  von  Aristipp 
die  Schmeichelei,  von  Zoroaster  das  beschwören  gelernt,  habe 
sich  eine  Zeitlang  in  Frankreich,  Deutschland  und  Italien  auf- 
gehalten und  nun  nach  England  hineingestohlen.  Er  sei  voll 
von  Verleumdung  und  lache  nur  über  anderer  leute  kummer. 
Doch  sei  er  bei  der  grossen  menge  sehr  angesehen,  denn  sie 
halte,  weil  er  hübsche  Sachen  schreiben  könne,  alles  flir  evan- 
gelium,  was  er  auch  immer  schreibe  oder  spreche. 

'Tou  shall  know  him  by  this,  he  is  a  foule  lubber,  his  tonguo 
tipt  with  lying,  his  heart  steeld  against  charity,  he  walks  for  the 
most  part  m  black,  under  colour  of  gravity,  and  looks  as  pale  ss  tho 
Visard  of  the  Ghost  which  eried  so  miserably  at  the  Theater,  like  an 
Oister  wife:  Hamlet  Bevenge*. 
(Die  fortsetzung  der  Schilderung  vergleiche  bei  Laing.)  Die 
Worte  'Hamlet  revenge'  sind  schon  von  Dr.  Farmer  als  eine 


Vgl.  Anecdotes  of  Literature  II,  s.  159—167. 
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anspielung  auf  Shakespeare's  theatralische  leistnngeD  anfgefasst 
worden  und  Malone^  stützt  diese  ansieht  durch  verschiedene 
grttnde.  Drake^  dagegen  betrachtet  die  stelle  als  eine  anspie- 
lung  auf  Nash,  und  Klein  in  seiner  Geschichte  des  Dramas 
pflichtet  ihm  darin  bei.  Dies  ist  uns  schon  aus  dem  gründe  un- 
wahrscheinlich, weil  Lodge  Nash  mit  zu  den  ^Divine  Wits'  zählt 
und  deshalb  die  werte  ^True  English  Aretine'  entschieden  als 
lob  aufgefasst  werden  müssen.  Lodge  wollte  ihn  offenbar  als 
beissenden  Satiriker  und  komödiendicbter  hervorheben  und  dem 
Pietro  Aretino^  gleichstellen,  von  dem  1588^  vier  komödien  ins 
Englische  übersetzt  worden  waren,  ausser  zahlreichen  Satiren. 
Auch  ist  gar  kein  grund  zu  einer  feindschaft  zwischen  Lodge 
und  Nash  vorhanden,  vielmehr  ist  es  höchstwahrscheinlich,  dass 
beide  nebst  Greene  in  steter  freundschaft  mit  einander  lebten.  — 
Ward  in  seiner  History  etc.  liält  es  wenigstens  für  glaubwürdig, 
dass  Shakespeare  den  Ghost  in  irgerffi  einem  stücke  Hamlet 
gespielt  habe,  während  Ingleby  und  Lucy  Toulmin  Smith  ^  ver- 
schiedener meinung  daillber  sind,  ob  dies  ein  altes  Shake- 
speare'sches  oder  ein  beliebiges  anderes  stück  gewesen  ist,  aber 
nicht  die  stelle  als  anspielung  auf  Shakespeare  selbst  fassen. 
Elze  in  W.  Shakespeare  1876  erwähnt  die  ganze  angelegenheit 
gar  nicht  So  kurz  lässt  sich  die  sache  nun  doch  wol  nicht 
von  der  liand  weisen,  vielmehr  scheinen  uns  Dr.  Farmer  und 
Malone  —  ganz  abgesehen  davon,  ob  mit  Hamlet  das  alte  stück 
oder  Shakespeare's  Hamlet  gemeint  ist  —  vollkommen  das  rich- 
tige getroffen  zu  haben,  und  zwar  aus  folgenden  gründen: 

1.  Der  heftige  angriff  Green c's  auf  Shakespeare  ist  bekannt,  warum 
sollte  nicht  dessen  freund  Lodge  in  ähnlicher  gesinnung  Shake- 
speare's  angeblich  immer  mehr  überhandnehmende  alleinherrschafi 
in  der  literatur  gegeisselt  haben.  Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher, 
als  er  unter  den  folgenden  ^Divine  Wits'  Sh.  gar  nicht  nennt 

2.  hat  Lowndes°,  was  uns  bisher  zu  wenig  beachtet  zu  sein  scheint, 
auf  eine  stelle  im  'Midsummor  nights  dream*^  hingewiesen,  die 


»  Malone,  Shakcspeare's  Works,  ed.  Boswell  1821,  bd.  I,  s.  347— 48. 

«  Shakespeare  and  bis  Times,  bd.  I,  s.  459—60. 

3  Ueber  Peter  Aretin,  a  burlesque  writer,  vgl.  Hallam,  Literature  of 
Europc  II,  s.  2H6. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  s.500:  ^XX«  die  Septembris  [15881.  John 
wolfe.  Item  allowed  unto  bim  for  bis  copie  nnder  tn[e  h]andes  aforesaid 
Quattro  Comedie  Del  Devino  Pietro  Aretino [no  sum  stated]'. 

^  Vgl.  Shakespeare's  Centurie  of  Pravse  s.  XI,  294,  421  etc. 

^  The  Bibliographer's  Manual,  artikel  Lodge. 

'  Akt  V,  sc.  1. 
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recht  gat  die  antwort  Shakespeare's  auf  diesen  angriff  sein  könnte: 
'One  sees  more  devils  than  vast  hell  can  hold:  That  is  the  mad- 
nian',  den  Shakespeare  dem  Lover  und  poeten  gegenüberstellt 
Damit  fertigte  Shakespeare  Lodge  kurz  und  schlagend  ab.  Aus 
dieser  antwort  würde  sich  auch  das  datum  des  Sommemachts- 
traums,  das  bekanntlich  noch  nicht  bestimmt  ist,  genauer  be- 
grenzen lassen,  nämlich  zwischen  dem  5.  Nov.  1596  und  7.  Sept. 
159S^  wo  Meres  das  stück  erwähnt. 
Mit  den  auf  'Hamlet  revenge'  folgenden  Worten  wendet 
sich  dann  Lodge  an  seine  freunde,  die  noch  in  der  gunst  des 
pablikums  standen,  und  fordert  sie  auf,  sieh  nicht  gegenseitig 
zu  beneiden,  sondern  alle  zusammenzuhalten  gegen  den  einen, 
der  sie  sonst  alle  überwinden  werde.    Die  letzten  worte  end- 
lich: 'Doubtless  it  will  be'  etc.  deuten   unserer  ansieht  nach 
darauf  hin,  dass  Lodge   selbst  sozusagen  'die  flinte  ins  körn 
warf   und   Shakespeare's   wegen    die    beschäftigung   mit   der 
poesie  ganz  aufgab.    Auch  mag  ihn  der  mangel  an  gönnern 
und   der  geringe  finanzielle   eifolg  trotz   der  grössten  litera- 
rischen anstrengungen  dazu  bewogen  haben,  der  poesie  valet 
zu  sagen  und  sich  fast  allein  dem  Studium  der  medizin  zuzu- 
wenden. 

Anhang:   Collier*  spricht  von   dem   teufel  im  Friar  Bacon  and 
Friar  Bungay  und  bemerkt  dazu,  dass  in  diesem  stücke  wahr- 
scheinlich  der   teufel   das   letzte    mal  auf  die  bUhne  gebracht 
wurde  in  propria  persona  zur  erbauung  und  zum  ergötzen  der 
menge  in  London,  denn  Lodge  sagt  in  seinem  Wits  Miserie, 
dass  er  aufs  land  verbannt  worden  sei. 
Ausser  diesen  drei  Schriften  des  Jahres  1596  hat  Collier 
noch    ein   anderes  werk   für  Lodge   in   anspruch   genommen, 
nämlich:  Trosopopeia,   containing  the  Teares   of  the   holy, 
blessed  and  sanctified  Marie,  the  Mother  of  God'.    Laing  da- 
gegen glaubt  nicht,  dass  dies  ein  werk  Lodge's  sei  und  will 
es  einem  gewissen  Laurence  Twyne  zuweisen;  indessen  haben 
die  ausftihrungen  Laing's,  so  viel  uns  bekannt,  keinen  anklang 
gefunden,  denn  sowol  Lowndes^  als  Klein  und  Ward^  haben 
Gollier's^  ansieht  beigestimmt  und  erklären  die  schrift  für  ein 


»  Vgl.  Arber's  Transcrii)t  HI,  125:  'VIP  Septembris  ]1598].  Cuthberte 
Burb3'e.  Entred  for  his  copie  under  the  wardens  handes  and  master  Hars- 
nett  a  booke,  called  Wyttes  Treasurye  being  the  second  parte  of  Wittes 
Comonwealth VI<*'. 

«  Vgl.  History  etc.  III,  160. 

'  Vgl.  The  Bibliographer's  Manual,  artikel  Lodge. 

*  In  der  Encyclopaedia  a.  a.  o. 

>  Niedergelegt  in  The  Shak.  Soc.  Papers  II,  156—165. 
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werk  Lodge's.  Nash  hatte  nämlich  mit  einer  ähnlichen  schrift 
ein  ganz  gutes  geschäft  gemacht,  ebenso  Greene  mit  seiner 
bussschrift:  6reene*s  Repentance,  wherein  by  himself  is  laid 
open  bis  loose  life.  Dieser  umstand,  sowie  seine  geldyerlegen- 
heit,  die  vielleicht  niemals  so  gross  war  als  1596,  mögen  Lodge 
veranlasst  haben,  das  werk  zu  schreiben;  und  was  den  um- 
stand anbetrifft,  dass  Lodge's  gleich  darauf  veröffentlichte  schrift 
Wits  Miserie  einen  'argen  rückfall  in  das  faule  vorgeschlecht 
seiner  gedanken'  zeigte,  so  muss  man  eben  den  eigenartigen 
Charakter  von  'Wits  Miserie'  als  absageschrift  an  die  poesie  in 
betracht  ziehen.  Doch  wird  sich  eine  endgiltige  entscheidnug 
dieser  Streitfrage  nur  durch  eine  genaue  vergleichung  dieser 
schrift  mit  Lodge's  übrigen  werken  ermöglichen  lassen. 

Um  diese  zeit  scheint  eine  gründliche  Veränderung  in 
Lodge's  leben  vor  sich  gegangen  zu  sein.  Er  unterzeichnet 
nicht  mehr  'of  Lincoln's  Inn'  und  verfasst  weder  poetische 
noch  grössere  prosaische  Schriften  mehr.  Auch  erreichten  wol 
damals  seine  finanziellen  Verlegenheiten  den  höchsten  grad. 
Lodge  hatte  nämlich  um  1588  von  seinem  Schneider  Topping 
eine  grössere  geldsumme  erhalten,  fllr  die  Henslowe  bürge  ge- 
worden war  'having  some  knowledge  and  acquaintance  of  him 
as  a  player*,  wie  CoUier's  ausgäbe  der  'Memoirs  of  Allen'  be- 
sagte. Aus  dieser  stelle  hatte  Collier,  wie  schon  oben  erwähnt, 
den  schlusB  gezogen,  dass  Lodge  auch  Schauspieler  gewesen 
sei.  Ingleby*  und  FurnivalP,  der  durch  Ashbee  einen  genauen 
abdruck  der  Dulwich  Papers  hat  besorgen  lassen,  haben  nun 
zuerst  diese  worte  berichtigt.  An  keiner  stelle  der  Memoirs 
wird  nämlich  Lodge  ein  'player'  genannt,  vielmehr  lautet  die 
fragliche  stelle  so:  'And  havinge  of  me  some  knowledge  and 
aequaintaunce  requested  me  to  be  his  bayle'  und  bedeutet 
offenbar:  Da  Lodge  mich  (Henslowe)  einigermassen  kannte, 
bat  er  mich,  sein  bürge  zu  sein.  Der  ausgang  der  angelegen- 
heit  wird  nun  zunächst  der  gewesen  sein,  dass  Henslowe  die 
schuld  an  Topping  bezahlen  musste  und  dann  von  Lodge  nicht 
widererlangen  konnte,  denn  AUeyn,  der  erbe  dieser  forderung 
Henslowe's,  liess  später  Lodge  deswegen  verhaften.^ 


*  Vgl.  Was  Thomas  Lodge  an  Actor,  London  1868. 
»  Vffl.  Early  English  Text  Society,  Extra  Series  IX,   1869,  s.  XXIV 
und  XXV. 

3  Vgl.  Laing  s.  LIV  und  Memoirs  of  AUeyn,  s.  39—46. 
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Diese  UDgttnstigen  finanziellen  Verhältnisse  mögen  auch 
der  hauptgrond  gewesen  sein,  dass  Lodge  trotz  seines  vor- 
gerttekten  alters  sich  noch  entschloss,  wider  einen  festen  beraf 
za  ergreifen.  Er  begab  sich  nämlich,  um  medizin  zu  studieren, 
naeh  Avignon,  wo  er  im  jähre  1600  den  doktortitel  er- 
langte. Wann  er  Yon  London  abreiste,  ist  angewiss,  wahr- 
scheinlich aber  erst  1598  oder  später.  <  Lodge  hatte  sich  schon 
früher,  wie  ans  seinen  werken  ersichtlich  ist,  viel  mit  medizi- 
nischen and  ähnlichen  Stadien  abgegeben,  so  dass  eine  schnelle 
erlangang  des  doktorgrades  nicht  auffallen  kann.  Der  titel 
selbst  mass  ihm  vor  dem  11.  August  1600  verliehen  worden 
sein,  weil  an  diesem  tage  Bodenham's  Belvedere^  zu  dem 
^Thomas  Lodge,  Doctor  ofPhysicke' beisteuerte,  in  die  register 
eingetragen  wurde.^  Englands  Uelicon,  zu  dem  Lodge  eben- 
falls beitrage  lieferte,  wurde  schon  am  4.  August  eingetragen^, 
Englands  Pamassus^  dagegen  erst  am  2.  Oktober.<^  Boden- 
ham's Belvedere  ist  ein  ziemlich  wunderliches  machwerk,  da 
der  Verfasser  es  sich  zum  gesetz  machte,  nicht  mehr  als  eine 
zeile  oder  ein  couplet  von  jedem  dichter  aufzunehmen.''  — 
Einzelne  gedichte  von  Lodge  finden  sich  auch  in  der  schon 
früher  erschienenen  gedichtsammlung  'The  Phoenix  Nest^  Der 
volle  titel  des  werkes,  den  Beloe  gibt,  lautet:  'The  Phoenix  Nest, 
built  up  with  the  most  rare  and  refined  Werkes  of  Noblemen, 
woorthy  Knights,  gallant  Gentlemen,  Masters  of  Arts  and  brave 
Schollers.  Füll  of  varietie,  excellent  Invention  and  singnlar  De- 
light.  Never  before  this  time  published.  Set  foorth  by  R  S. 
of  the  Inner  Temple,  Gentleman.  Imprinted  at  London  by  John 
Jackson,  1593'.    Das  werk  ist  also  nicht  1592,  wie  Laing  an- 


*  Vgl.  unsere  bemerkungen  zu  Josephus  s.  278. . 

«  Vgl.  Drake  I,  8.724  —  727  und  die  auszUge  in  Brydges'  British 
Btbliographer. 

»  Vgl.  Arber's  Transcript  III,  168:  Ml  Augu8ti[1600].  hughe  Astley. 
Entred  for  his  copie  under  the  handes  of  master  Jackson  and  the  Wardens: 
A  booke  called  Belvedere  or  the  garden  of  the  Mnses VI^'. 

*  Ebd.  III,  168:  '4to  Augusti  [1600].  John  fflaskett.  Entred  for  his 
eopie  under  the  handes  of  master  Doctor  Barlowe  and  the  Wardens  a 
booke  Called  Englandes  Helicon VI^'. 

*  Herausg.  von  Collier  in  Seven  English  Poetlcal  Miscellanies  1867. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  III,  178:  * 2  Octobris  [16001.  master  lyngo. 
master  Bnrby.  Thomas  haies.  Entred  for  their  copie  nnder  the  hanaes  of 
master  Hartwell  and  the  Wardens:  A  booke  callea  Englandes  pamassus: 
The  chovsest  flowers  of  our  Englvshe  moderne  poetes VI<^'. 

'  Vgl.  Beloe  I,  s.  229—248,  Herbart's  edition  of  Arnes  vol.  III,  s.  1382 
und  Retum  from  Pamassus,  Reed's  edition,  s.  211. 
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gibt,  sondern  1593  veröffentlicbt^  und  enthält  im  ganzen  nenn- 
andsiebzig  gediehte.^ 

Nachdem  Lodge  nach  London  znrttckgekehrt  war,  betrieb 
er  nun  die  medizinisehe  praxis  bis  an  sein  lebensende.  Am 
25.  Oktober  1602  wurde  er  auch  an  der  oxforder  Universität 
zum  doktor  promoviert.  Doch  hielt  ihn  seine  praxis  nicht  ganz 
von  schriftstellerischen  arbeiten  ab,  so  z.  b.  veröffentlichte  er 
im  jähre  1602  eine  schon  vor  1598  begonnene  Übersetzung 
der  werke  des  Josephus  Flavius.^  Schon  1591  waren  ttber- 
setznngen  von  Josephus  De  hello  Judaico  erschienen.^  Das 
werk  Lodge*8  ist  in  die  register  nicht  erst  1602,  sondern  schon 
1598  eingetragen  ^  wie  aus  der  Übereinstimmung  der  namen 
der  drei  buchdrucker  in  den  registern  und  auf  dem  titelblatte 
des  Werkes  hervorgeht.  Doch  erhielten  sie  nicht  eher  die 
drnckerlaubniss,  bis  sie  eine  ^better  and  sufficient  aucthoryty' 
beibrachten.  Lodge  ging  inzwischen  nach  Frankreich  und  da* 
durch  verzögerte  sich  die  Veröffentlichung  bis  1602. 

Im  jähre  1603  erechien  Lodge's  Treatise  of  the  Plague, 
gewidmet  dem  lordmayor  von  London.  Das  werk  enthält  mittel 
gegen  die  damals  wütende  pest^,  an  der  allein  in  London 
38,000  menschen  starben.  Sie  verbreitete  sich  über  ganz  Eng- 
land, dauerte  acht  jähre  und  herrschte  zu  gleicher  zeit  in  Hol- 
land und  Deutschland.  —  Erst  längere  zeit  darauf,  1608,  wird 
Lodge  wider  erwähnt  von  Heywood  in  'Troia  Britannica'  als 
einer  der  bedeutendsten  mediziner.  Collier^  wollte  aus  dieser 
angäbe  fplgern,  dass  Lodge  der  dichter  und  Lodge  der  medi- 


>  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  637:  *8  Die  Octobris  [15931.  John  Jack- 
son and  his  parteucrs.  Entered  for  theire  Gopie  under  th[e  hjandes  of 
master  Hartwell  and  botbe  the  wardens  a  booke  intituled  the  Phoenix 
neste  etc.    Compiled  by  R.  S VId\ 

«  Vgl.  Drake  I,  s.  720. 

'  Ueber  Josephus  handeln  Schürer's  Neutestamentliehe  Zeitgeschichte 
1874  und  Heraog-Plitt's  Real-Encyclopädie,  vol.  VII,  1880,  art.  Josephus. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  II.  s.  576  und  596. 

»  Ebd.  III,  s.  119:  *26  Junii  [1598].  Svmon  waterson.  Peter  Short 
Thomas  Adams.    Entred  for  Üieir  copye  The  woorkes  of  FFlave[u8]  Jo- 

seph[us]  sonne  of  Matthias Vid.  viz:  XX  bookes  of  the  Ancient 

history  of  Judea.  VII  bookes  of  the  warres  of  the  Ines.  II  boukes  against 
Appian  of  *  the  Ancientnes  of  the  Ines '.  a  booke  touchinge  the  Machabees. 
The  life  of  Josephus  written  by  himself.  To  be  translated  ont  of  French 
jnto  Englishe  and  to  be  their  Gopie  to  printe,  bringinge  better  and  suffi- 
cient aucthoryty  for  yt  first  and  before  they  print  yt'. 


«  Vgl.  Encyclop.,  vol.  XIX,  1885,  s.  165. 
'  Vgl.  vorrede  zu  Dodsley's  Oid  Plays  1825. 
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ziner  verschiedena  personen  seien,  weil  Heywood  sonst  auch 
etwas  von  dem  dichter  erwähnt  haben  würde.  Dazu  bemerkt 
Hazlitt^  ganz  richtig,  dass  diese  folgerung  nicht  zwingend  ist, 
denn  in  einem  gedichte  ^Upon  London  Physicians',  geschrieben 
ungefähr  1620  und  citiert  in  ^Inedited  Poetieal  Miseellanies, 
ed.  Hazlitt  1870,  sig.  F.  f.  5'  wird  Lodge  ebenfalls  erwähnt  ohne 
bezng  auf  seine  literarischen  leistungen.  Uebrigens  ist  Hey- 
wood's  werk  nicht  erst  1009,  wie  Laing  angibt,  sondern  schon 
1608  geschrieben.^ 

Im  jähre  1614  gab  Lodge  eine  andere  Übersetzung  heraus: 
The  Works  ofSeneca,  zu  der  Laing  bemerkt,  dass  es  die 
einzige  englische  sei,  die  überhaupt  existiere;  Lodge  aber  hat 
entweder  schon  1600  die  veröflfentiichung  geplant,  oder  seine 
Übersetzung  ist  nicht  die  einzige  englische  gewesen,  wie  ein 
eintrag  in  die  registers  beweist.^ 

Die  nächste  nachricht,  welche  wir  von  Lodge  haben,  zeigt 
uns,  dass  er  auch  damals  sich  noch  in  geldverlegenheiten  be- 
fand. Es  wird  ihm  nämlich  unter  dem  10.  Januar  1616  ein 
pass  ausgestellt  fUr  eine  reise  zur  eintreibung  alter  schulden. 
Collier^  bemerkt  dazu,  dass  um  diese  zeit  englische  Schau- 
spieler nach  Deutschland  gereist  seien,  und  dass  diese  reise 
Lodge's  möglicherweise  damit  in  Verbindung  stand.  Dies  ist 
entschieden  falsch,  1)  weil  Lodge  überhaupt  kein  Schauspieler 
war  und  2)  weil  er  sofort  nach  Uenslowe's  tode  verreiste,  was 
entschieden  den  verdacht  erweckt,  dass  er  vor  Alleyn,  Uens- 
lowe's  erben,  entflohen  ist. 

Aus  der  folgenden  zeit  haben  sich  nur  noch  wenige  notizen 
über  Lodge  erhalten. 

Im  jähre  1620  bemerkt  er  in  der  vorrede  zur  zweiten  auf- 
läge der  werke  Seneca's,  dass  er  ^sehr  beschäftigt  sei  und  viele 


»  Vgl.  vorrede  zu  seiner  ausg.  von  Dodsley's  Old  Plays,  VII.  bd.,  1874. 

»  Vgl  Arber's  Transcript  lU,  397:  *5  Decembris  [1608].  William  Js^- 
gerd.  Entred  for  bis  copie  under  th[e  b]andos  of  master  £tkins  and  Tb[e] 
wardens:  A  booke  called  Brvtans  Trove.  Provided  that  yf  any  question 
or  trouble  growe  here  of  Then  he  shall  answere  and  discharge  yt  at  bis 
owne  Losse  and  costes Vl^.  [By  T.  Heywood]'. 

«  Ebd.  III,  159:  M5to  Aprilis  [1600].  Edward  Blunt.  Entred  for  bis 
copie  under  tbe  bandes  of  master  Hamsnet  and  master  man  warden  a 
booke  to  be  translatcd  out  of  Frencb  and  Latyn  into  Englishe  and  so 
to  be  printed  caUed  L.  Annaei  Senecae  philiosopbi  Stoicorum  omnium 
Acntissimi  opera VI<^'. 

*  Vgl.  Memoirs  of  Alleyn  s.  190,  und  New  Monthly  Magazine  for 
January  1841. 
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abhaltuDgen  habe'.  HöchBtwahrscheinlich  hat  Lodge  um  diese 
zeit  auch  einen  kommentar  über  Da  Bartas  aus  dem  Fran- 
zösischen übersetzt  1  Auch  verfasste  Lodge  im  jähre  1622  eine 
etwas  pedantische  vorrede  zu  Elisabeth  Lincolnes'  kleiner 
Schrift:  *The  Cotintesse  of  Lincolnes  Nurserie'. 

Unser  dichter  starb  nach  Wood's  berieht  im  September 
1625  an  der  pest;  seine  witwe  Jane  Überlebte  ihn  und  erhielt 
am  12.  Oktober  die  erlaubniss,  seinen  nachlass  zu  verwalten, 
in  dem  sich  unter  anderm  auch  ein  manuskript:  *The  Poore 
Maus  Talen tt'  befand. 


Als  dichter  und  Schriftsteller  gehOrt  Lodge  in  dieselbe  klasse  wie 
Lyly,  Marlowe,  Green e  und  Peole,  die  alle  zusammen  ein  bedeu- 
tendes poetisches  und  dramatisches  talent,  sowie  eine  formenge wantheit 
besassen,  die  sie  wUrdig  machte,  die  Vorläufer  des  grössten  dramatischen 
genies  zu  werden.  Was  speziell  Lodge  anbetrifft,  so  hatte  er  grösseren 
erfolg  mit  seinen  novelleu  und  satiren,  als  mit  seinen  Schauspielen  und 
lyrischen  gedichten,  obwol  auch  diese  keine  niedrige  stelle  einnehmen. 
Es  dürfte  deshalb  von  Interesse  sein,  wenn  wir  hier  die  bedeutendsten 
urteile  älterer  und  neuerer  schriftsteUer  und  kritiker  über  unsem  dichter 
folgen  lassen.  Von  seinen  Zeitgenossen  sagt  z.  b.  Meres  in  seiner  Palladis 
Tamia^:  *The  best  for  Gomedy  amongst  us  bee  eloquent  and  wittie  John 
Lilly,  Lodge  ^  etc.  und  'As  Horace,  Lucilius,  Juvenall,  Persius  and  Lucullus 
are  the  best  for  Satyre  among  the  Latines:  so  with  us  in  the  same  faculty 
these  are  chiefe,  Piers  Plowman,  Lodge;  Hall  of  Imanuel  Oolledge  in  Cam- 
bridge; the  Authour  of  Pigmalions  Image,  and  certaine  Satyrs;  the  Anthoor 
of  Skialetheia'.  Auch  im  Return  from  Parnassus^  1605*  wird  Lodge 
erwähnt: 

For  Lodge  and  Watson,  men  of  some  desert 

Yet  subject  to  a  critick's  marginal; 

Lodge  for  bis  oar  in  ev'ry  paper  boat. 

He  that  tums  over  Galen  every  day 

To  Sit  and  simper  £uphues'  legacy. 


»  Vgl.  Arber's  Transcript  IV,  42:  * 8«  Novembris  [16201.  John  Gris- 
man.  Entred  for  bis  copie  under  the  handes  of  master  Tavemor  and 
master  Lownes  warden.     A  booke  called  A  Gomentary  upon  Da  Bartas 

translated  out  of  Ffrench  by  Doctor  Lodge VI^.     [?  Thomas 

Lodge,  M.  D.,  the  poet.r. 

»  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  s.  161. 

»  Vgl.  Hawkins  III,  s.  213—14.  Geschrieben  schon  1602  nach  CoUier's 
History  nl,  s.  435. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  HI,  304:  M6.  Octobris  [16051.   John  Wright 

Entred An  Enterlude  called  The  retoume  from  Pemassus  or  the 

scourge  of  Simony  publiquely  Acted  by  the  studentes  in  Sainct  Johns 
College  in  Cambndgle] VI*'. 


Digitized  by 


Google 


LODGB'S  LBBBN  UND  WERKE.  281 

Daselbst  findet  sich  aneh  ein  gedieht  von  Lodge:  'Description  of 
Spring'.  —  Von  neueren  kritikem  heben  wir  zunächst  Drake'  hervor, 
dessen  urteil  sich  ungefähr  in  folgende  worte  zusammenfasse a  ISsst: 
'Lodge  wurde  von  seinen  Zeitgenossen  für  einen  mann  von  ungewöhn- 
lichem talente  gehalten.  Er  scheint  nicht  nur  gelehrter,  sondern  auch 
weitmann  gewesen  zu  sein,  viel  witz  und  humor  besessen  und  moral  und 
gute  Ordnung  verteidigt  zu  haben.  Seine  hauptsächlichsten  fehler  waren 
seine  liebe  zu  gezicrtheit  und  affektiertheit,  welche  sich  schon  in  den 
titeln  seiner  werke  zeigt \  Collier'  spricht  sich  folgendermassen  aus: 
*Lodge  ist  als  dichter  über  Greene  und  in  gewisser  hinsieht  unter  Kyd 
zu  steUen.  Er  ahmte  Greeue's  naturliebe  und  teilweise  auch  dessen  ge- 
zierthcit  nach,  doch  bricht  bei  Lodge  stets  die  natürlichkeit  hindurch. 
Seine  Phillis  enthält  viele  beispiele  von  schönem  versbau,  eleganten  ge- 
danken  und  natflrltcher  einbildungskraft.  Einzelne  stellen  seiner  Rosa- 
lynde  verlieren  sogar  nicht  bei  einer  vergleichung  mit  Shakespeare's  As 
yon  like  it  Lodge  steht  Kyd  nach  in  der  kraft  und  kühnheit  der  kon- 
zeption,  doch  übertrifft  er  ihn  entschieden  in  der  Charakterzeichnung, 
wie  seine  Wounds  of  CiviU  War  beweisen.  Indessen  war  Lodge  kein 
dramatisches  talent,  sondern  vor  allem  lyriker,  satyriker  und  pastoral- 
dichter, wenn  auch  ohne  grosse  phantasie  und  Originalität'.  Herrig's' 
urteil  ist  etwa  folgendes:  'Sein  versbau  war  ausserordentlich  schön,  und 
mit  einem  reichtam  und  einer  natürlichen  einfachheit  des  poetischen  bei- 
werkes  verband  er  eine  Zartheit  des  gedankens  und  eine  eleganz  des 
aasdmcks,  welche  ihm  die  herzen  gewinnen  musste'.  Ward  bemerkt  am 
Schlüsse  seines  artikels  über  Thomas  Lodge:  'Der  lebenslauf  Lodge's  ist 
interessant,  da  er  zeigt,  welche  gewantheit  ein  gewöhnlicher  dichter  jener 
zeit  erreichen  konnte.  Seine  prosa  ist  der  Lyly's  sehr  ähnlich,  doch  ist 
sein  vers  noch  besser  wegen  seiner  leichtigkeit  und  anmut'.  Ausserdem 
finden  sich  besprechungen  Lodge's  bei  War  ton,  Hallam\  Ulrici  und 
Klein.  Elze  gibt  in  seinem  William  Shakespeare  s.  159  eine  längere 
erOrterung  über  seine  einteilung  der  damaligen  dichter  in  gelehrt-höfische 
und  demokratisch-nationale.  Nach  unserer  ansieht  würde  Lodge  dann 
sowoi  in  seinen  dramen  wie  in  seinen  sonstigen  dichtungen  beiden 
kreisen  angehören. 

Im  folgenden  wollen  wir  nun  die  von  Laing  gegebene  au£zählung  der 
werke  Lodge's  durch  einen  auszng  aus  dem  katalog  des  Britischen 
Museums  und  andere  quellen  ergänzen. 

Yerzelehniss  yon  Lodge's  werken. 

L  Honest  Excus es.  Nach  Lowndes:  Only  three  eopies  known. 
Im  katalog:  Ac.  9945.  40.  Glasgow  Hunterian  Club  1879,  4to.  Die  aus- 
gäbe Laing's  in  Shak.  Soc.  1853  steht  hier:  Ae.  9485.  40. 


«  Vgl.  Drake  I,  s.  503—504. 

«  Vgl  History  III,  s.213— 20  und  GenÜ.  Mag.  for  Dec.  1850,  s.  605—11. 

«  Vgl.  Archiv  1847,  II,  s.  888—39. 

*  Vgl  Literature  of  Europe  II,  s.  374,  380,  381. 
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n.  Alarum.  Im  katalog:  Ac.  9945.  41.  Glasgow  Hanterian  Club 
1S79,  4to. 

III.  Scillae's  Metamorphosis.  Im  katalog:  Ac.  9945.  29.  Glas- 
gow Hunterian  Club  1876,  4*^.  Die  ausgäbe  von  Samuel  Weller  Singer 
steht  hier:  11644b,  6.  Chiswick  1819,  12^  Collier  im  Magazine  1850  sagt, 
diese  ausgäbe  enthalte:  some  melancholy  misprints,  for  which  the  typo- 
grapher  must  be  responsible,  as  the  competence  of  the  editor  is  nn^ 
donbted. 

lY.  Rosalynde.  Im  katalog:  Ac.  9945. 36.  Glasgow  Hunterian  Club 
1878,  4*0.  Femer:  1344 f,  2,  ed.  1592,  herausgegeben  in  Collier's  Shake- 
speare's  Library  1843,  voll,  8^^.  Femer:  2300b,  herausgegeben  von  Haz- 
litt,  Part  I,  voLII.  1875,  8vo.  Ferner:  C.  30d,  20.  London  1609,  4to. 
Femer:  161k,  67.  Another  copy.  London  1609,  4to.  Note:  Imperfect, 
wanting  the  title-page  and  the  last  1 1  leaves,  the  two  leaves  sig.  A.  2 
and  3,  containing  the  dedication  etc.  Femer:  1076k,  5.  London  1612, 
4to  Ferner:  12612d.  London  1614,  4*0.  Ferner:  12403a,  27.  London 
1634,  4*o.  Femer:  C.  lOOd,  22.  London  1642,  4*o.  In  der  breslauer 
Stadtbibliothek  befindet  sich  ein  exemplar  der  ausgäbe  von  1604,  London. 
Impr.  by  T.R.  for  N.Lyng.  Es  scheint  auch  eine  aufläge  von  1607  oder 
1608  existiert  zu  haben.^  «» 

V.  Robert,  Duke  of  Normandy.  Im  katalog:  Ac.  9945.37.  Glas- 
gow Hunterian  Club  1878,  4to. 

VI.  Catharos.  Im  katalog:  Ac.  9945. 23.  Glasgow  Hunterian  Clnb 
1875,  4to.    Ferner:  C,  27b,  12.    1591,  4*«. 

VIL  Enphues  Shadow.  Im  katalog:  95b,  17.  London  1592,  4^. 
Note:  Without  Pagination. 

.  VlIL  Phillis.  Im  katalog:  Ac.  9945.  20.  Glasgow  Hunterian  Club 
no.  XXV,  1875,  4to.  Ferner:  C.  39d,  55.  London  1593,  4to.  Note:  Im- 
perfect; The  deficiencies  supplied  in  facsimile. 

IX.  William  Longbeard.  Im  katalog:  Ac.  9945.  5a.  Ghisgow 
Hunterian  Club  1880,  4*o.  Femer:  2326c.  See  Collier,  Illustrations  of  Old 
English  Literature,  vol.  II,  1866,  4*o. 

X.  Wounds  of  Civill  War.  Im  katalog:  Ao.  9945.  22.  Glasgow 
Hanterian  Club  1875,  4to.  Ferner:  642h,  44  =  Dodsley  1825,  vol.  8,  6^o, 
In  five  acts  and  in  verse.  Femer:  2302e  =  Dodsley  1874,  vol  7,  8^. 
In  five  acts  and  in  verse  and  prose.  Ferner:  C.  ^^^^  —  In  four  acts, 
chiefly  in  verse.  London  1594,  4to.  Note:  Without  Pagination.  Femer: 
C.  34 d,  20  (Another  copy).   London  1594,  4^.    Note:  Tilde  page  mutilated. 

XL  Looking  Glass.  Im  katalog:  Ac.  9945. 57.  See  Academies  eto. 
Glasgow  Hunterian  Club  1881,  4to.  Auoh  ed.  Dyce  1861.  Ferner:  C.  34d,  21. 
A  tragi-comedy,  in  verse  and  prose.    B.  L.    London  1598,  4^.    Femer: 


*  Vgl.  Arber's  Transcript  III,  365:  *19.  Novembris  [1607].  John  Smy- 
thick.  Entred  for  bis  copies  under  th[e  hjandes  of  the  wardens  these 
bookes  followinffe.  Whiche  dyd  belonge  to  Nicholas  Lynge.  2.  Enphues 
golden  legacie  [by  T.  Lodge] Vi*'. 
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a34d,  22.  Another  edftion.  London  1602,  4to.  Note:  Slightly  motikted 
at  the  cdges.  Ferner:  0.  643b,  84.  Another  editfon.  London  1617,  4^. 
Note:  Slightly  mutUated  at  the  edges.  Femer:  C.  i?^^-ü.  Another  copy. 
London  1617,  4^.  Von  der  aasgabe  von  1617  befindet  sich  ein  exemplar 
auf  der  danziger  stadtbibliothek.' 

XXL  A  Fig  for  Momus.  Im  katalog:  Ac.  9945.  35.  Glasgow  Hun- 
terian  Club  1878,  4to.  Ferner:  641  i,  17.  See:  Frondes  Caducae,  vol.  3, 
1816  etc.,  4to.  Ferner:  C.  89 d,  50.  London  1595,  4to.  Note:  Without 
Pagination.  Der  abdruck  von  Boswell  wird  von  Collier,  Magazine  1850, 
als  'most  defectively'  bezeichnet. 

XIII.  Divelconjured.  Im  katalog :  Ac.  9945.  2 1 .  Glasgow  Hun- 
terian  Club  1875,  4to. 

Xiy.  Margarite.  Im  katalog:  Ac.  9945. 30.  Glasgow  Hunterian 
Club  1876,  4*o.  Femer:  C.  14a,  2.  B.  L.  London  1596,  4to.  Note:  With- 
out Pagination.  Femer:  12330g,  24,  ed.  by  Hall! well.  London  1859,  4^. 
Note:  Privately  printed. 

Xy.  Wits  Miserie.  Im  katalog:  Ac.  9945.  39.  Glasgow  Hunterian 
Club  1879,  4to.  Ferner:  C.  80d,  19.  B.  L.  London  1596,  4^.  Femer: 
2321,  1,  C.  15475.  Another  copy.  London  1596,  4K  Note:  Imperfeot, 
wanting  the  first  three  leaves,  including  the  title-page  and  preliminary 
matter.  —  Wits  Miserie  wurde  teilweise  1819  von  Singer  herausgegeben. 

XYL  Prosopopeia,  containing  the  teares  of  the  holy  . . .  Marie, 
ihe  Mother  of  God.  Im  katalog:  Ac.  9945.  53.  Gbsgow  Hunterian  Club 
1880,  4t«.  Nach  Collier  im  Magazine  1850:  London,  printed  for  £.  White, 
1596,  8^o. 

XVU.  Josephus.  Im  katalog:  1306m,  1655,  fol.  Femer:  4515g, 
1670,  fol. 

XVIII  Treatise  of  the  Plague.  Im  katalog:  Ac. 9945. 54.  Glas- 
gow Hunterian  Club  1880,  4to.  Ferner:  C.  31e,  6.  B.  L.  London  1603. 
Note:  Without  Pagination. 

XIX.  Seneca.    Im  katalog:  524k,  13,  1614,  fol. 

Ausserdem  stehen  im  katalog  noch:  Lady  Alimony  648 c,  1,  1659,  A^ 
und  unter  Clinton  (£.),  Countess  of  Lincoln  C.  40d,  30:  The  Countesse 
of  Lincolnes  Nurserie  (with  an  Introductlon  by  T.  L),  1622,  4y>.  Nach 
Wood:  In  2  or  8  sheets.  Nach  Lowndes:  Fifteen  leaves.  ßeprinted  in 
the  fonrth  volume  of  the  Harieian  Miscellany. 

Im  'Catalogue  of  the  large  and  curious  English  Library  of  Mr.  John 
Hutton'  wird  Lodge  noch  ein  gänzlich  unbekanntes  werk  zugeschrieben: 
*A  Spyders  Webbe'.  Dasselbe  ist  in  die  register  am  7.  Juni  1594  ein- 
getragen.'    lieber  den  kommentar  zu  DuBartas  haben  wir  bereits  früher 


*  Vgl.  The  disobedient  Child,  ed.  von  Pritsche,  und  Herrig's  Archiv, 
bd.  26.  Das  exemplar  enthalt  35  blätter,  ohne  prolog,  dedikation  una 
personenverzeichniss. 

•  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  652:  7«  die  Junii  [1594].  Nicholas  Linge. 
Entred  for  bis  Copie  under  th[e  hlande  of  Master  Cawood  a  booke  en- 
ütuled  a  spiders  webbe VId'. 
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gesprochen.^    In  der  vorrede  za  einer  schrifl  von  Greene,  *The  SiMUUsh 
Masquerade"  finden  sich  französische  verse  von  Lodge^  welche  lauten: 

Le  doux  Babil  de  ma  lire  divoiro 

Serra  ton  front  d'un  Uiurier  verdisant: 

Dont  a  Bon  droit  je  te  voy  jonissant 

(Mon  doux  ami)  etemisant  ta  Gloire 

Ton  nom  (mon  Greene)  anim6  par  mes  vers 

Abaisse  Foeil  de  gens  Seditieux; 

Tu  de  mortel  es  compagnon  de  Dienx: 

N'est  ce  point  grand  loyer  dans  Tunivero? 

Thomas  Lodge.    Ignoti  nulla  cupido. 
Auch  in  Rosalynde  finden  sich  französische  verse. 

Dass  Thomas  Lodge  ausser  den  erwähnten  Schriften  auch  noch 
andere  verfasst  hat,  ist  bei  seiner  grossen  arbeitskraft  sehr  leicht  mög- 
lich, aber  nicht  mehr  bestimmt  nachzuweisen.  Phillips  und  Wood  zählen 
noch  folgende  auf:  Lady  Alimony,  1659  gedruckt;  The  Three  Laws  of 
Nature,  Moses  and  Ohrist  etc.  (ein  Miracle-play  von  Bale);  Luminalia  1627 
und  The  Contention  between  Liberalitie  and  Prodigalitie  1602.  Doch 
haben  schon  Collier^  und  Dyce*  so  gewichtige  bedenken  dagegen  vor- 
gebracht, dass  nur  fUr  das  letztere  noch  eine  Wahrscheinlichkeit  der  echt- 
heit  vorhanden  ist.  Dasselbe  ist  abgedruckt  im  achten  bände  von  Dods* 
ley's  Old  Pkys.®  Lowndes^  schreibt  Lodge  noch  zu:  Paradoxes  against 
common  opinion,  debated  in  forme  of  Declamations  in  place  of  publique 
censure,  only  to  exercise  Young  Wittes  in  difficulte  matters  (anon.). 
London  S.W.  1602,  4to;  vgl.  HalUwell,  imperf.  copy  L  1859.  Femer  will 
Ulrici^  Lodge  das  drama  Edward  IIL  zuweisen,  welches  zuerst  am 
1.  Dezember  1595  und  dann  noch  dreimal  in  die  register  eingetragen 
wurde,  stets  ohne  namen  des  Verfassers.  Das  stück  zeigt  in  Inhalt  und 
form  dieselben  mängel  wie  Lodge's  Wounds  of  Civill  War;  seine  höhere 
bedeutung  erklärt  sich  aus  der  nachabmung  Shakespeare's.  So  viel  an- 
sprechendes diese  Vermutung  auch  haben  mag,  da  das  stttck  ein  beispiel 
für  das  verfahren  der  Henslowe'schen  dichtertruppe  sein  würdet  so  ist 
doch  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  Lodge  nach  1589  keine 
dramen  mehr  geschrieben  hat.   Schliesslich  ist  noch  Simpson *<*  der  mei- 


^  Vgl.  s.  280  unserer  abhandlung. 

*  Vgl.  Arber's  Tianscript  IT,  515:  M  februarii  rt589].  Thomas  Cad- 
man.  £ntred  for  bis  copie  under  the  band  of  the  Lord  Byshop  of  Lon- 
don The  Spanishe  masquerado  by  Robert  Greene  collected yi<>\ 

'  Vgl.  Anecdotes  of  Literature  II,  s.  174—75  und  Simpson's  School 
of  Shakespeare  II,  s.  3ri4. 

*  Vgl.  vorrede  zu  Dodsley's  Old  Plays  1825  und  History  I,  s.  319  und 
II,  s.  352. 

«  Vgl.'Greene's  and  Peele's  Works  1861,  8.34. 

*  ed.  Hazlitt  1875;  vgl.  Ward,  History  I,  s.  XXXIX. 
V  Vgl.  The  Bibliogr.  Manual  artikel  Lodge. 

»  Vgl.  Shakespeare's  dram.  Kunst  III,  s.  103—104. 

"  Vgl.  Simpson,  School  of  Shakespeare,  vorrede  s.  XVII— XXII. 

^^  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  s.  XIV  und  Transactions,  Series  I, 
3  und  4,  1875—76,  s.  157,  sowie  die  vorrede  zu  Muoedoms,  ed.  Wamke 
und  Proescholdt. 
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Hang,  dass  der  Mucedoros^  von  Lodge  sei.  Doch  ist  unseres  eracbtcns 
nach  die  entscheidiing  über  alle  diese  Vermutungen  zu  vertagen,  bis  wir 
eine  kritische  ausgäbe  der  sämmtlichen  echten  werke  der  danialigeu 
dichter  besitzen. 

Zum  schluss  empfiehlt  es  sich  wol,  nm  den  überblick  über  unsere 
abhandlung  zu  erleichtem,  derselben  eine  Übersicht  der  wichtigsten  tat- 
sachen  aus  Lojclge^s  leben  und  dichterischem  schaiTen,  wie  auch  der  gleich- 
zeitigen wichtigen  literarischen  ereignisse  —  nach  art  der  Chronicles 
in  Arber's  English  Reprints  —  hinzuzufügen  und  darin  auch  unsere 
ansieht  Über  die  entstehungszeit  der  werke  Lodge^s,  welche  bisher  noch 
nicht  fest  bestimmt  wurde,  niederzulegen. 

Thomas  Lodge  als  auton 

1556—58.  Thomas  Lodge  in  London  geboren  als  zweiter  söhn  des  kauf- 
manns  Sir  Thomas  Lodge,  des  späteren  lordmayors  (1562—64). 

1573.  Lodge  wird  auf  der  universitüt  Oxford  als  Student  der  rechte  in- 
skribiert 

1575,  Dez.  6.    Die  aus  der  City  vertriebenen  Schauspieler  bauen  die  ersten 

üfTentlichen  theater,  das  Theatre,  Curtain  und  Blackfriars  Theatre. 
1577,  Juli  8.    Lodge  wird  Bachelor  of  Arts  und  verlässt  Oxford. 

Nov.  3.  Wilcocks  predigt  in  der  Paulskirche  gegen  die  pracht- 
vollen theater. 

Dez.  2.  Northbrooke's  Treatise  gegen  würfeln,  tanzen  und  Schau- 
spiele wird  in  die  Registers  of  the  Stationers'  Company  ein- 
getragen. 

1576,  April  26.    Lodge  wird  in  die  Society  of  Lincoln^s  Inn  in  London 

aufgenommen  und  studiert  die  rechte  weiter. 

Aug.  24.  Stock wood's  predigt  in  der  Paulskirche  gegen  die  Schau- 
spielhäuser 

Sept.  11.    wird  in  die  registers  eingetragen. 

Dez.  2.  Lyly  erhält  die  erlaubniss  zum  drucke  des  'Euphues' 
1579,  ApHl  6.    ebenso  North  zu  seiner  Plutarchübersetzung. 

April  7.  T.  Salter  widmet  'The  Myrror  of  Modestie'  Lodge's  mutter, 
Lady  Anne,  geb.  Laxton. 

April  29.  Spark  predigt  in  der  Paulskirche  gegen  Schauspiele  und 
theater. 

Juli  22.  Gosson's  'School  of  Abuse',  gewidmet  Philip  Sidney,  wird 
in  die  registers  eingetragen.  Darauf  geht  Gosson  auf  das  land  als 
hauslehrer  bis  1582.  Die  *  Strange  News  out  of  Affrick'  werden 
gegen  Gosson's  schrift  veröffentlicht. 

Okt  16.  Spenser  schreibt  an  Harvey  Sidney's  meinung  über  die 
School  of  Abuse. 

Nov.  7.    Gosson's  'Ephemerides  of  Phialo'  und  'Short  Apologie  of 


^  Vgl  Beloe,  Aneodotes  of  Lit  I,  s.  336  n.  343.    Mucedorus  Ist  auch 
herausgegeben  im  7.  bände  von  Hazlitt's  Dodsley  s.  191)— 260. 

Anglia,  X.  band.  19 
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the  Schoolo  of  Abnse',  gewidmet  Philip  Sidney,  wird  in  die 
registers  eiDgetragen. 
1 579,  Okt.  oder  Nov.  Lodge  veröfTeiitlieht  trots  des  Verbotes  der  censnr 
seine  'Honest  Excuses,  a  Defence  of  Poetry,  Music  and  Stage- 
Plays'  gegen  Gosson*s  School  of  Abuse. 
Nov.  7.  bis  Dez.  23.  Lodge's  mutter  stirbt  und  Lodge  dichtet  ein 
epitaph  auf  sie,  welches  am  23.  Dezember  in  die  registers  ein- 
getragen wird.  • 

1550,  Okt.  18.    'A   second  and  third  blast  of  retrait  from  Playes  and 

Theaters  by  Eutheo'  wird  in  die  registers  eingetragen. 

1551,  Febr.  23.    Das  'Play  of  Playes  and  Pastimes'  wird  auf  dem  theater 

aufgeführt  als  Verhöhnung  Gosson's. 
Okt  23.    Lodge  verfasst  ein  gedieht  zur  empfehlung  von  Riche^s 
'Don  Simonides'. 

1582,  April  16.    Gosson's  'Playes  confuted  in  live  Actions',  seine  ani- 

wort  auf  Lodge's  angriff  und  das  Play  of  Pkyes,  gewidmet  Sir 
Francis  Walsingham,  wird  in  die  registers  eingetragen. 
1582—83.    Sidney  schreibt  seine  'Apologie  for  Poetrie'. 

1 583,  Jan.  8.    Sidney  wird  von  der  königin  zum  ritter  geschlagen. 
März.  1.    Phillip  Stnbbes'  'Anatomie  of  Abuses'  wird  in  die  registers 

eingetragen. 
Nov.  4.    Thomas  Lodge's  antwort  auf  Gosson's  angriff,  sein  'Alarum 

against  Usurers ',  gewidmet  Sir  Philip  Sidney,  wird  in  die  registers 

eingetragen. 
Dez.  14—31.    Lodge's  vater  stirbt. 
1585—^86.    Lodge  unternimmt  mit  Captain  Glarke  eine  reise  nach  Terceras 

und  den  kanarischen  inseln  und  verfasst  während  derselben  seine 

'Rosalynde'. 

1586.  Shakespeare  kommt  um  diese  zeit  nach  London.   Marlowe's  'Tarn- 

burlaine'  wird  aufgeführt. 
Sept  5.    Eine  bailade  über  Ninives  reue ,  vielleicht  die  grundlage 
zum  Lookingglass,  wird  in  die  registers  eingetragen. 

1587.  Lodge  dichtet  um  diese  zeit  höchstwahrscheinlich  seine  'Woands 

of  Civill  War'. 
Juni  11.    Greene's  'Farewell  toFoUy'  in  die  registers  eingetragen. 

1588.  Lodge  verfasst  um  diese  zeit  mit  Greene  das  'Lookingglass  for 

London  and  England'. 
1588.  Lodge  macht  schulden  beim  Schneider  Topping. 

Sept.  20.    Vier  komödien  des  Pietro  Aretino  werden  in  die  registers 
eingetragen. 
15S9,   Febr.  1.    Lodge  veröffentlicht  ein  französisches  gedieht  in  Greene's 
'Spanish  Masquerado'. 
Sept.  22.   Lodge's  'Historie  of  Glaucus  and  Silla'  wird  in  die  registers 
eingetragen. 

1590,  Okt.  6.    Lodge's  'Rosalynde'  in  die  registers  eingetragen. 
Nov.  2.    Greene's  'Mouming  Garment'  eingetragen. 

1591,  Mai  2.    Lodge   veröffentlicht  seine  'Historie  of  Robert,  Duke  of 

Normandy'. 
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159t,   Aug.  26.    Lodge  unternimmt  mit  Cavendish  (bis  1502  oder  93)  eine 

reise  um  die  weit,  auf  der  Cavendish  stirbt. 
Sept  17.    Chettle  erhält  die  druckerlaubniss  für  Lodge's  'Catharos'. 
1592,  Febr.  17.    Robert  Greene  verOfifentlicht  fUr  Thomas  Lodge  dessen 

'Euphues  Shadow'. 
1592,   März  8.  u.  27,  April  19.  u.  Juni  7.    Das  Lookingglass  etc.  wird  nach 

Henslowe's  Diary  von  den  Lord  Stranges  men  aufgeführt 

1592,  April  8.  bis  Mai  18.    Lodge  verfasst  *A  Margarite  of  America'  in 

der  Magalhaenstrasse. 
Sept.  .3.    Robert  Greene  stirbt. 
Sept.  20.    Greene's  *Groatsworth  of  Wit*  eingetragen. 

1593,  Juni.    Marlowe  stirbt 

Juni  1 1.   Das  eine  schiff  von  Oavendish's  expedition  landet  in  Irland. 
Sept  8.    Nash's  werk  'Christs  Tears  over  Jerusalem'  wird  in  die 
registers  eingetragen. 
1593.   Donne's  Satiren  begonnen. 

Okt8.    Lodge  steuert  bei  zu  der  gedichtsammlung  'The  Phoenix 
Nest'. 
1593.   Lodge  veröffentlicht  seine  'Phillis'  und  sein  'Life  and  Death  of 
William  Longbeard',  das  Drayton  (1599)  zu  seinem  theaterstUcke 
benutzte. 
1594    März  5.    Das  'Lookingglass'  und  die'Wounds'  werden  am  24.  Mai 
in  die  registers  eingetragen, 
Juni  7.,  ebenso  'A  Spiders  Webbe'. 

Nov.  29.    Sidney's  'Apologie  for  Poetrie '  wird  in  die  registers  eiu 
getragen. 

1595,  April  2.    Lodge's  'Fig  for  Momus'  eingetragen. 
April  12.    Drayton's  'Endimion  and  Phoebe'  ebenso. 

1596,  April  15.    Lodge's  'Divel  conjured'  veröffentlicht 
Mai  4.    Lodge  veröffentlicht  seine  'Margarite'. 

Nov.  5.    Lodge's  *  Wits  Miserie'  veröffentlicht;  darin  findet  sich  eine 
anspielung  auf  Shakespeare. 

1596,  Lodge's  '  Prosopopeia'  veröffentlicht     Lodge  wird  wegen  schulden 
verklagt  von  seinem  Schneider  Topping. 

1597,  März  31.    Hall's 'Yirgidemiarum'  wird  in  die  registers  eingetragen. 

1598,  März  30.    Hall's  andere  satiren  eingetragen. 
Juni  26.    Lodge's  'Flavius  Josephus'  eingetragen. 
Sept  7.    Meres'  'Palladis  Tamia'  eingetragen. 

1 598—1600.  Lodge  studiert  medizin  und  erwirbt  in  Avignon  den  doktorgrad. 
1600,   April  15.    Lodge's  'Works  of  Seneca'  eingetragen, 

Aug.  4.    Ebenso  'As  you  like  it'  und  'Englands  Helicon',  zu  dem 
Lodge  beisteuert 

Aug.  11.    Bodenham's  'Belvedere'  eingetragen. 

Okt  2.    'Englands  Pamassus'  eingetragen. 
1602,   Okt  25.    Lodge  wird  in  Oxford  zum  doktor  der  medizin  promoviert. 

1602.  Lodge  veröffentlicht  seine  'Works  of  Josephus'. 

1603,  Aug.  19.    Lodge's  'Treatise  of  the  Plague'  veröffentlicht,  worin  er 

angibt,  dass  er  ans  London  stammt. 

19* 
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t005,   Mai  6.    Es  erscheint  eine  neue  anflage  von  North's  Plutarchnber- 
setzung,  die  Shakespeare  hüchstwahrscheinlich  benutzte. 
Okt  16.    *Retiim  from  Pamassus^  eingetragen. 

1607,  Nov.  19.    Eine  bisher   unbekannte  aufläge  von  'Rosalynde'  ein- 

getragen. 

1608,  Dez.  5.    Heywood  erwähnt  Lodge  in  ^Troja  Britannica'  als  arzt. 
1612,  Aug.  29.    Lodge's  bruder  NichoUis  erwähnt  in  seinem  testamente 

Thomas'  frau  Joan. 
1614.  Lodge  yerüffentlicht  *The  Works  of  Seneca'. 
1616,  Jan.  10.    Lodge  verreist  plötzlich. 
April  23.    Shakespeare  stirbt 

1619,  März  25.  und  Juni  4.    Alleyn  lässt  Lodge  arretieren. 

1620,  Sept  15.    Neue  aufläge  der  Works  of  Seneca. 

Nov.  8.  Lodge's  kommentar  zu  Du  Bartas  wfard  in  die  registers  ein- 
getragen. 

1621,  Purchas'  »Pilgrimes'  veröflfentlicht. 

1622,  Lodge  verfasst  die  vorrede  zu  'The  Gountesse  of  Lincolnes  Nnrserie'. 

1623,  Nov.  8.    Shakespeare's  werke  zuerst  ediert. 
1625,   Sept.    Lodge  stirbt  an  der  pest 

Okt.  12.  Sein  weib  Joan  erhält  die  Verfügung  Ober  den  nachhiss, 
in  dem  sich  auch  ein  manuskript  Lodgc's  'The  Foore  Man*8 
Talentt'  befindet 

Leipzig.  R  Cari-. 


Digitized  by 


Google 


EINE  NACHRICHT  ÜBER  ENGLISCHE 
KOMÖDIANTEN  IN  MÄHREN. 

Ich  bringe  hier  den  genauen  wortlant  eines  im  landes- 
archive  zn  Brttnn  (Boczek's  Bammlnng  bei  no.  12265)  aufbe- 
wahrten hriefes  (ddo.  Keisse,  18.  März  1617),  welchen  der  erz- 
herzog  und  breslauer  bischof  Carl  als  empfehlungsschreiben 
einer  gesellsehaft  englischer  komödianten  an  den  kardinal  und 
olmtttzer  bischof  von  Dietrichstein  richtete.  Bereits  1858  wurde 
dieser  brief  von  Julius  Feifalik,  jedoch  in  sehr  ungenauer  weise, 
verOffentliehii 

[Adresse,]  Dem  Hochwtlrdigen  Fürsten  vnserem 
freundtlichen  geliebten  Herrn  vnd  gutten  Freundt, 
Herrn  Frantsen,  der  Heiligen  Rom.  Khirchen  des 
Titttls  Sti  Siluestri  Cardinaln  von  Dietrichstein, 
Bischoven  zue  Olmtttz,  Rom:  Ray:  May:  geheimen 
Bath,  auch  deroselben  Königreich  vnnd  Erbländern 
Protectori. 

fj^o:/.]  Vnsere  freundtliehe  willige  Dienst,  was 
wir  sonsten  mehr  liebes  vnd  guethes  vermögen  zuevorn, 
Hochwttrdiger  Fürst,  freundtlicher  geliebter  herr  vnnd  guether 
Freundt,  VnnO  haben  an  Euer  Ldn.  gegenwerthige  Engel- 
ländische Gomedianten  versehrifftlichen  zue  recomman- 
diren,  vnd  dahin  zuebefödern  gehorsambist  angelanget,  damit 
ihnen  von  E.  L.  verlaubet  werden  möchte,  in  dero  Stäthenn 
Ihre  geschickligkheit  vndt  Comicos  actus  zue  exerciren; 

Wan  wir  vns  dan  zuernckh  wol  eryndem  können,  daO 
noch  bey  weilandt  vnserer  geliebsten  Frawen  Muether,  hoch- 
ehr: vnd  Lobwürdigisten  angedenckhens,  lebens  Zeiten,  eben 


^  Vgl  Notizenblatt  der  histor.-statist.  Sektion  der  k.  k.  mähr.-schles. 
ackerbaugeaellschaft  1858,  s.  23. 
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dieselbe  Personen  Zne  Gräcz,  ihre  Comedien,  gancz  Erbar 
vnd  zichtig,  mit  der  vnserigen  allerseits  genedigistenn  ge- 
fallen vndt  begnügen  verrichtet  /An  Yezo  aber  aus  Pohln/ 
darin  Sy  dergleichen  bey  Ihrer  König:  Würd:  vndt  Ldn: 
eczlich  Monat  Lang  exhibiret,  mit  Königlichen  recom- 
mendationen  vndt  guethen  Zeügnus,  zae  vns  ankhommen, 
vndt  sich  gehorsambist  angegeben  habenn.  Diesemnach 
haben  wir  gedachten  Gomödianten,  diese,  Ihnen  zne  er- 
sprttßlichen  genaden,  gemeinte  recommendation,  an  Euer 
Ldn:  nicht  wol  verwiedern  mögen.  Ever  Ldn:  hiemit  freundt- 
lichen  ersuchende,  dieselbte  Ihnen,  mehrbemelte  Perscho- 
nenn,  zue  aller  gewogenheit,  vnd  genaigtem  willen  von  vnsert- 
wegen,  wollten  freundtliehen  endffolen  sein  lassen.  Damit  Sy 
demüthigist  verfiFttren  möehtenn,  das  vnsere  bey  Euer  Ldn: 
freundtliche  Interuencionen,  angenehrobe  vnnd  kräfftighe 
würgligkheit  gefunden,  vndt  Sy  sich  Euer  Ldn:  gnadt,  als 
fi'embdlinge  zuertihmen  vndt  zuerfreyen  haben  möchten. 
Welches  vmb  Euer  Ldn:  hinwiederumb  freundtliehen  Zu- 
erwiedern  wier  yeder  Zeit  gancz  willig  sein  vnd  verbleiben 
woUenn.  Geben  in  vnser  Stadt  NeiO  denn  achtczehenden  tag 
Marty  im  Sechczehenhundert  vndt  Siebenezehenden  Jahre/. 
Carl  von  Gottes  gnaden  ErtzHertzog  zu  Össterreich, 
Hertzog  zue  Burgundi  etc.  Bischoffe  zue  Brixen  vnnd 
BreDlaw,  Graffe  zue  Tyrol./ 
Euer  Lde: 

Guthwilliger  vndt  getreuer  Freundt 
Carl  m.  p. 

Ob  der  brief  seinen  zweck  erfttllte,  ist  nicht  bekannt.  Aller- 
dings war  der  fürst  von  Dietrichstein  ein  warmer  freund  der 
kUnste  und  theatralischen  Vorstellungen  sehr  zugetan,  aber  bei 
der  drohenden  politischen  läge  hatte  man  Air  komödien  weder 
zeit  noch  sinn.  Der  kardinal  selbst  wurde  beim  ausbruch  der 
böhmischen  unruhen  (1618)  geächtet  und  musste  nach  Nikols- 
burg  und  von  da  nach  Wien  fliehen. 

Brünn.  E.  SOFFfe, 
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ÜBER  DIE  QUELLEN  DER  REIMCHRONIK 
ROBERT'S  VON  GLOUCESTER. 

(Fortsetzung  zu  s.  1  ff.) 

3.  England  nnter  den  königen  Heinrieh  IL,  Riebard  L, 
Johann  und  Heinrich  III. 

Obwol  durch  die  bisherigen  ausfbhrungen  die  zahl  der 
stellen,  welche  sieh  aus  den  bisher  anzunehmenden  quellen 
nicht  herleiten  lassen,  noch  nicht  erschöpft  ist,  wie  denn  vor 
allen  anderen  erzählungen  besonders  die  von  der  Vermählung 
Robert's  von  Gloucester,  des  sohnes  Heinrich's  I.,  in  die  äugen 
fällt,  so  lassen  wir  diese  doch  einstweilen  unberücksichtigt, 
um  sie  dann  besser  im  zusammenhange  betrachten  zu  können. 
Die  hanptquellen  fbr  den  eben  betrachteten  Zeitabschnitt  reichen, 
wie  bereits  froher  erwähnt  wurde,  ungefähr  bis  zum  ausgange 
der  regierung  könig  Stephan^s.  Es  fragt  sich  nun,  wo  hat  sich 
der  Verfasser  der  chronik  hingewant,  um  für  die  folgende  zeit 
nachrichten  über  die  geschicke  Englands  zu  erhalten  und  sein 
werk  weiterfllhren  zu  können? 

Dem  leser  der  chronik  wird  aufTallen,  dass  die  darstellung 
des  folgenden  teiles  ausserordentlich  dürftig  ist;  es  ist  meist 
nur  eine  nebencinanderstellung  von  ganz  kurzen  geschichtlichen 
notizen,  die  ohne  besondere  gesichtspunkte  zusammengefasst 
zu  sein  scheinen,  und  nicht  im  stände  sind,  ein  richtiges  bild 
von  den  Verhältnissen  Englands  in  damaliger  zeit  zu  geben. 
Erst  von  der  oxforder  provision,  also  von  1258  an,  beginnt  die 
chronik  wider  breiter  zu  werden  und  die  ereignisse  ausftlhr- 
lieher  zu  erzählen.  In  dieser  ausfuhrlicheren  weise  finden  wir 
während  der  ganzen  zeit  von  der  tronbesteigung  Ileinrich's  IL 
bis  1258,  nur  zwei  tatsachen  berichtet:  den  streit  zwischen 
Heinrich  und  Thomas  Becket,  dem  erzbischof  von  Canterbury, 
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und  dessen  ermordnng,  nnd  ferner  die  verbandlung  zwischen 
dem  päpstlichen  legaten  Pandnif  und  könig  Johann.  Diese 
beiden  auffälligen  partien  müssen  uns  zunächst  bei  der  nach- 
forschung  nach  den  weiteren  quellen  Robert's  als  ausgangs- 
punkte  dienen. 

Die  zweite  derselben,  um  mit  dieser  zu  beginnen,  ist  in  zwei  über- 
liefeningen  auf  uns  gekommen,  von  welchen  die  eine  in  den  annalen  von 
Burton,  die  andere  in  den  annalen  des  klosters  Waverley  enthalten  ist. 
Beide  stimmen  oft  wörtlich  überein,  nur  ist  in  den  ersteren  die  erzShlang 
viel  weiter  ausgesponnen,  so  dass  sie  an  umfang  wol  das  doppelte  der 
Ann(alen)  (von)  Wa(verley)  erreicht.  Bobert  schliesst  sich  eher  der  kiirzem 
fassung  an,  indem  er  dieselbe  selbst  hie  und  da  noch  zusammenzieht,  ihr 
sonst  aber  im  grossen  und  ganzen  getreu  folgt.  Denn  vergleichen  wir 
die  annalen  weiter  mit  der  chronik,  so  treten  uns  mannigfache  Überein- 
stimmungen zwischen  beiden  entgegen,  nicht  nur  in  bezug  auf  die  ge- 
schichtlichen tatsachen  an  und  fiir  sich,  sondern  auch  in  bezug  auf  den 
Wortlaut,  in  welchem  sie  von  beiden  vorgetragen  werden.  Eine  weitere 
bestätigung  erfährt  die  berechtigung,  mit  welcher  wir  auf  grund  dieser  um- 
stände eine  benutzung  der  Ann.  Wa.  als  sicher  hinstellen  können ,  durch 
einige  notizen,  welche  teils  die  geschlchte  dieser  abtei  selbst,  teils  die 
geschichte  ihres  Ordens,  des  der  Gisterzienser,  betreffen  und  welche  daher 
nur  für  diese  annalen  ein  besonderes  Interesse  haben  konnten. 

Die  Ann.  Wa.  selbst  erstrecken  sich  vom  jähre  i  bis  1292;  sie  sind 
ein  flir  die  englische  geschichte  ausserordentlich  wichtiges  werk,  da  sie 
nicht  nur  klostemachrichten,  sondern  auch  vier  allgemeine  englische  ge- 
schichte enthalten;  originell  sind  sie  namentlich  für  die  geschichte  des 
13.  Jahrhunderts,  weil  sie  gleichzeitig  mit  den  damaligen  ereignissen  ge- 
schrieben wurden.  Für  die  zeit  von  1 — 999  gehen  sie  zurück  auf  Sige- 
bert  von  Gembloux,  mit  gelegentlichen  Zusätzen  aus  HH,  der  angelsäch- 
sischen chronik  und  anderen  werken;  von  da  ab  bildet  die  angelsäch- 
sische chronik  die  hauptquelle,  deren  text  zum  grüssten  teil  wörtlich  in 
das  Lateinische  übertragen  ist;  von  1219—1226  wurde  sie,  wie  schon  er- 
wähnt, unmittelbar  nach  den  damaligen  ereignissen  geschrieben.^  Die 
tatsache,  dass  diese  annalen  fUr  einen  teil  auf  die  angelsächsische  chronik 
sich  gründen,  die  ja  auch  HH  besonders  benutzt  hat,  ist  der  grund  dafür, 
dass  Robert  und  die  Ann.  Wa.  für  diese  zeit  oft  zusammenfallen.  Man 
könnte  daher  versucht  sein,  zuzusehen,  ob  sich  Robert  nicht  für  alle  &kta 
jener  zeit,  welche  wir  früher  auf  HH  zurückführten,  eher  an  die  Ann.  Wa. 
angeschlossen  habe.  Da  finden  wir  jedoch  vieles,  was  sich  einzig  und 
allein  aus  HH  erklärt;  so  beispielsweise  die  rede  WUhelm's  des  eroberers 
vor  der  Schlacht  von  Hastings  und  die  heldentaten  Taillefer's,  die  reden 
Robert's,  des  herzogs  von  Gloucester,  und  des  grafen  Balduin  vor  der 
schhicht  bei  Lincoln,  wo  sie  gegen  den  könig  Stephan  kämpften.  Das 
sind  gründe,  welche  ganz  offenbar  dafür  sprechen,  HH  in  allem,  worin 


'  Annales  Monastici  II,  Introd.  XXXVI, 
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die  ehrottik  sowol  mit  ihm,  als  auch  mit  den  Ann.  Wa.  znsammentrifft, 
den  Tonrnag  saioeriLeniieii.  Es  ISsst  sich  indesseii  erweisen,  dass  fttr 
jene  seit  aoch  die  Ann.  Wa.  vorgelegen  haben,  weil  sich  in  der  chronilc 
eine  reihe  von  angaben  findet,  bei  denen  uns  HH  nnd  WM  im  Stiche 
lassen,  oder  wo  wenigstens  die  in  HH  ersählten  tatsachen  ausführlicher 
berichtet  werden,  wie  sie  eben  in  den  Ann.  Wa.  enthalten  sind. 

Bei  der  regienmg  Wilhclm*s  II.  wird  eine  reise  künig  Malcolm's 
nach  Gloucester  zu  dem  dort  krankliegenden  künig  erwähnt,  von  dem 
er  die  erfUllung  von  zusagen,  welche  jener  ihm  in  einem  vertrage  ge- 
macht hatte,  erlangen  wollte.  Auf  die  Weigerung  des  künigs  hin  kehrt 
Malcolm  wütend  nach  Schottland  zurück,  fällt  in  das  englische  reich  mit 
einem  beere  ein,  findet  aber  in  einer  Schlacht  gegen  die  Engländer  seinen 
tod  (RGl  391,  Ann.  Wa.  1098).  HH  berichtet  wol  vom  tode  dieses  künigs, 
von  seiner  reise  nach  Gloucester  aber  nicht. 

Weder  HH  noch  WM  wissen  femer  davon,  dass  im  jähre  1086  die 
englischen  grossen  Wilhelm  I.  in  Salisbury  ihre  huldignng  darbrachten, 
bevor  dieser  seine  fahrt  nach  der  Normandie  antrat^  und  dass  Christine, 
die  Schwester  des  Aet'eling  Eadgar  als  nonne  in  das  kloster  Ramesey 
eintrat  (RGl  377,  Ann.  Wa.  1086). 

Besonders  gedenkt  aber  die  chronik  unter  Heinrich  I.  der  cinfUhrung 
des  Ordens  der  Cisterzienser  in  England  und  der  gründung  der  diesem 
erden  -angehürigen  abteien  Waverley  und  Fountain.  Diese  mitteilungen 
können  nur  aus  den  Ann.  Wa.  stammen  (RGl  441i— is,  Ann.  Wa.  1129. 
1132).  Auch  sonst  verraten  den  einfiuss  der  Ann.  Wa.  noch  manche  un- 
wichtigere einzelheiten.  Dahin  sind  zu  rechnen  die  Überführung  der  ge- 
beine  des  St.  Swithin  in  einen  schrein  (RGl  282,  Ann.  Wa.  970);  die  rück- 
kehr  Wilhelm's  von  seinem  ersten  zuge  in  die  Normandie  am  St.  Nicolas- 
tage  1067  (RGl  370,  Ann.Wa.  1067);  die  beisetzung  WilheUn's  II.  vordem 
hochaltar  der  kirche  von  Winchester  (RGl  419i8,  Ann.  Wa.  1099);  die  ge- 
burt  Heinrich's  II.  (RGl  441,  Ann.  Wa.  1133). 

Vor  allem  aber  gehen  auf  diese  annalen  zurück  die  datierungen  vieler 
historischer  Mta,  welche  HH  und  WM  ziemlich  selten  angeben,  die  sich 
jedoch  nach  ihren  bestimmungen  wol  hätten  feststellen  lassen,  während 
in  den  annalen  die  einzelnen  jähre  jedesmal  den  ercignissen,  die  sich  in 
denselben  zutrugen,  vorangesetzt  werden. 

So  lernen  wir  in  den  Ann.  Wa.  eine  qaelle  kennen ,  die 
Bowol  fHr  die  gesehichte  der  Normannen  neben  HH  nnd  WM 
ZQ  rate  gezogen  worden  ist,  als  auch,  nach  der  anzahl  der 
ans  ihr  entnommenen  tatsachen,  die  hauptgrundlage  fUr  diesen 
spätereren  teil  unserer  chronik  gewesen  ist  Es  fehlt  jedoch 
nicht  an  zahlreichen  beispielen,  welche  auf  andere  vorlagen 
hinweisen. 

Unter  sie  gehört  jener  streit  zwischen  Heinrich  II.  und  Thomas 
Becket,  dessen  breite  darstellung  bei  der  lektüre  der  chronik  gegenüber 
der  sonstigen  kürze  derselben  auffiillen  muss.  Dies  ist  aber  eine  in  bezug 
auf  ihren  Ursprung  ganz  alleinstehende  partie;  es  ist  schon  lange  an« 
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erkannt,  dass  die  Chronik  sich  hier  mit  einem  in  englischer  spräche  ver- 
fasstem  heiligenleben  von  Thomas  Becket  berührt.  Da  sich  aber  hieran 
eine  erürterung  des  Verhältnisses  zwischen  beiden  knüpfen  mnss,  so  gehen 
wir  am  Schlüsse  unserer  Untersuchung  darauf  naher  ein. 

Nach  dieser  episode  treten  uns  von  nachrichton,  die  sich  aus  den 
Ann.  Wa.  nicht  herleiten  lassen  oder  sich  mit  ihnen  nur  teilweise  decken, 
zunächst  solche  entgegen,  welche  künde  geben  von  Vorgängen  im  heiligen 
lande  während  der  regierung  k(3nig  Heinrich^s  II.  und  der  seines  sohnes 
Richard  I,  von  dem  daraufhin  unternonimenen  kreuzzuge,  von  Richard's 
rückkehr  und  gefangenschaft  in  Deutschland  und  von  seiner  schliesslichen 
befireiung  nach  verlauf  von  vier  jähren.  Nun  scheint  Robert  selbst  von 
einer  quelle  fUr  die  geschichte  Richard^s  zu  sprechen  in  den  folgenden 
Versen: 

Me  nuste  longe  therbiuore  neuer  eft  in  hethenesse 
Of  so  noble  knigt  no  princo,  ne  do  so  muche  prowesse, 
Me  ne  mai  nojt  al  teile  her,  ac  wo  so  it  wol  iwite 
In  romance  of  him  imad  me  it  may  finde  iwrite. 

(RGl  487«,-2i) 
£s  liegt  nahe,  diese  stelle  so  aufzufassen,  dass  er  es  nicht  fUr  nötig  halte, 
alles,  was  er  in  dieser  romanze  von  Richard  gefunden  hat,  seinen  lesem 
mitzuteilen,  sondern  dass  er,  weil  dieselbe  zu  seiner  zeit  so  bekannt  war, 
sich  damit  begniigeu  zu  können  glaubt,  jene  darauf  zu  verweisen,  wenn 
sie  noch  mehr  erfahren  wollten.  Wir  hätten  es  also  mit  einer  poetischen 
geschichte  Richard's  I.  zu  tun.  Die  alteuglische  literatur  besitzt  eine  solche 
dichtung,  in  welcher  Richard  Löwenherz  (Coeur  do  lion)  verherrlicht  wird 
und  Warton  hat  kein  bedenken  getragen,  in  jenen  zeilen  Robertos  eine 
anspielung  auf  dieses  englische  gedieht  zu  sehen.  Nach  eigenem  zu- 
geständniss  des  dichters  ist  dasselbe  aber  nach  einem  französischen  origi- 
nale verfasst;  wir  haben  daher  keine  gewähr  dafür,  dass  hier  das  eng- 
lische gedieht  gemeint  sei.  Man  könnte  sogar  geltend  machen,  dass  der 
titel  'romance'  auf  das  französische  werk  hindeute,  indess  hat  ja  auch  das 
englische  gedieht  eine  französische  Überschrift  (Richard  coeur  de  lion). 
Nach  welcher  seite  wir  uns  aber  auch  entscheiden  mögen,  sicher  ist  jeden- 
falls, dass  beide  werke,  das  englische  und  das  französische,  einen  und 
denselben  Inhalt  gehabt  haben.  Wir  kennen  nun  den  Inhalt  des  eng- 
lischen gedichtes.  Es  beginnt  mit  der  fabelhaften  geschichte  der  ankunft 
Cassodoriens  und  ihrer  Vermählung  mit  Heinrich  I.;  das  einzige  histo- 
rische ereigniss,  welches  zugleich  den  hauptstoff  des  gedichtes  bildet,  ist 
Richard's  kreuzzug,  welcher  mit  vielen  fabelhaften  zügen  ausgeschmückt 
wird.  Daran  schliesst  sich  noch  die  erzählung  von  Richard's  heimkehr  aus 
dem  heiligen  lande  und  seinem  bald  darnach  erfolgten  tode.  Nirgends  lässt 
sich  jedoch  in  der  chronik  ein  anklang  an  den  Inhalt  des  gedichtes  be- 
merken. Was  sie  über  jenen  kreuzzug  sagt  ist  ganz  allgemeingeschicht- 
lichen Inhalts.  Es  ergibt  sich  also,  dass  Robert  eine  solche  dichtung  ge- 
kannt, nicht  aber,  dass  er  sie  benutzt  hat. 

In  einer  handschrift  der  chronik  ist  übrigens  ein  grosses  stück  dieser 
englischen  dichtung  an  dieser  stelle  eingeschoben;  es  ist  das  aus  dem 
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14.  jabrhandert  stammeBde  maauskript  des  College  of  Arms,  das  yob 
eiBem  spätereB  Uberarbeiter  vielfach  mit  erweiteruBgeB,  teils  poetischeB, 
teils  prosaischeB,  verseheB  wurde.  Zu  dieseB  gehört  änch  jeae  partie 
aus  Richard  LöwcBherz,  die  aber  bezttglich  des  textes  vob  dem  drucke 
bei  Weber  Ib  dcB  Metrical  Bomauces  vielfache  abweichuBgcB  zeigt.* 

Wir  sind  also  genötigt,  uns  nach  einer  anderen  quelle  um- 
zusehen. Die  nachrichten  sind  im  allgemeinen  so  kurz,  dass  es 
schwer  wird,  sich  für  eine  bestimmte  vorläge  zu  entscheiden; 
das  einzige  faktum,  welches  etwas  ausfilhrlicher  behandelt  wird, 
betrifft  die  strafe,  welche  Gott  über  den  herzog  Leopold  von 
Oesterreich  dafür  verhängt,  dass  er  Richard  gefangen  gehalten 
hat  Wir  stossen  auf  eine  ähnliche  erzählnng  in  drei  für  jene 
zeit  massgebenden  geschichtswerken:  bei  Ranulphus  von  Cogges- 
hale,  Wilhelm  von  Neuburg  und  Roger  von  Hoveden.  Der  be- 
richt  des  Ranulphus  ist  kürzer,  als  der  der  beiden  anderen 
Schriftsteller,  welche  ihn  fast  mit  denselben  worten  geben,  so 
dass  sie  wol  beide  auf  dieselbe  quelle  zurückgehen.  Trotz 
dieser  allgemeinen  Übereinstimmung  zwischen  Wilhelm  von  Neu- 
burg und  Roger  von  Hoveden  haben  wir  grund  anzunehmen,  dass 
Robert  sich  auf  den  bericht  von  Roger  stützte.  Wir  schliessen 
das  aus  der  ähnlichkeit  der  Schilderung  der  plagen,  welche 
Gott  über  des  herzogs  land  schickte. 

Büren  wir  darüber  zunächst  Roger  von  Hoveden*: 

Eodem  anno,  cum  Limpoldus,  dux  Austriae,  adhnc  permaneret 
in  scBteBtia  excommuuicationis,  quam  Dominus  papa  in  cum  tulerat 
propter  captionem  Richardi  regis  Angliae,  nee  pocniteret,  flagellavit 
Dominus  terram  suam  in  hunc  modum.  In  primum  quidem  inccnsae 
sunt  omnes  civitates  terrae  snae,  nee  alicui  nota  fuit  causa  incendii. 
Secundo  ex  inundationo  Danubii  fluvii  submersa  est  qnaedam  terra 
adjacens,  in  qua  decem  millia  bominum  periernnt.  Tertio,  cum  in 
media  aestatc  soleat  et  debcat  omnis  terra  virere,  tota  terra  ejus  tuBc 
temporis  coBtra  solitum  cursum  et  debitum  exaruit.  Quarto,  cum 
semiua  frugum  dcberont  in  herbam  procedisse  in  vermcs  conversi 
sunt.  Quinto  nobiliores  terrae  suae  mortalitate  percussi  sunt. 
Die  betreffendu  stelle  bei  Robert  lautet  (48923  ((.): 

Ac  God  sende  wreche  gret  in  thulk  suUic  ^cre 

Upe  the  duc  of  Ostrich:  uor  verst  vorbarnd  werc 

The  hexte  tonnes  of  is  lond,  and  suththe  mani  man, 

And  no  man  mijte  wite,  warof  that  für  bigan. 

Tliat  water  suththe  heye  aros  aod  mache  is  lond  asencte 


«  Duffus  Ilardy,  Descriptive  Catalogue  III,  185,  166. 
«  Chronica  Magistri  Rogeri  de  Ilovedene  III,  274;  cd.  William  Stubbs, 
London  1868—71. 
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And  mo  then  ten  thonsend  men  wonderiiche  adrencte. 
Tbe  thridde  time,  tho  grene  coro  m  Somer  ssolde  ciume, 
To  foule  wormes  mucbe  del  the  eres  gönne  turoe. 
The  heye  men  suththe  of  is  lond  bigonne  deye  vaete, 
And  the  meste  miscas  com  to  himsulf  atte  laste. 

Es  wird  nun  von  beiden  weiter  erzählt,  wie  der  herzog  durch  einen 
Sturz  vom  pferde  das  bein  bricht,  das  er  anf  anraten  seiner  ärzte  durch 
seinen  kammerdiener  mittels  eines  heiles  abhauen  liisst,  welche  Verletzung 
aber  schliesslich  seinen  tod  herbeifUhrt.  —  Man  sieht,  wie  sehr  Robert's 
Worte  mit  den  Roger^s  von  Hoveden  übereinstimmen,  wie  diese  Überein- 
stimmung sogar  so  weit  geht,  dass  Robert  auch  durch  *uerst,  suththe, 
thridde  time'  die  einzelnen  plagen  aufzählt  Wenn  wir  nun  sagten,  dass 
Wilhelm  von  Neuburg  und  Roger  von  Hoveden  dieses  ereigniss  fast  mit 
denselben  werten  berichten,  so  sind  sie  gerade  in  diesem  punkte  von 
einander  abweichend,  dass  sich  nämlich  diese  aufzählung  der  einzelnen 
strafen  bei  Hoveden  in  Wilhelm's  schrift  nicht  findet. 

Es  würde  aber  gewagt  seiu,  auf  diesen  einzigen  umstand  hin  die 
Chronik  Regeres  von  Hoveden  als  quelle  anzusehen,  wenn  nicht  noch 
einige  andere  geschichtliche  notizen,  welche  den  chroniken  Roger's  und 
Robert's  gegenüber  anderen  fllr  jene  zeit  besonders  in  betracht  zu  ziehen- 
den geschichtsqnellen  eigentümlich  sind,  dafür  sprächen,  dass  Robert  jene 
Chronik  zugänglich  gewesen  ist. 

Robert  erwähnt  485^7  einen  söhn  und  einen  neffen  Saladin's,  Mira- 
salim  und  Goekedin,  und  seinen  marschall  Migenal.  Diese  namen  passen 
am  besten  zu  denen,  die  auch  Roger  anführt:  Mierasalim,  Tekehedin  und 
Migemal.^  Die  meisten  sonstigen  geschichtswerke,  wie  Matthaeus  Pari- 
siensis,  Roger  von  Wendover  und  Matthaeus  von  Westminster  erwähnen 
den  marschall  gar  nicht  und  nennen  die  anderen  beiden  Baldewinus  und 
Thakaldin,  indem  sie  darin  dem  Radulphus  de  Diceto  folgen;  Wilhelm 
von  Nenburg  aber  nennt  nur  den  neffen,  Tokedinus. 

Auch  die  namen  einiger  in  der  schlacht  von  Accon  gefallenen  eng- 
lischen barone  finden  sich  bei  Roger  von  Hoveden,  freilich  unter  einer 
grossen  anzahl  anderer  namen,  so  dass  nicht  abzusehen  ist,  warum  Robert 
gerade  diese  beiden  herausgreift  Wilhelm  Breu  ist  wol  der  comes  de 
Brenes,  dessen  vorname  im  manuskript  der  chronik  Hoveden's  nicht  mehr 
erhalten  ist,  nnd  der  Irengard  de  Fenes  ist  identisch  mit  dem  Ingerans 
de  Fenes  Roger's.    Wilhelm  von  Neuenbürg  hat  diese  namen  nicht 

In  beiden  chroniken  sind  auch  die  bedingungen,  unter  denen  Richard 
aus  seiner  gefangenschaft  befreit  wurde,  in  gleicher  weise  angegeben, 
dass  er  nämlich  ein  lüsegeld  von  150,000  mark  bezahlen  muss,  wovon 
100,000  mark  vorher  zu  entrichten,  die  übrigen  50,000  mark  durch  geisein 
sicher  zu  stellen  sind.  Nach  den  Ann.  Wa.  beläuft  sich  die  ganze  summe 
nur  auf  100,000,  nach  Matthaeus  Parisiensis  auf  140,000  mark.  Die  art  und 
weise,  auf  welche  das  geld  zusammengebracht  wird,  ist  nach  den  Ann. 
Wa.  berichtet. 


Chronica  Magistri  Rogeri  de  Hovedene  HI,  21. 
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Es  Hesse  sich  aüerdin^  auch  die  mOglielikeit  denken,  dass  Robert 
hierbei  eine  chronik  vorlag,  welche  selbst  wider. ans  der  Roger's  von 
Hoveden  schöpfte,  der  ja  vielfach  von  späteren  antoren  ausgezogen  wnrde; 
jeden&lls  müssen  wir  aber  zugeben,  dass  diese  nachriehten  ihren  letzten 
nrsprung  in  dieser  chronik  haben. 

Roger's  werk  konnte  jedoch  Robert  nicht  Behr  lange  zur 
Seite  stehen,  da  es  selbst  die  englische  geschichte  nur  bis  zum 
ende  der  regierung  Richard's  ftthrt;  ftar  die  ganze  folgende 
zeit,  wo  wir  Robert  sich  auch  nicht  allein  auf  die  Ann.  Wa. 
beschränken  sehen,  kann  es  also  nicht  in  betracht  kommen. 
Da  bietet  sich  nns  denn  eine  neue  quelle  in  einem  anderen 
annalen werke,  in  den  annalen  des  klosters  Tewkesbnry.^ 

Diese  annalen  begreifen  die  jähre  1066  bis  1263,  wo  sie  plötzlich 
mitten  in  einer  ermahnung  an  Simon  von  Montfort  abbrechen.  Die  zeit 
bis  1200  ist  sehr  kurz  behandelt,  erst  von  da  ab  beginnen  sie  ausführ- 
licher zu  werden.  Eigentümlich  sind  ihnen  besonders  nachriehten- über 
die  Glar^'s,  die  grafen  von  Gloucester,  welche  die  gönner  des  klosters 
Tewkesbnry  waren,  und  von  denen  viele  daselbst  begraben  sind.  Bereits 
Duffus  Hardy  ist  es  aufgefallen,  dass  Robert  über  die  grafen  von  Glou- 
cester 80  genauen  bescheid  weiss.  Es  sind  aber  nicht  die  angaben  über 
diese  grafen  allem,  welche  uns  veranlassen,  die  Ann(alen)  (von)  Tew(kes- 
bury)  als  quelle  mit  heranzuziehen,  sondern  eine  reihe  von  historischen 
&kten,  bezüglich  welcher  sie  unter  den  geschichts werken  aus  jener  zeit 
ganz  allein  dastehen.  Von  den  entlehnungen,  welche  ans  ihnen  stammen, 
seien  folgende  angeführt: 

*Die  Überführung  der  gebeine  des  St.  Egwine  nach  Evesham  (RGl  478, 
Ann.  Tew.  483)';  *der  bericht  von  der  grundsteinlegung  des  münsters  von 
Salisbury,  welche  durch  den  legaten  Pandulf  vollzogen  wurde  (RGl  587?, 
Ann.  Tew.  122);  *die  rttckkehr  Heinrich's  III.  von  einem  kriegszuge  nach 
der  Bretagne  unter  zurückUissung  des  grafen  von  ehester  und  des  Gilbert 
Clar6,  welch  letzterer  kurz  darauf  stirbt  und  dessen  leiche  in  Tewkes- 
bury  beigesetzt  wurde  (RGl  523,  Ann.  Tew.  1230);  der  aufiitand  der  Studen- 
ten von  Oxford  gegen  den  legaten  Otho  und  *die  strafe,  die  ihnen  des- 
halb auferlegt  wird  (RGl  528,  Ann.  Tew.  1238,  1239);  das  attentat  auf  könig 
Heinrich  III.  in  Woodstock  (RGl  528,  Ann.  Tew.  1238);  *der  tod  und  das 
begiäbniss  der  IsabeUa,  der  gemahlin  Richard's  von  Gomwall  (RGl  528,  Ann. 
Tew.  1239);  *die  einzelheiten  über  den  kreuzzug  Ludwig's  des  Heiligen 
von  Frankreich,  auf  welchem  die  grafen  Wilhelm  Longespey  und  Artois 
von  Flandern  ihren  tod  finden  (RGl  531,  Ann.  Tew.  1249).  Besonders  sind 
die  Ann.  Tew.  auch  benutzt  für  die  Schicksale  des  Hubert  von  Burh  und 
der  grafen  Clar6  und  Pembroke. 


^  Die  annalen  von  Tewkesbury  sind  herausgegeben  in  den  Annales 
Monastici  I. 

'  Die  mit  einem  Sternchen  versehenen  nachriehten  sind  nur  in  den 
Ann.  Tew.  nachzuweisen. 
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Aueh  in  bezug  auf  die  datienmg  verschiedener  ereignisse  zeigt  sich 
der  einflnss  derselbe^;  so  sind  die  angaben  über  die  daner  des  Interdiktes 
über  England  (509i8)  und  über  den  tod  des  prinzen  Heiorich,  Heinrich's  IL 
söhn,  am  Bamabastage  1183  aus  den  Ann.  Tew.  entnommen. 

Es  wäre  uninteressaDt,  wenn  wir  alle  die  einzelheiten  auf- 
fuhren wollten,  bei  denen  diese  annalen  zu  gründe  gelegen 
haben,  da  dies  eben  meistens  nur  ganz  kurze  notizen  sind. 
Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  sie  die  quelle  für  die 
mehr  lokalen  nachrichten  unserer  chronik  sind.  Indess  finden 
sich  manche  solche  lokale  nachrichten,  bei  denen  sie  uns  im 
Stiche  lassen. 

£s  werden  von  Robert  zweimal  die  grafen  von  Berkeley  erwShnt. 
Der  erste  graf  von  Berkeley  war  ursprünglich  ein  bürgcr  von  Bristol, 
Robert  Harding,  welchem  Ileinrich  II.  die  grafschaft  Berkeley  verlieh, 
und  welcher  die  Augnstinerabtei  von  Bristol  gründete  (RGl  4797);  ein 
anderer,  Moritz  von  Berkeley,  heiratete  die  tochter  von  Richard  Fitz  le 
Rei,  der  in  einer  Seeschlacht  die  französische  flotte  vernichtete  (RGl  51 615). 
Ganz  besonders  aber  sind  hier  in  betracht  zu  ziehen  einige  stellen,  an 
welchen  des  ersten  grafen  von  Gloncester,  eines  natürlichen  sohnes  Hein- 
rieh's  I.  gedacht  wird,  welcher  wie  der  vermeintliche  verfiisser  unserer 
Chronik  Robert  von  Gloucester  hiess.  Die  eine  stelle  wurde  schon  oben 
erwähnt;  sie  berichtet  von  seiner  Vermählung  und  erhebung  zum  grafen 
von  Gloucester,  der  befestigung  der  Stadt  Bristol  und  der  orbauung  der 
abtei  St.  Jakob  daselbst;  an  einer  zweiten  stelle  wird  sein  tod  und  seine 
beisetzung  in  Bristol  erzählt. 

Fassen  wir  die  erste  (RGl  iS^fif.)  etwas  näher  ins  äuge,  so  ist  ihr 
wesentlicher  Inhalt  der,  dass  Robert  sich  auf  den  wünsch  seines  vaters 
Heinrich  mit  Mabile,  der  einzigen  tochter  des  grafen  Robert  Fitz  Haimon 
vermählt.  Es  wird  bei  dieser  gelegenheit  eine  interessante  Unterredung 
des  königs  mit  dieser  erbin  mitgeteilt.  Nun  sollte  man  gerade  erwarten, 
diesen  bericht  in  den  Ann.  Tew.  zu  finden,  denn  Robert  Fitz  Haimon  war 
deijenige,  welcher  die  zerstörte  abtei  Tewkesbury  zuerst  wider  aufbaute, 
und  die  mönche  von  Cranbome,  von  wo  aus  das  kloster  früher  gegründet 
worden  war,  veranlasste,  in  dasselbe  überzusiedeln;  auch  später  blieb  er 
ein  grosser  gönner  des  klosters.  Diese  erwartung  erföllt  sich  nicht.  Frec- 
man,  der  in  der  History  of  the  Norman  Oonquest^  diese  heiratsgeschichte 
behandelt,  kennt  davon  auch  keinen  bericht  weiter  ausser  dem  Robertos. 
Sie  ist  aber  noch  in  einem  anderen  geschichtlichen  werke  enthalten,  in 
einer  reimchronik  in  anglo-normannischer  spräche,  welche  vom  heraus- 
geber  als  Continuation  del  Brut^  betitelt  wurde  und  welche  die  englische 
geschichte  von  könig  £dward  bis  zu  Heinrich  III.  behandelt;  das  letzte 
darin  erwähnte  ereigniss  ist  der  tod  der  Eleonore  von  Bretagne  (1241). 


*  A.  a.  o.  V,  861;  Appendix  BB:  Robert,  Earl  of  Gloucester. 
^  Herausgegeben  von  Fr.  Michel  in  den  Chrontques  angb-normandes, 
bd.  1.    Bonn  183Ü. 
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Diese  chronik  ist  im  grossen  und  ganzen  in  hinsieht  aaf  »lehrichten  fiber 
bekanntere  historische  ereignisse  recht  dUrftig;  dagegen  hat  sie  manche 
interessante  tatsachen,  die  sich  anderswo  schwertich  finden  lassen  dürften. 
So  berichtet  sie  von  der  räche,  welche  Mathilde  (Maud),  die  stetere  ge- 
mahlin  Wilhelm's  des  eroberers,  an  einem  englischen  baron,  Brictric  Man, 
nhnmt,  weil  er  ihre  liebe  verschmaOit  hatte.  Sie  treibt  Wilhelm  dasu,  ihm 
sein  land  zu  entziehen,  das  später  dem  Kobert  Fitz  Uaimon  gegeben  wird. 
Die  Chronik  gibt  nun  die  gcnealogie  von  dessen  familie  bis  zur  regierung 
Heinrich's  III.  an.  Deshalb  ist  wol  der  ansieht  Ferd.  Wolfs  >  beizustimmen, 
dass  der  Verfasser  dieser  reimehronik  ein  mönch  des  klosters  Tewkesbury 
gewesen  ist,  welches  ja,  wie  gezeigt,  mit  der  familie  des  Robert  Fitz 
Haimon,  ihres  neubegrlhiders,  so  eng  verknüpft  war.  und  dessen  in  der 
reimehronik  oft  gedacht  wird.  Wolf  hat  auch  schon  auf  die  Ähnlichkeit 
der  hier  überlieferten  heiratsgeschichte  mit  der  erzählung  Robertos  hin- 
gewiesen. So  ganz  identisch  sind  aber  die  berichte  beider  Chroniken 
nicht,  als  man  hieraus  vielleicht  schliessen  möchte;  Robert  erzählt  viel 
umständlicher  und  zugleich  interessanter.  Wegen  des  reichen  erbes  der 
Mabile  fasst  künig  Heinrich  den  plan,  seinen  söhn  Robert  mit  ihr  zu  ver- 
heiraten. In  einer  Unterredung  teilt  er  ihr  den  plan  mit  Sie  hat  jedoch 
keine  lust,  darauf  einzugehen,  weil  sie  vermutet,  dass  es  der  kOnig  mehr 
auf  ihr  reiches  erbe,  als  auf  ihre  person  abgesehen  habe,  und  weil  sie 
nicht  einen  mann  heiraten  will,  der  keinen  zunamen  (tuo  name)  hat 
Heinrich  sucht  diesem  letzteren  einwände  dadurch  zu  begegnen,  dass  er 
seinem  söhne  den  namen  Robert  Fitz  le  Rei  gibt.  Dieser  gefällt  Mabile 
sehr,  genügt  ihr  indessen  noch  nicht;  denn  sie  bemerkt  ganz  richtig,  dass 
ihre  nachkommen  nicht  denselben  namen  tragen  könnten,  da  ja  natürlich 
nur  Robert  allein  'der  söhn  des  königs^  war.  Heinrich  verleiht  deshalb 
ihm  und  seinen  nachkommen  den  titel  eines  grafen  von  Gloucester,  weil 
Glouccster  die  hauptstadt  des  von  Mabile  ererbten  landes  war.  'So  wurde*, 
bemerkt  der  chronist,  *zum  ersten  male  ein  graf  von  Glouccster  ernannt.' 
Damit  ist  denn  Mabile  wol  zufrieden  und  willigt  ein,  ihm  alles  zu  über- 
geben, was  ihr  gehört. 

Die  anglo-normannische  reimehronik  hat  ein  solches  zwi&gespräch 
zwischen  dem  könig  und  Mabile  nicht  Der  Inhalt  der  erzählung  ist  hier 
folgender:  Heinrich  will  Mabile,  deren  besitztum  er  nach  dem  tode  ihres 
Vaters  an  sich  genommen  hat,  wegen  ihrer  hohen  abkunft  und  ihrer  tugend- 
haftigkeit  mit  seinem  söhne  Robert  vermählen.  Er  trägt  daher  Robert  auf, 
zu  ihr  zu  gehen  und  ihr  seine  absieht  mitzuteilen.  Aber  sie  antwortet 
flim  spottisch*: 

De  quei  sereit  Mabile  avanc^, 

Si  le  fiz  le  rei  l'euet  espose? 

Aufgebracht  kehrt  Robert  zu  seinem  vater  zuriick  und  meldet  ihm,  dass 
sie  ihn  nicht  ohne  einen  hohen  beinamen  zum  gemahl  nehmen  wolle.  Der 
könig  gibt  ihm  daraufhin  den  dritten  teil  von  der  grafschaft  Glouccster 


»  Wiener  Jahrbücher  für  Literatur,  bd.  77. 
>  Chronique  anglo-normandes  I,  104. 
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und  Bugleich  den  titel  eines  grafen  von  Gloucester  und  sendet  ihn  mit 
demselben  aiiftrag  widerum  an  Mabile,  die  nun,  hocherfreut,  in  eine  Ver- 
bindung mit  ihm  einwilligt. 

Trots  dieser  abweichung  in  der  ausftthrung  glaube  Ich  doch,  das« 
die  erzählung  der  normannischen  chronik  Robert  vorgelegen  hat  Ihre 
erzähinng  ist  die  wahrscheinlichere.  Den  namen  *FitK  le  Rei'  führte  der 
söhn  des  kOnigs  Jedenfalls  schon  vorher,  den  brauchte  ihm  der  kOnig 
nicht  erst  zu  verleihen;  das  ersehen  wir  ans  der  franzüsisohen  fiberliefe- 
nmg,  wo  Mabile  von  ihm  als  dem  fix  le  rei  spricht.  Hier  ist  deshalb 
auch  von  einem  'haut  sumom'  ftir  Robert  die  rede,  wührend  in  der  eng- 
lischen chronik  Mabile  nur  einen  mann  haben  will,  der  einen  beinamen 
trägt,  durch  welchen  er  erkannt  werden  künne,  indem  sie  darauf  hinweist, 
dass  auch  ihr  vater,  Robert  Fita  Haimon,  einen  solchen  beinamen  gehabt 
habe.  Dieser  name  Fitz  Haimon  ist  fttr  den  Verfasser  wol  der  grund  ge- 
wesen, dass  er  den  kOnig  seinem  söhne  erst  den  ähnlich  klingenden  Fits 
le  Rei  uud  dann  erst  den  titel  eines  grafen  von  Gloucester  geben  U&sst. 
Er  hat  so  auf  kosten  der  Wahrscheinlichkeit  allerdings  eine  gewisse  Steige- 
rung der  erzählung  hervorgebracht,  indem  er  dieselbe  tatsache  zweimal 
erzählt.  Die  von  der  französischen  ttberllefemng  verschiedene  art  und 
weise  des  berichtes  kann  nicht  so  sehr  überraschen,  da  wir  oft  zu  be- 
merken gelegenheit  haben,  dass  Robert  für  das  rhetorische  dement  eine 
gewisse  verliebe  hat. 

Wollten  wir  diesen  Ursprung  der  erzählung  in  Robertos  chronik  in 
abrede  stellen,  dann  wfissten  wir  nicht,  woher  er  einige  andere  nach- 
richten  genommen  haben  sollte,  welche  nur  diese  französische  reim- 
chronik  noch  aufweist  Dahin  gehören  die  schon  erwähnten  weiteren 
notizen  über  Robert  von  Gloucester,  dass  er  die  Stadt  Bristol  befestigt 
und  die  abtei  von  St  Jakob  erbaut  habe  und  dass  er  daselbst  begraben 
worden  sei  Im  anschluss  hieran  wird  noch  der  grttndung  der  abtel 
Keinesham*  durch  Robert's  söhn,  Wilhelm,  gedacht  Ebenso  würde  sich 
aus  jener  chronik  die  nachricht  herleiten  lassen,  dass  Robert  Gonrtehose 
zu  Kardif  gestorben  sei  (RGl  443,  Chron.  angl.  I,  102). 

Der  frage,  ob  diese  chronik  Robert  überhaupt  zu^inglich  gewesen 
sei,  stellen  sich  keinerlei  Schwierigkeiten  entgegen.  Auf  alle  fälle  stand 
der  Verfasser  unserer  chronik  mit  dem  kloster  Tewkesbury  in  Verbindung, 
dessen  annalen  er  ja,  wie  wir  sahen,  benutzt  hat  Die  annalen  sind  nur 
in  einer  handschrift  auf  uns  gekommen ;  es  lässt  sich  also  annehmen,  dass 
sie  kaum  über  die  grenzen  ihres  klosters  verbreitet  wurden.  Der  Ver- 
fasser der  anglo-normannischen  reimchronik  hat  selbst  höchstwahrschein- 
lich dem  kloster  von  Tewkesbury  angehört,  das  nur  etwa  sieben  englische 

^  S.  4 1 3i5.  Unter  Eeinesham  ist  wol  das  Evesham  der  Continuation 
del  Bnit  geineint,  welche  Über  die  grilndung  sagt: 

De  une  abbaye  estoit  fundor 

Ke  Euesham  est  apel6.         (Chron.  angl.  1, 113) 

Es  ist  anzunehmen,  dass  Robert  Ke  Euesham  in  Keinesham  zusammen- 
gezogen hat 
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meilen  von  Gloacester  entfernt  ist;  daher  konnte  der  englische  Chronist 
dort  auch  die  handschrift  dieser  chronik  gefunden  haben. 

Die  grafen  von  Berkeley  werden  freilich  in  derselben  nicht  erwähnt, 
und  es  muss  nnerklSrt  bleiben,  woher  die  nachrichten  über  sie  stammen, 
lieber  die  belehnnng  Robert  Harding's  mit  der  grafschaft  Berkeley  waren 
ja  nicht  viel  mehr  ids  hnndert  jähre  verflossen,  als  die  chronik  von  Robert 
verfasst  wurde,  das  andenken  daran  konnte  zu  seiner  zeit  noch  fortbe- 
stehen; zudem  liegt  ja  Bristol,  wo  jener  ein  kloster  gründete,  in  dessen 
erinnerung  er  jedenfalls  lange  fortlebte,  in  der  grafschaft  Gloncester  selbst. 
Moritz  von  Berkeley  aber  hat  erst  um  die  mitte  des  13.  Jahrhunderts  ge- 
lebt, stand  also  der  zeit  nach  dem  Chronisten  noch  ziemlich  nahe,  wenn 
er  nicht  vielleicht  sogar  ein  Zeitgenosse  von  ihm  war.  — 

Wir  haben  big  jetzt  die  englische  reimchronik  nnr  be- 
trachtet bis  zur  zeit  der  oxforder  provision;  es  erübrigt  uns 
also  noch,  einen  blick  zu  werfen  auf  den  Zeitraum  von  dieser 
bis  zum  schluss  des  Werkes,  von  1258  bis  1271,  auf  die  zeit 
der  bttrgerkriege  in  England,  des  Streites  zwischen  den  baronen 
und  könig  Heinrieh  IIL  Dieser  teil  der  englischen  geschichte 
wird  ja  von  Robert  wider  ausführlicher  erzählt,  als  der  eben 
betrachtete  von  1154  bis  1258;  anschauliche  Schilderungen  wer- 
den gegeben  von  den  kämpfen  jener  zeit,  von  den  schlachten 
von  Lewes  und  Evesham,  und  bei  gelegenheit  der  beschreibung 
der  Schlacht  von  Evesham  erfahren  wir  vom  Verfasser  der 
chronik,  dass  er  selbst  diese  stürmischen  Zeiten  mit  durchlebte, 
denn  er  versichert  (R61  560): 

IHs  isei  Roberd,  ^^at  uerst  J^is  bok  made. 
Die  lebendigkeit  der  erzählung  dieser  partie  kontrastiert  vorteil- 
haft gegen  die  dfirftigkeit  und  trockenheit  früherer  teile ;  auch 
die  verse  fliessen  besser,  als  Mher,  wo  sie  oft  nur  mühsam 
zu  Stande  kamen. 

Man  hat  nun  auch  für  diese  periode  eine  besondere  quelle 
suchen  zu  müssen  geglaubt  und  behauptet,  Robert  habe  sich 
hier  an  das  ausführliche  werk  über  jene  zeit  der  bürgerkriege 
gehalten ,  an  das  Chronicon  de  hello  Lewense  von  Wilhelm 
Rishanger.'  Pauli  will  sogar  eine  teilweise  wörtliche  Über- 
einstimmung mit  dieser  chronik  erkannt  haben.  Es  ist  schwer 
zu  erkennen,  wie  er  zu  dieser  behauptung  gekommen  ist.  Als 
einzige  wörtliche  Übereinstimmung  lassen  sich  nur  die  worte 
anfllhren,  welche  die  armen,  schwer  heimgesuchten  bewohner 

*  The  Chronicle  of  the  barons'  war  by  William  Rishanger,  ed.  J.  C. 
Halliwell  iUr  die  Camden  Society,  London  1840. 
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Englands  von  den  sie  bedrückenden  brttdern  des  königs  und 
ihren  anhängern  erhalten.    Sie  lauten  bei  Robert  (5383): 

To  eni  of  of  this  bretheren,  juf  there  pleinede  eni  wijt, 
Hü  sede:  '5uf  we  doth  ou  wrong,  wo  ssal  ou  do  ri^t, 
As  wo  seith,  we  beth  kinges,  ur  wille  we  mowe  do\ 

Bei  Rishanger: 

tale  fertur  accepisse  responsnm;   Si  ego  tibi  injnriam  facio, 

quis  tibi  rectum  faciet? 

In  bezug  auf  die  geschichtlichen  tatsachen  zeigen  beide  nur  in 
der  nachricht  vollständige  Übereinstimmung,  dass  Heinrich  III. 
als  erster  von  allen  englischen  königen  in  Oxford  einzieht  und 
dort  die  heil.  Frederswithe  um  erfolg  bittet  bei  seinem  kämpfe 
gegen  die  aufständischen  barone.  Sonst  aber  erzählt  Robert 
bei  denselben  historischen  ereignissen  vieles,  wovon  Rishanger 
keine  künde  gehabt  zu  haben  scheint;  nicht  selten  gehen  sie 
in  ihren  berichten  sogar  auseinander.  Wir  müssten  also  für 
alle  besonderheiten  Robertos  noch  eine  andere  quelle  annehmen 
oder  zugeben,  dass  er  hier  nach  eigener  erfahrung  berichtet 
Auch  an  ein  anderes  werk  Rishanger's,  eine  chronik  von  1259 
bis  1307,  könnte  man  noch  denken;  es  behandelt  aber  die  er- 
eignisse  des  erwähnten  Zeitraumes  noch  kttrzer  und  stimmt  in 
folge  dessen  noch  weniger  mit  unserer  chronik  überein. 

Diese  umstände  machen  es  augenscheinlich,  dass  Robert 
die  werke  von  Rishanger  gar  nicht  gekannt  hat.  Die  quellen, 
mit  denen  wir  es  hier  wider  zu  tun  haben,  sind  im  gegenteil 
die,  welche  uns  schon  vorher  entgegentraten,  die  annalen  von 
Waverley  und  Tewkesbury. 

Ans  den  Ann.  Wa.  sind  widerum  ganze  stellen  wörtHch  Übersetzt; 
man  vergleiche  nur  stellen  wie  bei  Robert  (566ai): 
I^e  legat  mid  is  rede  cope  amansede  ]>o 
Hom  }?at  in  }?e  castel  were  and  jnt  }>erto  wel  mo: 
Alle  ^at  hem  holpe  o}?er  were  at  hör  rede 
0]'er  to  hom  ensentede,  in  wille  ot'er  in  dede. 
und  Ann.  Wa.  371: 

Unde  excommunicavit  castrenses  et  omnes  eis  adhaerentes  et  auxilium 
vel  consilum  praebentes  et  volnntate  sibi  consentientes. 
Unzweifelhaft  haben  die  Ann.  Wa.  auch  als  vorläge  gedient  bei  der  Schilde- 
rung des  Zusammentreffens  zwischen  dem  könig  und  dem  grafen  von  Lei- 
cester  bei  Lewes  und  der  dort  stattfindenden  schlacht,  wenn  auch  da- 
neben manches  erzählt  wird,  was  sich  in  den  Ann.  Wa.  nicht  vorfindet; 
das  zeigt  sich  besonders  darin,  dass  von  beiden  berichtet  wird,  der  von 
einigen  gegebene  rat,  die  feinde  im  schlafe  zu  überrumpeln,  sei  von  den 
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besten  nicht  aDgenommen  worden,  weil  sie  eine  solche  handlungsweise 
fttr  unwürdig  hielten  und  jene  lieber  im  offenen  felde  erwarten  wollten. 
Mit  derselben  Sicherheit  lässt  sich  das  von  vielen  anderen  ereignissen  be- 
haupten, von  denen  wir  einige  hier  aufzählen  wollen.  Nach  den  An.  Wa. 
wird  berichtet:  Die  ermordnng  eines  christenknaben  durch  Juden  von 
Lincohi  (E61  532?,  Ann.  Wa.  1255);  manche  angaben  ttber  die  oxforder 
Provision  (B61  533,  Ann.  Wa.  1258);  die  aussOhnung  zwischen  Simon  von 
Montfort  und  Gilbert  Glar^,  dem  grafen  von  Gloucester,  und  das  heim- 
liche entweichen  desselben,  da  er  Simon's  macht  iUrchtet;  die  einkerke- 
mng  Bobert  Ferrer's  auf  Simon's  antrieb,  der  ihn  der  gewalt  des  künigs 
entziehen  und  so  vom  tode  retten  will;  der  ein&ll  des  Lewelin  von  Wales 
in  die  grafschaft  Gloucester  (RGl  550,  551,  Ann.  Wa.  1265);  die  abermalige 
aussöhnung  zwischen  jenen  beiden  grafen  durch  ein  Schiedsgericht  von 
vier  englischen  grossen;  der  verräterische  überfiill  des  grafen  von  Glou- 
cester (BGl  552,  553,  Ann.  Wa.  1265);  die  kämpfe  zwischen  Simon  von 
Montfort  auf  der  einen,  £dwsrd  und  dem  grafen  von  Gloucester  auf  der 
anderen  seite  (RGl  555is>-566,  Ann.  Wa.  1265);  die  angäbe  des  marsches, 
den  Simon  der  jüngere  von  Montfort  nach  dem  norden  Englands  unter- 
nimmt, um  sich  mit  seinem  vater  zu  vereinigen  und  seiner  niederlage  bei 
Kenilworth  (RGl  5568— 557ii,  Ann.  Wa.  1265);  der  zug  Simon's  nach  Eves- 
ham  und  manche  einzelheiten  über  die  Schlacht  daselbst,  besonders  die 
aufzählung  der  ge&ngenen  und  gefallenen  barone  (RGl  557i,>-561s,  Ann. 
Wa.  1265).  Von  der  schlacht  von  Evesham  bis  zum  Schlüsse  der  chronik 
beruhen  die  nachrichten  derselben  fast  nur  auf  den  Ann.  Wa. 

Wie  viel  für  diese  zeit  ans  den  Ann.  Tew.  entlehnt  ist,  lässt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  sagen.  Die  Überlieferang  in  dem  vorhandenen  manu- 
Skript  ist  eine  sehr  mangelhafte.  Nachdem  bereits  einige  ereignisse  der 
jähre  1260 — 1262  berichtet  sind,  folgt  eine  Urkunde,  die  in  das  jähr  1258 
gehört,  an  die  sich  wider  andere  nachrichten  aus  dem  jähre  1259  schliessen. 
Kurz  darauf  bricht  das  manuskript  ab,  mitten  in  einer  ermahnung  an  Simon 
von  Montfort.  Die  angaben  über  die  zeit,  welche  Robert  hauptsächlich 
berücksichtigt,  die  jähre  1263, 1264, 1265,  scheinen  uns  verloren  gegangen 
au  sein;  denn  dass  sich  die  annalen  noch  weiter  erstreckten,  dafür  spricht 
eine  nachricht  in  Robertos  chronik,  welche  Tewkesbnry  selbst  betrifft,  dass 
nämlich  die  Waliser,  welche  fliehend  aus  der  schlacht  von  Evesham  zurück- 
kehrten, von  den  einwohnem  von  Tewkesburj  erschlagen  worden  seien. 
Sieher  sind  die  Ann.  Tew.  benutzt  bei  der  mitteUung  über  die  einweihung 
der  neuen  kirche  von  Salisbory  durch  den  bischof  Boni&cius  (RGl  534«  ff., 
Ann.  Tew.  1258)  und  die  ranke  der  königin  und  der  königlichen  brüder 
gegen  die  Provision  von  Oxford  (RGl  534,  535,  Ann.  Tew.  1253). 

Lässt  sich  sonach  anch  nicht  genau  feststellen,  was  Robert 
in  seinen  qnellen  vorgefunden  haben  mag,  so  lässt  sich  doch 
wol  auch  nicht  leugnen,  dass  er  für  diesen  letzten  teil  seines 
Werkes  manche  begebenheit  nach  eigner  erfahrung  und  viel- 
leicht auch  nach  eigener  anschaunng  widergibt. 

Schon  bei  gelegenheit  der  oxforder  provision  sehen  wir  ihn  etwas 
selbständig  werden,  uidem  er  uns  mit  den  gebrauchen  bekannt  macht, 
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welche  bei  exkominunikatioiien  Üblich  waren.  Eine  solche  Selbständigkeit 
liegt  jedenfaHs  auch  vor  bei  den  detaillierten  schildenmgen  der  Vorgänge 
in  und  um  Gloucester,  wie  es  zuerst  durch  John  Giffard  und  Roger  Clif- 
ford  eingenommen  wird,  welch'  letzterer  dann  zum  könig  Übergeht  und 
ihm  die  Stadt  überliefert  (RGl  53oiq— 5S7),  wie  zwischen  der  königlichen 
besatzung  und  John  GiiAu'd  jahrelange  Streitigkeiten  bestehen,  bis  es 
diesem  durch  eine  list  gelingt,  sich  wider  in  ihren  besitz  zu  setzen 
(538i5— 54O4),  wie  Edward  die  bnrg  erobert  und  durch  Vertragsbruch  sich 
auch  der  Stadt  bemächtigt  (RGl  5424— 545»)  und  wie  sie  dann  zum  zweiten 
male  von  Edward  und  dem  mit  ihm  verbündeten  grafen  von  Gloucester 
eingenommen  wird  (RGl  554«| — 555ss),  welche  einnähme  von  den  Ann.  Wa. 
nur  teilweise  berichtet  wird.  Die  genaue  kenntniss  dieser  Vorgänge  und 
die  anschauliche  Schilderung  derselben  ist  jedenfalls  der  gmnd  gewesen, 
dass  man  angenommen  hat,  der  Verfasser  der  chronik  habe  in  Gloncester 
selbst  gelebt,  in  welche  gegend  ja  auch  die  sprachlichen  eigentUmlich- 
keiten  der  chronik  hinweisen.  Aber  auch  sonst  findeu  wir  noch  nach- 
richten  mehr  lokaler  natnr.  In  Oxford  bricht  nach  dem  abzuge  Edward's 
ein  grosser  streit  zwischen  der  bürgerschaft  und  den  Studenten  aus,  weil 
das  Stadttor,  welches  diese  hauptsächlich  passierten,  nicht  geödhet  wurde 
(RGl  5405—542«);  bei  der  belagerung  von  Kenilworth,  welche  nach  den 
Ann.  Wa.  berichtet  wird,  fUgt  die  chronik  noch  die  mitteilung  hinzu,  wie 
Philipp  Porpeis,  ein  bilrger  dieser  Stadt,  den  bannfluch  des  legaten  von 
der  Stadtmauer  herab  verhöhnt  (RGl  56Ha7— 5675).  —  Zu  diesen  tatsachen 
kommt  noch  eine  reihe  anderer  hinzu,  welche  in  anderen  geschichtawerken 
weniger  ausführlich  oder  gar  nicht  erwähnt  werden.  Allerdings  sind  uns 
ja  die  geschichtsquellen  für  jene  zeit  noch  lange  nicht  alle  bekannt; 
namentlich  könnte  man  sich  der  Vermutung  hingeben,  dass  manche  die 
Stadt  Gloucester  betreffende  nachrichtcn  sich  in  einem  annalenwerke 
finden,  welches  ebenfalls,  wie  vielleicht  die  englische  chronik,  dort  ge- 
schrieben wurde.  Es  existieren  nämlich  annalen  des  klosters  zu  St  Peter 
in  Gloucester,  von  einem  gewissen  Gregory  von  Winchester,  welche  die 
jähre  690—1290  umfassen.*  Der  Verfasser  hat  sechzig  jähre  in  diesem 
kloster  gelebt,  muss  also  auch  die  zelten  dieser  belagemngen  mit  an- 
sehen haben.  Wenn  nun  der  Verfasser  der  englischen  chronik  in  Glou- 
cester selbst  gelebt  hat  und  selbst  ein  geistlicher  war,  ja  vielleicht  dem- 
selben klostsr  angehörte,  so  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  ihm  diese 
annalen  zugänglich  gewesen  sind;  deren  Inhalt  sich  freilich,  da  sie  noch 
nicht  herausgegeben  sind,  unserer  prttfiing  entzieht. 

Solche  Zusätze,  welche  wir  nicht  aus  den  bekannten  vorlagen  er- 
klären können,  finden  sich  indess  nicht  nur  während  des  Zeitraumes  von 
1258  bis  1271,  sondern  auch  in  den  der  zeit  nach  früheren  partien  der 
chronik,  wenn  auch  in  geringerer  anzahl.  Aber  auch  hier  werden  wir 
bei  manchen  genötigt  sein  anzunehmen,  dass  Robert  aus  eigener  erfah- 
rung  oder  mündlicher  tradition  schöpfte,  dass  es  also  ereignisse  sind, 
welche  er  selbst  mit  durchlebte  oder  an  welche  sich  die  erinnemng  in 
seiner  zeit  noch  lebendig  erhalten  hatte. 


Vgl.  Duffns  Uardy,  Descriptive  Catalogue  III,  214. 
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Nirgends  wird  z.  b.  erzählt  von  dem  ergreifenden  angenblicke,  als 
Hubert  von  Burh  und  andere  mit  ihm  begnadigte  grafen  barfnss  und  bar- 
haupt in  Gloucester  vor  dem  künig  Heinrich  erscheinen  (RGl  526,0—5274); 
ebenso  wenig  von  den  gewalttätigkeiten,  welche  die  vom  könig  ins  land 
gebrachten  fremden  ausüben  (RGl  StOs©— 511i,).  Ueber  die  Verwundung 
Richard  Marshall's  zu  Kildare  und  seinen  tod  zu  Kilkenny,  sowie  die 
stolzen  Worte,  mit  welchen  er  den  rat  der  Verräter,  sich  der  Übermacht 
zu  ergeben,  zurückweist,  erhalten  wir  weder  in  den  Ann.  Wa.  noch  in  den 
Ann.  Tew.  künde,  aber  auch  in  anderen  geschichtsquellen  findet  sich  nur 
die  eine  oder  andere  notiz  (RGl  525io— 5268). 

Anders  ist  das  verhältniss  bei  angaben,  welche  zeitlich  vor 
das  erste  viertel  des  13.  Jahrhunderts  fallen  und  welche  sich 
in  den  vorlagen  nicht  nachweisen  lassen  oder  von  den  dortigen 
berichten  abweichen.  Sie  treten  uns  bisweilen  in  anderen  ge- 
schichtswerken  entgegen,  ohne  dass  wir  den  beweis  erbringen 
können,  dass  Bobert  diese  gekannt  habe. 

RGl  478ai  wird  berichtet,  dass  nach  einem  brande  in  Glastonbury 
im  jähre  1184  (Ann.  Wa.)  die  gebeine  Arthur's  gefanden  worden  seien. 
Dieselbe  nachricht  findet  sich  in  den  annalen  von  Margan  und  in  der 
Chronik  des  Ranulphus  von  Coggcshale  unter  dem  jähre  1194,  und  aus 
der  letzteren  ist  sie  dann  in  die  werke  von  Roger  Wendover  und  Matthäus 
Paris,  übergegangen. 

Die  Streitigkeiten  zwischen  künig  Johann  und  dem  papst  hat  die 
englische  chronik  etwas  anders  dargestellt,  als  es  die  Ann.  Wa.  tun. 
Ihre  darstellung  erscheint  wie  ein  kurzer  auszug  von  dem  bericht  des 
Matthäus  Paris.,  mit  dem  die  chronik  aber  sonst  nur  noch  darin  überein- 
stimmt, dass  die  in  Jerusalem  eingeschlossenen  Christen  ein  hohes  löse- 
geld  zahlen  müssen  (1187). 

Meistens  aber  beruhen  derartige  abweichungen,  wie  schon  früher  so 
ofl,  auf  Irrtümern  und  fehlem  Robertos  gegenüber  seinen  quellen. 

Vor  allem  irrt  sich  Robert  sehr  häufig  in  den  daten  der  einzelneu 
ereignisse,  wofür  sich  eine  menge  von  beispielen  anführen  Hesse.  Da- 
neben ist  der  vorliegende  text  der  chronik  auch  hier  wider,  wie  wir  schon 
einmal  zu  bemerken  gelegenheit  hatten,  in  der  Schreibung  von  namen 
äusserst  ungenau,  welcher  umstand  allerdings  auch  durch  Schreiber  der 
handschrift  verschuldet  sein  kann.  RGl  257i7  Scowulf  (anmerkung  var. 
Ceolulf)  für  Ceolwulf  (WM  §  363);  RGl  285  EdyJ^e  of  Wyltone  für  Edyfa 
de  Wulfrida  (WM  §  159);  RGl  3377  Edyl>e  für  Edgiva;  RGl  346«  Fostamp 
für  Fiscanum  (WM  §  230);  Rotomagum  wird  zweimal  durch  Reims  (RGl 
3799  und  44612)  anstatt  durch  Ronen  übersetzt;  ebenso  wird  RGl  4A% 
Shrewsbury  für  Salopesbury  (HH  YIII,  7)  gesetzt. 

RGl  48O7  hat  die  chronik  Hethaeli  für  Ueraclius.  466  berichtet  Robert, 
Heinrich  sei  in  England  von  dem  grafen  von  Warenne  aufgenommen  wor- 
den. Die  Ann.  Wa.,  mit  denen  er  sonst  übereinstimmt,  nennen  die  gräfin 
von  Warwick, 
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Ein  starker  irrtum  ist  es,  wenn  er  5 13«.  7  den  WUlüun  Maishall,  erl 
of  Pembroke  und  erl  of  Storgoil  als  drei  verschiedene  peisonen  erwähnt 
William  Marshall  war  eben  graf  von  Pembroke  und  Storgoil. 

Durch  die  doppelheit  der  quellen  für  die  angelsächsische  seit  und 
die  verschiedenen  angaben  derselben  wird  Robert  bisweilen  zu  wider- 
holungen  geführt.  Die  Schlacht  von  Assendune  unter  Edmund  Eisenseite 
erwähnt  er  zweimal,  weil  dieselbe  schlacht,  welche  HH  die  von  Assen* 
dune  nennt,  nach  WM  bei  Serton  stattgefunden  hat,  welcher  dann  der 
Schlacht  von  Assendune  noch  einmal  besonders  gedenkt.  So  hat  er  auch 
die  zwei  verschiedenen  berichte  über  die  bestrafuog  des  Edric,  des  mOr- 
ders  des  königs  Edmund,  aufgenommen,  indem  er  die  eine  strafe  an  Edric 
selbst,  die  andere  an  dessen  söhne  vollzogen  werden  lässi 

Von  sonst  noch  vorkommenden  abweichungen  Robertos  sind  beson- 
ders hervorzuheben:  seine  schiefe  auffassung  von  dem  zwecke  der  durch 
könig  Aelfred  eingerichteten  hundertschaften  und  zehnschaften  (R61 362i— «) 
und  seine  Schilderung  der  schlacht  von  Hastings  (RGl  3G2,  363).  Er  hat 
hierbei  WM  zu  gründe  gelegt.  Nach  diesem  (§§  242,  243)  folgen  die 
Sachsen  den  Normannen  bei  deren  scheinflucht,  werden  jedoch  von  den- 
selben angegriffen  und  retten  sich  auf  eine  anhühe,  von  welcher  aus  sie 
sich  später  auf  die  feinde  werfen.  Nach  Robert  aber  fliehen  die  Normannen 
auf  einen  hUgel  und  greifen  von  diesem  herab  die  Sachsen  an.  — 

Ganz  unbeachtet  sind  bis  jetzt  solche  stellen  geblieben, 
bei  denen  sich  eine  andere  eigentttmlichkeit  Robertos  vor  seinen 
quellen  zeigt,  in  denen  er  mit  seinem  eigenen  urteile  hervor- 
tritt, wo  er  lobt  oder  tadelt  oder  sprichwörtliche  redensarten 
in  die  erzählung  der  geschichtlichen  ereignisse  einstreut.  Es 
verrät  sich  hier  in  bedeutsamer  weise  die  Individualität  des  Ver- 
fassers; wir  lernen  da  seinen  geraden  sinn  und  seinen  biederen 
Charakter  kennen.  Aber  dadurch  ist  auch  seine  geschichts- 
darstellung  entfernt  von  völliger  Objektivität 

Gar  oft  verrät  sich  des  Verfassers  warmes  Interesse  für  die  Briten 
namentlich  bei  den  tapferen  kriegstaten,  welche  sie  ausführen,  und  tief 
beklagt  er  daher  den  Untergang  des  Arthur,  der  kräftigsten  stütze  des 
britischen  reiches.  Den  heidnischen  Angeln  und  Sachsen  zeigt  er  sich 
dagegen  ganz  abgeneigt;  er  bedauert  es  fast,  ein  nachkomme  derselben 
zu  sein  (RGrl  1273.4,  256i9— «),  weil  sie  nicht  auf  geradem  wege  wandelten, 
sondern  list  und  verrat  zu  hilfe  nahmen,  um  England  zu  erobern;  ja  er 
spricht  sogar  widerholt  seinen  Unwillen  dartiber  aus,  dass  die  Briten  sie 
nicht  vernichteten,  als  es  in  ihrer  gewalt  lag,  und  dadurch  das  unheil  ver- 
hüteten, welches  jene  über  das  land  brachten.  Erst  als  sie  zum  Christen- 
tum bekehrt  worden  sind,  mindert  sich  seine  abneigung.  Ihren  kOnigen 
erteilt  er  lob  oder  tadel,  je  nach  ihrem  verdienst;  aber  auch  bei  ihnen 
kommt  seine  persönliche  Parteinahme  wider  zum  Vorschein.  Ganz  beson- 
ders tritt  eine  grosse  Voreingenommenheit  bei  ihm  zu  tage  gegen  die 
könige  AeSehred  und  Harold,  sowie  gegen  den  vater  des  letzteren,  God- 
wine.    Es  ist  interessant  zu  sehen,  wie  weit  sich  hier  Robert  von  seinen 
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quellen  beeinfluBst  zeigt  WM  wagt  es  nicht,  über  den  Charakter  God- 
wine's  ein  entschiedenes  urteil  zu  geben,  weil  er  in  seinen  vorlagen  so 
auseinandergehende  ansichten  über  ihn  vorfand,  je  nachdem  sie  von 
Angelsachsen  oder  Normannen  herrührten;  HH  und  Ailr.  Eiev.  aber  sind 
von  einem  gleichen  hass  gegen  Godwine  erfüllt;  sie  bezeichen  ihn  immer 
als  'proditor^,  wie  er  denn  auch  bei  Robert  nicht  anders  als  der  Mu)7er 
Godwine'  heisst.  Dagegen  lassen  sowol  WM  als  HU  den  trefflichen  eigen- 
schaften  Uarold's  volle  gerechtigkeit  widerfahren,  wenn  sie  auch  bedauern 
müssen,  dass  er  die  kröne  durch  einen  eidesbruch  unrechtmässig  an  sich 
gebracht  hat;  Robert  aber  ist  dieser  Harold  nur  der  'false  king',  welcher 
den  Wilhelm  geleisteten  eid  gebrochen  hat;  die  abneigung,  die  er  gegen 
seinen  vater  Godwine  hegte,  scheint  auch  auf  ihn  übergegangen  zu  sein. 
In  der  niederlage  bei  Hastings  sieht  daher  Robert  die  strafe  Gottes  für 
diesen  meineid  und  zugleich  für  die  Schwachheit  und  entartung  der  Angel- 
sachsen (nach  WM  §  245).  —  Mit  Ailr.  Riev.  teilt  er  sodann  die  liebe  zu 
dem  einheimischen  kOnigsgeschlecht  und  wird  nicht  müde,  immer  wider 
darauf  hinzuweisen,  dass  mit  Heinrich  I.  das  alte  geschlecbt  wider  auf 
den  tron  zurückkehrte.  Für  seinen  söhn,  den  in  der  dichtung  verherr- 
lichten Richard  Löwenherz,  ist  er  auch  begeistert,  daher  zeigt  er  wenig 
Sympathie  für  den  kOnig  Johann,  der  so  oft  gegen  seinen  bruder  intri- 
gnierte  und  den  rechtmässigen  erben,  Arthur  von  der  Bretagne,  ermorden 
Hess,  eine  beschnldigung,  die  sich  in  seinen  quellen  nicht  findet  Dass 
Robert  sich  in  der  Schilderung  der  bürgerkriege  auf  die  seite  der  barone 
neigt,  kann  ebenso  wol  auf  den  einfluss  der  annalen  von  Waverley  zurück- 
geführt werden,  als  ein  ausflnss  seiner  eigenen  gesinnung  sein;  seinem 
geraden  Charakter  konnte  der  könig,  der  die  alten  gesetze  nicht  hielt,  die 
f^mden  begünstigte,  der  sogar  sich  nach  dem  tode  Simon's  von  Montfort 
an  dessen  gemahlin,  seiner  eigenen  Schwester,  dadurch  rächte,  dass  er  sie 
aus  dem  lande  trieb  (RGl  562»)  nur  geringe  achtung  einflössen. 

Nicht  selten  gibt  sich  femer  das  urteil  Robertos  in  moralischen  re- 
flexionen  kand,  die  sich  hie  und  da  eingestreut  finden.  Ueberall  bezeugt 
er  seinen  Unwillen  gegen  laster  und  verbrechen.  Tief  beklagt  er  die  taten 
des  Verrats,  von  denen  er  so  oft  zu  erzählen  hat;  er  kann  es  nicht  unter- 
lassen, seiner  freude  ausdruck  zu  geben,  wenn  die  Verräter  die  gerechte 
strafe  erreicht  und  den  wünsch  beizufügen,  dass  sie  alle  auf  gleiche  weise 
ihren  verdienten  lohn  empfangen  möchten.  Ebenso  ist  ihm  der  ehebruch 
in  tiefster  seele  verhasst;  der  tod  Locrin's  erscheint  ihm  als  eine  gerechte 
fügung  des  himmels  (RGl  20i8).  Daneben  lässt  er  herrschende  Unsitten 
seiner  zeit  nicht  ungerttgt;  als  er  über  das  aufkommen  des  zutrinkens 
durch  die  Angelsachsen  berichtet,  wendet  er  sich  mit  zornigen  werten 
gegen  das  übermässige,  bis  tief  in  die  nacht  hinein  währende  zecheli,  über 
dem  man  die  heiligen  werte  des  priesters  vergesse  (RGl  USh). 

Die  geschichtlichen  Vorgänge,  von  denen  Robert  zu  erzählen  hat, 
bieten  ihm  auch  zugleich  eine  willkommene  gelegenheit,  gute  lehren  an 
sie  anzuknüpfen.  Er  warnt  die  väter  davor,  sich  schon  bei  lebzeiten  ihres 
besitzes  zu  entäussem,  damit  sie  nicht  später  von  haus  und  hof  vertrieben 
würden,  wie  der  könig  Leir,  und  zeigt  an  ihm  zugleich,  wie  Schmeichelei 
meist  dem  zum  übel  gereicht,  der  sich  dadurch  betören  lässt,  und  wie 
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man  nnr  denen  am  meisten  trauen  könne,  welche  am  wenigsten  worte 
machen.  Ein  künig,  meint  er  an  einer  anderen  stelle,  dürfe  mit  seinen 
grossen  nicht  so  verfahren,  wie  Cassibelannus  mit  seinem  neffen  An- 
drogens, da  er  nicht  wissen  könne,  wann  er  ihre  Unterstützung  einmal 
nötig  habe. 

Noch  öfter  aber  sucht  er  die  historischen  ereignisse  durch  sprich- 
wörtliche redensarten  zu  illustrieren,  die  er  gleichsam  als  beweise  für  die- 
selben hinstellt.    So  finden  wir: 

RGl  42e    For  t^yng  ^mt  wone]?  and  nothing  wexeth,  sone  it  ys  ydo. 
2O4    For  wen  \^e  strengl'e  faileth,  me  mot  take  quoyntyse. 
63i8    ....  for  no  man  ne  may  bet  do 

Gyle  to  ano]7er,  ]'an  ]'ilke,  Yat  he  truste]?  mest  to. 

515ia    Wan  tueye  stronges  cometh  togadere,  it  is  somdel  ton. 
256s8    Ac  l^e  fehle  ys  evere  bynej^e,  for  hii  }>at  abbe}?  myjte 
Myd  strengthe  bryngej?  ofte  }>at  wowe  to  f>e  rygte.   etc. 

Es  ist  dies  ja  überhaupt  eine  der  englischen  literatur  besonders  eigen- 
tümliche erscheinung,  von  welcher  sich  namentlich  bei  einem  früheren  Chro- 
nisten, I^gamon,  sehr  zahlreiche  belege  finden.^ 

Mit  diesem  teilt  er  auch  noch  eine  gewisse  Vorliebe  filr  das  rheto- 
rische element  in  der  spräche.  Er  nimmt  nicht  nur  in  seinen  quellen  ent- 
haltene reden  getreulich  auf  und  gibt  indirekte  meist  direkt  wider,  son- 
dern bringt  auch  hie  und  da  solche  reden  an,  ohne  dass  seine  quellen 
dazu  eine  Veranlassung  boten,  indem  er  entweder  berichte  von  geschicht- 
lichen ereignissen  einer  person  in  den  mund  leg^,  oder  die  worte  der 
rede  ganz  und  gar  erfindet.  An  die  bitte  des  führers  der  Picton  schliesst 
er  dessen  erzählung  von  der  herkunft  dieses  volkes;  die  worte  Augustinus 
beruhen  auf  dem  bericht  in  HH  III,  15.  So  lässt  er  femer  Arthur  in  der 
Schlacht  am  Cambeiflusse  seine  krieger  zu  mut  und  tapferkeit  anfeuern, 
Heinrich  I.  auf  seinem  totcnbette  darüber  trauern,  dass  er  keinen  tüch- 
tigen nachfolger  habe,  und  Richard  Marshall  mit  stolzen  Worten  den  rat 
der  Verräter  verschmähen.  — 


III.  Robert  Yon  Gloueester's  yerhältniss  zu  den 
sttdenglischen  heiligenleben. 

Wir  wenden  uns  nnn  noch  einmal  zu  einer  früheren  partie 
der  Chronik  zarück,  mit  v^elcher  wir  uns  bislang  nur  wenig 
beschäftigt  haben;  sie  betrifft  den  streit  zwischen  Heinrieh  I. 
und  Thomas  Becket,  den  erzbischof  von  Canterbury  (RGl 
468i6 — 478||).  Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  sich  hier 
eine  berUhrung  zeigt  zwischen  der  chronik  und  dem  alteng- 
lischen heiligenleben  von  St.  Thomas,  welches  leben  sich  mit 


^  Siehe  WUlker,  Üeber  die  quellen  La^amon's  in  den  Beiträgen  zur 
deutschen  Lit,  und  Spr.  von  Paul  und  Braune  III. 


Digitized  by 


Google 


ÜBER  DIE  QUELLEN  ROBBRT'S  VON  6LOUCESTER.  309 

in  dem  sogenannten  sttdenglischen  legendencyklus  findet.  Wir 
kommen  also  hiermit  zogleieh  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
unserer  chronik  und  diesem  südenglischen  legendencyklus  zu 
sprechen. 

Zuerst  hat  die  ttbereinstimmung  mit  dem  leben  des  Sanot 
Thomas  wol  Black  erkannt,  der  herausgeber  dieses  lebens.^ 
Er  hat  gezeigt,  dass  diese  Übereinstimmung  sich  nicht  nur  er- 
streckt auf  die  gleichartigkeit  des  inhalts,  sondern  sogar  auf 
den  Wortlaut.  Das  ist  fttr  ihn  der  hauptsächlichste  grund  ge- 
wesen, eine  identität  der  Verfasser  beider  werke  als  sicher  hin- 
zustellen, während  bereits  vor  ihm  Fred.  Madden  in  der  aus- 
gäbe von  Havelock  pe  Dane  eine  solche  identität  vermutet 
hatte.  Auf  grund  dieser  annähme  glaubte  sich  nun  Black  be- 
rechtigt, das  manuskript,  in  welchem  sich  dieses  heiligenleben 
nebst  vielen  anderen  findet,  die  zusammen  ein  liber  festivalis 
bilden,  zu  betiteln  als  ^egendensammlung  Robert's  von  Glou- 
cester'.  In  der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  des  St.  Thomas  ver- 
wahrt er  sieh  sehr  energisch  dagegen,  dass  die  betreifende 
partie  der  chronik  vielleicht  aus  dem  heiligenleben  entnommen, 
also  eine  Interpolation  der  chronik  sei,  sondern  meint,  dass  sie 
einen  ebenso  echten  teil  der  chronik  als  des  heiligenlebens 
bilde.  —  Wir  wollen  auf  das  verhältniss  der  beiden  etwas 
näher  eingehen. 

Black  führt  als  bedeutsamste  Übereinstimmung  an  den  bericht  von 
der  ennordang  des  heiligen  Thomas,  also  ungefähr  dreissig  verse,  aber 
noch  viel  enger  ist  die  Übereinstimmung  an  einer  anderen,  viel  um&ng- 
reicheren  stelle,  wo  die  von  kOnig  Heinrich  gegebenen  gesetzc  aufgezählt 
werden,  welche  Thomas  teils  billigt,  teils  zurückweist.'  Hier  ist  vers  für 
▼ers  in  beiden  werken  derselbe  und  nur  selten  tritt  uns  einmal  eine  un- 
bedeutende  ab  weichung  entgegen.  Nicht  ganz  so  aber  ist  es  an  der  von 
Black  angeführten  stelle;  da  finden  sich  schon  andere  reime  in  der  chronik; 
es  werden  mehrere  verse  der  legende  von  Robert  in  einen  zusammen- 
gezogen, oder  es  werden  eine  reihe  von  versen  von  ihm  ausgelassen,  so 
dass  diese  partie  der  chronik,  RGl  475is— 476i6,  sich  zusammensetzt  aus 
den  versen  21 13—2128,  2186—2147,  2155—2159  der  legende.  Neben  diesen 
beiden  umfänglicheren  stellen  ist  ein  solches  zusammenfallen  beider  noch 
bei  einer  anzahl  kleinerer,  meist  nur  auf  einige  verse  sich  erstreckende 
Partien  bemerkbar.'    Nur  selten  zeigt  die  chronik  anderen  text  als  das 


^  The  Life  of  St,  Thomas,  herausgegeben  von  J.  Büick  für  die  Percy 
Society,  London  1843. 

»  RGl  470.21—4744  =  St.  Thomas  554—662. 

»  RG146S^— 469a  =  St. Th.  207—213;  469»-, e  =  279— 287;  469«,-«,=: 
319—323;  4708-5  —  325,326;  474».a«=  1039,  1940;  414st.28=  1945, 1946. 
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leben  des  St.  Thomus;  wo  sie,  die  erzählung  desselben  abkürzend,  nur 
im  auszuge  berichtet  oder  aus  einer  anderen  quelle  die  hauptsäcblicbsten 
in  jene  zeit  fallenden  ereignisse  erwähnt.  Auch  an  einer  in  der  chronik 
erst  viel  später  folgenden  stelle,  wo  von  der  UberfUhning  der  gebeine 
des  St.  Thomas  nach  der  kirche  von  Cantcrbury  die  rede  ist  (RGl  518i— «), 
können  wir  einen  Zusammenhang  mit  dem  heiligenleben  koostatieren; 
denn  obgleich  sich  dieses  ereigniss  auch  in  den  Ann.  Wa.  ziemlich  aus- 
führlich erzählt  findet,  so  sagt  dieser  bericht  doch  nichts  davon,  dass  die 
Überführung  der  grossen  menschenmenge  wegen  zur  nachtzeit  geschehen 
sei,  wie  es  uns  die  legende  erzählt 

So  können  wir  ein  ziemliches  stück  der  chronik,  für  wel- 
ches ans  in  den  anderen  quellen  jeder  anhält  fehlte,  ans  diesem 
englischen  heiligenleben  herleiten.  Wir  haben  indess  noch  eine 
reihe  anderer  kürzerer  stellen,  welche  sich  ebenfalls  auf  solche 
heilige  beziehen,  und  die  wir  bis  jetzt  haben  unerklärt  lassen 
mttssen. 

Zunächst  gehören  dazu  einige  kurze  notizeu,  die  meist  angaben  über 
die  zeit  des  märt^Tcrtums  einzelner  heiligen  enthalten.  Sie  finden  sich  in 
der  Übersicht  über  die  römischen  kaiser,  und  zwar  RGl  67io,  wo  von  der 
bekehrung  des  Paulus  und  Dionysius,  und  RGl  71,,  wo  vom  todo  dea 
letzteren  berichtet  wird;  femer  wird  der  tod  der  heiligen  Christine,  Fey, 
Vincence  und  Sebastian  (RGl  82a)  und  der  heiligen  Katharina  (RGl  84^) 
erwähnt.  Was  die  chronik  über  englische  nationalheilige  mitteilt,  ist  viel- 
fach den  früher  angeführten  quellen  entnommen;  allein  zuweilen  weisen 
doch  manche  dort  nicht  erwähnten  umstände  auf  eine  noch  weitergehende 
kenntniss  vom  leben  dieser  heiligen  hin.  So  wird  nirgends  berichtet,  dass 
Dunstan  im  ersten  regiemngsjahre  AeJ^elstan's  geboren,  von  könig  Edgar 
aus  dem  exil  zurückgerufen  und  mit  der  abtei  Gkistonbury  belehnt  worden 
sei;  ebenso  wenig,  dass  Aej^elwald  von  Edgar  ein  stUek  land  geschenkt 
bekam  zur  gründung  des  klosters  Abendune,  und  dass  er  in  Winchester 
noch  ein  zweites  kloster  und  eine  kirche  erbaute.  Besonders  haben  wir 
auch  für  die  beschreibung  des  Charakters  könig  Edward's  des  märtyrers 
(RGl  2873— le)}  fllr  die  angäbe,  dass  die  Sehnsucht  nach  seinem  brnder  ihn 
dazu  getrieben  habe,  diesen  aufzusuchen,  sowie  für  die  worte,  die  er  kurz 
vor  seiner  ermordung  mit  seiner  Stiefmutter  wechselt  (RGl  2S8n— 289t), 
keinen  anhält.  In  gleicher  weise  konnten  wir  keine  quelle  nachweisen 
für  die  nachrichten,  dass  der  erzbischof  AelfSah  von  Canterbury  dorch 
die  Dänen  von  London  nach  Greenwich  gebracht  und  dort  von  ihnen  ge- 
steinigt worden  sei,  dass  aber  die  mörder  durch  Gottes  Schickung  dafür 
mannigfache  strafen  erlitten  hätten  (RGl  298»,— 2999),  sowie  für  die  erzäh- 
lung von  einem  streite  zwischen  Heinrich  III.  und  Edmund  von  Abing- 
don,  welcher  diesen  zur  flucht  nach  Frankreich  veranlasste  (5292— le). 

Nun  existieren  von  diesen  heiligen  lebensbesehreibungen  in  dem 
südenglischen  legendencyklus,  und  zwar  sind  sie  alle  vertreten  in  dem 
texte  der  hs.  Ashmole  43,  wlUirend  in  der  hs.  Harleiana  2277  das  leben 
der  Sefaite  Fey  fehlt.    Leider  sind  von  diesen  heiligenleben  nur  wenige 
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veröffentlicht.  In  der  sanunliuig,  welche  Famivall  in  den  Transactions 
of  the  Philologlcal  Society  1862  erschehieD  Hess,  finden  sich  nur  die 
folgenden,  fUr  uns  hier  in  betracht  kommenden  heiligenleben:  St.  Diin- 
stan,  St.  Edmund  pe  Confessour  und  St.  Katharina;  von  anderen  legenden 
Über  heilige,  deren  namen  in  der  chronik  vorkommt,  bei  denen  sich 
indess  keine  über  die  quellen  hinausgehenden  nachrichten  bieten,  noch 
St  Kenelm,  St  Swithin,  St  Edmund  ^e  King  und  ein  mirakel  des  St  John, 
welches  bezug  hat  auf  das  leben  Edward's  des  bekenners. 

Man  könnte  ja  allerdings  an  die  müglichkeit  denken,  dass  diese 
eben  besprochenen  nachrichten  aus  lateinischen  vorlagen  entnommen  seien. 
Allein  ein  vergleich  mit  der  lateinischen  Vita  Dunstani  und  Vita  Aelphegi  ■ 
zeigt,  dass  das  nicht  der  fall  ist;  denn  es  wird  in  ersterem  weder  der 
zuriickberufung  Dunstan's  durch  künig  Edgar  gedacht,  noch  stimmen  die 
strafen,  welche  nach  Robert  die  mOrder  Aelphege^s  zu  erleiden  hatten, 
mit  den  mittcilungen  der  Vita  Aelphegi  übercin,  welche  darüber  nur  sagt: 
*  Possim  equidem  dicerc,  qui  Daemonica  vexatione  lacerati,  qui  cancri  ulcere 
percussi,  qui  pelago  absorpti,  qui  propria  manu  interfecti'*,  womit  zu  ver- 
gleichen sind  die  verse  RGl  2993-«  der  chronik;  auch  wird  Greenwich 
nicht  besonders  angeführt  als  der  ort,  wo  Aelphege  gesteinigt  wurde. 
Es  lässt  sich  daher  vermuten,  dass  der  Verfasser  der  chronik  seine  nach- 
richten aus  jenen  heiligenleben  geschöpft  habe,  und  diese  Vermutung  be- 
stätigt sich  durch  die  fast  würtliche  Übereinstimmung  einiger  Zeilen  der 
chronik  über  den  heiligen  Dunstan  mit  dem  leben  dieses  heiligen  selbst 
Die  stelle  lautet  in  der  chronik  (RGl  281 13): 

Mc  tolde  hym  of  Seyn  Dunston,  |>at  ys  bro}?er  drof  of  londe. 
After  hym  he  sende  anon,  and  he  com  ]>otix  ys  sondo, 
And  ys  abbeye  auong  in  pes,  fram  wan  he  was  so  longe 
And  was  ^e  kyngea  conseyler,  and  uaire  was  nnderuongo. 
Im  leben  des  St  Dunstan  entsprechen  ihr  die  verse  109  ff.": 

Me  tolde  htm  of  Seint  Dunstan,  fyat  lüs  broper  drof  of  londe, 
Mid  unrijt  for  his  godnisse  and  gan  him  understonde. 
Jper  him  he  sende  anon  ^t  he  come  aje  sone 
And  bileue  his  consailler  of  {^at  he  hadde  to  done 
Seint  Dunstan  com  hom  ajen,  and  faire  was  vnderfonge 
Ladde  his  Abhey  al  in  pees  fram  whan  he  was  so  longe 
WiJ?  }>e  king  he  was  suij?e  wel  and  was  al  his  consailler. 
Dazu  stimmt  auch  die  chronik  mit  diesem  leben  darin  ttberein,  dass 
St.  Dunstan  im  ersten  jähre  der  regiening  Ae)>elstan^s  geboren  wurde  und 
dass  k5nig  Edgar  mit  hilfe  Dunstan^s  und  Ae]'elwold^s  48  abteien  und 
kirohen  errichtet  habe,  während  von  anderen,  wie  von  Ailr.  Riev.,  die  zahl 
nur  auf  42  angegeben  wird. 

Mit  dem  leben  des  St  Edmund  )7e  Confessour  ist  keine  so  wort- 
liche Übereinstimmung  in  bezug  auf  den  streit  Edmund^s  mit  kOnig  Hein- 


^  Nur  diese  beiden  leben  finden  sich  gedruckt  in  Warton^s  Samm- 
lung: Anglia  sacra  bd.  II. 
*  Anglia  sacra  II,  223. 
^  Uvea  of  Saints  in  den  Transactions  of  the  Phil.  Soc  1863. 
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rieh  zu  konstatieren,  wenn  sieb  auch  einige  anklänge  in  beiden  berichten 
nicht  verkennen  lassen,  wie  eine  nebeneinandersteHnng  derselben  leicht 
zeigen  wird.    Die  chronik  erzählt  folgendermassen  (R61  529s.  „): 

Tho  sprong  ther  gret  contek  bituene  Henri  ur  king 

And  the  erchebissop  Seint  Edmund  and  nojt  uor  lute  thiog. 

Vor  the  king  tho  he  adde  iwiued  and  an  eir  adde  al  so, 

Ho  drou  to  other  conseil,  than  he  was  iwoned  to  do. 

And  of  the  rigtes  of  holi  churchc  and  of  the  gode  olde  lawe, 

That  he  adde  of  is  chartre  ymad,  he  him  gan  withdrawe. 

Seint  Edmond  pitosliche  wel  ofte  him  bisoujte 

That  he  withdrowe  of  is  dede,  and  bet  him  bithoute. 

Ac  it  was  euer  the  leng  the  wors,  so  that  atte  laste, 

Seint  {Edmond)  huld  him  sledeuast  and  amansede  vaste 

Alle  that  holi  churr,he,  in  suich  unrigt  trotte. 

And  wende  north  ouer  se,  uor  tho  king  him  bet  bithoute, 

And  deide  ar  he  come  a^e  and  ibured  was  ck  ther. 

Der  bericht  im  leben  Edmund's  lautet  (mit  weglassung  der  hier  nicht  in 

betracht  kommenden  verse): 
488  terfore  hadde  ]>q  deuel  of  helle  enuic  gret  ynouj. 
He  bigan  to  rere  coutek  bituene  hem  anon, 
And  king  Henri  |7at  was  ]7e  kynges  sone  John. 
i>e  kyng  and  moche  del  of  ]>e  lond  agen  holi  chnrche  was 

496  Stedefast  was  ]>is  holi  man,  j^ej  he  lutte  help  hadde  l^erto. 
Hi  ne  mijte  acordi  for  no]7ing,  ac  ]>q  leng  ]7e  wors  it  was< 
Ac  t'is  holi  man  euere  nam  his  ensample  bi  Seint  Thomas. 
Wel  ofte  he  bad  ]7e  king  and  his  consail,  if  hit  were  here  wille 
Holi  churche  werrie  nogt,  ac  in  pecs  lete  hire  beo  stille. 

509  5ut  eft,  as  he  dude  ofte,  to  (»e  king  he  sende, 

He  answerede  him  pe  leng  pe  wors  and  nolde  no^^ing  amende. 
io  \ns  holi  man  isog  )'at  hit  non  o]'er  nolde  beo, 
turf  holi  Churche  ho  gan  to  fi^le,  and  amansede  alle  peo, 
Pal  werrede  pe  churche  of  Canterbure  and  eke  dude  schäme, 
And  somme  ^2X  he  gulti  wiste,  he  amansede  bi  name. 
Dass  hier  nicht  davon  die  rede  ist,  dass  der  könig  die  alten,  guten 
gesetze  verletzt  habe,  kann  wol  allzusehr  nicht  in^s  gewicht  fallen,  da 
Robert  ähnliches   von   früheren   kOnigen   berichtet  hatte,   so  dass  ihm 
hier  dieses  verhalten  des  künigs  gegen  die  landesgesetze  bei  dessen  Ver- 
gewaltigung der  kirche  mit  unter  die  feder  gelaufen  sein  mag. 

Können  vrir  auf  diese  weise  nui-  feststellen,  dass  der  Ver- 
fasser Chronik  mit  den  sttdenglischen  heiligenleben  wol  bekannt 
war,  so  lässt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  auch 
bei  den  oben  angefllhrten  ttbrigen  stellen,  bei  denen  wir  wegen 
des  ursprangs  in  Verlegenheit  gerieten,  ihm  diese  heiligenleben 
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gleichfaUfi  den  stoff  zngefiifart  haben,  dass  sieh  besonders  mit 
dem  leben  Edward's  des  märtyrers  eine  nicht  unbedeutende 
berührung  zeigen  wird.  Es  liegt  auch  nioht  allzufern  za  ver- 
muten, dass  sieh  vielleicht  auch  zwischen  der  chronik  und 
dem  leben  Edward's  des  bekenners  eine  Übereinstimmung  zeigt, 
welches  leben  in  der  Ashmolehandsehrift  und  den  ihr  folgenden 
handschriften,  dem  cyklns  angehängt  ist  Wir  hatten  oben  frei- 
lieh den  bericht  Roberts  über  Edward  auf  die  Vita  Edwardi 
des  abtes  Ailred  von  Rievaux  zurückgeführt;  aber  vielleieht  ist 
die  lateinische  vita  erst  die  zweite  quelle,  vielleicht  hat  der 
Chronist  direkt  ans  dem  heiligenleben  geschöpft.  Freilich  könnte 
das  leben  in  den  legendencyklus  auch  aus  der  chronik  auf- 
genommen sein,  da  sich  zeigen  wird,  dass  einige  heiligenleben 
erst  nach  abfassung  der  chronik  entstanden  sein  können. 

Müssen  wir  nun  die  bekanntsehaft  mit  den  leben  von 
Si  Thomas,  Si  Edmund,  St.  Dnnstan  und  wahrscheinlich  auch 
mit  denen  der  St  Katharina,  St.  Christine,  St.  Fey,  St  Vincent 
und  St  Sebastian,  deren  namen  in  der  chronik  nur  erwähnt 
werden,  bei  Robert  voraussetzen,  so  ist  klar,  dass  alle  diese 
heiligenleben  bereits  vor  abfassung  der  chronik  existiert  haben 
müssen,  denn  schwer  glaublich  wäre  es,  dass  jene  überein- 
stimmenden  partien  aus  der  chronik  in  die  heiligenleben  über- 
gegangen seien.  Anders  aber  ist  das  verhältniss  der  chronik 
zu  dem  leben  des  St  Kenelm,  mit  welchem  sie  ebenfalls  ein 
beträchtliches  stück  gemein  hat 

Die  verse,  die  hier  in  betracht  kommeD,  sind  vers  9 — 69,  und  zwar 
sind  die  verse  9 — 18  ein  auszug  aus  dem  texte  der  chronik  auf  seite  1—2, 
während  die  wörtliche  Übereinstimmung  sich  auf  die  verse  21—39  =  RGl 
4io — 5i4  und  46 — 69  =  RGl  5,9—610  erstreckt;  sie  enthalten  angaben  über 
die  geographie  Englands  und  speziell  über  die  ausdehnung  der  einzelnen 
reiche  der  angelsächsischen  künige,  welche  Robert  in  der  einleitung  seiner 
chronik  vorausschickt.  Hier  müssen  wir  annehmen,  dass  die  chronik  früher 
existierte  und  voraussetzen,  dass  der  autor  von  St.  Kenelm  den  Inhalt  der- 
selben kannte  und  benutzte;  denn  dass  diese  in  beiden  übereinstimmende 
partie  in  dem  leben  des  St  Kenelm  erst  eine  spätere  Interpolation  ist, 
und  das  leben  selbst  in  veränderter  gestalt  bereits  vor  der  abfassung  der 
chronik  existierte,  lasst  sich  durch  nichts  erweisen.  Gerade  das  manu- 
Skript  Harl.  2277,  aus  welchem  von  Fumivall  die  heiligenleben  abgedruckt 
wurden,  stellt  nach  Horstmann  die  älteste  vorhandene  fassung  der  heiligen- 
leben dar.^    Dazu  lassen  sich  weder  sprachliche  noch  stilistische  verschie- 


1  Die  Zusammengehörigkeit  beider  wäre  ganz  offenbar,   wenn  sich 
herausstellte,  dass  aacii  das  Ashmole-ms.  43  diese  einleitung  enthält  Nadi 
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dcnheiten  zwischen  dieser  historisch -geognphischen  einleitung  und  der 
eigentlichen  legende  auffinden. 

Diese  enge  verwantscfaaft  der  heiligenleben  mit  der  alt- 
englischen  Chronik,  welche  sich  aus  der  teilweisen  gemeinsam- 
keit  des  textes  ergibt,  ist  der  grund  gewesen,  dass  man  Bobert 
selbst  die  heiligenleben  zngesehrieben  oder  vielmehr  eine  Iden- 
tität der  Verfasser  fttr  beide  angenommen  hat  Dazu  stellte  man 
noch  ihre  ähnlichkeit  in  bezng  anf  versban,  dialekt  nnd  stiL 
Wie  schon  erwähnt  wnrde,  ist  zuerst  auf  diese  idee  gekommen 
Fred.  Madden  in  der  ausgäbe  von  Havelock  the  Dane;  nach 
ihm  hat  dieselbe  Black  in  der  ausgäbe  des  lebens  von  St  Tho- 
mas wider  aufgenommen,  welcher  in  dem  nach  weis  der  wört- 
lichen ttbereinsdmmungen  in  beiden  den  direkten  beweis  für  die 
richtigkeit  von  Madden's  Vermutung  geführt  zu  haben  glaubte. 
Ten  Brink  zeigt  sich  in  seiner  Literaturgeschichte  dieser  an- 
nähme abgeneigt,  während  Horstmann  dieselbe  in  der  aus- 
gäbe der  Altenglischen  Legenden  (neue  folge)  wider  mehr  platz 
greifen  lässi 

Was  zunächst  die  spräche  anbetrifft,  so  ersehen  wir  daraus,  dass 
sowol  die  legenden  als  auch  die  chronik  in  einer  und  derselben  gegend 
entstanden  sind  und  zwar  weisen  die  dialektischen  eigentUmlichkeiten  der- 
selben auf  die  grafschaft  Gloucester  hin.  In  gleicher  weise  stimmen  beide 
bezüglich  ihres  Versbaues  ttberein.  Die  verse  bestehen  gewöhnlich  aus 
sieben  hebnngen,  welches  maass  indess  nicht  selten  Überschritten  wird; 
es  lassen  sich  zahlreiche  beispiele  anführen,  wo  sie  sich  auf  acht  hebnngen 
ausdehnen,  so  dass  der  zweite  halbvers  anstatt  drei  hebungen  vier  ent- 
hält. Auch  betreffs  der  art  und  weise  der  reimung  lässt  sich  in  ihnen 
eine  gewisse  ähnlichkeit  nicht  verkennen.  Es  fällt  auf,  dass  die  reime 
nicht  eben  kunstvoll  gebaut  sind ;  es  finden  sich  eine  ganze  anzahl  solcher, 
die  sehr  oft  widerkehren  und  die  auf  einer  reihe  von  Wörtern  beruhen, 
welche,  ohne  den  sinn  der  rede  zu  ändern,  nur  zu  d  e  m  zwecke  gebraucht 
sind,  den  reim  zu  ermöglichen,  notreime  herzustellen.  Dazu  gehört  vor 
allem  inou^,  das  meistens  mit  droug,  weniger  häufig  mit  einem  anderen 
Worte  im  reime  verbunden  begegnet,  und  zwar  wird  es  nicht  nur  am 
ende  des  vcrses  zum  reimen  verwant,  sondern  findet  sich  auch  oft  im 
versinnem  als  füllwort,  als  welches  es  s<)ine  stelle  auf  der  vierten  hebung 
hat  und  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv,  adjektiv  oder  adverb  er- 
scheint. Seltener,  aber  doch  noch  häufig  genug,  stehen  in  ähnlicher  Ver- 
wendung also,  perlo,  anon,  echon,  welche  auch  zugleich  als  fUlIwörter 
dienen.    Als  notreim  allein  fallen  noch  faste  und  irvis  auf,  welch'  letzteres 


Horstmann  (Altenglische  Legenden,  neue  folge)  steht  dieses  manuskript 
dem  Harl.-ms.  2277  bezüglich  des  alters  am  nächsten  und  ist  von  dem- 
selben unabhängig,  indem  beide  auf  eine  ältere  vorläge  snrückgeheiL 
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besonders  in  der  einleitnng  zur  cbronik  bfs  zum  ttberdruss  widerkebrtS 
nnd  auch  ausser  diesen  ^bt  es  noch  eine  anzahl  von  reimen,  die  sieh 
ansserordentlich  oft  widerfaolen.* 

Diese  stereotype  widerkebr  erstreckt  sich  indess  nicht  nur  auf  die 
reime,  sondern  auch  auf  zusammengesetzte  ausdrucke,  die  bisweilen  einen 
ganzen  halbvers  ausmachen  und  zur  Vervollständigung  des  verses  dienen 
sollen.    Dahin  gehören  ausdrücke  wie: 

as  me  (}nit  folk)  mai  (mi^te)  iseo  RGl  22i&,  41»,  57,,  96«,  lOßs,  ITGm, 

357,  etc.;    StEdm.  C.  31,  140,  177,  391,  400,  418;    St.  Ken.  192, 

252,  296,  356,  St.  Dun.  86. 

as  lawe  (rigt)  is  (was),  as  rijt  and  lawe  is  (was)  RGl  5Ss,  G5i8,  HOs, 

191„;   52,0,  538,   löO«  etc.;   St.  Edm.  C.  433,  455,  464,  471,  527; 

St,  Ken.  151,  333;  St  Swij^in  28,  128,  143. 

Angaben  von  Jahreszahlen  werden  sowol  in  den  legenden  als  auch 

in  der  chronik  oft  in  der  weise  gemacht,  dass  nach  der  zahl  das  wort 

ri^i  oder  ^er  folgt  und  darauf  sich  der  vers  anschliesst: 

aUjt 
|?ere.' 

Dazu  kommen  noch  eine  ganze  reihe  von  anderen  sich  widerholen- 
den ausdrucken,  ohne  dass  dabei  diese  widerholung  den  oben  angegebenen 
zweck  hätte. 

Es  kann  ferner  wol  nicht  als  blosser  zufall  angesehen  werden,  wenn 
sieh  in  beiden  gemeinsame  Wendungen  finden  wie: 

The  ohild  wax  and  wel  il^e^    St.  Edm.  C.  16;  St.  Dun.  28 
The  child  wex  and  wei  )>rof    BGl  1 15. 
hit  chyld  wax  so  wel  and  y)^u    RGl  346,. 
Ac  dude  as  )>e  hende    St.  Edm.  C.  104. 
As  pe  hende  he  dude  furste    RGl  3578. 

Besonders  zeigt  sich  eine  grosse  Uhnlichkeit  zwischen  der  chronik 
und  dem  leben  des  St.  Kenelm: 

l'at  deol  it  was  to  seo    St.  Ken.  128;  RGl  34,4,  BO,»,  152»,  3038o  etc. 

i'at  he  mest  truste  to    St.  Ken.  108,  126;  RGl  159»,  386,5. 

heo  belog  nogi  hire  trecherie    St  Ken.  358. 

Atte  laste  ys  tricherie  wel  Intel  he  bylowj    RGl  61,  6. 

For  perof  he  casie  an  ambesas    St  Ken.  103. 

Ac  heo  caste  {'erof  ambesas    RGl  51,«. 


iwas  a] 
aliite 


1  Zur  besseren  veranschaulichung  diene  die  folgende  Zusammen- 
stellung: inoui  begegnet  bei  RGl  I  (v.  1—1000)  31  mal,  II  (v.  1000—2000) 
21  mal;  in  St  Edm.Conf.  (598  v.)  21  mal;  St  Dun.  (206  v.)  6 mal;  St  Ken. 
(306  V.)  6 mal;  St  Swib.  (160  v.)  5 mal;  St  Kath.  (308  v.)  1  mal.  —  also: 
RGl  I  18 mal,  II  13 mal:  St  Edm.  Conf:  19mal:  St  Dun.  5 mal;  St  Ken. 
[8 mal  in  der  mit  der  cnronik  Ubereinstimmenclen  partie]  5 mal;  St  Swib. 
2 mal;  St  Kath.  10 mal.  —  iwis  RGl  I  34 mal,  II  15 mal;  St  Edm.  5 mal; 
St  Dnn.  2mal;  St  Ken.  TU]  4mal;  St  Kath.  4ma1. 

•  Vgl.  nom  :  com,  oeo  :  seo,  were :  pere,  tvere  :  nere. 

»  Vgl.  RGl  433,,  281ai,  468,,  4363;  St  Edm.  585;  St  Ken.  81;  St  Dun.  21: 
St  Swi}!.  158,  82. 
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Im  gegensatz  zu  den  anderen  legenden  zeigen  Bich  hier  wie  bei 
Robert  wendangen,  in  denen  der  Verfasser  selbst  hervortritt  oder  sich  an 
seine  zuhörer  wendet: 

!as  ich  abbe  itold    RGl  43,8,  72,7. 
as  ich  seidc    RGl  96,6. 
as  ich  habbe  iseid    RGl  96,«. 

(ich  wol  teile  you  )?at  cas  RGl  9,,,  289. 
ich  wol  teile  you  ]>e  dede  RGl  90,«. 


ich  wol  sone  teile  hou    RGl  72,. 
as  ich  gou  seide  er    St.  Ken.  246      as  y  you  teile  can  RGl  10«,  44. 

,    ^    ^  f  xe  abbeb  iherd  bat  cars    RGl  67e. 

Ze  wlte^  wel    St.  Ken.  68  |  ^  ^^  ^af  iher  ilome    RGl  9,s,  87,. 

as  ^e  al  day  iseo)'    St.  Ken.  14      t^ere  ye  mowe  ise    RGl  96,«. 
Dahin  gehört  auch  der  ausdruck: 

as  (l'us)  ich  understande    St.  Ken.  69,  74, 
welches  neben  ich  wene  in  der  chronik  ausserordentlich  häufig  vorkommt 
(RGl  62  finden  wir  es  dreimal). 

Vers  274  spricht  der  Verfasser  von  St.  Kenelm  seine  meinung  in  ähn- 
licher weise  aus,  wie  wir  es  von  Robert  gewöhnt  sind: 

What  noblerore  relik  migte  )7er  beo,  y  ne  mai  non  understonde. 
Vgl.  damit  z.  b.  RG197,,: 

No  more  schrewe,  l^an  he  bicom,  ych  wene,  non  nas. 
An  einer  anderen  stelle  nimmt  der  Verfasser  bezug  darauf,  dass  er  das 
leben  nach  einer  vorläge  verfasst  habe,  wie  es  ja  auch  Robert  zu  tun 
pflegt,  während  wir  es  in  den  andern  legenden  nicht  finden: 

as  the  boc  teile]?  me    St.  Ken.  186. 
Ganz  ähnlich  hat  RGl  474«:  *as  the  boc  ath  itold*. 

Weiter  sind  in  dem  leben  des  St  Kenelm  und  in  der  chronik  eine 
anzahl  von  Wendungen  besonders  auffallend,  durch  welche  auf  das  fort- 
bestehen eines  gebrauches  oder  einer  einrichtung,  auf  die  fortdauer  einer 
grUndung  oder  des  Vorhandenseins  eines  gegenständes  an  einem  bestimm- 
ten orte  hingewiesen  wird.  Obgleich  auch  andere  heiligenleben  solche 
Wendungen  haben,  wie  St.Edm.Conf.{21),  St.  Dun.  (5,  164),  St  Kath.  (300), 
so  kommen  sie  doch  hier  nicht  so  häufig  vor  als  gerade  in  diesen  beiden. 
Einige  beispiele  sind: 

After  his  de}?  he  was  ibured,  and  jet  he  \y\>  }?ere, 
In  ('e  abbay  ]7at  ^ut  Stent,  ]7at  he  him  silue  let  rere.    St  Ken.  5, 6. 
For  l'ere  is  a  wille  faire  inou  and  euere  eft  hath  ibeo.    Ib.  294. 
Ebenso  v.  270,  332,  359,  361.     Bei  Robert  finden  wir  diese  eigentttmlieh- 
keit  aussertordentlich  oft;  so  z.  b.: 

RGl  ]]«    of  wham  me  speke)?  jet 
20,s    as  me  do)?  ^et  to  )'is  day. 
38,3    me  clepe^  jet  . . .  and  euere  wole. 
Femer  RGl  245,  44,,  59,«,  67»,  G9,„  74,o,  80a„  90«  etc. 

Was  den  wertschätz  anlangt,  so  tritt  in  der  chronik  besonders  der 
häufige  gebrauch  der  werte  luper,  strewe  und  wrecke  hervor.*   Von  diesen 


luper  findet  sich  auf  s.  136  sechsmal. 
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Worten  werden  shrewe  und  luper  ebenfalls  in  den  legenden  viel  ge- 
braucht; am  meisten  finden  wir  luper  angewant  im  leben  von  St.  Kenelm, 
wo  wir  ihm  zwölfmal  begegnen,  was  ja  allerdings  durch  den  stoff  der 
legende  mit  herbeigeführt  sein  mag. 

Fast  mit  sammtlichen  legenden  zeigt  sich  die  ohronik  auch  darin 
ver^vant,  dass  wir  in  ihnen  eine  besonderheit  finden,  welche  wir  schon 
beim  Chronisten  früher  bemerkten,  dass  nämlich  der  Verfasser  mit  seiner 
eigenen  metnung  gelegentlich  hervortritt,  sei  es,  dass  er  sein  gefallen  oder 
missfaUen  über  irgend  etwas  äussert,  sei  es,  dass  er  tatsachen  und  ereig- 
niase  durch  sprichwörtliche  redensarten  illustriert. 
Pilatus  99: 

For  tuei  shrewen  wolle)'  freond  beo,  t'ej  no  mo  men  nere. 
Judas  40:    Hit  nis  nojt  god  f'at  is  fair. 

139:    Suche  men  schulde  anhonge  beo. 
St.  Ken.  110: 

For  me  sai)>  )'ere  nis  no  felonye,  [^at  womman  ne  can  bif'euche. 
St  £dm.  Conf.  120: 

t>i8  maidenes  f^at  beo)?  wilful  folie  to  do, 
Ich  wolde  hi  fonde  such  a  lemman,  hem  to  chaste  so. 
Ferner  auch  St.  Dunstan  152,  St.  Lucy  132. 

Dabei  begegnet  es  oft,  dass  sich  ähnliche  gedanken  in  den  legenden 
und  in  der  chronik  zeigen.    Judas  87: 

5ut  were  his  fader  betere  habbe  ibrogt  him  of  dawe, 
As  sone,  as  he  was  ibore,  ('an  he  hadde  him  aslawe. 
Denselben  tadel  spricht  Robert  aus  156ia,  162e: 

5et  it  hadde  beter  ibo,  )>at  me  hadde  yslawe  hem  er. 
Judas  93: 

For  he  was  maister  and  justise  he  mi^te  do  vnrigt  ynoug. 
Bobert  sagt  vom  könig  Knut  (BGl  3I4|): 

Vor  wanne  man  may  do,  wat  he  wole  and  vnry^t  ynou 
Ofte  he  bring]?  vor  coueytyse  to  ryjte  pur  wou. 
Auch  hier  tritt  wider  insbesondere  enger  Zusammenhang  der  eng- 
Uschen  chronik  mit  dem  leben  St.  Kenelm^s  hervor  durch  wörtliche  Über- 
einstiiDmung  in  folgendem  gedanken  (St  Ken.  1 07): 

For  no  man  ne  mal  ('an  o)'er  bet  trecherie  do, 
]>at  l^ulke  )>at  is  him  next  and  he  trist  meste  to. 
RGl  eSia: 

for  no  man  ne  may  bet  do 

6yle  an  ol^er  ]7an  {'ilke,  l'at  hie  truste)?  mest  to. 

Ans  alledem  ergibt  sich,  dass  sehr  nahe  stilistische  und 
inhaltliehe  beziehangen  zwischen  der  chronik  und  den  legenden 
bestehen.  Am  grössten  ist  die  verwantsehaft  mit  dem  leben 
des  St.  Edmund  the  Confessour  and  St.  Eenelm;  in  geringerem 
maasse  konnten  wir  eine  solche  feststellen  mit  dem  leben 
von  St  Dunstan  und  St.  Swithin;  noch  ferner  aber  liegen  die 
anderen  uns  noch  bekannten  heiligenleben,  wie  St.  Katharina 

Aii«liA,  X.  bMkd.  21 
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und  St.  Christopher.  Die  kleineren  legenden,  wie  die  von  den 
elftausend  Jungfrauen,  dem  Studenten  von  Oxford,  den  mirakeln 
von  ^t.  James  und  St.  John,  sowie  die  legenden  von  St  An- 
dreas und  Si  Lucy  haben  bei  der  Untersuchung  ausgeschlossen 
werden  müssen,  da  sie  zu  wenig  anhält  boten. 

Können  wir  nun  auf  grund  dieser  verwantschaft  in  bezug 
auf  Versbau,  stil  und  dialekt,  sowie  auf  grund  der  nachge- 
wiesenen Übereinstimmungen  des  textes  eine  identität  der  Ver- 
fasser der  Chronik  und  der  legenden  annehmen?  Ich  glaube, 
nein.  Ich  bin  der  meinung,  dass  Black  entschieden  zu  weit 
ging,  wenn  er  die  legenden  der  Ashmolehandschrift  betitelt 
als  Megendensammlung  Robertos  von  Gloucester'.  Der  beweis, 
den  er  in  den  gemeinsamen  partien  des  Si  Thomas  und  der 
Chronik  zu  finden  glaubte,  lässt  sich  nicht  aufrecht  erhalten. 
Robert  müsste  hiernach  den  St.  Thomas  vor  der  chronik  ver- 
fasst  haben.  Nun  ist  aber  das  heiligenleben  von  St  Thomas 
das  glanzstttek  der  ganzen  sttdenglischen  legendensammlung 
und  übertriflt  die  chronik  bei  weitem  an  dichterischem  gehalt 
Es  wäre  undenkbar,  dass  ein  dichter,  der  in  früherer  zeit  diese 
dichtung  verfasste,  später  ein  so  kunstloses  produkt  wie  die 
chronik  hervorgebracht  haben  sollte.  Aus  dem  verhältniss  der 
beiden  zu  einander  ergibt  sich  klar  und  deutlich,  dass  die 
legende  von  St  Thomas  dem  Verfasser  der  chronik  vor  äugen 
lag;  das  zeigen  nicht  nur  die  dem  Wortlaute  nach  gemeinsamen 
stellen,  das  zeigen  verse  der  chronik,  welche  aus  mehreren 
veraen  der  legende  zusammengezogen  sind,  meist  in  der  weise, 
dass  zwei  verschiedenen  versen  angehörige  halbzeilen  einfach 
nebeneinander  gestellt  werden.  Das  ist  der  fall  bei  folgenden 
stellen: 

RGl  475i5: 

tis  gode  man  sat  adoun  akne  and  his  heaed  biiyede  adoun. 

StThom.  2114: 

Pis  gode  man  sat  adoun  akne  tho  he  sej  his  ende, 
And  uor  to  auonge  martyrdom,  his  heued  he  bed  adoun. 

RGl  475ß: 

Hü  nome  hom  to  rede  and,  for  to  paye  his  wille, 
Wende  north  to  Engelond  hasteliche  and  stille. 

St.  Thom.  1955: 

Hi  nome  hem  to  rede  stüleliche  to,  passithe  see, 
And  for  to  paye  tke  Ringes  wille  St.  Thomas  to  sie. 
Stüleliche  hi  wende  forth  )>at  no  man  hit  nuste. 
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RGl  474i,: 

The  erchebissop  of  £uerwik  and  the  Jiiissop  of  Londone 
And  of  Salesbury  bim  crounede  a^en  rigt  and  wone.  J; 

StThom.  1735: 

Four  bisbopes  bim  crounede  agen  Hgi  and  wone 
Tharchebissop  of  Euerwik  and  the  bissop  of  London 
And  tbe  bisbop  of  Salisbury  and  of  Roueestre  also. 

Nun  ist  es  offenbar  an  und  fUr  sich  schon  unwahrschein- 
lich, dass  ein  dichter,  wenn  er  zu  irgend  einer  zeit  auf  einen 
Stoff  zurückkommt,  den  er  schon  früher  behandelt  hat,  sich 
damit  begnügt,  das  bereits  früher  verfasste  einfach  abzu- 
schreiben, oder  sich  einer  solchen  technik  des  versemachens 
zu  befleissigen,  wie  wir  sie  hier  in  anwendung  gebracht  sehen. 
Aber  dieses  selbst  zugegeben,  so  wird  doch  wenigstens  die 
reproduktion  hinter  dem  ersten  werke  nicht  in  bezug  auf  klar- 
heit  zurückstehen.  Und  das  ist  hier  in  der  chronik  des  öfteren 
der  fall 

Versehen  wie  RGl  4694  to  is  wilie  to  wille  htm  fUr  to  wissit  htm, 
oder  RGl  473ia,  wo  plahiing  ftlr  piaiding  steht,  werden  wol  auf  rechnung 
des  Schreibers  oder  des  herausgebers  zu  setzen  sein.  Ebenso  auch  die 
steUe  (RGl): 

That  of  an  false  preste  ne  abbe  eke  him  non^t. 
St.  Thom.  1946: 

That  hi  of  pe  false  prest,  bis  fo,  ne  wrekke  him  non^t. 
Aber  entschieden  besser  ist  die  lesart  von  St.  Thomas  gegenüber 
der  Chronik  (RGl  473m): 

And  thoru  jugement  of  the  lond  honge  him  other  todrawe. 
St.  Thom.  622: 

And  |»urf  jugement  of  J?e  lond  bringe  him  of  lyfdawe. 
BGl  471,o: 

That  the  king  there,  other  is,  as  is  owene,  it^  ne  uette. 
St.  Thom.  565: 

tat  ]7e  king  wel  baldeliche  out  of  )'e  chirche  it  fette. 
RGl  470»: 

That  he  solde  from  him  bidupe  him  binore  the  king. 
St  Thom.  606: 

tat  he  solde  from  |7ulke  court  biclipie  to  t'e  king. 
Dazu  kommen  noch  abweichungen  in  beiden  in  bezug  auf  geschieht^ 
liehe  tatsachen,  welche  gegen  die  Identität  der  verfeusser  sprechen.  Im 
leben  des  St.  Thomas  wird  der  junge  künig  Heinrich  von  vier  bischüfen 
gekrOnt;  Robert  erwähnt  aber  den  bischof  von  Rochester  nicht,  welchen 
doch  der  verftsser  des  heiligenlebens,  wenn  er  die  chronik  verfasst  hätte, 
nicht  übergangen  haben  würde.    Dann  werden  in  St.  Thomas  die  barone 


Heame  hat  ebenso. 
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nicht  genannt,  welche  sich  anf  der  seite  des  prinzen  H«3inrich  und  der 
seines  vaters  befanden,  als  sie  sich  mit  einander  verfeinden,  wol  aber  in 
der  Chronik;  es  ist  nicht  einzusehen,  warum  er  derselben  dort  nicht  ge- 
dacht haben  sollte,  da  er  doch  auch  hier  von  dem  kämpfe  zwischen  dem 
königlichen  vater  und  seinem  söhne  erzählt 

Auch  für  einige  andere  heiligenleben  liefern  solche  abweichungen 
in  geschichtlichen  angaben  gegenüber  denen  der  chronik  einen  ziemlich 
sicheren  beweis,  dass  sie  nicht  von  Robert  verfasst  sein  können. 

Wie  in  der  chronik  wird  im  leben  des  St  Dunstan  von  der  grttndung 
des  klosters  Glastonbury  erzählt  Diese  soll  nach  St  Dun.  (232)  statt- 
gefunden haben  453  jähre  vor  der  geburt  Dunstan's.  Dunstan  wurde  925 
geboren  (v.  21),  also  gewönnen  wir  als  jähr  der  grUndnng  472.  Nach 
Robert  aber  wurde  das  Christentum  162  n.Chr.  nach  England  gebracht 
(RGl  73n);  nach  RGl  232i9  jedoch  424  jähre  vor  der  bekehrung  dest  Ost- 
angeln durch  Melitius,  welche  603—604  stattfand,  also  ungefähr  um  das 
jähr  ISO  n.  Chr.  Robert  schliesst  sich  hier  Wilhelm  von  Halmesbur}'  an, 
und  aus  seiner  allgemeinen  bemerkung,  dass  St.  Patrick  Über  100  jähre 
vor  ankunffc  des  heiligen  Augustin  gestorben  sei,  sowie  aus  der  angäbe 
des  alters,  welches  der  heilige  Patrick  erreichte,  geht  hervor,  dass  er  mit 
jenem  das  todesjahr  472  annimmt^  während  nach  dem  leben  des  St  Dun- 
stan der  heilige  Patrik  im  jalire  252  gestorben  sein  soll. 

In  St.  Swithin  (5  ff.)  wird  der  könig  Egbert  von  Wessex  ab  der  acht- 
zehnte könig  nach  Kenewold  genannt,  welcher  von  Bcryn  zuerst  getauft 
wurde.  Robert  erzählt  aber  selbst,  dass  Birinns  den  könig  Kingils  von 
Wessex  getauft  habe;  von  seinen  quellen  weiss  weder  HH  noch  WM  von 
einem  könige  Kenewold.  Auch  ist  Egbert  nicht  der  achtzehnte  könig  nach 
der  bekehrung  der  Westsachsen  gewesen,  sondern  der  zwölfte. 

So  spricht  alles  gegen  Black's  annähme;  denn  anch  die 
bestätigung,  die  er  fbr  seine  ansieht  darin  erblickte,  dass  in 
dem  mannskript  des  College  of  Arms,  welches  ja  den  ursprüng- 
lichen text  der  chronik  in  vielfach  erweiterter  gestalt  enthält, 
diese  partie  über  St.  Thomas  gerade  ausgelassen  ist,  indem 
von  dem  Überarbeiter  mit  einigen  werten  anf  die  vorhandene 
legende  hingewiesen  wird^  ist  hinfällig. 

Ausser  dem  leben  des  St.  Thomas  hatten  aueh  die  des 
St.  Dnnstan  nnd  St.  Kenelm  eine  anzahl  von  versen  mit  der 
chronik  gemeinsam.  Für  das  leben  des  St  Dnnstan  lässt  sich 
ans  demselben  oben  angegebenen  gründe,  dass  sich  der  chronist 
zu  eng  an  das  leben  anschliesst,  ein  nnd  dieselbe  Verfasser- 
schaft mit  der  chronik  in  abrede  stellen.  Anders  steht  es  meiner 
moinnng  nach  mit  dem  leben  von  Si  Kenelm;  hier  handelt  es 


*  And  roany  other  thinges  more  of  Seint  Thomas*s  dedes 
That  feile  betwixt  him  and  the  king  in  his  lyf  me  may  rede. 
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sieh  bei  der  gemeinsamen  partie  nicht  nm  die  erzähinng  von 
irgend  welchen  geschichtlichen  ereignissen,  sondern  am  geo- 
graphische angaben,  welche  im  gedächtniss  zu  behalten  schon 
eine  schwierigere  aufgäbe  war;  man  könnte  es,  glaube  ich, 
dem  Verfasser,  falls  es  derselbe  war,  wie  der  der  chronik, 
nicht  verargen,  wenn  er  bei  diesen  angaben  die  chronik  zu 
hilfe  nahm  und  sie  in  demselben  Wortlaute  aufnahm.  Wie 
hätte  auch  leicht  jemand  anders,  als  der  Verfasser  der  chronik 
selbst  darauf  kommen  sollen,  diese  geographischen  notizen  hier 
einzufleehten,  an  einer  stelle,  wo  sie  gar  nicht  hingehören  und 
gar  nichts  zu  tun  haben?  Wir  hatten  nun  gerade  in  diesem 
heiligenleben  eine  menge  von  eigentttmlichkeiten  konstatiert, 
denen  wir  auch  in  der  chronik  begegnen;  alles  das  sind  gründe, 
welche  für  eine  Identität  der  Verfasser  beider  werke  sprechen. 

Das  andere  heiligenleben,  mit  welchem  Bobert  in  bezug 
auf  stilistische  besonderheiten  übereinstimmte,  ist  aber  wol  auch 
nicht  von  ihm  verfasst,  da  wir  annehmen  mussten,  dass  es  bereits 
vor  der  chronik  existierte,  da  es  in  derselben  offenbar  benutzt 
wurde,  wir  meinen  das  leben  Edmund's  des  bekenners. 

So  lässt  sich  also  annehmen  und  teilweise  sogar  feststellen, 
dass  der  Verfasser  der  englischen  chronik  wol  mit  den  meisten 
legenden  des  sttdenglischen  cyklus  bekannt  war.  Sie  haben 
jedenfalls  einen  bedeutenden  einfluss  ausgeübt  auf  seinen  poe- 
tischen Stil,  indem  er  sich  bei  abfassung  seiner  chronik  ganz 
nach  ihnen  richtet  in  versbau  und  ton.  Später  aber  hat  er 
sich  selbst  in  St.  Eenelm  auf  das  gebiet  der  legendendichtung 
begeben  und  hat  so  den  legendencyklus  mit  ausbauen  helfen. 
Dass  übrigens  dem  Chronisten  solche  heiligenleben  vorlagen, 
lässt  sich  aus  seinen  eigenen  werten  schliessen;  denn  er  be- 
richtet von  den  märtyrern  unter  Diocletian  in  folgender  weise: 

For  l^ere  were  in  a  mone)'  seuentene  I'ousand  and  mo 
Ymartired  for  ouie  Louerd's  loue  (naa  not  here  gret  wo?) 
Withoute  grete  halwe,  \faX  he  halde  long  in  torment, 
As  Seynt  Cristyne  and  Seynt  Fey  and  also  Seynt  Vincent 
As  Sebastian  and  many  o^er,  as  me  may  in  chirche  rede 

(RGl  81i9— 823). 

Fassen  wir  nun  kurz  noch  einmal  die  ergebnisse  unserer 
Untersuchung  zusammen.  Die  hauptquelle  für  den  ersten  teil 
der  chronik,  sahen  wir,  ist  Gottfried  von  Monmouth's  Historia 
regum  Britonum;  aber  in  der  einleitung  zur  chronik  sowol  als 
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auch  bei  zaBätzen  in  der  geschichte  der  Briten  ist  sehr  häufig 
Heinrich  von  Hnntingdon,  für  einzelnes  auch  Wilhelm  von  Mal- 
mesbury  herangezogen;  fttr  einige  stellen  sind  wir  anf  die  Flore« 
Historiarnm  von  Matthäus  von  Westminster  angewiesen.  Die 
werke  Heinrich's  von  Huntingdon  und  Wilhelm's  von  Malmes- 
bnry  blieben  während  der  folgenden  zeit  die  hauptsächlichsten 
quellen,  und  zwar  so,  dass  beide  fttr  die  geschichte  der  Angel- 
sachsen in  gleicher  weise,  filr  die  eigentlich  englische  geschichte 
aber  namentlich  die  Historia  Anglorum  Heinrich's  benutzt  wurde. 
Daneben  hat  die  Genealogia  regum  Anglorum  und  die  Vita  £d- 
wardi  des  abtes  Ailred  von  Rievaux  dem  Chronisten  viel  material 
geliefert  und  auch  der  einfluss  der  annalen  von  Waverley  macht 
sich  schon  bemerkbar.  In  der  legende  von  der  königin  Emma 
stimmt  die  chronik  mit  den  annalen  von  Winchester  überein; 
fttr  die  geschichte  des  grafen  Robert  von  Gloucester  ist  jeden- 
falls die  anglo-normannische  chronik,  welche  unter  dem  titel 
Continuation  del  Brut  bekannt  ist,  die  vorläge.  Von  der  tron- 
besteigung  Heinrich's  II.  ab  hält  sich  der  Chronist  in  der  haupt- 
Sache  an  die  annalen  von  Waverley,  neben  welchen  er  auch 
die  annalen  von  Tewkesbury  und  wahrscheinlich  auch  die 
chronik  des  Roger  von  Hoveden  benutzte;  gegen  das  ende  der 
chronik  aber  schreibt  er  vielfach  gleichzeitig  mit  den  dort 
berichteten  ereignissen.  Die  heiligenleben  des  sttdenglischen 
legendeneyklus  waren  ihm  zum  grössten  teil  bekannt;  auf  alle 
fälle  haben  ihm  bei  der  abfassung  seiner  chronik  die  leben  des 
St.  Thomas,  St  Dunstan  und  St.  Edmund  the  Confessour,  von 
denen  namentlich  das  erste  zum  teil  von  ihm  ausgeschrieben 
wurde,  und  wahrscheinlich  auch  die  von  St.  Edward  the  Martyr 
und  St.  Aelphege  vorgelegen;  desgleichen  wird  er  mit  den 
legenden  von  St  Katharina,  St  Christyne,  St  Denys,  St  Se- 
bastian und  St  Fey  vertraut  gewesen  sein.  Dass  der  Chronist 
auch  das  leben  des  St  Thomas  verfasst  habe  ist  unmöglich; 
ebenso  wenig  ist  er  wol  auch  der  Verfasser  von  St  Dunstan 
und  St  Edmund.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sieh  der  Verfasser 
der  chronik  in  vers  und  stil  nach  vorhandenen  legenden  ge- 
richtet hat  und  sich  im  leben  des  St  Kenelm  selbst  in  der 
legendendichtung  versucht 

Weimar.  W.  Ellmer. 
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OROLOGIUM  SAPIENTIAE 

OR 

THE    SEVEN  POYNTES   OF   TREWE  WISDOM, 
AUS  MS.  DOUCE  114. 

Einleitang. 
Die  hier  folgende  abhandlung  aus  ms.  Doace  114  (näheres 
über  dieses  ms.  siehe  Anglia  1875,  s.  102  ff.)  ist  dieselbe,  die 
nachmals  von  Caxton  gedruckt  wurde  unter  dem  titel:  The 
seuen  points  of  trne  Wisdom  or  Orologium  Sapientiae,  96  foU. 
(zusammengedruckt  mit  The  seven  Profits  of  tribulacion,  32  folL, 
und  The  Rule  of  Si  Benet,  20  foll.;  ein  quartband,  Emprynted 
at  westmynstre,  o.j.,  wahrscheinlich  aus  1490;  vgl.  W.  Blades, 
Life  and  typogr.  of  W.  C).  Caxton's  druck  ist  nur  in  in  fünf 
exemplaren  erbalten:  Cambridge  Pnbl.  libr.  (AB  4. 64),  Durham 
Cath.  libr.  (unvollständig  und  befleckt),  Earl  of  Dysart  (unvoll- 
ständig), Earl  Spencer  (fast  vollständig,  bis  auf  ein  stttck  des 
ersten  blattes),  W.  Stuart  (sehr  unvollständig);  vgl.  W.  Blades 
a.  a.  0.  Ein  anderes  älteres  ms.,  ausser  ms.  Douce,  ist  noch  im 
Cajus  Coli.  Cambridge  vorhanden,  welches  ich  noch  nicht  ge- 
prüft babe.^  Der  englische  text  nennt  sich  einen  auszng  aus  dem 
lateinischen  Orologium  Sapientiae,  dessen  Verfasser,  ein  Domi- 
nikanermönch, unbekannt  sei.  Das  lateinische  original  ist  bis 
jetzt  noch  unbekannt.  Dagegen  ist  im  ms.  Harl.  4386  (15.  Jahr- 
hundert) ein  französischer  text  erhalten  mit  dem  titel:  Cy  co- 
mence  le  liure  qui  est  dit  orloge  de  sapience,  lequel  fist  frere 
Jehan  de  soushauie  de  l' ordre  des  frere  prescheurs\  anfang: 
Salomon   en   son  liure  de  Sapience  ou  premier  chapitre  dit 


'  Ausserdem  findet  sich  das  5.  kapitel  (über  die  kunst  zu  sterben) 
aliein  im  ms.  Doiice  3*22,  fol.  20  fif.,  neben  einer  reihe  anderer  abhandlungen 
über  denselben  gegenständ. 
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(dann  folgt  das  citat:  Sentite  de  domino  &c.,  lib.  Sap.  1, 1). 
Diese  abhandlung  ist  von  bedeutender  länge,  162  foll.  am- 
fassend.  Auf  dem  letzten  blatte  stehen  verse,  mit  dem  titel: 
(En)  ces  vers  cy  apres  escrips  trouuerez  les  noms  de  eeulx 
qui  ont  fait  et  fait  faire  ce  liure;  diese  verse,  beginnend  Ceste 
doctrine  eouronnee  (s.  Les  mss.  fran^ais  IV,  s.  157)  geben  das 
datum  des  Originals:  *MCCC.IIIIXX  et  neuf,  und  geben  an, 
dass  es  geschrieben  sei  ^En  la  ville  de  Ghasteneuf  par  nn 
frere  religieux  de  la  naeion  de  Lorraine';  vgl.  W. Blades  a.a.O. 
lieber  den  Verfasser  bemerkt  Blades:  'Little  is  known  pf  Jehan 
de  Soushavie,  or  Souaube,  as  a  French  copy  has  ii  Biblio- 
graphers generally  call  him  Henry  de  Suso,  probably  after  the 
example  of  Echard,  in  bis  Script.  Ord.  Praed.'  Der  englische 
text  umfasst  kaum  die  hälfte  des  französischen.  —  Das  ms. 
schreibt  nicht  selten  y  statt  /»;  ich  habe  überall  p  gesetzt. 


[fol.89b] 

Those  be  ^e  chapiters  of  this  tretys  of  |?e  seuene  poyntos  of  trewe 
loue  7  eiKfrlastynge  wisdame,  drawen  oute  of  ^e  boke  ^at  is  writen  in 
latync?  7  callyd  Orologium  Sapiencie. 
Cap.  I.    Oflf  \fe  propirte  7  \fe  name  and  }?e  loue  of  eu^rre-lastynge  wis- 
5  dame,  and  how  )?e  disciple  j^^re-of  schalle?  haue  hym  in  felynge  of 

)>at  loue  as  wel  in  bittemesse  as  in  swetnessef. 
Cap.  II.    Off  ]fe  loue  of  Jh^^u  in  his  bitt^  passyon«  |?at  heo  suffred 
for  man^,   and  how   man«  schallt*  confouimQ  his  loue  a^enwarde 
to  hyme, 
10      Cap.  111  how  l'e  disciple  of  Jh^^u,  eu^*]astynge  wisdome,  schalli?  gladly 
suffire  tribulacyouns  and  adu^rsites  for  his  loue  by  ensaumple  of  his 
sufüraunce  and  of  his  chosen  louers. 
Cap.  1111  how  ]fQ  forseyde  disciple  schall«  kepe  hym  in  trewe  goostly 
lyfe  \fü,t  is  growndid  in  \fe  loue  of  Jh«iu,  and  how  hee  schall«  flye 
15  and  eschewe  l'at  is  contrarye  {'crto. 

Cap,  V  how  the  forseyde  disciple  schalle  leren  to  kunne  dye,  7  desyre 

to  dye  for  }>e  loue  of  Jh«^u. 
Cap.  VL    Off  l'e  sou«reyne  loue  of  oure  lorde  Jh«fu  scfaewed  in  the 
holy  sacramente  of  his  blissed  body,  and  how  it  schall«  wortfaily 
20  be  receyued  of  ]f9t  longith  pere-io. 

Cap.  VII  how  the  forseyde  disciple  schall«  in  all«  thinges  loue,  preyse 
and  worschep  god,  eu«re1astynge  wisdame,  7  how  he  schal  wedde 
hym  to  hym  and  bycome  his  disciple. 

8  Ms,  enfourme  st.  confourme. 
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My  moBte  wonchipful  lady  aftir  gowre  hjz  wort^yneiwe,  7  derrest-loued 
goostly  doughter  Mfter  ^our  vertuov«  meeknes,  y,  ^owre  trewe  cbape- 
leyiie,  vnworthy  l^e  name  of  pe  fader,  considerynge  jowre  excellente  wis- 
darae  bothe  to  god  and  to  pe  worlde  and  felynge  by  exp^riens  by  the 
sparclos  of  gostly  eommunicacyon  ^  The  heet  of  tbe  fyre  of  loue  to  5 
onie  lord  Jhesn  )«t  he  of  his  grace  YaJ^  sente  in  to  ^owr«  herte;  fort 
Horche  sumwhat  7  fede  l^at  gradose  fyre  of  lovue,  7  to  comfort  jowr^ 
gofltlye  wisdam  namelye  in  l'is  wikkede  world«  t'at  is  falle  of  deceyuable 
wisdam  7  fals  feynede  loue,  I  am  stirede  to  wryte  after^  myne  simple 
kufinynge  to  jowe,  as  ^e  deuowtlye  desyrene,  a  lytele  schert  tretyae  10 
of  ener^lastyng^  wisdam  7  pe  trewe  loue  of  Jh^^ ti,  drawne  owt  in  eng- 
lische of  t'at  deiiowt  eontemplatyfe  boke  wrytene  dergialye  in  latyne  pt 
whiche  is  elepede  ye  Orloge  of  wisdame  —  7  ^t  jiame  was  givene  j^er^-to, 
as  hit  is  seyde  in  l^e  pniheme  of  pe  seif  boke,  bye-canse  ]^at  \fe  mater« 
l'er^-of  was  schewede  to  him  pat  wrote  hit  ;as  in  a  visione  vnder^  pe  15 
fygur^  and  liknesse  of  a  wonderi?  ftyr«  Orloge,  sette  7  arayede  wit/i 
passynge  feyr«  Roses,  and  wtt/i  Cymbales  swete  sownynge,  ]7at  jevene 
wonder«  likyng  7  heuenelye  sowne,  stiryng«  and  excitynge  vpwarde  to 
hevene  pe  hertes  of  aUe  l^at  hit  hyme.  Off  ^e  whiche  boke  l^e  pr<7ce8se 
siant  for  pe  moste  parte  in  gostlye  reuelaofoites  and  deuowt  ymagina-  20 
ciones,  in  maner«  of  spekynge  bye-twix  pe  maystr^,  eu^lastyng  wisdam, 
7  pe  deuowt  discyple  pzt  wrote  |'e  boke;  whose  name  is  vnknowen  to 
vs,  but)  as  we  mowe  sof^elye  byleve,  hit  is  wryten  in  pe  boke  of  lyfe; 
Neu^rlese,  as  hit  schewe^^,  he  was  a  freri;  prechour.  Butte  for  als  miche 
as  In  l^e  forseyde  boke  l^er^  be)?  manye  maters  and  long  pre^cesse  towcli-  25 
ynge  him  pat  wrote  hit  and  ol^er^  religiöse  p^rsones  of  his  degre,  pe 
whiche,  as  hit  seme)'  to  me,  weie  lytel  edificacione  to  wryte  to  gowe, 
my  dertf  ladye,  7  to.  oJ?er  deuowte  p^sones  }?at  desyrene  l?is  drawyng^ 
owt  in  englische:  ('er^fore  I  leve  seche  materes  7  take  onolye  p9,i  me 
trinke)'  edifiyng  to  gowe ;  and  also  I  folownot  pe  processe  of  )^t  boke  80 
in  ordere,  bnt  I  take  pe  materes  in-sindrye,  as  {'ei  acordene  to  mye  pur- 
pos.  Ne  I  translate  not  pe  wordes  as  pex  beno  wrytene,  one  for  a  nol^er^, 
l'at  is  to  seye  pe  englische  werde  for  pe  Uityne  werde  —  by-cause  pat 
l^er^  hep  manye  wordes  in  clergiale  teremes  l'e  wheche  wold  seme  vn- 
sayerye  so  to  be  spokene  in  englische:  and  {^er^-for  I  take  pe  sentence  S5 
as  me  trinke]'  most  opune  to  l^e  comine  ynderstandyng  in  englische.  ^  And 
l^us,  consideryngc  alle  pe  processe  of  pe  forseyde  boke,  l^at  is,  to  stirre 
denowte  sowles  to  j^e  trewe  lovfi  of  owr<?  lorde  Jhßsn^  pe  eu^histyng  wis- 
dam of  pe  faderer  of  heuene:  after  mye  simple  ynderstandyng  hit  may  be 
comprehendet  as  in  effecte  in  to  VII  poyntes  pBt  longene  to  pe  trewe  40 
loue  of  owr^  lorde  Jh^fu,  after^  pe  YII  giflftees  of  pe  holye  goste,  pe 
whiche  is  souereyne  loye  of  pe  fadere  7  pe  sone,  and  welle  7  rote  of  alle 
trewe  loye.  ^  And  whiche  f^ees  VII  poyntes  of  loue  bel^e,  hit  schalle 
be  declarede  after^  in  pe  pre^heme  of  ^s  tretee,  {»at  stant  in  a  deuowte 

5  Von  hier  andere  hand  bis  fol  190<*  (fuüb),  die  eckig  und  scfinör- 
kelig  ist,  y  und  p  oft  verwechselt;  sie  ist  von  anderer  hand  öfters  ver- 
bessert oder  überschrieben. 
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yma^inacione  howe  ^e  forseyde  discyple  came  first  to  pe  scole  of  tr6we 
diuinyte  7  howe  ]»e  soucryne  doctour,  eu^lastyng  wisdam,  JhesuSf  tavht 
him  l^ees  VII  poyntos  of  his  lovc,  of  pe  whiehe  ptB  tretee  is  writene  m 
englische.  Butte  jit  at  pe  bigynnyiig  of  l'is  werke,  towch^nge  mye-selfe, 
5  sol'clye  I  knowleche  myne  varianiice  in  wilie  peiMo:  fTor  sum-tyme  for 
love  7  Hkynge  (»at  I  have  hadde  in  )h)  forseyde  boke  Orologiom  sapiencie, 
and  also  for  gostlye  comfort  of  ^owe  specialye  7  ot'er  deuowte  p^rsones 
pd,t  desyrene  hit,  I  haue  be  stirede  to  l^e  translactbne  f^er^-of  in  to  eng- 
lische in  maner^  before-seyde;  but  per-mp  consideiyng  pe  multitnde  ot 

10  bokes  7  tretees  drawne  in  englische,  f'at  nowe  bene  generale  cominede, 
mye  wille  ha)'  bene  wi[>drawne,  dredynge  l'at  werke  snmwhat  as  in  waste. 
Neu^lese,  for  als  miche  as  pa  kynde  of  manne  in  |7i8  lyfe  hal»  likynge 
in  chaunge  and  diu^rse  l'inges,  bof^e  bodilye  7  gostlye,  and  summe  folke 
del3rteno  in  one  7  summe  in  ano|»er;  and  felynge  mye-selfe  not  lettede 

15  peie-bye  fro  oj^er^  gostlye  exccrcyses,  but  ra^^er^  confortede:  whanne  I 
haue  leysertf  and  tymc,  I  have  take  ypon  me  )>at  symple  werke  in  cer- 
teyne  tymes,  whanne  myne  affeccione  falle)'  pere-to,  after  pat  owr«  lorde 
Jhesus  wole  send  me  his  grace  in  pw  place  of  grace.  ffor  pe  wbiche 
grace  in  alle  pmgea,  as  hit  is  nedefuUe  to  me  in  pls  wreethede  lyfe,  I 

20  bes(e)che  alle  )'oo  )>at  redene  or  hirene  )'is  tretee,  to  preye  to  him  p9t 
is  welle  of  alle  g^'tfce,  owri?  lorde  Jh^5u  Cryste;  and  he  also  for  his  m^reye 
graunte  hem  alle  summe  newe  gostlye  confort  and  encresce  of  graee  J'er^- 
bye,  7  gostlye  tast  of  psA  heuenely  wisdam  7  trewe  loue  of  him  pe 
whiehe  is  tretede  in  p\s  boke.    Amen. 

2^  Qentite  de  domino  in  bonitate,  et  (in)  simplicitate  cordis  que- 
k3  rite  illum;  quoniam  inuenitur  ab  hijs  qui  noi|  temptantillum, 
apparet  autem  eis  qui  fidem  habent  in  illum.  %  tees  wordes  of 
eu^rlastynge  wisdam  be)?  pns  miche  to  seye  in  englische:  (feie)»  of  owr« 
lorde  in  godnesse,  and  seche)?  him  in  simplenesse  of  herte;  for  he  is 

30  foundene  of  hem  pai  temptene  him  not,  and  he  appere)?  to  hem  pat  hauene 
fei)?  in  to  him.  —  iere  was  snmtyme  a  deuowt  discyple  of  wisdam,  pe 
whiehe  after^  pai  in  his  gow)'e  hadde  gone  to  diu^rse  scoles  7  lerede 
sere  sciences  of  mannr^  doctrine  7  worldlye  wisdam,  after^  he  cam  to 
more  age  and  was  towchede  bye  . . .  to  pe  trewe  love  of  owr^  lorde  Jh^^u, 

35  him  )'owhttf  miche  veyne  trauayle  in  po  forseyde  sciences;  wher^or  (he) 
preyede  continuelye  and  deuowtlyc  to  godde,  pai  he  wolde  not  suffr^ 
him  departe  fro  (»is  lyfe  til  he  cam  to  pe  knowelechyng  and  pe  kunynge 
of  so)'efast  7  soueroyne  philosophye  .  And  in  pe  mene  tyme  as  he  went 
fro  studyc  to  studye  and  fro  scole  to  scole,  sechynge  bisitye  )>at  he  de- 

40  sirede,  but  in  none  maner«  so)'e&stlye  fyndynge  but  onelye  as  a  ymage 
or  a  likncsse  )'ertf-offe:  be-felle  vpon  a  tyme,  as  he  was  in  liees  deuowte 
meditaciones  7  preyeres,  )7ertf  aperede  to  his  siht  as  hit  wer«  a  wonder« 
grete  and  large  rownde  hows  like  to  pe  sper«  of  pe  firm(am)ente,  alle  of 
briht^  sch(i)nynge  golde,  setto  alle-abowte  witA  fayr«  precionse  stones; 

45  in  pe  whiehe  hows,  )'at  was  departede  in  pe  middes,  )'er«  wer«  tweyne 

25  Lib.  sapientiae  1, 1.     34  desire  fehiH     35  miche  in  moche  eorrj^ 
he  überschrieben. 
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mansiones,  one  above  7  snot^er^  benel^ene;  7  eche  of  hem  continede 
diu^rse  doctours  7  roaystr^  and  wonder^  (feie)  disciples  accordyng  to 
hem.  51  In  \fe  netter«  mansione  wer^  maystres  7  discyples  of  alle  naturele 
Bciences  7  of  alle  craftes  vnder^  sonne;  %  pe  wheche  alle  haddene  as  hit 
wertf  a  maner^  veyle  vpon  her«  faces;  7  amonge  ]fe  grete  swinke  7  tra-  5 
nayle  \fat  pe\  haddene  eche  off  hem  in  his  science  7  crafte,  ]fei  wete  com- 
fortede  witA  amaner^  of  swete  drinke,  ]>%  whicho  qwenchede  not  fullye 
her^  thriste,  but  hit,  generynge  a  maner^  of  dryenesse,  made  hem  more 
thristlewe  and  more.  ^  And  whan  f^e  fbrseyde  (disciple)  hadde  abedene 
a  white  in  {^oo  scoles  and  tastede  of  her^  drinke,  his  stomake  ou^rturnede  10 
7  begänne  to  haue  a  vomyte  .  Wher^-fore  he  laft  {^oo  scoles  7  forsoke 
peeB  Sciences,  and  went  vp  to  {^e  seconde  mansione:  l^e  whiche  was 
wonder«  feyr^  and  diu^se-man^  curioselye  depeyntede  7  arayede.  And 
whanne  he  come  l^er^-to  7  stode  be-fore  j'e  dore,  he  fonde  ^er  l'is-maner^ 
snp^rscr/pcione:  *tHs  is  (»e  scole  (of)  so)»fa8to  diuluyte,  wher^r  pe  may-  15 
stresse  is  eu^rlastynge  wisdam,  l^e  doctrino  is  verite  and  trew)»,  7  \fe  ende 
eu^lastynge  felicite'.  And  whanne  he  hadde  radde  }>is  snp^scnpcione, 
in  alle  hast  he  entrede  in  to  (mt  scole,  coueitynge  wj't/t  alle  his  in- 
wardo  desyre  to  be  made  a  discyple  of  ]7at  scole,  wheu*-byo  he  hopede 
to  come  to  l'at  ende  f'at  he  hadde  longtyme  desyrede.  ^  But  in  )>is  scole  20 
werer  |>re  ordres  ho]»e  of  discyples  7  of  doctotirs:  Summe  setene  on  ]fe 
grounde  bye  ]fe  dore;  \fe  wheche  lakkedene  trewe  taste  of  diuinyte  7 
haddene  her«  beholdynge  7  siht  to  \foo  (^inges  |'at  wert?  wi]wwtforth«. 
^  I>ei  pat  yrere  of  po  secounde  ordre,  profytedo  not  feruentlye,  bnt  in  a 
maner«  semede  as  ^e  stodene  stille,  f  But  )>ei  pat  wer«  off  pQ  thridde  25 
ordre,  setene  nihe  pe  maystre  7  (^oi,  drinkynge  p&  wat«r  of  helefulle 
wisdam  l'at  came  owt  of  his  mow)'e,  pei  wer«  made  so  drunkene  pat 
l'ei  for^etene  hem-selfe  7  alle  of^er«  wordlye  {'Inges,  hauynge  her«  hertes 
7  her«  eyeno  eu«r  vpwarde  to  pe  mayst«r  and  fenientlye  rauischede  in 
to  his  loue  7  heuenelye  l^inges.  ^  And  whenne  pe  discyple  hadde  bisilye  30 
be-holdene  l'ees  pmgea,  he  was  gretlye  awondreto,  and  namelye  of  ptA. 
pmge  pat  in  one  scole  7  of  one  so|7fa8tne8se  {'er  was  so  grete  diu«rsite 
7  vnlilinesse  in  manye  maystres  7  discyples.  ^  And  l^anne  he  herde,  as 
him  {'owht«,  a  voyce,  spekynge  to  him  in  f'es-maner«  wordes:  ^  *l>oo  {'re 
ordres  pat  pon  hast  seene,  be)'  ^^ ^  mauere  of  studiyng  7  techynge  holye  35 
writte.  ^  (e  first  maner«  is  fleschelye:  7  {^at  havene  {»ei  pat  bene  copiose 
and  habundant  in  pe  letterer«  science  wit^-owt  pe  spiryte;  pe  wheche  pe 
more  kunynge  pat  pe\  bene,  l'e  more  {'ei  bene  blowne  7  fiUede  wttA 
pryde,  7  bene  noyes  boj'e  to  hem-selfe  7  to  o{'er«',  pe  wheche  sekene 
not  in  here  kunynge  goddes  wirchepe  7  louynge  or  to  sowle-hele  and  40 
edificacione  of  hem-selfe  7  opete,  but  {^ei  bisiyne  hem  onelye  abowt  her« 
owne  worldlye  promocione.  ^  I>e  secounde  maner«  of  ler«nynge  and 
techjoige  holyewrit  is  bestelye:  7  {'at  is  in  hem  pat  in  scole-excersyse  in 
a  symple  maner«  sechene  ^00  {'inges  pat  bene  nedefuUe  to  sowle-hele, 
but  {'ei  be{>  necllgente  and  slowe  to  prc^fyte  in  pe  feniotir  of  charite  7  45 

2  m«.  wonder«,  mit  ausgestrichenem  w;  feie  fehlt,     9  disciple  über- 
schieben von  anderer  hand.        11  ms.  haue        15  of  über  sehr.  v.a,h. 
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loiie  to  godde  and  heuenelye  l^inges.  %  ie  thridde  maner«  is  spiiitnele 
and  gostlye :  7  pai  is  in  hem  \fat  mth  alle  her«  mihtes  7  hertlye  afTccciones 
trauayle  and  bysyene  hem  to  gete  {'oo  t'inges  ^at  longene  to  p^rfcccione, 
80  pat,  as  her^  vnderstandynge  profyiep  in  kunynge,  so  her^  sowie  and 
5  her^  affeccione  be  fillede  wiih  ^e  wisdam  of  godde;  ^  wheche  tastene 
and  beholdene  ]fe  swetnesse  of  owr^  lorde,  and  be  her«  kunynge  of  holye 
write  teehene  and  ledene  hem-selfe  7  dj^re  in  to  blessede  ende.'  i]  Whete- 
fore  \fe  forseyde  discypie,  levynge  alle  pt  iopeTe,  sou^enlye  desyrede  to 
haue  bis  abidynge  and  dwellynge  w/tA  hem,  and  offrede  him  to  be  witA 

10  hem  a  trewe  discypie  of  }>at  heuenelye  maystre,  euer^-lastjrnge  wisdam: 
And  so  he,  neyhinge  to  pe  mayst^,  begänne  to  speke  to  him  in  pis 
maner«:  ^0  pou  soucrroyne  and  eu^rlastynge  wisdam,  sil'ene  hit  is  so  pai 
allemenne  by  kynde  desjnrene  for  to  haue  kunynge,  and  in  pe,  vnia^rsele 
prynce  7  auctoi/r  of  kynde,  alle-maner«  tresores  of  wisdam  and  kunynge 

15  bo)'  hidde,  and  also  pon  art  makerir  of  alle  )>inge  and  hast  alle  maner« 
of  Bcience  7  alle  pmge  pou  seest  7  knowest:  j^er^-fore  I  aske  of  pe  whh 
a  gredye  desyrc  of  alle  mye  hert  pat  pon  opune  to  me  pe  tresorye  of  f^i 
souereyn  wisdam,  7  pat  compendioslye  and  in  schorte  wordes  —  for  ^i  pat 
nowe  be^ye,  lovene  7  haue^  likynge  in  schorte  speche;  and  of  makynge 

20  bokcs  is  none  ende;  alle  pe  worlde  is  fillede  witA  dynerse  doctrines,  and 
pete  hep  a  twosende  maner«  of  liyynge:  one  liTe]?  in  \na  maner«  7 
anol'er«  in  l'at  maner«.  '  ^  I>er  bep  so  manye  bokes  7  tretees  of  vyces 
and  vertues  7  of  dyu<f7-se  doctrynes,  pat  pis  schort  lyfe  schalle  T%pen 
haue  anende  of  anye  manne  l'anne  he  maye  owl^er«  studye  hem  or  rede 

25  hem.'  ^  Wher^-fore,  pou  cu^rlastynge  sovereyne  wisdam,  I  desyre  and 
aske  of  pe  pat  poii  teche  me  in  schort  maner^r  (»at  heuenelye  diuinite,  l^e 
whiche  wttA-owt  erroii/-  stände)'  in  {'i  wisdam  7  in  trewe  love  of  l'e, 
blessede  Jh^^u.' 

%  I>e  mayst^,  euerlastynge  wisdam,  answerede  t^us:  i|  *Mye  der« 

30  sone,  wille  pou  noht  sauer«  in  kunynge  to  hye,  bnt  dredel  her«  me  nowe 
and  I  schall«  teche  pe  pingea  pat  be)'  profitable  to  t'e;  I  schalle  give  t'e 
a  chosene  jifte,  for  myne  doctryne  schalle  be  l^i  lyfe.  fl  Wher«-fore, 
takynge  owr«  biginnynge  of  helcfnlle  disciplyne  at  pe  drede  of  .godde, 
pe  wheche  is  pe  beginnynge  of  wisdam,  I  schalle  teche  pe  be  ordre  VII 

35  poyntes  of  mye  loue,  wher«inne  stant  souerene  wisdam  and  pe  p«rfec* 
cion  of  alle  gode  and  rihtwislyuynge  in  pia  worlde.  %  ie  first  poynt  is 
pe  maner  and  properte  of  me  7  my  love,  7  howe  pou  schalt  haue  pe  to 
me  in  felynge  of  pat  love  also  welle  in  bittumesse  as  in  sw(e)tene88e. 
^  he  secounde  poynt  stant  in  declaiynge  of  mye  lovue  in  mye  bitter« 

40  passione  pat  l  suffrede  for  ^^e ,  and  conformynge  ageyne  of  ^i  love  to 
me.  %  I>e  tyridde  is  in  gladde  suffrynge  of  tribulactones  7  aduj'rsitees 
for  love  of  me,  bye  ensample  of  mye  suffraunce  7  myne  chosene  loveres 
psi  suffrede  disese  for  me.  ^  l>e  ferl'e  is,  howe  pon  schalt  kepe  (pe)  in  trewe 
gostlye  lyfe  pat  is  grondet  in  pe  love  of  me,  7  howe  pon  schalt  flee  7 

45  eschewe  paX  is  contrarie  her«-to  in  ofiense  of  me.  %  ie  fyt'e)'  schalle 
teche  pe  to  kunne  dye,  7  desire  to  dyc  for  pe  love  of  me.    %  be  sixte 

12  am  rande:  Disciple.       29  am  rande:  Magister.       45  /•  fyf^ 
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is  in  declarynge  of  mye  sonereyne  love  schewede  in  \fe  holye  sacra- 
mente  of  mye  flesche  7  blöde  for  }>e,  and  (how)  \fou  sehalt  wor]7ilye  rocey ve 
hit  7  wirchepe  hit  fore  )»e  love  of  me.  ^  te  seuenf'e  poynt  teche)^  j^e 
howe  {pou)  schalt  in  alle  \fiüge  ]fat  pon  seest  kume  loove  and  wirehepe 
me,  and  witA  alle  ^  sowie  soüereynlye  love  me/  5 

%  tanne  spake  pe  discyple  and  seyde:  '0  henenelye  doctotir  7  soue- 
reyne  mayst^r  of  eaerlastynge  wisdam,  }>is  hit  is  pai  I  haue  longe-tyme 
fernentlye  desirede  7  wttÄ  alle  myne  bisynosse  sowht.  0  lorde,  welle 
wer^  me  ^  I  knowe  ^is  lessone  of  love  declarede  in  pe  VH  forseyde 
poyntes  of  love!  what  scholde  I  more  desyre?  for  seynt  Austyne  seyth^:  10 
'loue  p«rfitelye,  7  do  what  \Hf\i  wilte\  Bnt  nowe,  for  als  myche  as  pere 
may  no  manne  love  p^ytelye  )>at  he  knowth^  not:  teche  me,  if  hit  be 
\n  wil,  after  pe  first  poynt  forseyde,  what  is  l^e  proprete  of  pei  name  7 
l^e  manercf  of  pe\  loue,  and  so  foTp  by  processe  ^t  hye  wlsdam  7  lessone 
of  loue  comprcfhendet  in  \>e  VII  poyntes  before-seyde.'  15 

(l.)  51  fre  mayster^,  eu^rlastynge  wlsdam,  seyde:  'ffirst  offpe  properte 
of  l^e  name  and  ^e  loue  of  en^rlastynge  wlsdam,  7  how  pe  discyple  schalle 
haue  hym  in  felynge  of  )>at  loue  bo)>e  in  bet^messe  and  in  swetnesse. 
ffint,  if  pon  wolt  wite  pe  pr/iperte  and  resone  of  my  name,  pon  schalt 
vnderstande  pat  I  am  depede  of  hem  \>ät  livene  in  erj^e  eu^lastynge  20 
wifldam.  be.whiche  name  is  most  conuenient  and  best  acordynge  to 
myne  nobleye.  ffor  {Towh^  hit  so  be  pat  euerye  p/rrsone  of  ^e  holye 
trinite  taken  by  hit-selfe  is  wisdam,  7  alle  ]>e  p<frsones  to-gyder^  one 
eu^lastynge  wisdam,  nen^lese,  for  als  miche  as  wisdam  is  proprelye 
applyede  to  pe  sone  and  also  hit  falle)'  to  him  by  resone  of  bis  gen«ra>  25 
cione  specialye,  yerefore  (pe)  bylouede  sone  of  ^ye  fader«  is  takene  7  vnder- 
stande in  t^at-man^e  signifioacione  of  wisdam  cnstumablye,  nowe  as  godde 
7  nowe  as  manne,  nowe  as  he  p9,t  is  spowse  of  bis  chirche  7  nowe  as 
sehe  pat  is  spowse  7  wyfe  of  euerye  chosene  sowie,  ]7at  maye  seye  of  eu^- 
lastyng  wisdam  in  l^ees  wordes  of  pe  boke  of  wisdam:  hanc  amaui  et  90 
exquisini  a  inuentute  mea  7  quesiui  eam  sponsam  mi  assumere, 
7  amator  f actus  sum  forme  illius  —  pai  is  to  seye:  'sehe  pls  I  haue 
kniede  7  I  haue  vttnrlye  sowht«  fro  myne  ^ow}'e  7  I  haue  desyrede  for 
to  baue  to  mye  spowse,  and  I  am  made  a  lover«  of  hir  forme  and  schappe'. 
and  also  in  l^e  seife  boke  pw:  Super  salntem  7  omnem  pulcri-  95 
tndinem  dilexi  sapienciam  7  proposui  pro  luce  habere  illam, 
yenernnt  mi  omnia  bona  pariter  cum  illa  — 'abonene  heele  7  alle 
bewte  I  haue  lonede  wisdam  7  I  haue  ptf>*posede  for  to  haue  hnr  as  for 
mye  libt^,  7  alle  godes  haue  comene  to  me  wi'tA  hir'.  Also  of  mye  wor)»!- 
nesse  hit  is  writen  l^ns:  Sapiencia  speciosior  est  sole  et  super  om-  40 
nem  disposicionem  stellarum  luci  comparata  inuenitur  prior, 
candor  est  enim  lucis  eterne  7  specnlnm  sine  macnla  diuine 
maiestatis  7  ymago  bonitatis  illius  —  pat  is  to  seye:  'wisdam  is 
feyrer«  {nuine  sonne  7  in  comparisone  of  hir  to  liht  she  is  fowndene  pas- 
synge  aboue  alle  pe  disposictone  of  sterres,  she  is  forso)'e  pe  bryhtnesse  45 

4  pon  über  sehr.         6  am  rande:  Discipulus.        16  a.r.i  Sapiencia. 
39  /.  haae? 
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of  eu^lastynge  liht  and  \fQ  mirrour  wttA-owt  wemme  ot  goddes  maieste 
7  ^e  ymage  of  his  godenesse'.  Also  püB:  Melior  est  sapiencia  cun- 
tis  opibus  preclosissimis  7  omoe  desiderabile  non  potest  ei 
oomparari,  longitudo  dierum  in  dextra  eins  7  in  sinistra  iUius 
5  diuicie  7  gloria  —  'wisdam  is  bettar  ptmie  (alle)  maner«  of  moBte  prr- 
ciouse  godes,  7  alle  )«t  may  be  desjnrede  may  not  be  in  comparisone 
lyke  to  bir;  pe  lengb  of  geres  is  in  hite  righ(t)  syde  and  in  hir  lift  seyde 
richesses  7  ioye\  ^  And  {'tis  miche  towcbynge  )>e  p?*tfprete  7  ^^e  worfle- 
nesse  of  mye  name.  —  ^  Bot  nowe,  tocbinge  my  loue,  be-holde  witÄ  a 

10  ioyefuHe  mynde  howe  bable  I  am  to  (be)  louede,  bowe  lonelye  to  (be) 
clippede  and  kyssede  of  a  clene  sowie.  0,  blessede  is  pnt  sowie  to 
wham  is  grauntede  in  alle  ber^  lyfe,  {^owb^  hit  be  but  one  tyme,  to  feele 
\f9ki  bit  be  (so);  and  f'owh  hit  be  so  pai  dep  falle  ^er^-bye,  hit  schalle  not 
be  to  him  greuowse.    ffor,  sof^elye,  I  am  eu^r  redye  to  him  pat  lovel^e  me 

15  for  to  loue  a^enewarde,  7  with  him  I  am  präsent  in  chirehe  7  atte  borde, 
in  {'e  weye  7  in  cloyster  7  in  |?e  market,  so  pat  l^r«  is  no  place  bnt 
pat  peic  is  präsent  charite  (of)  godde;  for  amonge  alle  oj^er^  spowses  l^e 
goddelye  wisdam  \\a,p  [^is  senguler^  proprete  pat  sehe  may  be  präsent 
ou^r-alle  to  pe  desyre  of  hir^  louer^,  7  alle  j^e  sihynges  for  bir^  and 

20  desyres  7  alle-man^r  dedes  7  seruyses  sehe  as  pr^ent  knowe)>  anone. 
Also  pe  senguler^  pr^ogatyfe  of  mye  godenesse  and  loue  is  so  grete, 
pat,  who-80  taste)'  t^^-of  t^owh  hit  be  bat  one  lytele  drope,  after«  pnt 
he  schalle  halde  alle  pe  lustes  7  lykynges  of  pe  worlde  but  as  dritte. 
Mye  love  descharges  hem  pat  hep  ou^rleyde  wttA  pe  heve  birf^ene  of 

25  Sinnes,  hit  pnnfyep  7  mskep  clene  pe  conscience,  hit  streng)^|'  pe  mynde 
7  pe  sowie,  hit  ^evi]'  fredam  to  hem  pat  be)»  parfyte,  7  cowple)'  7  knitte 
hem  to  hertf  eu^rlastynge  beginnynge.  i|  And  what  more:  who-so  ttikep 
me  into  his  spowse  7  loue)'  me  above  alle  )'inge,  he  lyvep  wttA  tr«n- 
quillyte  7  reste,  he  deep  with  sykernesse,  7  in  a  maner^  he  biginne)» 

30  hertf  pe  blisse  7  pe  ioyes  pat  schole  laste  eu^  worlde  w/th-owte  ende. 
51  We  spekene  manye  piageB  7  gite  we  faylene  in  owr^  wordes:  for  pe 
hye  wor)'ine88e  of  mye  love  jyer^  maye  none  tunge  of  menne  ne  of  awnge- 
les  pleynlye  teile;  hit  maye  be  in  exp<?rience  feit,  but  hit  may  not  be 
fullye  tolde  or  spokene;  7  ]7er^-fore  alle  pees  wordes  of  pe  makynge  of 

35  goddelye  love  be)?  bat  as  sodenlye  t9,peT€  owt  caste  p9^  in  effecte  ple- 
n^rlye  fülle  spokene.' 

%  I>enne  seyde  pe  discyple  to  him-selfe  )'U8:  *0  lorde  godde,  howe 
manye  gode  )'inge8  her^  I  spokene,  souereynlye  &yre  and  wor|n  apowsel 
Why  )'anne  makest  pou.  dissimulacione  or  feynynge,  whye  assayest  not 

40  whe)7er  pon  mayht  haue  hke  in  to  )'i  amyke  or  loue?  0,  howe  blessede 
wer^  pou  if  pou  mihteste  wede  hir  and  haue  hir  into  j^i  spoweel  ffor 
pou  art  gonge  7  hable  to  love,  7  per  maye  none  herte  so  clene  be  so 
solitarye  by  lakke  of  love.  ^  Wher^-fore  nowe  in  fülle  deliberacioBe  I 
haue  vtterlye  sette  pat  I  schalle  putte  mye-selie  to  pe  dep,   so  ^at  I 

45  maye  hir  gete  in  to  amyke  7  spowse  of  me.' 

7  seyde  W.  syde.  10  be  über  sehr,  13  so  fehlU  17  oi  fekU, 
34  ms.  makynde.     37  a.  r,i  Disciptilus.      38  ms,  spowseiir.      43  in  tl.  mi? 
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51  And  l^aniie  eu^lastynge  yisdam  witA  a  gladde  7  gradose  cber^ 
godelye  saluede  hym  and  seyde  schorüye  in  l^ees  wordes:  *Fili,  prebe 
rai  cor  tnnm:  Sone,  jiffe  me  \fi  herte!"  7  anone  as  (]7e)  discypie  herde  \f\a 
worde,  for  l^e  grettenesse  and  feruoii?*  of  loue  his  herte  meltynge  and  as 
he  wer^  rauy Schede  owt  of  him-selfe,  f'onkede  hir  louelye  7  seyde  }nis:  5 

^  'Aa  souereyne  ioye  of  mye  herte  (mt  I  maye  have  so  wor^  a  spowse, 
pe  howrer  of  heele  7  of  gostlye  ioye,  pe  tyme  of  gr^Knose  vlsitacione  7 
pe  daye  l^at  owr^  lorde  hup  made  specialy  to  me!  In  whiche  drede  is 
ttirnede  in  to  lone,  7  graciose  experience  of  homelynesso  ^iue)?  me  more 
pleyne  triste  to  speke  fer}?ermore  to  pe  what  me  lyke|>.  51  Whertf(fore)  I  10 
schalle  opnne*mye  mowj^e  and  pe  prynetees  ('at  I  baue  longtyme  borne 
dose  in  pe  chaumbr^  of  my  hert  nowe  I  schalle  opune  to  pe,  pat  knowest 
best  by  experience  in  \>e  craft  of  love  pat  who-so  loue)'  specialye  couete)' 
to  (be)  louede  a3ey(n)warde  senglerlye.  Wherfore  pe  feruent  affeccione  of 
mye  herte  to  pe,  pskt  hast  hit  senglerlye  in  pi  handes,  couete]?  7  de8ire)>,  15 
pat,  aa  hit  senglerlye  \ouep  pe,  so  pon  do  a^eynwarde ;  l^at  is,  pai  I  soue- 
reynlye  desire  pat  pou  woldest  knowe  me  by  name  and  senglerlye  hau- 
ynge  by-louede  chese  to  (>i-8elfe  amonge  l^i  most  speciale  frendes  7  lovers. 
Not  )^  I  desyr^  pat  pou  scholdest  loue  mc  alone  a-bove  alle  ol'er,  but 
p9t  )'0U  woldeat  schewe  to  me  and  ^iue  me  )?i  speciale  love  amonge  alle  20 
o}^rtf  pat  bene  louede  of  l^e.  ffor  pat  is  J^inge  pat  pitte]?  me  in  to  ang- 
wische  and  sorowe,  pat  ^r<r  bee^  so  manye  hertes  louynge  pe  porhe 
moste  brennynge  charite  pe  whic(h)e  be^  before  me  7  passene  me  in  loue 
7  in  chewynge  of  loue  in  dede  to  pe.  51  Whertf-fore  I  drede  sore  leste 
poUj  pat  art  loner^  of  lilyes  7  fedde  among  lilyes,  felynge  pe  swete  25 
smelle  of  hem  schalt  fordete  me  pat  am  butte  as  brer<?  or  a  nettele,  and 
so  schalle  I  falle  in  to  härme  for  loue  of  ol'er^.  fror^ine  me,  pon  my 
loue,  l'at  I  speke  so!  fore,  as  pou  knowest  welle,  hit  is  proprete  of  fer- 
nent  love  pat  hit  kan  not  pitte  Uiwe  7  mesur^  to  wordes  and  pat  hit  ha)» 
no  rewarde  to  none  ol^er^  but  onelye  to  l'at  pe  louer  is  occnpyede  wttÄ  30 
faim  pat  loue)?.' 

51  t^anne  seyde  wisdam:  *I>i  love,  (»owb  hit  be  feruent,  neu^lese 
fait  seme)'  sumwhat  blendete,  in  as  miche  as  pon  feiest  of  goddelye  and 
heuenlye  langes  in  maner^  of  erj^lye  H^ges;  7  l'er^-fore  pou  errest  in  t^i 
dorne,  ffor  so  is  hit  not:  But  pou  schalt  vnderstande  pat  pe  wisdam  of  35 
godde  is  love.  Wherfore,  riht  as  {pe)  beynge  of  godde  pat  is  in  alle  f^inges 
is  not  departede  ne  pe  lasse  )>^fore  in  hit-selfe,  riht  so  his  loue  is  neu^r 
^  lesse,  l^owh  he  loue  alle  f'inges  pat  he  ha)?  made.  51  And  )?er-fore 
wttA-owt  prdudyse  of  alle  o^^er  take  j'is  saddelye  in  l^i  mynde  )>at  I  am 
in  aUe  iymes  7  euerye  howr^  so  loueradenlye  bisye  abowte  ^e  as  {'ei  40 
alle  ol'er^  pitte  a-bakke  I  jaf  entente  onelye  to  t'e  7  as  I  scholde  seng- 
lerlye answere  to  p\  loue  hj  hit-selfe/ 

51  hinne  seyde  discypie:  51  ^^^^  ^  &  blessede  werde  7  moste  worj^i 
in  alle  to  be  acceptede  of  me.  51  Nowe  is  mye  sowie  magnifyede  abowen 

]  a.  r.:  Sapiencia.  5  a.  r.:  Discipulns.  8  ms.  of  st,  t'at.  10  ms, 
wher^.  30  rewarde  =  regarde.  32  a,  r.:  Sapiencia.  36  pe  fehlt, 
43  a.  r.:  Discypulus. 
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alle  )>e  dayes  of  mye  lifel  ^  Where-fore  nowe  alle  )>e  woride  be  gladde 
7  loyefulle  with  me  for  so  godelye  lone  of  mye  belovede,  7  so  grete  desy- 
rede  love  schewede  to  me.  ^  And  ^ere-foie,  o  pon  swettest  and  best 
eu^rlastynge  wisdam,  I  aske  of  pe  pst  nei^er  life  ne  dep  ne  no-maner« 
5  fortune  departe  me  fro  )>e,  bot  \>at  owr^  loue  strenger  ptoi  pe  deth^  maye 
last  euc?r  wttA-owt  ende.  —  ^  But  ^itte  haue  I  for  to  playne  to  pe,  soue- 
reyne  love  7  euerlastynge  wisdaro,  of  pe  maner  of  )7i  louynge:  pat  num- 
tyme,  whenne  pon  wolt,  pou  art  so  homelye,  so  godelye  and  so  lykjnige 
in  sensyble  felynge  of  ^i  blessede  pr^sence,  7  sumtyme  in  contrarye 

10  maner  so  stränge  7  so  ferr^,  as  ('ei  pou  haddest  forgetene  7  fülle  for- 
sakene  me:  and  l^anne  sihl'e  I  7  sorowe  gretelye  —  and  do  wonder:  ffor 
pe  w/tA-drawynge  of  p9A,  ]7inge  pat  is  louede  ageynes  pe  wiile  of  bim  pai 
]oae)',  as  I  knoweleche  pat  I  baue  oft-syj^es  feit  in  exp^ence,  seme^  to 
me  souereyne  labore  7  sorowe  in  loue;  and  per-iore  pw  hit  is  pat  I  haue 

15  ageynu^  pe,  pon  moder  of  love,  eu^rlastynge  wisdam,  impugnynge  or 
lakkynge  l?!  lone  pat  pon  hast  her^-before  so  gretelye  eommendete . 
for  whi,  sol'elye,  riht  ofte-sif'es,  what-tyme  pat  pe  mynde  and  pe  ^owht 
of  pe  louer  wenc)?  for  to  haue  pe  restfiillye  in  pe  prywe  cbaumber«  of 
his  herte  and  tKowe)>  pat  he  ha]?  cleppede  j'e  to  hym  wttA  hees  louynge 

20  armes  wit>^-owte  departynge  for  eu^:  sodenlye,  alas,  I  not  whider^  i^^u 
fleest  aweye,  and  art  not  seene,  but  lenest  pe  sowie  fülle  pf  sorowe  after« 
pe.  And  so  whyle  pe  herte  of  pe  louer^  brenne]',  pe  sowie  thriste)'  after 
pe  and  bodye  seeke  mowme]?,  couetynge  |7e  onelye  ioye  of  |7e  hert  witA 
alle  hees  inwarde  affecoiones;  %  and  jit  j^ou  as  hit  wer^  takynge  non 

25  rewarde,  giveste  no-maner  felynge  answer«?  ajeyne  .  Whatte  is  f^is?  seme)' 
hit  not  to  wikkede  a  ]:'inge  and  to  cruele,  not  willynge  condescende  to 
him  whom  pou  haste  so  woundet  with  loue?' 

banne  answerede  wisdam  and  seyde:  ^  *be  makynge  and  kynde  of 
euerye  creatoiir  maye  answer^  for  me,  in  as  miche  as  pou  mayest  f'eruine 

30  so  mye  souereyne  mithe,  mye  souereyne  wisdam  7  mye  sooereyne  god- 
nesse:  and  if  pat  sufficenot  to  pe,  balde  j^e  payede  on  holye  writte,  wber« 
pou  maye  fynde  me  sufficyantlye,  for  J^at  (is)  as  an  amorose  lettere  to  pe 
in  to  solace  and  conforte  of  pe\  for  alle  j^at  be]:^  written  percy  be)>  writene 
to  p\  conforte,  to  strengj^e  )>i  hope  7  norichynge  |^i  cbaritee.    ^  Nowe 

35  ]?en,  seme]?  |>e,  be  not  ^ees  snfficient  resone  and  prefe  of  lone  to  pe 
louer«?' 

f  be  discyple  seyde:  f  'Oo  {'u  maystresse  of  alle  love,  whye 
spekest  pou  so?  art  not  pou  a  trewe  ioner?  ge,  and  for  to  speke  better: 
soj^elye,  pou  art  love  hit-selfie,  and  witA-owt  anye  dowte  pou  knoweste 

40  l^e  condiciones  of  l^e  lovynge  herte  .  Wherfore  hit  falle]?  not  to  )^  ao 
straungelye  to  speke  of  love,  for  pou  woste  welle  pat  hit  is  to  litdie 
and  not  I-nowh  to  him  pat  love]?,  what-so-eu^  hit  be  (^at  is  not  his  be- 
louede;  ffor  ]'er«  is  no-]'inge  suffysaunte  to  him  pat  love]?,  but  onelye 
pe  presence  of  (|?at)  ptkt  he  louely.    And  )>«r-fore  pai  is  pat  mdkep  me 

45  sorowfuUe  be-for  so  worj^i  a  face  of  )?i  goddenesse:  pe  changynge  7  pe 

11  /.  sihye.        19  m^.  louelye.        28  a.r.:  Sapleneia.        32  \b  fehlt 
31  a,  r.:  Disciptiltis.       44  ]?at  über  sehr,  v,  a,  h. 
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comyBge  7  goynge  of  )>e,  for  {'at  tannente)'  soro  ]?e  sowie  \fai  \a  not  git 
fallye  saddete  and  stablete  in  l^e  moste  parfyte  dogre  of  loue.  %  I>ees 
7  seche-maner«  sil'hinges  7  longynges  of  ]7e  herte  and  spekynges  of  love, 
Oo  \>ou  eu^lastynge  wisdam,  hireste  and  puttest  not  )?ine  entente  ]7er-to, 
but  feyneste  as  \fOü  toke  none  forse  ne  no  rewarde  ]fer'oV  5 

VVisdam:  ^I  take  hcde  to  alle  ]7at  ]^ovl  seyste,  and  see  alle  l'e  de- 
syres  of  \n  berte:  but  abyde  a  wbile  and  scbewe  to  me  wordes  ^at  I  aske 
of  t'e,  .7  answer^  to  mye  questione:  wbat  is  pat  l^inge  ^at  j'e  beuenelye 
spirytes  and  angeles  oweno  for  to  secbe  and  bave  ber^  entente  to  sove- 
reynlye  in  beru  wu-cbynge?'  10 

Disciple:  *0o  \fou  souereyne  maystresse  of  benenelye  discipline, 
bowe  scbolde  I,  so  symple  and  vnkunynge,  answer^  to  \fat  bye  questione? 
But  t'er^f-fore  I  prey  j^e  answeri?  for  me!' 

Wisdam:  ^ion  scbalt  ]7<fr-fore  vnderstande  \fat  angeles,  spirytes  7 
pa;iyte  lyveres  secbone  no-)?inge  so  micbe  in  ber^  worcbynge  as  to  con-  15 
forme  alle  her^  dedes  to  mye  willc,  as  goddelye  wisdam  8ei\f:  Mens 
cibus  est  vt  faciam  voluntatem  patris  mei  qui  in  celis  est  — 
*Mye  mete  is  |'at  I  do  ]*e  wille  of  mye  fader  \fai  is  in  beuene':  and  so  ^is 
is  pe  mete  of  angeles  7  parfyte  lyveres:  \fat  ^ei  bave  delyte  souercnlye 
for  to  fallefiUe  (l^e  wylie)  of  ber^  lorde  in  hem-selfe  7  vniu^rsalye  in  alle  20 
«^eatoKrs.  Wber^-fore  l^ei  scboldene  more  likynglye  be  stirede  to  ysA 
ded«  or  p9.t  warke  pat  is  fowle  and  abiecte  in  bis  kynde  ]7an  to  a  noj^er 
y$X  is  mor  wircbeppfuUe  7  not  mye  wille;  and  so  grete  scbolde  be  ^e 
fredam  of  affeccione  in  a  prouede  discyple,  ];^at  not  onelye  be  scbolde  not 
be  bownde  in  love  to  bodylye  delytes,  but  also  be  scbolde  not  so  micbe  25 
bisye  bim  in  wille  for  spirituele  or  gostlye  confortes  so  ferreforf'e  \>at  be 
pitte  hem  in  bis  desyre  more  lovynglye  Joanne  bim  \fat  is  giuer^  of  bem 
7  souereyne  gode  takene  in  bit-selfe.  %  Wberfore  consyder^  and  take 
bede  to  l^ei-selfe  wbat  \fou  sekest  or  wbat  J'ou  loueste.  ffor  vnparfytc 
menne  secbene  ]?oo  l'inges  ]7at  be)?  of  \>e  gifte  of  \>e  lovede,  7  not  bim-  30 
seife;  foT  ovf(p)GTe  {'ei  escbuene  ber«  one  barmes  as  seruantes,  or  elles  |'oi 
secbene  her^  owne  winnynges  and  profytes  as  marcbandes.  %  But  nowe, 
for  to  answer^,  autor,  pleynlye  to  pi  pmcipale  questione  of  l^e  comynge 
7  goynge  of  mye  confortable  visitaciones  wber^-bye  ]fe  amorowse  sowie, 
as  pon  seyste,  is  turmentede  7  disesede:  ]7<7U  scbalt  vnderstande  patsum-  35 
tymc  7  ribttf  ofte-syt'es  be-syde  oj^er^  causes  nowe  passede-ouer  ]fe 
sowie  bit-selfe  is  cause  of  secbe-maner^  wiJ7drawynge  of  gostlye  comfort: 
wbat-tyme  pat  ^e  wyndowe  is  stokene  by  sume  maner^  of  stoppynge 
A^eynus  ^e  sonne-beme,  or  elles  vnreuerence  is  done  wttA-infortb<r  to  so 
wor)'i  a  geste,  wber^-byo  scbe  \^q  lovede  but  not  in  J'at  porfytelye  louede  40 
is  constreynede  7  made  to  go  owte;  of  wbome  sey)>e  bolye  write  \^at  ber^ 
delytes  bel'for  to  dwelle  wiih  j^e  sones  of  menne.  Summetyme  also, 
wbat-tyme  \fat  I  come,  I  jive  likyngo  7  ioye  in  dwellynge  mth  mye  louede 
not  opunlye  but  pryuelye,  so  \fat  fülle  fewe,  7  onelye  \>ei  \f&t  he\f  most 
experte,  mowe  knowe  ^e  pryuetes  of  so.  worJ?l  a  pr^sence.  —  f  And  fi)r  45 

6  a.r.:  Sapiencia.  11  a.r.i  Disciptilt/s.  14  a,r.:  Sapientia. 

20  ^  w.  a.r.       27  ms.  bim        ^i  ms.  ower^        33  ms.  conynge 
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als  miche  as  povi  desyrest  \fat  I  scholde  schewe  to  \>e  summe  tokenes 
of  myne  most  pryue  7  moste  certeyne  pr^ence:  first  \>on  schalt  bisilye 
examyne  (-i-selfe  wbat  ^ou  arte  in  \fe  absence  of  mye  grace:  and  anone 
\>on  schalt  fynde  \>&t  \fai  ^ou  secheste.  ffor  sij'ene  \fat  I  am  souereyne 
5  godenesse,  with  mye  presence  I  fullefille  alle  Ringes  with  godenesse,  7  so 
as  ]?e  sonne  is  knowene  bye  hees  bemes  and  bis  liht^,  so  is  mye  presence 
knowene  bye  fair  moste  plentevows  godenesse.  Nowe  {^anne,  if  j'ou  dist 
eu^  proye  \fe  godenesse  and  pe  likynge  of  mye  pr^ence,  or  elles  l^e  barey- 
nesse  7  myslikyoge  of  myne  absence,  bringe  fotp  in  to  know}  nge  7  teile 

10  hit  opunlye,  so  ^at  ]70u  mayht«  knowe  pe  flowres  amonge  pe  wedes.' 

%  te  discyple  seyde:  ^  *If  alle  \>e  membres  of  mye  bodye  werene 
tumede  in  to  tunges  7  alle  myne  Yejnus  7  senues  migh(t)^  speke  wttA 
mannte;  Toys,  pei  miht  not  expr^sse  nor  porfytelye  (teile)  owt  ^at  \fovL 
askest  of  me.     Neu^les  \fat  litele  ^at  I  haue  knowene  in  exp^ence 

15  as  \fou  haste  jiuene  hit,  I  schalle  teile  owt,  ^at  I  maye  haue  of  ]fe  more 
pleyne  7  fülle  informacione  of  )>e  materes  before-seyde.  ^  Wherfore,  0 
povi  souereyne  godenesse,  I  knoweleche  sol'elye,  pat,  what-tyme  pon  tur- 
neste  a-weye  fro  me  \f\  gr/rciose  fkce  fülle  of  godenesse  and  swetnesse 
and  \fo\i  wi|?draweste  )>ine  inwarde  comforte  uid  hydest  \fi  liht  in  t^ne 

20  handes,  )>anne  pe  wrecchede  sowie  sodenlye  is  chaungete  and  is  made 
as  seke  7  ynlistye;  7  trenne  folowe]?  werynesse  of  pe  bodye  7  hardnesse 
of  herte,  7  sorowe  of  pe  spiryte  is  feite  so  ferrefor]7e  pat  jwnne  mye 
sowie  is  fülle  of  pe  lyfe;  and  ]?anne  mislykene  alle  \nngea,  (»owh  |^i 
bene  goode,  pat  hep  owt'ere  seene  or  herde.  Also  j^ine  absence  bringe)' 

25  in  to  me  hatynge  of  pe  place,  fulsumnesse  of  pe  celle,  7  despysynge  of 
bret'eme  dwellynge  with  me .  7  )>anne  mye  sowie  beginne)'  fbr  to  slumbr« 
for  hevinesse,  so  pat  sumtyme  for  pe  pnsillanimite  and  febelnesse  of 
spiryte  he  wote  nejper  whe^ene  hit  come)?  or  wheder  hit  gop.  %  tenne 
also  I  feie  mye-selfe  by  moste  certeyne  expmence  redye  and  liht  to  fidle 

30  in  to  vices,  7  for  to  wiU-stande  temptaciones  weyke,  and  fehle  and  vn- 
mihtye  to  alle  gostlye  excercyses.  fl  Wherfore,  who-so  seche)'  me  in  ptA. 
tyme,  he  fynde]?  but  a  voyde  howso;  ffor  pe  goode  hosbonde  pat  üWep 
alle  hees  meyne  with  blessynge  and  gladdenesse,  is  gone  owt  (7)  hath^  lafte 
pe  dwellynge-place  woide  7  bare,  f  Bute  a2;eynewarde,  whanne  pou^  p9t 

35  feyrest  day-sterre  and  brihtnesse  of  eu^rlastynge  liht,  rysest  yp  in  myddes 
of  l'e  derkenesse  of  my  herte:  a,  lorde,  whiche  a  blessede  chaunge  is 
pexkJke  of  goddes  rights  hande!  ffor  l^anne  alle  pe  derke  clowde  of  malen- 
colye  complexione  is  dissolnede  and  putte  owte  of  pe  sowie,  witA  alle- 
maner^  hevenesse  7  sorowe,  and  hit  lihtnete  as  pe  daye  with  ioye.  ^  iHtnne 

40  lawhe)'  pe  herte,  pe  sowie  glade)?,  pe  consciencc  is  clerede,  7  alle  in- 
warde mihtes  7  affecciones  to-geder  reiocynge  loovene  7  wirchepene 
godde,  for  he  is  so  gode  7  for  bis  m^rcye  so  grete  eu^  wttÄ-owt  ende. 
I>anne  alle  pat  be-fore  wer^  harde  7  scharpe  7  pat  semedene  in  maner  im- 
possyble,  be-comene  liht  and  softe:  ffor  ]?anne  is  fastyng  swete,  wakynge 

45  semej?  schort,  7  alle  o]?er^  exc^cises,  ^owh  )>ei  bej?  grete,  for  pe  miht 
of  loue  semene  but  litele  7  smale.    And  (^aune  in  ]7at  tyme  of  gostlye 

8  mx.  barenynesse         11  a.  r,:  Discipulus.        13  teile  fehlt 
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graoe  I  ptirpos  for  to  amende  my  lyfe  7  myne  man^s,  7  for  to  do  many 
goode  dedes:  \fe  wheche,  whanne  ^ai  graue  passe]?  aweye,  alasse  I  brj^nge 
not  to  effecte.  ^  But  whep&re  alle  peea  comene  of  me  or  of  |7e,  I  coueyte 
to  be  enfonnede.' 

Wisdam:  *0f  |7e  hast  pon  nowth^  but  iaylyDg  and  losse  7  goynge  5 
to  nowht«,  but  alle  be-spokene  7  o)7er^  like  knowe  welle  pat  by  mye 
prdsence  be)'  ji^^^®  ^o  l'^-  Wherfore  {'is  is  l^e  pleye  of  loue  |'e  whiche 
I  am  wonte  to  vse  in  an  amarose  sowie.  ^  And  yf  \>on  wolte  knowe 
more  specialye  what  is  \>e  pleye  of  love:  wete  welle  pat  hit  is  ioye  and 
Borowe,  pe  wbeche  one  after«  a  noj^er,  of  mye  pr^ence  7  of  myne  ab-  10 
scnce,  fallene  to  (Jje)  loveri?:  for  \fat  is  |?e  proprete  of  love,  pat  in  pre- 
sence  of  }>at  )>inge  \fat  is  louede  hit  is  hidde  7  not  knowene,  bat  in  ab- 
sence  )>^-of  hit  schewe)?  hit-self  7  is  more  knowene/ 

Discyple:    *I>is  pleye  of  love,  as  hit  seme]?  to  me,  is  ral^er^  of 
mowmynge  7  sorowe  (»anne  of  solace  7  ioye.     But  I  wolde  wite  howe  15 
)>e  discyple  pat  is  not  fuUye  experte,  schalle  haue  him  7  kepe  him  in 
l^iit  diuene-man^  visitacione?' 

Wisdam:  4n  pe  daye  7  tyme  of  goodes  7  prc^sp^te  fbrgete  not 
yveles  and  adn^rsite,  and  in  pe  daye  7  tyme  of  y  velles  7  adu^site  haue 
in  mynde  goodes  and  pre>sperite,  so  pat  \fon  lifte  not  )>i-selfe  vp  ou^r  20 
mesur«  in  tyme  and  pr^sence  of  grace,  ne  in  \>e  absence  per-of  pon 
käste  not  done  f'i-selfe  to  miche;  and  specialye  pat  ]?0U  take  not  vn- 
pacientlye  jfat  diu^rse  graciose  visitacione;  comynge  and  goynge  |?owh 
hit  so  be,  ^t  \fat  \fo\i  schalt  alleweye  bisilye  seche  mye  face.' 

Disclple:   '0  lorde,  if  pon  woldest  take  entente  and  se,  so)»elye  25 
}^u  scholdost  welle  knowe  pai  pe  tariynge  7  longe  abydynge  of  )>at 
)nnge  pat  is  louede  is  grete  affliccione  7  sorow  to  pe  herte.' 

Wisdam:  *  WttA-owte  anye  dowte,  ]7is  tumynge  abowte  of  ]7e  whele 
of  love  be  schale  sufßr^,  what-so-en«re  he  be,  \fat  welle  love  —  and  no 
wondr^:  ffor  to  lovers  of  f^is  worlde  fallene  not  alle-weye  prosp^ites,  30 
bat  also  amonge  ofte^sil^es  adu^sites;  7  if  yon  knowe  hit  not  by  exp^- 
rience,  aske  of  anye  of  hem  pat  knowene  and  he  teche  pe  )'at  who-so  . . . 
weUe  he  schalle  nedes  ti-ouayle.  %  ier  help  manye  loneres  to  slowe  and 
to  weyke  in  wirchynge,  )>e  whiche  for  a  tyme  jivene  hem  to  love  and 
wolde  (be)  loneres,  but  witA-owt  traaayle;  to  l'e  wheche  but  hit  fieille  35 
anone  after^  hir^  desyr^  j^at  ^^ei  coueytene,  pe\  cesene  sone  fro  |>ei  be- 
ginnene;  7  pees  menne  per-fore  comen  not  to  pe  fruyte  of  love.  Wherfore 
to  hem  as  to  vnwor]?!  of  love  hit  maye  (be)  seyde  )?us:  Milicie  species 
amor  est,  discedite  segnes  —  pat  is  ^us  miche  to  seye:  'Love  is  a 
maner  of  knihthode;  gof^e  je  aweye  pifr-fro  pat  hep  cowardesi'  f  Whcr-  40 
fore  a  fenient  lover  pat  wiUe  to  pe  fruyte  of  loue  pat  he  desyre]?,  he 
most  be  bisye  and  abydynge  7  seruysable;  and  he  schalle  not  lihtlye  leve 
of,  |H>wh  he  fynde  him  putte  fro  bis  desyr^  a  thowsande  sif'es,  but  alle- 


5  a.r.i  Sapiencia.       7  a.r,:  ludus  amoris        11  pe  fehlL        14  a,r.: 

Discipulus.  18  a.  r.:  Sapiencia.          25  a.  r.:  Discipuli^s.          28  a,  r.: 

Sapiencia.  29  /.  wole          31  ms,  f'owe  st.  knowe         32  /.  who-so  wil 
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woyo  he  schalle  be  of  gode  hope,  ]>enkyage  pat  continuele  tranayle  ou^rr- 
come)'  alle  ]7inges .  for  what  is  softere  t'amie  wat^,  or  harder  l^nne  stone? 
7  jit  by  ofte  &llynge  7  smytynge  of  water  \>e  stone  is  pereede  .7  for  to 
teile  gode  tydynges  to  Ipe  7  alle  o}>er<f  trewloveres  likynge  for  to  hlr^: 
5  wite  ^^u  welle  )>ai  j^is  goddelye  spowse  ]>at  \fou  trauaylest  for,  welle 
be  preyede  7  ha^  lykynge  in  seche-manere  soruyses  done  to  hir.  ^  Wher- 
foro  preye  7  aske  oftc-si|>es,  7  leue  not,  7  I  be-hete  J^e  so}»clye  entre 
after  \>e  desyre  of  l^i  berte:  ffor  in  alle  )>i8  worlde  is  none  fow(n)dene 
{mt  is  so  liht  to  be  askede  of  7  preyede,  so  redye  to  hir  7  so  godelye 

10  to  answer^,  as  is  sehe  ]f\B  ]7ine  most  goddelye  spowse.  ^  Wherfore, 
who-so  wole  loue  me,  he  most  in  alle  tyme  be  bisye  to  loke  to  me  as 
to  his  lone,  as  I  am  wonte  continuelye  to  be-holde  mye  louer.  (Tor  he 
wotenot  wheyne  sehe  ]>at  he  lone)?  and  abyde]?  wole  come  ow(^)ere  firo 
pe  este  or  ]7e  west  or  fro  pe  north^  or  pe  sowf'e;  %  and  also  he  wotenot 

15  what  tyme,  whel'er  erlye  or  late  or  at  mydedaye  or  j^e  cokkescrowjmge, 
sehe  wole  come  and  knoc  at  his  dore  7  aske  entre.  ^  ffor  oft-tymes, 
whanne  j^e  spiryte  sekynge  me  mowrne)'  7  is  sorye  for  he  fynde)>  not 
me:  afterwarde,  whenne  he  wene]?  not^  he  schalle  haue  me,  his  louede, 
präsente  wttA  him.    %  Wherfore  suffycef^not  for  to  spende  one  owr^  of 

20  tyme  wttA  pe  belovede,  bnt  hit  is  ne^efuUe  \>at  he  pai  \ouep  be  ofte- 
si)?es  bisye  to  seche  his  be-lovede,  and  alle-weye  to  be  redye  to  loue;  7 
pat  he  trystc  not  more  vpon  hees  merytes  )>anne  one  myne  gode  wille, 
|f  he  wole  have  7  feele  in  expmence  mye  pr^ciouse  pr^sence.  ^  And 
for  to  menge  with  peen  swete  wordes  blamyng  wordes,  pat  hep  scharpe 

25  but  neu^rlasso  loueradene :  pon  most  be  vndemomene  sadlye,  for,  sol^elye, 
in  8(e)che-maner  exc^'cyses  of  loue  pou  arte  (to)  be  reprehendet  7  blam^e. 
^  Whi,  for  schäme,  pou,  pat  haste  takene  vpon  pe  pe  knihthode  of  loue 
and  hast  be- boten  to  kepe  )>is  forseyde  owr^  philosophye  7  sette  )>i 
scholder  to  ber^  pe  swete  gokke  )?er-of ;  whye,  I  seye,  arte  pon  so  hardye 

80  to  Stande  be-for  so  wor]7i  a  spowse  wäh  a  vnstable  herte  flechyuge,  eyene 
tumede  abowte  in  vttrest  endes  of  alle  pe  worlde,  and  sehe  wrtA  con- 
tinuele lokynge  7  a  briht  gracioso  face  alle-weye  be-holde('  }>e?  ^  howe 
schamfiille  is  hit  to  pe,  to  jiue  l'ine  entente  to  alle  |?inges  pat  pon  herest 
witÄ-owtforth^,  wher-}?orhtf  pon  mayht  not  her^  pat  pe  wisdam  of  godde 

35  speke)?  to  pe  wttÄ-in-for}>e?  ^  0,  howe  fowle  is  hit  to  pe  disciple  of  love, 
in  so  miche  to  fordete  him-selfe  pat  he  tikep  not  entente  to  pe  wordes 
of  him  pat  is  abowte  him  everywhere  by  his  pr^sence !  Wher^-for  worj^i- 
lye  he  wi('drawe('  him-selfe  fro  pe,  sif^ene  he  fyndep  not  pe  ney|>er  in 
]?i-selfe  ne  in  him,  but  witA-owt  pe  and  him,  in  grete  noyse  of  |>e  worlde. 

40  ^  Wherfore  I  prey  pe,  amende  17068  defawtes  7  take  (hede)  howe  vncome- 
lye  hit  is  pat  a  sowie  seche  owht  in  owtwarde  J^inges,  l^e  whiche  bere|' 
pe  kyngdame  of  godde  witA-in  (hit)-selfe,  as  pe  apostle  se\p:  Regnum 
Dei  intra  vos  est  7c.:  ^pe  kyngdame  of  godde  is  wftA-in  vs'  —  7  j^at 
is  rihtwisnesse,  pees  7  ioye  in  j^e  holye  goste."    And  puB  ende]?  pe  first 

45  lessone  of  j'e  first  poynte  of  love.  — 

13  ms.  owere 
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Gap.  II.  ^  Ofif  )>e  seconde  poynt  of  loue,  ]?at  stant  in  declarynge 
of  t^e  loae  of  Jhesn  in  bis  bitt^  passion^  pat  be  suffrede  for 
manne,  and  bowe  (man)  scballe  conforme  bis  loue  ageynwarde 
to  bim. 

Discyple:  '0  \fou  eu^rlaatyng  wisdam,  pat  fro  \fat  hye  trone,  \>at  5 
18  to  seye  fro  (^e  berte  of  j^ine  eu^lastynge  fadere,  come  done  in  to  Y\a 
valye  of  wreccbedenesse  7  sorowe  and  XXXIII^^  gere  suffredest  \fe  exyie 
of  l^is  worlde,  7  also  )>at  \fou  woldest  scbewe  pi  sovereyne  cbarite  wbere- 
\>othe  povL  louedest  mankynde,  bye  pe  misterye  of  )>i  most  bittere  passione 
and  bardest  Aep  suffrede  for  manne:  bye  j'is  vnspekable  cbarite  of  f^i  dep  tO 
I  beseke  pe  with  alle  myne  inwarde  affecciones,  pat  pou  woldest  vocbe- 
asauffe  to  scbewe  pe  to  jue  in  j^at  forme  and  disposicione  j^at  pou  suff- 
redest ^orb^  pe  sorowe  of  ]7i  bitterest  passione.' 

Wisdam:  f  *In  als  micbe  as  of  j^e  gretenesse  of  love  and  sorowe 
in  l'e  passione  of  mye  dep  bye  palenesse  and  a  mauere  of  derkenesse  in  15 
pe  flescbe  I  seme  more  fowle,  In  so  micbe  to  an  amerowse  berte  7  a 
welle-disposede  sowie  I  scbolde  be  better^  louede.    ffor  ribt  as  be  pat 
louel'  couetel^  kyndlye  to  be  lovede  ajeyne,  ribt  so  be  aske)?  of  bis  be- 
louede  a  tokene  7  scbewynge  of  bis  love  —  ffor  loue  pat  is  bidde  and 
in  close,  is  not  knowene  but  onelye  to  bim-selfe  j^at  louo)^  and  per-fore  20 
loveres  be]?  abowte,  as  micbe  as  )'ei  mowene,  for  to  bave  tokenes  and 
preves  of  loue  scbewede  of  bem  pat  )'ei  lovene.    %  Aui  oft-8i]'es  bit 
falle)'  p&i,  povfh  pe  tunge  be  stille  and  speknot,  tokenes  and  signes  witA- 
owt-fortbif  schewene  and  openene  p9i  is  bidde  in  pe  berte,  7  pe  strengb^ 
of  love  wit/r-in  closede.    ^  Also  bit  falle]?  ofb-si]7es  pat  p9i  ]'inge  pat  25 
summe  menno  demene  as  fowle  and  vnsemelye  in  bim  pat  ]7ei  love  not, 
opet€,  pat  lovene  bim,  presene  and  comende  )'at  seife  l'inge  as  feyr^ 
and  comelye.' 

Discyple:  'So]7elye,  in  pe  love  of  (»is  worlde  I  knowe  welle  pat 
bit  18  so  as  pon  seyste:  But  bowe  )?at  maye  be  in  a  manne  crucifyede,  30 
I  see  not  jit  clerelye.    ffor,  )'owb  bit  so  be  in  a  manne  or  womman  pat 
is  be-lovede  after  ^0  love  of  (n^  worlde,  suin-tyme  is  foundene  pinge  )'at 
displeyse)'  to  bim  )>at  loue)»,  neu<?rlese  J'er^  bej?  manye  o}>er^  {'Inges  con- 
venyent  to  loue  pe  wbecbe  pleyscne  and  lykene  bim  pat  se]?  bem.  %  But 
pis  be-lovede  {'orgbc;  ^e  bittemesse  of  de)'  alle  doformede,  bow  be  scbolde  35 
be  seene  louelye,  I  kanne-not  vnderstande;  wbose  disposicione,  no  won- 
der,  seme)?  more  contrario  to  loue,  in  as  micbe  as  be  of  bloonesse  and 
wondes  seme)'  aile  fowle  and  fülle  of  sorowe  witA-infor)'  7  w/tA-owte- 
for)'  and  scbewe)'  no-maner  bewte  or  likynge  to  pe  sibt^r  of  loveres  — 
bowe  )'anne  seyst  pon  )'at  be  is  so  louelye,  pe  wicbe  euidence  in  dede  40 
scbewe)?  wrectbedfulle  and  vnlovelye?' 

Wisdam:  %  *Trewe  loueres  take  not  mycbe  fors  of  pe  tbome  pat 
hetep  pe  rose,  so  pat  )'ei  mowe  baue  pe  roose  pat  {»ei  desyrene;  and  also 
trewe  wismen^  teile  not  more  deynte  of  fayre  scbrynes  or  cofres  peyntede 
whh  golde  pat  bavene  in  bemselfe  butte  erpe  or  o)'er«  fowele  )'inges,  )'aune  45 

5  a.  r.:  Discipiflus.  14  a.  r.:  Sapientia.  27  ms.  7  presene  29  a.  r.: 
Discipultfs.        42  a.  r.:  Sapientia.        43  ms.  baue 
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yei  done  of  opere  seche  vesseyles  fowle  wrtA-owtfor]?,  but  falle  of  pre- 
ciouse  Ornamentes  wtt^-inforth^.  ^  So  pe  spowse  of  pi  sowie,  eu^'last- 
ynge  wisdam,  wtt^-owtfor]?  seme)^  as  in  despite  fowle  and  abiecte,  bat 
wftA-in-for]7  sehe  is  full^  of  grace  and  hevenelyo  liht^.  i>e  flesche  wttA- 
5  owtfor]?  seme)>  dede,  f  But  \fe  bryhtnesse  of  J^e  godde-faede,  ]7at  is  not 
seyne,  schynej?  w/t^-inforj?  so  ferr^orth^  Jjtft  angeles  of  godde  desyrene 
continuelye  to  loke  vpon  him.  Wher^fore  ]fe  disposicione  and  \>e  fonne 
of  |>e  dedelye  body  wftA-owtfor}>  is  not,  as  ]fou  supposeste,  to  bc  hal- 
dene  fowle  and  ynsemelye,  but  \fe  moste  fayr^  and  apparyscbande  come- 

10  lynesse.  ^  ffor  \>o\i  schalnot  take  faede  7  consider^  not  wbat  be  seme]? 
]7at  seene,  but  what  \>at  he  ha)?  suffrede,  and  where-of  and  whye.  ^  If 
pou  aske  wher-off  he  ha]?  suifrede:  soj'elye,  of  bis  passynge  loue  and 
charyte;  and  if  ]>ou  aske  wherfore:  so]7e  hit  is  pat  for  to  make  \fe  feyre 
7  semelye  ]7orh^  bis  abieccione  and  vnsemelynesse,  and  witA  hees  woundes 

15  to  hele  pe  7  w/tA  bis  deth^  to  z^ve  f'e  en^last3nige  lyfe.  ^  And  so  if  \foiL 
(se  yi)  be-lovede  witA  j^e  eye  of  loue,  poii  schalt  mowe  se  him  fülle  of 
charite  7  loue;  J?e  whiche  not  onelye  schewede  is  love  bye  woides,  as 
manye  loveres  of  l'is  worlde  done,  but  also  he  prouede  him-selfe  trewe 
lovynge  in  dedes:  in  to  \fe  dep  he  lovede.    ^  Wherfore  hit  folowe}? 

20  opunlye  \fat  pe  abieccione  and  vnsemelynesse  of  ]>e  viterc  manne,  p9i 
he  toke  of  l^e  bitt^messe  of  passion^,  is  ra)>er  chewynge  and  profo  of 
loue  l'anne  mater  of  repr^fe.  f  Ne  hit  is  not  her^-a^eynu^  )?owh  he  pai 
loue)?  not,  See  not  {'is.  ffor  pe  liht  is  noyes  7  grevous  to  seke  eyene,  7 
is  confortable  7  likynge  to  clene  and  cler^  eyene.' 

25  Discyple:   *So}?elye  and  w/tA-owt  anye  dowte,  hit  is  so  as  pon 

seyste,  7  blessede  hep  j?oo  eyene  pat  so  seene,  for  pat  \ongep  not  to 
alle  menne,  but  onelye  to  fewe:  pat  bee)?  ]7ei  )'at  feruentlye  lovene.  Bat 
nowe,  povL  eu^rlastynge  wisdara,  I  be-seche  pQ  pat  pou  more  specialle 
teile  me  pe  processe  of  ]?i  passione  in  schort,  to  have  hit  pe  moro  fresche 

30  in  mynde,  and  for  to  stire  me  more  feruentlye  to  ]7ei  loue;  7  howe  I 
schalle  conforme  me  to  ]7at  passione  after^  trewe  loue.' 

Wisdam:  ü  *Be-fore  pe  feste-daye  of  paske,  after^  pe  soperc  mad 
wtt/t  myne  discyples,  whanne  pe  tyme  was  come  of  mye  passynge  owt 
of  l'is  worlde  to  l^e  fader:  I  went  for)?  wttA  myne  XI  discyples  in  to  pe 

35  mounte  of  Olevete:  Wber^f  I  beinge  in  agonye,  after  pat  I  hadde  longe- 
t3'rao  preyede  7  hadde  vnderstande  in  mye  mynde  so  cruele  maner  of 
turmentes  pat  wer  for  to  come  to  me,  Joanne  was  mye  swote  as  dropes 
of  blöde  rennynge  downe  in  to  pe  etpe.  ^  So)>e,  vBne)?u8  any  manne 
livynge  vnder  heuene  (wolde)  be-leve  what-manere  angwysches  7  howe 

40  grete  7  dredefulle  mynde  of  dep  pe  delycate  kynde  Joanne  feite  in  Jmt  tyme 
after  pe  nature  of  manne.  ^  After  sone  comene  pe  sones  or  cheldrene 
of  derkenesses  as  an  hooste,  takynge  me  despiteslye  7  byndynge  cruelye, 
7  so  laddene  me  as  a  thefe  in  to  pe  Cite:  and  )>er<f  ^^o  cursede  creatovrs 
spendet  ]?at  niht  in  diu^rse  maner  of  turmentrye  abowte  me .  7  vpon  pe 

45  morowe  I  was  ladde  7  browht  be-fore  Justyse  Pilate,  and  in  manye  maner 

25  a.  r.:  DisciptiltfS.  32  a.  r.:  Sapientia.  36  so  st.  )7e?  37  »15. 
wher  sL  wer        39  wolde  fehlt. 
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aeeusede,  7  atte  ^^e  laste  to  )>e  dispittese  dethd  of  \fe  cros  dampnede; 
7  80,  cnielye  leiynge  pe  heve  crosse  vpon  myn  tender  scholders,  )>e 
laddene  me  despitouslye  owt  of  ]?e  oytee  vn-to  ^e  place  of  Jawes: 
wheie  Y^i  hengene  me  bytwix  two  thefes,  to  pat  ende  ]fat  mye  dej^e 
scholde  seme  |7e  fowlercr  7  more  abhomynable.  %  And  so  I  bangynge  5 
on  Ye  Crosse  and  on  alle  sydes  vmbylappede  witA  )>e  moste  bitter  sorowes 
of  de)?,  mye  der«  7  shinynge  eyene  wer  alle  dasewede  and  derkede, 
myne  goddelye  eres  fillede  yfith  scomes  and  repr^ves,  mye  smeUe  dise- 
sede  mth  fowle  stynke  of  ]?e  place,  mye  swettoste  mow^e  witA  drynke 
of  gallo  made  bittere;  7  so  alle-torene,  betene  7  woandete  I  Schede  mye  10 
blöde,  t'at  ranne  downe  on  alle  sydes  of  mye  delyoate  bodye.  %  Oo,  if 
poa  baddeste  seene  me  in  {mt  howr^  7  tyme  so  wrecthedelye  and  pite- 
vouslye  bangynge  on  f^e  crosse,  I  trowe  pat  ]f\  spiryte  scbolde  have 
faleyde  for  sorowe.' 

Dis.cyple:  ^  *Wbo  scballe  give  me  )nit  gifte  pat  I  maye  in  f^is  15 
Ykowie  alter  myne  desyr^  see  j^i  lovelye  ÜAce  vnder<?  pia  sorowfulle  forme 
and  likenesse,  so  pai  I  maye  wasche  hit  with  pe  grettest  schorowc  of 
tere&,  goynge  owt  of  mye  opunede  herte?    0  pou  myrrour  of  clannesse 
and  of  alle  vertues,  In  to  whomme  angeles  desyrene  to  loke  and  be-holde 
w/tA  vnwerye  felicite:  who  schalle  give  to  mye  herte  so  souereyne  in-  20 
warde  felynge  of  compassione,  l^at  miht  passe  alle  ol^er^  pe  wheche  in  )>i 
(passion)  senglerlye  be]?  ravischede,  so  pat  1  miht  Schede  plentevouse  teres 
of  alle  eyene  and  have  wepynge  voyces  7  sorynge  of  alle  taDges,  wher^- 
witA  1  scbolde  mowe  ^Ide  a;;eyne  to  pe  j^ankynges  and  conforme  me  in 
dede  to  ^at  pr^ciose  passione  pat  pou  suffredest  for  me?  Wherfore,  pon  25 
maystresse  of  pe  discyplyne  of  godde,  0  eu^lastyng  wisdame,  teche  me,  I 
be-seche  {»o,  howe  I  schalle  mowe  bere  in  mye  bodye  J'ine  swetteste  wondes 
and  in  what  maner  I  maye  halde  hem  continuelye  in  mye  mynde,  so  pat 
her^-bye  I  schewe  to  heveneiye  and  erf'lye  creatours  what  j^onkynge  I 
schalle  ^Me  for  so  manye  benefyces  witÄ-owt  noambr^,  largelye  jivene  30 
to  me  wrecche  of  passynge  habnndannce  of  )7i  pytee.' 

%  Wisdam:  'Tochynge  J?i  first  desyre,  pon  schalt  vnderstande  pat 
none  manne  gilde)'  better^  l'onkynges  and  rewardes  to  mye  passione  Joanne 
he  do)'  pat  not  onelye  bye  wordes  but  also  bye  dedes  folowe]?  hit,  con- 
formynge  him  mekelye  to  myne  steppes,  pat  is  to  seye,  settynge  at  nowht  35 
prospiryte  and  dredynge  not  adu^ßitee,  and  goynge  allewey  towarde  l^e 
heythe  of  gostlye  p^feccione  bye  a  brennynge  desyre.  ffor  1  seye  for 
so]7e,  pat  as  manye  sedynge(8)  of  teres  as  be)?  ryveres  of  watres  wer^  not 
to  me  so  acceptable  7  likynge  —  ('owh  hit  so  be  jitte  pat  dewote  teres 
comynge  of  inwarde  compassione  be^  fülle  pleisynge  be-for  godde.  %  And  40 
for  to  teche  pe  ferr^more  howe  pou  schalt  conforme  pe  to  myne  passionos: 
Atte  pe  bigynnynge  pon  schalt  turne  aweye  j^ine  eyene,  pat  (»ei  senot  bye 
likynge  veyne  t'inges;  H^«  eo^es  t^^'u  schalt  stoppe,  pat  j^ei  heer^not 
wikkede  7  noyes  wordes;  7  for  j^oo  l^inges  pat  be|7  swete  pon  schalt 

3  /.  burying-phice  6  ms.  vnbylappede  10  ms.  so  alle  7  soo  — 
betene  betene  14  /.  faylede  15  a,r.:  Discipdltis.  17  /.  schowere 
22  passion  fehli,       38  /.  schedynges 
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take  pwges  pat  be|>  bittere.  ^  Putte  aweye  fro  l?e  sup^flue  7  inordinate 
delyces  of  }>i  bodye :  Pees  7  reste  of  {»i  herte  seke  onelye  in  me.  Re- 
ceve  gladdelye  alle-maner^  tribulaciones,  7  wrongee  7  harmes  done  to 
pe  poü  schalt  pacientlye  suffr^  and  in  alle  l^lnges  desyre  to  be  in  despyte, 

5  lerene  to  breke  pi  wille  in  alle  Ringes,  7  (for)  love  of  ^1  saviour  pat  dyede 
for  pQ  povi  schalte  be  bysye  to  slee  alle  pe  lustes  of  }>i  flesche.  ^  Loo, 
sone,  )>ee8  hepe  pe  firste  princyples  and  techynges  pe  wheche  eu^- 
lastynge  wisdame  3ive}>  to  pe  7  seche  oj^er  here  loveres;  pe  wheche  be|j 
writene  and  gravene  in  JTis  opime  boke  as  pou.  seeste,  pat  is  to  seye,  in 

10  mye  bodye  criicifyede.  And  for  to  teile  git  in  more  specialle  maner^  howe 
pou  schalt  be  craciiyede  to  me  7  conformede  to  mye  passione:  pon  schalte 
offer^  to  me  {'i-selfe  7  alle  f^at  pou  haste;  7  {^oo  j^inges  pat  pou  haste 
ones  ofißrede  pou  schalt  not  in  any  manere  take  to  pe  ajeyne  bye  propre 
wille;  7  pou  schalt  abstene  pe  not  onlye  fro  |?oo  Ringes  )>/it  bej>  snp^r- 

15  flue,  biit  also  o}»er^-whyle  fro  hem  pat  be)?  levefulle:  7  if  }>öu  Jtepe  J^is, 
]7anne  has  pou  p\ue  handes  naylede  to  mye  Crosse,  f  Also  pou  schalt 
do  ]7at  18  gode,  7  suflfr^  eaenelye  ]7inges  pat  be)?  yuele;  7  pou  schalt 
geder^  to-geder^  J>ine  channghable  wille  and  seuercde  }?owhte8,  7  whanne 
pou  haste  gedorede  hem  to-geder,  pou  schalt  stable  hem  in  me,  sove- 

20  reyne  gode:  7  Joanne  hast  pou  naylede  )?ine  feete  to  mye  crosse  bye  l^ine 
inwarde  afFeccione.  ^  Also  l^is  schalle  be  J^i  crosse  }?at  pou  schalt  ber^ 
if  pou  wolt  be  mye  trewe  lover^:  ^  what-tyrae  pou  jivest  )>ine  entente 
to  pe  excercyse  of  vertues  7  to  fulle-fillynge  of  myne  comandementes  after 
l^i  power  and  neu^lese  pou  haste  f'erfore  scornynges  7  detracciones  ot 

25  enuyose  folke  )?at  hatene  )>e,  7  also  J^ercfore  pou  semestc  in  her<?  eyene 
so  wrecchede  and  so  miche  in  despyte  pat  ]7ei  arette  not  )'i  pacience  in 
J>at  parte  to  vertue  ne  to  gr^ce  pat  is  in  )?e,  butte  ra|>er  to  vnmyth  and 
cowardyse,  pat  pou,  willynge  to  avenge  pe^  darrest  not  or  kannest  not; 
7  pou  ageynwarde  not  onelye  suffreste  )?is  pacientlye  and  giadelyo  for 

30  pe  love  of  godde,  but  also  of  more  habundauitt  charite  pou  preyeste  pe 
fader  )7at  is  in  hevene  bisilye  for  hera  7  devowtlye  art  a-bowte  to  ex- 
cuse  hem,  recommendynge  hem  to  me.  Whoso-eutr  in  )>is-manere  con- 
trariosetee  ouere-comej?  so  him-selfe  to  pe  wirchepynge  7  folowynge  of 
l^e  crucifixe,  he  schalle  welle  wite,  pat  also-ofte  as  he  do)?  I^is,  so  ofte  he 

35  makej?  pe  dep  of  his  lorde  frcschelye  quikene  in  his  sowie  7  bere|>  witÄ- 
inne  him-selfe  pe  ymage  of  him  pat  was  cn/cifyede  for  him.  ^  Also, 
whanne  pou  leueste  ]'in  dcre  freendes  7  kinnesmenne  for  pe  love  of  p\ 
sauiorir,  pAune  settest  pou  pe  as  mye  lovede  discypie  7  bro]7er^  bisyde 
mye  crosse,  hanynge  inwarde  compassione  of  me.    ^  Also  bye  ensample 

40  of  mye  trewest  moder  7  mye  lonede  discypie  take  pe  mynde  of  myne 
passione  alleweye  in  }>i  herte  bye  inwarde  }?owht  )>er-vpon,  7  in  preyer^ 
bye  deuowte  spekynge,  7  in  dede  and  worchyngc  bye  affectuose  folow- 
ynge: and  who-so-euer^  fullefille]'  }»is,  he  is  trewe  folower<f  of  Jh^^u, 
and  he  schalle  ministr^  to  him  plentevous  delyces  of  hyra-selfe.    Wher- 

45  fore  lette  pe  tokene  of  {?i  love  be  tullefiUynge  in  dede:  ffor  who-so  is 

1  ms.  incidinate        2  ms.  recevej?         5  for  a.  r.         16  a.  r.:  manas 
confixe  cruci  christi.      17  ms.  ydele 
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felawe  7  partyner  of  greto  tribnlacione,  he  schalle  be  felawe  in  80ue- 
reyne  ioye.* 

^  Diflcyple:   *Lorde,  I  wote  wolle  pat  man«  ha)>not  of  him-selfe 
Be  hit  18  not  in  bis  owne  power  or  miht  for  to  dresse  hees  steppes  in  pe 
weye  of  rihtwisliuynge  7  sofifast  folowynge  of  pi  passione.    Wherfor«  I  5 
lift  TP  myne  eyene,  mync  bandes  to  pe^  mye  m^rcyfuUe  sauiotfr,  deiiowt* 
lye  be8ek3mge  pe  pat  pe  ymage  and  likenesse  of  ^i  wircbepfulle  passione 
be  effectnelye  pryntede  in  mye  sowie  l'orhtf  }»!  yertuese  grace,  7  pat  it 
worehe  in  me  oontinalye  bis  belefalle  effecto  to  pe  loo(v3^g  7)  wircbepynge 
of  ^  blessede  name.    ffor  as  poiij  lovelye  wisdam,  best  knoweste,  pete  10 
wertf  no'p'mge  in  )>i8  life  swetter  ne  mor  Kkyuge  to  mye  bcrt  pan  pat 
I  miht  continuelye  wi'tA  deuowt  herte  bane  inwarde  compassione  7  wep- 
ynge  sorowe  of  ]^i  passione.    But,  atasse,  I  am  so  constreynede  with  a 
maner«  of  dr^enesso  and  bardenesse  of  berte,  pat  in  pe  mynde  per-of  I 
am  not  compuiicte  ne  sorowefullo,  as  bit  were  wor}^i  pat  I  scbolde  be.  15 
f  Wbere-fore,  pou  benigne  wisdam  of  j^e  fader<?,  tecbe  me  bowe  I  scballe 
do  in  l^is  mater.' 

%  Wisdam:  *l>e  mynde  of  mye  passione  scballe  not  be  badde 
passynglye  7  w/t/i  liast,  7  namelye  wbanne  ]7er<r  is  tyme  I-nowb,  saffi- 
ciant  7  conucnyent,  but  witA  a  sadde  aud  bidynge  bertlye  mynde  7  witA  20 
a  manef  wepynge  compassione:  for,  butte  pis  swete  tre  be  cbiwede  and 
defyede  wrtA  j^e  tef'e  of  affectueso  discrecione,  pe  sauer  per-of,  poghe 
hit  be  neuer  so  grete,  scballe  not  movene  be  feite.  ^  And  if  bit  so  be 
|>4it  pou  maibt  not  wope  or  baue  sorowe  w/t/<  bim  l^at  wept  and  badde 
sorowe  for  pe,  at  laste  pou  schalt  be  ioyfullo,  7  gelde  tbonkynges  with  a  25 
deuowt  affeccione  for  so  grete  benefices  givene  to  l^e  frelye  by  )>at  pas- 
sione.  ^  And  ^it,  if  hit  so  be  pat  neil'er  l^^u  art  mevede  bye  compas- 
sione ne  be  ioye,  but  pou  feiest  l^e  ouerleyde  w/t/i  a  maner  barde  berto 
in  mynde  of  j^at  passione:  neucrlese  in  j^at-maner  bardencsc  continuo 
for^  in  pe  mynde  of  pat  helefulle  passione  to  l^e  loowynge  of  godde,  7  30 
l^t  pou  maibt  not  baue  of  ^i-selfe,  comitte  bit  to  (>oo  swete  bandes  of 
him,  l^i  sauiotir.  ^  Neucrlese  be  perseu^rant  askynge,  knokkynge  7 
sechynge,  tille  pou  baue  |7i  askynge;  smyto  twyes  vpon  l^e  barde  flinte, 
pat  is  (to)  seye,  with  inwarde  m}  nde  of  herte  7  owtwarde  exccffcyse  of 
bodye,  as  be  liftyngvp  of  banddes  7  eyene  to  pe  cnicifixe  or  be  knokk-  35 
ynge  on  )^i  breest  or  be  deuowt  knelynges,  so  continuynge  in  secbe- 
maner  deuowte  excercyses  tille  |7e  water(8)  öfteres  largelye  passene  owt: 
wher-of  resone  may  drinke  watres  of  deuociono  7  l^o  bodye  be  bablede 
to  receiuynge  of  gmce.  —  ^  And  pou  schalt  vnderstande  pat  oft  mynde 
of  myne  passione  amonge  oper  benefices  wit/i-owt  nou/nbr^  sonereynelye  40 
hit  scballo  profyte  to  pe  in  tweyne  man^  of  solaces:  pat  is  to  seye,  for 
to  putte  aweye  vnskylfuUe  hevenesse,  7  for  to  lesse  pe  peyne  of  purga- 
torie.  As  tochynge  pe  firste,  bowe  pat  pe  mynde  of  mye  sorowe  putte)? 
owt  ▼nskilfiille  heuinesse  7  sorowe  of)>e  sowie:  I  schalle  schewe  pe  better 
by  ensample  Joanne  by  werde.    %  ier  was  a  discyple  of  wisdam,  whose  45 

1  ms>  &sLin      9  ms.  loo;  7  fehii.      11  ms.  wher«       23  /.  mevene 
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name  be  writene  in  pe  boke  of  life,  )'e  whiche  abowte  )'e  fint  biginynge 
of  bis  conu^rsione  was  so  ou<rrleyde  w/tA  a  inordinate  sorowe  aiul  vnskil- 
fuUe  beuynesse,  p9,t  för  pe  tyme  he  badde  iiey]:^ere  wille  to  rede  ne  to  preye 
ne  to  do  anye  gode  werke.  And  vpon  a  daye,  whanne  be,  beynge  in  bis 
5  Celle,  was  grevouslye  ouerleyde  wit/i  j'is  passione  and  turmentede  witA 
vnbylevede  sorowe,  pete  came  from  abovene  a  vois  in  bis  mynde,  seiynge 
to  bim  in  pis  maner^:  *Wbi  sittest  pon  here  so  ydele  7  dulle  and  heuye 
in  l^i-selfe?  Rys  vp  nowe  7  trotte  deYoutlyo  my  passione  in  ^i  mynde:  7 
in  myne  bittornesse  ^er-of  pon  schalt  ou<?r-come  yine  inordinate  sorowe.' 

10  ^  And  anone  as  pai  bro]?ere  herde  j^is,  he  rose  vp  7  j^fe  bim  to  medi- 
tacione  of  pe  passione  of  owr^  lorde  Jb^^u:  7  fro  p»,t  tymc  be  was  so 
belede  by  continuelo  replicacione  -per-of^  pat  be  feit  neu^  after^  siebe 
a  passioDe  in  hys  sowie.  —  ^  And  howe  j'is  most  profitable  meditacione 
of  mye  passione  schalle  relese  pe  peyne  of  purgatorye:  I  schalle  schewe 

15  t'e  .  ^  Loo,  pe  auctore  and  maker  of  kynde  louep  no-)Hnge  inordinate  in 
bis  kynde,  7  also  pe  ribtwisnese  of  godde  loue)?  none  wikkednesse  or 
sinne  vnpunycbede,  but  pat  hit  schalle  ey|7er<f  herif  in  {'is  worlde  or  after 
in  a  nol^er  be  dewelye  correctede.  But  p2kt  gret  peyne  and  longo  in 
place  of  purgatorye  pat  is  dewe,  after  pe  ribtwisnesse  of  godde,  to  pe 

20  sinfulle  man  for  gret  sinnes  j'at  mowe  not  ber<f  be  dewelye  punichede, 
ge  not  to  pe  |7owsaunde  part,  be  maye  make  sobort  7  lihtlye  reeompen- 
sede,  |?at  kowde  take  bit  of  pe  tresorye  of  ]7at  prmose  passione  of  pe 
innocente  lambe  with-owt  wemme,  Jhesn;  for  bis  most  pr^ciouse  tresottr, 
for  bis  grettust  charite  7  most  wor|7i  p^sone  7  most  grenose  sorowe 

25  and  peyne,  is  süffisante  and  passynge  asej^e.  %  Wberfore  a  manne  miht 
so  applye  bim  )7er-to  7  so  deuowtlye  drawe  to  bim  of  bis  meryte  and 
satisfaccione ,  paty  f^owb  be  scholde  after  bis  desert  be  punichede  7 
purgede  a  thowsande  ger,  be  vertue  {^er^-of  he  scholde  sone  be  de- 
lyuerede.' 

30  Discyple:  ^  *Mye  lorde,  I  (be)-seche  pe  for  }^i  souereyne  godenesse, 

teche  me  sinfulle  wrecthe  )>is  profytable  crafie!  for,  alasse,  myne  owne 
merytes  sufficenenot;  wberfore  hit  is  fülle  nedefuUe  to  me  for  to  loke 
aftere  pe  merytes  of  o]?er^.' 

Wisdame:   ^*If  pon  wolde  pe  longe  7  bitter  peyne  of  purgatorye 

35  chaunge  and  turne  into  temperele  peyne,  pat  is  liht  7  schorte,  pon  schalle 
be  bisyc  to  kepe  and  fullefille  pees  Ringes  pat  folowene.  ^  ffirst  of  alle, 
wttA  inwarde  compunccione  and  s<irowe  of  herte  pon  schalt  gretelye  weye 
pe  grevosetee  of  ^ine  sinnes,  knowelechynge  A^eynus  )>i-selfe  ]Hne  vnriht- 
wisnesse  to  owr^  lorde,  be-]?enkynge  most  bitterlye  what  pon  hast  deser- 

40  uede,  seynge  pusi  Morde,  I  have  sinnede,  je  I  have  sinnede  passynge  {»e 
noumbre  of  pe  grauele  of  l'e  see'.  H  After  pon  schalt  mekelye  despyse 
('i-selfe  be-fore  pe  eyene  of  pe  bye  eu^rlastynge  domesmanne  and  halde 
]7i-selfe  so  fowle  pat  pon  schalt  not  mowe  dur  j^ine  vnclene  eyene  lifte 
vp  to  hevene  with  pe  puplicane  ne  witA  [vine  poUute  lippes  nemene  pat 

45  gloriose  name;  Ne  pon  schalt  not  halde  t'i-selfe  as  man^,  bntte  as  a 
fowle  worme;  ^  And  ^^ine  dedes  or  werkes,  l'owb  )>ei  bene  gode  and 

18  ms,  correttede        23  /.  I'is?       30  a.  r.:  Disciplus. 
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merytorye,  ]7ou  schalt  sette  %i  nowht.  ^  And  so  wrectedefalle  7  sorow- 
fnlle  ^on  schalt  abyde  pe  graee  of  pe  hye  instyse  be-fore  hees  ^ates, 
seyiDge  l^tis  witA  profoiinde  sorowe  of  pi  herte:  'fTader,  I  have  sinDode 
in  to  heaene  7  be-fore  l^e,  7  so  1  am  not  wor)'i  nowc  to  be  clepede  \fi 
sone:  and  per-fore  do  to  me  as  to  one  of  )>ine  hirede  seruawntes'.  %  After  5 
\>iB  pou  schalt  w/t/r  souereyne  aifeccione  niagnifye  7  comende  )>e  meryte 
of  mye  passione,  penkynge  pai  atte  me  is  most  copiose  7  plentevows 
redempcione,  7  l^at  pe  leeste  drope  of  l^at  most  pr<rciose  blöde  pat 
largelye  ranne  owt  bye  alle  pe  partes  of  mye  bodye  fülle  of  woundes 
hadde  be  suffycant  for  pe  redempcione  7  satisfaccione  of  alle  pe  worlde:  10 
f  Bat  I  wolde  largelye  Schede  mye  blöde  7  plentevouslye  In  to  pe  prefe 
of  mye  grete  love  and  sonereyne  pytee  7  in  to  comfort  of  alle  nrrectes. 
^  At  pe  laste  pou  schalt  seche  wrt/i  a  moke  and  a  feruent  affeccione  pe 
hande  of  }n  helperr,  7  pe  merjrte  of  pe  most  m^frcyfulle  ajeynbigger 
wrtA*owte  ende  aske  in  to  )>i  helpe,  no-)>inge  dowtynge:  (Tor  {'at  welle  15 
of  pyte  springynge  m^rcye  is  more  redye  to  ^ive  mrrcye  pMne  pon  art 
to  aske  hit' 

Discyple:  *Oo  sovereyne  gr<iciose  worde  to  me  and  hem  ^^at  be|> 
Uke  to  me  wrecchede  sinneres,  wiih  sovereyne  ioye  to  be  takene,  for  als 
miche  as  wo  fyndene  so  redilye  in  )?!  passione  wher^-f'orh^  we  mowe  20 
wasche  owr^  Sinnes  and  do  aweye  peynes  7  fynde  graee  7  deseruo  eu^- 
lastynge  blissel  ^  What  schalle  I  mow  ^ilde  ageyne  to  mye  lorde  for 
alle  l^oo  gret  benefices  pat  he  ha^»  ^ivene  to  me?  Oo  mye  godde,  I  be- 
seche  pe^  teche  me,  f^in  vnworj^i  s^ruant,  howe  pat  I  maye  onelye  of  j?! 
grace  pleyse  pe,  for  als  miche  as  I  fa}ie  of  myne  owne  infirmite  and  l^e  25 
lytelnesse  or  vnwor)nnesse  of  myne  werkes!' 

^  Wisdam:  ^^on  schalt  have  alleweye  in  )nne  herte  l^c  mynde  of 
myne  passione,  7  alle  t^'/balaciones  and  aduersitoes  pat  pon  suffreste  re- 
ferre  to  hit,  7  in  as  miche  as  hit  is  possible  to  )7e,  ^^u  schalt  as  hit  wer^ 
clol^e  pe  wi'tA  pe  likkenesse  j^er-of.  Also,  what-tyme,  of  mye  prive  dispen-  30 
sacione,  I  wil^drawe  )>ine  inwarde  confort  7  leve  pe  as  desolate,  pon  schalt 
to  l^e  likenesse  of  pe  werrey  crticifixe  not  seche  confort  elleswher,  bat 
pacyentlye  abyde  w/t/i  him  and  have  )>ine  inwarde  beholdynge  vpwarde 
to  pe  fader  pat  is  in  hevenc,  forsakynge  ]7i-selfe,  7  alle  ^i  ^owht  kastr 
yjige  into  him:  And  ]:^nne,  wit/t-owte  dowte,  more  p9i  is  pe  forsakynge  7  35 
desolacione  of  (J^i)  inner«  man;ie,  witA  f'i  wille  onede  to  godde,  so  myche 
pe  more  pon  schalt  be  like  to  l^e  crucifixe  7  more  acceptable  to  his  be- 
lonede  ffader:  for,  soj^lye,  l^is  is  pe  poynt  of  adu^rsite  be  pe  whiche  j^e 
best  prevede  knihtes  sette  in  pe  cheltrone  of  Grtste  bene  most  streytlye 
examlnede.  ^  Also  folowe  not  ^in  lastes,  bat  (w/tA-stonde)  hem  roannelye:  40 
7  ^nne  schalde  pon  with  htm  pat  pou  loaeste  drinke  pe  gallo  of  blttur- 
nesse;  deaire  pe  hele  of  allemenne;  to  )nne  sovereynes  jive  deuowte  obe- 
dience,  7  be  abowte  to  bringe  alle  ^ine  werkes  to  pe  p^*feccione  of  vtr- 
tnes  7  a  god  ende;  also  alle  mishappes  7  alle  sorowfalle  l'inges  pat 
fallene  to  (the),  pon  schalt  committe  to  pe  godenesse  of  godde,  7  so  45 

13  and  aus  bat  korrigier t.       14  ms.  agenyn        18  a.  r.:  Discipalus. 
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kepe  ]7e  frelye  in  euQtye  dede  as  a  manne  pat  werf  in  pe  tyme  of  pass- 
ynge  owt  of  )>is  world.  f  Also  ]foü  schalt  euer^  seche  continuclc  refute 
in  ]?e  wounde  of  mye  syde,  as  a  dowve  in  ]>e  hole  of  |7e  dtone:  ffor  in  ]?at 
place  povi  schalt  eu^*  fynde  pe  moste  copiowse  remissione  of  sinnes,  pe  most 

5  plente  of  graces,  7  a  siker  defense  fro  alle  yveles  pat  bene  faliene.' 

Discyple:  *3itte  have  I  a  lytele  peticione  to  putte  to  }>e,  eu«-- 
lastynge  wisdame,  of  l'is  mater  of  pi  swettust  passione  pe  wheche  pou 
hast  so  schortlye  oa^--passede:  \^t  is  to  seye,  howe  pai  wirchepfuUe  moder, 
l?i  trewest  berer^,  hadde  hir  whanne  sehe  stode  by  pi  crosse  and  sawe 

10  her^  loucde  sone  be-fore  herif  eyene  hangyng  l'er-ypon.' 

Wisdam:  *Oflf  )?is  mater^  I  jive  pe  leve  to  hir  7  to  bysilye  enqwer 
7  aske  of  hir  mow]7e  what  j^^u  wolt.  Stabat  inxta  crncem  Jhesu 
mater  eius.' 

Discyple:   '0  Marie,  Jh^^u  moder,  what  herte  haddesto  pon  whanne 

15  pon  stode  bisyde  pe  crosse  and  beheldo  Jh^^ii,  pa  btessede  friiyte  of  p\ 
wombe,  hangyoge  per-ypon'i  soj^elye,  reson<r  teile)?  7  exp<?rience  proYep 
7  strenglitf  oflove  schewej?,  pat  pon  wer  passingley  sorowfulle,  for  pon 
lovest  passynge.  ffor  sil'^ne  hit  is  so  pat  pe  onelyc  mynde  of  |>e  passione 
of  ]7i  sone  makel?  summe  deuowte  creatours  as  )7ei  wer  halfe-dede  for  pe 

20  grete  inwarde  couipassione  pat  |>ei  havene  per-ofy  what  wrowht  pe  pre- 
seuce  and  pe  siht  of  pat  cruel  passione  in  hir  pat  bare  him,  sauiour  of 
l^e  worldo,  so  innocentlye  suffrynge!  and  sil'enc  )^s  mynde  is  so  femeiit 
in  l'e  hert  of  pe  sinnere,  howe  mtche  more  feruentlye  wrowht  hit  in  pe 
mynde  and  l^e  sowie  of  pat  holyest  virgine,  bis  modere  1  Also  we  knowene 

25  welle  p2kt  pe  (more)  feruentlye  pat  he  pat  is  exp<?/te  in  love  lo?e}?  ano)^ro, 
7  pe  more  wirchepfuUe,  more  delectable  and  more  profytable  pe  presence 
of  him  pat  he  lovej?  is  to  him:  pe  more  departynge  7  wantynge  of  him 
bringe)»  to  pe  lover  more  sorowc;  and  so)?  hit  is,  as  I  beleve  w/tA-owt 
anye  dowte,  pat  pe  blessede  pr^sence  of  him  pat  sehe  louede,  hir  owne 

30  sone,  w/tA-owte  comparisone  passede  pe  pr^sence  of  alle  dedelye  crea- 
tours  in  alle  manifr  of  grrice:  wherfore  hit  folowe]?  pat  his  deportynge 
7  dep  passede  alle  o)?er  in  sorowe.  %  Lettet  hir^en  teile  vs  7  answer 
to  vs,  )'owh  sehe  bo  absent  in  bodye,  but  präsente  in  spiryte,  snmwhat 
of  ^e  sorowe  and  pe  ioye  pat  sehe  hadde  of  hir  blessede  lovede  sone, 

35  in  )'ees-maner  wordes.'  %  Marie:  *He  pat  of  his  grace  vochedesauffe  to 
chese  me,  his  meke  hande-maydene,  in  to  his  modercr,  he  knitte  and  con- 
stre}niede  mye  herte  to  him  with  so  brenny(n)ge  love,  pat  mye  spiryte  miht 
neu<r;*  receyve  sovereyne  ioye  or  souereyne  sorowe  bntte  onelye  of  him 
and  in  him.    Wherfore  in  him  I  hadde  alle  )'inge,  and  his  love  was  to 

40  me  fülle  possessione  of  alle  pe  worlde.  ^  Mye  sowie  was  per  as  Jhesus 
was,  7  I  livede  more  8opfMt\je  in  him  )>an  in  mye-selfe;  7  schortlye  to 
seye,  alle  heuenelye  7  erj'lye  godes  his  blessede  desyrede  pr^senoe  browht 
to  me.  ^  What-tyme  )'anne  pat  l  sawe  w/tA  myne  eyene  him  ]7i8  myne 
onegotene  sone,  )'at  pr^ciose  tresour  of  mye  herte,  so  despyttuslye  hang- 

45  ynge  vfith  thefiis  vpon  pe  crosse  and  so  angwyschede  witA  sorowe  of  pe 

6  a.  r.:  Discipulus.  8  so  sL  to  IIa.  r.:  Sapiencia.  14  a.  r.; 
Discipulus.        17  ms,  wher       25  more  fehlt. 
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bitter  deth:  A,  lorde,  howe  sorowfnlle  7  pynefnlle  was  )>is  siht  to  met  Mye 
herte  was  awcy  fro  me,  for  he  hadde  takene  mye  (harte)  fro  me  7  helde 
hit  w/tA  him  cmeifyede.  I  hadde  loste  mye  yoys  for  criynge  7  grette 
sorowynge,  fai  so  myche  \fat  vnnel'es  I  miht  speke;  and  so  I  faylede  in 
bodye  for  sorowe  and  feile  downe.  But  after  I  hadde  samwhat  takene  5 
ajeyne  spnyte,  I  brake  in  to  {'ees-maner  wordes:  '0  pou  ioye  and  confort 
of  mye  herte,  but  nowe  I  see  pe  w/tA  fülle  grete  momynge  and  sorowe; 
alas,  alasse,  howe  wrecthedlye  se  I  \>c  nowe  so  hangynge  on  tre!  0  \foii 
hälfe  mye  lyfe,  0  onelye  confort  of  mye  lyfe,  take  wttA  f^e,  I  prcye  ]7e, 
yi  most  sorowfnlle  moder,  for  I  desyre  gretelye  to  dye  7  maye  no  lengur^  10 
Kve  witA-owte  l^el  sof^elye,  I  se  )>e  dye  in  whom  stant  alle  mye  lyfe  and 
alle  mye  hole.  Co,  who  schalle  give  me  \Ktt  I  miht  dye  for  peV  And 
whanne  his  most  sorowfnlle  moder  hadde  seyde  f^ees  wordes,  7  o]7er  lyke 
to  hem,  ]>e  sonc  as  forjetyngo  his  owne  pyne  7  sorowe  confortede  swette- 
lye  his  moder,  7  so  diynge  and  passynge  aweyo  he  toke  his  leve  of  me  15 
and  commendet  me  to  hys  disoypie,  \>e  whiche  he  sengulerdye  lovede  . 
And  whenne  ]^  herte  of  J^e  moder  herde  pe  voyce  of  hir  sone  so  dele- 
fiillye  spekynge  wttA  passynge  sorowe,  )?e  swerde  of  bitter  mowrnynge 
peresede  |>e  sowie  of  ]>at  treweste  moder.  And  whanne  I  kowde  fynde 
none  o)>er  confort,  with  a  grete  laste  I  kissede  pe  hote  blöde  pat  droppede  20 
downe  in  to  er]?e  owt  of  ^e  wondes  of  mye  der  sone,  Id  so  micho  pat  pe 
moder  face  was  alle  blodye  of  pe  slayne  sones  blöde.  Oo  if  pon  haddest 
in  pat  sorowfnlle  howr^  seyene  pe  woo  of  pe  moder  havynge  compassione 
of  pe  sone,  7  sorowe  of  pe  sone  makynge  mone  for  ^e  moder,  1  wote 
welle  pat  poü  mihtestnot  have  seyene  7  herde  |ns  w/tA-owte  an  Inwarde  25 
wounde  of  sorowfnlle  compassione.' 

Discyple:  *0o,  howe  harde  is  |?at  herte  pat  off  inwarde  styrynge 
ha^  not  compassione  of  pe  and  of  ^i  sorowe,  blessede  maydene  aod 
moder;  howe  yvele  drye  bene  J>oo  eyene  pat  seene  pe  so  sorowfallye 
wepynge  7  pt  ]7ei  mowe  not  wepc  with  pe\  But  what  schalle  I  seye?  30 
Lo,  pon  most  pytevous  moder,  nowe  I  standynge  bc-for  pe  with  a  wep- 
ynge mynde,  I  be-seche  l^e  and  charge  pe  on  goddusbehalfe,  pat  pon 
give  to  me  l?!  der  tresour,  my  kynge  and  mye  lorde,  t'at  for  me  sni¥rede 
passione  an  deth^,  and  )'at  vnder^  {'is  forme  in  pe  whiche  I  be-holde  with 
pe  innere  eye  of  contemplacione  him  nowe  in  ^1  barme  vnder  crosse  so  35 
pale  dede;  pat  )?at  compassione  7  (sorowe)  pat  was  )'at  tyme  givene  to 
pe  as  to  his  moder  in  bodilye  preseuce,  pat  hit  be  grantede  as  hit  falle)' 
to  me  sinfnlle  wrecthe  at  pe  leste  spirytnale  in  mynde  of  mye  sowie.  — 
%  t>er  be]?  summenne  pe  wheche  bene  ioye(full)  of  clannesse  of  her<?  lyfe, 
)>er  bel^  o|?er  pat  presumene  of  pe  multitiide  of  here  merytes,  7  su/ntyme  40 
pat  reioycene  hem  of  ]?e  worj^inesse  of  gostlye  exc^rrcyses:  Bnt  what  schalle 
I  triste  inne?  Soj^elye,  alle  mye  hope  7  alle  mye  solace  onelye  hangene 
ypon  l'i  passione,  my  lorde  Jhe^n,  and  of  |>e  gretnesse  and  worf^inesse 
of  l'ine  merytes,  and  of  l'e  pyte  of  )'ine  most  benigne  modere,  as  pon 
onelye  knoweste  {'at  hast  consideracione  to  myne  infirmite  and  pouerte:  45 

2  harte  überschr,  v,  a,  h.        27.  a.  r.:  Discipnlus.         36  n.  r.  v.  s,  h, 
sorowe        39  ms,  ioye 
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And  \ferfoTe  p\B  mynde  of  mye  lordes  (passione)  is  to  be  stokene  affectaeslye 
in  \>e  chaumber^  of  mye  herte  7  both^  by  worde  and  dede,  helpynge  \fi 
grace,  to  be  folowede  and  wit/r  aUo-man^  wirchepe  7  ren^rence  to  be 
magnifyede.  ^  Oo  eaerlastynge  wisdame  of  j^e  fader  of  heuene,  loo  nowe 
5  I  brynge  in  to  mye  socour  7  helpe  pi  swettast  moder,  pr^entynge  bir 
to  l'e  7  hidynge  me  byhynde  bir  bakke,  for  I  darr^  not  lift  vp  myne 
eyene  be-fore  ]7e  face  of  yi  bliese;  butte  by  bir  I  desyre  to  be  berde. 
Wber^-fore  I  besecbe  l'e  pai  \fou  wille  have  in  mynde  alle  t'e  s^uyces 
and  bisinesses  \fat  l^on  toke  of  bir  in  \n  yow(|')e  7  pe  jeres  of  p\  cbyldbode, 

10  in  8wa]?inge,  in  clippynge  and  kyssynge  7  alle  o]^er  semices  done  to  )>e; 
luid  also  bave  in  mynde  alle  l'e  sorows  j^at  sehe  standynge  vnder  crosse 
wttA  pytevous  compassione  safßrede  in  ]?at  tender^  moder-bert  for  pe\ 
Graunt  me,  lorde,  pat,  as  I  se  |7e  nowe  w/tA  inwarde  affeccione  7  pe  eyene 
of  trewe  beleve  so  dedelye  and  sorowfuUye,  ]fat  I  maye  aee  t^e  so  glo- 

15  rioselye  above  \>e  sterres  of  benene,  sittynge  on  (tby)  fadres  riht  bände 
in  blisse  witA-owte  ende.  And  also  f^ou,  blessede  maydene  7  most  pyte- 
vows  moder,  \fat  standynge  by  pe  crosse  of  pi  dere  sone  feldest  effec- 
tuoselye  in  pi  sowie  j^e  wondes  of  bis  passione  7  ^er-wi^  j^^u  was  made 
rede  wttA  spryngynge  of  bis  blöde,  7  alle-onelye  pon  ke]?edest  to  him 

20  poffyte  bileve  in  to  )>e  Uiste  ende:  grant  me,  meke  maydene,  mye  .der« 
ladye,  paty  as  I  bringynge  to  mynde  witA  an  inwarde  denocione  alle  pees 
wondes  of  |>i  sorowe  clippe  pe  with  armes  of  mye  herte,  and  as  berynge 
pe  felawecbippe  I  lede  pe  to  pi  hows  bye  )>e  jate  of  pe  Gitee  Jerusalem, 
as  in  ensaumple  of  t'oo  l^inges  pat  bene  passede,  so  )>on,  moder  of  grace, 

25  at  pe  laste  ende  mye  sowie,  7  pG  sowles  of  alle  pe  discyples  of  eu^- 
lastynge  wisdam,  wfaan  )'ei  passene  owte  of  pe  bodyes,  take  in  to  )'ine 
armes,  7  bringe  bem  wiih  ioye  to  j'at  heuenelye  Jerusalem,  per  to  abyde 
with  l^ei  der  sone  7  l'e  in  blisse  wttA-owte  ende,    amen.' 

Cap.  III.  %  Howe  pQ  disciple  of  eu^rlastynge  wisdam  schalle  gladdelye 
30  snffr^  tribulaciones  7  adu^rsitees  for  bis  love,  bye  ensample  of  bis 

suffrauce  7  of  hees  chosene  loveres. 
Consolamini,    consolamini,    popnle  meus,   dicit  dominus 
deus  vester:  pat  is  in  engliscbc:  hep  confortede,  bej?  confortede,  mye 
pepele,   sei)?  jowr^  lorde  godde.  —  A  seeke  sowie  gostlye  pe  wbiche 
35  after  daye  7  tyme  of  prosperite  was  fallenc  in  to  pe  niht  of  aduersite, 
begänne  to  mowrne  and  whh  a  sorowfulle  herte  make  bis  complaynte  to 
godde,  with  inwarde  compassione,  hit  bringyng  to  mynde  pe  diseses  pat 
he  hadde  suffrede,  sore  wepynge  7  teres  chedynge.    f  And  whanne  pe 
discyple  forseyde  seynge  7  heryngo  )7is  hadde  not  at  bände  redye  wher«- 
40  thurgh^  he  miht  confort  J'at   spiryte  so  trauaylynge  in  aduersitees  for 
Cryste:  loo,  pere-vfith  in  a  visione  a  fayre  jongc  manne  aperede  stand- 
ynge be-fore  hym,  l'e  wbiche  toke  hym  in  to  bände  an  Instrumente  of 
musyke,  }>at  is  clepedc  a  sawtrye,  market  a  crosse  abovene,  7  J^r-wttA 
plentewslye  filtede  bis  mynde  wttÄ  gostlye  sentences,  byddynge  pat  he 

1  passione  fehli.      9  ms.  powe  st.  yowpe      13  ms,  pi  eyene      15  thy 
überscm-.        25  ms,  let  st.  at       34  ms.  pe  pe       36  ms,  compUnyte 
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Bcholde  likynglye  and  wyslye  pleye  f'er^-ypoii  7  singe  and  make  gladde 
soiowfuUe  7  delefulle  hertea  in  here  lorde  godde;  7  also  many  oper  ^at 
stode  nihe  bim  and  were  tranailynge  witA  diuerse  sekenesses  of  sowie 
and  o)^r^  diseses,  preyede  him  mekelye  l'at  he  woide  do  so  in  to  soiace 
and  confort  of  ber<f  trauayle.    ^  Wher^-fore  be  takynge  pai  sawtrye  of  5 
l^e  jonge  mannv«  bände  7  vnderstandynge  pe  purpos,  be-fore  bis  paciente 
begänne  to  pleyo  7  singe  7  toke  bis  dyte  of  ^e  propbetes  worde  be-fore 
l^us:  *hep  confortede,  be)' confortede,  mye  pepele,  sei)' gour  lorde  godde'. 
f  And  whanne  be  hadde  seyde  )'ees  wordes  of  confort  7  ot^er^  for  to  abate 
^e  sorowe  of  (f'at)  mowmynge  spiryte,  be  wolde  not  be  confortede,  but  10 
wax  more  sorye  7  more  —  ffor  sol'e  bit  is:  )?at-tyme  l'at  mowmynge  and 
sorowe  is  in  bis  cowrse,  swete  wordes  and  likynge  makene  oft-sif^es  sorow- 
fnlle  hertes  more  sorowfulle,  as  bit  is  seyde  pat  minstrallesye  make)'  bim 
)'at  is  merye  (more)  merye  7  bim  ^at  (is)  sorye  more  sorye :  f  And  so  a 
denowte  sowie  ^at  is  fement  in  love  of  godde,  )'e  more  swetelye  )'at  be  15 
feie)'  bye  expmence  in  him-selfe  )'e  confort  of  godde  after^  bitter  prefe, 
so  miche  more  of  vnseyne  before  ioye  be  falle)'  alle  in  to  teres.  %  In  )>e 
seife  man^r  bit  be-felle  nowe  in  owr^  purpos,  j'at  to  pe  forseydo  mowm- 
ynge sowie  mater«  of  ioye  was  turaede  in  to  occasione  of  sorowe:  for  be 
^dt  scbolde  bye  resone  have  lawbede,  be-ganne  to  wepe  wrtA-owte  mesure.  20 
And  wh&nne  be  was  askede  wbie  be  wepte  7  wbat  bim  eylede  or  wbat 
he  snfifrede,  he  answerede  and  seyde:  ^  'Loo,  I  vnselye,  while  )'at  I  was 
in  ^onge  age,  I  sowhi  abowte  to  gete  me  a  wyfe,  ^at  I  mibt  with  bir 
likynge  falawecbepe  lede  a  blessede  lyfe;  and  what-tyme  I  badde  seyne 
manye  7  hadde  chose  of  hem  alle,  one  )'at  was  feyrest  of  aUe  o)'ere  as  25 
to  mye  sibt  was  likynge  7  pleysant  in  myne  eyene.    ^  te  wheche  wttA 
pleysant  wordes  7  large  bebestes  givynge  and  proferynge  her^-selfe  to  me, 
levyngo   alle  o^er«  I  ascentede  to  hyr^  .7  toke  bir  in  to  mye  spowese. 
And  wbanne  I  hadde  dwellede  a  while  witA  bir^  7  hadde  hope  to  haue 
hadde  grete  prosperyte  and  wel  of  bir  companye:  Ahisse,  of  a  frende  sehe  30 
is  made  (an)  enemye,  and  j'e  lambe  is  tnraode  in  to  a  lyone;  7  so  )'orh^ 
hke  alle    mye  lyfe  is  ^llede  w/tA  sorowe  7  wrectbedenesse;  7  schortlye 
to  seye,   pe  tyme  wolde  not  suiiyse  if  I  wolde  teile  alle  pe  aduersitees 
and  diseses  pat  sehe  ha)?  turmentede  me  wip  in  to  p\s  tyme.   But  bit  is 
beste  to  me  for  to  scye  witA  pe  pr^^pbete:  Secrctum  meum  michi:  'Mye  35 
pryuetee  I  schalle  kepe  pryve  to  mye-selfe'.    Neu^lese  pis  )'at  I  have 
seyde  so  in  generale  schortlye  ha)'  broken  owt  violentlye  oi  ]>e  babun- 
duiee  of  berte  wttA  wepynge  (7)  teres  schedynge  at  po  stirynge  of  l'e  swetc 
▼oyce  of  pi  confortynge'.    And  wbanne  )'e  discyple  hadde  herde  )'is,  he 
vnderstode  pat  ]ns  was  \>e  misterye  of  pe  weddynge  of  eu^-lastynge  wis-  40 
dam,  ^e  whiche  is  wontc  for  to  preve  bir«  louers  w/tA  temperele  tribu- 
laeiones  and  diseses,  and  whanne  ]>e\  bep  prevede,  to  knitte  hem  in  to 
hir^  love   7  frenchippe.    And  )'aone  he  tumede  him  to  hir^  7  seyde  in 
pis  maner:    *Oo  pou  depe  consele  vnbesewht  of  godns  wisdame,  whi  be- 
tnst  pou  so  and  scowr^est  hem  )'at  loue  pe,  7  suffirest  hem  )'at  takene  45 

2  ms,  deddfulle         10  pai  fehlt.         14  more  fehlt.         25  /.  choise 
27  ms.  hehestes       44  wil  sL  w\p       45  ms.  soo  wr^gest. 
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litel  fors  of  ]?e  for  to  go  pntwdelye  with  an  vp-streyht  nekke?  Knowest 
not  welle,  pou  ]>s,t  art  former^  7  makere  of  alle  menne,  pe  feble  grounde 
of  ma;inM«  infiimyte,  7  )>at  \>e  bodye  ]>at  is  ber^  in  comipctone  onerleytb^ 
so  miche  )>e  sowie  |;at  bit  maye  not  alleweye  be-bold  7  take  hedde  to 
5  )7oo  t'inges  pat  be}?  to  come  ber^-after,  but  mpeie  is  constreyn/ede  to  Me 
to  t'oo  ^nges  pat  be}?  her^  seyene  in  l^is  lyfe?  0  most  m^cyiulle  loide 
godde,  beholde  and  see  benignelye  oar^  tribulaeiones  7  diseses,  7  ^iue 
Ys  }7e  vertue  of  paeience,  and  wäh  )7ine  most  fre  confortes  conferme  fro 
aboaene  7  stable  )'oo  hertes  pat  hep  feble  7  vnmibtyel' 

10  ^Wisdaiu:*A  jonge  hynde-ibwne  pst  is  newe-borne  seke]>  reiiite 

of  pe  modern  7  for  to  sowke  hete  tetes;  but  whanne  hit  is  growene  7 
waxene  eider«,  sehe  leuel'  pe  moder  miike  7  go)?  vp  to  j^e  hye  hilles  7  ('ere 
(is)  feddc  7  felawechipede  wttA  pe  flokke.  And  so  pou  pat  art  passede 
childescondicione  pst  ba)?  nedc  to  be  fedde  wttA  milke,  7  art  come  nowe 

15  to  saddenesse  of  mannu^  getes,  hit  is  tyme  pat  pou,  wenede  fro  milke  and 
drawene  fro  tetes,  be  ioynede  and  felawechipede  in  l^e  noumbr«  of  stronge 
menne.  ^  Wher^-for  bye  onsomple  of  hem  pou  schalt  lerne  what  pou 
schalt  do  7  howe  pacientlye  pou  schalt  ber  alle  maner«  of  adu^sitees,  so 
pat,  whanne  pou  art  provede  with  tribulaeiones  as  )>ei  wer«,  pou  maye 

20  be  felawchepede  to  bor«  noumbr«  witA  ioye  w/tA-owt  ende.  ^  Lift  yp 
l^i  hert  and  be-holde  bihynde  {'i  bakke  7  see  pe  grete  companye  of  seyntes 
wit/i-owt  noumbr«  pat  haue  bene  fro  pe  biginnynge  of  pe  worlde:  7  pou 
schalt  mowe  vnderstande  pat  alle  )7oo  l'at  pleysedene  me  senguler^lye 
wer«  also  in  senguler«  maner«  provcde  by  suffraunce  of  aduersitees.   And 

25  for  to  passe  ouer«  Abraham,  Moysen  7  o]7er  patriarkes,  pri^fetcs  7  ol^er 
witA-owt  noumbr«  l^at  wer«goddes  dcrlynges:  loo,  whatDauyd,  ofwhome 
Be{y)p  godde:  *I  have  fondene  a  manne  aft«r  myne  owne  herte ',  speke)? 
in  pe  sawter«  ];»us:  'lorde,  howe  grete  tribulaeiones  ha,p  pou  schewede  to 
me,  manye  and  wikkede,  and  pou  turuede  to  m«rcye  haste  qwikenede 

30  me  7  haste  eftersones  browht  me  ajeyne  to  reste  fro  pe  depe  diseses 
of  pe  erthe\  Take  hede  howe  Joseph,  pat  was  ordeynedc  by  godde 
iorde  of  Egipte,  first  by  enuye  was  solde  of  hees  brej^eme  in  to  Egipte, 
and  per  falselye  acusede  and  diffamede  of  a  wikkedde  womman,  7  so 
putte  in  to  pr/sone  wrongfulle  7  pur  laye  longe  tyme.    And  so,  if  pou 

35  take  hedde,  howe  put  holye  profete  Ysaie  was  sawene  witA  treene  sawe, 
Jeremye  pat  was  halewede  in  bis  moder-wombe  was  stonede  to  deth«, 
Egechiel  was  cruelye  braynede,  Daniel  cast  in  to  pe  pitte  of  lyons,  Job 
7  Thobie  harde  asayede  with  temptaciones  of  pe  worlde*  and  of  pe  fende, 
pe  Machabes  with  wondirfuU«  turmentrye  putte  to  cruell«  deth,  and  opere 

40  faders  with-oute  nowmbre  of  the  olde  lawe  all«  pro ued  with  dyuerse  and 
grete  tribulacyouns.  ffor)7«rmore  jit  byholde  my  derrest-loued  frendis, 
pe  apostles,  leuyuge  in  this  worlde  in  grete  pennurie,  in  hunger  and 
thirste,  in  eolde  and  nakednesse,  in  prtsones  and  betynges,  and  all« 
man«/'  of  disseses  of  this  lyfe  putte  hem-selfe  wilfully  to,  and  git  neu«r 

45  failynge  in  tribulacyons,  nor  gmcchynge  nor  plai(n)ynge,  as  )>ou  doste,  but 

13  is  fehlt.         22  ms.  hane  27  ms.  sep  oder  sey  30  /.  efte 
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paeieBt  in  despitis  and  repr^nes,  7  ioyful  for  my  sake  in  all^  m&n^e  of 
Borowes  and  diseses.  ^  Also  who  dare  byholde  inwardly  pe  holy  marlirs, 
safTiynge  so  many  turmentis  witA-oute  noumbre  and  harde  dcthes,  and  com- 
playne  hem  of  trtbulacyonns?  ^  Also  confessours  7  virgyns,  ]7at  suffred 
heer  in  penaunce-doynge  longe  martirdome  7  jit  all^-daye  in  ^e  brode  5 
weye  of  byleue  for  )>e  loue  of  god  suffiren  ful  harde,  both  ;;onge  men 
and  olde,  maydens  and  wydowes  and  weddid  folke,  with  grete  deuo- 
cyon^:  wbos  grete  tribulacyon«  and  disese,  and  hit  were  knowen,  by 
resoncf  schulde  stoppe  thy  mouth  of  plajmynge  and  putte  (>ee  in  silenoa. 
%  hast  (»ou  not  in  mynde  )>at  notabil  ensaumpel  of  j^at  deaoute  weddyd'10 
wofftman  ^e  wBiche  schewid  to  l^e  in  confessyon^  how  sehe  hadde  lyued 
with  her  hnsbonde  twenty  geere  pe  whiche  was  not  in  maners  like  to 
a  man  but  as  a  ferse  lyon<f,  ofte-syl^es  with  a  naked  sworde  forde  as  he 
wolde  haue  slayne  hir  and  with  betynges  and  many  dispites  alle-tymes 
tnrmentid  her  so,  \^t  holy  womman,  )>at  welnere  euery  houre  atte  l^e  sigte  15 
of  hym  )7at  she  dredde  and  loked  to  haue  ben  sodeynly  slayne  and  dede? 
^  And  ^t  \>9Lt  denonte  womman  paciently  sufferyng  alle  )>is  and  not 
chidynge  or  grvechynge  ajen,  preyed  ^^ee  so  deuoutly  forto  praye  for 
)>at  wicked  man!  ^  And  thanne,  as  }?oh  knowest  wel,  )>ou  liftynge  vp 
thyne  yen  towarde  heuene  knokedist  on  thy  breste  and  with  a  schameful  20 
hert  knowlechedist  )'at  j^y  suiTrau/ice  of  disese  was  but  as  nogt  and  \>9i 
J>on  were  but  as  ydel  in  rewarde  of  hirl  f  5it  also,  forto  conclude  this 
letter  and  teehe  the  pacience  in  adurrsites:  fyndest  00t  in  |7oo  bokes  \fAt 
\fou  redist  aldaye  so  likyngly,  püX  is  to  saye  \>e  Colacyons  of  faders  and 
J>e  lyues  of  faders,  how  f  Arsanye,  Marcharie,  7  Poule  %  and  o^ere  holy  25 
faders  in  desert  liuynge  many  jeeris  and  ferre  fro  all^  )7e  worlde,  %  suffr- 
ynge  tribulacyouns  and  disseses  with-outo  noumbre  in  grete  deuocyoun 
and  paeyence  ladden  an  holy  and  wonderful  lyfe  to  alltf  mennes  sighte? 
Arte  t'ou  not  aschamed,  whau  f^u  byholdist  all^  suche  and  coueytist  with 
alU  )7  herte  forto  be  noumbred  in  to  hir  felawschip,  and  git  thou  wolte  30 
not  folow  her  suffrynges  in  the  leste  poynte?  wolte  l'ou  be  ou^rlayde 
with  sompnolence  and  ydelnesse  amonge  so  many  dougty  knyghtcs? 
Kay,  god  for-bede!  betyde  j?e  it  neu^/1  ^  ifor  loo  \>o\i  arte  now  turned 
into  mannes  astate,  and  |>crrfore  oast  aweye  now  childe-hode,  and  dresse 
and  make  the  redy  to  stronge  and  myghty  batayles!'  35 

Disciple:  ^  'Sootyly,  the  mynde  of  so  many  worthy  faders  is  as 
it  were  a  likynge  mynstralsy  in  a  feste  of  delicate  wyne,  and  to  eu^ry 
soule  sette  in  tribulacyouns  hit  sehalbe  swett^r  lyanne  hony.  %  Wher- 
fore,  what-tyme  \ftit  y  by  holde  with  \>e  Inner  ye  of  myn  herte  ^ese 
gloryous  doughty  knyghtes  of  \>e  hye  halle  of  heuene  and  her  wonderful  40 
deedis,  I  see  my-selfe  but  as  a  pore  litil  worme,  and  )>at  litil  disese  }'at 
I  wente  y  hadde  suffred,  atte  l^e  si^te  of  hem  I  lese  and  softly  seke  and 
mourne.  ^  But  1  wolde  witto  whep^i'  casnel  fortnne,  and  tribulacyons 
a^ens  ]7e  wille  ben  heelful  and  meedful;  and  why  |7ou  arte  wonte  forto 
viset  thy  frendes  r^Lpere  be  adue?rsites  and  diseses?'  45 

16  tiiffe  ['at         24  a.r.  in  rot:  Colaciones  patrum  7  vitas  patrum. 
27  ms.  pSLt  st.  in        86  a.  r.:  Discipt/lMs. 
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(Wisdam:)  %  *In  one  questyon^  as  hit  schewitb,  )'ou  askest 
three  dontes  forto  be  assoyled  to  ]?e:  \f9X  is  to  sey,  of  ^e  Mynge 
or  comynge  of  trtbnlacyoQns,  and  of  ^  maner  of  hem,  and  of  ^e 
causes  of  hem.  And  as  to  ^e  firste:  halde  this  sentence  sadly  groiindid 
5  )7at  what-man^  adu^site  Mlith  to  l^e,  hit  is  done  and  sente  by  bis 
will^  and  pre^nidence  by  wbos  vertae  all^  f^inges  ben  made  and  kepte 
in  her  beynge:  so  )>at  in  )>at  pa7-tye  hit  shd  not  be  clepyd  casuel 
but  ordeyned  be  god.  ^  And  as  to  ^e  seconnde,  l^at  is  of  tribu- 
'  lacyouns  \>at  comen  ajens  \fe  wil:  )'ou  schalte  knowc  7  vndirstonde  ]>tLt, 

10  t'OQjh  \>Kt  thinge  J'at  is  agens  pe  wille,  in  partye  is  not  meritorie,  neu^r- 
t'eles,  if  a  wise  soule  and  by  yndirstand3mgo  wole  gladdely  suffre  \fat  pni 
is  sent  and  commith  firste  ajeos  ^e  wille,  and  so  bowe  |7at  wille  {ntt  was 
firste  rebello  mekely  tb  \>e  gerde  of  the  scourge  of  god,  makynge  vertue 
of  nede,  no  doute  but  )>at  |^t  semyd  byfore  as  venemons  and  wieked 

15  schalle  aft^r  bycome  holsum  7  merytorie  and  schalle  profite  to  pt  goostly 
encrese  of  vertues.  ffor  righte  so  forsotbe  \>e  enerrlastynge  wisdam  of 
god  fro  |7e  beginnynge  of  )?e  worlde  ha)?  drawen  to  hym  agens  her  firste 
wille  creatours  wit/t-outen  noumbre  7  compellid  hem  ]7at  were  firste  rebellc 
to  entre  into  lyfe.    ^  But  tonchynge  the  thirde  questyon^,  l^at  is,  why 

20  |7at  J^ey  |>at  beth  goddes  chosen  childer  ben  beer  in  this  worlde  ou^r- 
layde  with  aduersitees:  take  this  for  an  open  skille  and  reson^,  l^at,  for 
als  myehe  as  }?e  wittes  of  man  be}?  redy  to  yne\  fro  bis  firste  jouth, 
%  |7^fore  \fQ  waye  of  rightwismen  is  resonabely  to  be  hegged  with  the 
]?omes  of  tribnlacyonns,  Icste  j^at  wieked  likynge  mynist^rr  mat^  of  tres- 

25  passynge;  ^  so  |^t  eu^ry  chosen  soule  (mon)  ben  heer^  in  this  wrecchid 
lyfe  on^ayde  wttA  contynuel  tribulacyons,  )>at  perehy  hee  be  compelled 
as  agens  bis  wille  forto  drawe  vpward  to  the  euerlastynge  lyfe  in  an  oj^ere 
worlde.' 

^Disciple:  'I  beleue  wel  )'at  temporel  tribulacyons  and  disseses 

90  beth  profitable  and  meritorye,  soo  ]7at  f^ey  passe  not  the  my^te  and  pe 
possibilite  of  hym  ]>at  sutfiip  hem.  51  ß"*  '<>  ^^^1  ]^^  pyneful  prrsenee 
of  hem  grenith  so  moche  and  dissesith  o)>^/'e-while  Q>Kt)  \fey  semen  pas- 
synge mannes  myghte  forto  bere.' 

^Wisdam:   'I>is  is  comunly  )>e  condycioos  and  maner^  of  wreo- 

85  ches  ]>at  hem  t^inkil^  her  oown^  disseses  and  tribulacyons  passen  alle  other; 
and  eu^ry  man  felynge  bis  own^  harmes  is  moor  sory  for  hem  \>xa  for 
oj^irre  mennes  hanncs,  and  hoc  \fat  trowi|?  hym  by  any  man^  of  tribn- 
Iacyon<?  passyngly  greucd,  whan  ]7at  goth  awey  and  another  commith,  pe 
seife  difficulte  of  complainynge  abidith.    Wherfore  all«  excepcyon«  pntte 

40  awey,  sub-mitte  the  to  goddes  will«  and  take  gladly  bis  sconrges,  for  hee 
is  l?e  trewe  god  )?at  wole  not  suffre  hem  )?at  beth  bis  chosen  to  be  tempted 
aboue  myghto,  but  hee  schall«  make  with  temptacyon«  also  comforte, 
pAt  pey  mowe  bere  hit  f  Why  )>anne  git  quakest  j?ou  and  why  dredist? 
ffor  so)?,  hee  is  most  pitevous,  and  perfore  hee  wil  helpe;  hee  is  alpere- 

45  wisiste,  and  \>er(oTe  hee  wote  beste  what  is  expedient  and  profitable  to  en«ry 
manne;  and  also  hee  is  moost  myghty,  ^  and  \f erhöre  his  al|7«r-strengest 

18  ms.  hym      25  mon  fehlt.       29  a.  r.:  Discip.       32  |?at  fehlt. 
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bände  fulfillidi  and  parfonrmith,  pere  as  a  man  of  bym-Belfe  failith.  %  Wher- 
fore  caste  Yy  (^ou^te  in  god  and  committe  j^ee  to  hym  and  putte  alU?  py 
care  in  to  hym,  for  hee  ba]?  eure  (7)  cbarge  of  tbfi.  Go  nere  and  sey  tristely 
to  bym:  ^  *My  dere  &der,  j^y  wil  be  fulfilled  and  not  myn\  ^|  And  what- 
tyme  tribulacyon^  commith  to  (»e,  go  onie  gladly  a^ens  so  wortby  a  gest,  5 
benignely  hym  receiuynge,  and  seye  in  tbis  maner  with  gladde  herte: 
^  *  Welcome  be  ^oUj  my  frende  tribulacyon^l" 

f  Disciple:  %  ^A,  lorde  god,  how  li^te  is  )7is  to  seye,  but  how 
haide  to  parfonnae  in  dede  )>at  is  seyde!  for  \>e  bitt^  woundes  of  heuy 
tribulacyons  ben  ful  soor  and  peynfall'  10 

^  Wisdame:  ^  *3if  hit  so  were  ]?at  tribulftcyons  greuyd  not,  J^ey 
my^t  not  sooj^ly  be  cleped  tribulacyons:  ^  Wberfore  tribulacion  for  \fQ 
tyme  )>at  hit  lastith  is  noyous  7  gendrith  beuynesse.  %  But  what-tyme 
it  is  passed  and  ou^com,  hit  souereynly  gladith  and  comfortith.  f  hit 
ha)7  schort  bitt^nesse,  but  longe  comforte  and  gladnes.  ^  Tribulacyons  15 
)?at  fitUith  often-sithes,  by  oustumabil  berynges  and  pacyence  atte  ]7e  last 
18  on^come,  ^  soo  ^at  onl'sre  hit  semith  not  tribulacyons?  or  ellis  it  is 
lichte  forto  bere  —  ^  as  a  man  pat  is  wonte  to  m^ueylous  and  gaste- 
ful  thinges,  for  cnatum  takith  pe  lasse  fors  of  hem.  io  grete  habundaunce 
of  the  swetnesse  of  god  in  so  moche  were  not  to  pa  so  meritorye  ne  ao  20 
grete  preisynge  worthy  as  tribulaoyon«  pacyently  suffred  l'orowgh  feruent 
charite.  ffor  we  fynde  moo  ^t  be  prospmte  of  \>e  worlde  haue  fallen 
{yanne  l^oo  (»at  be  adu^sites  broken  han  fallen  fro  her  goostly  pur- 
pos.  %  And  soo|7ly,  if  hit  so  were  )?at  \fo\i  baddest  sou^'eyn  kunnjrnge 
of  all«;  pe  YII  artes  and  passedist  in  eloquence  and  sotilte  of  argu-  25 
mentis  alls  pe  philosophres  and  logicyans,  alU  )^t  schulde  not  helpe 
i^e  nor  {oT]>er  so  moche  to  good  liuynge  as  }>is  o  t'inge  )^t  is  neces- 
sarye  to  hele  the  soule,  \>at  is  to  seye:  l'oroug  chmite  of  a  dene 
herte  and  good  conscience  and  feith  not  feyned  to  forsake  )7y-selfe  and 
commit  the  alls-hoUy  to  god  in  alU-man^r  tribulacyons  and  forto  obey  SO 
pacyently  to  bis  wlilo  —  ITor  [^at  at  was  spoken  of  byfore,  is  comun  bo]? 
to  good  men  and  to  ilU,  but  yia  is  oonly  propre  to  hem  psA  hep  chosen. 
iere  is  so  grete  passynge  worthynesse  of  eu(?rlastynge  blisse  in  regarde  of 
temporel  passyouns,  )'at,  who-so  wolde  wisely  byholde  and  take  hede,  hee 
schulde  TB\>er  chese  wilfully  to  be  turmentid  many  jeeres  in  an  hoot-brenn-  B5 
ynge  ouene  of  fixe  ];anne  to  be  preued  of  \>e  leste  mede  )>at  is  reserued 
to  hym  in  the  blisse  p9,t  is  to  come.  ^  And  why  so?  for  pe  trauaile  and 
dissese  hath  an  ende,  but  pe  mede  and  the  blisse  is  withouten  ende.' 

^Disciple:  ^*0  |^ou  sousreyn  and  ynspekabil  pite,  how  sous- 
reyn  swete  and  likyngely  )>ese  organes  sownc?  in  )>e  eeres  of  hym  pKt  is  40 
sorowful !  0  wonderful  dignacyons  of  tby  pite  aboute  vs,  in  as  miche  as 
thou  sottest  thy  herte  so  aboute  a  wrecchid  man  paX  is  turmentid  and 
desolate,  and  pAt  )7ou  voucbest-saufe  so  to  lessen  oure  sorowe  and  coum- 
forte  hem  {nit  bej'  heuy  and  moumyngel  51  ^^^  while  pon  singest  so 
sweetly,  pe  spirit  pait  sujOfrith  sorowe  is  ligtenyd,  7  thy  heuenly  melody  45 

8  a.  r.:  Discip.  11  a,  r.:  Sap.  20  ms,  in  si,  ne  22  ms.  ffolowe 
st,  for  we        36  L  prived        39  a,  r.:  Piscipulus.        45  ms.  in  s(,  7 
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6ryue\>  aweye  for  pe  tyme  \fe  spirite  of  sorowe  }>at  disesith  the  mynde, 
so  ]>at  it  maye  be  ]^e  lijter  boren.  And  if  it  so  were  p&t  me  were  ^euene 
choys,  I  hadde  leuere  continuelly  suffre  adu^site  so  witb  py  tA\>er- 
swettist  coumforte,  pKtme  to  lacke  adn^rsite  and  ^er-wüh  not  to  haue  \fy 
5  most  precjous  oynement  f  Wherfore  do  now  forth  with  me  l?at  pou 
hast  bigunne;  for  ^t  man  ^nketh  j^at  he  suffre)'  is  as  nojt,  to  whome 
eu^lastynge  wisdam  so  sweetly  barpith  in  adutrsite.' 

^  Wisdam:   ^  *Wolte  J'ou  now  beer«?  l?c  harpe  of  goostly  musike 
faire  7  sweetly  sownynge?    ^  Sitte  vp  and  take  bede  bisely  to  pe  pre- 

10  cyous  fruyte  of  temp<^rel  aduersites!  Richte  as  in  an  barpe  ^e  strynges 
in  porcyontf  streyned  and  wasted  jenen  a  swete  sowncf  to  hym  (^atberit, 
ri^^bt  so  eu^ry  cbosen  man  what-tyme  ]7at  bee  is  ou^layde  with  adutr- 
site, bee  is  as  in  maner«  by  strengthe  oute  of  hym-selfe  constreyned  and 
more  pleinly  made  able  forto  jelde  a  swete  7  beuenly  melodye.   ffor  pon 

15  schalte  vndirstonde  J^at  temporel  tribulacyon^  is  dispised  of  )7is  moost 
wode  worlde,  but  of  the  bije  domes-man  god  bit  is  balde  and  demed  fnl 
pr^yous:  ffor  tr/bulacyo/i  quencbitb  |7e  wrath  of  pe  bij  Justise  and  tur- 
nitb  bis  barde  rightwisnesse  into  frendc-scbip  and  myldenesse.  And  bee 
)>at  suffrith  gladly  adutrsite  for  god,  hec  is  made  like  to  god  in  bis 

20  passyon«,  and  \>erfoTe  bee  is  knytte  to  bym  as  to  bis  like  felawe  by  \>e 
knot  of  loue.  ^  Rijte  as  the  daye-sterre  scbewil?  byfore  to  \>\a  worlde 
]>e  neyjb  risynge  of  \>e  sone,  %  Rijbt  so  doth  goostly  tribulacyon:  ffor 
bit  schewith  j^e  neyjbynge  of  {?e  bye  beuenly  sone  comynge  to  coum- 
forte  a  soule  l'at  is  in  tribulacyon^'.    And  richte  as  a  derke  nygte  goth 

25  tofore  a  briete  scbinynge  daye,  and  )>e  colde  scharpnesse  of  wynter  goth 
byfore  pe  likynge  bete  of  somour,  rijte  so  tribulacyon^  comunly  go\f  by- 
fore botbe  )>e  inner  7  \fQ  vtter  cou//tforte  of  good  soulles.  %  What  is 
]7anne  moor  profitabil  ^an  (\>)\s  most  pr^cyous  tresoure?  SoJ^ely,  no- 
tbynge;  for  bit  do}>  awey  synne,  slekitb  purgatory,  puttel?  awey  tempta- 

80  cyons;  bit  clensitb  flescblynesse,  reneue)?  \>e  spirit^  strengj^e]?  pe  hope 
and  gladitb  \>e  cbere;  bit  bryngetb  cleemos  of  conscienee  and  jeue]?  con- 
tynuei  plente  of  inwarde  ioyes  and  likynge.  f  btt  genderith  forsakynge 
of  ^e  worlde,  but  bit  getith  the  loue  of  famyliarite  of  god;  bit  is  wonte 
forto  lessen  flescbly  freendes,  but  comunly  it  encresitb  pe  grace  of  god; 

36  H  bit  is  a  streyt  wey,  but  j^^re-witb  siker  and  compendyous  7  schorte, 
ledynge  to  lyfc.  Wberfore  eu^ry  witty  man  now  take  bede  bow  grete 
a  fole  bee  were  ]*&t  wolde  oftc-sy|7cs  take  bede  to  \>e  profit  of  tribula- 
cyontf  7  )?«rr-witb  desyred  not  bis  supportacyon^.  ^  0  lorde  god,  bow 
many  beth  and  baue  ben  \>e  wbiobe  schulde  baue  doue  the  most  horribil 

40  synnes  and  ]7at  schulde  baue  fallen  into  grettest  crymes,  but  bit  hadde 
so  be  ]7at  f>orow  )>e  pitevous  despensacyon^  of  god  )>ey  hadde  be  pre- 
serued  by  the  mene  of  tribulacyouws!  ^  And  what  more?  scbortly:  ]>ere 
maye  no  tonge  teile  nor  berte  thenke  bow  pr^^fitabil  it  is  to  suffre  ad- 
u^sites  pacyently.' 

45  Disciple:   ^*0  lorde  Jb^fu,  bow  openly  now  it  schewith  what  |?ou 

artel    ^  ffor  soth  it  is  f^at  )?ou  arte  )?e  sou^reyne  worthy  wisdam,  with- 
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oute  compdrjson  to  all^  deedly  cre«toars;  )>e  whiche  schewist  andbryngest 
onte  in  to  pe  li^te  of  knowynge  ]fj  8o)>fastnesse  with  the  swete  sauoure 
of  thy  oute-spekynge,  so  )>at  \>o\x  leuist  no  place  of  dowtynge  ^ere-of  in 
v8.  Wherefore  hit  is  no  wonder  ^ouz  t^at  man  suffire  all^  adu^rsites  gladly, 
pe  wbiche  in  hem  is  comforted  by  ]?e  so  sweetly.  But  now,  my  swete  5 
üder,  loo  I  fallynge  down^  atte  tby  feet,  with  a  deaoute  affeccyon«  of 
my  berte  I  jelde  f'onkynges  to  \>e  ffor  all^  my  pr^rsent  adu^sites  7  also 
for  all«?  tbe  grete  betynges  and  scourgynges  with  J?e  wbiche  }?oii  vouche- 
dist-safe  to  cbastyse  and  leren  me  into  y\B  tyme;  )>e  wbiche  semyd  to 
me  snmtyme  so  grenous  as  )'ey  hadde  come  fro  )?e  wTo\f  enmye,  Bat  10 
now  in  a  wonderful  maner  all«  }'ese  dreedful  tbinges  ben  sone  passed, 
Ri^e  as  J^e  morowe-clowde,  7  so  ]7ey  bej?  now  byfore  my  sijte,  j^orough 
thy  gracyous  worchynge,  as  they  hadde  neu^*  been;  and  so  I  am  com- 
pellid  forte  saye  with  f>e  wise  man:  Modicum  laboraui:  ^  *I  haue 
traueylid  but  litU\  ^  Et  inueni  michi  multam  requiem:  %  'And  I  15 
haue  fonde  to  me  miche  reste'.  %  IFor,  soo^^ly,  what-tyme  J^at  I  as  with 
\fe  yen  of  an  amarous  berte  bybolde  )>e,  oonly  tresoure  of  my  berte,  and 
clippe  the  with  the  inwarde  affeccyon«  of  alU  my  desyres,  I  fordet  all« 
sorowful  l^inges  and  )>at  passen  oute  of  mynde  alU  )7oo  }>at  mygbte  baue 
traueilo  or  sorowc.  —  ^  But  now  foT\fermoTe,  ]7ou  euerlastynge  and  sone-  20 
reyn  wisdame,  J>e  principalc  coumforte  of  myne  berte,  ^  I  beseke  ]7e, 
pAt,  as  povL  hast  taugte  me  to  bere  paciently  tribulacyouris  and  adu^- 
Sites,  so  l'ou  enfourme  me  bow  ]7at  I  schalk  boo)>  in  pr<7spmte  and  ad- 
u^rsite  lyue  rigbtwisly  and  plesingly  to  py  lone,  7  );at  compendyously 
and  in  schorte  sentence.'  25 

Cap.  Uli.  II üw  pe  disciple  of  Jhesu^  euerlastynge  wisdam,  schall«  kepe 
hym  in  trewe  goostly  life  p&t  is  growndid  in  \>g  loue  of  Jhesu,  and 
bow  bee  schall«  flee  and  eschewe  pat  is  contrarye  pere-to. 

(Wisdam:)  4-see  p&t  fclawscbip  of  Seintes  l^e  whiche  as  morowe- 
sterres  schyneden  in  pe  dirke  nygbte  of  |7is  worlde,  and  as  grete  lightes  30 
schedden  oute  pe  beemes  of  her  clere  kurmynge.  tou  schalte  fynde  sum  pe 
whiche  passyngly  were  parfitely  groundid  not  oonly  in  actif  lyfe  and  vertue 
but  also  in  contemplatif :  Of  wbos  techynge  and  ensaumpil  [^ou  malst  take 
pe  most  parfite  doctrine  and  lore  of  trewe  goostly  life.  %  Nej^les  I  will- 
ynge  forto  condcscende  to  thyne  expmens  7  vnkunnynge,  %  I  schalle  35 
jene  pe  schortly  summe  principles  of  goostly  liuynge  as  for  a  memoryal; 
tbe  wbiche  hauynge  alweye  atte  bände,  l'ou  schalte  mow  be  sette  in  righte 
wircbjTige.  Wherfore,  if  )?ou  desü:«  forto  haue  pe  p«i'feccion«  of  goostly 
lyfe  |7at  is  to  be  desyred  of  all«  men,  and  if  ^ou  wille  7  hast  affecciun 
to  take  hit  vpon  J^e  maufuUy:  ]7ou  schalte  first  w/tÄ-draw  'pe  fro  yuel  40 
felawscbypes  and  noyous  famyliarites  and  fro  all«  men  )>at  wolde  lette 
py  good  purpos;  sekynge  all«-wey  oportunite,  where  and  what-tyme  l?ou 
mayste  a  place  of  reste,  and  pere  take  l^e  priue  silences  of  contemplacyon« 
and  flee  the  p«riles  of  turblaunce  of  )7is  noyous  worlde.  ^  All«-tymes 
it  longith  to  thee  principally  to  study  e  to  haue  the  clannes  of  berte,  pii  45 
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is  to  saye,  sü  ]7at  closynge  thy  fleschly  wittes  }?ou  be  turned  into  )>y- 
seife  and  p&t  ]7ou  haue,  in  als  myche  as  hit  is  possibil,  ^q  dores  of 
thyne  herte  bisily  elosed  fro  pe  fonnes  of  oute-warde  thinges  and  ymagy- 
nacyouyts  of  erthely  J^inges  —  f  flfor,  sooj^ly,  amonge  alltf  goostly  ex^- 

5  eises  clennes  of  herto  hath  ^e  principalite,  as  a  fynvAU  entcncyon«  and 
rewarde  of  all^  pe  tranailes  );at  a  chosen  knyghte  of  Criste  is  wonte 
forto  receyue.  ^  Also  )?ou  schalte  louse  }>yne  affeccion^  witb  alU  Jn 
diligence  fro  all^  ('oo  )>iiiges  l^at  myghte  lette  pe  fredam  f^^'e-of,  and  uro 
euery  thinge  )?at  in  any  maner  hath  myghte  and  powere  forto  bynde  and 

10  drawe  t?at  affeccion^  to  hit,  aft^  |?at  it  is  writen  in  Moyses  lawe:  ^  Mane- 
at  ynusquisqne  apud  semetipsum  7  nullns  egrediat(ar)  hostium 
domus  sue:  ^  ^Eu^-y  man  dwelle  by  hym-selfe,  and  no  man  passe  pt 
dore  of  bis  hous  vpon  \fe  sabot-daye';  \>At  is  )7us  moche  forto  seye:  fforto 
dwelle  a  man  by  hym-selfe  or  in  hym-selfe,   is  to  vndirstonde  l^at  hee 

15  gadir  alle?  \>e  yariaunte  l'oughtes  and  affeccion»s  of  his  herte  and  hane 
hem  knytte  to-gadirs  into  oon  sol'faste  and  sou^rrayne  gode,  )^t  is  god; 
aod  forto  kepe  \fe  sabbate,  is  to  haue  t>e  herte  free  7  ynbonnden  fro  all« 
fleschly  affeccion^  ]>at  myjt  defoyi  )?e  soule,  and  fro  alU  worldly  eures 
and  besynesses  l^at  myghte  distracte  hit;   and  so  rl  ^t  sweetly  in  pees  01 

20  herte  as  in  |7e  hauene  of  scilence,  and  pe  loue  7  felynge  of  his  maker 
god.  f  Aboue  alU'  opere  }?inges,  forso)?,  lat  J^is  be  py  principall^  entente 
7  besynes  ]nit  l'ou  haue  alweye  thy  soule  and  \fy  mynde  lifte  yp  in  con- 
templacyontf  of  heuenly  thinges,  so  )>at  pe  erthely  freelte  lafte  hit  be 
bisily  drawen  vp  to  t>oo  t'inges  f^at  bei?  abouen.    ^  And  what  t^iuge  so- 

25  eu^  be  )'at  is  dyu^se  fro  these:  }?ow^h  hit  seroe  grete  in  hit-selfe,  as 
chastisynge  of  the  body,  fastynge,  wakynge  and  siehe  opere  ex^rcises 
of  y  er  tue,  (^ey  schulbe  taken  and  demyd  as  secundarye  and  lesse  wortb, 
and  in  so  miche  expedient  and  profitabil  as  pey  profeten  7  helpen  to 
)?e  clennes  of  herte.    ^  And  herfore  hit  is  J?at  so  fewe  comen  to  per- 

30  feccion«,  for  )>ey  dispiseden  her  tyme  and  her  myghtes  in  mene  thinges 
pat  hep  not  myche  profitabtl,  and  the  dewe  remedyes  pey  leuen  and 
putten  by-hynde.  %  But  if  püu  desirest  forto  come  by  a  rijte  weye  to 
\>e  ende  of  thyne  entente,  pou  schalte  souereynly  desire  to  contynue 
cleunesse  of  herto,  7  reste  of  spirite  and  tranquillite,  and  forto  haue  py 

35  herte  bisely  lifte  vp  to  god.' 

Disciple:   *Who  is  here  in  }?is  deedly  body  J>at  maye  all<r-weyebe 
knytte  to  )?at  sprituel  contemplacyon«?' 

Wisdam:   ^  ^iere  maye  no  deedly  man  be  alwey  ficched  and  sette 
in  to  J^is  contemplacyontf.    ^  But  for  ph  cause  \>at  sentence  byfore  is 

40  seyde  p&t  pon  knowe  where  ]?ou  schalte  haue  fycclied  and  sadly  sette  J^e 
entencyontf  of  thy  spirite,  7  to  what  destynacyon«?  }?ou  schalte  alweye 
draw  l^e  biholdynge  of  \>y  soule:  te  whiche  what- tyme  pat  J>e  mynde 
may  get,  ^  Joanne  be  hee  gladde;  and  whanne  he  is  distracte  and  drawen 
aweye,  Joanne  be  he  sory  and  sieke,  as  often  as  hee  felith  hym-selfc  de- 

45  parted  fro  )>at  biholdynge.    But  gif  poii  wilte  paraunter  with  a  complain- 

7  ms.  )>e  st,  pi      1 2  erg,  die  septimo.     25  ms,  come  st,  seme      30  /. 
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jDge  voyee  come  agens  me  and  sej  paX  )'ou  maiste  not  longe  abyde  and 
dwelle  in  oon-man^  astate:  pou  schalte  knowe  and  vndirstande  )?at  ^ 
vertue  of  god  maye  do  and  worche  moor  )>au  any  man  may  l^enke. 
%  Wherfore  hit  falliüi  ofte-syt'es  \>at  p&t  thinge  to  ^^e  which  a  man  byndeth 
hym  atte  pe  begynnynge  with  a-man^  violence  and  diflßculte,  afUrwarde  5 
hee  schalle  do  hit  lijtely  and  atte  pe  laste  with  grete  likynge,  soo  {'at 
hee  contynue  and  leue  not,  fro  l^at  firste  he  hath  bigunne.  —  %  here  now, 
my  dere  sone,  the  dbcipline  of  py  fader;  take  hede  bisily  to  myn  wordes 
and  write  hem  in  thy  herte  as  in  a  bokel    ^  Wille  thou  not  folowe  pQ 
multitude  of  hem  pat  be}?  goon  abacche  aft<rr  pe  desyres  7  pe  lustes  of  10 
her  herte  is:  in  pe  whiche  deuocyon^  is  slaked,  charite  is  coldid  and  meke 
%  Obedience  is  caat  doune;  l^e  whiche  coueiten  to  be  ou^e  oper  men  in 
prdacye  and  seken  bisely  worschipos  and  delicatly  seruen  to  t'ewombe; 
%  pe  whiche  ou^r  mesure  sechen  ^iftes  and  folowen  rewardes  —  pe  whiche 
in  this  worlde  receyuen  )>at  pey  coueiten  as  for  pe  mede  of  her  worch-  15 
ynge,  but  in  an  opere  worlde  pej  schulde  be  laft  voyde  of  ioye  eu^rlast- 
ynge.    Wherfore  folowe  not  peae-mvacr  folke,  but  tako  hede  bisily  to 
(>oo  worthy  floures,  holyest  -faders,  l'e  whiche  spradden  oute  l'at  swete 
odour  of  her  sou^eyn  holynesse  7  (were)  bisye  to  take  her  purpos  with 
suche  entente  and  coMU^sacyo»  as  hit  is  now  schewed  to  l'e.    %  Wher-  20 
fore,  whel^ifr  poii  ete  or  drynke  or  any  opere  thinge  do,  lat  eu^rmore  this 
voys  of  thy  swete  fader  sown^  in  thyne  eeres,  (»us  amonischynge  and 
seiynge:  f  *My  sone,  turne  agen  in  to  py  herte,  witÄ-drawynge  thee  fro 
all^  oute-warde  thinges  in  as  myche  as  hit  is  possibil  to  the,  and  with 
a  feruente  loue  cleuynge  eu^'e  to  l^e  sou^ayne  god,  p2kt  is  god,  and  25 
haujmge  alweye  thy  mynde  lifte  vp  in  contemplacyon^  of  heuenly  j^inges, 
800  p9t  a\\e  thy  soule  with  pe  my^tes  and  strengthes  pere-of  gaderid  to- 
gedir  into  god  be  made  oon  spirite  wi]?  hym,  in  whom  staute  pe  souereyn 
p^feccion^  of  oure  weye  and  liuynge  in  this  worlde'.    f  Soo  )7an  this 
schorte  doctryne,  for  j^e  forme  and  the  maner^  of  py  liuynge  be  it  geuen  BO 
to  pe,  In  the  whiche  stant  souereynte  of  ali^  p^fcccion^,  and  in  l^e 
whiche,  if  )>ou  wilto  bisely  studye  and  trewly  fulfille  hit  in  effectc,  {'ou 
schalt  be  blessid  7  in  maner  bigynne  eu^lastynge  felicite  in  pia  freie 
body:   I>is  is,   my  sone,  (»at  heelfiil  weye,  l^at  {yyne  Arsenie  taugte  of  pe 
aungel  kepte  hym-selfe  and  badde  bis  disciple  kepe,  (yat  is  to  seye:  'fflee,  85 
kepe  scilence  and  be  in  rest  —  j^ese',  hee  seide,  *bc)'  pe  prtncipales  of  gostly 
hele'.    ^  Also  this  sou^ayne  doctryne  pe  goodly  wisdam  schewyd  and 
openyd  to  a  disciple  )>at  pou  knowest,  ^  what-tyme  (^at  hee  enfourmed 
hym  oponly  of  his  astate.    For  what-tyme  pe  forsaide  disciple  purposed 
hym  in  man^r  forto  occupien  hym  with  pe  sciencis  founden  of  man,  pere  40 
bygan  many  vanites  growe  vpon  hym  as  hit  were  ypon  his  bakhalfe,  and 
than  (he)  bygan  to  aspire  more  )^n  hit  byhouedjto  temp^rel  avauncementis 
and  worschepys.    And  whanne  his  tyme  cam  for  pe  whiche  hee  hadde 
longe  tyme  trauayled,  7  schulde  be  putto  vp  to  )'oo  worschepis  )^t  hee 
desyred,  he  byganne  to  l^enke  with-inne  hym-selfe  what  was  moost  speed-  45 
fttU^  to  hym  and  what  schulde  most  plese  god.    And  so  hit  byfelle  vpon 
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a  tyme  )>at  aft<rr  matyns  hee  feile  down^  in  bis  prayer  ful  streyt,  with 
alU  deuocyon^  askynge  of  god  ]>At  hee  wolde  Touche-sanfe  to  schewe 
to  hym  what  hyrn  was  beste  to  do.  And  atte  pe  laste  risynge  vp  fro 
bis  prayer  and  lenynge  hym  ypon  a  deske,  %  hee  sawe  in  a  visyoni?  as 

5  hit  were  a  fayre  xo^f?^  ^*^  comynge  to  hym;  the  whiche  toke  bym  by 
tbe  bände  and  ledde  hym  into  a  cbirche,  where-inne  was  biggyd  a  litil 
Celle,  and  ]fere-m  dwellid  an  olde  man  solitarye,  lodynge  anchares  life; 
and  hee  was  olde  7  bore,  bauynge  a  longe  berde,  and  tbe  grace  of  god 
scbyned  in  hym.  And  bisyde  ]>e  celle  of  l^e  forseyde  olde  man  pere  apperid 

10  a  ladder  streikt  vpon  hije;  in  (}?e  whiche)  \fe  forseyde  gongelynge  goynge 
vpwarde  and  downwarde  as  hit  were  played,  and  clepynge  \fe  brojy^c 
l^at  sawe  |>is,  seide  to  hym  "pna:  *Come  nere  and  herken  )>e  lesson  ^at 
I  wole  rede  to  \>ee ' .  to  whome  anoon  j^e  broJ>^e  gladdely  rennyng 
coueited  firste  to   see   ]7C  boke  wher^-of  hee  schuld  bere  )>at  lesson^. 

15  ^  And  (yanne  hee  sawe  in  bis  handes  a  wonder  olde  boke  of  a  litil  quan- 
tite,  t'e  whiche  as  to  \>e  siebte  semyd  as  of  noon  reputacyon^  and  as 
forlette  was  noon  hede  take  to.  ^  Bat  Joanne  J^at  jongelynge  bygan  to 
rede  in  these  wordes:  ^  fifons  et  O'rigo  omnium  bonorum  bomini 
spirituali  est  in  cella  sua  iugiter  commorari  —  ]>at  is  to  seye: 

20  '^e  welle  and  {'e  bigynnynge  of  slie  goodis  to  a  sprituel  man  is  to  dwelle 
bisily  in  bis  celle  *.  I>e  whiche  woordis  of  J>at  jongelynge  mow)>e  y-radde 
on  ^at  olde  boke  ^  so  swetly  sowneden  in  \fe  brol'^es  eeres,  and  in 
bis  berte  so  likyngly  wroujt,  l?at  bym  l^oujt  to  bym-selfe  all^  to-gedir 
meltid  in  to  beue?ily  loue;  soo  )?at  of  l'e  vertue  and  eflfecte  of  )?oo  beuenly 

25  wordes  hit  opunly  was  schewed  and  knowen  what  bee  was  {^at  radde 
)>oo  wordes.  And  wban  aft^  \fQ  requeste  of  j?e  hropera  pQ  forseyde 
jongelyng^  badde  rebersed  efte-sones  pe  forseide  wordes  ffons  7  origo 
omnium  bonorum  7  c,  ^  \fe  broJ;^re  for  ioye  )>at  bee  badde  ^ere-of 
in  bis  berte,  brake  oute  and  sayde:  ^  *0  lorde,  bow  pr^cyous  and  pro- 

30  fitabil  is  tbis  heelful  doctrme!'  7  [^an  he  asked  wbo  he  was  of  pe  nowmbre 
of  wise  men  )?at  brogt  for{>  JTis  schorte  fructuous  seiynge.  %  The  jongo- 
lynge  answerid  and  seyde:  *hee  l^at  sou^eyne  Arsenye'.  ^  And  whanne 
I^e  \)To]>er  ferj^^more  made  instaunce  )?at  hee  schulde  rede  bym  niore  of 
}?e  forsaide  boke,  hee  bygan  efte  to  rede  and  seyde:    ^  E  conuerso 

35  fifons  7  origo  omnium  malorum  sunt  discursus  inutiles  euan- 
geligancium  —  f  }?at  is:  *I>e  welle  and  bigynnynge  of  alltf  yueles  or 
wickednesse  be)'  l^e  vnpre^fitabile  rennynges  aboute  of  pr^choors'.  l'e 
whiche  werde  J?e  forseyde  broj^ere  takynge  wi}?  a-man^  turbuUiunce  and 
gruccbynge  of  berte,  was  aboute  to  argue  7  make  resones  into  l^e  con- 

40  traryj  alleggynge  for  hym  }?e  goynge  aboute  }?orowe  all^  \>e  worlde  of  J>e 
boly  apostles  oonly  for  ]>e  cause  of  pr<?chynge;  but  bee  took  noon  hede 
to  l?at  ]7ese  wordes  were  not  oonly  of  pr^chours,  but  also  of  all<?  }?oo 
gen^rally  )?at  coueiten  in  goostly  liuynge  to  plese  god  —  ffor  opun  8oJ> 
it  is  |>at  to  eu^ry  suche  man  bigynnynge  of  tMe  yuels  is  if  hee  wole 

45  lose  bis  bridel  to  vnprofitabil  rennyng/5  abonte.  Wberfore  \fe  forseide 
Xongelynge,  nogt  answerynge  to  resone  of  )?e  broj'tfre,  of  all^  myldenes 

10  ]7e  whiche  fehlt,       12  ms.  and  seide        35  ms.  inutilis 
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Seide:  ^  'wit  ]fou  wel,  brot'^e,  ^at  \fe  foraeyde  pbilosofer,  ygt  is  to  sey 
^  Arseny,  reproae)'  fnl  myche  yopr^iitabil  rennynges  aboute'  —  and  here- 
with  \fe  yisjone  passed  aweye.  ^  And  thanne  the  forsayde  hroper, 
felynge  scbedde  into  hym-selfe  a»  benenly  com  forte,  begänne  to  tbenke 
and  haue  in  mynde  ]7oo  ymgea  j^at  beo  badde  berde  and  seene  byfore,  5 
and  ma*ueiled  greetly  wboo  was  )>at  pbilosophir  Arseny  —  ^  ffor  j^at 
tyme  hee  ^af  all^  bis  diligence  to  worldely  pbilosophye  and  to  t'e  maistirs 
^ero-ofy  but  of  goostly  pbilosopbye  and  tbe  tecbers  pere-of  be  took  not  so 
mycbe  bede.  And  tbanne  hee  seyde  tbus  to  hym-selfe:  ^  'Loo  bow  many 
bokes  of  dyu^rse  pbilosopbirs  )>ou  hast  redde  and  berde  aleggid  ^e  auc-  10 
tours  of  bem,  but  of  tbis  Arseuye  f  )>ou  fonde  noon  mencyon^  made  in 
eny  of  bem'.  And  tbanne  atte  ]>e  laste  bee  f'oust  )?us:  'paraunter  yia  is 
t^at  Arseny,  ^  \fe  moost  famouse  pbilosopbir,  of  cristen  doctrine  |7at 
sou^reyntf  anker,  wbome  t'ou  bardest  sumtyme  alleggyd,  )>ogb  bit  be 
now  oute  of  thy  mynde;  and  in  prefe  here-of  paraunter  it  is  );at  f^ou  15 
sawe  )>e  forsaide  olde  man,  dweliynge  in  a  litillc  celle;  7  by  (yat  olde 
boke .  ]fat  )?at  gongelynge  beide  in  bis  bände  and  radde  vpon,  is  vndir- 
stonde  ^  boke  of  lyfe  of  fadres  7  her  coUacyons:  ^  )?o  wbicbe  book 
as  an  olde  forlot  {'inge,  is  litil  take  bede  to  of  maoy  men,  7  net'eles  pQ 
cmel  of  sMe  p^rrfeccyeDtf  and  tbe  sof^aste  science  of  cristeu  pbilosophy  20 
by  certeyne  expcrience  is  knowen  and  contyned  )vre-inne'.  51  Wberfore 
\fe  forseide  brol^^e,  orely  on  ]7e  morowe  risynge  and  takynge  J»e  for- 
seide  boke  of  )>e  librarye  7  willynge  to  knowe  soo)>ly  vf\ie\*ere  )>^e-inne 
were  contened  j^c  forseide  Arseny  %  and  bis  seiynge  byforoseide:  anoon 
as  bee  badde  opuned  bit,  bee  fonde  boo}?  bym  and  bis  sentence,  V^  ^^ 
wbicbe  )>e  forseyde  ^ongelynge  badde  redde,  clerely  writen  in  |?at  boke. 
51  Wberfore  pe  forseide  bropere  suffieiently,  as  bym  t'oujte,  by  these 
wordes  byfore-spokene  enformed  and  taujte,  lefte  |?e  scoles  of  naturel 
scieiis  and  worldely  wisdome,  and  took  bym  oonly  to  \>is  scole  of  goostly 
science  and  beuenly  wisdame,  desirynge  forte  conforme  bym  to  \>e  sei-  30 
ynges  of  pe  forseide  Arsenye'. 

51  Discypie:  *I>yne  forseide  wordes,  as  |?ey  comen  oute  of  an 
beuenly  schryne,  meue  me  so  in  alU  parties,  l^at  }7orowe  her  most  lik- 
yoge  swetnesse  ]7e  feruoure  of  deuocyond  is  in  me  encresed  and  a  pleyne 
weye  of  more  parfite  life  is  geuen  to  myn  vndirstondynge,  alk-maner  35 
difficulte  and  doute  pntte  awey'. 

Cap.  V.   Howe  tbe  forsayed«?  discipylle  of  eu^Hasty/ig  wysdome  sballe 
lerne  to  kuiine  dye,  7  desyr^  to  dye  for  \fe  luf  of  Jb^^u. 

(Discipulus:)  *Sy}>en  bit  is  so  l'at  de\>  giuitb  nojte  to  man,  but 
nper  takitb  fro  and  pryuej?  bym  of  J?at  be  hatb,  wber-of  profetith  tbis  40 
doctryne  of  deth?  bit  semitb  wonderfull^,  and  periore  tecbe  me,  beuenly 
maister  wisdome  I' 

51  (Sapieneia:)  'i>ou  schalte  vndirstande  \^t  bit  is  a  science  moost 
profitabil  and  passynge  9\\e  oj^er  sciences,  forto  kunne  dye  .  for  a  man 
to  knowe  l'at  bee  scball<f  dye,  )>at  is  comun  to  allt*  men,  in  as  mycbe  as  45 

4  ms,  7  */.  an  19  m* .  is  as  20  /.  cumel?  37  Überschrift  von 
anderer  hand  auf  korrekiur.  39  Disp.  a.  r.  Itn  anfange  fehlt  wol  ein 
Satz,       42  Sap.  a.  r. 
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]>ere  is  do  man  pat  may  euere  lyue  or  \>sX  (base)  bope  or  triste  \fere-oi: 
^  But  pou.  schalte  fynde  fnlfowe  )>at  hauen  \na  kunnynge  to  kunne  dye: 
for  J^at  is  a  sou^ayne  gifte  of  god.  f  Soo)?ly,  a  man  forto  kunne  dye, 
is  forto  haue  bis  herte  and  bis  soule  in  alU'  tymes  vpwarde  to  )7oo  Jcinges 
5  \f2it  hc\f  abouen;  {'at  is  to  seye,  ^  ]>at,  what-tyme  detb  comith,  it  fynde 
hym  redy,  so  }?at  he  receyne  it  gladdely  w/tA-oute  any  withdrawynge, 
richte  as  hee  y&t  abidith  \fe  desired  commynge  of  his  dere-loued  felowe. 
But  alas  for  sorowe,  \fon  schalte  fynde  in  somme  religyons  als  wel  as  in 
veyne  seculers  ful  many  ^t  baten  so  micho  pe  detbe  |>at  ynnethes  wole 

10  they  haue  bit  in  mynde  or  here  speke  f^^-e-of.  ^  I>ey  wolde  not  go  firo 
tbis  worlde,  aud  cause  is:  for  ]7ey  lerid  not  to  knnne  dye.  I>ey  spenden 
miche  of  her  tyme  in  veyne  spekynges  and  harlotryes  and  o^<rre  suche 
vayne  )>inges:  ^  And  ^crfore,  what-tyme  deth  commith  sodeynly,  for  als 
miche  as  hee  fyndeth  hem  vnredy,  hee  drawith  oute  of  |»e  body  \fG  wrec- 

15  chid  soule  and  leditb  hit  to  helle  —  as  he  woldc  ofte-syj'es  baue  done 
to  yoy  baddo  not  \fo  bände  of  the  grete  morcy  of  god  with-stande  hym. 
Wherfore  leue  }>ou  veyne  thinges  to  hem  }>at  bep  veyn^,  and  jif  good 
entente  to  my  doctrine;  t^e  whiche  scbalU  Profite  \fe  moor  Joanne  choyse 
golde  and  thanne  the  bokt5  of  aller  \>g  pbilosophres  \f9,t  baue  ben.   ^  And 

20  ]7at  this  doctrine  of  me  more  fernentlye  meve  the ,  and  \f9X  hit  be  alwey 
dwellynge  ficchid  in  ]>y  herte,  ^  \>ei'foTG  vndir  a  felable  ensaumple  I  scballtf 
geue  the  pe  misterie  of  (t)his  doctrine,  \>q  whiche  schal  prüfet  l^e  greetly 
to  pG  bigynnynge  of  goostly  hele  and  to  a  stabil  foundement  of  all« 
vertues.    ^  See  now  |?«?rfore  the  liknesse  of  a  man  diynge  and  )>«rwitb 

25  spekynge  with  the!' 

And  \f9.n  ]>e  disciple  herynge  |7is,  bygan  to  gadir  alicr  bis  wittes 
firo  outewarde,  thinges  and  in  hym -seife  bisily  consider  and  byholde 
p&t  liknesse  sette  byfore  hym,  and  )'at  was:  I><fre  apperid  byfore 
hym  ye  liknesse  of  a  faire  gonge  man,  )?e  whiche  was  sodeynly  oa^- 

30  come  with  dethe  in  hasty  tyme  forto  dye  and  badde  nogte  disposid 
for  \fe  hele  of  bis  soule  byfore;  the  whiche  with  a  careful  voys  cryed 
and  seyde:  ^  ^Circumdederunt  me  gemitus  mortis,  dolores  19- 
terni  circumdederunt  me  —  ^  |?at  is:  pe  weymentynges  of  dethe 
bauen  vmbylapped  me  and  the  sorowes  of  helle  haue  envyronned  me. 

35  ^  Alias,  my  good  eu<?rlastynge,  wbere-to  was  I  borne  in  to  tbis  world, 
and  wby,  aft^r  J^at  I  was  borne,  badde  (I)  not  p^rchyd  anoon?  ^I  ffor  loo 
]>e  beginnynge  of  my  life  was  with  wepynge  and  sorowe,  and  nowe  the 
ende  and  the  passynge  is  with  grete  care  and  moumynge.  ^  0  deth, 
bow  bitter  is  ]>y  mynde  to  a  likynge  herte  and  norisched  vp  in  delyces! 

40  51  0  how  litil  trowed  I  \>tLt  y  schulde  so  sone  dye!  but  now  |7ou,  wrec^ 
chid  detb,  sodeynly  as  out  of  a  wayte  as  a  theef  hast  fallen  vpon  me! 
^  Now  for  sorow  wryngynge  myn^  handes  I  gelde  ontwarde  goynge, 
desirynge  to  flee  deth :  ^  But  pere  is  no  place  to  flee  to  fro  it.  ^  I  loke 
on  eu^y  syde,  and  I  fynde  no  counseyler  nor  comforter.  bit  is  vtterly 

45  ficched  7  sette,  and  l^crfore  hit  maye  not  be  chaunged.  I  bir  )7at  horribile 
voys  of  deth  seiynge  in  this  maner«:  "t>ou  arte  the  sone  of  deth.  Nor  ric- 

1  base  überschr.  v,  a.  h.  4  ms.  7  sL  \n  22  ms,  bis  32  ms,  doloria 
36  I  fehlt.      43  ms.  feie  st.  flee      44  ms.  in  st.  I 
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chesses  nor  resoun^  tior  kytities-men  nor  iVondes  mowen  delyu<rre  ttie  tto 
iny  bände;  l?c  ende  is  come,  l^e  ende  is  come;  it  is  demyd,  and  )?^fore 
it  muste  be  done".  f  0  my  god,  schal  I  now  nedys  dye?  raaye  not  ]»\a 
sentence  be  chaunged?  schalle  I  now  so  sone  go  fro  thls  worlde?  0  }>e 
grete  cnielte  of  dethl  Spare,  I  preiye  t»e,  to  |>e  xow|?e,  spare  to  \>e  age  5 
J>at  is  not  jit  fnlly  rype!  f  Do  not  so  cruelly  with  me,  (take  me)  not 
80  vnpurveyed  fro  \f\a  lijtc  of  life!' 

51  Disciple,    herynge  f>ese  wordes,    tM;*ned  to  hyin   and  scyde: 
fl  ^ffrende,  thy  wordes  semen  to  me  not  saiierynge  disciplyne.    Wost 
l^ou  not  )?at  ]7e  dorne  of  deth  is  euen  to  all<??    ^  flfor  hit  takith  no  per-  10 
sone  byfore  other  and  it  sparith  no  man;  hit  hath  no  mercy,  neiper  of 
Ye  20Dg*5  ne  of  }?e  olde ;  hit  slec)?  as  wel  pc  ryche  as  |?e  pore,  and  soth 
hit  is   ]7at   rijte  many  byfore  the  pa?fit  fiilfillynge  of  her   gceres  ben 
drawcn   aweye  fro  }?is  life.    Trowest  J'ou  J?at  deth  schulde  haue  spared 
the  allone?     ^1  Naye,  for  |?e  pröphotis  be  dede\  —  ^  l>e  liknes  or  {?e  15 
ymage   ofdeth  answerid  and  seyde:  ^  *Soo)%*,  he  seyde,  *t?on  arte 
an  heuy  comforter.    Nor  my  wordes  sownen  foly;  but  )?ey  ben  ra]7err  like 
fooles  |?e  whiche  hauen  lyued  yuel  in  to  her  deth  7  )?at  hauen  wrojte 
}?oo  l'uiges  ]7at  ben  worthy  deth,  and  jit  pay  drede  not  dethe;  whanne 
hit  ney^h,  pey  ben  blynde  and  like  to  vnresonabil  bestes,  j'at  seen  not  20 
byfore   her  laste  ende  and  )?at  is  to  come  aftt'r  deth.    ^  And  j'^fore  I 
wepe  not  sorowynge  \>e  dome  of  deth,  but  I  wepe   for  J'e  harmes  of 
vndisposcd  dethe;  ^  1  wepe  not  for  )?at  I  schalle  passe  henncs,  but  I  am 
sory  for  |;e  harmes  of  )?oo  dayes  pat  ben  passed  vnprofitabi]  and  withoute 
eny  fniyte.    ^  Erramus  a  via  veritatis  7c.  in  li«  sapiencie:  ^  Alias,  25 
how  haue  I  lyued?  *I  haue  erred  fro  \>e  weye  of  sooj^fastnesse,  7  {^e  lijte 
of  ri^twisnesse  hath  not  schyned  into  me,  and  the  (sune)  of  vndirstond- 
ynge  was  not  receyued  into  my  soule.   ^  Alias,  what  pröfetid  hit  to  me, 
pryde,   or  pe  hoste  of  ricchesses  what  hath  J^at  holpen  me?    ^  All^  }?oo 
ben  passed  as  a  schadowe  and  as  }?e  mynde  of  a  geste  of  oon  daye  30 
passynge  forthe.'  ^  And  j^^rfore  now  is  my  werde  7  my  speche  in  bitt^rr- 
nesse   to  my  soule,  and  all«?  my  wordes  ful  of  sorowe,  and  myn^  yen 
daswed.    ^  0  who  schalle  mow  geue  to  me  )?at  I  myghte  be  aft^  myn 
olde  dayes,  whan  I  was  clo]7ed  with  strengthe  and  with  beute  and  hadde 
many  jeeres  byfore  me  to  come,  pat  I  mygte  knowc  ]>g  yuel(s)  p&t  hauen  35 
sodeynly  feilen  vpon  me  in  )?is  oure?    ^  I  toke  no  fors  to  ])&  grete 
worthynes  of  tyme,  but  frely  jeuynge  me  to  lustes  1  ladde  my  life  and 
spendid  my  dayes  all^  in  vanltc;    ^  And  j^tTfore  now,  richte  as  fisches 
ben  cawgte  with  ]fe  hoke,  and  as  briddes  ben  take  with  \>q  grenne,  so 
am  I  taken  in  an  yuel  tyme,  l?at  hath  come  vpon  me  sodeynly!  )7e  tyme  40 
is  passed  and  sliden  aweye  and  maye  not  be  clcpid  a^en  of  eny  man. 
^  ^erQ  was  noon  hour^  so  scherte,   but  f>at  I  myjhte  l?^re-Inne  haue 
goten  goostly  winnynges,  \>&t  passen  in  value  all^  erthly  goodes  with- 
oute comparyson.    ^  Alias  I  wrecche,  why  haue  y  despendid  so  many 
gracyous  dayes  in  moost  veyne  and  longe  spekynges,  and  so  litil  fors  45 
haue  taken  of  my-selfe?    ^  0  j^e  vnspekabil  sorowe  of  my  hertel   why 
haue  y  so  geuene  me  to  vanyte,  and  why  in  o\\e  my  life  leemyd  y  not  ^ 
to  dye?    %  Wherfore  gee  all<?  )?at  ben  her^  and  seen  my  wrecchednesse, 
gee  p&t  ben  iocounde  in  J^e  floure  of  gou^^e  and  haue  ^it  tyme  able,  by- 
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holdi)'  me  and  takith  hede  of  myne  myscheaes  7  sorowes,  and  eschewith 
joure  barme  in  my  peryle;  spende  ^ee  in  god  goure  floare  of  goore  gouth 
7  occnpy  gee  |?e  tyme  in  holy  Werkes,  ^  lest  ]7at,  gif  gee  do  like  to  me, 
gee  suffre  {'e  peynes  of  mel  0  eu^lastynge  god,  to  )'e  I  knowleche 
5  complainynge  pe  wrecchednes  )?at  I  suffire:  )>e  wanton^  30 w)»  in  me 
%  hatid  wordes  of  blamynge  for  my  trespasse;  y  wolde  not  obey  to  hem 
)?at  taugten  me,  and  I  turned  aweye  the  ere  firo  hem  \>ikt  wold  goodly 
cownseyle  me;  I  hatid  disciplyne  7  myn^  herte  wolde  not  assente  to 
repr^hencyouns.    ^  And  ]>er{oTG  now  I  am  fallen  into  a  deep  pitte  and 

10  am  kaugte  witA  pe  g(r)ynne  of  dethe.  ^  hit  hadde  be  bett^  to  me  gif  I 
had  neu^  be  bome,  or  ellis  \^t  I  hadde  p^isched  in  my  moder  wombe, 
Joanne  l^at  I  hadde  so  vnprofitabil  spendid  ]fe  tyme  )'at  was  graunted  to 
me  forto  do  penauns,  7  mysvsed  hit  in  pryde.' 

^  Diseiplc:  ^  *Loo  we  all^  dyen,  as  wat^  fallith  down<?  into  \>c 

15  erthe  ]7at  turne(>  not  agen.  ^  And  god  wole  nogt  mannes  soule  pmschc, 
but  hee  withdrawe)'  bis  streigte  (arm),  ]7at  he  be  not  fully  loste  ]7at  is  of 
hymselfe  abiecte.  Wherfore  here  now  my  cownseile,  and  for);enke  pe  7  do 
penauDce  for  thy  misdedis  J^at  ben  passed,  7  turne  ^e  to  t^y  lorde  god: 
for  hee  is  ful  benigne  7  mercyfull«?.    And  gif  hit  so  be  (^at  pe  ende  be 

20  gode,  hit  sufficith  tohele  of  soule'.  — ^  teymageofdeth  sayde:  %  *What 
woordc  is  yis  p&t  l'ou  spekist?  schalle  I  turne  me  7  do  penaunce?  Seest 
not  l^e  angwisches  ot  deth  (^at  ouer\sAe\>  me?  ^  Loo  I  am  so  greetly 
feerid  wit^  ]>e  drede  and  horrour  of  dcth  and  so  bounden  with  \fe  bondes 
of  deth,  )7at  I  maye  not  see  or  koowe  what  I  schalU  do;  but  rigt  as  pe 

25  partriche  constreyned  vndir  pe  clawes  of  pe  hawke  is  as  hälfe -dede 
for  drede  and  angwische  of  pe  dethe,  rigte  so  all«?  witte  is  gone  fro  me, 
fyenkynge  nogt  ellis  but  how  I  mygtc  in  any  manere  askape  this  perelU 
of  deth,  the  whiche  neu^r)?eles  I  uiaye  not  askape.  f  Oo  pat  blessid 
penaunce  and  tumynge  fro  synne  be-tyme:  for  |7at  is  siker.    %  ffor8o)>, 

30  hee  Q>at)  hath  late  turned  hym  and  geuith  hym  to  penaunce,  hee  schalbe 
in  dowte  7  vncerteyn^:  for  hee  woot  not  wheper  bis  penannce  be  trewe 
or  feyned.  ^  Woo  to  me  );at  so  longe  suffred  forto  amende  me  life,  for 
I  haue  so  longe  I-taryed  to  getc  my  hele!    %  Loo,  all«  my  dayes  ben- 
passed,  thritty  geer<?  of  myn^  age  ben  passed  and  loste  and  wrecchedly 

35  perysched  and  be  gone  so  neglegently,  )7at  I  wote  not  whoper  I  haue 
dispendid  one  daye  of  hem  9\\e  in  )>e  wille  of  god  and  the  ex^cises  of 
all^  vertues  so  worthily  and  porfitely  as  paraunter  y  mygte  or  schulde 
haue  done,  or  ellis  if  I  eu^  didde  to  my  maker  so  plesynge  serube  and 
acceptabil  as  myne  astate  askith.   ^  Alias  for  sorowe,  t'is  hit  is  wherfore 

40  all^  myn  inwarde  affecciouMS  ben  so  woundid.  ^  A,  god  eu^'lastynge, 
how  schamefastly  schall«?  I  stände  atte  pe  dome  b3rfore  pe  and  all^  thy 
seyntes,  whanne  I  schalbe  compellid  to  giue  answere  and  reson^  of  alü 
psit  I  haue  done  and  lefte  vndone;  and  what  schall«  I  sey  here-to?  But 
atte  l^e  nexte  is  my  tribulacyon«  ]>2Lt  I  schall«  passe  for^^e  fro  this  worlde. 

45  Takith  heed  of  me  oow  bisily,  I  praye  gow !  ^  Loo,  in  J>i8  houre  I  wolde 
haue  more  ioye  of  a  litil  schorte  prayer,  as  an  Aue  maria  seide  devoutly 

5  Tfis.  |7y  wr     10  ms,  gynne     13  ms.  mysesed    14  ms,  and  as    16  arm 
fehlt.      25  ms,  is  constr.      30  pat  a,  r. 
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of  me,  Jtnne  of  a  l^ousand  pownde  of  silner  or  golde.  %  Oo  my  god, 
how  many  godes  haae  I  necglegently  loste  I  %  Sool^ly,  now  I  knowe  ^Bt 
as  to  ^e  gretnesse  of  henenly  medis  bit  schulde  more  -baue  avayled  to 
me  a  besy  kepynge  of  my  berte  and  all^  my  wittis  witb  cbumes  of  berte, 
)»anne,  \f%t  loste  or  be  inordynate  affeccion^  defonled  and  ineffecte,  thritty  5 
jeeris  in  pe  wbiehe  any  o^er  man  badde  bisyed  bym  by  pre^stracyons 
forto  gete  me  rewarde  of  god  bere  or  in  bllsse.  %  Oo,  ge  all«?  f^at  seen 
my  wreccbednesses,  baoitb  compassyon^  of  me  and  mercy  vpon  me!  and 
all^  the  while  joi/r  strengf^es  suffysen  and  tbe  tyme  belpitb,  gederith  into 
beuenly  bemes  beuenly  tresoures,  )>e  wbicbe  mowen  resseyne  and  take  10 
jow  into  eu^rlastynge  tabemacles  wbat^tyme  \fBt  ^ee  failen,  and  )nit  gee 
ben  not  lafte  voyde  in  suche  an  boure  \ftkt  is  to  oome  to  jow,  as  ^ee 
seen  me  now  voyde  and  of  all^  goodis  dispoylled.' 

^Disciple:  *My  loued  frende,  I  see  (>at  py  sorow  is  fal  grete, 
aud  yet^ore  I  baue  compassyon^  of  thee  wäh  nWe  myn  berte,  adiurynge  15 
tbe  by  god  almygbty  pat  pon  jene  me  cownseyle  wberby  I  may  be  taufte 
pal  I  f/AXe  not  in  suche  peryl  of  indisposid  deth.'  —  f  Here-to  seyde  tbe 
ymage  ofdeth:  H'fce  best  counseyle  and  sou^eyn  prudence  7  most  pro- 
nidencc  staute  in  this  poynte:  }?at  pon  dispose  the,  wbile  thou  arte  bool 
and  stronge,  by  trewe  contricyon«  7  dene  and  hole  confessyon«  and  by  20 
dewe  satisfaccyon^,  7  dS\e  wicked  and  noyous  tbinges  )?at  schulde  witb- 
drawe  or  lette  the  fro  eu^rlastynge  heltbe,  |>at  |70U  käste  aweye  fro  tbe, 
and  t^at  (»ou  kepe  \fe  so  in  allcf  tymes  as  pey  ]>ou  scbuldiste  passe  oute 
of  pia  worlde  pis  daye  or  to-morowe  or  atte  pe  vtterist  witb-in  \f\B  seuen- 
ny^e.  Putte  in  ]n^  berte  as  t'ey  tby  soule  were  now  in  pnrgatorye  and  25 
badde  in  penaunce  for  tby  trespasses  X  geere  in  ]>e  foumeys  of  brenn- 
ynge  fyre,  and  oonly  this  geer  is  grawnted  tbe  for  tby  heipe;  ^  and  so 
bybolde  ofte-sy|'es  py  soule  amonge  tbe  brennynge  coles,  criynge:  %  '0 
thou  best  be-loued  of  all«  frendes,  belpe  )>y  wrccchid  soule,  haue  myjide 
of  me  l^at  am  now  in  so  barde  pr/som',  baue  mercy  on  me  all^-desolate  80 
7  suflfre  me  no  lenger  to  be  turmentid  in  this  dirke  pnson^l  £for  I  am  for- 
saken  of  ^s  worlde:  %  \>ere  is  noon  \fat  scbewil?  kyndenes  or  )^t  wole  putte 
bände  to  bclpe  me  nedy.  ^  Eufryehon  seken  her  own«  prc^flt  7  hauen  for- 
sake  me  and  lafte  me  in  ]>ene  veniabil  brennynge  flawmes  all^-desoiate."  _ 

fl  Disciple  ajenwarde:  ^  'SocJ^ly,  Jns  doctryne  of  tbe  were  most  35 
profitabil,  who-soo  badde  bit  by  exp^ience,  as  |70u  hast  it.    f  But  }7ogb 
it  so  be  l^at  py  wordes  ben  seen  ful  stirynge  and  bitynge,  neu^j'eles 
pey  profeten  litil  as  to  many  folke:  for  ^ey  turnen  awey  her  face,  {>at 
pey  wole  not  see  in  to  her  ende,    fl  Pey  hauen  eyen,  but  |?ey  seen  not, 
Eerys  (but)  beerr  not;  |>ey  wen  to  lyue  longe,  and  for  they  drede  not  vn-  40 
disposed  deth,  ^  |?tfrfore  they  wrecches  (not)  to  see  byfore  )^  harmes  pere-of. 
Wbat-tyme  p9.i  pe  Messang^r  commith  of  deth,  pKt  is  to  saye  barde  and 
grete  siknesse,  ]7anne  comen  frendes  and  felowes  to  ]>e  siek  man  forto 
vtsyte  bym  7  coumforte  bym,  and  f^anne  »alU  pröphecyen  and  bybeten  bim 
good  7  l>at  hee  nedith  not  to  drede  }?e  deth,  f  and  J>at  pere  is  no  peryl  45 
pere-of,  but  )^t  it  is  but  a  rennynge  of  the  humeris  vnkyndely  or  stopp- 
ynge  of  pe  synowes  or  veynes,  ]7at  schall«  sone  passe  ou^.    ^  bus  pe 

5  ms,  laste    1 1  ms,  fallen  27  /.  i-grawnted.  recche  not  44  ms,  pe  sLhim 


Digitized  by 


Google 


362  HORSTMANN, 

firendes  of  the  bodye  ben  enmjes  to  \fe  soule :  ffor  what-tyme  pe  sieknes 
contynuelly  encrese]?  and  hee  {^at  is  seke  euere  hopith  of  a-mendemente, 
atte  pe  laste  sodeynly  bee  fallith  and  with-oute  fruyte  of  hele  geldith  vp 
l^e  wrecched  soule.  %  Rigte  so  l^ese  l^at  heren  pj  wordes,  wbiche  leuen 
5  t\U  to-gadir  to  mannes  prudence  and  worldely  wisdam,  pej  casten  by* 
bynde  bir  backe  )?y  woordes  and  wil  not  obey  to  tbyne  beelful  coun- 
seyle.* — fl  beymageofdeth  seyde:  ^  'b^ore  wbat-tyme  l?ey  ben  taken 
with  tbe  grenne  of  deth,  wbanne  pfre  fallitb  vpon  hem  sodeynly  trtbn- 
lacyon^  and  angwiscbe,  pey  scbulU  crye  and  not  by  harde,  for  as  mycbe 

10  as  they  badden  wisdam  in  bäte  and  dispiseden  to  bu*  my  cownseyle. 
51  And  rigte  as  now  ful  fewe  be  founden  )>at  ben  conpuncte  )?orowe  my' 
woordes  forto  amende  bem  and  turne  ber  Itfe  into  bett^r,  so  forBoy»  for 
tbe  malyce  of  tbis  tyme  and  defaute  of  goostly  feruonr  and  tbe  wlcked-  - 
nesse  of  pe  worlde  now  in  bis  beide  ^  pere  betb  ful  fewe  so  porfitely 

15  disposed  to  detb,  tbe  wbicbe  (witb)  grete  abstraccyon^  fro  pe  worlde  and 
deuocyontf  of  berte  coueyten  to  dye  for  pe  desyre  of  eu^rlastynge  llfe  and 
witb  ÜU  bk  inwarde  affeccyouyis  desyren  to  be  witb  cryste,  but  TtLper 
agenwarde  for  pe  moste  parte  pey  so  sodeynly  with  pe  hitter  detb  ou^r- 
comen  ben  founden  atte  )nit  tyme  alU  indisposed,  in  manere  as  I  am 

20  now  oucrrcome.    And  if  ]7ou  wolte  know  pe  cawse  of  so  grete  and  so 
comun  a  parayle,  ^  loo  pe  inordynate  desyre  of  worscbyp,  pe  sup^rflewe 
eure  of  pe  bodye,  erpely  loue  7  to  mycbe  besynes  aboute  worldely  liuynge  -  - 
blenden  many  hertys  of  pe  comu(n)ate  and  bryngen  bem  atte  laste  to  l^ese 
myscheves.    ^  But  soof^ly,  if  tbou  witb  fewe  desyrest  to  be  saued  fro 

25  tbis  p^rylo  of  vndisposed  dethe,  ^  beer^  my  cownseyl  and  ofte-syl'es 
sette  byfore  tbyne  eyen  J?is  pat  }jou  now  seest,  my  sorowful  p^sone, 
and  bisily  brynge  bit  to  tby  mynde:  and  )^ou  scbalte  fynde  sone  l^at  my 
doctryne  is  to  pee  most  profitabO.  ffor  pon  scbalte  so  profyt  pere-hy, 
)«t  not  oonly  l'ou  scbalte  not  drede  to  dye,  but  also  p9t  detb  l'at  is  to 

30  alltf  leuynge  men  dreedful  l'ou  scbalte  abyde  and  rcceyue  witb  tbe  des>T6 
of  py  berte,  in  ]7at  it  is  l'e  ende  of  trauayle  and  pe  bigynnynge  of  felicite 
eu^lastynge;  %  p^  pinge  oonly  I-do,  f'at  ]70u  ea^ry  daye  brynge  me 
inwardly  to  tby  mynde  and  bisily  take  entente  to  my  wordes  and  write 
hem  saddely  in  tby  berte.    51  ^^  ^^^  sorowes  and  ang^iscbes  ^^at  t'ou 

35  seest  in  me,  take  bede  and  tbenke  vpon  [^oo  ]7at  ben  to  come  in  hasty 
tyme  vppon  the;  haue  mynde  of  my  dome,  for  siebe  schalbe  tby  dome. 
Co,  how  blessed  arte  f'ou  |7at  eu^e  haddest  tbis  houre  of  detb  byfore 
tbyne  eyen:  and  so  blessed  is  hee  the  whiche  wbat-tyme  {'at  bis  lorde 
commith  and  knockith  on  pe  gate,  (he)  fyndep  redy  to  let  hym  Inne.  51  ^or 

40  by  wbat-man<T  deth  bee  be  ouerleyde,  hee  schalbe  purged  and  brougte 
to  pe  slgte  of  all^-mygbty  god,  and  the  passynge  oute  of  bis  spirite  schalbe 
pe  blessid  entre  of  eu^rlastynge  blisse.  51  ^u^  ^00  is  me  wrecchel  Where 
trowest  tbou  scbalk  abyde  l'is  nygbte  my  spirite?  wboo  scb^ll^  take  my 
wrecched  soule,  51  &^d  where  schalle  bit  be  berboured  atte  nygte  in  pai 

45  ynknowen  cuntrey?  51  0  bow  desolate  schalbe  l^anne  my  soule  7  abiecte 
passynge  all^  o|7^e  souUes !  51  i'^rfore  hauynge  compassyone  of  my-seife  " 
amonge  t^ise  bitt^  wordes  I  schedde  oute  teerys  as  the  ryuere.    51  But 
what  helpith  it  to  wepe  or  to  multiplye  many  bitt^  woordes?  hit  is  con- 
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dudid  »d  maye  not  be  cbaunged.  ^  Oo  my  god,  now  I  make  an  ende 
of  my  wordes  7  maye  no  lenger  make  sorowe :  fTor  loo,  now  is  ]>e  houre 
eome  (^at  wole  take  me  fro  Ye  er]7e.  ^  Woo  is  me,  now  I  see  7  know 
{Tat  I  maye  no  lenger  lyue  and  l'at  deth  is  atte  \fe  nexte.  %  ffor  loo  pe 
handes  ynweldy  bigynnen  to  rancle,  \fe  &ce  to  be  pale,  pe  sijte  to  5 
dasewe  7  the  yen  to  goo  inne;  l'e  li^te  of  \fe  worlde  I  scbalU  no  more 
See,  and  )>e  astate  of  an  ot'^rc  worlde  byfore  tbe  eyen  of  my  soule  in 
my  mynde  %  I  begynne  to  byholde.  Oo  my  god,  how  dreedful  a  si^tel 
^  Loo,  )>e  ernel  bestes,  \>e  borrible  faces  of  deuiles,  and  blak  forschapen 
l'inges  with-oute  noombre  haue  envyrouned  me,  aspiynge  and  abidynge  10 
my  wrecched  soule  l^at  schall«  in  haste  passe  oute,  If  p^ranenture  it 
schulde  be  taken  to  hem  forto  be  tnrmentid  as  for  her  lotte.  ^  Oo  l'ou 
moost  rijtwis  domes-man,  how  streyte  and  herde  ben  thy  doomes,  charg- 
ynge  and  harde  demynge  me  wrecche  in  {»oo  pmgea  \^e  whiche  few  folke 
Chargen  or  dreden,  ^  ffor  as  myche  as  they  semen  but  smale  and  litil.  15 
Oo  l^e  dreedful  sigte  of  {^e  rijtwys  Justise  ]f%t  is  now  präsente  to  me  by 
dred  and  sodeynly  to  com«  in  dedel  ^  Loo,  the  deth-swete  peresynge  ]7e 
membres  is  comen,  ]7at  witnessith  \fe  kynde  perysched  7  ou^rcome  ]fe 
spirite.  ^  Now  farith  wel,  felawes  7  frendes  most  dere!  for  now  in  my 
passyng  hennes  I  caste  t>e  eye  of  my  mynde  into  purgatorye,  whedir  I  20 
BchaU«  now  be  ledde,  7  oute  pere-of  schall«  I  not  passe  tili«  I  baue 
golden  t'e  lest  farj^inge  of  my  dette  for  synne.  f  I>«re  y  biholde  with 
pe  ye  of  my  herte  wrecchednes  and  sorowe  7  many-folde  peyne  7  tur- 
mentynge.  f  Alias  me  wrecche,  )'«re  I  see  amonge  o)'«re  peynes  pst 
longen  to  {'at  place  risynge-vp  flaummes  of  fire  and  the  sonUes  of  wrec-  25 
ched  folke  caste  |?«re-Inne  vppe  and  down«  and  to  and  (fro),  )^t  rennen 
as  sparcles  of  fire  in-myddes  of  ]7at  brennynge  fyre,  richte  as  in  a  grete 
town«  all«  on  fyre  and  in  pe  fyre  and  pe  smoke  pe  sparcles  ben  boren 
vppe  and  down«;  soo  )>e  souHes,  weymentynge  for  sorowe  of  her  peynes, 
(7)  cry  en  en«richone  and  seyn  \>ese  wordes  :^'*  Miseremini  mei,  mise-  30 
remini  mei,  saltem  tos  amici  mei:  ^  hauith  mercy  on  me,  atte  the 
leste  gee  ^t  ben  my  frendfVl  Where  is  now  the  helpe  of  my  frendes? 
where  ben  now  the  good  byhestes  of  eure  kynnes-men  and  oper  by  whos 
inordynate  affeccyon«  wee  toke  no  fors  of  oure-selfe  and  so  encresed  we 
JHs  peyne  to  oure-selfe?  f  Alias,  why  haue  we  done  so?  ^  loo  pe  leste  35 
peyne  of  {ns  purgatorye  l?at  we  mowe  feien  passith  all«-maner  Iwe(l)8  of 
)>at  temp<?rell«  worlde;  l^e  bitt«me8se  of  peyne  p$i  we  mow  feien  in  an 
honre  semith  as  grete  as  all«  the  sorowe  of  pe  passynge  worlde  in  an 
hundreth  ^eere.  ^  But  passynge  all«  opere  maner«  of  turmentis  7  pejrnes 
hit  gtemp  me  most  pe  absence  of  {»at  blessed  face."  —  ^  bese  ptki  I  haue  40 
now  sayde  in  my  laste  passynge,  I  leue  to  pe  as  for  a  mynde,  and  so 
passynge  I  dye.'  — 

Atte  l^is  visyon«  pe  disciple  made  grete  sorowe,  and  for  drede  all« 
bis  bones  quakeden;  and  thanne  tumynge  hym  to  god,  he  seyde  {'us: 

^Disciple:    f  *  Where  is  eutfrlastynge  wisdam  now?    f  Lorde,  45 
hast  ]:>oa  forsaken  me,  py  semaunt?    Ik>w  woldest  teche  me  wisdam  7 
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now  I  am  brougte  in  to  l^e  deth.  f  0  my  god,  how  miche  byndith  me  tbe 
pr^sence  of  deth  f'at  I  haue  seen  I  the  Image  of  deth  hath  so  rauesched  (me) 
tkWe  to-gadir,  p9i  vnnel^es  wote  I  whej'^re,  l'at  I  haue  seen,  be  so  in  dede 
or  elMs  in  liknesse.  ^  0  lorde  of  lordes,  dreedful  7  mercyful,  I  l^onke 
5  l^e  with  aU^  my  herte  \fy  specyall^  grace  7  I  beheet  amendemente,  ffor 
I  am  made  aiferde  with  passynge  grete  drede.  A  forsoth,  I  p<rrceyaed 
(neuer  in)  alUr  my  lyfe  \fe  p<?riles  of  deth  yndisposed  so  opunly  as  I  haue 
now  in  l^is  houre;  I  beleue  for  certeyne  ^t  ]m  dreedfiil  sigte  schalle 
availe  to  my  sowie  for  eu^e.    ^  flfor  certeyne,  now  I  knowe  p&i  wee 

10  haue  here  noon  lastynge  cite,  and  ^^*fore  to  \f^  ynchaungeabii  State  of 
pe  soule  l'at  is  to  come  I  dispose  me  with  alU  my  myghte.  I  purpos  me 
forto  leren  to  dye,  7  I  dispose  me  to  amende  my  lyfe  with-onte  any  with- 
drawynge.  ^  ffor  se]7en  y  am  so  made  aferde  oonly  of  the  mynde,  what 
schulde  be  of  the  pr^sencc?  ^  Wherfore  now  (I)  do  awey  fro  me  l^e  soft- 

15  nesse  of  beddynge,  pG  pr^cyosite  of  clothinge,  and  slout(h)e  of  slepe  me 
lettynge.  ^  0  thon  holy  and  mercyful  sauyonr,  putte  me  notte  to  so 
bitter  a  deth!  Loo  I  fallynge  downn^  byfore  thee,  with  wepynge  teeres 
I  aske  of  ]fe  f'at  l^ou  punysche  me  here  at  thy  willc,  so  l'at  pon  reserue 
not  my  wicked  dedes  into  pe  laste  ende,    f  ffor,  sot>ly,  in  )>at  horribil 

20  place  pere  is  so  grete  sorowe  7  peyne,  pat  no  tunge  may  suffyce  to  tolle. 
0  how  grete  a  fole  haue  I  be  in  to  )'is  tyme,  in  as  myche  as  I  haue  so 
litU  fors  taken  of  indisposed  deth  and  of  pa  peyne  of  purgatorye  ptA  is 
so  grete,  and  how  grete  wisdame  is  to  haue  these  thinges  often  bvfore 
the  eyenl    ^  But  now,  sethen  I  am  so  fadirly  admonestid  7  taufte,  I 

25  opun  myne  eyen  and  drede  it  greetly.' 

^  Wisdam  answerynge  seyde:  ^  'tese  thinges  )>at  ben  seyde, 
my  sone,  in  all«  tymes  haue  in  mynde,  while  ^ou  arte  gonge  and  hole  7 
myghtye  7  may jht  amende  thy  lyfe.  ^  But  what-tyme  pon  comest  to 
)^t  houre  in  so|mos  and  mayght  noon  opere  wise  helpe  thy-selfe,  (^anne 

80  is  pere  noon  opere  reniedyo  but  pt^t  l'ou  committe  {pe)  to  l^e  mercy  of  god 
onely  and  f'at  ^ou  putte  my  passyoncr  bitwix  the  and  my  dorne,  lest  t'at 
)?ou  dredynge  more  l'anne  nedith  my  rijhtwisnesse,  ['ou  falle  down^  fro 
thy  hope.  And  now,  for  as  myche  as  ['ou  arte  aiferde  with  passynge 
drede,  be  of  good  comforte,  vndirstandynge  l^at  pe  drede  of  god  is  be- 

35  gynnynge  of  wisdam.  ^  Seche  thy  bokes  and  f^ou  schalte  fynde  how 
many  goodes  7  profetys  the  mynäe  of  deth  br^ngeth  to  manne.  ^  Wher- 
fore haue  mynde  of  py  creatoure  and  maker  in  pe  daye  of  thy  jouth,  or 
l^at  l^e  power  turne  agen  into  bis  er)7e  whens  hee  cam  fro,  and  pe  spirite 
turne  agen  to  l'e  lorde  pai  gaf  hym.    f  And  ('ou  blosse  god  of  henene 

40  with  allef  thy  herte,  and  be  kynde,  for  J^^^e  ben  ful  fewe  pai  p<frceyuen 
with  her  herte  pe  vnstabilnesse  of  this  tyme,  pe  deceyte  of  dethe  )'at  in 
alU  tyme  lyeth  in  wayte,  and  pe  eu^-lastynge  felicite  of  |>e  cuntre  to 
come.  ^1  Lyfte  vppe  thyne  eyen  and  loke  aboute  pe  bisily  and  see  how 
many  pere  ben  blynde  in  her  sowie  and  closen  her  eyen,  l^at  (»ey  loke 

45  not  into  her  laste  ende,  and  stoppen  her  eeris,  )>at  )>ey  beere  not  forto 
be  conu^rted  and  helid  of  synne;   and  l^crfore  her  losse  7  dampnacyon^ 

1 4  ms,  do  awey  fro  me  do  awey  26  a.  r.:  Sapi^cia.  33  ms.  hepe 
34  ms.  a  {st.  of)  good      3S  /.  body  V      39  ms.  blessed 
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schalle  not  longe  tarye.  f  Also,  byholde  }>e  companye  witb-oute  noambir 
of  hem  l'at  ben  now  loste  (^orowe  pe  myschief  of  vndisposod  deth: 
%  Nowmbre  pe  mnltitude  of  hem,  jif  \fou  maye,  and  take  hede  how  many 
haue  ben  t'e  whiche  in  jfj  tyme  dwellynge  with  the,  now  ben  dede  7 
passed  hef'en  fro  l^is  erthe;  bow  gretc  a  multitude  of  brej^^me  7  felawes  5 
and  opere  of  tby  knowlecbe  in  so  fewe  jeerys  ben  gone  byfore  tbe,  p9i 
arte  jitte  a  ^onge  man  and  lafte  jitte  alyye,  and  l^ey  didde;  aske  of  bem 
alk  and  secbe  of  eucricheon,  and  tbey  schul  teche  thee  and  answere  to 
)^,  wepynge  and  moornynge,  7  sey  thus:  ^  '0  how  blessid  is  hee  l'at 
see]?  byfore  and  purueye)»  for  ]7ese  laste  tbynges  and  kepith  bym  fro  10 
synne  and  äop  after  l^y  cownse^le  7  in  alU  tyme  dispositb  bym  to  )ns 
biste  boure!'  ^  Wberfore  puttynge  a  backe  alU  tbinges  l^at  schulde  with- 
drawe  tbe  bcre-fro,  ordeyn  for  \>y  bous  and  make  \fe  redy  to  pai  laste 
wey  of  eu^ry  manne  7  to  pe  boure  of  dethe:  ffor  in  certeyn,  ]70u  wost 
not  wbat  boure  bit  schaiU  come  and  bow  nye  bit  is.  ^  And  perfore  15 
rigte  as  (a)  tranelynge  man  standynge  in  ]fe  bauen  byholditb  bisily  a  scbyppe 
pst  swiftely  seylitb  towarde  ferre  contreyes  )>at  hee  schulde  go  to,  lest 
pst  bit  schulde  ou^-passe  bym,  f  Rigbte  so  aller  py  lyfe  and  all«  tby 
wirk>iige  be  dressed  and  sette  to  pat  ende  l'at  (»ou  baue  a  blessid  obyte, 
so  pBi  l^ou  maye  come  atte  pe  laste  to  l^e  place  of  immortalite  7  eu^r-  20 
bistynge  felicite.'    AMEN. 

Cap.  VI.    fl  Off  l'o  souerrayne  loue  of  oure  lorde  ib^^u  in  pe  boly 
sacramente  of  bis  blessid  body,  7  ]7at  longi)?  pere-to. 

(Disciple:)  *0  souefreyn  and  eu^lastynge  wisdam,  for  as  micbe  as 
the  grete  pröfy te  of  ]?y  doctrine  batb  stired  me  with  a  feruente  desyre  forte  25 
go  to  pe  scoles  of  vertue  and  to  jeue  myn  hole  entente  to  bem  in  pe 
wbiche  I  baue  snfficientlye  leryd  bow  I  schall«  boo}?  lyue  and  dye ;  soof'ly, 
m  pe  exc^rsise  and  fulfillynge  of  bem  in  dede  I  knowlecb  of  myn  own« 
infirmite  me  ynmy^ty  and  ofte-sy)7e  cast  down«:  wberfore  I  flee  to  l^e,  all«- 
myghty,  7  to  pj  souereyn«  mygbte,  and  aske  of  pe  )?at  |?ou  voucbe-saufe  SO 
of  tby  grete  pite  to  schew  me  pe  remedyes  l?at  1  schal  baue  recours  to 
in  adu«rsites  )^t  fallen.' 

^  Wisdame:  ^  *I>e  seuen  sacramentis  of  boly  cbircbe  ben  VII 
remedyes,  poTov^  pe  wbiche  a  man  is  in  maner«  new-boren  into  a  sprituel 
ereature  and  norysched  7  kepyd  7  |7orowe  grace  breite  vp  to  pe  sou«7*ey(»)  85 
degre  of  p«rfeccyon«.  Amonge  tbe  wbiche  sacramentis  in  a  specyall« 
cxcellente  maner«  springith  oute  of  pe  sacramente  of  tbe  awter  pe  schin- 
ynge  of  goddes  louc  and  a  maner  ryver  of  beuenly  grace,  blessidly  brenn- 
ynge  devoute  sowlles  and  swetly  makynge  dronken  in  goostly  loue,  as 
bit  80o|>Iy  is  knowen.  %  ffor  rijte  as  drye  stickis  jenen  kynde  mater  to  40 
bodily  fyre  forte  brenne  more  fcruently  and  maken  pe  flawmes  pere-of  to 
sprynge  vp  and  sprede  all«-aboute,  ^  so,  forso)?,  ]7is  worschepful  sacra* 
mente,  pst  is  noryschynge  of  goostly  bete,  jeuith  grete  encrese  to  pe 
fyre  of  goddes  lone  and  norischith  bit,  whan  bit  is  devoutely  receyyed. 
ffor  amonge  all«  pe  tokens  of  loue  pere  is  no-tbinge  ('at  so  raueschith  45 

2  ms,  7  st,  of       7  didde  ^  dyed        24  a,  r.:  Discipulus.        34  ms. 
now  sl.  new.      36  ms.  and  st,  in      43  /.  nory scher 
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all^-holy  to  hym  \^  wille  of  the  lover  as  is  (»e  desyred  pr^ence  of  hym 
|?at  is  loved,  for  J?at  passith  aWe  o)><fre  tliinges.  Wherfore  in  my  laste 
soper  I  jaf  my-selfe  to  my  disciples  in  sacramente,  and  to  hem  and  alb 
o\>ere  mynistirs  of  this  sacrafyce  ^  I  haue  lefte  l^at  grete  powere  in  pe 
5  vertue  of  my  wordes  J?at  j^ey  maye  haue  me  präsente  bodily  ]fe  whiehe 
am  präsente  eu^ywhere  be  my  godhede  goostly.' 

Disciple:  4  beseche  )>e,  my  lorde,  |7at  \fy  seniannte  may  speke  a 
worde  in  thyne  eres  and  ]f&t  ]fou  be  not  wrothe  to  ^y  seruaunte  —  ifor, 
sool'ly,  )'ou  arte  my  lorde  and  I  thy  seruaunte  .  for  I  haue  wel  vndir- 

10  Stande  |>ou  hast  seyde  pht  )?on  arte  in  this  sacramente  not  figurally,  bat 
really  and  bodily:  ^  And  if  hit  be  so,  I  preye  the  mekely  to  be  taugte, 
for  ^at  schulde  gene  grete  mater  to  loue  the  feruently.' 

^  Wisdame:  f  *In  most  certeynte  and  sol^fiistly  and  with-oute  eny 
doute  I  am  conteyned  in  pis  sacramente  god  and  man,  with  body  and 

15  soule,  flesche  and  blodo,  as  I  wente  oute  of  my  moder  wombe  7  hanged 
on  the  Crosse  and  sette  on  l^e  fader  richte  hande.' 

^  Disciple:  ^  *I  beseche  tho,  my  lorde,  be  not  displesld  gif  I 
speke:  for  this  t'at  I  schalle  seye,  commith  not  of  ^e  rote  of  mysbyleue, 
but  of  ful  grete  merrveyle  .  for  gif  I  dare  seye,  hit  semith  ful  grete  won- 

20  der  how  ]>9,t  schappely  body  of  my  lorde  with  &\U  bis  merabrys  and  me- 
sures  in  all^r-mantr  pt'rfeccyon^  maye  be  conteyned  vndur  |>at  litil  forme 
]7at  wee  secn  of  }>e  sacramente,  as  to  p/'oporcyone  vnlike  in  mesure/ 

^  Wisdame:  %  'How  \>at  my  body  is  contyned  in  ]7e  sacramente, 
pere  maye  no  tunge  teile  ne  witte  vndirstande  ne  mannes  reson^  maye 

25  compr^hende:  %  But  oonly  by  feith  it  is  conueniente  to  knowe  }'is,  in  as 
myche  as  hit  is  \fe  grete  worchyytge  of  goddes  vertue  onely.  ^  And 
Jj^fore  hith  longith  to  ]fe  forto  byleue  J?is  soj^fastly  and  to  by-warre 
of  pr^fsumptuous  serchynge  in  this  mater  curiously.  %  Neu^r-^e-les  I 
coneitynge  forto  profet  to  py  deuoute  sympilnesse,  forto  excyte  thi  fer- 

30  uoure  more  Joanne  to  l'e  schewynge  of  l^at  thinge  }>at  is  oonly  knowen 
to  god,  ^  I  schalle  answere  to  thy  sympil  wordes,  takynge  j>e  weye  of  an- 
swere  of  |70o  }nnge8  pat  ben  knowen  in  her  own^  kynde  and  gitte  va- 
knowen  to  pe,  to  ]7oo  thinges  t'at  passen  pe  knowynge  of  all^  decdly 
creatours.    ^  Teile  me  l^^rfore,  if  thou  canste,  how  ]7at  a  litil  pupille  of  the 

35  eye  maye  be  slgte  close  in  hit  all^  pe  grete  circumferens  l'at  hit  seeith 
of  pe  firmamente,  or  in  what  maner  ^  a  broken  glasse  maye  receyue 
a  parfite  Image  in  eu^y  broke  parte  pere-of,  sepeu  these  thinges  ben  not 
euen  in  proporcyon^.  And  J'ough  hit  so  be  ]7at  pese  symple  ensaumples 
be(re)  rarere  vnliknesse,  as  eu^ry  thinge  of  kynde  in  pla  purpos  hath  moro 

40  vnliknesse  Joanne  liknesse,  neuerpeles  of  these  thinges  maye  be  taken 
this  convenyent  skille,  |^at,  sej^en  nature  may  worche  so  many  and  grete 
m^ueyles  kyndely,  f  why  maye  not  j^e  vertue  of  pe  auctour  and  maker 
of  kynde  strecche  hym  to  grett^  m^rueiles  manyfolde  in  his  worch- 
ynge?  ^  Also,  if  hit  seme  possibil  ]7at  pe  maker  of  the  worlde  seyde  and 

45  all^  thinges  were  made  of  nogte,  why  schulde  hee  not  turne  one  thinge 

1  ms,  desyred  ]7e  p.  5  ms,  |>at  be  whiehe  7  a.  r.:  Discipulus. 
18  a.  r.:  Sap.  16  /,  sitte  17  a.  r.:  Discip.  28  a.  r::  Sap.  29  ms. 
the  st,  thi       35  ms.  circumcumferens.    ms.  semith.        89  ms.  be 
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in  to  an  opere  yoTOw  bis  prtuey  power?  f  And  ]>erfore,  richte  as  all^ 
thin^e  ^i  hee  wolde  he  made,  richte  so  \ferQ  is  no  thinge  to  hym  in- 
possibil  \nkt  hee  wole  haue  done.  Wherof  {'anne  haste  \>oyr  wonder? 
f  fTerl'tTmore  |>oii  byleueste  ]'at  dyuyne .  wisdame  fedde  fyve  {»ousande 
menne  with  fyve  loues:  7  I  aske  of  l^e  what  mat^  l'at  was  |7at  serued  5 
))enne  to  his  all^-myjhte?' 

^  Disciple:  ^  'To  ^eae  j^inges  I  kanne  noon  answere  ofmysym- 
plicite,  but  }^at  I  opimly  knowleche  l^at  ]7e  worchynges  of  god  ben  ftil 
m^ruelous.' 

^Wisdame:    ^  *5it  I  piitte  to  py  symplenesse  this  qaestyon^  10 
here-to  aecordynge:  sey  me  whej'^e  ]fo\\  byleve  Jmt  ]?on  haste  a  sowie, 
or  )^t  \fere  ben  any  thinges  invisibil?' 

^  Disciple:  %  4  beleve  not  ]>»,t  I  haue  a  sowie,  but  I  knowe  hit 
wel,  in  as  miche  as  I  haue  the  knowynge  here-of  be  my  mevynge  and 
of  my  Witte  7  felynge  and  sechc  oj^er.  ^  Also  reson^  techith  |?at  \>ere  15 
ben  many  thinges  in  her  kynde '  \fe  whiche  mow  not  be  compr^hendit 
by  the  sigte  ne  by  o\terQ  bodily  wittys,  and  p^rauentnre  pere  ben  moo 
of  \^e  Werkes  of  god  vnsene  ptaaxe  ]70o  ^^at  mannes  witte  maye  compr^- 
hende,  as  a  besy  seeher^  maye  fynde  in  \fe  ordre  of  all^  thinge.' 

Ä  Wisdame:  f  *0f  J'e  byforeseide  wordes  gedir  to  py  purpos  20 
l^at  pe  Tndirstandyngo  of  euery  blessed  spirite  passeth  miche  more  Ye 
yndirstandynge  of  en^ry  wise  man  (|:^n  )>e  vndirstandynge  of  a  wise 
man  passeth)  f  e  yndirstandynge  of  an  ydiot;  and  neu^rl'eles  exp^riens 
teehlth  )>at  iqany  vnlettird  men  halden  as  impossibile  nu&ny  thinges 
of  pe  whiche  derkes  hauen  certeyn  kunnynge  and  knowynge,  as  hit  pr«-  25 
uith  principally  in  gemetrye  and  astronomye.  Soo  to  oure  purpos:  J^ogh 
thts  mater  passe  pe  kunnynge  and  knowynge  of  erthely  men  pe  whiche 
hauen  but  as  a  blynde  vndirstondynge  gitte  of  )70o  t'inges  pAt  ben  most 
opun  in  kynde,  neu^l^eles  pey  pat  haue  pe  kunnynge  of  hem  l^at  ben 
in  blisse,  seen  thees  thinges  parfitely  in  god.  ^  hcer^  what  seiy»  here-of  90 
pe  wise  man  in  holy  writto  by  {'ese  wordes,  %  pere  as  he  sei^»:  'summe 
man  l^at  besye]'  hym  daye  and  nyghte  and  brekith  his  slepe  forto  know 
all«  thinge,  7  I  haue  vndirstonde  j'at  pere  maye  no  man  fynde  reson«  of 
all«  pe  Werkes  of  god  }'at  ben  done  vndur  sone,  7  pe  more  he  trauelith 
to  fynde,  pe  lesse  hee  schall«  fynde'.  ^  Loo  also  a  grete  philosophir  pst  35 
sotelly  and  bisely  gaf  hym  to  knowe  a  certeyne  natarell«  mat«r  and 
myghte  not  come  pefe-to  by  his  witte,  atte  pe  laste  hee  seyde:  ^  *Leve 
wee  t^ese  thinges  to  hem  ]7at  ben  strenger',  pKt  is  to  sey  more  kunnynge. 
f  Selben  )>anne '  hit  is  so  of  these  thinges  ^at  ben  of  kynde  and  opunly 
in  erthe  seen,  |7oo  thinges  l^at  ben  heuenly  and  mowe  not  be  seen,  but  40 
passen  all«  nature,  who  schall«  mowe  knowe?  ^  I>«rfore  seyde  oure 
lordc  toNichodeme:  f'Ifl  haue  spoken  and  tolde  30 w  erpely  thinges 
7  gee  leue  not:  and  t  wolde  speke  to  gow  heuenly  thynges,  how  schulde 
jee  mow  leue  hem?'  Alle  suche  wittys  and  conceytes  in  errour  of  {'oo 
Ringes  l'at  touchen  pe  feith,  rysep  oÜe-sypea  of  l'at  groande  t'at  a  man  45 

7  a.  r.:  Discipulus.  10  a.  r.:  Sap.;  ms.  pe  ]7y  20  a.  r.:  Sap.  21  ms. 
passed      30  a.  r.:  Eccici.      45  ms.  reseyue]?  sL  ryse}? 
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ymaginith  and  demith  of  goodly  thinges  as  hee  wolde  of  manly  thrages, 
and  of  )7oo  \nnges  pAt  ben  aboue  kynde  as  of  ^oo  ]ftLt  ben  in  kynde. 
^  But  so  schulde  hee  not  do,  and  namely  in  \fia  purpos  hym  byhoue)?  to 
be  warre.  f  ffor,  in  sol?,  goddes  body  is  not  in  \fat  man^r  in  \fe  sacra- 
5  mente  as  a  body  in  a  place  ]>at  is  mesurid  pere'ü,Üer,  but  hit  is  \fere  in 
a  maner  j^at  is  sprituel;  and  if  thou  aske  me  what  maner«  }^at  is,  I  sey 
l'e  Imt  it  is  suche  a  manere  as  is  propirly  longynge  to  this  sacramente,  l^e 
whicbe  forto  know  }?yne  ymagynacyon^  maye  not  atteyne  to.  ^  Wher- 
fore  thyne  vndirstondynge   as  blynde  moste  be  constreyned  7  brougte 

10  in  to  \fe  bondage  of  cr/ste,  forto.  haue  alweye  byfore  thyne  eyen  how 
miche  of  myghte  is  l^at  vertue  with-oute  ende,  to  ]fe  whiche  aH^-man^r 
mater  obeychith  and  seruith  atte  wille,  ('ouj  a  man  maye  not  see  j^is  be 
defaute  of  pe  myghte  in  seiynge  of  l^e  inner  eye.  .  A  comune  ensanmple 
ynowg  \fovL  haste  here-of  by  a  childe  boren  in  prtsoun^  7  longe-tyme 

15  norysched  }^^re-inne,  ^q  whiche  wolde  halde  it  a  grete  m^maile  who-ao 
wolde  teile  hym  many  thinges  of  \fe  cowrs  of  sterres  and  pe  disposicyon« 
of  this  worlde,  }?at  wee  knowen  7  seen  and  m^veile  not  pere-ot  ^  Wher- 
fore  pe  wisdome  of  god,  condescendynge  to  mannes  ignoraunce,  pe  for- 
Seide  thinges  hath  lefte  to  men  oonly  forto  byleve,  in  as  miche  as  ^y 

20  passen  f'e  myghte  of  mannes  witte.  ^  To  \fe  whiche  byleve  trewe  men 
leeuynge  as  to  a  sadde  foundemente,  hauen  more  certeynte  pere-of  l'enne 
if  they  schulde  leeue  to  her  own«  vndirstondjuge  or  opere  mennes  in 
thinges  knowen  and  proporcyoned  be  kynde.' 

^  Disciple:  ^  'Soof'ly,  with  most  euydente  p^rsuasiones  and  re- 

25  sounes  ]>ou  preuist  to  me  pe  feith  of  )Hs  sacramente  and  takest  a-wey 
from  myn  herte  noyous  wonderynges  and  dreedful  thoghtes  t'at  greven 
and  disesen  a  seeke  soule.  f  ffor  of  these  l^at  ]>o\x  haste  seyde  I  p^- 
ceyve  welle  ]ftkt  it  is  a  fonned  witte  l^at  sechith  thinges  l^at  ben  im- 
possibil  and  coueitith  to  knowe  pe  wonderfui  Werkes  of  god  allone,  and 

80  jkenerpeles  jitte  hee  faylith  in  knowynge  of  werkes  of  pe  seife  kynde. 
What  nede  is  to  me  to  seche  or  knowe  morc?  ^  I  woot  welle  and 
saddely  by-leue  pht  \to\i  arte  sou^eyn  and  endles  myghte  l^at  maye  do 
alU  thinges,  and  sou^eyne  7  eu^y-lastynge  wisdame  ]7at  knowest  and 
seest  alle  thinge,  and  pleyne  and  vnchawigeabil  sooj^enesse  p&t  maiste 

35  not  lye  or  deceyne.  Wherfore  )?ou  arte  ]?e  ende  of  my  byleue  7  pe 
anker  of  myne  hope,  now  and  eucrrmore,  knowynge  l^at  blessid  is  )>at 
manne  pat  tristep  and  hopith  in  pe.  f  Wherfore  now  gee  allr,  pe  in- 
warde  affeccyouiis  of  my  soule,  beth  gladde  and  blythe,  ffor  I  haue  foun- 
den  l^at  I  haue  sogte,  and  pBi  I  haue  longe-tyme  desyred  now  I  haue 

40  gotenl  Why  arte  thou,  my  soule,  sorye,  and  why  disturblest  me?  tou 
haste  sougte  ih^^u  ^  and  |7ou  haste  founden  Jhesw.  Ofte-syt'es  into  )'is 
tyme  |:>ou  hast  complayned  )>at  pj  loued  Jhesus  was  awey  fro  the,  and 
what-tyme  pon  seye  an  opere  man  gladde  of  the*  pr^ sence  of  hym  ]7at 
hee  loued,  )'ou  haste  envy  in  py  herte  and  madeste  sorow,  for  as  myche 

45  as  thou  fondist  not  hym  präsente  )>at  l^ou  lonedist,  and  in  this  man^ 
seydest:  ^  '0  wolde  god  )7at  hee  my  beloued  were  siehe  one  pai  wolde 

11  ms.  p2Lt  vertue  )'at        24  a,  r.:  Disc;  ms,  euydence       28  ms.  |>at  * 
t^at  it      44 /.haddeste 
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ofte-sythes,  if  hee  wolde  not  alwey,  be  with  me  and  lyue  with  me,  soo 
\ftA.  I  maye  haue  ioye  and  likynge  of  his  pr^sence  and  ot'^e-while  com- 
forte  in  my  tribulacyouns  and  diseses.'  ^  But  now  this  voys  of  sorowe 
is  turned  into  \fo  voyce  of  gladnesse,  ifor  now  I  fynde  hym  prefsent«  for 
whome  I  made  sorowe  as  absente.  ^  Wherfore  now  all^  jee  ^tkt  louen  5 
god,  be]f  gladde  with  me,  ifor  I  haue  founden  my  beloned,  not  oonly 
ikder  pe  godhede  wherby  he  is  to  all^  men  präsente,  but  also  aft^  |?e 
manh^o  sacr^imently  to  me  prefsente.  ^  And  \ferfoie  hit  is  a  wonder 
\ftkt  I  maye  henne-forwarde  be  drawen  aweye  fro  pG  chirche  and  ]7at  I 
dwelie  not  l^^-e  daye  and  nyghte,  where  I  haue  my  lorde  präsente,  not  10 
oonly  goostly,  but  also  bodely,  and  not  oonly  as  god  alUmyghty,  but 
also  as  my  bro}>^e  and  beloited  frendo.  %  0  lorde,  how  blisful  hadde  I 
sumtyme  ben,  if  I  mygte  haue  receyned  into  my  mouth  at  pe  leste  one 
drope  of  l'at  pr^cyous  blöde  rennynge  oute  of  the  opun  woundes  of  my 
lorde,  my  beloued:  ^  But  now  with  my  bisy  diligent  eonsideracyon«  I  15 
begynne  to  take  hede  ]7at  not  onely  I  receyue  one  drope  or  tweyne  of 
|?at  preeyous  blöde  rennynge  oute  of  J?e  handes  or  of  pc  fete  or  fro  pe 
herte  of  hym,  but  also  I  receyve  all^  his  blöde  holy,  and  his  body  is 
ioyned  to  my  body.  ^  0  lorde,  how  worthily  schulde  \nB  prirsence  of 
so  grete  a  jifte  meve  \te  affeccyont'  of  mannes  herte!  What  maye  be  20 
schowid  more  of  loue  f'anne  pc  homly  knittynge  to-gedir  of  hym  |^t  is 
loned  to  hym  ]f9t  loue)??  And  ^ou^  it  be  f'at  hee  maye  not  be  sene 
here  in  pe  sacramente  so  opnnly  as  in  heuene,  ne\\er}fe\ea  ]fe  femente 
affeecyon^  of  man  Iev3mge  to  }?e  foundcmente  of  feith,  sholde  be  so 
saddely  stablyd,  )^t  pe  pr^sence  of  this  sacramente  schulde  ou<rrcome  25 
all^  ertbely  tbinge  and  affeccyonif  in  herte.  Wherfore  )ns  sacramente 
maye  welbe  clepyd  \»e  sacrament  of  loue,  in  as  myche  as  hit  knittith  to- 
gedir  J^e  loved  with  the  lover.  f  Now,  my  sowie,  be  l?ou  coumfortid:  for 
p9Lt  pon  haste  sougte,  l'ou  hast  founden;  and  l'^rfore  receyue  and  take 
criste  in  soof'nes  and  in  pr^sence  as  ]7at  Symeon  ^  Rijtwis  7  dreedfiil  30 
receyued  hym  in  his  bodily  prersence.  ifor  |?ouj  f>at  Symeon^  receyved 
hym  visebily,  neu^rf^eles  pon  recoynest  hym  as  (in)  feithfulnesse  in  soo)^ 
nes  as  fülly.  ffor  rigte  as  my  bodily  eye  maye  not  see  now  in  pe  sacra- 
mente t^ine  humanyte  |>at  is  pere  präsente,  so  pe  forseyde  Symeon^  be- 
lange l^ee  in  his  armes  myghte  not  see  ^^e  godhede  but  oonly  with  pe  35 
eyen  of  byleve,  as  I  see  now  prraente.  But  what  is  p&t  to  me  of  bodily 
sigte,  syl^en  l^oo  eyen  bcn  affermed  blessed  p&t  seen  not  alter  pe  flesche, 
98  pe  scrybes  7  pe  pharyses  bodily,  but  as  they  chosen  disciples  gostely? 
^  What  wolte  l>ou,  my  soule,  desyre  more  to  knowe  of  thy  beloued? 
certeynly  7  with-oute  eny  doute,  )'ou  haste  hym  in  pe  sacramente  pre-  40 
sently,  (»ough  hee  be  invLsibile.  ^  But  now  take  hede  to  goddes  ordy- 
nacyon^  and  see  psX  pis  mysterye  is  done  and  made  miche  more  con- 
uenientlye  mdir  an  o^^^rro  liknesse  of  his  prc^pir  p^sone.  ^  ffor  whoo 
ni3'ghte  be  so  fers  or  harde  )'at  wolde  pr^sume  to  take  hym  and  ete  hym 
in  pe  forme  of  flesche  and  blöde  ?  ^  Wherfore  pe  dyuyne  wisdame,  dispo-  45 
synge  all^  thinges  in  pe  best  maner^,  ordeyned  )nit  ^e  flesche  and  blöde 
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beynge  vndir  pe  liknesse  of  brede  and  wyne,  pe  whiche  seinen  comrouitly 
to  inannes  refeccyon^,  ^  ['is  sacramente  schulde  be  taken.  ^  What  myjhte 
be  founde  more  semely,  more  coaenabely  or  more  lichte,  l^at  schulde  so 
accorde  to  vs  7  ^it  leve  not  \>e  soj^festnesse  of  hit-selfe?  Wherfore,  o 
5  eu^lastynge  wisdamo,  what-tyme  \>at  I  consyder  (7)  byholde  these  and 
seche  of'^r^'e  l'yne  {iprete  Werkes  and  m^rueyles  so  passyngly  disposed 
and  ordeyned,  ffor  wonderynge  I  fayle  in  niy-selfe,  criynge  inwardlye  and 
seiynge:  '(0)  ]7e  hye  worthynes  of  {^  ricchesse  of  wisdam  and  cunnynge 
of  god!  what  arte  |^ou  in  j'yne  olde  beynge,  l'at  arte  so  grete  7  so  worthy 

10  in  so  vertuos  worchynge  of  creatoui*s  made  of  tbe?'  [^  hec  pertinent 
ad  sacerdotem  specialiter.]  ^  Wherforo  now,  my  kynge  and  my  god, 
pst  Yonchedist-safe  to  chese  me  vnto  pe  offyce  of  preste,  no^te  of  rnjue 
deserte,  7  woldest  make  me  mynistir  of  so  grete  mysteryes,  l'at  I  maye 
eurry  daye  receyue  7  offre  pe^  psX  lauibe  with-oute  wemme,  I  aske  of  tbe 

15  pat  |7ou  teche  me  how  }?at  I  schalle  worthily  receyue  the,  so  p9kt  hit  be 
to  thy  lowyynge  and  helc  of  my  soule,  knowynge  for  certeyne  ]'at  pere 
was  neu^r  kynge  so  grete  and  so  gloryous  f'at  was  so  worschipfnlly  and 
so  reu^rently  receyvcd  of  any  cite,  ne  none  moste  dere  frende,  cojn- 
myuge  fro  fer  contre,  so  gladdely  7  cffectuosly  salwed  and  grete  of  bis 

20  specyalltf  frende,  ^  Ne  no  loYcd  spouse  so  amorously  and  hertely  re- 
ceyued  of  his  spouse  and  so  reu<rrently  tretid,  as  my  soule  this  daye  de- 
syreth  forto  receyue  pe^  my  worthiest  Emptrroure,  swettist  frende  and 
derrest-loued  geste  and  most  likynge  spouse,  and  forto  brynge  pec  into 
my  goostly  hous  and  into  pe  p?'^ucist  chaiimber  of  my  herte,  and  pere 

25  forto  do  to  pe  all^-mancr  rexierence  and  loue  and  forto  ^eldc  to  pe  all«? 
pe  worscbepis  pat  is  possibil  to  be  golden  of  a  pore  creature  to  his  god 
and  to  his  maker.' 

^  Wisdame:  ^  '(Whanne)  )'ou  comest  vp  to  the  worschepful  awter: 
byholde  with  thy  ynner  eye  of  byleue  p9i  holy  bodye  in  flesche  and  blöde 

30  of  thy  god,  pat  is  to  seye,  in  this  manere,  (»at  most  certeynly  and  with-oute 
eny  doute  l?ou  beleue  wij>  alle?  )?y  herte  7  knowleche  with  thy  mow)>e  J^nt 
pBi  hoost  is  verrey  goddes  sone,  bome  of  pe  virgyn  Maryc  and  pst  was 
dede  and  rysen  fro  deth  to  lyue,  domesman  of  nXle  boop  quycke  and 
dede;  and  aft^r  J^is  mth  dewe  reu^ence  and  sou^eyn  worschyp  with 

35  thy  lorde  god  haue  m^rvaile  inwardly  with  a  meke  deuocyon^  ]7at  so  grete 
a  lorde  to  so  Util  vnworthy  seruaunte,  and  so  hye  a  nobley  to  siehe  a 
wrecchid  worme,  and  so  worthy  a  mageste  to  so  vile  a  meselU  youche}'- 
safe  to  come;  and  flenne  sey  with  drede  7  reucrrence:  %  'Lorde,  y  am  not 
worthy  l^at  {'ou  entre  into  myn^  hous,  but  tristynge  of  thy  grete  pite  7 

40  mercy  I  come  so  sieke  to  pe  leche  of  l}fe,  tristingo  to  ^e  welle  of  mercy, 
nedy  to  pe  lorde  of  heuene  and  erthe,  l^e  schepe  to  his  hirde-man,  ^e 
creatour  to  his  maker^,  moumynge  and  desolate  to  pe  my  pitevoos  conni- 
forter  and  myghtyest  delyuerere*.  ^  Aft^warde  with  most  ardente  desyre 
and  wij?  pe  inwarde  luste  of  herte  recejrue  thy  worthy  spouse,  hauynge 

45  sou^eyn  delite  of  his  blessid  7  swettist  presence.  And  f'at  one  thioge  is 
inspecUdl^  l^at  schulde  passynge  ÜU  opcre  thinges  stire  7  meye  an 
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rows  Boule:  t'at  is  to  seye,  whanne  hee  thinkcth  )»at  hee  hath  pr^ente 
bis  dere-io?ed  spowse  and  frende,  for  whos  loue  hee  dje)»  enery  daye 
as  to  )n8  worlde  and  despisith  alU  erthely  lone.  Loo  peae  fonned  lovera 
of  this  worlde,  what-daye  yey  -seen  \fe  how(s)  where  t^ey  haue  in  mynde 
ptkt  her  loned  amyke  or  spouse  dwellith,  all^  pvt  daye  pey  ben  ^^e  more  5 
gladde  and  meiy.  %  Take  hoed  )ninne  beereby  how  worthily  he  schulde 
be  gladde  and  sou^eynly  reioyce  hym  phi  receyue]?  yndir  this  TiBibil 
fourme  not  a  foule  creatour«  but  pe  maker  of  iUe  thinge,  not  a  close 
filthe  but  l'e  wisdomc  of  god  becomen  man.  hyt  is  wondir  l^at  an  ama- 
rows  sowie  maye  be  pAt  daye  sorye  for  any  temparallc?  thinge  in  pe  10 
whiche  he  hath  receyued  his  byloned  maker«  god:  ffor  with-oute  doute, 
hee  ha)?  )^nne  in  hym>selfe  so  grete  mater  of  ioye,  l^at  worthily  it  schulde 
devoure  7  putte  to  no^te  all«  chaunce  of  heuynesse  7  sorowe,  Rijte  as 
pe  grete  see  wolde  a  drope  of  Eyselle  or  vynegyr«  caste  pere-ione, 
%  frer)7«rmore,  if  |>ou  desirest  to  knowe  in  exp^rience  pe  swete  sauoure  15 
of  t'is  sacramento  whiche  is  gitte  vnknowen  to  the:  be  besye  aboute  firste 
forto  witdrawe  py  sowie  fro  seculere  nedys  and  fro  vices  and  fleschely 
Instes,  so  |7at  byfore  l'e  receyyynge  pere-of  l'ou  haue  profounde  contri- 
eyon«  7  clere  and  opun  oonfessyon«,  and  l^at  )'ou  be  drawe  pere-to  by 
inwarde  deuocyon«  more  ^anne  by  vsed  custome;  with  most  ardaunte  20 
aifecciouNS  7  most  holy  meditacyouns  as  with  rede  roses  and  white  ly- 
lyes  l^ou  schalte  arraye  agens  hym  the  geste-chaumbre  of  thy  herte  and 
make  hit  redye  to  so  worthy  a  spowse  by  inwarde  pees.  And  what- 
tyme  l'ou  feilste  hym  präsente,  clippe  hym  bytwix  pe  armes  of  py  herte 
{»orowe  l^e  oute-castynge  of  all«  ert(h)ely  loue  and  )>e  inwarde  closinge  of  25 
{^at  henenly  spowse.  Aft«rwarde  a  devoute  soule  schall«  make  me  to 
here  his  voyce,  syngynge  to  me  with  pe  songes  of  Syon«,  where-of  pe 
melody  made  of  pree-mKuer  proporcyouns  jeldith  all^«r-8wettest  sown«: 
)^t  is  to  saye,  of  parfite  forgettynge  of  erthely  thinges,  7  feniente  aifec- 
cyon«  of  eu«rla8tynge  thinges ,  and  a  man«;*  bigynnynge  of  lovynge  of  30 
pe  blyssed  spiritis.  Wele  is  hym  )»at  maye  p«rceyue  7  feie  these  thinges 
with  inwarde  taste  7  ptLt  maye  knowe  hem  by  sof^faste  exp«rience  more 
^nne  by  wordes  or  writyngesl' 

^  Disciple:  %  *0  l'e  wondirful  hardnesse  7  blyndnesse  of  my  herte, 
wherfore  I  maye  wel  be  sorye  I    ffor  in  l'e  moste  habundauuce  of  goostly  85 
rycchesses  so  longe-tyme  I  haue  dwellid  moost  pore,  and  in  l'e  copye  of 
grete  delytes  I  haoe  be  a  wrecche,  and  in  l'e  grete  passynge  mesure  of 
l'e  jiftes  of  grace  I  haue  be  voyde  and  drye.    %  Oo  my  god,  to  t'ee  I 
make  my  playnte  with  inwarde  sorowe  of  herte,  |'at  I  haue  ben  so  longe 
fro  the  and  |'ou  hast  be  so  nye  to  me;  |'ou  were  with  me  and  I  was  40 
not  With  pe.    %  ffor  medelyoge  and  settynge  my-selfe  in  worldely  besy- 
nesses  and  o|'«re  sup«rflue  vanites,  I  toke  litil  fors  of  the ;  ffor  ofte-sy|'es 
I  haue  hadde  my-selfe  so  tedyously  to  pe,  as  |'ey  l'ou,  my  god,  haddest 
not  be  pr«sente  to  me.     f  But  now  puttynge  awey  all«-man«re  dis- 
simnlacyon«,  as  l'oug  I  were  waked  fro  slepe,  I  haue  opuned  myn  eyen,  45 
clippynge  thy  pr«sence  with  moste  affeccyon«  and  desyre  of  body  and 
soale.    il  ffor  als  ofte  as  I  thenke  7  haue  in  mynde  {yy  blessed  presence, 

34  a.r,:  Discipulus. 
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my  spirite  higyjiuep  to  gladde  for  ioye,  as  hee  ]7ftt  receyue}»  a  good  ines- 
sage commynge  fro  fer  contre.  %  And  \ferfoTe  it  is  now  conueniente  \f9tj 
as  )7ou  hast  fedde  me  witli  thy  blessid  pr^sence  as  with  \^  brede  of  lyfe 
and  yndirstandyDge,  so  l'ou  enforme  me  feTpermore,  jenynge  nie  drynke 
5  of  ye  water  of  beelful  wtsdam,  answcrynge  me,  l'y  scruaunte,  to  Jvoo 
]HDges  l'at  I  schalle  aske  tbe:  what  good  l^on  geuest  be  pj  presence  to 
\>e  man  )nit  devoutely  receyue)'  tfaee  in  \fe  sacramente?' 

^Wisdame:   fl*I  prey  t^e,  fro  whenne  commith  pia  questyontr? 
Yfheper  arte  }>oa  a  lover  or  a  marchaunt?     ^  Trowest  l^oa   l'at  ^ 

10  questyon«  is  conueniente  to  an  amarows  herte?  %  hce  l^at  loue)^  in- 
wardly,  ^  soo  )^t  hee  haue  l^at  l^inge  pat  hee  loue)?,  takith  not  myche 
fors  of  opere  )>inge8.  ^  What  thinge  haue  I  better  or  more  precyons 
{mnue  my -seife?  And  hee  |7at  ha)»  pht  hee  loni)?,  what  schalli;  hee  desire 
more?    hee  ptA  geuith  all^  hym-selfe  to  his  frende,  what,  I  proye  t^e, 

15  kepit?  hee  fro  hym?  ^  Loo,  in  \>e  sacramente  I  gif  my-selfe  to  l^e  and 
I  take  aweye  thy-selfe  fro  the  and  I  turne  pee  into  me;  %  ffor  in  sop 
|7ou  schalte  not  turne  me  in  to  pa  as  ^^e  mete  of  thy  flesche,  but  |>ou 
schalte  be  chaunged  and  tumed  into  me.  But  p^*auenture  l^ou  arte  not 
gitte  parfite  in  loue,  whcrfore  )'ou  coueytest  not  oonly  loue,  but  also 

20  summe  rewarde  pere-of.  %  And  j^trfore  I  schalle  now  answcre  by  a 
questyon^,  like  to  thyne  askynge:  teile  me  what  helpith  or  p/'ofetith  to 
pe  eyre  l'e  schinynge  of  pe  sonne,  what-tyme  ^at  hit  schyue)?  hoot  w/tA 
alltf  his  vertue  and  with-oute  clowde  atte  myddaye-tyme?  %  Grelles 
what  profeten  pe  briete  sterres  and  specially  l^at  fayre  sterre  %  Lucifer 

25  to  a  derke  nyghte?    Or  ellis  what  fayrehede  bryngej?  pe  böte  sommer- 
tyde  to  the  erthe  {»at  is  byfore  clongen  with  pe  colde  froste  of  wynter?' 
^  Disciple:  %  *Soop\y,  &\\e  ]7ese,  hit  is  no  doute,  bryngen  with 
hem  grete  fruyte  7  grete  bewte.' 

^Wisdame:  ^  'Allcf  )?ese  semen  to  pe  grete  and  gloryous,  foras 

30  myche  as  )'oy  ben  knowe»  communlye  and  comprehendid  by  sygte.  Bat 
for  sol'e,  pe  sprituol  giftes  |7at  ben  jenen  in  pe  sacramente  in  her  maner 
ben  miehe  more:  ffor  pe  leste  grace  makynge  a  man  gracyous  (»at  hee 
Teeeyxiep  in  pe  sacremente  l^e  whiche  (\ie)  deuoutely  takith,  hit  schalle 
more  clarefye  l^e  soule  herc-after  with  his  sprituel  ligteuynge  Joanne  any 

35  sunne  maye  listen  the  clene  eyre,  ^  ffor  as  myche  as  sprituel  thinges 
with-oute  comparyson^  passen  bodily  thinges;  and  so  forthe  {^ou  mayghte 
oonceyue  of  opere  liknesses.  Also  my  body  gloryfied  f'at  is  receyned 
here  in  pe  sacramente  trewly  with  grace,  schalle  more  listen  7  worschepen 
with  his  lijte  all^  pe  courte  of  heuene  and  eu^ry  chosen  soules  f  )^nne 

40  the  cours  of  sterres  and  the  varyäuftce  of  tymes  mowen  hclp  or  for^^er 
in  any  maner  l^is  erthe.  ^  And  also  my  soule  )7at  is  contenyd  in  pe 
sacramente,  Is  of  more  ligte  in  hir  maner  Joanne  ben  all^  the  daye-sterres  — 
and  a1I<?  t'ese  schulbe  geuen  here-after  to  a  trewe  sowie  by  vertue  of  )nB 
sacramente,  with-oute  ol'^re  graces  and  pr(/fetes  ptit  fallen  eu^y  daye 

45  grete  7  with-oute  noumbir,  |?at  ben  ofte-sy^es  rehersed  and  spoken  of.' 

8  a,  r.:  Sap.    27  a.  r.:  Discipulus.    29  a,  r.:  Sap.;  ms,  seuen.    34  tns, 
listenynge 
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^  Diseiple:  ^  ^I  am  astonyed  in  t^at  I  heer^  so  many  wortliy 
merueyles  and  worchyngos  of  this  gloryous  sacramente.  ^  But  I  prey 
ye  l'at  l'on  dispise  not  oon  doute  ^9t  I  putte  and  opun  to  the:  Setzen 
hit  is  so  }'at  ]7ou,  allcr-myghty  god,  voucbedist-safe  to  magnifyc  yiB  wor- 
schepful  sacramente  %  wit  so  many  gloryous  myracles  and  profetys  5 
with-oute  noumbre,  not  oonly  for  the  tyme  to  come,  but  also  in  this 
tyme  pr^ente,  why  is  all^  ^is  so  hidde  and  abstraete,  \fs,t  ynnet^es  is 
hit  p^ceyued  of  any  man,  and,  if  I  dare  seye,  t'e  vertue  pere-of  is  not 
Seen  forto  apere  to  trewe  belevynge  menne?  %  Wbat  is  done  aboute 
o]^er  menne,  I  woot  not,  in  as  myche  as  I  am  not  (a)  euryous  sercher  of  10 
opere  mennes  conscyens,  bnt  \>us  am  I  exp^rte  of  in  my-selfe  ^  ol^^e- 
while  l^at,  what-tyme  I  schulde  come  to  p&t  holy  sacramente  wher-of  I 
haue  herde  so  many  goodes  spoken,  I  haue  founden  my-selfe,  bof^e  in 
goynge  pere-to  7  goynge  j^tre-fro,  in  so  grete  hardncsso  of  herte  7  a 
maner  dulnesse  of  sperite,  ):'at  of  alU  pe  goostly  lijteyng/^  and  goodly  15 
graees  \>s,t  come  fro  l^at  sacramente  to  my  dome,  I  haue  be  lefte  so 
Yoyde,  pat  I  mygte  not  feie  in  my-selfe  the  swete  taste  prre-of  in  any 
manere,  but  I  was  lefte  so  desolate,  with^-oute  fruyte,  as  l'ey  l^at  sacra- 
mente hadde  noon  effecte  in  hit-selfe.  ^  0  )'o  wonderful  counseilo  of 
almyghty  god,  wheper  py  seruaunte  fonncd  7  vnwise  dorste  be  so  bolde  20 
forto  reprefhende  7  vndimime  in  |?is  p«rty  his  lorde,  (?at  al]76T-wise8t 
and  with-oute  reprehencyon«  all«?  thinge  in  pe  beste  maner^  disposynge? 
I  praye  the,  why  haste  l^on  so  hidde  so  many  and  gretc  goodes?  were 
hit  not  better  l^at  thou  haddest  ordeyned  [^0  feith  of  so  greto  mysterijs 
wt't/i  more  opun  signcs  7  more  euydento  exp^rymentg?'  25 

^Wisdame:  ^  'Knowest  pon  not  ]?at,  while  pou  arte  beere,  \>o\i 
walkcste  forj»  by  feith  7  not  be  kyndely  ielyngeV  %  (for  J?at  thingo  )?at 
bodily  witte  schewi^  and  experrience  pronep,  how  maye  feith  receyue? 
Naye,  fayth  moste  ncdis  fayle  where  )'at  opun  schewynge  of  reson«?  hath 
place;  7  so  folowlth  }?at  |?e  wor)?y  merite  of  feith  schulde  perysche,  30 
^  ffor,  as  pe  wiseman  seif':  *ffey^  ha}'  no  meryte  to  l^e  whiche  manir 
reson  jeuith  expmence\  ^  And  |7^'fore,  if  j'ou  wolte  committe  to  exp^- 
rience  pe  misterye  of  this  sacramente,  nedith  feith,  and  )>e  meritis  of 
feith  most  perysche  and  fayle.  And.what,  if  hit  so  iall<r  l^at  a  chosen 
soule  felith  rennynge  J^oujtes  l?at  ben  dreedful?  ^  Soo)?ly,  if  he  feghte  35 
agens  hem  lawfully  by'his  wille,  hee  schalbe  crowned  j^^rfore.  %  Opnn, 
I  pnzye  the,  the  boke  of  thy  herte  and  see  with  how  opun  knowynge 
\>e  mysterye  of  this  sacramente  is  jeuen  of  god  to  be  knowen  in  \>e 
hertes  of  summe  chosen,  )?e  whiche,  J^ouj  hit  be  not  alweye,  Ne}?eles 
snmtyme  of  grace  and  specyal  prtuilege  in  a  man^  ynspekabil  pirrceyuen  4U 
and  feien  the  soo]7nesse  of  this  sacramente.  In  so  myche,  l^at,  if  hit  be  pos- 
sibil  forto  be  any  knowynge  more  certeyne  pSLune  the  knowynge  of  feith, 
by  pai  knowynge  hit  is  jenen  to  hem  of  god  forto  feie  and  knowe  l^e  moste 
sol^faste  beynge  of  t'ia  sacrament.  ^  Wherfore  of  these  thinges  }mt  ben  seide 
opunly,  gadir  to  thy  mynde  poi  {'is  sac^'^mente  is  neu^  pe  lasse  soth  by-  45 

1  a,  r.:  Discipnlus.      1 1  ms,  pus  sL  pis     25  ms,  euydence     26  a.  r.: 
Sap.      27  m^.  wakkeste      31  m^.  mau^  ^/.  mant^      33  iTnedis? 
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oMise  )>at  l^e  spriiuel  effecte  p^re^-of  is  invisibil  or  not  pcrrceyued  with  bodily 
wit.  ffor  ^e  goodly  lijte  is  pere  nogt  siche-maner  Wp.^  pat  maye  be  com- 
pr^hended  or  seen  with  bodily  eye  or  \tat  spredith  hit^selfe  to  outewarde 
thinges,  biit  paX  maye  be  seen  of  \>e  goodly  vndirstondynge  onely,  or  ellia 
5  of  t'at  sijte  l'at  is  in  bliese  and  )mt  is  propurly  ligte  in  bis  own^  beynge.' 
^  Disciple:  %  '0  lorde,  how  few  ben  pere  in  this  worlde  ptX  with 
diligent  besyncsse  taken  hede  7  Chargen  )>e  moste  prccjoua  vertue  and 
profite  of  this  worthy  sacrmncnte!  ffor  su/nme  ben  )?at  goon  to  ]nB 
sacramente  comanlye  as  by  custume,  folowynge  pe  manercr  of  l^e  comu- 

10  nate  hyinge  hem  forto  go  pvre-to,  but  ral^^-e  goo  perAro,  and  not  of  in- 
warde  deuocyon<f,  but  of  lakke  of  sprituel  fenioure.  i1  And  \f€rfoTe  as 
they  comeu  voyde  perc-to,  soo  pey  goon  voyde  and  with-oute  grace  pere- 
fro,  as  vnclene  beestes,  pat  weren  reproued  in  po  olde  lawe;  for  they 
thenko  not  bisily  nor  taken  hede  what  ]7ey  receyue  ne  how  myche  good 

15  or  how  miche  ille  on  tbo  tone  parte  and  pQ  tol'^re  pvre-ofi  folowen  to 
hem  l'at  welld  or  yuel  rocoyuen  hit;  and  if  hit  so  bo  l^at  hit  como  to 
her  mynde  pa/-aunter  schortly  and  passyngly,  anoon  as  a  litil  smalo  sparcle 
in  her  herte  hit  is  sodeynly  I-qwonched  7  apperith  no  moreJ 

^Wisdame:  ^  *l><rro  ben  pree  maner  of  menne  l^at  receyue  me 

20  in  pe  sacramente:  summe  ben  all^-vndisposed,  as  |?oo  l'at  ben  combred 
with  deedly  synne;  summe  ben  welle  disposed,  as  pey  l'at  bon  passynge 
lyvers;  ^  summe  pero  ben  in  a  mene  mancre  disposed,  as  t'ey  l'at  ben 
vndeuoutc.  ^  I>e  firste  man  deseruen  en^/lastynge  deth  and  temporal 
malyson^;  %  po  secounde  eu^lastynge  lyfe  and  sprituel  goostly  beny- 

25  8on<;;  %  pe  tliridde  etynge  drye  brede  and  vnsauery  mete  to  hem,  feie 
not  pe  swetnesse  pere-ofteJ 

^Disciple:  f  'What,  and  a  freie  manne  haue  p^iraunter  done 
somme  pryue  synnes,  and  in  his  goynge  to  l'at  sacramente  is  contr/te 
and  doth  l^at  hee  maye  aft^  pQ  ordynaunces  of  holy  chirche:  wheper 

30  dare  p\a  synneful  man  goo  pert-to,  tr/stynge  of  thy  grace?' 

^  Wisdame:  ^  'Soo}'ly,  if  hee  be  contrite  and  dol^  aft^r  pe  coun- 
seyle  of  goostly  leches,  )>anne,  prapurly  to  speke,  hee  is  not  a  synner. 
^]  ffor  Marie  Maudeleyne,  ^  what-tyme  l'at  sehe  was  compuncte  or  con- 
tryte  in  herte  and  came  to  l^e  fete  of  eure  lorde  and  wasche  hem  with  her 

35  teerys,  sehe  hadde  pe  name  of  a  synful  womman,  neu^rl'eles  after  (Tat 
tyme  sehe  was  not  a  synner,  ffor  criste  hadde  fofjeuen  her  synnes.' 

^Disciple:  %  'Kuirry  man  is  habundaunte  in  his  own«  witte. 
^  But,  Boo|7ly,  in  l'is  purpos  I  trowe  feithftilly  l'at  |'e  goodly  mysteryes 
of  l'is  sacramente  passen  all^-maner  vertue  of  manne  and  ben  aboue  all« 

40  pe  m^rueiles  Werkes  of  god  in  p\a  worlde.  ^  ffor  who  is  |^t  lyue|>  in  )H8 
worlde  so  clene  and  so  innocently  l'at  (he)  is  a  wor|'y  mynistre  or  recey- 
uoure  of  l'is  sacramente,  or  who  maye  pi'^sume  of  hym-selie  to  receyue 
hym  whome  Petir,  l^e  prynce  of  apostles,  putte  fro  hym,  seiynge  pua:  'Gk> 
fro  me,  lorde,  for  I  am  (a)  synneftil  man';  and  hee  whos  fei^  Jhesus  com- 

6  a,  r.:  Discipulus.  16  ms,  wilie  19  a.  r.:  Sap.  23  L  men;  ms.  de- 
syren  27  a,  r.:  Discip.  31  a,  r.:  Sap.  34  /.  wesche  87  IMscip.  44  ms. 
who  seil?  St.  whos  feip 
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mendith  syngulerly  in  Isra^rl,  ^  seyde.  )'U8  to  hym:  i]  'Lorde,  y  am  not 
worthy  j^at  )>ou  schuldist  entre  into  myn^  kons'  —  ^  who  is  ptokne  boren 
of  womman  )>at  mayc  make  hym  and  ordeyne  hym  worthily  to  so  grete 
mysteryesV 

^  Wisdame:  ^  'Amonge  all^  \>9ki  euer  were  boren  of  womman,  5 
pere  rose  neu^  one  f'at  myghte  of  bis  vertue  oonly  or  of  (^e  ri^htwis- 
nesse  of  bis  werkes  sufficiently  ordeyne  hym  ]Hre'io  as  of  worthynesse, 
l'ou^h  it  were  so  )7at  oon  man  hadde  alle  pe  naturelle  clennesse  of  all^ 
auDgellis  or  alle  pe  cleernesse  of  seyntes  gloryiyed  or  aiU*  pe  meritf>  of 
holy  lyuers  in  erthe  by  strei^tnesse  of  liuynge:  Of  aller  these  withoute]7e  10 
grace  of  god  hee  wero  not  able  to  receyno  so  hye  and  grete  mysteryes.' 

^  Disciple:  ^  'Oo  eu^rlastynge  godde,  how  dreedful  is  htt  to  me 
and  siehe  as  1  am  synners  forto  here  this!  ^  Alias,  alias;  lorde  god, 
syf'en  anngelles  be  not  clere  in  thy  sigte  and  menne  of  grete  worch- 
ynges  ben  not  worthy  of  her  own<;  ri^htwisnes  forto  receyuo  the,  ^  what  15 
schallt'  falle  of  vs  ]>9it  ben  walwed  euifry  daye  in  |>e  claye  of  synnes,  |?e 
which  hauen  litil  or  nojte  of  deuocyonif  ne  be  not,  as  hit  nedid,  com- 
puncte  of  oure  own<r  necgligences?  ^  with  what  drede  is  to  vs  forto  come 
worthily  to  t'at  sacramente  and  skilfuUy  to  drede  lest  f'at  t'at  schulde  be 
to  vs  into  forjevynge,  turne  in  to  soroweful  lassynge?'  20 

^1  Wisdam:  f  *Take  hede  bisily  pat  f^is  sacr^iment  of  pite  is 
ordeyned  into  remedy  a;;ens  synne.  Wherfore,  what-tyme  a  man  doth 
what  hee  maye  in  ablynge  hym  to  grace,  hit  suffici^»,  ffor  god  askith  not 
of  man  pAt  hee  seep  impossibile  to  hym ;  and  ('trfore,  what-ty me  hee  p9i 
receyne)?  jtü  sacramente  dop  l>at  hee  maye,  pe  pite  of  god  fulfillith  by  25 
gr«rce  pat  ptd  a  man  maye  not  come  to  with-oute  grace.  Wherfore,  if  alle 
opere  thinges  ben  like,  a  man  schalle  nperQ  go  to  )'at  sacr^imente  vpon 
triste  of  pe  pite  of  god,  (^anne  hee  schall  abstoyne  l?<rre-fro  by  oonside- 
racyon«  of  bis  own^  freelte,  l'owg  hit  be  so  (^at  pe  toou  and  )'e  toj'^e 
for  pe  place  and  for  pe  tyme  is  commendabil.  i1  Whoo  is  hee  )^t  so  30 
vnwisely  dare  sey  piX  ^y  ^at  ben  goostly  sieke  schulde  not  come  to  hym 
l^at  toke  fro  vs  oure  sieknesse  and  infirmytos?  Wher<;foro  hit  maye  con- 
ueniently  be  seyde,  t'at,  as  bis  commynge  into  mankynde  was  into  sal- 
nacyon^  of  synful  menne,  ^  soo  l^is  heelful  hoost  is  ordeyned  to  trewe 
cristen  menne  into  remedy  of  synnes.  ^  ffor  hee,  l^e  wisdame  of  god,  35 
atte  bis  laste  soper  in  pe  ordynaunce  of  this  heelful  sacramente  seyde 
thus:  *J?is  is  my  body,  pBi  (I)  schalle  geve  for  gow',  and  *|>is  is  my  blöde, 
l^at  schalle  be  schadde  for  jowe  in  )'e  remyssyon^  of  synnes*.  ^  Wherfore, 
what-tyme  povi  hast  done  ]7at  is  in  j^c,  go  pet^e-to  tristely  wi)7-oute  ou^r- 
grete  drede,  In  ifeith  and  charite,  no-pinge  doutynge  of  bis  endles  pite.'  40 

^Disciple:  ^  *0  )?is  gracyous  and  loveraden  worde,  f'at  I  wrec- 
chid  synner  hauynge  conscyence  of  myne  own  wickednesse  dare  neyjh 
7  come  to  l^e  lorde  of  magestet  ^  But  now  gitte  I  praye  theo  l^at 
J?ou  wolte  teile  me  whe)?<rre  hit  be  bett^r  to  go  ofle-sy)?es  to  pis  heelful 
sacramente  or  seiden.'  45 

5  a,r,:  Sap.  14  /.  worthynes?  20  /.  lastynge  =  blame?  21  a,r,: 
Sap.      84  ms.  {'at  hee      42  ms,  wicked  wickednesse      44  ms,  heuenful 
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^  Wisdame:  ü  To  pis  questyon^  take  )?e  commnne  and  knowen 
sentcncc  of  put  wortby  doctour  Austyne,  ^  |7e  whiche  seil?  f^at  bo)?  ben 
commendabyle  as  for  |>e  place  7  \^e  tyme  —  f^at  is  to  seye,  )>at  for  reu«- 
rcnce  o]'^*c-whilc  hit  be  lafte,  and  for  deuocyon«?  bit  be  taken.  %  Bat 
5  sool'ly,  to  bem  {'e  wbiche  feien  ber  deuocyon^  encresed  with  ren^ens 
of  ^e  sac7'amente  in  ofte  receyuynge  |7^e-of,  to  bem  bit  is  profitabil  ofte 
goynge|?^e-to.' 

f  Dlsciple:  'But  wbat  seyste  of  bem  \fe  wbicbe  semen  allr-wey 
dwcllynge  as  in  one-manert'  affeccyonr»,  in  as  mycbe  as  }>ey  feie  not  ne 

10  conne  p^ceyuen  pere  by  bem-selfe  mycbe  pr^fyte  on  ]fe  toon  baUe  nor 
mycbe  notabil  fayle  on  |^e  tof^er  balfe;  ^  and  git  also  t^ey  feien  bem- 
selfe  ofte-sy|>es  oucrcomo  with  a  maner  barde  berte  and  dreynesse  of 
deuocyon,  and  l^ojh  it  so  be  ^t  ]fej  seyen  eu^y  daye  psalmes  and 
preyers  f'at  pey  baue  in  custome  to  seye,  and  ofte-sy^es  maken  bem 

15  dene  by  confessyonc,  ^itte  d welle  )>ey  alwey  as  in  an  barde  berte  7 
dryc  of  douocyon^  and  feie  not  any  taste  of  sprituel  gr<7ce.  ^  And  also 
jitte  I  scballtf  reberse  more-ou^re  one  ]nnge  ^at  is  fbl  pyneful  to  de- 
Yoate  soulles,  and  sorowful,  as  tbey  ofte-sy)^s  bere-of  kunne  playne:  ]>n,t 
is  to  sey,  \fzt  of'tfre-while  atte  \fQ  tyme  of  rcceyuynge  of  l^e  sacramente 

20  grace  semitb  witbdrawe  more  notabely  l^anne  bit  was  wonte  to  be,  %  In 

so  micbe  p9i  bit  semitb  as  l^ey  hit  forsoke  bym  Y&t  was  afWr  bym  cri- 

ynge.    ^  Sof'ly,  pia  semitb  to  me  an  barde  tbinge  and  also  a  sorowfuL' 

^  Wisdame:  ^  *Manye  causes  pere  ben  and  many  man^res  by  l'e 

wbicbe  |7is  bardnesse  is  wonte  to  turble  a  devoute  soule,  as  pey  seyen 

25  p9,t  ben  exprrte.  I^e  whiche  all<f  now  ou^re-passynge,  take  }>is  onely  in 
sikemesse:  t>at  wbat-tymo  by  diligent  sercbynge  of  py  conscyence  )^ou 
hast  no  mynde  ]>At  pou  hast  geven  any  cawse  pere-iüy  but  {'at  pou  baste 
done  t^at  in  pe  is:  if  it  so  fall«?  by  suffrau/tce  of  god,  )'e  wbicbe  is 
wonte  in  a  thousande  maners  forto  turble  and  preve  bis  chosen  peple, 

30  )iat  suche  an  bardnesse  of  herte  falle,  lette  not  |;^  tbinge  Me  ne  breke 
down«  nor  berefore  notabily  witbdrawe  pe  fro  (t)bis  beelful  sacramente, 
knowynge  )>at  pe  pite  of  god  worcbe]?  I^e  bele  of  soule  oftesyt^es  in 
moste  siker  %  what-tyme  ptLt  pe  soule  onely  \onep  vpon  pe  foundemente 
of  feith,  witb-oute  any  specyall«  goostly  swetnesse  as  mycbe  as  they  it 

35  badde  habundannce  in  felynge  of  goostly  graces  and  comfortes  and  par- 
aunter t'enne  bee  wolde  not  kepe  bym  in  bem  wisely  and  warly  as  hit 
nedid.  ^  And  l^^ore  suche  graces  ot^^re-while  ben  pmfitabil  withdrawen, 
l^at,  wbanne  (^ey  ben  withdrawen,  l^ey  schulde  be  pe  more  bisily  sougte 
after,  and  wbanne  l'ey  comen,  l^e  more  wisely  be  kepto,  soo  )>at  l^^e-by 

40  the  loued  soule  be  putte  to  exc<?rcise  of  vertue  in  pe  scole  of  mcekoes. 
%  And  one  tbinge  is  in  l^is  matior  notable  and  ptA.  j^ou  schalte  bisily  take 
hede  to:  l^at  is  to  saye,  pst  l'is  goostly  sauonre  and  inwarde  taste  of  de- 
uocyon«  is  not  pe  dewe  effecte  of  feith,  |>at  longith  to  pis  tyme  bere  in 
l^is  worlde,  but  hit  is  pn/pnrly  longynge  to  pe  blysse  (yat  is  to  come 

45  here-after.  51  ^^^  t'crrfore,  wbanne  bit  is  ^euene  in  pe  sacramente  or 
ellis,  2^ue  thonkeynges  to  god  pe  z^veT^  and  what-tyme  it  is  not  given, 
suffre  pacyentlye,  knowynge  pU  it  is  not  in  thy  powere,  but  in  pe  soue- 

10  ms.  parfyte        32  in  sL  7?       40  /.  louing 
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reyne  7  moste  benigne  ^ner  ^ere-ofy  ^e  whiche  wille  not  jive  hit  as  pou 
weite  or  whUnne  lyou  wolte,  bnt  whanne  hit  likith  bjm,  B,üer  {^at  hee 
demith  to  bis  lovynge  and  tby  prüfet,  f  Also  f^ou  scbalte  vndirstonde 
pat  ]7at  sonerayne  god  is  so  plentivous  wi[7-oute  ende,  t^at,  pe  more  bit 
be  taken,  pe  more  be  pst  takith  bit  is  made  able  to  receyue  bit.  %  Wber-  5 
fore  bitb  fallitb  oftsy^'es  toucbynge  pis  sacramoute,  }'at,  pe  more  put  a  man 
witbdrawitb  bym  l'^e-fro  be  inordynate  drede,  pe  more  f^orou^b  bis  dif- 
fenjnge  fro  daye  to  daye  hee  scbalbe  vndisposed.  Wberfore  it  is  bett^r, 
all^  thinge  consyderyd,  forto  go  pere-to  by  stirynge  of  drede,  and  bett^ 
it  is  to  go  pere-to  euery  weke  or  eu^y  daye  with  trewe  meekenes  7  10 
knowynge  of  bis  own«?  imp^rfeccyon^,  Jmnne  ones  in  |>0  geere  by  pre- 
snmpcyon«  of  bis  own^  rijbtwisnesse.' 

^  Disciple:  ^  'Teile  me,  I  praye  pe,  wbat  tyme  is  or  wbat  onre 
pe  whiche  hee  pni  gof^  pere-to  schalle  pr/neipaly  take  bede  to  and  witb 
nie  bis  myjhte  dispose  bym  and  ordeyne  bym  to  bis  grace.'  15 

^  Wisdame:  ^  'tat  is  f^e  tyme  of  holy  receyuynge  7  goostly  etynge 
l'^e-of :  ffor  ]7anne  beuene  is  in  maner^  opuned  7  pe  loued  sone  of  pe  fadir 
is  sente  in  to  l^at  soule  p2kt  is  wel  disposed,  and  pere-io  bodily  is  oonyd  — 
and  l'irfore  is  it  clepid  in  latyne  %  Missa,  )^atis:  of  [^e  fkder  sendynge.' 

f  Disciple:  %  'How  is  it  of  bem  p9t  with  son^reyn  desyre  coneyten  20 
forto  receyve  pee  in  pe  sacramente  and  gitte  pey  mowe  not  baue  psi  )>ey 
desyren?  for  J^ey  seen  byfor^  bem  pe  preste  stondynge  and  pe  receiyynge 
and  (»ey  with  desyre  of  berte  coneyten  forto  receyue  pe,  7  pere  is  noon 
p9ii  wole  ^if  pee  to  bem  and  fille  her  hungry  soule  with  thy  desyred  pre- 
sence;  and  t^ou  wotist  welle  ]?at  hit  is  ful  pyneful  to  a  desirynge  sowie  25 
forto  see  coneytid  mete  7  not  mowe  taste  J7^e-of.' 

^Wisdame:   ^  *I>^e  be}?  summe  ]7atte  in  this  borde  receyue  me 
sacramently  and  neu^)?eles  gone  pere-fro  f&stynge,  %  and  pere  be)? 
summe  lyat  come  not  to  )ris  borde  and  neu^yj^eles  of  pe  plente  j'^e-of 
t'ey  ben  babnndauntly  and  goostly  drunken ;  ffor  pe  (laste)  men  feien  and  30 
receyuen  onely  pe  sacramente  goostly  and  pe  vertue  J»<Te-of  eflfectuoslye*. 

^  Disciple:  '5itte  ben  pere  lefte  tweyne  dowtes  to  me  toucbynge 
Ins  mat^r:  oon  is,  yrhepcre  hee  )'at  etith  )^e  boo)?  bodily  7  goostly,  hath 
more  vertue  of  the  thanne  bee  p9i  oonly  receyue]?  I'ee  goostly,  towch- 
ynge  pe  effecte  of  pe  sacramente;  and  the  cause  of  pe  doute  is:  ^  ifor  35 
f^ou  knowest  whoo  it  is  J^at  sei)' l^ns:  f  Crede  7  manducasti:  t'atisto 
seye,  'beleve  and  J^ou  haste  eten'.  ^  I^e  secound  dowte  is:  how  longo  abi- 
ditb  this  worschepful  sacramente,  aftcrr  hit  is  receyued  of  man.' 

%  (Wisdam:)  'Sot'Iy,  touchy/ige  pe  firste:  hee  hath  more  mater  of 
devocyon^  7  groce  )>at  receyve)?  boo)?  to-gedir  l^anne  hee  )?at  takith  but  40 
pe  tone;  for  hee  hath  both  to-gedir  j^e  jiver  with  pe  ^ifte,  7  pe  cause 
with  pe  effecte.  ^  And  of  pe  secouitde  dowte:  )?ou  haste  Inowj]?e  sen- 
tences  of  iaders,  )^t  is  to  seye,  j'at  so  longe-tyme  dwellith  goddi>  body 
as  ben  hole  pe  spices  of  pe  sacramente. 

And  for  an  ende  piB  schalte  )'ou  praye  to  ]?at  holy  sacramente:       45 

13  a.r.:  Discip.  20  a,  r:  Discip.  27  a,r.;  Sap.  28  ms.  and  neu^r 
and  neuerpeles  30  ms,  firste  32  a.  r.:  Discip.  43  tilge  is  to  45  a.  r.: 
Oracio  deuota. 
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Heyle,  moost  boiye  goddes  bodyc  in  Yia  sucramente  Bopelj  conteyned, 
I  knowleoh  )>ee  wi^  my  lippes,  I  loue  )>e  with  alU  my  herte,  I 
desyre  the  with  allcf  myne  inwarde  afTeccyoMS.  I  beseche  f^oo  \>nt  l^on 
vouche-saufe,  so  benignely  7  graoyously  )^is  daye  to  yisct  my  seke  sonle 
5  coveityngo  forto  receyue  t'e,  heeliul  saerafyce  and  welle  of  alle  graces, 
\fSLt  I  maye  be  ioyfuU  to  hano  founden  hele  in  body  and  sowie  be  py 
gracyous  pr^ence.  %  Lorde,  byholde  not  to  my  wickednesse  and  many- 
man^*  necgiigences,  but  to  l^yne  endles  m^rcyÄillcf  giftes:  f  ffor  in  so)ie, 
}>oii  arte  l'at  vndefonled  lambe  \fhi  piB  daye  arte  oiferyd  to  thy  eu^-- 

10  lastynge  fi&der  for  pe  redempcyon^  of  all^  pe  worlde.  ^  Oo  poo.  manna, 
anngellis  met^  Oo  pon  alj^ire-swettist  diynke,  bry/ige  in  to  myne  in- 
warde mou)>e  \>e  bony-swete  taste  of  thy  heelful  pr^sence,  kyndel  in  me 
thy  charite,  caste  oute  vyces,  fl  hylde  in  me  vertues,  oncrese  graces  and 
jif  me  hele  of  body  and  soule!    %  Bowe,  I  beseche  the,  J'yne  henene  7 

15  come  downcf  to  me,  soo  pat  I  be  knitte  and  oned  to  pe,  be  made  one 
spirite  wiy  l^et  ^  0  f^ou  worschepfui  sacramente,  I  beseche  pe  pKt  (^oronj 
t'ee  all^  myne  enmyes  bee  pnttc  fro  me  and  synnes  for^evc  and  all« 
yuels  be  py  prrsence  be  excluded.  ^  Code  pnrpos  lyon  jene  me,  myn 
maneris  {you  amende,  and  all^  my  dedys  l'ou  dispose  in  thy  wille.  ^  Myne 

20  yndirstandyngo  by  pe,  swete  Jhcfju,  be  here  lijtenyd  with  a  newe  ligte, 

myne  aifeccyon^  be  flawmed  and  kyndelyd,  my  hope  be  strengthed;  so 

}nit  my  lyfe  in  amendemente  eu^r  pr^^fet  in  bett^r  likynge,  and  atte  laste 

I  mowti  haue  a  blessed  hennes-passynge  to  lyfe  euir-lastjuge.'   AMEN. 

Cap.  VII.    How  the  disciple  of  eu^lastynge  wisdame  schalle  in  all<? 

25  thinges  loue,  preyse  and  worschep  hym,  Jher*u,  7  wedde  hym 

to  hym  ]7orowe  trewe  love,  and  by-come  his  disciple. 
Sie  dicetis  in   confessione:  Opera  domini  vniuersa  bona 
valde:  ^  I>u8  schulle  jee  seye  in  knowlechynge:  pat  9\\e  pe 
Werkes  of  god  ben  ful  good. 

30  "Twisciple:  *With  a  curyous  meditacyon^  y  walke  aboue  in  heuene,  I 
U  go  bene]7en  aboute  pe  erthe,  I  seche  pe  depnesse  of  pe  see,  I  con- 
sider  all^  this  worlde  wi)?  his  lustes  and  likynges,  %  I  m^7*yeile  vpon  pe 
woddes  with  the  grene  leucs  7  I  beholde  pe  medowes  grene  and  with 
many  fayre  floures  of  dyu^rse  coloures  arayed :  7  what-ty me  I  consider 

35  all<f  these  and  byholde  eucfrichone,  with  a  swete  man^7*o  of  goostly  myn- 
stralsye  alltf  they  kyndelyn  myn  herte  in  to  lovynge  (7)  prcisynge  of  J^ 
creatoure  and  maker.  ^  And  what-tymc  with  a  restfiil  contemplacyoncf  I 
take  bisily  hede  how  sou<?7'eynly  fiiyre  and  welle  pou,  dyuyne  wisdame, 
ordeynest  all«?  thinges  }?at  ben  made,  booj?  good  and  ille,  Rigtwise  and  vn- 

40  ri^twisc,  so  pat  in  alle?  makynge  pou  leuyst  nothinge  inordynate,  and  with 
grete  reu^ence(l)  disposest  vs:  I  begynne  thanne  greetly  to  be  gladded 
in  sowie,  7  with  a  ioyful  voyse  I  am  constre}nied  to  breke  oute  into  l'ese 
wordes:  %  *Alk  pe  Werkes  of  god  ben  rijte  goode.'  ^  But  what-tyme  I 
bigynne  to  ou^go  alU  these  and  brynge  to  my  mynde  pe,  p&t  arte  sou^ 

45  reyn  god  vnmade  7  eu^lastynge  wisdame,  byforcf  all^  opere  chosen  to 

1  ff.  m  rot.        6  ms,  ioyfully      20  JhQ(?)  ausgewischt.      33  ms.  )'at 
with      37  ms.  pikt  W.  with     41  /.  prouidence? 
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be  pe  spceyall^  spowse  of  my  herte,  ffor  passynge  wonder  7  stoniynge 
of  mynde  I  haue  no  more  spirite,  bat  all«-to-gedir  failynge  in  my-selfe, 
I  am  gieetly  reioyoed  7  gladdid  in  tbe.  ^  Wherfore,  my  lorde,  byholde 
DOW  )>e  priiicipalU  affeccyon^  of  my  herte  7  tecbe  me  to  loue  the  and 
glorifye  )>y  gloryoiis  name  —  for  p$i  is  pBi  byfore  all^  pe  ioyes  of  \fw  6 
worlde  I  eoueite  and  desyre ;  %  and,  lorde,  )'ou  |>at  knowest  üle  thinges, 
^oa  wost  welle  Yat  fro  my  childehode  I  hane  this  euer  desyred  and 
sow^te.' 

^  Wisdame:  ^  *  Knowest  )>oii  not  \fe  prophetys  seiynge  in  this 
maner:  ^at  lovynge  and  pr^synge  bysemith  to  hem  }nit  ben  rightwise  in  10 
herte;   ^  and  also:  ]?at  louynge  and  preisynge  is  not  fejrre  in  pe  mon)^ 
of  \fe  synnerr?' 

^  Disciple:  %  *5i8,  forso]',  lorde,  and  l^^ore  woo  is  mel  ffor 
what  I  schalU  answere  and  sey,  I  woot  neuere;  and  if  I  wil  Justifye 
my-selfe,  myne  own^r  moul'e  schalle  dampne  me.  %  Butwhat,  schalle  I  15 
not  t^^fore  love  )>e  and  preyso  \fe,  for  I  knowe  my-selfe  ynclene?  See 
weo  not  ^t  froskes  and  ynclene  wormt>,  genderit  of  )>e  pouder«  of  erthe, 
iD  standynge  watirs  and  pittis  crtynge  in  her  man^e  and  as  they  mowen 
lovyn«  and  preysen  l'e,  her  creature  and  make(r)?  ^  ffor,  \>ow^\k  it  so  be 
ptit  pey  ku/vne  not  ne  mowe  not  synge  swootly  as  \fe  larke  and  pe  nyght-  20 
yngalU  nor  knowe)'  as  a  resonabil  man  (her)  creatour,  neu^l^les  {^is  )>ey 
done,  )>at  l^ey  ^iven  mat^  to  hem  ^t  knowen  l^e  forte  loae  pe  7  prayse 
the.  ^  0  t'oa  my  fader  of  m^cy,  I  knowe  soo]7ly  7  knowlech  l'at  hit 
IS  more  semely  to  me,  wrecchid  synner,  forte  Vigge  prostrate  byfore  the 
7  with  wepynge  and  with  sorowe  aske  forgevenes  of  my  synnes,  {^anne  25 
to  love  ^  and  preyse  pe  with  a  defoulid  mow)>e;  bat  nen^f^eles,  trist- 
ynge  vppon  thy  pitevous  goodnes  and  thy  grete  mercy  schewed  to  all« 
deedly  creatours,  I  coneite  to  preyse  pe  with  all^  my  inwarde  affeccyouns, 
besechynge  |'e,  my  lorde  god,  (»at  ]?oa  dispise  me  no^te  pat  am  bat  an 
vnclene  worme  7  a  deed  dogge  7  a  stinkynge  careyn.'  SO 

^Wisdame:  f  *Hee  is  aboute  to  clippe  Ye  wynde  7  folowe  pe 
aehadowe  pe  whiehe  trowith  forte  preyse  me  of  his  worthynes,  7  he 
takith  ypon  hym  thinge  ]?at  is  impossibil  \f9t  trouailith  forto  prayse  me 
to  pe  full^  ri^tful.  Nea^)>eles  hit  schalle  not  be  cesid  fro  my  preisynge, 
bat  it  falli)?  to  pe  and  to  all^  creatours  forto  love  7  prayse  hir  maker—  35 
for  pere  is  no  creatoure  bnt  \fhi  hit  loue)?  and  preyse^  his  maker  and 
former,  or  atte  l'e  leste  schewith  hym  to  be  preysed.  ^  Also  ]7ou  schalte 
▼ndirstande  }nit  in  pe  eery(s)  of  goddes  mageste  it  sownith  more  sweetly 
an  holy  meditacyon^  f^an  maye  hyj  wordes  spoken  with-oute  inwarde 
vndirstondynge,  and  sorowe  of  herte  l^anne  oonly  criynge  of  moa}?e,  and  40 
trewe  meeknesse  f^anne  chauntynge  7  broken  voys.  And  )?at  j'ou  maye 
bett^r  yndirstonde  ]?at  I  haue  seyde,  yndir  one  ensaumple,  take  hede  to 
me  and  see:  ['at,  povrz  it  so  be  p9i  alU  my  life  in  erpe  was  to  pe  ioye 
7  loyynge  of  pe  hij  &der  of  heuene,  neuerpelea  hee  was  pe  more  ex- 
cellently  in  manere  glorifyed  and  clarefyed  in  me  what-tyme  l^at  I  know-  45 

15  ms.  schalle  I  seye         17  ms.  genderith         21  ms.  ereatour  man 
51  a.r.:  Sap. 
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lechynge  hym  in  pe  Crosse  7  a^en-bylnge  mankynde  snffired  pe  sorowful 
dethe  be  obedyence.  iere  ben  many  pe  whicho  loven  7  preysen  me  witb 
criyoge  woordes,  . . .  with  displesynge  dedys;  pey  worschepen  me  with 
bor  lippes,  but  bir  berte  is  ferre  fro  me.  ^  And  aiso  pere  ben  many  l^e 
5  wbicbe  in  proBperite  preysen  7  loven  god,  bat  in  adu^rsite  pey  stiren 
impacyence  agens  hym:  ^  And  l^erfore  her  loyynge  and  preysinge  is  not 
acceptabil  to  god,  for  it  is  not  clene.  ^  Bat  f^at  lonynge  7  preysinge 
byfore  god  is  most  acceptabil  7  plesynge  p^t  is  of  hem  pQ  wbicbe  as 
welle  in  adu^rsite  as  in  prospmte  of  all«  her  borte  and  aÜcr-tyme  know- 

10  lecben  and  loven  god,  and  l^oa^  thcy  ben  in  maner«  scoargyd  7  disesed, 
jit  \fey  jeldyn  )7onkeynges  to  god  for  all^.' 

%  Disciple:  f  'I  beseche  J?e,  suflfre  ]>j  seraaante  forto  speke  a 
worde  to  l^e  berte  of  his  lorde.  ^  Sool'ly,  I  knowleche  me  in  (>ese  for- 
Seide  thinges  into  pis  tyme  haue  fayled  greetly,  and  t'at  I  aae  more  loned 

15  thee  and  pr^ysed  thee  in  pr^^sp^te  ('anne  in  adu^rsite.  ^  Bat  now  I 
offre  me  alld-holye  as  in  saoraiyce  to  py  wiüe,  here-to  )>at,  whel'^*  so 
eu<fr  fallen  to  me  good  or  y vel,  I  wolde  nea^r)>elesse  love  \fee  and  preyse 
thee,  %  bat  in  all^  thinges  jive  )7onkeynges  to  pe,  7  alle  l'ese  snsteyne 
pacyently;   and  if  it  were  to  thy  ioye  my  deth  n]fero  ^nne  my  life, 

20  f  sool'ly,  I  wolde  putte  gbiddely  to  ^e  deth  my  lyfe  t>at  gitte  is  liWynge 
in  jouth;  and  ]7oo  g^erys  in  pe  wbicbe  I  myghte  lyve,  if  I  were  not 
ou^e-come  by  dethe,  I  wolde  so  offre  to  f^e,  my  lorde,  as  in  sacrafyce. 
^  Wherfore,  als  longe  as  I  am  beere  in  pe  prisoune  of  my  wrecchid 
body,  I  coueyte  and  aske  of  tbe  to  be  enfourmed  how  I  schalle  mowe 

25  come  to  )>at  poynte  l^at  I  maye  of  all^  my  berte  and  of  alU  my  sowie 
and  of  alle  my  strengthes  in  all^  tymes,  in  as  miche  as  hit  is  possibil, 
contynuelly  to  loae  thee,  worschep  tbee,  and  preyse  tbe.' 

fWisdame:  ^  * Who-so-cu^re  hee  is  l^at  in  all^  his  dedes  bath 
god  in  his  entente  and  kepith  hym  fro  synnes  and  leaith  not  \>e  exer- 

30  cises  of  vertues,  hee  leuith  not  to  loue  7  prayse  god  contynaelly.  But 
forto  roake  a-seth  to  thy  clene  entencyon^:  ['ou  schalte  vndirstonde  aft/r 
pe  sentences  l^at  l^ou  knowest  to  pe  of  faders,  f^at  what-tyme  a  mannes 
sonle  is  purgid  of  erthely  thinge  and  vyces  and  clensed  of  all^  )>e  degrees 
of  passyouns  aud,  in  as  mycbc  as  hit  is  graunted  to  mannes  freelte,  is 

35  commen  to  vnmouabil  tranquillite  and  reste  of  soule  and  parüte  clannes, 
hee  pis  schalle  come  to  pe  vnbroken  p^rseuerauncc  of  my  lovy/ige  and 
preisynge,  \>e  wbicbe  is  pe  ende  and  fulfillynge  of  alle  pe  perfeceyone 
of  a  sprituel  manne ;  and  j'cnne  what-tym'c  [»at  hee  is  so  purged  of  vices 
7  fleschly  passyouns  7  is  knytte  to  )'at  souerayne  good  strongely,  ^  bee 

40  Schalk  with-oute  stintynge  loue  god  7  preyse  god,  refourmed  into  au/tgellis 
liknesse.' 

^  Discipulus:  ^  'Now  more-ou^re,  0  j'ou  beste-beloned  wisdame, 
aftcT  t'ese  swete  wordes  pat  |7oa  haste  brogte  oute  fro  pQ  priae  chaamber 
of  py  goodly  wisdame,  I  desyre  )>at  ]?oa  vouche-saufe  forto  enfburme  me 

45  of  certeyne  dowtes.  %  And  firste:  where  I  maye  fynde  pe  moste  sterynge 
and  tbe  principall^  mater  of  }?y  lovynge  7  preisynge?' 

3  /.  but  displesen  me  with  d.  21  7ns.  I  lyve  28  a.  r.:  Sap.  35  ms, 
C07;imun      42  a,  r.:  Disciple. 
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^  Wisdame:  ^  *In  contemplacyouns  of  pat  soiKfreyiie  7  most  ex- 
cellente  mageste  of  god :  In  ]>e  whiche,  as  in  ^e  welle  7  begynnynge  of 
hem,  alle  good  ]f>inges  for  eu^r  wonderiiilly  ben  conteyned;  and  aft^- 
warde  in  pe  ryvera  of  p^rtielare  goodes  |?at  goon  oute  fro  )>at  sou^- 
reyne  gode,  ^e  whiche  bene  geuene  to  creatours  in  dyu^rse  maner,  5 
more  or  lasse,  as  hit  Uki|'  hym  )>at  is  cause  of  cawses  forto  comun  hem 
to  hem.' 

%  Disciple:  ^  *To  l^at  hye  contemplac^on^  of  dyuyne  mageste  I 
l'at  am  febil  and  sieke  maye  not  ryse  vp  7  come  to;  but  ]7at  I  leue  pei'- 
fore  to  hem  pst  ben  strenger  7  moor  myghtye  in  soule.    ^  Neu^rJ>ele8  10 
l?^ore  I  schall«  not  eese,  so  as  I  kanne,  fro  ^y  louvynge  7  preisynge. 
And  8oo|>ly,  opere  thinge  kanne  I  not  synge  swett^r  of  god  )>anne  pat 
is  writen  in  pe  sawter:  |?at  is  to  seye:  *ffor  )>at  oure  lorde  is  swete  to 
alU  bis  creatours  and  l^at  bis  mercy  is  abouen  all^  Ins  Werkes '.  ^  Oo  my 
god,  my  m^rcy,  In  |?is  souge  my  soule  is  ioyeful  and  my  conscyence  15 
ligtenyd.   ^  ffor,  soo|>ly,  as  oftc  as  I  thenke  in  my  herte  what  )?at  I  was 
sumtyme  7  what  myschevis  I  haue  skaped  and  fro  what  p^iles  j'ou  haste 
kepte  me  7  froo  what  sorowes  f'ou  haste  de1yu<?red  me:  In  all«  pese  and 
many  moo,  whanne  I  brynge  hem  to  mynde,  I  maye  not  cese  fro  py  lov- 
3mge  7  praisynge.    Wherfore,  my  god  and  my  mercy,  froo  J^ese  and  all«  20 
opere  benefices  with-oute  nouffibre  I  coveite  and  desyre  l?at  pere  be  of 
me  to  pe  suche  a  mantre  and  so  swete  a  praisynge  7  lovynge  (as)  of  |>oo 
blessid  sperites  in  heuen  what-tyme  }?at  in  pa  first  sijte  of  thy  goodly 
mageste  j^ey  reioyced  hem  pat  pey  were  confermyd  for  eu«re  in  py  lov- 
ynge (7)  prflisy/jge,  |>e  yvel  spiritis  departed  fro  pe  with-oute  ende.    Also  25 
I  desyre  ]>at  my  praisynge  be  as  grete  and  as  lik}'nge  as  is  ]7at  of  holy 
sowlles  what-tyme  l'ese  ben  del3'u«red  oute  of  pe  pryson«  of  purgatorye 
and  firste  pr«sentid  to  pe  pr«sence  of  thy  blysse,  pere  to  see  and  by- 
hold  }^  swete  face  with  vnspekable  loye.    ^  And  also  be  it  as  grete  as 
sehalbe  the  lov>nge  and  preisynge  in  l^e  stretes  of  heuenly  Jerusalem  30 
D  aft«r  pe  laste  generali«  rcsnrreccyon«,  whan  pey  J^at  ben  j^y  chosen, 
departid  fro  the  wicked  and  dampncd,  with  a  gladde  and  mery  herte 
scbnllen  preyse  and  love  god  and  be  ioyfiiU«  of  her  sauacyon«  for  eu«r- 
more.    ^  Oo  {>ou  swete  and  benigne  maystir,  now  wolde  I  also  knowe 
how  I  mygte  turne  into  JTy  preisynge  and  lovynge  j'oo  affeccyouws  }?at  I  35 
feie   oJ»«re-while  risynge  with-Inne,  of  pe  whiche  I  dowte  whepere  |?ey 
come  of  kynde  or  of  grace;    %  and  also  how  I  myghte  turne  into  pe 
lovynge  and  praisynge  of  pe^  my  creatoure  7  maker,  not  onely  good 
{ringes  but  also  yvel  J'iwges,  as  ben  ydel  sterynges  wrougte  by  pe  wicked 
auiigellys;  and  gen«7-ally  jive  to  )?y  preisynge  all«  Ringes,  wrojt,  herde  40 
and  Seen,  7  felyng,  p«rceyned  and  knowen/ 

fl  Wisdame:  f  *To  j^ese  thre  questj^^ou/is  by  ordre  we  ^iven  to 
pe  pees-mtknere  answers.  ffirste,  as  touchynge  pe  affeccyouns  |'at  )7ou 
spekiste  of :  hit  is  harde  to  knowe  one  fro  anol>«re  by-cAuse  of  her  grete 
liknesse,  and  |'«rfore  all«  suche  affeccyo/is  ['at  ben  clene  luid  honeste,  45 

1  a.  r,:  Sap.  8  a,  r,:  Discipulus.  20  ms.  fro  st,  for  25  /.  7  departed 
fro  l^e  e.  sp.      41  ms.  felyng      42  a.  r.:  Sap.    Responsio  ad  primum. 
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as  is  ioye  of  sperite  7  likynge  steiynge  )>ee  to  inwarde  gladdenesse 
orellis  hit  fallith  o]7^re-wliile  to  swete  teeres  —  alle  suche  affeccyouns  7 
steryDges,  \fe  whiche  |70u  woste  not  whanne  )>ey  comen  ne  whider  pey 
goon,  f  all«  suche  swete  affeccyouns  anoon  as  ]fon  feiist,  f^ou  schalte 
5  offre  hem  vp  to  the  creatour  7  maker  of  alU  thinges  with  inwarde  de- 
uocyond,  in  man^  of  {'at  acceptabil  sacrafyce  \nkt  Abel  offired  to  god, 
soo  l'at  \fey  ben  despendict  into  t'e  louvynge  of  hym  |7at  is  auctotir  and 
maker  of  kynde  and  jiver  of  grace:  And  soo  suche  giftes  of  grace  pe 
whiche  in  j'at  maner^  ben  of  nature  and  as  of  hem-selfe  not  merytorye, 

10  |7orow  ]?e  forseide  ende  mowen  be  mado  in  maner^  above  kynde  7  mery- 
tory.  %  Touchynge  \fe  secounde  demaunde:  as  often  as  l'ou  feilste  pe 
blaspheme  suggestyouns  or  stirynges  of  wicked  spiritis  bigynne  to  ryse 
with-inne  pe,  ^  anoon  ryse  vp  quyk  in  spirite  and  seye  |7us:  ^]>ou  hygest 
alk-myghty  god,  l^at  my  sowie  maye  fulfille  )>e  place  and  o£fys  of  pls 

15  wicked  spirite  by  pe  whiche  hee  schulde  haue  loved  pe  if  hee  hadde 
Stande  in  eu^lastynge  blysse,  I  coueyte  7  desyre  p&t  as  ofte  as  pis 
wicked  spirite  ■  puttith  in  to  my  mynde  )>ese  fewe  abhomynabil  {'owgtis 
a^ens  my  wille,  f  soo  ofte  with  alU  my  desyre  vnspekabil  lovynge  7 
l'onkeynge  be  to  pe  into  eu^rlastyitge  blysse;  and  as  ofte  as  I  suffre 

20  l^ese  wicked  stir>'ng/5  put  in  me  of  pe  fende,  soo  ofke  I  offre  to  pee  lov- 
ynge and  thankeynge  with  alld  myn  affeccyon^'  —  and  soo  |?ou  myghte 
see  howe  |>at  to  hem  pat  loven  god  all^  thinges  turnen  in  to  pe  beste, 
as  wel  the  yvel  as  pe  good,  in  as  miche  as  ]>e  wicked  suggestyon«  of  l^e 
spirite  turne}?  so  into  pe  prüfet  7  medo  of  sowie.    ^  Of  pe  laste  thinge 

25  ]7at  l'ou  askedist  |7ou  schalte  do  in  ]7is  man^re:  %  What-tyme  |?ou  per- 
ceyuest  or  seest  in  any  man^re  l^e  passynge  feymes  of  dyuerse  t'ingis, 
as  is  \>e  wodde  ful  of  grene  trees,  or  midowe  ful  of  fcyre  floures,  or  pe 
felde  sowen  vrith  äjuerse  cornes,  and  suche-manerr  fayre  creatours,  lifte 
vppe  thyne  herte   and   thyne   eyen  7  strecche  vppe  pyne  handes  into 

30  heuene,  7  sey  with  all^  pe  inwarde  affeccyon<?  of  f^y  herte  in  f'ese  wordes: 
f  *0o  J'ou  gentil  and  aljjer-feyrest  wisdame,  aft^  pe  excellent  pr^oga- 
tifes  and  graces  of  )'is  thinge,  a  }'owsande  ('owsande  of  heuenly  spirites 
ministrynge  to  pe  pey  salowe  the  on  my  byhalfe,  and  ten  l^ousande  ajpes 
an  hundreth  )>ousand  sperites  l'at  ben  abonte  pe  poy  glorifyen  )>e,  7  pe 

35  vniu^rsel  melody  of  all^  creatours  )?ey  preyse  the  7  louve  the  for  me,  now 
and  euer  with-outen  ende  Amen." 

fl  Disciple:  ^  *0o  eu^/lastynge  god,  sjpen  py  preisynge  and  louv- 
ynge is  so  likynge  here  in  pQ  weye  of  this  life,  what  is  it  in  pe  cuntrey 
of  blisse;  and  sy]'en  so  likyuge  is  pe  mynde  ]'ere-of  here,  what  is  pe 

40  prtfsence  pere-of  elles-wherel  fl  But  alias,  by  this  wonderful  7  vnspek- 
able  swetnesse  of  py  preisynge,  00  )>ou  goodly  wisdame,  my  herte  is 
boo)?  gladded  and  also  with  grete  sorow  woundid:  ^  ffor  what-tyme  pSLt 
I  thenke  how  pnX  I  am  in  ^is  valey  of  wrecchidnesse  and  consider  me 
so  ferre  fro  |?e  parfyte  lovynge  of  pe  blissed  sperites,   by-twene  pe 

45  voyce  of  ioyful  prdsynge  breken  oute  also  Jj^e-with  pe  teeres  of  sorow- 

1 J  a.  r.:  Rcsp.  ad  secdm.  17  /.  fowle?  25  a.  r.:  Resp.  ad  terciunoi. 
37  a.  r.:  Discip. 
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fol  mournynge.  f  Oo  my  god,  whoo  scbalU  amoDge  so  many  traueiles, 
angwisches  and  sorowes,  \fB,t  here  ben,  coumfort  me  and  gladde  my 
sowie?' 

^  Wisdame:  ^  'Loo,  now  ^oi\  hast  wbore-j^orowj  f^ou  mayste  com- 
forte  pee  for  pe  tyme,  l^at  is  to  seye  ]n8  boke  of  swete  and  likynge  5 
preisynge  of  god;  |>e  wbicbe  if  pou  wolte  ofte-8y|?es  rede  and  byholde, 
)>ou  mayste  perehy  in  adu^rsites  be  coiwwforted.  %  flfor  goostly  likynge 
7  gladnesse  of  diuyne  lovynge  7  preisynge  here  is  a-man^e  enterrlady 
ernest  of  henenly  ioyes,  wher^  alU  my  cbosen  cbildren  with  ful  moutbe 
7  ioyful  berte  schul  loue  me  and  glorifye  me  wit/i-outen  ende/  10 

^  Disciple:  %  '0  ]>on  desyre  and  ioye  of  my  sowie  f^atmayenot 
be  expressed  by  werde,  my  swettist  lone  passyngly  feyre  and  aboue  all^ 
opere  with-oiite  comparyson  most  gentil,  ^ou  knowest  wel  )>at  {^is  is  ]fe 
condicyon^  7  pn^pirte  of  feruente  lone,  l^at  (]7at)  }nnge  p9.t  a  man  love]? 
inwardly,  hee  desireth  p&t  hit  schulde  be  plesaunte  to  o\fere,  and  coueiti)'  15 
ptit  hit  scheide  be  loved  and  preysed  of  all^  opere  with-oute  prdudice 
of  hym-selfe;  and  as  J^ou  hast  taugte,  py  syngulere  pr^ogatif  of  loue 
18  siehe,  l'at  to  pe  moo  put  py  lover  cominith  pe  with-oute  envie,  pe 
more  p^rfitely  hee  schalle  baue  pee  in  hym-selfe.  ^  Wherfore,  ]?ou  be- 
nigne spowse,  en^lastynge  wisdame,  piX  arte  besy  of  l^e  hele  7  saua-  20 
cyon^  of  alltf  opere^  l^enke  and  schewe  a  weye  conveniente  by  pe 
whiche  J>is  love  of  J^ee  and  pe  goostly  weddynge  of  pee  maye  be  mnlti- 
plyed,  or  ellis,  as  hit  is  waxen  olde  7  febil  in  myche  ydel  folke,  )>at  hit 
maye  be  sumwliat  renewed,  soo  poi  l:»ou  suffre  not  )>is  goostly  weddynge 
of  pee  perysche  in  eure  dayes,  but  l^at  )>ou  schedde  in  to  j'e  hertes  of  25 
dyuerse  folke  summe-man^r  grace  of  renewynge  l^^e-of,  so  psA  }'ou  suflire 
l'ee  to  be  goostly  weddid  in|  eure  dayes  as  f'ou  haste  ben  her^-bjfore 
to  thy  chosen  derlynges.  ^  Bow  pe  down^,  I  beseche  pe,  by  compas- 
syon^  to  eure  infirmites  7  consider  pe  malyce  of  the  tyme  t^at  now  is,  7 
teche  vs  and  schewe  sum  specyall^  maner  wher^by  l^ey  {Tat  ben  not  par-  30 
fite  in  thy  loue,  but  as  chUdren  pVLt  haue  nede  to  be  fedde  with  milke 
mowen  be  partyners  of  py  blessynge.' 

fl  Wisdame:  %  *Soo)>ly,  I  am  eu^r  redy  and  in  alU  tymes,  to  ful- 
fiUe  pat  l'ou  askest  7  to  assente  in  to  l'is  goostly  weddynge,  if  pere  were 
any  j'at  wolde  feruently  desyre  it  and  traneil  per-fore.  %  But  in  wonder  95 
roan^  many  desyren  forte  haue  this  likynge  emes,  but  fewe  wole  tra- 
nailc  l'^ore.  ^  Neu^l'eles  I  haue  byheigt  in  pe  gospelle  p9i  I  schalle 
dwelle  with  trewe  eristen  men  into  pe  worldes  ende  7  ]7at  I  schalle  neuer 
suffir^  pe  schyppe  of  Petir,  psi  is  holy  chirche,  perysche,  |70wgh  hit  be 
ofte-syt^es  schaken  7  turbled  in  dyu^se  maners.  And  so  fro  pe  bigynn-  40 
ynge  of  holy  chirche  as  I  haue  chosen  in  dyurrse  astates  dyu^'se  per- 
Bones  to  my  loved  frendes,  ^  soo  now  schalle  I  schewe  the  certeyne 
dyuerse  ex«"cises  7  worchynges  of  loue  by  pe  whiche  men  of  dyu^se 
degrees  7  astates  schullen  mowe  goostly  be  weddid  to  me  and  bycome 
my  specyall^  disciples,  and  how  my  love  maye  be  contynuelly  renewed  45 

4  a.  r.:  Sap.       1 1  a.  r.:  Discip.       1 8  »15.  comith      22  ms.  and  of  pe 
holy  goost      33  a.  r.:  Sap. 
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by  hetynge;  more-oa^r  all^  t'oo  ]7at  wole  be  deuoute  folowers  of  thU 
doctryne  of  eu^rlastynge  wisdamei  l^e  whiche  is  gronndid  and  founde 
vpon  \>e  stoone  of  l'e  apostles  trewj'e,  of  l^at  blessynge  l^at  was  bylioten 
in  pe  sede  of  trewe  Abraham  ^  to  oure  lorde  Jh^^ii  criste,  J^eye 
5  schulten   be   p^rtyners   7  heyres  eutf7*e  w/tÄ-outen  ende.     ^  Wherfore  i 

what-so-eu^re  he  be  l^at  coueitith  and  desirith  to  be  a  loveraden  disciple 
of  eti^rlafltynge  wisdame,  of  what  m&aer  condicyon^  \>2ii  he  be  or  of  what 
astate  or  ordre  or  religyont',  man  or  wo7/rman,  hee  schalle  besely  kepe 
]?ese  thinges  }?at  folowen;    51  V^  whiche  ben  so  temperyd  7  ordeynid 

10  )7at  pey  hauen  noon  difficnlte  or  hardnesse  in  hem-selfe,  but  p&t  enery 
man  maye  do  hem  with-onte  pmudice  of  his  pr<>fessyon^  and  astate. 
^  ffor,  sool'ly,  dyuyne  wisdame  pnrposith  not  be  these  thinges  forto  make 
or  ordeyne  any  specyal  bonde  or  professyon^  or  any-maner  constreinynge, 
but  onely  a-maner  newe  stirynge  by  free  wil  of  denoejon^  J^at  h&p  by- 

15  fore  in  man^re  slepte;  In  j^e  whiche  hee  (Tat  wole  labonre  and  bisye  hym 
to  fulfille  hit,  hee  do)?  welle  7  commendabely;  7  hee  l'at  wole  not  do  it, 
^  \f€rfoTe  synne)>  not  nor  trespasse)>.  ^  Wherfore  alltf  opere  (nnges  eufi'y 
disciple  of  wisdame  schallen  forsake,  and  leve  fleschely  loue,  if  hee  haue 
any,  7  take  into  his  spowse  and  amyke  )'at  feyre  eu^rlasty/ige  wisdame  | 

20  of  god.    And  if  any  man  paraunter  be  so  bonnden  be  any  man^  priuate  j 

love,  |>at  hy//i  \fiTiki\f  to  harde  to  hym  so  sode}'n1y  to  be  constreyned 
|?^re-fro,  atte  \fe  leste  lette  hym  haue  a  good  pnrpos  forto  w/t>kdrawe 
hym  fro  l'at  vicyous  loue  also  sone  as  hee  maye  ('orongh  any  occ&syonf, 
by  t^e  helpe  of  god.    And  )'Oo  men  pu  ben  nojte  bonnden  porough  erl^ely 

25  loue,  but  neu^l'eles  in  to  j^is  tyme  )>ey  hauen  ben  necgligente  and  slowe 
or  dulle  in  ]7is  loue  of  Jh^f  u,  ^  ]>ey  schullen  as  in  a  newe  man^r  wedde 
pis  goostly  sponse  and  renewe  hem-selfe  into  his  loue  with  a  devont« 
affeccyon^.  ^  And  ))at  schal  be  done  in  this  maner^:  \fat  is  to  seye:  as 
\>ey  were  wonte  to  serue  hym  as  her  lorde  be  drede,  \>ey  schullen  be 

30  abonte  btsily  to  plese  hym  and  drawe  to  hym  as  to  her  swete  spows  by 
goostly  and  feruente  love,  eu^rmore  ^enkynge  the  excellcnce  and  good- 
nesse  of  j-'is  dyuyne  spowse,  and  how  blessed  be  j'oo  }?at  mowen  be 
honoured  wi|>  her  frendischyp  in  this  1}  fe.  %  And  ]7is  weddjmge,  or  elles  | 

renewynge  of  olde  weddynge,  for  more  feniente  stiringe  of  deuocyon^r  | 

35  schallef  (not  be)  done  onely  with-inne-forth  in  |?e  sowie,  but  also  with-  I 

oute-forth  by  summe  signes  p7*tuely,  as  by  three  prostracyoMS,  with  a  | 

Pater  noster  7  Aue  Maria  %  atte  echone  of  hem ,  to  l^is  entente  |>at  heo  ' 

in  hem  jeue^  hym-selfe  7  offrith  hym  all^-holily  to  so  worthy  a  spowse,  ! 

askynge  of  her  emeste  of  pBt  weddynge,  l^at  is  to  sey,  summe  newe  grace 

40  in  token  of  boo}?  her  loues  7  trewth  to  o]>erG  ]>c  whiche  nei^er  deth  ne  lyfe 
ne  noon  o|7er  creatoure  schall«?  mowc  breke  eu^r  with-onten  ende.  ^  And 
for  as  myche  as  fleschely  lovers  vsen  to  haue  in  her  clothes  su7itme  worde 
or  token  write  in  mynde  of  her  veyne  fleschely  loue,  ^  soo  schalle  )>e 
disciple  of  wisdame  have  writen  sumwhore  p/'iuely  l'e  name  of  his  trewe 

45  heuenly  spowse  JhesuSy  to  brynge  hym  )^e  öfter  to  his  mynde  —  iTor 

1  ms.  to  alle      10  ms,  afficulte      17  ms.  and  \ferfoTe     26  ms.  jee  st, 
pey      35  not  be  über  sehr.      41  ms.  euery 
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muiiies  mynde  is  so  freie,  |^t  hit  Gallith  lightely  fro  good  pnrpos  put 
he\>  begnnne,  but  hit  be  bi  signes  ofte-tyme  renewed.  f  Also  pe  devoute 
worschepers  7  disciples  of  eu^-lastynge  wisdame  mowen,  if  j^ey  wolen, 
eu^ry  daye  saye  or  rede  pe  schorte  semyse  of  pai  wisdam  |7at  is  writen 
in  latyne  to  Clerkes,  f  And  they  that  knnne  not  rede  or  elles  ben  occu-  5 
pyed  lawefuUy  on  opere  halfes  or  ellis  wole  chaunge  )'at  seruyse  into 
gehörter  deuocyon^,  pej  schollen  in  pe  stede  pere-of  seye  VU  Pater 
noster,  ^  pBt  is  for  the  seven  houres.  ptit  is  to  seye  for  eu^ry  houre  a 
pater  noster.  ^  And  this  schalbe  her  entente  in  pe  seiynge  of  ]7is  ser- 
uyses:  p9,t  dyvyne  wisdame  kepe  her  hertes  and  her  bodyes,  ^at  pey  10 
be  not  combred  7  gnared  with  \nB  fonned  worlde  \>%t  is  now  in  )7ese 
dayes  ful  of  vanite  7  wickednesse,  warely  and  wisely,  so  )^t  )>ey  be 
pr^fserued  7  kepte  fro  all«  wickednesses  and  peryles.  Also  atte  \fe  borde, 
or  pey  begynne  to  ete,  pey  schul  sey  a  pater  noster,  7  aft^  mete  anof'^e 
or  ellis  Deprofnndis,  ^asfora  sprituel  almes  to  l'oo  sowlles  |nit  in  15 
purg^torye  hauen  moste  nede;  ^  Takynge  hede  how  p^ylous  hit  is  to 
ete  with-onte  rewarde  pe  almes  of  hem  f^at  ben  passed  and  not  serve  to 
hem  by  needful  helpes  trewly,  and  on  pe  topere  syde,  how  merytory 
it  is  to  helpe  hem  J^at  in  noon  man^  mowe  helpe  hem-selfe,  and  witii 
how  grete  kyndenesse  pey  ben  gladde  forto  receyue  for  her  refroschynge  20 
in  so  grete  wrecchednesse  pe  leste  drope  or  pe  leste  crumme  }^t  fallen 
down«  fro  her  lordes  bordes.  And  psi  {p)\s  devoute  excrcises  be  pe 
more  acceptabil  to  pitevous  sowlles,  hit  is  to  witte  pat  on  a  tyme  as  a 
devoute  p^rsone  of  religyon^,  approbate  amonge  opgre^  toke  on  newe 
pe»Q  prayers  to  seye  7  namely  {^at  De  profundis  ^  ffor  desolate  souUes  ^5 
with  inwarde  deuocyon«,  pere  apperyd  to  hym  in  a  visyon«  many  souUes 
pe  whiche  were  in  peynes  of  pnrgatorye,  ^  and  by  her  fowle  habyte  7 
sorowful  chere  ptd  }?ey  schewed  pej  didde  to  vndirstonde  pitevously  pst 
pey  hadde  nede  of  goostly  benfetys  and  helpe;  amonge  pe  whiche  one 
specyal  come  to  l^e  forseyde  p^rsone  7  asked  wepyngly  f^at  he  wolde  30 
lette  hym  be  J>at  begger  of  hym  to  whome  hee  schulde  eu«ry  daye  atte 
pe  meto  give  (»at  De  profundis  as  for  his  sprituel  almes.  —  Of  pe  whiche 
visyon«  hee  was  aft«rwarde  stired  more  feruently  to  l'at  goostly  almes. 
^  Also  pe  disciple  of  eu^rlastynge  wisdame  schalle  sey  ones  on  l^e  daye 
a  pater  noster  to  pai  swettist  and  moste  heelful  name  Jh^^u^,  to  ptLt  en-  35 
tente  pat  hee,  oure  lorde  oure  saveoure,  all«  pe  disciples  of  en«rlastynge 
wisdame  and  l^e  holy  moder  holy  chirche  saue  and  kepe  (fro)  all«  ad- 
u«rsytes  7  defende  fro  pe  deceytes  of  all«  enmyes;  and  for  j^e  reu«rence 
of  so  worthy  a  name  seiynge  oy^per  byfore  or  aft«r  (leos  ^  Benedictum 
Sit  nomen  Domini  nostri  ihesu  cristi  dei  7  gloriose  virginis  40 
marie  matris  eins  ineternum  7  vltra,  amen  —  ^  and  berc-of  ben 
Indulgencys.  I>e  reson«  and  the  cause  of  ^is  preyer«  to  {'is  name  is  t'is: 
tat  hee,  swete  Jh«^M^,  pe  whiche  in  peae  laste  dayes,  {^at  sorowe  is  to 
seye,  is  quenchid  as  to  deuocyon«  and  caste  out  fro  pe  hertes  of  mycho 
folke,  pe  whiche  sechen  ]7oo  {'Inges  l'at  ben  to  her  own«  propir  temporel  45 

2  ms.  hob;  ms,  jee  st.  pe      12  worldly  ausradiert]  ms,  wor.ely  mit 
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pn^fite  and  not  to  pe  worschyp  of  Jh^m  criste;  ^Vit  }^8  swete  name  maye 
be  (iuykenyd  7  brojte  into  )?e  hertes  of  cristen  men  moor  plentivously  7 
renewede,  schalle  )'e  forseyde  ex^cises  of  pite  and  charite  be  seyed  and 
coutynued;  —  for  pia  castynge  oute  of  Jb^5U  fro  hem  {'at  were  sumtyme 
5  bis  beloved  frendes,  bee,  eu^lastynge  wisdame,  apperynge  in  yisyon^ 
to  summe  creatoure,  hatb  complayned  with  a  pitevoas  voyce  and  criynge 
to  bym.  —  ^  Also  l^ese  dayes  folowynge  scbullen  be  kepte  in  specyalk 
deuocyon^  to  tbis  dore  spowse,  eu^lastynge  wisdam:  pvX  is  to  sey,  {»e 
firste  daye  ]7at  is  ordeyned  by  boly  cbircbe  for  pe  story  of  wisdame  to 

10  be  songeit,  p9i  is  to  seye  l^e  ffirste  sondaye  of  Auguste;  ^  and  also  wbat- 
tyme  pBi  byfore  pe  vigil  of  Natiuite  of  eure  lorde  is  begnnne  at  euen- 
songe  p&t  antbem  0  sapiencia  7  c.;  ^  and  f^oo  dayes  {^at  folowen  into 
)>at  gioryons  ny^to  in  pe  wbicbe  pe  sone  of  pe  fader  of  beuene,  psi 
eu^rlastynge  wisdame,  voucbed-saufe  to  be  boren  into  ]7is  worlde,  summe 

15  specyall^  mynde  be  made  pere-of  i/t  priuate  prayers  by  an  antbeme  or 
colecte  or  pe  Pater  noster.  ^  And  wbo-so  wolde  in  pese  dayes  synge  a 
specyalU  messe  of  {^at  eu^lastynge  wisdame,  bit  were  plesynge  to  bym, 
ib^m.  ^  Also  pere  ben  jit  pree  dayes  in  tbe  ^eer^  pe  wbicbe  schulde 
be  hadde  in  mynde  and  principally  kepte  of  tAle  pe  disciples  7  lovers  of 

20  wisdam,  soo  )^t  pey  in  ecbe  of  l^ese  do  summe  sprituel  seruise  to  )ns 
goostly  spowse.  ^  And  pe  firste  daye  (is  pe  day)  of  pe  circumcision^ 
of  oure  lorde:  ffor  in  pia  daye  begynne)'  pe  geer^,  and  aft^r  ^e  olde 
custom  of  certeyn^  landes  t'ey  {^at  ben  knytte  to-gedir  by  love  specyalk 
vsen  to  ^eve  ecbe  oj^^-e  jeerys-^iftis  and  desyren  good  geerd  to  come 

25  to  hem.  %  Soo  in  pe  seife  manere,  forto  excyte  and  stir  pe  slumberynge 
sowl  into  pe  loue  of  god,  eu^y  devoute  and  loved  disciple  of  wisdame 
in  tbis  daye  schalU  in  bis  entento  come  to  bis  oonly-loved  spowse,  dyuyne 
wisdame,  and  aske  of  bir  trewlyche  a  ^^eeris-^ifte:  pr^sp^te  7  good  jeere 
goostely  to  hym-selfe  and   to  all^  pe  disciples  of  hir  (7)  to  ail^  holy 

80  chircbe,  sei}mge  j'erfore  summe  specyall^  preyer,  or  ellis  ]7ey  psi  mowen, 
offer  a  tapir  of  a  serge  byfore  pe  auter  or  pe  crucifix  in  pe  worschip 
of  bym  pst  is  eu^lastynge  ligte,  in  token  ]7at  pe  trewe  disciple  kno\r- 
lechitb  7  wole  pBi  beo  haue  aX\e  bis  hele  and  welfare  in  pta  vustabil  tyme 
onely  of  bis  dyuine  spowse  and  )>at  is  loue  allone  maye  brenne  and  li^to 

35  in  bis  herte;  and  tbanne  schalle  bee  aske,  f^at,  if  bit  so  be  )>At  parauitter 
{^is  loue  be  quenchyd  be  any  occasyonr,  ^t  bit  maye  so  mercyfully  be 
ajen  ligtenyd  ]7at  bit  neu^e  afl^  mow  be  quenchyd.  ^  te  secoonde 
\  daye  is  pe  sondaye  %  In  Quinquagesime,  %  with  pe  tweyne  dayes  folow- 
ynge, l^at  is  clepyd  ^  Schroftyde  ^  and  in  latyn  Camipriuium:  ^  And  tbis 

401  tyme  is  balde  all^  in  vanytes  and  lustes  and  likynges  of  tbe  flesche  witA 

'  fonned  lovers  of  l'e  worlde:  %  ffor  tbanne  ben  wonte  forto  come  to-gedir 

frendes  and  felawes  7  feest  opere  lustely  and  with  grete  excesse  in  fed- 

ynge  of  pe  foule  flesche  in  many  maners.    Wherfore  in  contrarye  manere 

her-of  and  in  token  pat  |>at  dyuyne  spouse  scbalbe  to  her  disciple  ali^ 

45  man^r  of  ioye  and  solace  7  loue  bot'e  in  f^is  worlde  and  pst  is  to  come, 
ffor  steryngc  and  excitynge  of  deuocyon«  7  qwickenynge  of  bis  dulle 

6  ms.  creatours 
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herte  enery  trewe  disciple  schalle  worschep  hia  forsaide  spowse  yis  tyme 
in  manere  as  hit  is  seyde  byfore,  with  specyall«  deyocyond  7  trewe 
entencyon^.  f  I>e  {^ridde  daye  ifi  \fe  firste  daye  of  }fe  mone)'  of  Maye, 
^  whanne  the  sammer  bewte  f^at  is  to  all^  men,  beestes  and  bryddes 
ioyfnlly,  begynnith  in  pe  growynge  of  ^e  erthe  feyre  to  schowe:  And  5 
thanne  is  )'e  cnstome  of  dyu^se  contrees  ^tki  gonge  folke  gone  on  \>e 
nyxte  or  erely  on  pe  morow  to  Medowes  and  woddes,  7  pere  pey  kntten 
down^  bowes  ^tki  haue  fayre  grene  leves,  7  arayen  hem  with  flowres, 
and  aft^r  )^y  setten  hem  byfore  )>e  dores  where  t^ey  trowe  to  haue 
amykes  in  her  lovers,  in  token  of  frendschip  and  trewe  lone.  f  Soo  in  10 
goostly  man^r,  )^t  of  a  flesche  custome  be  made  deuocyon^,  as  hit  is 
ordcyned  by  holy  chirche  of  J^e  firste  daye  of  Nouembre,  f  J^at  t'inge 
pat  is  done  of  suche  flesehely  lovers  to  a  deedly  creature,  of  these 
disciples  be  done  denoutely  to  ^e  maker  of  all<f  creatures,  and  t^at  pe 
more  bisily  and  fernently  in  as  myche  as  with-oute  doute  J^ls  goodly  15 
amyke  passith  alle?  erthely  creatours  and  giftis  of  grace:  ^  Wherfore  t'at 
daye  pese  disciples,  to  excitynge  of  her  deuocyon^  to  her  dere-worth 
goodly  spouse,  schullen  offire  bodily  ligtc,  setynge  summe  devoute  prayer, 
recommeudynge  hem  to  her  spouse  effectuosly.  —  ^  To  l^e  disciples  also 
of  wisdame  is  to  be  worschepyd  specyally  ]fat  worl'y  moder  of  pe  soutf-  20 
reyne  kynge  eu^rlastynge  wisdame,  l'e  whiche  vouchel'-safe  to  take  hem 
as  her  own^  sones  to  her  derrest-loued  sone  7  haue  ^e  eure  of  hem  be 
moderly  afTeccyon^.  ^  Wherfore  eu^y  deuoute  disciple  of  wisdame 
schalle  worschep  hir  eu^y  daye  with  ]fe  aungellis  gretynge  IX  tymes 
seyde.  Aue  Maria  ^  hee  schalltr  seye  on  \fe  morowe  what-tyme  put  hee  25 
ryse)'  firste  of  his  bedde,  knclynge,  to  j'is  entonte  ]>at  9\\e  ]^e  good 
dedys  p».i  hee  schalle  do  \ftA.  daye,  he  pnttid  deuoutely  into  pe  handes 
of  her,  ]>e  quene  of  henene,  soo  j^at  what-tyme  so  reu^ente  7  best-loued 
moder  schalle  präsente  hem  to  her  sone  \>e  sou^eyne  kynge,  pa^t  pey 
mowen  be  plesaunte  and  acceptabil  to  him  atte  pa  ren^rence  of  so  30 
worthy  a  medyatour«;;  pe  whiche  pizraunter  schulde  be  but  litil  worthe 
or  fowle,  not  acceptabil,  if  pey  were  prersentid  inmedtatly  by  pe  handes 
of  a  synnefiil  manne.  And  atte  euen  laste,  whanne  hee  is  towarde  bedde, 
affore  all^  opere  preyers  seiynge  |7at  Aue  Maria,  l'at  hee  maye  l^e  more 
sikirly  slepe,  ^  hee  schalle  aske  of  hir  pat,  what-so-eu^r  hee  ha)?  pat  35 
daye  lafte  vndone  l'at  hee  sholde  haue  done,  by  hir^  bee  fnlfillid,  and 
pat  bee  hath  yvel  I-dono  by  hir  be  relesyd  and  forgeven,  and  pai  hee 
hath  wel  done  by  hir  be  keped  and  ratifyed.  Also  pey  schul  seye  VII 
tymes  Aue  Maria  %  to  pat  swettist  herte  of  goddes  moder,  (^at  is  pe 
moost  pitevous  refnte  of  alU  synful  creatours,  ^at  sehe  m<?rcyfully  opnn  40 
l'at  priue  chaumbre  of  eu^rhistynge  wisdame  |7orow  her  medyacyon^  and 
bowe  hit  to  alle  pe  disciples  of  this  wisdame,  her  sone,  in  pe  laste  pas- 
synge-oute  of  her  spirites,  7  ]7at  sehe  }'anne  vouche-saufe  defende  hem 
firo  alld  enmyes  and  brynge  hem  with  hir  to  pe  paleys  of  heuene  fynale. 
And  atte  pe  laste  eurry  ^eere  pe  nexte  daye  f^at  folowi)'  All-sowllen-  45/ 

/ 
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daye,  ffor  allcf  these  disciples  of  eu^lastynge  wisd&me  |?at  ben  dede, 
and  for  her  dere  frendes,  pey  ]>9,t  ben  pr^stes  schullen  seye  a  masse, 
and  t'ey  f^at  ben  not,  oifre  or  sey  an  hnndreth  Pater  noster,  putty/ige 
]?«Te-to  this  supplicacyon^  in  her  prayers:  J?at  oure  lorde  god  allcf-myghty 
5  by  bis  eutfrlastynge  wisdame  m^cyfuUy  helpe  and  socoure  holy  chirche, 
in  late  tyme  desolate,  7  |>at  hee  put  hit  into  pees  7  tronquillite  now  and 
euere  amen.  %  fiferj^^rmore,  if  ^ere  were  any  creatours  soo  febil  or  sieke 
or  so  occupyed  in  lawefull^  occupae30uws  l?at  pey  were  lettid  pere-by 
fro  \fe  forseide  ex^rcise,  or  eliis  if  they  were  of  so  harde  herte  and  secu- 

10  lere  affeccyon^  }>at  for  her  dulnesse  J'ey  kowde  not  alltf  }?e  forscyde 
tecbynge  applye  to  ]>e  entente  }?at  is  sey  de,  %  lette  hem  seye  IX  pater 
noster  with  so  many  Aues,  %  and  do  ^e  forseyde  suffrage  with  a  gen^- 
y-alltf  entencyond  J?at  o\fere  done  with  a  specyalU:  7  hit  sufficith.  —  fl  Now 
atte  pe  laste',  quod  dyuyne  wisdame,  *forto  go  agen  sumwhat  to  oure  firste 

15  purpos:  ]7ou  mayhte  consyder  {'at  |?us  myne  ful  pr^fitabil  doctryne  )>at 
semith  but  symple  in  spekynge,  but  soo)?ly  hit  is  ful  of  all«?  goostly  fru)  te 
in  worchynge;  And  ])erioTe  hit  schalU  (be)  taken  of  pe  with  sou^rayne 
deuocyon^.  ^i  ffor  as  J?ou  seest  7  mayhte  feie  in  exp^rience,  Ipere-hy  )?e 
feruoure  of  deuocyon^  is  kyndelyd,  goddes  seniyse  is  encresed,  mannes 

20  ney^burgh  is  pröfitabely  edefyed,  and  to  ^e  sowlles  in  purgatorye  pite- 
Yous  helthe  is  ministred.  %  And  hit  maye  not  displese  to  any  man  by 
rijte  resoun^  examyned,  but  hit  be  to  pe  envyous  bakbiter  and  detrac- 
tour,  or  to  hem  )?at  haue  her  vndirstondynge  blyndet  and  hir  affeccyon 
indurate  7  hardnet.    Wher^foro  kepynge  ]>e  ordre  of  charite  her^  drawe, 

25  firste  r<?re  a  deuoeyon^  to  thy-selfe,  7  aft<fr  be  aboute  forto  profyte  to  \fo 
hele  of  l?yne  neyghbores  souUe.' 

[^  Nota  oracionem  pro  discipulis  oterne  sapiencie!] 
^  Disciple:  %  *0  |?ou  sou^reyn  herty  loue  of  my  soule,  to  whome 
onely  I  haue  committed  me  all^-hollyly,  desirynge  ]7at  hit  be  contynued 

30  p^petuelly:  f  now  also  at  \fe  laste  I  haue  a  worde  to  speke  to  pe  and 
firste  I  gelde  )?onkyngw  to  J?ee,  my  best-beloued  spowse,  for  |?ese  and 
alle?  o\fere  benefyces  with-oute  nqumbre  ]>^t  l?ou  haste  given  to  me  of  py 
grace.  ^  To  \>e  be  louvynge  and  ioye  worlde  with-outen  ende.  I  be- 
seche  pee  with  brennynge  desire  of  all^  my  herte  and  by  J'e  inwarde 

35  stirynge  of  thy  merc3'es  and  by  pe  vertue  of  ptX  roso-rede  blöde  )?at  l?ou 
schaddest  habundauntlye  in  py  passyonir  for  mannes  saluacyon^,  j'at  ilie 
t'oo  pe  whiche  hauen  purposed  hem  to  wedde  j^e,  euerrelastynge  wisdame, 
in  man^e  byfore-seyde,  7  pai  willen  to  serue  pe  7  worschep  pe  with  pe 
forseide  devoute  exc^cises  of  preyers,  or  ellis  bisyen  hem  to  co//tmun 

40  hem  forth  to  opere  trewe  cristen  sowlles:  pat  alle?  these  l'^u,  my  kynge 
7  my  god,  blysse  with  an  hee(l)ful  blessynge:  for,  sooj^ly,  ^ou  arte  J'at 
blessed  fruyte  )?at  of  olde  tyme  was  byhoten  to  pe  worlde,  in  J^at  poynte 
syngulerly  pr^uilegyd  psX  who-so  eu<fre  ]70u  blessdest,  hee  schalU  trewly 
bee  blessed.    ^  Wherfore  blesse  |7ou,  my  fader,  ]7eso  children  paX  ben 

45  py  lovers  7  disciples,  with  pe  blessynge  of  alk  patriarkys  and  all«  thy 

25  ms,  pere  statt  xere         28  a,  r.:  Discip.     ex  capo-  secunde  partia 
Orolog'  sapie. 
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chosen  derljmges  ]^  whicbe  pleseden  pee  fro  the  begyniiynge  of  the 
worlde,  p&t  pey  mowe  atte  pe  laste  be  gaderid  7  ioyned  to  her  blessed 
nowmbre  witb  ioye.  ^  iy  louely  and  g1or}*ous  name  I  besecbe  pe  be 
clepyd  ypon  bem  in  heelful  defendena  in  all^  dynerse  p^les  of  t^ls 
worlde.  I>yne  eu^lastynge  wisdame  tecbe  bem  and  dresse  bem  in  all^  ber  5 
dedys:  pe  aungel  of  pees  kepe  bem  in  pn^spmte,  beelfui  of  body  and 
sowie  falle  to  bem,  Lorde,  gif  bem  tyme  and  space  of  penau/tce,  ^at  by 
vtf/rey  contricyon^  and  clene  confessyon^  and  dewe  satisfaccyon«  pey 
mowe  be  turnyd  byfore  bir  detb  to  pee,  ber  creatoure  and  ber  maker,  7 
porfiteiy  to  pe  reconcyled;  %  and  also,  wbanno  pey  ben  tri/uelynge  atte  10 
her  biste  passynge  fro  tbis  lyfe,  ^at  {^ey  mowe  be  sikirly  holpen  and  de- 
fendid  witb  )>e  wortby  reeeyvynge  of  py  bolyest  body  in  sacramente,  so 
^t  pey  be  nea^e  ou^rcome  witb  sodeyne  and  vndisposid  detL  ^  Lorde, 
for  tby  name  do  bem  ]7is  grace,  ]fat  as  \fey  mow  serven  pe  vfith  pese 
devoute  exc^cises  7  seruises,  soo  in  \>e  lest  boure  of  ber  geeldyngo  vp  15 
\fe  goost  be  tbey  blessid  of  \>e,  and  of  ]^y  swete  moder,  }^at  is  pe  moder 
of  mercy,  be  pey  broujte  gloryously  to  ye  kyngedome  of  beuene;  ^  wbere 
all^  pe  Company  and  multitude  of  blessid  spirites  aftir  pe  exile  and  sorowe 
of  |>is  life  scbiülen  be  ioyfuUy  make  drunken  of  grete  plente  of  goddes 
hows,  seiynge  pc  kynge  of  blesse  and  lorde  of  v^ues  in  tby  godhede,  20 
Jhesu  crtste,  ^  eure  lorde,  wbicbe  witb  \fQ  fedcr  and  l?e  boly  gost  lyuest 
7  regnest  god  enire  worlde  witb-onten  ende.    AMen. 

Tbus  endi|^  \>e  tretys  of  ]>e  VII  poyntes  of  trewe  lone  7  euer- 
lastynge  wisdame  drawen  oute  of  l'e  —  (boke  tbat  is  wryten  in 
later  named  Orologiu/n  sapiencie)."^  25 

24  Die  letzten  worte  sind  mit  dem  letzten  blatte  der  hs,  ausgefallen, 
*  In  einer  fortsetzung  werde  ich  die  Varianten  der  anderen  hs,  und 
des  texte s  Caxlons  bei  nächster  gelegenheit  nachbringen, 

Berlin.  K.  Horstmann. 
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zu  TRAUTMANN'S  DEUTUNG  DES  ERSTEN 
UND  NEUNUNDACHTZIGSTEN  RÄTSELS. 

Trautmann  hat  anzeiger  zur  Anglia  VI,  s.  158  flf.  und  an- 
zeiger  zur  Anglia  VII,  s.  210  nachzuweisen  versucht,  dass  die 
bisherigen  auflösungen  des  1.  und  89.  rätseis  zu  verwerfen  und 
dafbr  die  deutung  ^das  rätseT  fttr  beide  anzuerkennen  seL 
Mir  scheint  jedoch,  dass  Trautmann's  lösung  auch  nicht  den 
geringsten  Vorzug  vor  der  früheren  verdient  Was  er  an  der 
von  Leo  gegebenen  auflösung  zu  rätsei  I  tadelt,  ist  auch  von 
anderer  Seite  längst  als  verbesserungsbedürftig  anerkannt  und 
geändert  worden.  Ich  verweise  nur  auf  den  aufsatz  von  Rieger, 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  I,  215  flf.,  der  mir  in  vielen  punkten  das  rich- 
tige getroflTen  zu  haben  scheint;  ferner  auf  Dietrich,  Haupfs 
Ztschr.  XI,  458,  und  auf  Wülker,  Anglia  I,  493.  Ich  bin  weit 
davon  entfernt,  diese  deutungsversuche  als  völlig  befriedigende 
hinzustellen;  sie  muten  aber  jedenfalls  dem  ratenden  viel 
weniger  spitzfindige  kombinationsgabe  zu,  als  die  von  Traut- 
mann gegebenen,  der  jedem  satze  der  beiden  rätsei  zwei  bis 
drei  andere  hinzufügt,  um  dem  leser  klar  zu  machen,  was  er 
in  den  ursprüglichen  satz  hineinlesen  will. 

Ich  werde  nun  Trautmann's  ausftthrungen  näher  be- 
sprechen. 

Er  betrachtet  s.  164  zunächst  vv.  4—17  des  ersten  rätseis: 
Wulf  is  on  lege,  ic  on  Sperre  =  'der  wolf  ist  auf  einer  insel, 
ich  auf  der  anderen'.  Dazu  gibt  Trautmann  die  erläutemng: 
'Der  wolf  (der  mich  zu  erbeuten  sucht,  der  ratende)  ist  auf 
einer  insel;  ich,  das  rätsei,  bin  auf  einer  anderen  (d.  L  rätsei 
und  ratender  sind  getrennt  von  einander)'.  Dagegen  habe  ich 
einzuwenden:  Der  wolf,  als  der  ratende,  erbeutet  schliesslich 
nicht  das  rätsei,  sondern  die  lösung  desselben,  wie  Trautmann 
selbst  V.  17  deutet  Femer  sind  das  rätsei  und  der  ratende 
nicht  von  einander  getrennt;  das  wäre  ein  total  verfehltes  bild. 
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Nnr  die  Ittsnng  des  rätseis  und  der  ratende  können  als  von 
einander  getrennt  vorgestellt  werden. 

V.  6:  sindan  weel-hreowe  weras  f^^r  an  ige.  Dazu  sagt 
Trautmann:  'Auf  jener  insel  (wo  der  wolf  ist)  sind  kampfwilde 
männer  (d.  i.  es  sind  beim  wolfe,  bei  dem,  der  mich  schliess- 
lich errät,  noch  andere,  die  mich  zu  erraten  snchen,  das  rätsei 
wird  in  einer  gesellschaft  aufgegeben)'.  Dies  alles  liest  Traut- 
mann ans  einer  zeile  heraus,  und  dabei  macht  er  Leo  den  Vor- 
wurf, in  das  rätsei  etwas  hineingelesen  zu  haben,  was  nicht 
darin  enthalten  sei.  Ungeschickter  und  unklarer  hätte  der 
dichter  sieh  nicht  ausdrücken  können,  wenn  er  das  hätte  sagen 
wollen,  was  Trautmann  ihm  unterschiebt  Es  steht  ferner  nicht 
da:  'auf  jener  insel,  wo  der  wolf  ist';  ausserdem  aber  würde 
der  dichter  wol  nicht  die  ratende  gesellschaft  aus  einem  wolf 
und  kampfwilden  männern  haben  bestehen  lassen,  das  wäre 
doch  eine  zu  sonderbare  zusammensteUung. 

V.  9:  wulfes  ic  nnnes  mdtästum  winum  dogode  =  ich  war 
betrübt  über  meines  Wulf  weitgreifendes  wähnen'.  w6n  aber 
müsste  erst  als  'wähnen'  nachgewiesen  werden;  wenn  dies 
aber  auch  wirklich  gelänge,  so  würde  doch  wol  niemand  diesen 
Worten  den  sinn  unterlegen:  'Ich  war  betrübt,  weil  Wolf  weit 
umherriet,  ohne  meine  lösung  zu  finden',  wie  Trautmann  von^ 
uns  verlangt 

V.  10:  potme  hit  wces  renig  weder  and  ic  reatugu  stet  über- 
setzt und  deutet  Tr.:  'Dann  war  regenwetter  [für  mich],  und 
ich  sass  und  weinte'.  Wo  steht  denn  aber  'für  mich'?  Diese 
beiden  werte  hätten  nicht  fehlen  dürfen,  wenn  der  dichter  den 
anfang  des  Satzes  hätte  bildlich  fassen  wollen,  wie  Tr.  ihn 
nimmt 

V.  11:  panne  mec  se  beadu-c^fa  bagum  bilegde  =  'wenn 
mich  der  kampfschnelle  mit  seinen  armen  umschloss'.  Das 
soll  heissen:  'wenn  mich  der  wolf  erriet'.  Damit  hätte  aber 
der  dichter  das  bild  mit  dem  wolfe  als  ratendem  verlassen, 
um  es  schon  im  nächsten  verse  wider  aufzunehmen.  Die  werte: 
'wenn  mich  der  kampfschnelle  mit  seinen  armen  umschloss' 
würde  wol  übrigens  auch  niemand  als:  'wenn  er  mich,  das 
rätsei,  erriet'  verstehen. 

Doch  weiter;  ich  werde  jetzt  nur  die  Übersetzung  Tr.'s 
geben  und  das,  was  er  in  sie  hineinlegt:  'Wolf,  mein  wolf! 
Dein  wähnen  (soll  nach  ihm  heissen:  dein  falsches  raten),  dein 
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seltenes  kommen  (darunter  sollen  wir  verstehen:  dass  du  der 
auflösang  so  selten  nahe  kamst!)  haben  mich  krank  gemacht'! 
Das  soll  ein  dichter  von  einem  i^tsel  haben  sagen  lassen,  and 
wir  sollen  es  verstehen! 

V.  16  und  17:  'Hörst  da,  Eadwacer,  unser  beider  muntern 
weif,  schleppt  der  wolf  zum  walde!'  Dazu  sagt  Trautmann 
(s.  165):  'Jeder  rechtschaffene  wolf  wird  seine  beute  in  den 
wald  schleppen.  Wie  aber  könnte  der  dichter  den  gedanken 
"der  raub  ist  vollzogen",  d.  i.  "das  rätsei  ist  gelöst",  zierlicher 
ausdrücken  als  durch  die  Wendung:  "hörst  du?  der  wolf  schleppt 
seinen  raub  in's  holz''?'  Es  wird  uns  also  zugemutet,  unter 
Eadwacer,  dem  munteren  hündchen,  die  lösung  zu  verstehen, 
seine  eitern  soUen  das  rätsei  und  der  wolf  sein.  Das  ist  doch 
jedenfalls  ein  wenig  zu  viel  von  dem  ratenden  verlangt,  und 
man  fragt  sich  unwillkürlich  dabei,  wie  Tr.  auf  diese  sonder- 
bare auslegung  der  vv.  16  und  17  gekommen  ist  Bei  dieser 
stelle  hat  jedenfalls  Bieger,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  I,  215  ff.  das  rich- 
tige getroffen. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem,  was  Tr.  aus  anfang  und 
ende  des  ersten  rätseis  machen  will.  Er  übersetzt  den  anfang: 
'Es  ist  meinen  leuten,  als  ob  ihnen  jemand  gaben  bringe;  sie 
"wollen  ihn  aufnehmen,  wenn  er  zu  ihnen  kommt'.  Natürlich 
würde  dies  kein  mensch  als  von  einem  rätsei  gesagt  auf- 
fassen. Um  dergleichen  zu  vermuten  muss  man  notwendiger- 
weise Tr.'s  erläuterungen  zur  seite  haben.  Hinter  'leuten'  setzt 
er  in  klammern:  '(d.  i.  uns  rätseln)'.  Dem  übrigen  fdgt  er  die 
erläuterung  hinzu:  'Wie  man  jemand,  der  geschenke  bringt, 
aufnimmt,  nicht  abweist,  so  nehmen  auch  wir  rätsei  den  auf, 
bekennen  uns  dem  als  gelöst,  der  uns  errät;  wie  es  jedem  an- 
genehm ist,  geschenke  zu  erhalten,  so  ist  es  uns  rätseln  an- 
genehm, erraten  zu  werden'.  Wie  man  dies  alles  aus  den 
zwei  Zeilen  herauslesen  kann,  ist  für  mich  auch  ein  rätsel! 
Ausserdem  aber  scheint  Trautmann  dabei  vergessen  zu  haben, 
dass  seiner  ansieht  nach  die  lösung  in  vv.  16/17  als  ein  raub 
dargestellt  ist,  während  hier  in  den  anfangsversen  das  rätsel 
die  lösung  als  ein  geschenk  des  ratenden  bezeichnet  Ueber 
die  bedeutung  des  Schlusses  ist  Trautmann  nicht  mit  sich  im 
klaren,  so  dass  wir  darüber  wol  hinweggehen  dürfen. 

Was  die  bemerkungen  zur  erläuterung  und  rechtfertigung 
von  Trautmann's  deutung  auf  seite  165  angeht,  so  hätte  er 
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sieh    dieselben  YoUkoininen    ersparen    können,    sie   beweisen 
gamiehts. 

Wir  kommen  nnn  znm  zweiten  teil  von  Tr/s  arbeit,  der 
dentung  von  rätsei  no.  89.  Ich  bin  aneh  hier  der  ansieht, 
dass  Dietrich  mit  der  alten  lösnng  das  richtige  getroffen  hat, 
nnd  dass  wir  gut  tan,  bei  ihr  zn  verharren. 

Ich  werde  hier  zunächst  die  Übersetzung  des  rätseis  geben, 
wie  Traotmann  sie  wünscht,  sein  nachtrag  im  anzeiger  zur 
Anglia  VII,  s.  210  ist  dabei  berücksichtigt: 

Ich  bin  edel  nnd  edelen  männem  bekannt 

Und  weile  oft  von  hohen  und  niederen 

Leuten  geehrt.    Weithin  fahrt, 

Verbreitet  sich  die  umarmimg  des  fremdlings, 

Die  lust  der  plünderer,  und  sie  steht  mir  vor  den  freunden, 

Wenn  ich  glück  und  glänzendes  gut  in  den  bürgen  haben  soll 

Kluge  leute  lieben  sehr 

Meine  gesellschaft;  ich  soll  vielen 

Weisheit  künden,  sie  spre^en  dabei  kein  wörtchen. 

Obwol  nun  die  kinder  der  menschen 

Der  landbeban enden  meine  stapfen 

Eifrig  suchen,  verberge  ich  doch  zuweilen 

Jedem  der  m&nner  meine  spur'. 

Dies  ist  die  Übersetzung,  wie  sie  Trantmann  sich  zurecht- 
gelegt hat,  um  die  dentung  'das  rätsel'  herauszubekommen. 
Meiner  ansieht  nach  aber  kann  kein  mensch  ans  diesen  drei- 
zehn Zeilen  herauslesen,  dass  ein  rätsei  von  sich  spricht,  es 
sei  denn,  dass  zwischen  den  zeilen  alle  jene  erläuterungen 
ständen,  die  Trantmann  sich  genötigt  sieht  hinzuzufügen. 

Den  ersten  satz  umschreibt  er  mit  den  Worten:  'Ich  werde 
oft  bei  hohen  und  niedrigen  aufgegeben  (sie!)  und  hohe  nnd 
niedrige  kennen  und  ehren  mich\  Ja,  auf  das  wort 'aufgeben' 
kommt  alles  an;  ohne  dies  wort,  das  nicht  im  texte  steht, 
i^rd  kein  mensch  an  ein  rätsei  denken.  Zum  zweiten  satz 
sagt  er:  'Durch  den  ganzen  saal,  die  ganze  gesellschaft  geht 
die  freude  der  ratenden,  sobald  ich  aufgegeben  werde;  nnd 
das  umherraten  der  fremden,  derer,  die  meine  bedentung  noch 
nicht  kennen,  nnd  die  wonne  der  plünderer,  derer  die  mich 
zn  erraten  trachten  oder  erraten,  muss  mir  lieber  sein  als  die 
freunde,  als  die,  welche  meine  bedentung  bereits  wissen  oder 
mich  aufgeben,  wenn  ich  in  den  bürgen  beifall  finden  und 
lohn  ernten  soll'.  Das  alles  hat  Tr.  in  den  einen  satz  hinein- 
gelesen!   So  aber,  wie  Tr.  die  Übersetzung  gibt,  würde,  glaube 
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ich,  jeder  eher  denken,  es  handle  sich  am  einen  Wiekinger, 
der  auf  bente  ausfährt  und  dem  die  lust  am  plttndem,  am 
freudigen  Seekrieg,  der  ihm  schätze  in  ftlUe  verschafft,  vor  j 

dem  verkehr  mit  den  freunden  steht,  als  dass  ein  rätsei  von  I 

sich  spricht!  Den  dritten  satz,  zeile  7 — ^9,  könnte  ebenso  gut 
oder  vielmehr  noch  besser  ein  professor  von  seinen  zuhOrern 
sagen  als  ein  rätsei,  denn  ein  solches  verkttndet  doch  keine 
Weisheit,  im  gegenteil,  es  verlangt  Weisheit  von  dem  ratenden. 
Den  letzten  satz  endlich  hält  Trautmann  jedenfalls  fUr  den 
beweiskräftigsten;  durch  ihn  hat  er  sich  wol  zu  dem  ganzen 
unglücklichen  deutungsversuch  hinreissen  lassen.  Er  erklärt 
ihn  durch  die  worte:  'Trotz  angestrengten  nachsinnens  erraten 
mich  doch  manchmal  die  leute  nicht'.  Hätte  aber  wol  der 
dichter  das  rätsei  seine  lösung  als  'meine  stapfen'  bezeichnen 
lassen?  Schwerlich,  er  hätte  es  von  seinem  kern,  Inhalt  oder 
derartigem  reden  lassen,  nicht  aber  von  'spuren'.    Ausserdem  ! 

aber  würde  das  rätsei  mit  monnm  gehwylcum  eine  grobe  unwahr-  1 

heit  aussprechen,  denn  den  menschen  verdankt  es  ja  überhaupt 
nur  sein  dasein! 

Ich  will  mich  nicht  einlassen  auf  die  konjektur,  die  Tränt- 
mann  im  anzeiger  zur  Anglia  VII  zu  v.  4  gibt,  welche,  an  sich 
betrachtet,  als  eine  ganz  glückliche  bezeichnet  werden  mnes. 
Sie  ist  aber  unnütz,  denn  die  lösung  'das  rätsel'  ist  nicht  die 
richtige,  und  nur  für  sie  passt  die  konjektur! 

Berlin.  R.  Nuck. 
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QUE1.LEN  ZU  DEAN  JONATHAN  SWIFTS 
'GULLIVER^S  TRAVELS'  (1727). 

So  yerschiedenartig  auch  literarische,  ästhetische  und  moral- 
kritik  im  laufe  des  vorigen  und  in  diesem  jahrhunderi;  die  haupt- 
Schöpfung  des  grossen  englischen  Satirikers  beurteilt  6at,  so 
stimmen  doch  die  urteile  von  den  verschiedensten  selten  in 
einem  punkte  ttberein:  in  dem  unbestrittenen  und  überzeugen- 
den lobe  der  in  poetischer  und  phantastischer  erfindung  unbe- 
zweifelten  Originalität  Swiffs.  Und  in  der  tat  scheint  in  der 
langen  reihe  englischer  novellisten  kaum  ein  zweiter  in  so 
hohem  maasse  mit  jener  seltenen  gäbe  ausgerüstet  zu  sein, 
seine  Stoffe  aus  dem  eigenen  schätze  von  phantasie,  gelehr- 
samkeit  und  erfahrung,  beide  verbunden  mit  scharfer  Urteils- 
kraft, zu  schöpfen.  Kiemais  ist  der  schriftoteller  in  Verlegen- 
heit hinsichtlich  der  leitenden  ideen  seiner  werke,  diese  ideen 
liegen  vielmehr  klar  und  bestimmt  vor  ihm;  seine  mannigfal- 
tigen erfahrungen  und,  wie  wir  leider  hinzufügen  müssen,  seine 
noch  zahlreicheren  enttäuschungen  im  leben  geben  ihm  nur 
den  letzten  antrieb,  der  die  kinder  seiner  phantasie  und  seiner 
räche  gegen  das  menschengeschleeht  entstehen  lässt.  Aber 
selbst  zugegeben,  dass  er  einen  teil  dieser  harten  betrach- 
tungen  mit  eigenem  herzensblute  aus  tiefinnerster  Überzeugung 
geschrieben  \  so  würde  der  literarhistoriker  dennoch  eine  offen- 
bare Ungerechtigkeit  gegen  Swiffs  Vorgänger  auf  verwantem 
gebiete  begehen,  wollte  er  geradezu  die  möglichkeit  leugnen, 
dass  letztere  auf  einen  oder  den  anderen  hauptpunkt  der  so 
stolz  behaupteten  Swiffc^schen  Originalität  beeinflussend  gewirkt 
hätten.  — 


^  'Upon  the  foundation  of  misanthropy  (am  Swift's  eigenen  ausdruck 
zu  gebrauchen),  the  whole  buUding  of  the  travels  was  erected'. 
AagU*,  X.  band.  26 
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Jedem  versuche  jedoch,  an  dieser  oder  jener  stelle  der 
Gulliver's  Travels  eine  unmittelbare  quelle  nachzuweisen,  stellen 
sich  grosse  Schwierigkeiten  entgegen;  denn  wo  immer  auch  der 
forscher  glaubt,  etwas  bestimmtes  in  dieser  hinsieht  behaupten 
zu  können,  so  werden  in  ihm  bei  eingehendem  Studium  die 
mannigfachen  erfahrungen  des  Schriftstellers  zweifei  erregen, 
ob  es  nicht  richtiger  sei,  diesen  letzteren  zuzuschreiben,  was 
er  auf  rechnung  eines  etwaigen  literarischen  einflusses  zu  setzen 
geneigt  war.  Ungeachtet  dieser  gerechtfertigten  und  vorsich- 
tigen zweifei  lassen  doch  zahlreiche  leitende  ideen*  in  den 
GuUiver's  Travels,  die  sich  ihrerseits  unter  den  verschiedensten 
gestalten  darbieten,  in  uns  die  ahnung  aufkommen,  dass  uns 
das  Studium  der  vergleichenden  literaturgeschichte  auf  einen, 
des  grossen  englischen  misanthropen  nicht  unwürdigen  Vor- 
gänger führen  könnte.  In  der  tat  ist  dieser  Vorläufer  Swifts 
gefunden  worden  in  dem  Verfasser  der  'Histoire  comique  des 
Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du  Soleil',  in  Cyrano  de 
Bergerac  (1G25 — 1G55),  der  sich  bei  seinen  Zeitgenossen  durch 
sein  stets  bereites  schwert,  den  schneidenden  ton  seiner  lite- 
rarischen Pamphlete  und  seine  offen  zur  schau  getragene  anti- 
religiösen anschauungen  berlthmt  gemacht  hat.- 


*  In  treflFliclier  weise  werden  die  politiselien  beziehungen  der  Gu)lt- 
vcr^s  Travells  dargelegt  in  der  kommentierten  ausgäbe  des  werkes  von 
Waller:  GuUiver's  Travels  into  soveral  reraote  regions  of  tlie  world.  By 
Dean  Swift.  With  explanatory  notes  and  a  life  of  the  autbor,  by  John 
Francis  Waller,  LL.  D.  lllustrated  by  the  lat«  T.  Morten.  Cassel,  Fetter, 
Galpin  &  Co.    London,  Paris  and  New  York.    5  s. 

*  Auf  diesen  Vorgänger  Swifl's  wies  hin  (nach  dem  vorgange  Dun- 
lop's)  Uallam  in  seinem  werke:  Introduction  to  the  Literaturc  of  Europe, 
in  the  fifteenth,  sixteenth,  and  sevcnteenth  centuries.  By  Harry  Hallam. 
London,  John  Murray.  MDCCCXXXIX.  Vol.  IV,  p.  54S.  Etwas  eingehen- 
der behandelt  Dunlop  in  seiner  *lIistory  of  Fiction',  deutsche  ausgäbe 
von  Liebrecht  (* Geschichte  der  Prosadichtung',  Berlin  1 850)  die  frage.  Er 
weist  8.424  und  42()  kurz  darauf  hin,  dass  Cyrano's  ^Voyage  dans  la 
Lune'  vorbildlich  fllr  Gulliver\s  reise  nach  Brobdingna^  gewirkt  habe, 
sowie,  dass  die  *Histoire  des  Etats  et  Empires  du  Soleil '  die  idee  zur 
reise  nach  Laputa  geliefert  habe(!).  Da  er  diesen  umständen  weiter  keine 
bedeutung  zumisst,  so  sind  auch  seine  bemerk ungen  teils  oberflächlich, 
teils  geradezu  unrichtig.  —  Eine  in  Anglia  VII,  anzeiger  s.  93—04  ('Das 
Vorbild  Swift's  zu  seinem  Gulliver')  von  David  Asher  veröffentlichte  rais- 
celle  verdient  wegen  der  unwahrscheinlichkeit  der  in  ihr  vorgetragenen 
vennutungen  kaum  eine  entgegnung.  Nach  den  letzteren  soll  eine  zwischen 
1723  und  1728  aufgeflihrte  posse  des  Pietro  Jacopo  Martelli,  betitelt  *I)as 
Niesen  des  Herkules',  von  der  es  höchst  zweifelhaft  ist,  ob  sie  in  Eng- 
land je  bekannt  gewesen,  den  *  unverkennbaren  Ursprung  des  Liliput- 
märchens'  erkennen  lassen.  Goldoni  erzählt  von  dieser  auf  einem  Puppen- 
theater in  der  familie  des  grafen  Lantieri  aufgeftihrten  posse:  'Die  phantasie 
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Seltsamerweise  hat  sich  bis  jetzt  noch  keine  eingehendere 
Studie  mit  den  in  die  äugen  fallenden  analogien  der  'Histoire 
comiqne'  und  der  'Gulliver^s  Travels'  beschäflfcigt.  —  Wenn 
aber,  wir  widerholen  es  hier,  die  im  folgenden  als  analog  vor- 
gebrachten Züge  in  beiden  hochbedeutenden  werken  den  ge- 
lehrten kritiker  nicht  immer  völlig  befriedigen,  so  wird  der 
vergleichende  blick  des  literarhistorikers  um  so  fester  an  der 
überzeugenden  Hhnlichkeit,  ja  gleichheit  der  bezüglichen  grund- 
ideen  festhalten  müssen. 

Nach  einigen  kürzeren  bemerkungen  über  die  literarische 
bedentnng  der  'Histoire  comique'  untersuchen  wir,  welche 
allgemeinen  leitenden  ideen  des  Cyrano  de  Bergerac'- 
schen  werkes  die  grundstimmung  und  die  gesammte 
haltung  der  *Gulliver's  Travels' beeinflussten,  und  dar- 
nach zu  prüfen,  welche  einzelzttge  der  *Histoire  comique* 
ihren  weg  in  das  werk  ihres  englischen  nachahmers 
fanden. 

Cyrano  de  Bergerac's  mächtiger  genius  ist  einer  jener  miss- 
verstandenen und  falsch  beurteilten  literarischen  Charakteren, 
deren  kraftvolle,  aber  erfolglose  bestrebungen  der  pseudo- 
klassischen Periode  der  franziisischen  literatur  vorausgehen. 
Des  atheismus  und  ruchlosigkeiten  aller  art  von  seinen  Zeit- 
genossen angeklagt,  wurde  er  zuletzt  als  narr  von  ihrem  richter- 
stuhle entlassen.    Seine  hauptschöpfung,  die  'Histoire  comique 


des  Verfassers  sante  Herkules  in's  land  der  düumlinge.  Diese  armen  kleinen, 
erschreckt  beim  anblick  eines  belebten  ber^cs,  der  arme  und  beine  hatte, 
verbargen  sich  in  lücher.  Eines  tages,  als  Ilerkulcs  auf  offenem  fehle  lag 
nnd  nihig  schlief,  kamen  die  furchtsamen  einwohner  aus  iliren  sclilupf- 
winkeln  hervor  und,  mit  dornen  und  Schilfrohren  bewaffnet,  bestiegen  sie 
das  ungeheuer  und  bedeckten  es  vom  köpf  bis  zu  den  fassen,  wie  die 
fliegen  sich  eines  Stückes  in  fäulniss  geratenen  fleisches  bemächtigen. 
Herkules  erwachte,  er  empfindet  etwas  in  seiner  nase,  er  niest;  seine 
feinde  fallen  von  allen  selten  herunter  und  so  endet  das  stilck'.  A'gl. 
M6nioires  de  Goldoni  pour  servir  ä  l'histoire  de  sa  vie  et  ä  eelle  de  son 
theatre  etc.  Tome  1«^,  Kistampate  suir  edizione  originale  di  Parigi  (1787) 
e  corredate  con  annotazioni  da  Ermanno  von  Loelmer^  Venezia,  Fratelli 
Visentini  1883  (Bibliotheca  Veneziano  del  secolo  decimo  ottavo).  Die 
naivitüt  des  entdeckers  jener  'quelle'  charakterisiert  sich  am  treffendsten 
durch  seine  weiteren  Vermutungen:  *Wie  aber  dem  nun  auch  sei,  jeden- 
falls scheint  Swift  von  dieser  posse  die  anregung  zu  seinem  berühmtesten 
werke  erhalten  zu  haben,  und  nachdem  er  das  Liliputmärchen  darnach  ge- 
bildet, war  es  seiner  fruchtbaren  phantasie  ein  leichtes,  den  gegensatz  in 
dem  Brobdingnagmärchen  darzustellen  und  die  zwei  übrigen,  das  von 
Laputa  und  den  Houyhnhams  (siel),  dazu  zu  erfinden!'  Die  vorgeführten 
proben  durften  uns  denn  doch  an  der  kritischen  kunst  des  entdeckers 
solcher  quellen  —  verzweifeln  lassen. 


26* 
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des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  da  Soleil',  ist  ihrem  vollen 
und  wahren  werte  nach  selten  gewürdigt  worden,  nur  einio:e 
charakteristische  and  anterhaltende  episoden  haben  gelegent- 
lich die  aaf merksam keit  der  gelehrten  aaf  sie  gezogen.*  Vor- 
läufer Moliere's  in  seiner  einzigen  komödie  'Le  Pedant  joiie' 
and  rivale  Corneille's  in  seinem  einzigen  traaerspiel  'Agrippine\ 
war  Bergerac  eine  bemerkenswerte  persönlichkeit  zu  seiner  zeit, 
die,  wie  bereil»  bemerkt,  wegen  ihres  stets  rauflustigen  degens 
und  ihrer  gleich  scharfen  pasqaillantenfeder  allerdings  mehr 
gefürchtet,  als  bewandert  und  geliebt  war.  Abgesehen  von 
dem  kleinen  kreise  seiner  engeren  freunde  stand  er  mit  der 
gesammten  aussen  weit  auf  sehr  gespanntem  fusse;  die  geistlich- 
keit,  die  er  oft  verspottet,  war  sein  gegner  bis  an's  grab  und 
über  dieses  hinaus.  Ausser  diesen  unversöhnlichen  Verfolgern 
stand  ein  beer  literarischer  und  persönlicher  feinde  gegen  ihn 
in  den  waifen. 

Die  unverdiente  Vergessenheit  und  die  geheuchelte  miss- 
achtung  seiner  persönlichkeit  und  seiner  werke  sind  das  werk 
dieser  feinde.  Was  ihm  aber  in  den  zeiten  freier  forsehnng 
einen  ehrenvollen  uamen  in  der  geschichte  der  französischen 
literatur  der  ersten  hälfte  des  17.  Jahrhunderts  sichern  wird, 
ist  seine  ktthnheit  ohne  gleichen,  die  gewagtesten  meinungen 
und  freiesten  anschanungen  hinsichtlich  physikalischer  wie 
spekulativ-metaphysischer  lehren  vorzutragen.  Ein  eifriger  an- 
hänger  des  damals  durch  Gassendi  erneuerten  epikuräismus, 
andererseits  den  Decartes'schen  ideen  zugetan,  verfolgt  er  mit 
der  äusserstcn  hartnäckigkeit  jegliche  materialistische  doktrin 
bis  zum  letzten  Schlüsse,  mochte  sie  nun  mit  den  dogmen 
oder  gegen  die  dogmen  der  katholischen  kirche  gehen.  Sein 
höchstes  ziel  in  jeder  hinsieht  ist,  sich  auf  allen  gebieten  des 
erkennens  vom  verurteil  zu  befi'eien,  die  natur  und  die  men- 
schen an  sich  zu  erkennen  in  ihrer  blosse  mit  all  ihren  fehlem 
and  lästern  —  und  hierin  beginnt  sein  einfluss  auf  Swift's  rieh- 
tung.    Wie  sehr  verbittert  Swift  als  mensch  geworden  war  und 


*  Zu  Cyrano  de  Bergerac  ,vergleiche  man  die  ausftihrliche  cinleitnng 
zu  der  ^Histoire  comiqiie  des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du  Solcir 
verfasst  von  P.  L.  Jacob,  bibliophile  (Paul  Lacroix).  Paris,  Garnier  freres, 
ferner  das  icapitel  *  Cyrano  de  Berfferac'  in  Dr.  H.  Körting's  'Geschichte 
des  französischen  Romans  im  XVII.  Jahrhundert'.  Oppeln  1886,  bd.  II, 
kap.  VIl,  s.  16U— 205,  sowie  des  Verfassers  'Fahrten  nach  Mond  und  Sonne'. 
Oppeln  und  Leipzig,  1SS7.    Eugen  Franck  (Georg  Maske). 
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ans  welchen  verschiedenenen  Ursachen,  brauchen  wir  hier  nicht 
zu  widerholen,  alle  seine  biographen  haben  sich  in  der  erklä- 
rung  dieses  beklagenswerten  charakterzuges  versucht.  Unsere 
aufgäbe  hier  ist  es  nur,  die  aufmerksamkeit  des  lesers  auf  den 
umstand  zu  lenken,  dass  Swift^s  innere  Stimmung  und 
gemUtsrichtung  den  zum  teil  auf  anderen  wegen  ge- 
wonnenen Bergerac'schen  anschauungen  durchaus  ent- 
sprach, dass  geradezu  ein  sympathischer  zug  durch 
diese  beiden  um  ein  Jahrhundert  geschiedenen  und 
verschiedenen  Völkern  angehörigen  gestalten  geht, 
wodurch  für  uns  die  Wahrscheinlichkeit  auch  subjektiv  eine 
grössere  wird,  dass  Swift  die  Cyrano'schen  anschauungen,  wie 
sie  in  der  ^Histoire  comique'  niedergelegt  sind,  auf  sieh  hat 
wirken  lassen. 

Swift's  zweifelloses  bestreben  im  vierten  teil  der  'GuUiver's 
Travels'  war  offenbar  herabsetzung  des  menschengeschlechts 
auf  tierische  stufe,  wenn  nicht  erhebung  der  übrigen  lebenden 
wesen  über  den  menschen.  So  scharfsinnig  die  bemerkungen 
der  entrüsteten  moralisten  über  die  menschlichen  Yahoos  und 
die  vollkommenen  Houyhnhnms  auch  immer  gewesen  sind,  so 
hat  doch  keiner  derselben  je  daran  gedacht,  dass  diese  gestal- 
ten, wie  die  ganze  fabel  selbst,  ihrem  schöpfer  durch  andere 
Vorbilder  eingegeben  sein  könnten.  Doch  kann  es  dem  auf- 
merksamen leser  nicht  entgehen,  dass  von  gewissen  episoden 
der  'Histoire  comique'  zu  den  menschlichen  Yahoos  und  den 
weisen  Houyhnhnms  nur  ein  schritt  ist.  —  Zweimal  wird  Cyrano, 
der  furchtlose  luftschiflfer,  im  laufe  seiner  erlebnisse  harten 
verhören  unterworfen.  Jedermann  im  monde  weigert  sich  hart- 
näckig, ihn  als  ein  menschliches  wesen  anzuerkennen,  be- 
trachtet ihn  vielmehr  nur  als  ein  monstrum: 

'Lorsque  ce  peuple  me  vit  si  petit  (car  la  plupart  d'entre  eux 

ont  douze  coudees   de  longueur),    et  mon  corps  soatenu  de  deiix 

pieds  seulement,  ils  ne  purent  croire  qiie  je  fusse  un  homme,  car  ils 

tenoient  que,  la  Natur e  ayant  donii6  aax  hommes,  comme  aux  bctes, 

deux  jambes  et  deux  bras,  ils  s'en  devoieDt  servir  comme  eux'.* 

Man  hält  ihn  insgemein  für  das  Weibchen  des  kleinen  tieres 

der  königin,  nämlich  eines  Spaniers,  der  ebenfalls  zum  monde 

aufgestiegen  ist  und  dort  gleicherweise  als  unvernünftiges  tier 

behandelt  wird.    Da  nun  aber  Cyrano  mittlerweile  die  landes- 


*  Histoire  comique,  ed.  P.  L.  Jacob.   Paris,  s.  d.  Garnier  fr6res.  8.117. 
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spräche  gelernt  hat,  so  beginnt  die  Stadt  zu  zweifeln,  ob  es 

nicht  ein  vernünftiges  tier  sein  könnte: 

'on  vint  jusque-lä,  que  le  Conseil  fiit  contraint  de  faire  publier  un 
Arret,  par  lequel  on  döfendoit  de  croire  que  j'eusse  de  la  raison, 
avec  un  coinmandement  tr6s  expres  &  toutes  pcrsonnes,  de  quelque 
qualit6  ou  condition  qu'elles  fussent,  de  s'imaginer,  quoi  qne  je  pussc 
faire  de  spiritucl,  que  c'6toit  Hnstinct  qni  me  le  faisoit  faire'.* 

Zuletzt  wird  er  einem  sonderverbör  unterworfen  und  über  philo- 
sophische dinge  befragt  Doch  die  examinatoren  werden  bald 
gewahr,  dass  er  nur  mit  Sophismen  kämpf!;,  und  dass  seine 
letzte  Zuflucht,  eine  berufung  auf  Aristoteles,  nicht  mehr  ge- 
wicht hat  als  seine  ersten  scheingrUnde: 

'Enfin  comnie  ils  vireut  que  je  ne  clabaudais  autre  chose,  sinon 
qu^ils  n'6taiont  pas  plus  savans  qu'  Aristote,  et  qu'on  m'avoit  d6fenda 
de  discuter  coDtro  ceux  qui  nioient  les  principcs,  ils  conclurent  tous 
d'une  commune  voix  qne  je  n'etais  pas  un  hemme,  mais  possiblc 
quelque  espece  d'autruche,  vu  que  je  portais  comme  eile  la  töte 
droite,  que  je  marchois  sur  deux  pieds,  et  qu'enfin,  hormis  un  peu 
de  duvet,  je  hü  etois  tout  semblable;  si  bien  qu'on  ordonna  äl'Oise- 
leur  de  me  reporter  en  cage'.^ 

Sein  zweites  verhör  über  physikalische  dinge  endet  noch 
schlimmer  für  ihn:  infolge  der  entwickelten  ansichten  klagt 
man  ihn  alles  ernstes  des  atheismus  an.  So  sehen  wir  nach- 
einander den  ursprünglichen  stolz  und  die  überhebung  des 
abenteurers  zu  einem  durchdringenden  geflihle  seiner  eigenen 
niedrigkeit  herabgedrückt,  sein  menschentnm  in  den  staub  ge- 
zogen, ihn  selbst  aber  keineswegs  als  herrn  der  Situation,  son- 
dern tief  gedemütigt  aus  diesen  abenteuern  hervorgehen.  Ein 
zweites  mal  muss  unser  Bergerac  diese  bittere  erfahraug  machen, 
als  er  nach  langer  reise  durch  die  durchsichtigen  und  halb- 
durchsichtigen Sonnenländer  sich  in  das  reich  der  vögel  wagt, 
jener  todfeinde  des  menschengeschlechts.  Hier  wird  seine  läge 
eine  bedenkliche,  seine  eigenschaft  als  mensch  allein  soll  den 
tod  auf  ihn  herabziehen.  Und  welche  scharfe  und  schneidende, 
obschon  grausame  beweisgründe  die  vögel  gegen  ihn  gebrauchen! 
Erbarmungslos  wie  Swift  über  seine  eigene  gattung  spottet  und 
sie  verhöhnt,  übertroflfen  wird  er  noch  durch  Cyrano,  der  mehr 
mit  den  waffen  der  spekulativen  philosophie,  als  mit  denen 
der  sozialen  satire  kämpft.    Ein  näheres  eingehen  darauf  wird 

*  Histoire  comique  s.  144. 
»Ebd.  s.  145. 
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in  nns  diese  ttberzeagnng  wachrufen.  Gyrano  wird  von  einer 
mitleidigen  elster  verteidigt,  die  daram  von  den  ihrigen  ge- 
hasst  wird: 

'La  nimeur  pensa  s'6chaufrer  en  s6dition,  car,  ma  Pio  s'6tant 
6mai)cip6e  de  repr^senter  que  c'^toit  un  proc6d6  barbare  de  faire 
ainsi  mourir  sans  connoissance  de  cause  im  animal  qui  approchait  en 
qnelqiie  sorte  de  leur  raisonnemcnt,  ils  la  pens6rent  mettre  en  piöces, 
dl^guant  que  cela  seroit  bien  ridicule  de  croire  qu'un  animal  tout 
nu,  que  la  Nature  mSme  en  mettant  au  jour  ne  s'^toit  pas  souci6e  de 
fournir  des  choses  n^cessaires  a  le  conserver,  fQt  comme  eux  capable 
de  raison.  "Encore,  ajoutoient-ils,  si  c'^toit  un  animal  qui  approchät 
un  pen  davantage  de  notre  figure,  mais  justement  le  plus  dissemblable 
et  le  plus  affreux;  enfin  une  bete  chauvei  un  oiseau  plum6,  une  chimere 
amassee  de  tontes  sortes  de  natures  et  qui  fait  peur  a  toutes:  PHomme, 
dis-je,  si  sot  et  si  vain  qu'il  se  persuade  que  nous  n'avons  6t^  faits 
que  pour  lui;  THommei  qui,  avec  son  äme  si  clairvoyante,  ne  sauroit 
distingucr  le  sucre  d'avec  Tarsenic,  et  qui  avalera  de  la  cigue  que 
son  beau  jugement  lui  auroit  fait  prendre  pour  du  persil;  l'Homme, 
qui  soutient  qu'on  ne  raisonne  que  par  le  rapport  des  sens,  et  qui 
cependant  a  les  sens  les  plus  foibles,  les  plus  tardifs  et  les  plus  faux 
d'entre  toutes  les  creatures;  THomme  enfin  que  la  Nature,  pour  faire 
de  tout,  a  cr6c  comme  les  monströs,  mais  en  qui  pourtant  eile  a  infus 
Tambition  de  Commander  a  tous  les  animaux  et  de  les  exterminer".'^ 

Hier  muss  der  unparteische  kritiker  gestehen,  dass  die 
herabwürdigenden  angriffe,  die  gegen  die  scheussliehen  Yahoos 
gerichtet  sind,  an  schärfe  der  in  obigen  argumenten  ausge- 
drückten Satire  weit  nachstehen.  —  Cyrano,  der  vor  der  vögel 
tribunal  hart  bedrängt  wird,  sucht  der  anklage  zu  entgehen, 
indem  er  sich  als  einen  äffen,  abstammend  von  ^Singes  d'hon- 
neur'  ausgibt*^  Doch  sein  plan  schlägt  fehl,  seine  feinde  be- 
weisen ihm  klar  die  lüge  seiner  behauptung,  und  zum  Urteils- 
spruch wird  er  schliesslich  dem  parlament  übergeben.  Der 
ankläger  Cyrano's  beweist  dort  in  acht  punkten  klar  die  men- 
Bchennatur  des  verklagten  und  geht  darnach  dazu  über,  die 
von  der  medschheit  gegen  alle  tiere  und  besonders  gegen  die 
Vögel  begangenen  grässlichen  verbrechen  aufzuführen.  Seine 
anklagerede  ist  gewürzt  mit  zahlreichen  ausfällen  gegen  die 
anmassnng  und  Selbstsucht  der  menschen: 


'  Histoire  comique  s.  277—278. 

>  Die  bemühung  Cyrano's,  sich  als  äffen  auszugeben,  konnte  viel- 
leicht Swift  n.  a.  zu  den  abeuteuem  Gulliver's  mit  dem  äffen  am  könig- 
lichen hofe  zu  Brobdingnag  angeregt  haben;  vielleicht  erstreckt  sich  dieser 
einfluss  sogar  auf  die  abeuteuer  Gulliver's  mit  den  ihm  stammverwanten 
Yahoos. 
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'Encore,  est-ce  un  droit  iraaginaire  que  cet  empire  dont  ils  se 
flattent;  ils  sont,  au  contraire,  si  CDclins  a  la  servitudci  que,  de  peur 
de  manquer  a  servir,  ils  se  vendent  les  uns  aux  autres  leur  libertä. 
C'est  ainsi  que  les  jeunes  sont  exclaves  des  vieux,  les  pauvrcs  des 
riches,  les  Paysaus  des  Gentilshouimes,  les  Princes  des  Monarques, 
et  les  Monarques  mduies  des  Lois,  quMls  ont  Stabiles.  Mais,  avec 
tout  cela,  CCS  pauvrcs  scrfs  ont  si  pour  de  manquer  de  Maitres,  que, 
comme  s'ils  apprehendoient  que  la  libert6  ne  leur  vtnt  de  quelque 
endroit  non  attendu,  ils  se  forgent  des  Dieux  de  toutes  parts,  dans 
Teau,  dans  Tair,  dans  le  feu,  sous  la  terre;  ils  en  feront  plutOt  de  bois, 
qu'ils  n'en  aient,  et  je  crois  mdmc  qu'ils  se  chatouillent  de  Ikusses 
espcrances  de  rimmortalit6,  moins  par  Thorreur,  dont  le  non-etre  les 
eifraye,  que  par  la  crainte  qu'ils  ont  de  n'avoir  pas  qui  leur  com- 
mande  apr6s  la  mort'.^ 

Nach  solchen  belegen  würde  es  gänzlich  überflüssig  sein, 
noch  weiterhin  beweisen  zu  wollen,  wie  verwant  Cyrano  de 
Bergerac's  natur  mit  der  Swift's  ist.  Doch  kann  man  einen 
grossen  unterschied  zwischen  ihren  Charakteren  nicht  hinweg- 
lengnen:  der  düstere,  spleenige,  misanthropische  zng  auf  selten 
Swift's  gegenüber  den  stürmischen,  kühnen,  aber  innerlich  ge- 
sunden zuge  bei  Cyrano  de  Bergerac,  der,  rücksichtslos  gegen 
geheiligte  Überlieferungen,  aus  reiner  Überzeugung  die  gefähr- 
lichen, aber  ruhmreichen  errungenschaften  der  modernen  physik 
und  spekulativen  philosophie  verteidigt;  der  eine  an  dem  mora- 
lischen fortschritt  des  menschengeschlechts,  das  er  in  torheiten 
und  lästern  tief  versunken  sieht,  verzweifelnd,  der  andere  voll 
Vertrauens  und  glaubens,  wenn  auch  nicht  an  die  dogmen  der 
katholischen  kirche,  so  doch  an  den  nimmer  rastenden  fort- 
schritt der  Wissenschaft  und  forschung.  Diese  letzteren  aber 
waren  in  den  äugen  Swift's  ein  blosses  formelwesen,  wenn  nicht 
schlimmeres.  Ein  jeder  leser  der  *Gulliver's  Travels'  empfindet 
die  allmälige,  aber  stete  zunähme  misanthropischer  geftihle  in 
den  vier  teilen  dieses  werkes.  Fast  unbemerkbar  bei  der  be- 
schreibung  der  Lilliputaner,  werden  diese  geflihle  deutlicher  in 
der  reise  nach  Brobdingnag,  wo  sie  noch  als  offener  tadel  der 
torheiten  erscheinen.  Indem  sie  sich  aber  in  der  reise  nach 
Laputa  in  satirischer  form  gegen  spekulative  gelehrsamkeit 
wenden,  wandeln  sie  sich  geradezu  in  Verachtung  gegen  die  in 
den  schmutzigen  Yahoos  dargestellte  rasse  um,  welche  mensch- 
lichen Yahoos  widerum  ihrerseits  im  gegensatz  zu  jenen  edlen 


'  Histoire  coniique  s.  2b8. 
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and  weisen  tieren  stehen,  die  die  stimme  der  leidenschaftslosen 
Vernunft  gegen  torheiten  und  laster  darstellen.  Kurz  kann 
dieser  punkt  in  dem  folgenden  Schlüsse  resümiert  werden:  was 
immer  Cyrano  de  Bergerac  erlangt,  indem  er  den  menschen  zu 
höheren  wesen  in  physischer  und  intellektueller  hinsieht  in 
gegensatz  stellt,  das  erreicht  Swift,  indem  er  den  menschen 
wesen  gegenüherstellt,  die  in  moralischer  hinsieht  auf  einem 
höheren  Standpunkte  stehen.  Man  erkennt,  wie  die  treibenden 
charakteristischen  ideen  beider  Völker  in  den  werken  ihrer 
einander  geistesverwanten  Schriftsteller  zum  ausdruck  gebracht 
sind!  Das  resultat,  zu  dem  beide  schliesslich  kommen,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein:  herabwttrdigung  der  menschheit  und 
absehen  vor  denselben,  hier  hinsichtlich  philosophischer  ttber- 
zeugungen,  dort  hinsichtlich  der  moral.^  —  So  ist  also  der  erste 
schritt  getan:  die  grundidee,  die  jeden  zug  der  GuUiver's  Tra- 
vels beherrscht,  kann,  abgerechnet  von  ihres  Verfassers  selt- 
samer neigung  zu  solchem  denken,  durch  den  literarischen 
einflnss  eines  Werkes  erklärt  werden,  dessen  Verfasser  sich  in 
dem  bestreben,  die  menschheit  herabzusetzen,  höchlichst  ge* 
fällt.  —  Ein  lieblingsthema  Swift's  ist  jene  offen  znr  schau 
getragene  Verachtung,  die  er  für  die  körperlichen  schwächen 
des  menschen  zeigt.  Verglichen  mit  der  natürlichen  begabung 
der  tiere,  hat  der  mensch  in  den  meisten  beziehungen  sich  über 
grosse  Vernachlässigung  zu  beklagen.  Das  sieht  Gulliver  klar 
ein  während  eines  aufenthaltes  bei  den  riesen  zu  Brobdingnag. 
Obschon  der  farmer,  in  dessen  feldem  er  gefunden  wird,  ihn 
mit  Überzeugung  fltr  ein  vernünftiges  wesen  hält,  so  kommen 
doch  jene  drei  grossen  gelehrten  des  königs  darin  überein, 
dass  Gulliver  nicht  gemäss  den  regelmässigen  naturgesetzen 
hätte  hervorgebracht  werden  können,  weil  er  nicht  mit  der 
fähigkeit  begabt  sei,  sein  leben  zu  erhalten  z.  b.  durch  Schnellig- 
keit oder  erklettern  von  bäumen  oder  durch  graben  von  löchern 
in  die  erde  u.  s.  w.  Unter  den  bücherschätzen  zu  Brobdingnag 
findet  Gulliver  auch  einen  traktat: 


*  In  einem  briefe  an  Pope  vom  29.  September  1725,  von  Irland  aus, 
gesteht  Swift  ganz  offen  seine  menschenfemdlicben  tendenzen  ein:  'But 
the  Chief  end  I  propose  in  all  my  labours  is,  to  vex  tbe  world  rather  tban 
divert  it;  and  ii  I  could  compass  that  design,  without  hurting  my  own 
person  er  fortune,  I  would  be  the  most  indefatigable  writer  you  have 
ever  seen,  without  reading  ...  1  have  cver  hated  all  nations,  professions 
and  commnnities,  and  all  my  love  is  towards  individuals'. 
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'AmoDg  the  rest,  I  was  mnch  diverted  with  a  little  old  treatise, 
which  always  lay  in  GlnmdalcUtch's  bedchamber,  and  belonged  to  her 
govcrness,  a  grave  elderly  gentlewoman,  who  dealt  in  morality  and 
dovotion.  The  books  treats  of  thc  weakness  of  human  kind,  and  is 
in  little  esteem,  except  among  the  woman  and  the  vulgär'.^ 
Aber  selbst  sein  Houyhnhnmherr  drftckt  einige  zweifei  aus, 
wenn  er  ihn  mit  den  Yahoos  vergleicht: 

'He  said,  *4  differed  indeed  from  other  Yahoos,  being  much 
more  cleanly,  and  not  altogether  so  deformed;  bat,  in  point  of  real 
advantage,  he  thought  I  differed  for  the  worse;  that  my  nails  were 
of  no  use  either  to  my  fore  or  hinder  feet;  as  to  my  fore-feet,  he 
coiild  not  properly  call  them  by  that  name,  for  he  never  observed 
me  to  walk  upon  them ;  that  thcy  were  too  soft  to  bear  the  ground ; 
that  I  generally  went  wIth  them  imcovered;  neither  was  the  covering 
I  sometimes  wore  on  them  of  the  same  shape,  or  so  strong  as  that 
on  my  feet  behind;    that  I  could  not  walk  with  any  security,  for 
if  either  of  my  hinder  feet  slipped,  I  must  inevitably  fall"  etc.* 
So  natürlich  und  durch  die  Situation  gewissermassen  von 
selbst  gegeben,  wie  alle  diese  bemerkungen  erscheinen  mögen, 
so  ist  doch  des  Verfassers  ansprnch  auf  Originalität  nicht  ganz 
ausser  zweifei  gestellt.    Die  allgemeine  idee  kann  aus  Cyrano's 
*Histoire  comique'  entlehnt  sein,   wo   dieselben   gründe  noch 
eifriger  angeführt  sind.    Wenn  wir  uns  der  aufnähme  entsinnen, 
die  Cyrano  bei  den  mondbewohnern  und  im  reiche  der  vögel 
zu  teil  wurde,  sowie  jener  beständigen  anspielungen  auf  seine 
physischen  und  intellektuellen  mängel,  so  werden  wir  durch 
die  analogie  der  anschauungen  bei  beiden  Schriftstellern  sicht- 
lich betroffen.    Die  theologen  unter  den  auf  allen  vieren  wan- 
delnden mondbewohnern  spotten   sehr  unehrerbietig  über  das 
'os  homini  sublime  dedU'\ 

'II  y  auroit  bien  plus  d^apparence,  ajoutoient  les  moins  passion- 
n6s,  que  nos  animaux  domestiques  participassent  au  privilege  de 
rhumanit6,  et  de  Timmortalit^,  par  cons^qnent,  a  cause  qnMIs  sont 
n^s  dans  notre  pays,  qu'une  bete  monstreuse  qul  se  dit  n^e  je  no 
sais  Oll  dans  la  Liine ;  et  puis,  consid6rez  la  diff^rence  qui  se  remarquc 

'  Gulliver's  Travels  into  several  remote  natlons  of  the  world.  By 
Jonathan  Swift.    Leipzig,  Bernhard  Tauchnitz,  s.  170. 

*  Gulliver's  Travels  s.  283.  Vgl.  hierzu  auch  Dunlop,  Geschichte  der 
Prosadichtiing,  ed.  Liebrecht  1851,  s.  419,  woselbst  er  ein  interessantes 
beispiel  der  philosophischen  klasse  der  voyage  imaginaire  aus  der  ara- 
bischen literatur  bespricht.  In  der  (1671  in's  Hebräische  und  Lateinische, 
1708  von  Simon  Ocklc^r  in's  Englische  übersetzten)  geschichte  des  Hai 
Ebn-Yokdhan  vom  arabischen  philosophen  Ebn-Tophail  (ende  des  12.  Jahr- 
hunderts in  Spanien  lebend)  wird  berichtet,  dass  ersterer  in  rehgesellschaft 
aufwächst  und  allmälig  zur  einsieht  kommt^  dass  von  natur  ihm  alle  Ver- 
teidigungswaffen und  Schutzmittel  gegen  die  Witterung  fehlen. 
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entre  nous  et  eux.  Nons  autres  marchons  a  quatre  pieds,  parce  que 
Dieu  ne  se  voulant  pas  fier  d'ane  chose  si  pr^cieuse  a  une  moins 
ferme  assiette,  et  il  eut  peur  qu'allant  autrement,  il  n'arrivat  malheiir 
a  Phomme;  c'est  pourqiioi  il  prit  la  peine  de  Passeoir  sur  quatre 
piliers,  afin  qu'il  ue  pQt  tomber;  mais,  d^daignant  de  se  m5ler  de 
la  construetion  de  ces  deux  brntes,  il  les  abandonna  au  capriee  de 
la  Nature,  laquelle  ne  craigDant  pas  la  perte  de  si  peu  de  chose,  ne 
les  appuya  que  sur  deux  pattes.  —  "Les  oiseaux  m^mes,  disoient- 
ils,  n'ont  pas  et6  si  maltrait^s  qu'elles,  car  au  moins  ils  ont  re^u  des 
pinmes  pour  subvenir  a  la  foiblesse  de  leurs  pieds,  et  se  jeter  en 
Fair,  quand  nons  les  6conduirons  de  chez  nous;  au  Heu  que  la  Nature 
en  5tant  les  deux  pieds  a  ces  monstres,  les  a  mis  en  6tat  de  ne 
pouvoir  6chapper  a  notre  Justice."  —  "Voyez  un  peu,  outre  cela, 
comment  ils  ont  la  töte  tourn^e  devers  le  ciel!  C'est  la  disette  oü 
Dieu  les  a  mis  de  toutes  clioses,  qui  Ta  situöe  de  la  sorte,  car  cette 
posture  supplicante  t6moigne  quMls  se  plaignent  au  Ciel  de  Celui  qui 
les  a  cr66s,  et  qu'ils  lui  demandent  permission  de  s'accommoder  de  nos 
restes.  Mais,  nous  autres,  nous  avons  la  tete  pench6e  en  bas,  pour 
contempler  les  biens  dont  nous  sommes  seigneurs,  et  comme  n'y  ayant 
rien  au  Ciel  a  qui  notre  heureuse  condition  puisse  porter  envie."^ 

Wenn  nun  die  überzeugende  eongenialität  Swiff s  nnd  Ber- 
gerac's  dureli  mehr  als  einen  punkt  dargetan  ist,  so  werden 
analogien  wie  die  vorgebrachten  mehr  und  mehr  uns  die  Über- 
zeugung aufdrängen,  dass  Swift  die  'Histoire  eomique'  gekannt 
hat  Doch  die  ähnlichkeiten  beider  werke  gehen  noch  weiter. 
Swift's  geistvolles  verfahren,  alles  erdichtete  als  völlig  wahr- 
scheinlich hinzustellen,  scheint  aus  dem  Cyrano's  hervorge- 
gangen zu  sein,  obschon  die  äusserung  bei  beiden  eine  ganz 
verschiedene  ist.  Cyrano's  ganzes  streben  liegt  in  genauester 
beobaehtung  aller  physikalischen  und  philosophischen  einzel- 
heiten,  Swift's  grosses  ziel  dagegen  liegt  in  der  Wahrschein- 
lichkeit und  in  dem  inneren  zusammenhange  seiner  fabel.  Ber- 
gerac's  verfahren  besteht  nun  darin,  erläuterungen  zu  natür- 
licher und  spekulativer  philosophie  zu  geben,  die  seinem  leser 
wol  bekannt  sind,  und  zwar  schliesst  er  diese  erklärungen 
allemal  eng  an  ein  fest  bestehendes  faktnm  dieser  Wissen- 
schaften an.  Dieselbe  Wirkung,  ein  hoher  grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit, wird  hervorgebracht  durch  Swift's  sorgfältiges 
bemühen,  jede  fiktion  als  einen  wahren  historischen  bericht  zu 
geben.  Um  nur  einiger  beispiele  zu  gedenken,  so  wird  sich 
der  leser  erinnern,  wie  sorgfältig  Cyrano  seine  maschinen  be- 


Histoire  comique  s.  143. 
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schreibt,  sowie  an  die  verschiedenen  art  und  weisen,  wie  er 
zum  monde  und  zur  sonne  aufgestiegen  ist;  ferner  wird  er 
sich  jener  ergötzlichen  scenen  im  vogelreiche  entsinnen,  wo  der 
Schriftsteller  immer  sich  und  seiner  fabel  treu  bleibt  und  nie- 
mals die  kinder  seiner  einbildungskraft  im  stiche  lässt.  Einige 
der  phantasievollsten  Schilderungen  mögen  hier  platz  finden. 
So  der  prozess  vor  den  vögeln: 

*La  compassion  qu'eurent  de  moi  les  phis  genereux  n^empecha 
point  qu'on  nUnstriiisit  mon  proc(!;s  criminel:  on  en  dressa  toutes  les 
ocritures  dessiis  l'6corce  d'un  cypres;  et  puis,  an  boiit  de  quelques 
jours,  je  fus  port6  au  tribunal  des  OLseaux.  II  n'y  avoit  pour  a?o- 
cats,  pour  conseillers  et  pour  juges,  a  la  s6ance,  que  des  Pies,  des 
Geais  et  des  Etourncaux;  encore  n'avoit-on  choisi  que  ceux  qui  en- 
tendoient  ma  langue'.^ 

Dieselbe  innere  treue  der  Schilderung  bei  Cyrano's  zweitem 

verhöre: 

*  Ou  me  nicha  sur  le  fourchon  d'un  petit  arbre  sans  feuilles.  Les 
Oiseaux  de  longue  robe,  tant  Avocats,  Conseillers  que  Pr^sidens,  sc 
jucherent  tous  par  6tagc,  chacun  seien  sa  dignite,  au  coupeau  d'un 
grand  cedre.  Pour  les  autres  qui  n'assistoient  a  Passembl^e  que  par 
curiosit^,  ils  se  placerent  pele-mdle  tant  que  les  si^ges  furent  rem- 
plis,  c'est-ä-dire  tant  que  les  branches  du  cedre  furent  couvertes  de 
pattes'  etc.* 

Wir  brauchen  hier  keine  beispiele  anzuführen  von  Swift's  all- 
bekannter fertigkeit,  als  historische  Wahrheit  erscheinen  zu 
lassen,  was  an  sich  zu  unwahrscheinlich  wäre.  Das  beste 
zeugniss  hiervon  sind  jene  zahlreichen  anekdoten,  die  nach 
dem  erscheinen  der  *Gulliver's  Travels'  im  umlauf  waren.  Der 
irische  bischof,  der  da  ausgerufen  haben  soll:  'Sicher  gäbe  es 
einige  berichte  in  den  *Gulliver's  Travels',  die  er  nicht  glauben 
könnte',  gibt  dem  allgemeinen  volksvertrauen  zu  Swift's  auf- 
richtigkeit  denselben  ausdruck  wie  jener  seemann,  der  da  sagte, 
er  kenne  Gulliver  ganz  gut,  aber  dieser  lebe  nicht  in  Rother- 
hithe,  sondern  in  Wapping. 

So  wenig  wie  die  eigentlich  philosophische  seite  in  Swift's 
Schöpfungen  entwickelt  erscheint,  so  hat  er  doch  mit  dem  philo- 
sophierenden Bergerac  eine  allgemeine  Überzeugung  unserer 
tage  gemein:  eine  bedeutende  anzahl  unserer  beliebtesten  und 
am  meisten  gehegten  ideen  sind  allein  durch  die  enge  unseres 


*  Histoire  comique  s.  278. 
^  Ebd.  s.  282. 
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Verständnisses  erzeugt.  Diese  ideen  aber  erleiden  alle  jämmer- 
lich sebiffbrach,  so  bald  die  sie  erzeugenden  bedingungen  zu 
existieren  aufhören.  Was  Swift  in  der  tat  von  Cyrano  lernen 
konnte  und  von  ihm  gelernt  hat,  ist  weniger  die  conception 
fremder  eigentttmliehkeiten  und  Ungeheuerlichkeiten,  als  die 
geistvolle  weise,  den  reisenden  im  fremden  lande  entdecken 
zu  lassen,  was  ihn  zur  einsieht  in  den  mangel  eigenen  oder 
nationalen  wertes  bringt  OfiFenbar  ist  auch  die  nahe  verwant- 
schaft  der  beiderseitigen  methoden:  Cyrano,  wie  Swift,  lässt 
auf  dem  monde  an  sieh  richtige  Sätze  auf  die  spitze  getrieben 
werden,  und  dann  das  extrem  praktisch  durchführen,  das  alles 
mit  z.  t.  auflftlhrlicherer,  besserer  begrtindung.  Doch  herrscht 
dabei  widerum  ein  grosser  unterechied  in  der  Verfolgung  dieser 
idee!  Cyrano,  der  als  echter  philosoph  sein  ganzes  herz  der 
physischen  und  metaphysischen  forschung  hingegeben,  lernt 
von  den  mondbewohnern,  wie  ausserordentlich  schwach  und 
beschränkt  seine  kenntnisse  in  diesen  zweigen  der  Wissenschaft 
seien;  Swift,  der  eifrige  politische  und  soziale  pamphletist  und 
reformer,  erlangt  einen  einblick  in  die  Verdorbenheit  und  gänz- 
liche Verkehrtheit  seiner  nation,  deren  sitten  und  gewohnheiten 
er  in  ironisch-naiver  weise  als  moralische  muster  hingestellt  hat. 
Ein  schlagendes  beispiel  dieser  art  ist  der  getreue  bericht,  den 
Gulliver  vom  zustande  seines  Vaterlandes  dem  könig  zu  Brob- 
dingnag  gibt,  einer  persönlichkeit,  die  völlig  frei  ist  von  mensch- 
lichen leidenschaften,  also  ein  stoisches  tugendideal.  Der  höhn 
liegt  aber  darin,  dass  Gulliver  dem  könig  durch  seinen  bericht 
zu  imponiren  hofft.  Doch  das  endurteil  des  königs  entreisst 
ihn  unsanft  seinen  hoffnungen: 

*  As  for  yourself ',  coDtinned  tbe  king, '  who  have  spent  the  greatest 
part  of  your  Ufe  in  travelling,  I  am  well  disposed  to  hope  you  may 
hitherto  have  escaped  many  vices  of  your  coiintry.  But  by  what  I 
liavo  gathered  from  your  own  relation,  and  the  answers  I  have  with 
miich  pains  wringed  and  extorted  from  you,  I  cannot  but  conclude 
the  bidk  of  your  natives  to  be  the  most  pernicious  race  of  little 
odious  vermin  that  nature  ever  suffered  to  crawl  upon  the  surface 
of  the  earthV 

In  einem  punkte  jedoch  beobachtet  Swift  genau  das  ver- 
fahren seines  Vorgängers.  Gulliver  wird  nach  seiner  ankunft 
im   lande  der  Houyhnhmns   als  völlig  vernunftloses  tier  be- 


>  GulHver's  Travels  s.  165. 
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trachtet,  und  nar  mit  grösstem  inneren  widerstreben  lassen  die 
Houyhnhmns  sich  herbei,  ihn  anzusehen  als  einen 

^wonderful  Yahoo,  that  woiild  speak  likc  a  Houyhnhnm,  and  soeined 
in  his  words  and  actions  to  discover  some  glimmerings  of  reason'.* 
Doch  ach!  jenes  schwache  aufleuchten  des  Verstandes,  das 
Gulliver  in  der  erlernung  der  harmonischen  spräche  der  llouy- 
hnhnms  beweist,  dient  nur  dazu,  ihm  auf  der  anderen  seite 
seine  moralischen  mängel  noch  eingehender  vorzuführen,  so 
dass  er  jetzt,  wo  er  die  spräche  der  weisen  und  edeln  Houy- 
hnhnms  versteht,  um  so  mehr  von  der  bestialität  seines  eigenen 
menschlichen  wesen  überzeugt  wird: 

'I  was  going  on  to  morc  particulars,  when  my  niastcr  conimandcd 
me  silcncc.  He  said,  "whoever  understood  the  naturc  of  thc  Yahoos, 
uiight  easily  believe  it  possible  for  so  vile  an  aniuial  to  bc  capablc 
of  cvcT)'  action  I  had  nanicd,  if  their  strength  and  cunning  cqualled 
thcir  malice.  Biit  as  uiy  discoursc  had  increascd  his  abhorrence  of 
the  wholc  species,  so  he  foiind  it  gavc  him  a  disturbance  in  his  mind, 
to  which  he  was  whoUy  a  stranger  before.  He  thought  his  ears, 
being  iiscd  to  such  abominable  words  niight,  by  dcgrees,  aduiit  them 
with  less  detcstation:  that  althoiigh  hc  hatcd  the  Yahoos  of  thts 
country,  yet  he  no  morc  bhiined  them  for  their  odious  qualities  than 
he  did  a  gnnayh  (a  bird  of  prey)  for  its  cruelty,  or  a  sharp  stone 
for  ciitting  his  hoof.  Bat  when  a  creature  prctcnding  to  reason  could 
be  capable  of  such  enormities,  he  dreaded  lest  the  corruption  ofthat 
faculty  might  be  worse  than  brutality  itself.  Ho  seeuied  confident, 
that,  instead  of  reason,  we  were  only  possessed  of  some  quality, 
fitt€d  to  incrcasc  our  natural  viees;  as  the  reflection  from  a  troubled 
stream  retnrns  the  image  of  an  ill-shapen  body,  not  only  larger,  biit 
more  distorted'.* 

Genau  dieselbe  erfahrung  also,  die  Cyrano  bei  den  mond- 
bewohnern  gemacht  hat;  zuerst  als  unvernünftiges  ticr  be- 
handelt (7a  femelle  du  petit  animal  de  In  rehie'%  lernt  er  der 
mondbewohner  spräche,  zerstört  aber  das  dadurch  geschaffene 
günstige  Vorurteil  gänzlich  in  den  vei'schiedenen  verhören  und 
Prüfungen,  die  er  über  spekulative  und  natürliche  philosophic 
zu  bestehen  hat,  so  dass  er  zuletzt  betrachtet  wird  als  'tme 
espece  d'autruche  or  iout  au  plus  un  perroquet  sans  plumes'? 


»  Gullivcr's  Travels  s.  276. 

«  Ebd.  8.  287—288. 

'  Bekanntlich  wird  Gulliver  zuletzt  aus  dem  Houyhnhnmlande  ver- 
bannt, da  die  Versammlung  der  weisen  pferdc  befürchtet,  er  milchte  einst 
die  ihm  stammvcrwanten  Yahoos  gegen  die  sie  beherrschenden  Houyhnhnms 
aufwiegeln.  —  Aehnliches  erzählt  Jambulos  in  seinem  reiseberichte  von 
der  vTiooq  fiaxaQwv,    Nach  siebenjährigem  aufenthalte  auf  dieser  gliick- 
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Die  oben  angefbhrten  punkte  können  als  die  angenschein- 
liebsten  nnd  wahrscheinlichsten  entsprechnngen  zwischen  den 
Ideen  beider,  in  ihren  gebieten  höchst  originellen  Schriftstellern 
angesehen  werden.  Der  unparteiische  leser  aber  wird  von 
dieser  skizze  den  eindrack  erhalten  haben,  dass  Swift  mit 
jenen  kühnen,  aber  erfolgreichen  ideen  Cyrano  de  Bergerac's 
bekannt  gewesen  sein  mass.  Vielleicht,  dass  er  während  seines 
ausgedehnten  literaturstudinnis  zu  Moorparc  einst  in  der  biblio- 
thek  des  Sir  William  Temple  das  original  oder  wahrschein- 
licher noch  eine  der  erschienenen  englischen  Übersetzungen 
fand  (1687). 

Wenn  aber  bisher  unsere  forschnngen  selten  den  boden 
des  gegebenen  verliessen,  abgesehen  von  der  Unsicherheit  ein- 
zelner Vermutungen,  so  sind  wir  jetzt  gezwungen,  den  sicheren 
gmnd  aufzugeben  nnd  uns  weiter  in  die  hypothsse  hinein  zu 
wagen,  um  im  einzelnen  jenen  höchst  seltsamen  Situationen, 
beschreibungen  und  raisonnements  der  'Histoire  comique'  nach- 
zugehen, die  ihren  weg  in  die  'GuUiver's  Travels'  gefunden 
haben. 

Im  sechsten  kapitel  der  'Voyage  to  LiUiput',  welche  von 
der  gelehrsamkeit.  den  gesetzen  und  gebrauchen  dieses  reiches 
berichtet,  pflegt  der  moralschriftsteller  vor  einer  bemerkens- 
werten stelle  zurückzuschrecken: 

'Their  iiotions  rclating  to  thc  diities  of  parents  and  children, 
difier  cxtrcmcly  from  oiirs.  For  sincc  the  conjunction  of  male  and 
female  is  founded  lipon  the  great  law  of  natiire,  in  order  to  propa- 
gate  and  continuc  tlio  specics,  the  Lillipiitians  will  necds  have  it,  that 
men  and  women  are  joined  togethcr,  liko  other  animals,  by  the  mo- 
tivcs  of  conciipiscencc;  and  that  their  tendemcss  towards  their  young 
proeeeds  from  thc  like  natural  principlc:  for  which  rcasoD,  they  will 
nevcr  allow  that  a  child  is  under  any  Obligation  to  his  father  for  be- 
getting  him  or  to  his  mother  for  bringing  him  into  the  world:  which, 
considering  the  miscries  of  human  lifo,  was  neithcr  a  benefit  in  itself, 
nor  intended  so  by  his  parents,  whose  thoughts  in  their  love  encoun- 
ters  were  otherwise  employed'.* 
Dieselben  gründe  werden  von  den  mondphilosophen^  geltend 
gemacht,  sind  aber  noch  mehr  ausgeführt,  indem  positives  han- 


seligen insel  wird  Jambul  mit  seinen  gefahrten  als  Übeltäter  und  an 
schlimme  Sitten  gewöhnt,  ausgetrieben.  Vgl.  £.  Rhode,  'Der  griechische 
Koiüan  und  seine  Vorläufer \  Leipzig  ISTO,  s.  232. 

»  Gulliver's  Travels  s.  86. 

^  Sir  Walter  Scott  wies  auf  diese  Übereinstimmung  bereits  in  seiner 
trefflichen  biographie  Jonathan  Swift's  hin  (Scott's  Miscellaneous  works). 
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dein  als  folge  sich  darauf  gründet    Im  monde  nämlicli  ist  das 
alter  zur  elirerbietung  gegen  die  kraftvolle  jngend  verpflichtet: 
'Vous  vous  etonnez,  continua-t-il,  d'iine  coutume  si  contraire  A 
Celle  du  votre  pays?    Mais  eile  no  r^pugno  point  ä  la  droite  raison; 
car,  cn  consciencc,  dites-moi,  quand  un  hommc  jeiiue  et  chaud  est 
en  force  d'imaginer,  de  jiiger  et  d'ex6ciiter/  nVst-il  pas  plus  capable 
de  gouvemcr  ime  famille,  qifnn  infirme  sexag6naire,  panvre  h6b6t6, 
dont  la  neige  de  soixante  hivers  a  glacS  rimagtnation,  qui  ne  se  con- 
duit  que  par  co  que  vous  appelez  exp^rienee  des  heureiix  succes,  qui 
ne  sont  cepcndant  que  de  simples  effets  du  basard  contre  toutes  Ics 
r6gles  de  T^conomic  de  la  prudence  humaine'J 
Nachdem   der  kühne  philosoph  diesen   punkt  ausfUhrlich  er- 
örtert, fährt  er  mit  genau  denselben  argumenten  wie  die  der 
Lilliputaner  fort: 

.  ^Ainsi  peut-etrc  vous  n'ötes  non  plus  redevable  a  votre  pere  de 
la  vie  qu'il  vous  a  donnee,  que  vous  le  seriez  au  Pirate  qui  vous 
auroit  mis  a  la  cliaine,  parcc  quMl  vous  nourriroit.  Et  je  veux  mSme 
qu'il  vous  eüt  engendr6  Prince,  qu'il  vous  eüt  engendre  Iloi:  un  pre- 
scnt  perd  son  m6rite,  lorsquMl  est.fait  sans  le  choix  de  celui  qui  le 

re^oit Votre  p6re  consulta-t-il  votre  volonte,  lorsqu'il  em- 

brassa  votre  mere?  vous  demanda-t-il  si  vous  trouviez  bon  de  voir 
ce  siecle-lä,  ou  d*en  attendre  un  autre?  Si  vous  vous  contenteriez 
d'etre  fils  d'un  sot,  ou  si  vous  auriez  Fambition  de  sortir  d'un  brave 
homme?  Helas!  vous,  que  raffaire  coneernoit  tout  seul,  vous  6tiez 
le  seul  dont  on  ne  prenoit  point  Tavis!'' 

Unerörtert  aber  möchte  ich  es  lassen,  ob  die  anklage  und 
der  ganze  prozess  gegen  Gulliver,  angestrengt  von  den  lillipa- 
tanischen  ministem  (Voyage  to  Lilliput,  chapter  VIP**),  durch 
die  grosse  anklage  und  das  verhör  Cyrano's  im  reiche  der  vögel 
veranlasst  worden  ist,  oder  ob  diese  episode  nicht  besser  als 
eine  anspielung  auf  das  vorgehen  des  englischen  ministerinms 
aufgefasst  werden  muss,  welches  damals  Oxford,  Bolingbroke 
und  Ormond  des  hochverrates  anklagte.  Ein  gewissermassen 
analoger  zug  in  beiden  wäre  dann  auch  der  folgende.  Am  aus- 
gang  seines  prozesses  im  vögelreiche  wird  Cyrano  zum  'trau- 
rigen tode'  (morl  triste,  d.  i.  durch  melancholische  gesänge  tot 
gesungen  zu  werden)  verurteilt.  Darauf  aber,  weil  der  könig 
der  Vögel  zur  milde  neigt,  heisst  es: 

*Ainsi,  mes  juges  so  modererent,  et,  au  Heu  de  la  mort  triste, 
dont  11s  me  firent  gräce,  ils  trouverent  k  propos,  pour  faire  sympa- 
thiser  mon  cbätiment  a  quelqn'un  de  mes  crimes,  et  m'aneantir  par 


'  Ilistou'e  comique  s.  154 — 155 — 157. 
»  Ebd.  s.  156—157. 
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uu  supplice,  qui  servit  ä  me  d^tromper  en  bravant  ce  pr6teiidu  em- 
pire  de  rilomme  sur  les  Oiseaux,  que  je  fusse  abandonn^  ä  la  colere 
des  plus  foibles  d'eotre  eux;  cela  veut  dire  qu'ils  me  condamnerent 
ä  Stre  mang^  des  mouches'. 

Aehnliche  milde  erfährt  Gulliver,  da  man  ihm  dnrch  mancherlei 
hofintriguen  bei  den  Lillipatanern  den  prozess  gemacht  hat 
Durch  ein  mitglied  des  geheimen  rata  wird  Gulliver  von  dem 
plane  seiner  feinde  unterrichtet: 

*The  treasurer  and  admiral  insisted  that  you  shoiild  be  put  to 
the  most  painfiil  and  ignominions  deatb,  by  setting  fire  to  your  house 
at  night;  and  the  general  was  to  attend  with  twenty  thousand  men, 
anned  with  poisoned  arrows,  to  shoot  you  on  the  face  and  hands. 
Sojne  of  yoiu:  servants  were  to  have  private  orders  to  strew  a  poiso- 
nous  Juice  on  your  shirts  and  sheets,  which  would  soon  make  you 
tear  your  own  flesh,  and  die  in  the  utmost  torture'.  Doch  Redre- 
sal,  der  'principal  secretary  for  private  affairs',  sucht  die 
strafe  berabznmildern.  *'That  if  his  majesty,  in  consideration  of 
your  Services,  and  pursuant  to  his  own  merciful  disposition,  would 
please  to  spare  your  life,  and  only  give  orders  to  put  out  both  your  eyes, 
he  bumbly  concdved  that,  by  this  expedient  justice  might  in  some 
measure  be  satisfied". . ..  But  his  imperial  majesty,  fuUy  determined 
against  capital  punishment,  was  graciously  pleased  to  say  that,  since  the 
Council  thought  the  loss  of  your  eyes  too  easy  a  censure,  some  other 
may  be  inflicted  hereafter.  And  your  friend  the  secretary,  humbly 
desiring  to  be  heard  again  in  answer  to  what  the  treasurer  had  ob- 
jected  conceming  the  great  Charge  his  majesty  was  at  in  maintaining 
you,  Said,  that  his  excellency,  who  had  the  sole  disposal  of  the  em- 
peror's  revenue,  might  easily  provide  against  that  evil,  by  gradually 
lessening  your  establishment;  by  which,  for  want  of  sufficient  food, 
you  would  grow  weak  and  faint,  and  lose  your  appetite,  and  consume 
in  a  few  months;  neither  would  the  stench  of  your  carcass  be  then 
so  dangerous,  when  it  should  become  more  than  half-diminished; 
and  immediately  upon  your  death,  five  or  six  thousand  of  his  maje- 
sty's  subjects  might,  in  two  or  three  days,  cut  your  flesh  from  your 
bones,  take  it  away  by  cart-loads,  and  bury  it  in  distant  parts,  to 
prevent  infection;  leaving  the  skeleton  as  a  monument  of  admiration 
to  posterity'.* 

Die  'Voyage  to  Brobdingnag'  scheint  ebenfalls  einige  zöge 
aas  der  ^Histoire  comique'  entlehnt  zu  haben,  obschon  an  sich 
jeder  einzelne  punkt  sich  nicht  streng  beweisen  lässt  Doch 
wirkliche  analogien  sprechen  immer  selbst  fUr  ihre  Wahrschein- 
lichkeit und  Wahrheit.  Nachdem  die  gutmütige  Glumdalclitch, 
tochter  des  farmers,  in  dessen  hause  Gulliver  sorgsam  gepflegt 


»  Gulliver's  Travels  s.  95—97. 
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wird,  sich  lange  ihres  besitzes  erfreat  hat,  treibt  der  geiz  den 
riesenfarmer  an,  Grildrig  alias  Gulliver  an  markttagen  in  den 
naheliegenden  Städten  und  sitzen   der  edelleute  flir  geld  za 
zeigen,  bis  er  schliesslich  in  der  metropole  ankommt 'called  in 
their  language  Lorbrulgmd,  or  Pride  of  the  üriiverse'.  Während 
dieser  zeit  ist  Gulliver  gezwungen,  seine  geschicklichkeit  im 
marschieren,  fechten  und  stammeln  der  landesspra-che  vor  einem 
marktpublikum  darzutun.    Zuletzt  wird  er,  auf  ausdrücklichen 
befehl  der  neugierig  gewordenen  königin,  nach  dem  palast  ge- 
bracht zur  belustigung  ihrer  majestäi    Dort  ändert  sich  seine 
läge  mit  einem  schlage.  —  Seltsam  genug:  Cyrano  hatte  bei  den 
mondbewohnem  gleiches  erfahren.    Hören  wir  seinen  bericht: 
*Quand  ils  eurent  longtemps  coiifi§r6,  an  certain  bourgeois,  qui 
gardoit  les  bStes  rares,  supplia  les  Echevins  de  me  commettre  a  sa 
garde  en  attendant  qiie  la  Reine  m'envoyät  qu6rir  pour  vivre  avec 
mon  male.    On  n'en  fit  aucune  difficult^,  et  ce  bateleur  me  porta  a 
son  legis,  oü  il  minstruisit  a  faire  le  godenot,  ä  passer  des  culbut^s, 
a  figurer  des  grimaces;  et,  les  apr^s-dtn^es,  il  faisoit  prendre  k  1& 
porte  un  certain  prix,  de  ceux  qni  me  voulaient  voir'.*    Während 
ieser  harten  und  herabwürdigenden  gefangenschaft  sucht 
der  dämon  des  Sokrates  ihn  dnreh  seine  gelehrten  Unter- 
haltungen zu  tTösten,  aber:  ' n  en  etoit  la  de  son  discours,  quand 
mon  Bateleur  s'aper^ut  que  la  chambr^e  commen^oit  a  s'ennuyer  de 
mon  Jargon,  qu'ils  n'entendoient  point,  et  qu'ils  prenoient  pour  un 
grognement  non  articul^.   II  se  remit  de  plus  belle  ä  tirer  ma  corde, 
pour  me  faire  sauter,  jusqn'a  ce  que,  les  spectateurs  ctant  soüls  de 
rire  et  d'assurer  que  j'avois  presque  autant  d'esprit  que  les  b^tes  de 
leur  pays,  ils  se  retir^ent  chacun  chez  soi'.' 
Zuletzt  aber  vnrd  er  durch  den  hilfreichen  dämon  nach  des 
königs  palast  gebracht,  um  dort  mit  seinem  'männchen'  zu 
leben.  —  Wir  haben  bereits  die  weisen  urteile  erwähnt,  welche 
jene  drei  grossen  gelehrten  als  resultat  der  Untersuchung  Gril- 
drig's  aussprechen: 

'They  all  agreed  that  I  could  not  be  produced  accordingto  the 
regulär  laws  of  nature,  becanse  I  was  not  framed  with  a  capacitj 
of  preserving  my  life,  either  by  swiftness,  or  climbing  of  trees,  or 

digging  holes  in  the  earth One  of  these  virtuosi  seemed  to  think 

that  I  might  be  an  embryo  or  abortive  birth'.' 

Ebenso  war  es  Cyrano  ergangen.    Nachdem  er  die  spräche  der 
mondbewohner  ein  wenig  radebrechen  gelernt,  heisst  es: 


*  Histoire  comiqne  s.  117 — 118. 

»  Ebd.  s.  124. 

»  GuUiver's  Travels  s.  137. 
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4^s  nouvelles  coiirnrent  anssitdt  par  tont  le  royaume,  qu^on 
avoit  trouve  deux  hommes  sauvages,  plus  petits  que  les  autres,  a 
cause  des  mauvaises  nourritures  que  la  solitude  nous  avait  fournies, 
et  qui,  par  un  d^faut  de  la  s^mence  de  leurs  peres,  n'avoient  pas  eu 
les  jambes  de  devant  assez  fortes  pour  s'appuyer  dessus'.^ 

Da  alle  die  äusseren  objekte  in  Brobdingnag  in  genauem 
verhältniss  zur  grosse  der  einwobner  sieben,  so  werden  wir 
niebt  erstaunt  sein,  Grildrig  die  folgende  scene  bescbreiben 
zu  boren: 

*I  cannot  teil  whether  I  were  more  pleased  or  mortified  to  ob- 
serve,  in  all  those  solitary  walks,  that  tbe  smaller  birds  did  not 
appear  to  be  at  all  afraid  of  me,  but  would  hop  about  within  a  yard's 
distance,  looking  for  worms  and  other  food,  with  as  mueb  indifference 
and  security  as  if  no  creature  at  all  were  near  tbem'.' 

Seltsamerweise  bat  aucb  Cyrano  im  vögelreicbe  dieselbe  miss- 
acbtung  von  seinen  bewobnem,  den  vögeln,  erfabren: 

*£nviron  au  bout  de  cinquante  Heues,  je  me  trouvai  dans  un 
pays  si  plein  d'Oiseaux,  que  lenr  nombre  ^galoit  presque  celui  des 
feuilles  qui  les  couvroient  Ge  qui  me  surprit  davantage  fut  que 
ces  Oiseaux,  an  Heu  de  s'effaroucher  a  ma  rencontre,  voltigeoient  alen- 
tonr  de  moi;  Tun  siffloit  a  mes  oreilles,  Fautre  faisoit  la  roue  sur 
ma  t^te;  bref,  apres  que  leurs  petites  gambades  eurent  occap^  mon 
attention  fort  longtemps,  tout  a  coup  je  sentis  mes  bras  charg^s  de 
plus  d'nn  million  de  toutes  sortes  d'esp^ces,  qui  pesoient  dessus  si 
lourdement,  que  je  ne  les  pouvois  remuer'.^ 

Jedem,  der  die  abenteuer  Gulliver's  an  des  königs  bofe 
zu  Brobdingnag  gelesen,  ist  wol  zur  genüge  jene  bässlicbe 
Satire  gegen  die  *maids  of  bonour'  erinnerlieb.  Letztere  stan- 
den tatsäeblieb  niemals  boeb  in  des  Dean'jS  gunst,  teils  wegen 
ibrer  zablreieben  weiblicben  sebwäcben,  teils  wegen  ibres  oft 
gefäbrlieben  einflusses,  den  Swift  selbst  zu  seinem  naebteile 
erfahren  batte.  Derselbe  umstand  findet  sieb  aueb  bei  Cyrano 
leicht  angedeutet  'Während  meiner  gefangenschaft  im  monde', 
80  erzählt  er: 

'les  filles  de  la  Reine,  entre  antres,  fouroient  toujonrs  quelque  bribe 
dans  mon  panier;  et  la  plus  gentille  de  toutes  ayant  con^u  quelque 
amiti6  pour  moi,  eile  6toit  si  transport^e  de  joie,  lorsqu'6tant  en  secret, 
je  Tentretenois  des  moenrs  et  des  divertissent«  des  gens  de  notre 
monde,  et  principalement  de  nos  cloches  et  de  nos  autres  Instruments 
de  musiqne,  qu'elle  me  protestoit,  les  larmes  aux  yeux,  que,  si  jamais 


^  Histoire  comique  s.  142. 

«  GuUiver's  Travels  s.  150—151. 

*  Histoire  comique  s.  276. 
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je  me  trouvais  en  6tat  de  revoler  en  notre  monde,  eile  me  suivnüt 
de  bon  cceur'.* 
Ausser  diesen  mitleidigen  tröstungen  verdankt  er  ihr  aach  inter- 
essante winke  und  auf  klärangen  hinsiehtlieh  der  art  und  weise 
der  kriegsführung  im  monde. 

Es  wurde  bereits  darauf  hingedeutet,  in  welch  fein  ironi- 
ficher  absieht  Swift  seinen  Gulliver  in  den  verschiedenen  län- 
dern  sitten  und  gewohnheiten  seines  heimatlandes  preisen  lässt, 
um  nämlich  der  jeweiligen  Zuhörerschaft  gelegenheit  zu  geben, 
diese  sitten  und  gebrauche  einer  ernsten  kritik  zu  unterziehen, 
oder  sogar  an  ihrem  blossen  anhören  anstoss  zu  nehmen.  In 
jenen  mit  dem  könige  von  Brobdingnag  und  später  mit  seinem 
Houyhnhnmherm  geftlhrten  gesprächen  lässt  Gulliver  seinem 
hasse  gegen  jegliche  art  von  richtern,  advokaten,  rednem  und 
besonders  gegen  gerichtshöfe  freien  lauf.  Wenn  auch  Swift's 
persönliche  abneigung  gegen  diese  berufsklassen  ihm  den 
hauptanlass  zu  seiner  scharf  zugespitzten  satire  eingab,  so 
dürfen  wir  andererseits  nicht  vergessen,  dass  eben  jene  gerichts- 
und  verhörsscenen  ein  lieblingsthema  der  'Histoire  comique' 
sind,  und  dass  dieselben  offenbar  im  einzelnen  dem  Verfasser 
mehrere  packende  episoden  voll  fein  gewürzter  satire  und 
höchst  belustigender  nachäffung  der  satirisierten  institutionen 
geliefert  haben.  Ohne  diese  idee  hier  irgendwie  weiter  zu  ver- 
folgen (da  die  citierten  analogien  in  der  tat  nur  sehr  entfernte 
sind),  wollen  wir  uns  nur  eine  stelle  reich  an  humorvoller 
Verspottung  des  advokatenunwesens  in's  gedächtniss  rufen. 
Cyrano  ist  der  gottlosigkeit  angeklagt,  weil  er  behauptet,  die 
weit,  auf  der  er  gelandet  ist,  wäre  nicht  die  erde,  sondern 
nur  der  mond.  Der  älteste  der  Versammlung  klagt  gegen  ihn, 
'aber',  berichtet  Cyrano: 

'je  ne  me  souviens  pas  de  sa  harangue,  a  cause  que  j'^tais  trop  6pou- 
vante  pour  recevoir  les  especes  de  sa  voix  sans  d^sordre,  et  parce 
aussi  quMl  s'^toit  servi,  pour  declamer,  d^m  instniment  dont  le  bniit 
m'^tourdissoit:  c'§toit  une  trompette  quMI  avoit  tout  expres  choisie  afin 
que  la  violence  de  ce  son  martial  ^chaufTat  leurs  esprits  ä  ma  mort^  et 
afin  d'empScher  par  cette  Emotion  que  le  raisonnement  ne  püt  faire 
son  Office,  comme  il  arrive  dans  nos  arm^es,  oü  le  tintamarre  des 
trompettes  et  des  tambours  cmpeche  le  soldat  de  r6fl§cbir  sur  Tun- 
portance  de  sa  vie'. 
Fügen  wir  noch  hinzu,  dass  die  moralische  entrüstung,  welche 


*  Histobre  comiqne  s.  151. 
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der  könig  von  Brobdingnag  gegen  die  militärisehen  vorsehläge 
Gulliver's  beti-effs  der  erfindung  und  herstellnng  von  pulver 
und  kanonen  empfindet,  uns  sehr  an  jene  gerechten  und  un- 
parteiischen kriege  im  monde  erinnert,  wo  jeder  vorteil  auf 
beiden  selten  sorgfältig  und  gewissenhaft  abgewogen  wird,  und 
wo  niemand  einen  andern  als  seinen  vorherbestimmten  gegner 
treffen  darf. 

Am  ende  seines  aufenthaltes  in  dem  reich  der  riesen  wird 
Gulliver,  der  in  der  hängematte  seiner  hauskiste  eingeschlafen 
ist,  plötzlich  von  einem  adler,  den  der  fleischgeruch  angezogen 
hat,  hinweggetragen.  Von  demselben  wird  darauf  die  kiste  in 
das  offene  meer  fallen  gelassen: 

'I  did  theo,  and  do  now  suppose,  that  the  eagle  which  flow 
away  with  my  box  was  pursned  by  two  or  three  others,  and  forced  to 
let  nie  drop,  while  he  defended  himself  against  the  rest,  who  hoped 
to  share  in  the  prey\  Recht  anschaulich  ist  dabei  die  Situa- 
tion ausgemalt:  'The  plates  of  iron  fastened  at  the  bottom  of  the 
box  (for  thoso  were  the  strengest)  preserved  the  balance  while  it  feil, 
and  hindered  it  from  being  broken  on  the  surface  of  the  water.  Every 
Joint  of  it  was  well  grooved;  and  the  door  did  not  move  on  hinges, 
but  up  and  down  like  a  sash,  which  kept  my  closet  so  tight  ths^t 
very  little  water  came  in.  I  got  with  much  difficnlty  out  of  my 
hammock,  having  first  ventured  to  draw  back  the  slip-board  on  the 
roof  already  mentioned,  contrived  on  purpose  to  let  in  air,  for  want 
of  which  I  fonnd  myself  almost  stificd.* 

Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  diese  idee  aus  den  'Arabian 
Night*s  Entertainment'  (in  englischer  Übersetzung  im  jähre  1724 
veröffentlicht)  genommen  ist  und  so  auf  das  märchen  vom 
vogel  greif  zurückgeht.  Falls  wir  aber  lieber  auf  die  'Histoire 
comique'  zurückgehen  wollten,  so  findet  sich  am  ende  dieses 
Werkes  eine  entsprechende  Situation.  Während  Campanella 
und  sein  Schützling  Cyrano  in  der  sonne  nach  der  provinz 
der  Philosophen  reisen,  werden  die  weisen  reflexionen  des 
ersteren  durch  einen  nie  vordem  gehörten  Zwischenfall  unter- 
brochen: 

*Mon  Guide  vouloit  continuer,  mats  il  en  fut  d^toume  par  un 
accident  jnsqu'ä  cette  heure  inouY;  ce  fut  que  tont  a  coup  nous  aper- 
^umes  la  terre  se  noircir  sous  nos  pas,  et  le  Ciel,  allum^  de  rayons, 
s^etendre  sur  nos  tetes,  comme  si  on  edt  developp6  entre  nous  et  le 
Soleü  un  dois  large  de  quatre  lieues  . . .  Incontinent  apres,  un  bmit 
aigre  et  criard,  semblamble  au  son  d'une  ponlie  qni  toumeroit  avec 


»  Gulliver's  Travels  s.  174—175. 
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rapidit^,  vint  frapper  nos  oreiUes,  et  tout  au  mSme  temps  nous  vimes 
choir  a  nos  pieds  une  cage.    A  peine  eut-elle  Joint  le  sable,  qu'elle 
s'ouvrit  poiir  accoucber  d'un  Honime  et  d'une  Femme;  ils  tratnoient 
une  ancre  quMls  accrocherent  aux  racines  d'un  roc\* 
Die  fran   teilt  darauf  Carapanella  und  seinem  begleiter  mit, 
dass  dieser  käfig  am  halse  jenes  grossen  vogels  aufgehängt 
gewesen  ist,  den  alle  jetzt  deutlich  vor  sieh  sehen.  Vermittelst 
einer  winde  sind  beide  aus  dem  käfig  herabgestiegen.    Der 
weise  Campanella  aber,  der  die  ungeheuere  grosse  des  gigan- 
tischen vogels  betrachtet,  ruft  aus: 

'Ah!  vraiment,  ....  c'est  un  de  ces  monstres  k  plume,  appeles 
Condurs,  qu'on  voit  dans  l'!1e  de  Mandragore  a  notrc  Monde,  et 
par  toute  la  Zone  Torride;  ils  y  couvrent  de  leurs  ailes  un  arpeot 
de  terre'.* 

Von  allen  vier  teilen  der  *Gulliver*s  Travels'  ward  der 
dritte  in  der  tat  am  wenigsten  mit  beifall  begrüsst,  weil  er 
der  am  wenigsten  verstandene  war  und  mehr  noch,  da  der  Ver- 
fasser hier  eine  klasse  von  menschen  lächerlich  macht,  deren 
tiefe  an  kenntnissen  er  selbst  niemals  besass.  Woher  schöpfte 
er  aber  die  idee  seines  fliegenden  eilandes  Laputa?  Man  hat 
vermutet,  jenes  werk  des  Dr.  Francis  Godwin,  betitelt  *The  Man 
in  the  Moon,  or  a  Discourse  of  a  Voyage  thither  by  Domingo 
Gonzales',  geschrieben  zwischen  1599  und  1603,  veröflfentlicht 
zu  Perth  1638,  habe  den  anstoss  dazu  gegeben.  Obschon  Ver- 
fasser dieser  skizze  nun  fest  überzeugt  ist,  dass  der  Verfasser 
der  'GuUiver's  Travels'  aus  dieser  geistreichen  novelle,  'berühmt 
wegen  des  natürlichen  und  wahrhaften  tones  der  lügen  ihres 
verfassers'3,  mehr  als  eine  glückliche  idee  gezogen,  so  vermochte 
doch  eine  aufmerksame  lektüre  ihn  nicht  von  der  Wahrschein- 
lichkeit obiger  Vermutung  zu  überzeugen.  Wenn  wir  uns  aber, 
der  oben  citierten  stelle  aus  Cyrano  de  Bergerac's  abenteuern 
in  der  sonne  und  vielleicht  noch  einer  anderen  stelle  er- 
innern, wo  er  erzählt,  dass  er  während  seines  fluges  nach  der 
sonne  einst  auf  einer  jener  kleinen  erden,  die  um  die  letztere 


*  Histoire  comique  s.  337—338. 

»  Ebd.  8.  889. 

3  Vgl.  Henry  Hallam,  Introduction  to  the  Literature  of  Europe,  in 
the  fifteenth,  sixteenth.  and  sevententh  centuries.  London,  John  Murray. 
Vol.  III,  s.  654.  Auf  aas  verhältniss  von]  Dr.  Francis  Godwin's  phantasie- 
voller  novelle  zu  Cyrano  de  Berserac,  der  ihn  an  mehreren  steifen  in  der 
*  Histoire  comique'  teils  wörtlich  benutzt,  teils  parodiert,  bedenke  ich 
bei  gelegenheit  einer  abhandlung  über  dieses  letztere  werk  zurückzu- 
kommen. 
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schwärmen  ('macnlae'  von  den  mathematikern  genannt)  ge- 
landet sei,  so  werden  wir  es  bei  weitem  für  wahrscheinlicher 
finden,  dass  die  idee  der  fliegenden  insel  Laputa  teils  dnrch 
die  erzählung  von  dem  käfig  an  des  kondors  halse  in  der 
*Histoire  comiqne',  teils  dnrch  den  bericht  von  den  'petites 
Terres  qni  voltigent  a  fentour  du  Sdeil'  veranlasst  worden  ist 
—  wenn  denn  dnrchans  eine  vorbildende  idee  gefunden  werden 
soll.    Hören  wir  GuUiver's  eigenen  bericht: 

'I  walked  a  while  among  the  rocks:  the  sky  was  perfecüy  clear, 

and  the  sun  so  bot,  that  I  was  forced  to  turn  my  face  from  it;  when, 

all  on  a  sudden,  it  became  obscared,  as  I  thooght,  in  a  manner  very 

diiferent  from  what  happens  by  the  interposition  of  a  cloud.    I  tumed 

back,  and  perceived  a  vast  opaque  body  between  me  and  the  sun, 

moving  forward  towards  the  Island;  it  seemed  to  be  about  two  miles 

high,  and  hid  the  sim  six  or  seven  minutes;  bat  I  did  not  observe 

the  air  to  be  mach  colder,  or  the  sky  more  darkened,  than  if  I  had 

stood  ander  the  shade  of  a  mountain.    As  it  approached  nearer  over 

the  place  where  I  was,  it  appeared  to  be  a  firm  substance,  the  bottom 

flat,  smooth,  and  shining  very  bright,  from  the  reflection  of  the  sea 

below'  etc.* 

Und  seltsam  genug,  die  bewohner  des  eilandes  ziehen  Gnlliver 

auf  gleichem  wege   empor  wie    die  Insassen  des  käfigs  der 

'Histoire  comique': 

'^They  made  signs  for  me  to  come  down  from  the  rock,  and 
go  towards  the  shore,  which  I  accordingly  did;  and  the  flying 
Island  being  raised  to  a  convenient  height,  the  verge  directly  over 
me,  a  chain  was  let  down  from  the  lowest  gallery,  with  a  seat 
&stencd  to  the  bottom,  to  which  I  fixed  myself,  and  was  drawn  up 
by  puUeys'.* 

Was  die  durchsichtigkeit  des  eilandes  ('a  vast  opaque  body')  an- 
langt, so  könnte  dieselbe  veranlasst  worden  sein  durch  die 
erzähluDg  bei  Bergerac  von  jenen  ganz-  und  halbdurchsiehtigen 
sonnengegendcD,  deren  Wirkungen  in  so  ergötzlicher  weise  von 
unserem  französischen  abenteuerer  geschildert  werden. 

Obschon  nun  die  ganze  reise  nach  Laputa  eine  offenbar 
von  vornherein  beabsichtigte  satire  gegen  damalige  physika- 
lische theorien  und  zeitgenössische  spekulative  philosophie  ist, 
beides  bei  Cyrano  hochangesehene  Studien,  so  existiert  hier 
doch  kaum  ein  gemeinsamer  zug  zwischen  beiden  werken', 


»  Gulliver's  Travels  s.  190—191. 
s  Ebd.  8.  192. 

*  Hingewiesen  könnte  hier  vielleicht  darauf  werden,  dass  die  wander- 
bare masikalische  neigung  der  bewohner  Lapatas,  die  ja  ihrerseits  an  der 
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insofern  nämlich  Swift,  völlig  unbewandert  in  den  erwähnten 
Wissenschaften,  verspottet,  was  er  niemals  selbst  begriflFen, 
wohingegen  Bergerac's  ganze  seele  und  voller  glauben  diesen 
forschungen  anhingen.  Doch  begegnet  uns  in  der  einen,  den 
leser  zu  allen  Zeiten  trüb  stimmenden  episode  von  den  unsterb- 
lichen Struldbrugs  zu  Luggnagg  ein  gedanke,  der  in  gewisser 
weise  an  die  sitten  der  Lilliputaner,  deren  kinder  unter  keiner 
moralischen  Verpflichtung  gegen  die  eitern  stehen,  erinnert: 

'As  soon  as  they  (the  Struldbrugs)  have  completed  the  term 
of  eighty  years,  they  are  looked  on  as  dead  in  law ;  their  heirs  im- 
mediately  succeed  to  their  estates,  only  a  small  pittancc  is  reserved 
for  their  support;  and  the  poor  ones  are  maintained  at  the  public 
Charge.  After  that  period  they  are  held  incapable  of  any  employment 
of  tnist  or  profit;  they  cannot  purchase  lands,  or  take  leases;  neither 


Sphärenmusik  mitwirken,  sich  beriihrt  mit  einer  eigentüm liebkeit  der  mond- 
bewohner;  vgl.  Histoire  comique  s.  1*25:  'Car  vous  saurez  qne  deux  Idiomes 
seulement  sont  usit^s  en  ce  pays,  Fun  qui  sert  aux  grands,  et  Tautre  qui  est 
particulier  pour  le  peuple.  —  Celui  des  grands  n'est  autre  chose  qu^une 
diif^rence  de  tons  non  articul^s,  ä  peu  pres  semblables  a  notre  musique, 
quand  on  n'a  pas  ajoutS  les  paroles  a  Fair,  et  certes  c'est  une  invention 
tout  ensemble  et  bien  utile  et  bien  agr^able;  car,  quand  ils  sont  las  de 
parier,  ou  quand  ils  d^datgnent  de  prostituer  leur  gorge  ä  cet  usage,  ils 

Erennent  ou  un  Luth,  ou  un  autre  Instrument,  dont  ils  se  servent  aussi 
ien  que  de  la  voix  ä  se  commnniquer  leurs  pens6cs^  de  sorte  que  quel- 
quefois  ils  se  rencontreront  jusqu'u  quinze  ou  vingt  de  compagnie,  qui 
agiteront  un  point  de  Theologie,  ou  les  difßcult^s  d'un  proces,  par  un 
concert,  le  plus  harmonieux  dont  on  puisse  chatouiller  Toreille.'  So  wer- 
den bei  einer  Unterhaltung  im  monde  der  name  eines  feindlichen  königs 
(La-la-ut-mi),  der  eines  flusses  (Fa-la-ut-la-fa)  und  der  eines  kleinen  baches 
(Fa-la-ut-ut)  durch  musiknoten  ausgedrückt.  Der  leser  entsinnt  sich  hier 
sicher  der  ersten  eindrücke,  die  Gulliver  in  Laputa  empfangt.  So  heisst 
es  von  den  bewohnern  daselbst:  'Their  outwards  garments  were  adomed 
with  the  figures  of  suns,  moons  and  stars ;  interwoven  with  those  of  fidd- 
les,  flutes,  harps,  trumpets,  guitars,  harpsichords,  and  many  other  Instru- 
ments of  music,  unknown  to  us  in  Europa'  (Gulliver's  Travels  s.  193).  Und 
weiterhin:  'On  the  second  mornin^,  about  eleven  o'clock,  the  king  him- 
seif  in  person,  attended  by  bis  nobilitv,  courtiers,  and  officers,  having  pre- 
pared  all  their  musical  Instruments,  played  on  them  for  three  hours  with- 
out  intermission,  so  that  I  was  quite  stunned  with  the  noise:  neither  could 
I  possiblv  guess  the  meaning,  tili  my  tutor  informed  me.  He  said,  "  that 
the  people  of  their  island  had  their  ears  adapted  to  hear  the  music  of  the 
spheres,  which  always  played  at  certain  periods,  and  the  court  was  now 
prepared  to  bear  their  part,  in  whatever  instrument  they  most  excelled" 
(Gulliver's  Travells  s.  196).  —  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  der 
Dericht  von  der  musikalischen  spräche  der  mondbewohner  und  der  Lapu- 
taner  auf  eine  stelle  in  Dr.  Francis  Godwin's  novelle  *  Voyage  of  Domingo 
Gonzales,  the  little  Spaniard,  to  the  World  in  the  Moon'  zurückgeht  Ob 
Swift  direkt  diese  novelle  benutzte,  wage  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden; einzelne  stellen,  die  in  dem  auf  diese  abhandlung  folgenden  ab- 
druck  des  traktats  hervorgehoben  worden  sind,  scheinen  allerdings  darauf 
hinzuweisen.  Gerechtfertigter  ist  es  auch  in  diesen  fallen,  Cyrano  de  Ber- 
gerac's  ^Histoire  comique'  als  mittelglied  anzunehmen. 
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are  they  allowed  to  be  witnesses  in  any  cause,  either  civil  or  criminal, 

not  even  for  tlie  decision  of  meers  and  bounds'.* 
Der  diesen  gesetzen  zu  gründe  liegende  gedanke  gleicht  in 
etwas  der  Verachtung  der  schwächen  des  höheren  alters,  wie 
sie  die  mondphiiosophen  äussern. 

Im  ersten  teile  unserer  untereuchung  deuteten  wir  schon 
auf  die  möglichkeit  hin,  dass  SwifVs  leitende  idee  bei  der  ab- 
fassung  der  Gulliver's  Travels,  nämlich  Uo  degrade  humanily  to 
(he  ievel  of  (he  brüte  and  even  to  elevate  the  brüte  above  man', 
nicht  aliein  veranlasst  worden  sei  durch  seinen  in  späteren  jähren 
sich  progressive  entwickelnden  menschenhass,  sondern  auch, 
wenigstens  in  hinsieht  auf  die  fabel  des  romans,  durch  Cyrano 
de  Bergerac's  heftige  ausfölle  gegen  menschlichen  stolz,  an- 
massung  und  Selbstzufriedenheit.  Jene  hauptidecn,  die  im 
engeren  sinne  Swift's  wolbekanntem  zwecke  dienen,  sind  die 
des  vierten  teiles  der  Gullivers  Travels:  die  gestalten  der 
weisen,  leidenschaftslosen  rosse,  jener  geschworenen  stoiker  in 
all  ihren  gedanken  und  handlnngen,  und  die  ihres  direkten 
gegenteils,  die  abscheulichen,  schmutzigen  Yahoos.  Vielleicht 
wäre  es  nicht  allzu  schwierig,  den  Ursprung  beider  typen  auf 
Cyrano  de  Bergerac's  werk  zurttckzufllhren,  nachdem  die  ähn- 
lichkeit  der  grundidee  einmal  festgestellt  ist.  Aus  diesem 
gründe  neige  ich  mich  auch  der  ansieht  zu,  jene  Houyhnhnms 
möchten  auf  die  mondbewohner  Cyrano's  ihren  Ursprung  zu- 
rückführen.2    Beide,  wie  bekannt,  laufen  auf  allen  vieren,  da 


*  GuUiver's  Travels  s.  242. 

'  So  könnten  wir,  einen  schritt  zurückgehend,  annehmen,  dass  die 
pigmäenhaften  Lilliputaner  ihren  Ursprung  nicht  allein  den  zahlreichen 
zwergsageu  aller  zciten  und  länder  verdanken,  sondern  dass  ihrem  schOpfer 
bei  ihrer  konzeption  yieUeicht  die  erzählnng  Cyrano^s  von  jenen  wunder- 
baren kloinen  sonnenbewohnem  iu  den  durchsichtigen  sonnenteilen  (bei 
Cyrano  eine  allegorisierung  der  Epicuräischen  und  Democritischen  atom- 
theorie)  vorgeschwebt  habe.  Cyrano  findet  sich  bei  seinem  erwachen  in 
einer  weniger  leuchtenden  sonnengegend  unter  einem  herrlichen,  von  edel- 
steinen  schimmernden  bäume:  'Mais,  comme  j'occupois  toute  ma  pens6e 
a  contempler  entre  les  autres  fmits  une  pomme  de  grenade  extraordinaire- 
ment  belle,  dont  la  chair  6tait  nn  essaim  de  plusieurs  gros  rubis  en  masse, 
j^apergns  remuer  cette  petite  couronne  qni  lui  tient  Heu  de  tite,  laquelle 
s'allongea  autant  qn'il  le  falloit  pour  former  un  cou.  Je  vis  ensuite 
bouillonner  an-dessus  je  ne  sais  qnoi  de  blanc,  qui,  ä  force  de  s'6paissir, 
de  crottre,  d'avancer  et  de  reculer  la  mati^re  en  certains  endroits,  parnt 
enfin  le  visage  d'un  petit  buste  de  chair.  Ce  petit  buste  se  terminoit. 
en  rond  vers  la  ceinture,  c'est-a-dire  quil  gardoit  encore  par  en  bas  sa 
figure  de  pomme.  II  s'etendit  pourtant  peu  k  peu,  et  sa  queue  s'^tant 
convertie  en  deux  jambes,  chacune  de  ses  jambes  se  partagea  en  cinq 
orteils.    Humanis^e  qne  fiit  la  Grenade,  eile  se  d^tacha  de  sa  tige;  et, 
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sie  dies  für  die  natttriiche  und  geeignete  stellang  des  menschen 
halten  und  verachten  die  vorgebliche  erhabenheit  der  haltang, 
wie  die  irdische  menschenrace  sie  zeigt: 

'Quand  je  les  pus  discemer  de  pr^s,  je  eonnns  qu'ils  avoientla 
taille  et  la  figiire  comme  nous.  Gette  aventure  me  fit  souvenir  de 
ce  que  jadis  j'avois  ouK  conter  k  ma  nourrice,  des  sir^nes,  des  faunes, 
et  des  satyres.  De  temps  en  temps,  ils  ^levoient  des  hu^es  si  furieuses 
caus6es  sans  doute  par  radmiration  de  me  voir,  qne  je  croyais  quasi 
etre  devenu  monstre.  Enfin,  une  de  ces  bStes-hommes,  m'ayant  pris 
par  le  col,  de  m^me  que  fönt  les  lonps  quand  ils  enl6vent  des  brebis, 
nie  jeta  sur  son  dos  et  me  mena  dans  lenr  yille,  oi\  je  fus  plus  ^tonnö 
que  devant,  quand  je  reconnus  en  effet,  que  c'^toient  des  hommes, 
de  n'en  recontrer  pas  un  qui  ne  marcbät  a  quatre  pattes'.^ 

Auch  kann  kein  zweifei  bestehen  über  die  ungeheuere  Über- 
legenheit der  mondbewohner  in  wissenschaftlich-philosophischen 
kenntnissen,  wie  über  die  der  Houyhnhnms  in  betreff  des  mora- 
lisch-sozialen Standpunktes.  Die  rossähnliche  natur  der  letz- 
teren ist,  wie  wir  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  annehmen 
dürfen,  Swift  durch  seine  persönliche  verliebe  ftlr  diese  edlen 
tiere  gekommen,  wie  er  selbst  auch  in  seiner  Jugend  ein  tüch- 
tiger reiter  gewesen.  So  ahmen  auch  z.  b.  die  worte  ihrer 
^schönen,  obschon  einfachen'  spräche  in  verschiedener  weise 
das  wiehern  eines  rosses  nach,  wie  der  aufmerksame  leser 
sicher  schon  beobachtet  hat.  Nun  aber  sind  ihre  scheusslichen 
Sklaven,  die  Yahoos,  das  gegenstttck  von  allem,  was  gat,  schön 
und  edel  ist,  und  Gulliver  muss,  obschon  widerstrebend,  seine 
verwantschaft  mit  diesen  aller  Vernunft  haaren  tieren  zugeben, 
die  nur  im  wilden  dränge  ihres  instinktes  handeln.  Ihm  selbst 
erscheinen  sie  als  äffen. 

Gyrano^s  läge,  wie  wir  bereits  oben  näher  dargelegt  haben, 
ist  zweimal  dieselbe:  die  mondbewohner  verachten  ihn  gründ- 
lich und  halten  ihn  eher  ftlr  ein  unvernünftiges  tier,  das  sogar 
denen  ihres  landes  nachsteht;  die  vögel  aber  sehen  in  ihm  ein 
noch  niedrigeres  wesen:  ^wie  chimere  ou  quelque  chose  de  sem- 
bldble\  Gyrano  steigt  sogar  selbst  dazu  herab,  sich  als  äffen 
auszugeben  und  seine  menschliche  natur  zu  verleugnen.    Wir 


d'une  lagere  culbute,  tomba  iustement  a  mes  pieds.  Certes,  je  Tavoue, 
quand  j'aper^us  marcher  fierement  devant  moi  cette  pomme  raisonnable, 
ce  petit  bout  de  Naiu,  pas  plus  grand  <}ue  le  pouce,  et  cependant  assez 
fort  pour  se  cr^er  lui-mlme,  je  demenrai  saisi  de  v6n^ration'  etc.  (Histoire 
comique  s.  260—261). 

»  Histoire  comique  s.  116—117. 


Digitized  by 


Google 


GÜLUVBR'S  TRAVELS.  423 

wissen  aber,  dass  selbst  diese  ausflneht  ihn  nicht  schlitzt.  So 
entfernt  nnn  aneh  die  ähnlichkeiten  sein  mögen,  so  scheinen 
dieselben  doch  nicht  tibersehen  werden  zu  dürfen.  —  Ver- 
schiedene meinnngen  werden  hinsichtlich  des  Ursprungs  der 
Yahoos  in  der  Versammlung  der  Honyhnhnms  geäussert.  Sie 
vermuten: 

41iat  Yahoos  had  not  always  been  in  their  country;  but  that,  many 
years  ago,   two  of  these  bnites  appeared  together  lipon  a  mountain; 
wbether  produced  by  the  heat  of  tbe  sun  upon  corrupted  mud  and 
slime,  or  from  the  ooze  and  froth  of  the  sea,  was  never  known'  etc.^ 
Die    erstere    annähme    würde    mit   der   vom    Ursprünge    der 
menschen  ans  dem  schlämme,  verursacht  durch  Sonnenhitze, 
übereinstimmen,  wie  wir  dies  bei  Cyrano  von  dem  kleinen 
manne   auf  einer  jener   der  sonne  benachbarten   erden   be- 
sehrieben finden: 

'Ensuite,  de  la  retr^ite  des  eaux,  il  est  demeur^  sur  la  terre 
une  bourbe  grasse  et  f^conde,  oQ,  quand  le  Soleil  eut  rayonn^,  il 
s'eleva  comme  une  ampoulc,  qui  ne  put,  a  cause  du  froid,  pousser 
son  germe  dehors.  Elle  regut  donc  une  autre  coction;  et,  cette 
coction  la  rectifiant  encore  et  la  perfectionnant  par  un  ni61ange  plus 
exact,  eile  rendit  ce  germe,  qui  n'6toit  en  puissance  que  de  v6g^ter, 
capable  de  sentir.  Mais,  parce  que  les  eaux,  qui  avoient  si  long- 
temps  croupi  sur  le  lunon,  l'avoient  morfondu,  la  bube  ne  se  creva 
point;  de  sorte  que  le  Soleil  la  recuisit  encore  une  fois;  et,  apres 
nne  troisieme  digestion,  cette  matrice  6tant  si  fort  ^chauff^e,  que  le 
froid  n'apportoit  plus  d'obstacle  a  son  accouchement,  eile  s'ouvrit 
et  enfanta  un  hoinme,  lequel  a  retenu  dans  la  foie,  qui  est  le  si6ge 
de  Tarne  v^g^tative,  et  Tendroit  de  la  premiere  coction,  la  puissance 
de  croitre;  dans  le  coeur,  qui  est  le  siege  de  Tactivite,  et  la  place  de 
la  seconde  coction,  la  puissance  vitale;  et  dans  le  cerveau,  qui  estle 
siege  de  Tintellectuelle,  et  le  lieu  de  la  troisieme  coction,  la  puis- 
sance de  raisonner'.* 
Die  gmndidee  hiervon  ist  eine  lehre  des  Empedokles  und 
des  Epicur,  wie  wir  sie  bei  Lucrez^  verfolgen  können. 

Der  tod  der  weisen  und  leidenschaftslosen  Honyhnhnms 
steht  durchaus  in  einklang  mit  ihrem  philosophischen  leben: 
*If  they  can  avoid  casualties,  they  die  only  of  old  age,  and  are 
buried  in  the  obscurest  places  that  can  be  found,  their  friends  and 
relations  expressing  neither  joy  nor  griefat  their  departure;  nor  does 
the  dying  person  discover  the  least  regret  that  he  is  leaving  the 
World,  any  more  than  if  he  were  upon  returning  home  from  a  visit 


»  Gulliver's  Travels  s.  310. 
>  Histoire  comique  s.  248—249. 
'  De  natura  rerum  b.  V,  v.  799  f. 
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to  one  of  his  neighboiirs .  . .  When  the  dying  Houyhnhnms  return  those 
Visits  (paid  to  them  before  thoir  death),  they  take  a  solemn  leave 
of  tlieir  friends,  as  if  they  were  going  to  some  remote  part  of  tho 
country,  whore  they  designcd  to  pass  the  rest  of  their  lives'.* 
Ihre  allgemeine  apathie  in  solchen  dingen  spricht  nicht  allzu 
sehr  für  ihren  Unsterblichkeitsglauben  —  weder  fttr  den  der 
Houyhnhnms,  noch  fWr  den  Swift's.  Bisher  hatten  wir  natür- 
lich kein  recht,  Swift  als  Parteigänger  Epicur's  und  des  Lucrez 
anzusehen,  dessen  materialistische  lehren  in  beziehung  auf 
religion  und  die  natur  der  seele  er  allerdings  genau  kannte. 
So  congenial  auch  Swift's  natur  der  des  Lucrez  war,  so  ver- 
abscheute er  doch  grundsätzlich  jegliche  ketzerei,  und  hierin 
gleicht  er  sicherlich  nicht  Cyrano  de  Bergerac,  der  den  mate- 
rialismus  verehrt  und  den  atheismus  anbetet.  Jenes  ende  der 
Houyhnhnms  aber  erscheint  mir  bezüglich  des*  Swiffc'schen  Un- 
sterblichkeitsglaubens verdächtig.  Nicht  unwahrscheinlich  ist 
es,  dass  Swift  hier  einmal  die  anschauungen  seines  freisinnigen 
Vorbildes  annahm,  wie  Cyrano  sie  z.  b.  im  bericht  vom  tode 
des  Philosophen  im  monde  äussert,  sowie  in  den  zahlreichen 
stellen,  wo  er  das  dogma  der  Unsterblichkeit  verspottet,  indem 
er  als  echter  materialist  nur  die  möglichkeit  der  seelenwande- 
rung,  d.  h.  des  stoflFlichen  Übergangs  in  andere  formen,  zu- 
gibt. So  erfährt  der  vom  vögelparlament  zum  tode  verurteilte 
Cyrano  von  den  beiden  *oiseaux  de  paradis'  eine  eigentüm- 
liche tröstung: 

'II  y  a  beaucoup  d'apparence,  au  contraire,  puisque  ranimal 
commence  par  jeu,  qu'il  finit  de  m^me.  Je  parle  a  toi  aiusi,  u  cause 
que  ton  ame,  n^etant  pas  iminortelle  couime  1a  ndtre,  tu  peux  bien 
juger,  quand  tu  meurs,  qne  tout  menrt  avec  toi.  Ne  t'affiige  donc 
point  de  faire  plus  tot  ce  que  quelqnes-uns  de  tes  compagnons  feront 
plus  tard'  etc.* 
Ein  andermal  belehrt  ihn  Campanella  selbst  während  ihrer  ge- 
meinsamen reise  auf  der  sonne: 

*  Get  homme,  me  r^pondit  Campanella,  se  toumant  vers  moi,  est 
un  Philosophe  reduit  a  Tagonie,  car  nous  mourons  plus  d'une  fois; 
et,  comme  nous  ne  sommes  que  des  parties  de  cet  Univers,  nons 
changeons  de  forme  pour  aller  reprendre  vie  ailleurs;  ce  qui  n'est 
point  un  mal,  puisque  c'cst  un  chemin  pour  pcrfectionner  son  ^tre 
et  pour  arriver  a  un  nombre  infini  de  connoisanccs.  Son  infirmit6 
est  Celle  qui  fait  mourir  presque  tous  les  grands  hommes'.^ 

»  GuUiver's  Travels  s.  313— 314. 
'  Histoire  comique  s.  292. 
»  Ebd.  s.  335. 
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Bevor  wir  aber  unsere  nntersnehnDg  beenden,  so  unsicher 
immerhin  deren  resultate  dem  manne  positiver  forschung  er- 
seheinen mögen,  wollen  wir  noch  einen  raschen  blick  auf  die 
hauptunterschiede  in  Swift's  und  Cyrano's  natur  werfen.  Diese 
gipfeln  in  den  philosophischen  ttberzeugungen  der  beiden  Schrift- 
steller, und  hier  nun,  wir  deuteten  bereits  mehrfach  darauf 
hin,  ist  der  Dean  Swift  bei  weitem  Cyrano  de  Bergerac,  dem 
Matamor,  unterlegen.  Swift  scheut  sich  nie,  seinen  hass  und 
seine  Verachtung  gegen  alle  menschlichen  bestrebnngen  auf  dem 
gebiete  der  natur-  und  spekulativen  Wissenschaften  an  den  tag 
zu  legen.  Mehr  als  einmal  verrät  er  dabei  seine  gänzliche  Un- 
wissenheit auf  diesen  gebieten.  Denn  wahrlich  mttssen  wir  es 
leichter  und  bequemer  finden,  über  alles  menschliche  wissen 
zu  spotten,  so  eitel  dasselbe  zu  zeiten  erscheinen  mag,  als  ein 
einziges  körn  zu  jener  grossen  aussaat  der  erkenntniss  und 
des  fortschritts  hinzuzufügen,  deren  ernte  langsam  aber  sicher 
die  gesammte  menschheit  vervollkommnet  durch  befreiung  von 
alten  verurteilen  und  durch  das  setzen  neuer  ziele.  —  Aristo- 
teles selbst,  vom  gouverneur  zu  Glubbdubdribb  beschworen,  be- 
hauptet bei  Swift: 

Hhat  new  Systems  of  nature  were  but  new  f&shions,  which  would 

vaiy  in  every  age ;  and  even  those  who  pretend  to  demonstrate  them 

from  mathematical  principles,  would  flourish  but  a  short  period  of 

time,  and  be  out  of  vogue  when  that  was  determined'.^ 

Als  Gulliver    einmal   die    verschiedenen    Systeme   der   natur- 

philosophie  darlegt,  lacht  sein  Houyhnhnmsherr  recht  herzlich 

darüber: 

'that  a  creature  pretending  to  reason,  shonld  value  itself  upon  the 
knowledge  of  other  people's  conjectures,  and  in  things  where  that 
knowledge,  if  it  were  certain,  could  be  of  no  use '.' 
Der  herabgestimmte  Gulliver  aber  erkennt  die  Wahrheit  hiervon 
an  und  macht  die  sarkastische  bemerkung: 

'I  have  often  since  reflected,  what  destruction  such  doctrine 
would  make  in  the  libraries  of  Europe;  and  how  many  paths  of  fame 
would  be  then  shut  up  in  the  learaed  world'.^ 

Das  ist  nicht  der  glaube  Cyrano  de  Bergerac's,  vielmehr  ver- 
traut er  fest  auf  den  fortschritt  der  Wissenschaft  und  auf 
deren  hohen  geistigen  und  moralischen  wert.  So  ist  er,  der 
tief  angelegte  schriftsteiler,  uns  auch  bei  weitem  sympathischer 


»  GuUiver's  Travels  s.  228. 
«  Ebd.  s.  307. 
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als  der  zoweilen  etwas  oberflächliche  und  stets  hohnlächelnde 
Swift,  dessen  skepticismns  teilweise  dnrch  die  grossen  taten 
der  modernen  naturwissenschaft  widerlegt  worden  ist.^  Dieser 
skepticismns  aber  war  einer  der  hanptzüge  von  Swiffs  sar- 
kastischem und  verbittertem  Charakter  —  welchem  umstände 
infolge  dessen  auch  die  literarische  kritik  bei  beurteilung  seiner 
werke  rechnung  zu  tragen  hat.  Dieser  teils  beabsichtigte,  teils 
unfreiwillige  mangel  an  philosophischem  verständniss  scheint 
den  *6ulliver's  Travels'  selbst  den  grössten  eintrag  zu  tun, 
denn  offen  müssen  wir  es  gestehen,  wie  wenig  versteht  Swift 
als  Philosoph  jene  ausgezeichneten  Situationen  auszunützen, 
die  er  sich  als  reichbegabter,  phantasievoller  Schriftsteller  ge- 
schaffen! Welche  herrliche  gelegenheiten,  in  phantasievoller 
weise  religiöse  oder  philosophische  punkte  zu  diskutieren  lässt 
er  sich  nicht  bei  beschreibung  der  verschiedenen  sitten  und 
gewohnheiten  jener  fremden  länder,  die  Gulliver  besucht,  ent- 
gehen. Bei  tieferem  Studium  von  Swiffs  Charakter  jedoch 
wird  sich  uns  die  Überzeugung  aufdrängen,  dass,  wenn  er  als 
mensch  je  philosophische  zweifei  gehegt,  er  als  Schriftsteller 
sorgfältig  vermieden  hat,  irgend  welche  häretische  lehre  zu 
predigen  —  und,  wie  bereits  bemerkt,  Systeme  der  naturphilo- 
sophie  sind  ihm  ein  spott,  wie  er  selbst  ja  nicht  das  leiseste 
verständniss  fUr  spekulative  philosophie  besass.  Vom  rein 
ästhetischen  Standpunkte  aus  freilich  ist  Swift  der  bei  weitem 
grössere  künstler,  dessen  werk  wie  aus  einem  gusse  dasteht, 
da  nie  durch  abschweifungen  oder  erörterungen  im  Cyrano 
de  Bergerac'sehen  sinne  bei  ihm  die  einheit  der  darstellung 
unterbrochen  wird. 

Wenn  wir  nun  nach  dieser  Unterbrechung  die  frage  wider 
aufnehmen,  worin  der  wahrscheinliche  einfluss  von  Cyrano 
de  Bergerac's 'Histoire  comique'  auf  Swift's 'Gulliver's  Travels' 
besteht,  so  kommen  wir  zu  folgendem  resultate: 

Eine  gewisse  tendenz  bestimmt  a  priori  die  entwickelung 
der  Swiff sehen  Satire  und  seiner  romanfiguren:  soziale  und 


^  *No  medium  of  parable  was  necessanr  to  proye  that  crazy  and 
self-absorbed  projectors  were  contemptible:  but  if,  on  the  otber  band, 
Swift  meant  to  satirize  anytbing  eise  than  tbe  abuse  of  human  powers 
of  scientific  investigation,  bis  satire  Stands  condemned  by  the  logic  ot  facts'. 
Vgl.  The  Life  of  Jonathan  Swift,  Dean  of  St.  Patrick's,  Dublin;  by  Henry 
Craik,  M.  A.    London,  John  Murray,  1882,  s.  392. 
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poliiisehe  missbräaehe  seines  Vaterland  und  europäischer  höfe 
im  allgemeinen  zn  geissein.  Verziehten  müssen  wir  daher  da- 
rauf, einen  unmittelbaren  einfluss  der  'Histoire  eomique'  auf 
den  fortsehritt  der  handlung  selbst  in  den  'Gnlliver's  Travels' 
behaupten  zu  wollen.  Auch  hinsichtlieh  der  vielen  analogen 
Situationen  in  Swift's  werke,  die  den  phantasievollen  Schöpfungen 
Bergerac's  entsprechen,  möchten  wir  unsere  argumente  nicht 
immer  als  unbestritten  hinstellen.  Wo  es  nun  aber  gestattet 
ist,  mit  Sicherheit  Gyrano  de  Bergerac's  einfluss  zu  erkennen, 
das  sind  gewisse  allgemeine  ideen,  welche,  obschon  verborgen 
und  immanent  wirkend,  die  leitenden  grundideen  der  'Gulliver's 
Travels'  geworden  sind. 

Leipzig.  E.  Hönncher. 
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THE  VOYAGE  OF  DOMINGO  GONZALES 
TO  THE  WORLD  OF  THE  MOON 

BY 

Dr.  FRANCIS  GODWIN.i 

The  Harleian  Miscellany;  or,  a  coUection  of  scarce,  and  enter- 
taining  pamphlets  and  tracts,  as  well  in  mannscript  as  in  print, 
fonnd  in  the  late  Earl  of  Oxford*»  library,  interspersed  with 
historieal,  politieal,  and  critieal  notes.  Vol.  XL  London:  printed 
for  Robert  Dutton,  Gracechurch-Street,  p.  511 — 534. 

A  View  of  St  Helena,  an  Island  in  tbe  Ethiopian  Oeean, 
in  America,  now  in  possession  of  the  hononrable  East- 
Indian-Gompany,  where  their  slips  usually  refre^sh  in 
their  Indian  Voyages;  With  an  Acconnt  of  the  admi- 
rable  Voyage  of  Domingo  Gonsales,  the  little  Spaniard, 
to  the  World  in  the  Moon,  by  the  Help  of  several 
Gansa's  or  large  Geese.  An  ingenions  Faney,  written 
by  a  late  learned  Bishop.    (Daodeeimo,  containing  forty- 

three  pages.) 

Before  I  come  to  relate  the  acquisition  of  the  English  in  India,  &c. 
1  will  make  a  halt,  at  St.  Hellens,  or  Helena,  which  is  now  possessed  by 
the  hononrable  East-India  Company.  It  is  called  tbe  Sea-Inn,  becanse  the 
English,  and  other  nations  stop  there,  as  a  place  for  watering  and  refresh- 
ment,  in  their  long  voyages  to  India.  It  was  formerly  seized  by  tho  Dutch, 
but  retaken  May  to  6^^^  i073,  by  Captain  Munday,  with  a  squadron  of  Eng- 
lish ships,  and  three  rieh  Dutch  East-India  ships  made  prizes  in  the^ 
harbour;  since  which  the  Company  have  fortified,  and  secured  it,  against 


*  Die  nachstehende  wider^abe  des  Godwin'schen  reiseromans  gründet 
sich  auf  die  Harleian  Miscellanies  vol.  XI,  p.  511 — 534,  welche  daselbst  in 
teilweise  gekürzter,  in  den  für  uns  wichtigen  hauptteilen  jedoch  genauer 

festalt  die  reise  des  Domingo  Gonzales  zum  monde  berichten.    Die  selten- 
eit  des  Godwin'schen  traktats  und  die  Wichtigkeit,  dem  leser  sofort  deut- 
liches quellenmaterial  zu  liefern,  dürften  diesen  abdmck  rechtfertigen. 
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any  future  invasion  of  Dutch,  Portu^ese,  or  Spaniards.  It  was  called 
St.  Helena,  by  the  Portuguese,  who  discovered  it  on  St*.  Hellen's  Day, 
being  April  tbe  second.  There  is  no  island  in  the  world  so  far  distant 
from  the  contincnt,  or  main  land,  as  this.  It  is  about  sixteen  leagues  in 
eompass,  in  the  £thiopick  Sea,  in  sixteen  degrees  of  south  latitade;  about 
fifteen  hundred  iniles  from  the  Cape  of  Good  Hope;  three-hundred  and 
sixty  from  Angola,  in  Africa;  and  five-hundred  and  ten  from  Brasile,  in 
America.  It  lies  high  out  of  the  water,  and  surronnded  on  the  sea-coasts 
with  stecp  rocks,  having  within  many  cliffs,  mountains,  and  vallies,  of  which 
one  is  named  Church-Valley;  where  behind  a  sniall  church  they  climb  np 
to  tho  mountains.  To  the  south  is  Apple-Dale,  so  called  from  the  abun- 
dance  of  oranges,  lemons,  and  pomegranates,  enough  to  furnish  five  or 
six  ships.  On  the  west  side  of  the  church,  ships  have  good  anchorage 
close  under  the  shore,  to  prevent  the  winds  which  blow  fiercely  from  the 
adjacent  high  mountains. 

The  air  seems  temperate  and  healthful,  so  that  sick  men  brought  a 
shore  there  in  a  short  time  recover:  yet  the  heat  in  the  vallies  is  as  in- 
tolerable  as  the  cold  upon  the  mountains.  It  commonly  rains  there  five 
or  six  times  a  day,  so  that  the  barrenness  of  the  hills  is  not  occasioned 
for  want  of  water,  of  which  is  hath  two  or  three  good  Springs  for  fiirnish- 
ing  ships  with  fresh  water;  the  ground  of  its  own  accord  brings  forth 
wild  pease,  and  beans,  also  whole  woods  of  orange,  lemon,  and  pome- 
granates trees,  all  the  year  long  laden  both  with  blossoms  and  fruit,  good 
figs,  abundance  of  ebony,  and  rose  trces,  parsly,  mustard  seed,  purslaiu, 
sorrel,  and  the  like;  the  woods  and  mountains  are  füll  of  goats,  large 
rams,  and  wild  swine,  but  difficult  to  be  taken.  When  the  Portuguese 
discovered  it,  they  found  neither  four-footed  beasts  nor  fruit  trees,  but 
only  fresh  water;  they  afterwards  planted  fruit- trees,  which  so  increascd 
since,  that  all  the  vallies  stand  füll  of  them ;  partridges,  pigeons,  moor- 
hens,  and  peacocks  breed  here  numerously,  whereof  a  good  marksman 
may  soon  provide  a  dinner  for  his  friends.  On  the  cliff  Islands,  on  the 
south,  are  thousands  of  grey  and  black  mews,  or  sea-pies,  and  white 
and  coloured  birds,  some  with  long,  others  with  short  necks,  who 
lay  their  eggs  on  the  rocks,  and  suffer  themselves  to  be  taken  with 
the  band,  gazing  at  the  surprisers,  tili  they  are  knocked  on  the  head 
with  sticks. 

From  the  salt  watcr  beating  against  the  cliffs  a  froth,  or  scuni, 
remains  in  some  places,  which  the  heat  of  the  sun  so  purifies,  that  it 
becomes  white  änd  good  salt;  some  of  the  mountains  yield  hole  armo- 
niack,  and  a  fat  earth  like  Terra  Lemiita.  The  sea  will  ans  wer  the  pains 
of  a  patient  fisherman,  who  must  use  an  angle,  not  a  net,  because  of  the 
foul  ground,  and  beating  of  tho  wÄves;  the  ehief  are  mackarel,  roach, 
carp,  but  difTering  in  colour  from  those  among  us;  ecls  as  big  as  a  man's 
arm,  and  well  t4isted  crabs,  lobstcrs,  oystcrs,  and  mnssels  as  good  as 
English. 

It  is  in  this  island  that  the  scenc  of  that  notable  fancy,  called, 
*The  Man  in  the  Moon,  or  a  Discourse  of  a  Voyage  thither,  by 
Domingo  Gonsales,  is  laid;  written  by  a  learned  bishop^  saith 

AngUa,  X.  band.  28 
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the  ingenioas  Bisbop  Wilkins,  who  calls  it  a  pleasant  and  well  con- 
trived  iancy,  in  bis  ow  book  intiüed,  *A  Discourse  oftbe  New  World, 
tending  to  prove  tbat  it  is  possible  tbere  may  be  another 
b ab i table  World  in  tbe  Moon':  Wberein,  arnong  otber  curious  argii- 
ments,  be  aiBrms,  tbat  tbis  batb  boen  tbe  direet  opinion  of  divers  ancient, 
and  some  modern  luatbematiceans,  and  may  probably  be  deduced  from 
tbe  tenents  of  otbers,  neitber  does  it  contradict  any  principle  of  reason, 
nor  faitb;  and  tbat,  as  tbeir  world  is  our  moon,  so  our  world  is  tbeirs. 

Now  tbis  small  tract  having  so  wortby  a  person  to  vouch  for  it,  and 
many  of  our  Englisb  bistorians  baving  publisbed,  for  trutb,  wbat  is  almost 
as  improbable  as  tbis,  as  Sir  Jobn  Mandevil  in  bis  travels  and  otbcrs, 
and  tbis  baving  wbat  tbey  are  uttcrly  destitute  of,  tbat  is,  invention  mixed 
witb  judgement;  and  was  judged  wortby  to  be  licensed  fiftyyears 
ago,  and  not  since  reprinted,  wbereby  it  would  be  utterly  lost:  I 
bave  tbongbt  fit  to  republisb  tbe  substance  tbereof,  wberein 
tbe  autbor  says  bc  does  not  design  to  discourse  bis  readers  into  a  be- 
lief of  eacb  partieular  circumstance ,  but  expects  tbat  bis  now  discovery 
of  a  new  world  may  find  little  better  cntertainment  tban  Columbns  bad 
in  bis  first  discovery  of  America,  tbougb  yet  tbat  poor  espial  betrayed 
so  mucb  kuowledge  as  batb  since  incroased,  to  vast  improvements,  aod 
tbe  tben  unknown  is  now  found  to  bc  of  as  large  extent  as  all  tbe  otber* 
known  world;  tbat  tlicre  sbould  be  Antipodes  was  once  tliought  as  great 
a  paradox  as  now  tbat  tbe  moon  sbould  be  liabitable.  But  tbe  know- 
ledge  of  it  may  bc  reserved  for  tbis  our  discovering  age,  wberein  our 
Virtuosi  can  by  tbeir  telescopes  gaze  tbe  sun  into  spots,  and  descry  moun- 
tains  in  tbe  moon.  But  tbis  and  mucb  more  must  be  left  to  tbe  criticks, 
as  well  as  tbe  following  relation  of  our  little  eye  witness,  and 
great  discovcrer,  whicb  you  sball  bave  in  bis  own  Spanisb 
Stile,  and  delivered  witb  tbat  grandeur,  and  tbirst  of  glory, 
whicb  is  gencrally  imputed  to  tbat  nation. 

It  is  known  to  all  the  countries  of  Andalusia,  Tbat  I  Domingo  Gon- 
sales  was  bom  of  a  noble  family  in  tbe  reuowned  city  of  Sevillc.  My 
fatber's  name  being  Tberando  Gonsales,  noar  kinsman,  on  tbe  motber's 
side,  to  Don  Pedro  Sanchcs,  tbe  wortby  Count  of  Almenera;  my  motbcr 
was  the  daughter  of  the  famous  lawyer,  Otbo  Perez  de  Sallaveda,  govemor 
of  Barcelona,  and  corrigidor  of  Biseay;  I,  being  the  youngest  of  seven- 
teen  cbildren,  was  put  to  scbool,  and  designed  totbecburcb;  butheaven 
proposing  to  use  my  Service,  in  matters  of  far  another  nature,  inspired 
me  witb  spending  somo  time  in  the  wars.  It  was  at  tbat  time,  tbat  Don 
Fernando,  the  rcnowned  Duke  d^Alva,  was  sent  into  the  Law-Conntries, 
in  1568.  I,  tben  following  tbe  current  of  my  desire,  leaving  tbe  univer- 
sity  of  Salamanca,  whither  my  parents  bad  sent  me,  without  giving  noticc 
to  any  of  my  friends.  got  through  France,  to  Antwerp,  wbere  I  arrivcd 
in  a  mean  condition.  Fot  having  sold  my  books,  bedding,  and  otber 
things,  which  yielded  me  about  tbirty  ducats,  and  borrowed  twenty  more. 
Of  my  fatber's  friends,  I  bougbt  a  little  nag,  wberewitb  I  travelled  more 
tbriftily,  than  usually  young  gentlemen  do,  tili  arriving  witbin  a  leagiie 
of  Antwerp,  some  of  tbe  cursed  Gueses  set  upon  me,  and  bereaved  me 
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of  my  horse,  money  and  all;  so  I  was  forced  thro'  necessity  to  enter 
into  the  Service  of  Marshall  Gossey,  a  French  nobleman,  whom  I  served 
in  an  honourable  employ,  though  my  enemies,  to  my  disgrace,  affirm,  I 
was  bis  horse^keeper's  boy;  but  for  that  matter,  I  refer  myself  to  Coiint 
Mansfield,  and  other  persons  of  condition,  who  bavc  often  testified  to 
many  worthy  men  thc  very  truth  of  the  business,  which  indeed  was  this: 
Monsienr  Cossey  being  abont  this  time  sent  to  the  Duke  d'Alva,  Govemor 
of  the  Low-Countries,  he  understanding  the  nobility  of  my  birth,  and  my 
late  misfortune,  judging  it  wonld  be  no  small  honour  to  him,  to  bave  a 
Spaniard  of  that  quality  about  him,  furnished  me  with  a  horse,  arms,  and 
whatever  I  wanted,  iising  my  Service,  after  I  had  learned  French,  in  writ- 
ing  bis  letters,  because  my  band  was  very  fair.  In  time  of  war,  if  upon 
necessity,  I  sometimes  dressed  my  own  horse,  I  ought  not  to  be  reproached 
therewith,  since  I  count  it  the  part  of  a  gentleman,  to  snbmit  to  the  vilest 
Office  for  the  Service  of  bis  prinee. 

The  first  expedition  I  was  in  was,  when  the  Marshall,  my  friend, 
met  the  Prinee  of  Orange  making  a  road  into  France,  and  forced  him  to 
fiy,  even  to  the  walls  of  Cambray.  It  was  my  good  fortune  to  defeat  a 
trooper,  by  killing  bis  horse  with  my  pistol,  who,  falling  upon  bis  leg, 
could  not  stir,  but  yielded  to  my  mercy.  I  knowing  my  own  woakness 
of  body,  and  soeing  him  a  lusty  toll  fellow,  thought  it  the  surest  way  to 
dispatch  him;  which  having  done,  I  plundered  him  of  a  chain,  money, 
and  other  things,  to  the  value  of  two-hundred  ducats.  This  money  was 
no  sooner  in  my  pockets,  but  I  rcsumed  the  remembrance  of  my  nobility, 
and  taking  my  audience  of  Icave  from  Monsieur  Cossey,  I  instantly  re- 
paired  to  the  Duke  d'Alva's  court,  where  divers  of  my  kindrcd,  seeing 
my  pocket  füll  of  good  crowns,  were  ready  enough  to  acknowledge  me. 
By  their  mcans  I  was  received  into  pay,  and  in  time  obtained  &vonr 
with  the  Duke,  who  would  sometimes  jest  a  little  more  severely  at  my 
personage,  than  I  could  well  bear;  for  though  I  must  acknowledge  my 
statnre  is  so  little,  as  I  think  no  man  living  is  less,  yet  since  it  is  the 
work  of  heaven,  and  not  my  own,  he  ought  not  to  bave  upbraidcd  a 
gentleman  therewith;  and  those  glorious  things  that  bave  happened  to 
me  may  evince,  that  wonderful  matters  may  be  performed  by  very  un- 
likely  bodies,  if  the  mind  be  good,  and  fortune  second  our  endevours. 

Though  the  Duke's  jokes  a  little  disgusted  me,  yet  I  endeavoured 
to  conceal  my  resentment;  and,  accommodating  myself  to  some  other 
of  bis  hnmonrs,  I  was  so  far  interested  in  bis  favour,  that  at  bis  going 
into  Spain,  whither  I  attended  him,  by  bis  kindness,  and  other  accideuts, 
wherein  by  my  iodustry,  I  was  seldom  wanting  to  myself,  I  was  able  to 
carry  home  three-thousand  crowns  in  my  pocket. 

At  my  retum,  my  parents,  who  were  extremely  distnrbed  at  my 
departure,  received  me  with  joy;  which^was  increased,  because  they  found 
I  had  brought  wherewith  to  maintain  myself,  without  being  chargeable  to 
thcm,  or  lessening  the  portions  of  my  brothers  and  sisters.  But  doubting 
I  would  spend  it  as  lightly  as  I  got  it,  they  sollicited  me  to  marry  the 
danghter  of  John  Figueres,  a  considerable  merchant  of  Lisbon,  to  which 
I  complied,  and  putting  my  marriage-money,  and  good  part  of  my  own, 
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into  the  hands  of  my  iather,  I  lived  like  a  gentleman  many  years  very 
happily.  At  leugth  a  quarrel  arising  between  me,  and  Pedro  Delgades, 
a  genüeman,  and  kinsman  of  mine,  it  grew  so  bigh,  tbat  when  no  me- 
diation  of  friends  could  prevail,  we  two  went  alone  with  onr  swords  into 
the  field,  where  it  was  my  cbance  to  kill  bim,  tboiigh  a  stout  proper  man; 
bat  wbat  I  wanted  in  strengtb  I  supplied  in  courage,  and  my  agility 
countervailed  for  bis  stature.  Tbis  being  acted  in  Carmona,  I  fled  to 
Lisbon,  tbinking  to  conceal  myself  witb  some  friends  of  my  fatber-in-law, 
tili  tbe  business  migbt  be  accommodated.  At  which  time,  a  famoiis 
Spanish  count,  Coming  from  tbe  West-Indies,  publisbed  trinmpbant  decla- 
rations,  of  a  great  yictoiy  be  bad  obtained  against  tbe  Englisb,  near  the 
Isle  of  Piues,  wbereas  in  reality  be  got  nothing  at  all  in  that  voyage 
bnt  blows,  and  a  considerable  loss.  It  bad  been  well,  if  yanity  and  lying 
bad  been  bis  only  crimes;  bis  covetousness  bad  like  to  have  been  my 
ntter  ruin,  tbough  since  it  bad  proved  the  occasion  of  etemising  my 
name,  I  verily  believe,  to  all  posterity,  and  to  the  unspeakable  benefit 
of  all  mortals,  for  ever  hereafter;  at  least,  if  it  please  beaven  that  I  retum 
bome  safe  to  my  country,  and  givre  perfect  instmctions  how  these  almost 
incrcdible  and  impossible  acquirerements  may  be  imparted  to  the  world, 
you  sball  then  see  men  flying  in  the  air,  from  one  place  to  anotber;  yon 
shaU  then  be  able  to  send  messages  many  bundred  miles  in  an  instant, 
and  receive  answers  immediately,  withoat  tbe  belp  of  any  creature  upon 
earth;  you  sball  then  presently  impart  your  mind  to  your  friend,  tbough 
in  the  most  remote  and  obscure  place  of  a  populous  city,  and  a  mnlitude 
of  other  notable  experiments.  But  wbat  exceeds  all,  you  sball  then  have 
the  discovery  of  a  new  world,  and  abundance  of  rare  and  incredible 
secrets  of  nature,  which  the  philosophers  of  former  ages  never  so  much 
as  dreamed  of.  But  I  must  be  cautious  in  Publishing  these  wonderful 
mysteries,  tili  our  statesmen  have  considered  how  they  may  consist  with 
the  policy  and  good  govemment  of  our  country,  and  whether  the  fatbers 
of  the  church  may  not  judge  the  divulging  them  prejudicial  to  the  catho- 
lick  faith,  which,  by  those  wonders  I  have  seen  above  any  mortal  man 
before  me,  I  am  instnicted  to  advance,  witbout  respect  to  any  temporal 
advantage  whatsoever. 

But  to  proceed:  Tbis  huffing  captain  pretended  much  discontent  for 
the  death  of  Delgades,  wbo  was  indecd  some  kin  to  bim;  however  he 
was  willing  to  be  quiet,  if  I  would  give  bim  a  thousand  ducats.  1  bad 
now,  besides  a  wife,  two  sons,  wbom  I  was  not  willing  to  beggar,  only 
to  satisfy  tbe  avaricious  humour  of  tbis  boaster,  and  so  was  necessitated 
to  take  some  other  course.  I  imbarqued  in  a  stout  carrick  bound  for  the 
East-Indies,  carryiiig  tbe  value  of  two-thousand  ducats  to  trade  with, 
leaving  as  much  more  for  the  support  of  my  wife  and  children  behind, 
whatever  misfortune  might  happen  to  me.  In  tbe  Indies  I  thrived  ex- 
ceedingly,  laying  out  my  stock  in  diamonds,  emeralds,  and  pearls,  which 
1  bought  at  such  easy  rates,  that  my  stock  safely  arriving  in  Spain,  as 
I  understood  it  did,  must  needs  yicid  ten  for  one.  But  having  doubled 
Cape  Buona  Esperanza  in  my  way  bome,  I  feil  dangerously  sick,  expect- 
ing  nothing  but  death,  which  had  undoubtedly  happened,  bnt  that  we 
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just  then  discovered  the  blessed  Isle  of  St.  Hellens,  tho  only  paradise  I 
believe  on  earth,  for  healthfulness  of  atr,  and  fruitfalness  of  soil,  produ- 
cing  all  ncccBsaries  for  thc  life  of  man.  It  is  about  st&teen  leagues  in 
compass,  and  has  no  firm  land  or  contlnent  within  three-hundred  leagues, 
nay,  not  so  much  as  an  Island  withtn  an  hundred  leagues  of  it;  so  that 
it  may  seom  a  miracle  of  nature,  that,  out  of  so  vast  and  tempestuous  an 
occan,  such  a  small  rock  or  piece  of  ground  shonld  ariso  and  dtscover 
itself.  On.  the  south  is  a  good  harbour,  and  near  it  divers  small  hauses 
bullt  by  the  Portuguesc  to  accommodato  strangers,  with  a  chapel  hand- 
soraely  bcautified  with  a  tower,  and  bell  therein.  Near  it  is  a  stream 
of  exeellcnt  fresh  water,  divers  handsome  walks  planted  on  both  sides 
with  orange,  lemon,  pomegranato,  almond-trees,  and  the  like,  which  bear 
fruit  all  thc  year,  as  do  also  divers  others.  There  is  störe  of  garden- 
herbs,  with  wheat,  pease,  barley,  and  most  kiuds  of  pulse;  but  it  chiefly 
aboundeth  with  cattle  and  fowl,  as  goats,  swine,  shcep,  partridges,  wild 
hens,  pleasants,  pigeons,  and  wild  fowl  beyoud  credit.  But  especially 
about  February  and  March  arc  to  bo  seen  largo  flocks  of  a  kind  of  wild 
swans,  whereof  I  shall  have  oceassion  to  speak  more  hereafter,  who,  llke 
our  cuckows  and  nightingales,  go  away  at  a  ccrtain  season,  and  are  no 
more  seen  that  year. 

On  this  happy  Island  did  they  set  me  a-shore,  with  a  negro  to 
attend  mc,  where  I  recovered  my  health,  and  continued  a  whole  year, 
solacing  myself,  for  want  of  luiman  socioty,  with  birds  and  brüte  beasts. 
Diego,  my  blackmoor,  was  forccd  to  live  in  a  cave  at  the  west  end  of  the 
isle,  for,  had  we  dwelt  togethcr,  victuals  would  not  have  been  so  plcnty 
with  US;  but  now,  if  oue  succeeded  well  In  hunting  or  fowling,  the  other 
would  find  means  to  treat  hiui,  and  if  both  missed,  we  were  faln  to  look 
out  sharply.  But  this  seldom  happened,  since  no  creature  there  fears  a 
man  more  than  a  goat  or  cow,  whereby  I  easily  taiued  divers  kinds 
of  birds  and  beasts  by  only  muzzling  them,  so  that  tili  they  came  either 
to  me,  or  Diego,  they  could  not  fced.  At  first  I  was  much  delighted 
in  a  kind  of  partridgcs,  and  a  tanie  fox,  whereof  I  niade  good  use;  for, 
if  I  had  occasion  to  confer  with  Diego,  I  would  take  one  of  them  muzzled 
and  hungry,  and,  tying  a  note  about  his  neck,  beat  hiui  from  me,  where- 
upon  he  would  straight  away  to  Diego's  cave,  and,  if  he  were  not  there, 
would  beat  about  tili  he  found  him.  Yct,  this  conveyance  being  not 
without  somc  inconvenience,  I  persuaded  Diego,  who,  though  a  fellow 
of  good  parts,  was  content  to  bc  ruled  by  me,  to  remove  to  a  cape  on 
the  north-west  part  of  the  Island,  being,  though  a  league  off,  yet  within 
sight  of  my  house  and  chapel;  and  so,  when  the  wcather  was  fair,  we 
could,  by  Signals,  declare  our  minds  eaeh  to  other  in  an  instant,  either 
by  night  or  by  day,  wherein  wo  took  much  pleasure.  If  in  the  night  I 
would  signify  anything  to  him,  I  set  up  a  light  in  the  bell-tower,  which 
was  a  pretty  large  room,  with  a  fair  window  well  glazed,  and  the  walls 
within  plaistered  white,  so  that,  though  the  light  were  but  small,  it  mado 
a  great  show.  After  this  light  had  stood  half  an  honr,  I  covered  it,  and 
then,  if  I  saw  any  signal  of  light  again  flrom  my  companion,  I  knew  he 
waited  for  my  notice;  and  so,  by  hiding  and  shewing  my  light,  according 


Digitized  by 


Google 


434  GODWIN, 

to  the  agreement  betwixt  us,  I  certified  him  of  what  I  pleased.    In  the 
day,  I  advised  him  by  smoke,  dust  and  other  refined  ways. 

After  a  wbile  I  grew  weary  of  it  as  too  painful,  and  again  used  my 
winged  messengers.  Upon  the  shore,  about  the  mouth  of  our  river,  I 
found  Store  of  a  kind  of  wild  swans  feeding  upon  prey,  both  of  fish  and 
birds;  and  which  is  more  stränge,  having  one  claw  like  an  eagle,  and  the 
other  like  a  swan.  These  birds  breeding  here  in  infinite  numbers,  I  took 
thirty  or  forty  of  them  young,  and  bred  them  up  by  band  for  rcereation; 
yet,  not  withoat  some  thoughts  of  that  experiment  which  I  after  pnt  in 
practise.  These  being  strong,  and  able  to  continue  a  great  flight,  I  taught 
them,  first  to  come  at  call  afar  off,  not  using  any  noise,  biit  only  shewing 
them  a  white  cloth ;  and  here  I  found  it  true  what  Plntarch  affirms.  That 
creatnres  which  eat  fiesh  are  more  docible  than  others.  It  is  wonder- 
ful  to  think  what  tricks  I  taught  them  before  thcy  were  a  quarter  old; 
amongst  others,  I  used  them,  by  degrees,  to  fly  with  burdens,  wherein  I 
found  them  able  bcyond  belief,  and  a  white  sheet  being  displayed  to 
them,  by  Diego,  upon  the  side  of  a  hill,  they  would  carry  from  me,  to 
him,  bread,  fiesh,  or  whatever  I  pleased,  and,  upon  the  like  call,  come 
to  me  again.  Having  procecded  thus  far,  I  consulted  how  to  join  a 
number  of  them  together,  so  as  to  carry  a  heavier  weight,  which,  if  I 
could  compass,  I  might  enable  a  man  to  be  carried  safely  in  the  air  from 
one  place  to  anothcr.  I  puzzled  my  wits  extremely  with  this  thought, 
and,  upon  trial,  found,  that,  if  many  were  put  to  the  bearing  of  one  great 
bürden,  by  reason  it  was  impossiblc  all  of  them  should  rise  together  just 
at  one  instant,  the  first  that  rose,  finding  himself  stayed  by  a  weight 
heavier  than  he  could  stir,  would  soon  give  over,  and  so  the  second, 
third,  and  all  the  rest.  I  contrived,  at  last,  a  way,  whereby  each  might 
rise  with  only  bis  own  propurtion  of  weight  I  fastened  about  each  gansa 
a  little  pulloy  of  cork,  and,  putting  a  striug  of  a  just  length  through  it, 
I  fiistened  one  end  to  a  block  of  almost  eight  pounds  weight,  and  tied 
a  two-pound  weight  to  the  other  end  of  the  string,  and  then,  causing  the 
Signal  to  be  erected,  they  all  rose  together,  being  four  in  number,  and 
carried  away  my  block  to  the  place  appointed.  This  hitting  so  luckily, 
I  addcd  two  or  three  birds  more,  and  made  trial  of  their  carrying  a  lamb, 
whose  happiness  I  much  envied,  that  he  should  be  the  first  living  crea- 
ture  to  partake  of  such  an  exccllent  de  vice. 

At  length,  after  divers  of  trials,  I  was  surprised  with  a  great  longing 
to  cause  myself  to  be  carried  in  the  same  manner.  Diego,  my  Moor,  was 
likewise  possessed  with  the  desire,  and,  had  I  not  loved  bim  well,  and 
wanted  bis  Service,  I  should  have  resented  bis  ambitious  thought;  for  1 
count  it  a  greater  honour  to  have  been  the  first  fi^ing  man,  than  to  be 
another  Neptune,  who  first  adventured  to  sali  on  the  sea.  Yet,  seeming 
not  to  understand  bis  Intention,  I  only  told  him,  that  all  my  gansa's  were 
not  strong  enough  to  carry  him,  being  a  man,  though  of  no  great  bnlk, 
yet  twice  heavier  than  myself.  Having  prepared  all  necessaries,  I,  one 
time,  placed  myself  and  all  my  Utensils,  on  the  top  of  a  rock  at  the 
river's  mouth,  and  putting  myself  upon  my  engine  at  fuU  sea,  I  caosed 
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Diego  to  advance  the  signal:  whereapon  my  birds,  twenty-fiye  in  number, 
rose  all  at  once,  and  carried  me  lustily  over  to  the  rock  on  the  other 
side,  being  about  a  quarter  of  a  leagae.  I  chose  this  time  and  place, 
bocause,  if  any  thing  had  fallen  out  contrary  to  expectation,  the  worst 
that  conld  happen  was  only  falling  into  the  water,  and  being  able  to 
swim  well,  I  hoped  to  receive  little  hurt  in  my  fall.  When  I  was  once 
safe  over,  0  how  did  my  heart  even  swell  with  joy  and  admiration  at 
my  own  inventionl  How  often  did  I  wish  myself  in  the  midst  of  Spain, 
that  I  might  fill  the  world  with  the  fame  of  my  glory  and  renown?  Every 
hour  I  had  a  longing  desire  for  the  Coming  of  the  Indian  fleet,  to  take 
me  home  with  them,  which  then  staid  three  months  beyond  their  usual 
time.  At  length  they  arrived,  being  three  carricks,  much  weather-beaten, 
the  men  sick  aod  weak,  and  so  were  constrained  to  refresh  themselves 
in  our  Island  a  whole  month.  The  admiral  was  called  Alphonso  de  Xima, 
a  valiant  wise  man,  desirous  of  glory,  and  worthy  better  fortune  than 
afterwards  befell  him.  To  him  I  discovered  my  device  of  the  gansa's, 
being  satisfied  that  it  was  impossible,  otherwise,  to  persuade  him  to  take 
so  many  birds  into  this  ship,  who,  for  the  niceness  of  their  provisions, 
would  be  able  troublesomc  than  so  many  men.  Yet  1  adjured  him,  by 
oaths  and  imprecations,  to  be  secret  in  the  business,  though  I  did  not 
much  doubt  it,  assuring  myself  he  durst  not  impart  the  experimcnt  to 
any,  before  our  king  was  acquainted  therewith.  I  had  more  apprehension, 
lest  ambition,  and  the  desire  of  gaining  to  himself  the  honour  of  so  ad- 
mirable  an  invention,  should  tempt  him  to  dispatch  me.  Uowever,  I  was 
forced  to  run  the  risque,  unless  I  wonld  adventure  the  loss  of  my  blrds, 
the  like  whereof,  for  my  pnrpose,  were  not  to  be  had  in  Christendom, 
nor  was  I  snro  ever  to  bring  up  others  to  serve  my  tum. 

It  happened  all  these  doubts  were  causeless;  the  man  I  believe  was 
honest,  but  the  misfortunc  we  met  with  prevented  all  these  thoughts. 
Thursday,  June  the  21«^  1599,  we  set  sail  for  Spain,  I  having  allowed 
me  a  convenient  cabbin  for  my  birds,  and  engine,  which  the  captain 
would  have  persuaded  me  to  have  left  behind,  and  it  was  a  wonder  I  did 
not;  but  my  good  fortune  saved  my  life,  for,  after  two  months  sail,  we 
met  with  an  English  fleet  about  ten  leagues  from  the  Island  of  Tenerifife, 
one  of  the  Canaries,  famous  for  a  hill  therein  called  Pike,  which  is  dis- 
cemed  at  sea  above  an  hunderd  leagues  off.  We  had  a-board  five  times 
their  number  of  men,  all  in  health,  and  were  well  provided  with  ammu- 
nition;  yet,  finding  them  resolved  to  fight,  and  knowing  what  infinite 
riches  we  carried,  concluded  it  better,  if  possible,  to  escape  than,  by  en- 
countering  a  crew  of  deparate  fellows,  to  hazard  not  only  our  own  lives, 
which  a  man  of  conrrage  does  not  value,  but  the  estates  of  many  poor 
merchants,  who,  I  am  afraid,  were  nndone  by  the  miscarriage  of  this 
business.  Our  fleet  consisted  of  five  sail,  that  is,  three  carricks,  a  barqne, 
and  a  caravel,  who,  coming  from  St.  Thomas's  isle,  had,  in  an  ill  hour, 
overtaken  us  some  days  before.  The  English  had  three  ships  well  pro- 
vided, who,  no  sooner  espied,  but  presently  ingaged  us,  and  changing 
their  course,  endeavoured  to  bring  us  under  their  lee;  which  they  might 
easily  do  as  the  wind  thcn  stood,  they  being  light  nimble  vessels,  as 
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English  ships  generally  are:  oura  heavy,  dcep-laden,  and  foul  with  tfae 
sea.  So  our  captain  rcsolved,  wisely  enoiigh  it  inay  be,  but  neither 
valiantly  nor  fortunatcly,  to  fly,  commanding  us  to  disperse  ourselves. 
The  caravel,  by  too  mach  haste,  feil  upon  one  of  the  carricks,  and  braised 
her  so,  that  one  of  the  English  easily  fetched  her  up  and  entered  her, 
the  caravel  sinking  before  our  eyes.  The  barque  escaped  unpursued, 
and  another  of  our  carricks,  after  some  chace,  was  given  over  by  the 
enemy,  who,  expleting  a  sufficient  body  of  us,  and  getting  us  between 
them,  feil  upon  us  with  much  fury.  Our  captain,  hereupon,  gave  direction 
to  run  a-shore  upon  Tencriflfe,  the  port  whereof  we  could  not  recover, 
saying.  That  he  hoped  to  save  part  of  the  goods,  and  some  of  oor  lives, 
and  he  had  rather  the  rest  should  be  lost,  than  all  fall  into  the  mercy 
of  our  foes. 

When  I  heard  this  resolution,  observing  the  sea  to  work  high,  and 
knowlng  all  the  coast  to  be  so  füll  of  rocks  and  shoals,  that  it  was  im- 
possible  our  ship  should  come  near  the  land,  unlcss  broken  into  a  thousand 
pieces,  I  represented  to  the  captain  the  desperateness  of  the  attempt, 
wishing  him  rather  to  try  the  kindness  of  the  enemy,  than  throw  away 
himself  and  so  many  brave  man.  But  he  would  by  no  remonstrances  be 
removed  from  his  resolution;  therefore,  finding  it  high  time  to  shift  for 
uiyself,  I  locked  up  my  little  casket  of  jewels,  which  putting  into  my 
sleeve,  I  then  betook  me  to  my  gansa's;  and,  having  hamessed  them  tu 
my  englne,  and  put  myself  thereon,  supposing,  as  indeed  it  happened, 
that,  when  the  ship  should  split,  my  birds,  though  they  wanted  their 
Signal,  yet,  for  saving  their  own  lives  (which  nature  has  taught  all  crea- 
tures  to  preserve)  would  make  toward  land;  which  feil  out  according  tu 
my  expectation.  The  people  in  the  ship  wondered  what  I  was  doing, 
none  being  acqnainted  with  the  use  of  my  birds,  but  the  captain ,  Diego 
being  in  the  other  ship,  whit  fled  away  unpursued.  We  were  about  half  a 
league  from  land,  when  our  carrick  Struck  upon  a  rock,  and  split  to 
pieces;  upon  which  I  let  loose  the  reins  to  my  birds,  having  first  placcd 
myscif  upon  the  top  of  the  deck,  and  with  the  shock  they  all  arose, 
carrying  me  fortunatoly  to  the  land;  of  which  you  need  not  doubt  but  I 
was  very  joyfiil,  though  it  was  a  miserable  sight  to  behold  my  friends 
and  acquaintance  in  that  woeful  distress;  of  whom  yet  many  escaped 
better  than  they  expected.  For  the  English,  launching  out  their  cock- 
boats,  discovered  more  generous  tempers  than  we  are  pleased  to  allow 
them,  taking  compassion  of  their  calamity,  and  endeavonring  with  all 
diligence  to  save  them  from  the  fury  of  the  waves,  though  with  much 
danger  to  themselvcs.  Among  others  they  took  up  our  captain,  who,  as 
Father  Pacio  since  told  me,  having  put  himself  with  twelve  others  into 
the  cock-boat,  was  forced  to  yield  to  one  Capt.  Kaymundo,  who  carricd 
him  and  our  pilot  along  with  them  in  their  voyage  to  the  East-Indies, 
whither  they  were  bound;  but  it  was  their  hard  fate,  by  a  breach  of  the 
sea  near  Cape  Buona  Esperanca,  to  be  swallowed  by  the  merciless  waves, 
whose  rage  they  a  while  before  had  so  hardly  escaped.  The  rest  as  I 
likewise  heard,  who  were  about  twenty-six  persons,  they  took  into  their 
ship,  and  set  them  on  land  at  Cape  Verde. 
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As  for  myself,  being  now  a-shore  in  an  Island  inhabited  by  Spaniards, 
I  reckoned  I  was  safe,  but  foiind  myself  mistaken;  for  it  was  iny  hap  to 
pitch  lipon  that  part  of  the  isle  where  the  Pike  begiDS  to  rise,  which  is 
inhabited  by  a  savage  people,  who  live  upon  the  sides  of  that  hill,  the 
top  whereof  is  for  the  most  part  covered  with  snow,  and  formerly  ac- 
counted,  for  its  steepness,  inaccessible  either  for  man  or  beast  But 
these  sovages,  fearing  the  Spaniards,  keep  as  near  the  top  as  they  can, 
never  coming  into  the  frnitful  vallies,  but  to  seek  for  booty.  A  crew 
of  these  out-laws  happened  to  espy  me  soon  after.  I  landed,  and,  think- 
ing  they  had  got  a  prize,  approached  me  with  all  speed.  I  guessed  their 
design  before  they  came  within  half  a  mile,  when,  perceiving  them  come 
down  the  hill  directly  towards  me,  with  long  staves  and  other  weapons, 
I  thought  it  necessary  to  secure  myself  from  these  vilains,  who,  out 
of  hatred  to  us  Spaniards,  wonld  have  cut  me  to  pieces.  The  country 
was  Sandy,  but  the  Pike  beginning  to  lift  up  itself,  I  espiod  in  the  sido 
a  white  clifF,  which  I  hoped  my  gansa's  would  take  for  a  mark,  and, 
being  put  up,  would  make  all  that  way;  whereby  I  might  be  carried  so 
far,  that  those  barbarons  rascals  should  not  overtake  me,  before  I  got  to 
somc  Spaniards  housc,  or  bide  myself,  tili  by  the  covert  of  the  night  I 
might  travel  to  Laguna,  tho  chief  city  of  the  Island,  throe  miles  off.  So 
I  settled  myself  upon  my  engine,  and  let  loosc  the  reins  to  my  gansa's, 
who  by  good  fortune  took  all  one  course,  thongh  not  just  the  way  I 
aimed  at.  But  what  of  that?  0  readcr,  prick  up  thy  cars,  and  prepare 
thysclf  to  hear  tho  strängest  chancc  that  ever  happened  to  any  mortal, 
and  which  I  know  thou  wilt  not  have  the  grace  to  belicve,  tili  thou  seest 
the  like  cxperiment,  which  I  doubt  not  in  a  short  tiuic  may  be  performcd. 
My  gansa's  like  so  inauy  horses  that  had  gotten  the  bit  between  thcir 
teeth,  raade  not  thcir  flight  towards  the  cliff  I  intentcd,  though  I  used 
my  wonted  means  to  direct  the  leadcr  of  the  flock  that  way,  but  with 
might  and  main  took  up  toward  the  top  of  the  Pike,  and  never  stopped 
tili  they  came  therc;  a  place,  in  vulgär  estimation  (though  sincc  cxperi- 
mentally  contradicted)  fifteen  miles  in  hcight.  What  kind  of  place  this 
was  I  would  gladly  relate,  but  that  I  hasten  to  matters  of  greater  im- 
portance.  Whcn  I  was  set  down  thoro,  my  poor  gausa's  feil  to  panting, 
blowing,  and  gaping  for  breath,  as  if  they  would  all  have  died;  so  I 
did  not  trouble  them  a  while,  forbearing  to  draw  them  in  (which  they 
never  use  to  endure  without  struggling)  but  little  did  I  expect  what 
followed. 

It  was  now  the  season  that  these  birds  take  their  flight  away,  as 
our  cuckows  and  swallows  do  in  Spain  towards  autumn;  and  as  I  after- 
wards  found,  being  mindful  of  their  usual  voyage,  just  when  I  began  to 
settle  myself  to  take  them  in,  they  with  one  consent  rose  up,  and,  having 
no  other  higher  place  to  make  towards,  to  my  unspekable  fear  and  araaze- 
ment,  Struck  holt  npright,  and  never  left  lowering  upward  still  higher  and 
higher,  for  the  space,  as  I  guessed,  of  an  hour;  after  which,  I  thought, 
they  laboured  less  than  before,  tili  at  length  (ah  wonderful !)  they  remained 
immoveable,  as  steadily  as  if  they  had  sat  upon  so  many  perches.  Tho 
lines  sUcked;  neither  I  nor  the  engine  moved  at  all,  but  con* 
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tinued  still/  as  having  no  manner  of  weight  I  found  then  by 
experience  what  no  philosopher  ever  dreamed  of,  namely, 
that  those  things,  we  call  heavy,  do  not  fall  towards  the 
centre  of  the  earth  as  their  natural  place,  but  are  drawn  by  a 
Beeret  property  of  the  globe  of  the  earth,  or  rather  something 
within  it,  as  the  load-stone  draweth  iron  which  is  within  the 
compass  of  its  attractive  beams;  for,  though  my  gansa's  could  con- 
tinue  unmoved,  without  being  sustained  by  any  thing  but  the  air,  as  easily 
and  quietly  as  a  fish  in  the  water,  yet,  if  they  forced  themselves  never 
so  little,  it  is  impossible  to  imagine  with  what  swiftness  they  were 
carried,  either  onward,  downward,  or  sideways.  I  niust  ingenuously  con- 
fess,  my  horror  and  amazement  in  this  place  was  such,  that,  had  I  not 
been  armed  with  a  true  Spanish  resolution,  I  should  certainly  have  died 
for  fear. 

The  next  thing  that  disturbed  me  was  the  swiftness  of  the 
motion,  which  was  so  extraordinary,  that  it  almost  stopped  my  breath; 
if  I  shonld  liken  it  to  an  arrow  out  of  a  bow,  or  a  stone  thrown  fiom 
the  top  of  an  high  tower,  it  would  como  vastly  short  of  it.  Another 
thing  was  exceeding  troublesome  to  me,  that  is,  the  Illusion  of  devils 
and  wicked  spirits,  who,  the  first  day  of  my  arrival,  came  about  me  in 
great  numbers,  in  the  likeness  of  men  and  women,  wondering  at  me 
like  so  many  birds  about  an  owl,  and  speaking  several  languages  which 
I  understood  not,  tili  at  last  I  met  with  some  that  spoke  good  Spanish, 
some  Dutch,  and  others  Italian;  all  which  I  understood;  and  here  I  had 
only  a  touch  of  the  sun's  absence  onee  for  a  short  time,  having  him  ever 
after  in  my  sight.  Now,  tho'  my  gansa's  were  entangled  in  my  lines,  yet 
they  easily  seized  upon  divers  kinds  of  flies  and  birds,  especially  swallows 
and  cuckows,  whereof  there  were  multitudes,  even  like  motes  in  the  sun, 
though  I  never  saw  them  eat  any  thing  at  all.  I  was  much  obliged  to 
those  (whether  men  or  devils,  I  know  not),  who,  among  divers  disconrses, 
told  me,  'If  I  would  follow  their  directions,  I  should  not  only  be  carried 
safe  home,  but  be  assured  to  command  at  all  times  all  the  pleasures 
of  that  place'.  To  which  motion  not-daring  to  give  a  flat  denial  I  de- 
sired  time  to  consider,  and  withal  intreated  them  (though  I  feit  no 
hunger  at  all,  which  may  seem  stränge)  to  help  me  to  some  vic- 
tuals,  lest  I  should  starve  in  my  journey;  so  they  readily  brought  me 
very  good  flesh  and  fish  of  several  sorts,  and  well  dressed,  but  that  it 
was  extreme  fresh,  without  any  relish  of  salt  Wine  likewise  I  tasted 
of  divers  kinds,  as  good  as  any  In  Spain,  and  beer,  no  better  In  all  Ant- 
werp.  They  advised  me,  that,  while  I  had  opportunlty,  I  should  make 
my  provisions,  telling  me,  that  tili  the  next  Thursday  they  could  help 
me  to  no  more;  at  which  time  they  would  find  means  to  carry  me  back, 
and  set  me  safe  in  Spain,  in  any  place  I  would  desire,  provided  I  would 
become  one  of  their  fratemity,  and  enter  into  such  covenants  as  they 
had  made  to  their  captain  and  master,  whom  they  would  not  name.  I 
answered  civilly,  I  saw  little  reason  to  rejoice  in  such  an  offer,  desiring 
them  to  be  mindful  of  me  as  occasion  served.  So  for  that  time  I  was 
rid  of  them,  having  first  fumished  my  pockets  with  as  much  victuals  as 
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I  could  thrust  in,  among  which  I  would  be  sure  to  find  a  place  for  a 
small  bottle  of  good  Canary. 

I  shall  now  dcclare  the  qaality  of  the  place  wherein  I  was;  the 
cloads  I  perceived  to  be  all  nnder  between  me  and  tho  earth.  The  stars, 
because  it  was  always  day,  I  saw  at  all  times  alike,  not  shining  bright  as 
we  see  in  the  night  upon  earth,  bnt  of  a  whitish  coloar,  like  the  moon 
with  ns,  in  the  day  time.  Those  tbat  wcre  seen,  which  werc  not  many, 
shewed  far  greater  than  with  us,  yea  as  I  guessed  no  less  than  ten  timcs 
bigger;  as  for  the  moon,  being  then  within  two  days  of  the  change,  she 
appeared  of  an  huge  and  dreadful  greatness.  It  is  not  to  be  forgot,  that 
no  stais  appeared,  but  on  that  part  of  the  hemisphere  next  the  moon, 
and  the  nearer  to  her,  the  larger  they  appeared  again;  whether  I  lay 
quiet,  and  rested,  or  were  carried  in  the  air,  I  perceived  myself  to  be 
idways  between  the  moon  and  the  earth,  whereby  it  is  piain  that  my 
gänsa's  took  their  way  directly  towards  the  moon,  and  that  when  wo 
rested,  as  we  did  at  first  for  many  hoars,  eithor  we  were  insensibly 
carried  round  about  the  globe  of  the  earth,  thongh  I  perceived  no  such 
motion,  or  eise,  according  to  the  opinion  of  Gopemicus,  the  earth  is 
carried  about,  and  tumeth  round  perpetually  from  west  to  east,  leaving 
to  the  pknets  only  that  motion,  which  the  astronomers  call  natural,  and 
is  not  upon  the  poles  of  the  equinoctial,  commonly  called  the  poles  of  tho 
World,  but  upon  those  of  the  zodiack.  The  air  in  that  place  I  found  with- 
out  any  wind,  and  cxceeding  temperate,  neither  hot  nor  cold,  where  neither 
the  sunbeams  had  any  subject  to  reflet  upon,  nor  the  earth  and  water  so 
near  to  affect  the  air  with  their  natural  quality  of  coldness.  As  for  the 
philosophers  attribnting  heat  and  moisture  to  tiie  air,  I  always  esteemed 
it  a  fancy.  Lastly,  I  remembcr,  that,  after  my  departure  from 
the  earth,  I  never  feit  either  hunger,  or  thirst,  whether  the 
purity  of  the  air,  freed  from  the  vapours  of  the  earth  and  water, 
might  yield  nature  sufficient  nourishment,  or  what  eise  might 
b«^  the  cause,  I  cannot  determine,  but  so  I  found  it,  though  I 
was  perfectly  in  health,  both  of  body,  and  mind,  even  above 
my  usnal  vigonr. 

Some  hours  after  the  departure  of  that  develish  Company,  my  gansa's 
began  to  bestir  themselves,  still  directing  their  course  towards  the  globe, 
or  body  of  the  moon,  making  their  way  with  such  incredible  swiftness, 
that  I  conceive  they  advanced  little  less  than  fifty  leagues  in  an  hour,  in 
which  passage  I  observed  three  things  very  remarkable;  one,  that  the 
farther  we  went,  the  less  the  globe  of  the  earth  appeared  to  us,  and  that 
of  the  moon  still  larger.  Again  the  earth,  which  I  had  ever  in  my 
eye,  seemed  to  mask  itself  with  a  kind  of  brightness  liko 
another  moon,  and  as  we  discern  certain  spots,  or  clouds  as 
it  were  in  the  moon,  so  did  I  then  see  the  like  in  the  earth; 
but  wh^reas  the  form  of  those  spots  in  the  moon  is  always 
the  same,  these  on  the  earth  seemed  by  degrees  to  change 
every  hour;  the  reason  whereof  seems  to  be,  that  whereas  the 
earth,  according  to  her  natural  motion  (for  such  a  motion  I 
am  now  satisfied  she  hath  according  to  the  opinion  of  Coper- 
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uicus),  turns  round  upon  her  own  axis,  evcry  four  and  twenty 
hoiirs,  from  wcst  to  cast,  I  sbould  at  first  see  in  the  middle 
of  the  body  of  this  new  star,  the  earth,  a  spot  like  a  pear  with 
a  iDorscl  bit  out  on  one  side,  iu  somc  hours  I  should  observe 
this  spot  move  away  towards  the  east,  this  no  doubt  was  the 
luain  land  of  Africa;  then  inight  I  perceive  a  great  shining 
brightness  in  that  place  which  continued  about  the  same  timc, 
and  was  questionless  the  vast  Atlantik  Ocean.  After  this  suc- 
ceeded  a  spot  almost  oval,  just  as  we  see  America  described 
in  our  maps;  then  another  immense  clearness  representing  Mare 
del  Zur,  or  the  South  Sea;  and  lastly  a  numbor  of  spots  like 
the  countries  and  islands  in  the  East  Indies,  so  that  it  seemed 
to  me  no  other  than  an  huge  mathematical  globe  turnod  round 
leisurcly  before  me,  wherein  successively  all  the  countries 
of  our  earthly  world  were  within  twenty-four  hours  rcpre- 
sentcd  to  my  view;  and  this  was  all  the  means  I  now  had  to 
numbor  the  days,  and  rcckon  the  time. 

I  could  now  wish  that  philosophers  and  mathematicians  would  con- 
fess  their  own  blindncss,  who  have  hitherto  made  the  world  believc  that 
the  carth  hath  no  motion,  and  to  coniirm  it  are  forced  to  attribute  to 
vcry  one  of  the  celestial  bodies  two  motions  directly  contrary  to  cach 
other;  one  from  the  east  to  the  west,  to  be  pcrformed  in  twenty-four 
hours,  with  an  impetuous  rapid  motion;  the  other  from  west  to  east  in 
several  proportions.  0  incredible  supposition!  That  those  huge  bodies 
of  the  fixed  stars  in  the  highest  orb,  whercof  they  confess  divers  are 
above  an  hundred  times  bigger  than  the  whole  earth,  should  like  so  many 
nails  in  a  cart-whcel  bc  whirled  about  in  to  short  a  time;  whereas  it  is 
many  thousand  years,  no  less  (say  they)  than  thirty-thousand,  before  that 
orb  ünishes  his  course  from  west  to  cast,  which  they  call  his  natural 
motion.  Now  whereas  they  allow  their  natural  course,  from  west  to  east, 
to  every  one  of  them  therein,  they  do  well;  the  moon  performs  it  in 
twenty-seven  days,  the  Sun,  Venus,  and  Mercury,  in  a  year,  or  thcre- 
abouts;  Mars  in  three  years,  Jupiter  in  twelve,  and  Saturn  in  thirty.  But 
to  attribute  to  these  celestial  bodies  contrary  motions,  at  once,  is  an  ab- 
surd conceit,  and  much  more  to  imagine  that  the  same  orb,  wherein  the 
fixed  Stars  are,  whose  natural  course  takes  up  so  many  thousands  of  years, 
should  be  tumed  about  every  twenty-four  hours.  I  will  not  go  so  far 
as  Copernicus,  who  makes  the  sun  the  center  of  the  earth,  and 
immovcable,  neithcr  will  I  be  positive  in  any  thing,  only  this 
I  say,  allow  the  earth  its  motion,  which  these  eyes  ofmine 
can  tcstify  to  be  true,  and  all  those  absurdities  are  removed, 
every  one  having  his  own  Single  and  proper  motion. 

But  wherc  am  I?  I  promised  an  history,  and  am  unawares  tumed 
disputer.  One  accidcnt  more  befel  me  worth  mention,  that  during  ray 
stay,  I  say,  I  saw  a  kind  of  a  reddish  cloud  Coming  toward,  and  con- 
tinually  approaching  nearer,  which  at  last  I  perceived  was  nothing  but  a 
huge  swarm  of  locusts.  He  that  reads  the  discourses  of  leamed  men 
conceming  them  (as  John  Leo,  of  Africa,  and  others,  who  relate  that  they 
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are  seen  in  the  air  several  days  before  they  fall  on  the  earth)  and  adds 
thereto  tliis  experience  of  mine,  will  easily  conclnde  that  they  can  come 
from  no  other  place,  than  the  globe  of  the  moon.  Bat  now  give  me 
leäve  to  go  on  quietly  in  my  jonrney  for  eleven  or  twelve  days,  during 
all  which  time  I  was  carried  directly  toward  the  globe,  or  body  of  the 
moon,  with  such  a  violent  whirling  as  is  inexpressible,  for  I  cannot 
imagine  a  bullet  out  of  a  cannon  could  make  way  throngh  the  vaporous 
and  muddy  air  near  the  earth  with  half  that  celerity;  which  is  the  more 
Strange,  since  my  gansa's  moved  their  wings  but  now  and  then,  and 
sometimes  for  a  quarter  of  an  hour,  not  at  all,  only  holdinj^  them  stretched 
out,  as  we  see  kites  and  eagles  sometimes  do  for  a  short  Space;  during 
which  pauses,  I  suppose  they  took  their  naps,  and  times  of  sleeping,  for 
other  times  I  could  perceive  they  never  had  any;  for  myself,  I  was  so 
^tened  to  my  engine  that  I  durst  slnmber  enough  to  serve  my  turn, 
which  I  took  with  as  great  ease  as  if  I  had  Uin  on  the  best  down  bed 
in  Spain. 

After  eleven  days  passage,  in  this  violent  flight,  I  perceived  we 
began  to  approach  to  another  earth  (if  I  may  so  call  it)  being  the  globe 
or  very  body  of  that  star,  which  we  call  the  moon.  The  first  difference  I 
found,  between  this  and  our  earth,  was,  that  it  appeared  in  its  natural 
colours,  as  soon  as  ever  I  was  free  from  the  attraction  of  the  earth; 
whereas,  with  us,  a  thing,  a  league  or  two  from  us,  puts  on  that  deadly 
colour  of  blne.  I  then  perceived  also,  that  this  world  was  the  greatest 
part  covered  with  a  hnge  mighty  sea,  those  parts  only  being  dry  land, 
which  are  to  us  somewhat  darker  than  the  rest  of  her  body,  I  mean, 
what  the  people  call,  The  Man  in  the  Moon;  and  that  part,  which  shines 
so  bright,  is  another  ocean,  besprinkled  with  Islands,  which,  for  their 
smallness,  we  cannot  discem  so  far  off;  so  that  the  splcndor,  which 
appears  to  us  in  the  night,  is  nothing  but  the  reflexion  of  the  sun-beams, 
retumed  to  us  out  of  the  water  as  from  a  looking-glass.  How  much  this 
disagrees  with  what  our  philosophers  teach  in  the  schools  is  evident;  but 
alas!  how  many  of  their  errors  hath  time  and  experience  refuted,  in  this 
our  age?  And  among  other  vain  conjectures,  who  hath  not  hitherto  be- 
lieved  the  npper  region  of  the  air  to  be  very  hot,  as  being  next  forsooth, 
to  the  natural  place  of  the  dement  of  fire?  More  vanities,  fkncies,  and 
dreams.  For,  after  I  was  once  free  from  the  attractive  beams  of  that 
tyrannous  loadstone,  the  earth,  I  found  the  air  altogether  serene,  without 
Winds,  rain,  mists,  or  clouds,  neither  hot  nor  cold,  but  constantly  pleasant, 
calm,  and  comfortable,  tili  my  arrival  in  that  new  world  of  the  moon.  As 
for  that  region  of  fire,  our  philosophers  talk  of,  I  heard  no  news  of  it, 
my  eyes  have  sufficiently  informed  mc,  there  is  no  such  thing. 

The  earth  had  now,  by  turning  about,  shewed  me  all  her  parts 
twelve  times,  when  I  finished  my  course;  for  when,  by  my  reckoning,  it 
seemed  to  be  (as  indeed  it  was)  Tuesday,  September  the  eleventh;  at 
which  time  the  moon,  being  two  days  old,  was  in  the  twentieth  degree 
of  Libra;  my  gansa's  seemed,  by  one  consent,  to  stay  their  course,  and 
rested  for  certain  hours,  after  which  they  took  their  flight,  and  in  less 
than  an  hour  set  me  on  the  top  of  an  high  hill  in  that  other  world. 
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where  many  wonderful  things  were  presented  to  my  sight.  For  I  ob- 
served  first,  that  though  the  globe  of  the  earth  appeared  much  greater 
there  tban  the  moon  doth  to  us,  even  three  times  bigger,  yct  all  things 
therc  were  ten,  twenty,  yea  thirty  times  larger  tban  ours;  tbeir  trees 
were  tbrice  as  high  and  above  five  times  broader  and  thicker;  so  were 
their  herbs,  birds,  and  beasts,  though  I  cannot  well  compare  them  to  onrs, 
becauso  I  fonnd  not  any  kind  of  beast  or  bird  there,  which  any  way 
resembled  ours,  except  swallows,  nightingales,  cuckows,  woodeocks,  batts, 
and  some  kind  of  wiM  fowl;  and  likewise,  such  birds  as  my  gansa's,  all 
which,  as  I  now  perceived,  spend  their  tinie,  in  their  absencc  firom  us, 
in  that  world;  neither  do  they  differ  in  any  thing  from  ours,  bnt  are  the 
very  samo  kind. 

No  sooner  was  I  upon  the  ground,  but  I  found  mysclf  extremely 
liungry.  Stepping,  then,  to  the  next  tree,  I  fastened  my  angine  and 
gansa's  thereto,  and  in  great  haste  feil  to  examining  my  pockets,  for  the 
victuals  I  had  reserved  there;  but,  to  my  great  surprise  and  vexation, 
instead  of  partridges  and  capons,  which  I  thought  I  had  hoarded  there, 
I  found  nothing  but  a  medley  of  dry  leaves,  goats  hair,  sheep  or  goats 
düng,  moss,  and  the  like;  my  eanary  wine  was  tnmed,  and  stnnk  like 
horse-piss.  Oh  the  villainy  and  cheats  of  these  cnrsed  spirits,  whose 
assistance  if  I  had  dependcd  on,  in  what  a  condition  had  1  bcen!  While 
I  stood  musing  at  this  stränge  mctamorphosis,  on  o  sudden,  I  heard  my 
gansa^s  fluttcring  behiud  mc,  and  looking  back,  I  cspied  them  falling 
greedily  upon  a  slrub,  within  the  reach  of  their  linos,  whose  leaves  they 
fed  eamestly  upon,  whereas,  before,  I  had  never  seen  them  eat  any  green 
thing  whatsoever;  so  stepping  to  the  shrub,  I  put  a  leaf  to  my  mouth; 
the  laste  was  so  excellent,  that  I  cannot  cxpress  it,  and,  if  I  had  not 
with  discretion  moderated  m}'  appetite,  I  should  have  surfeited  thereon; 
yet  it  happencd  to  be  a  good  bait  for  both  me,  and  my  birds,  when  we 
had  most  need  of  refreshment. 

Scarce  had  we  ended  our  banquet,  when  I  saw  myself 
surrounded  with  a  stränge  kind  of  people,  both  in  feature, 
manners,  and  apparel;  their  stature  was  very  different,  but 
they  were  generally  twice  as  high  as  ours;  their  shapo  and  conn- 
tenance  pleasant,  and  their  habit  hardly  to  be  described;  for  I  never  saw 
either  cloth,  silk,  nor  other  stufF,  like  that  whereof  their  cloaths  were 
made;  neither  can  I  possibly  relat«  their  colour,  they  being  in  a  manner 
all  cloathed  alike.  It  was  neither  black,  white,  yellow,  red,  nor  blue,  nor 
any  colour  composed  of  these;  if  you  ask  what  was  it  then,  I  must  teil 
you,  it  was  a  colour  never  seen  in  our  earthly  world,  and  so  neither  to 
be  described  nor  conceived  by  us;  for,  as  it  is  hard  to  make  a  man, 
bom  blind,  understand  the  difference  between  green  and  blue,  'so  neither 
can  I  deceipher  this  moon  colour,  as  having  no  affinity  with  any  I  ever 
beheld.  I  can  only  say,  it  was  the  most  glorious  and  delightfhl  that 
can  be  imagined,  neither  was  any  thing  more  pleasant  to  me,  during  my 
stay  there. 

Being  surprised  at  the  appearance  of  these  people,  so  suddenly,  and 
in  such  accoutrements,  I  crossed  myself,  and  cried  out,  Jesu  Maria;  no 
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sooner  was  the  word  Jesu  pronounced,  but  yonng  and  old  feil  on  their 
knees  (where  at  I  not  a  little  rcjoiced)  holdiog  np  their  hands  on  high, 
and  repeating  certain  words,  which  I  understood  not;  and,  presently 
rising,  again,  ono  mach  taller  than  the  rcst  camo  and  kindly  embraced 
nie,  and  ordering,  as  I  porceived,  some  of  the  rest  to  attend  my  birds, 
he  took  me  by  the  band,  and  led  me  to  his  dwelling,  down  toward  the 
foot  of  the  hill,  which  was  a  building  so  great  and  beantifol,  as  nothing 
in  onr  world  is  comparablo  thereto;  yet  afterwards  I  saw  such  as  this 
seemed  but  a  cottagc,  in  respect  of  them.  There  was  no  door  about  the 
house  less  than  thirty  feet  high,  and  twelve  broad;  the  rooms  were  forty 
or  fifty  feet  in  height,  and  answerable  in  proportion;  neither  could  they 
be  much  less,  the  master  thereof  being  füll  twenty-eight  high,  and  I  sup- 
pose  his  body  would  weigh  twenty-five  or  thirty  of  ours.  After  I  had 
rested  wlth  him  about  one  of  our  days,  he  led  me  five  leagues  off  to  the 
palace  of  the  prlnce  of  the  country,  the  Statelines  whereof  I  have  not 
now  leisnre  to  describe.  This  prince  was  much  taller  than  the  former, 
and  called  (as  near  as  I  can,  by  letters  declaro  it,  for  their  sounds  are 
not  perfectly  to  be  expressed  by  our  characters),  Pylouas,  which,  in  their 
language,  Is  first  or  chief,  if  it  doth  not  rather  denote  his  authority  and 
dignity,  as  being  the  principal  man  in  all  those  parts;  though  yet  there 
is  one  snpreme  monarch  amongst  them,  much  grcater  of  stature  than  he, 
commanding  over  all  that  whole  world,  having  under  him  twenty-nine 
other  princes  of  great  power;  aud  evcry  one  of  thesc  has  twenty-four 
inferior  governors,  whereof  this  Pylonas  was  one.  The  first  ancestor 
of  this  great  monarch  came  out  of  the  earth,  as  they  relate,  and  by  mar- 
ryiDg  the  heiress  of  that  vast  monarchy,  obtaining  the  govemment,  left 
it  to  his  posterity,  who  have  enjoyed  it  ever  since,  even  forty-thousand 
moons,  which  is  throe-thousand  and  seventy-seven  years.  His  name  was 
Irdonozur,  whose  heirs  to  this  day  assume  the  same  name;  he,  they  say, 
having  continued  thcreabout  four- hundred  moons,  and  begot  divers 
children,  rotumed  (though  by  what  means,  they  know  not)  to  the  earth 
again.  I  doubt,  they  have  their  fables  as  well  as  we,  since  our  historians 
never  mention  any  earthly  man  to  have  been  in  that  world,  before  my- 
self,  and  much  less  to  have  retumed  again.  I  cannot  therefore  but  con- 
demn  this  tradition,  as  false  and  romantick,  though  I  found  learning 
was  in  great  esteem  among  them,  and  they  seem  to  detest 
lying  and  falshood,  which  is  there  severely  punished,  and 
which  may  yield  some  credit  to  their  historicai  narrations; 
many  of  them  live  wonderfully  long,  even  beyond  bolief, 
affirming  to  me,  that  some  survived  thirty-thousand  moons, 
which  is  above  a  thonsand  years,  so  that  tho  ages  of  three  or  four 
mcn  might  easily  reach  to  the  time  of  the  first  Irdonozur;  and  this  is 
gcnerally  uoted,  that,  the  taller  people  are  of  stature,  the  more  excellent 
are  their  endowments  of  mind,  and  the  longer  time  they  live;  for  their 
stature  is  very  different,  great  numbers  not  much  exceeding  ours,  who 
seldom  live  above  a  thousand  moons,  which  is  fourscore  of  our  years; 
these  they  account  base,  unworthy  creatures,  but  one  degree  above  brüte 
beasts,  and  employ  in  mcan  and  servile  offices,  calling  them  bastards, 
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counterfeits,  or  changelings.  Tbose,  whom  they  accoant  true  natural 
lunars,  or  moon-men,  exceed  ours  generally  thirty  times,  both  in  qnan- 
tity  of  body,  and  length  of  life,  proportionable  to  the  quality  of  the  day 
in  both  worlds,  theirs  cont&ining  almost  thirty  of  our  days. 

Tho  manner  of  our  travel  to  the  palace  of  Pylonas  was  more  stränge 
and  incredible  than  any  thing  we  have  rehited;  for,  at  our  first  setting 
forth,  there  were  delivered  to  cach  of  us  two  feather  fans,  like  tbose  cur 
ladies  in  Bpain  cool  themselves  with  in  summer.  You  must  understand, 
that  the  globe  of  the  moon  has  likewise  an  attractive  power,  yet,  so 
much  weaker  than  the  earth,  that  if  a  man  do  but  spring  upward  with 
all  his  strength,  as  dancers  do,  in  shewing  their  tricks,  he  will  be  able 
to  mount  fifty  or  sixty  feet  high;  and,  being  then  above  all  attraction 
from  the  moon's  earth,  he  falls  down  no  more,  but  by  the  help  of  these 
fans,  as  with  wings,  they  convey  themselv98  in  the  air,  in  a  short  space, 
(though  not  qnite  so  swift  as  birds)  whither  they  please.  In  two  honrs 
time,  as  I  conld  guess,  by  the  help  of  these  fans,  we  were  carried  through 
the  air  those  Ave  leagues,  in  all  about  sixty  persons.  Being  arrived  at 
the  palace  of  Pylonas,  after  our  conductor  had  declared  what  manner 
of  present  he  had  brought,  I  was  called  into  him  by  his  attendants.  By 
the  stateliness  of  his  palace,  and  the  reverence  done  htm,  I  soon  percelved 
his  greatness  and  managed  my  affairs,  in  order  to  procure  his  &vour, 
accordingly;  and  having,  as  you  may  remember,  a  certain  little  box  or 
casket  of  jewels,  the  remainder  of  those  I  brought  from  the  East-Indies, 
bofore  I  was  introduced,  I  secretly  took  them  out  of  my  pocket,  and 
chusing  some  of  each  sort,  I  made  them  ready  to  be  presented,  as  I 
should  think  convenient 

I  found  him  sitting  in  a  magnificent  chair  of  State,  with  his  wife  or 
queen  on  one  band,  and  his  eldest  son  on  the  other,  oue  attended  by  a 
troop  of  ladies,  and  the  other  of  young  men;  and,  all  along  the  side  of 
the  room,  stood  a  great  number  of  handsome  personages,  whereof,  scarce 
one  was  lower  of  stature  than  Pylonas,  whose  age,  they  report,  is  now 
one  and  twenty  thousand  moons.  At  my  cntrance,  I  feil  on  my  knees, 
and  taking  out  my  jewels,  I  presented  to  the  king  seven  stones  of  several 
sorts,  a  diamond,  a  niby,  an  emerald,  a  sapphire,  a  topaz,  and  an  ophal, 
which  he  accepted  with  joy  and  admiration.  Then  I  oifered  the  queen 
and  priuce  some  others,  and  designcd  to  have  bestowed  divers  more 
upon  his  attendants;  but  Pylonas  forbid  them  to  accopt  any,  supposing, 
as  1  heard,  they  were  all  I  had,  which  he  would  have  me  reserve  for 
Irdonozur,  his  sovereign.  He  then  embraced  me  with  much  indearedness, 
and  inquired  divers  things  by  signs,  which  I  answcred  in  the  same  manner, 
to  the  best  of  my  skill;  which  not  contenting  him,  he  delivered  me  to 
the  gtiard  of  a  hundred  of  his  giants,  as  I  may  well  call  them,  strictly 
chargiug  them,  that  I  should  want  nothing  fit  for  me;  that  they  should 
sufTer  none  of  the  dwarf-lunars ,  or  little  moon-men,  to  come  near  me. 
That  I  should  be  instructed  in  their  language;  and  lastly,  that  they  should, 
by  no  means,  inipart  to  me  the  knowledge  of  several  things,  by  him 
specified;  what  they  were  I  could  never  undcrstand.  It  may  be,  yon 
long  to  know  what  Pylonas  inquired  of  me;    why,   what  should  it  be 
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bat,  wbence  I  came,  how  I  arrived  there,  what  was  my  name  and 
business,  witb  tbe  like?  To  ail  which  I  answered,  as  near  the  trutb  as 
possiblo. 

Being  dismissed,  I  was  provided  witb  all  necessaries  as  my  heart 
could  wisb,  so  tbat  I  seemed  to  be  in  a  paradise,  tbe  pleasures  wbereof 
did  not  yet  so  transport  uie,  but  I  was  much  concerned  witb  tbe  tboughts 
of  my  wife  and  ebildren,  and  still  retaining  some  bope  tbat  I  migbt  agaln 
retum  to  tbem.  I  tended  my  gansa^s  daily  witb  mucb  care,  wbicb  yet 
bad  signified  little,  if  otber  men  bad  not  done  more  tban  I  could;  for 
now  tbe  time  came,  wben,  of  necessity  all  people  of  our  stature,  and 
myself  likewise,  must  needs  sleep  tbirteen  or  forteen  wbole  days  togetber; 
for,  by  a  secret  and  irresistible  decree  of  nature,  wben  tbe  day  begins 
to  appear,  and  tbe  moon  to  be  enligbtened  by  tbe  sun-beams,  wbicb  is 
in  tbe  first  quarter  of  tbe  moon,  all  tbe  people  of  our  stature,  inbabiting 
tbose  parts,  fall  into  a  dcad  sleep,  and  are  not  possible  to  be  wakenod 
tili  tbe  sun  set,  and  is  witbdrawn;  for  as  owls  and  bats  witb  us  cannot 
endure  tbe  ligbt,  so,  at  tbe  first  approacb  of  tbe  day,  we  begin  to  be 
amazed  tberewitb,  and  fall  into  a  slumber,  wbicb  grows  by  degrees  into 
a  dead  sleep,  tili  tbe  ligbt  be  gone,  wbicb  is  in  fourteen  or  fiveteen  days, 
tbat  is  tili  tbe  last  qnarter.  During  tbe  snn's  absence  tbere  is  a  twofold 
ligbt,  one  of  tbe  sun,  wbicb  I  could  not  endure  to  bebold,  and  anotber 
uf  tbe  cartb.  Now  tbat  of  tbe  eartb  was  at  tbe  beigbt,  for,  wben  tbe 
moon  is  at  tbe  cbange,  tben  is  tbe  eartb  a  füll  moon  to  tbem;  and  as 
tbe  moon  increases  witb  us,  so  tbe  ligbt  of  tbe  eartb  decreasetb  witb 
tbem.  I  found  tbe  ligbt,  tbougb  tbe  sun  was  absent,  equal  to  tbat  witb 
US  in  tbe  day  wben  tbe  sun  is  clouded;  but  toward  tbe  quarter  it  daily 
diminisbetb,  yet  leavmg  still  a  competent  ligbt,  wbicb  seems  very  stränge; 
tbougb  not  so  remarkable  as  wbat  tbey  tbere  report,  tbat  in  tbe  otber 
hemispbere  of  tbe  moon,  contrary  to  tbat  I  feil  upon,  wbere  during  balf 
tbe  moon  tbey  see  not  tbe  sun,  and  tbe  eartb  never  appears  to  tbem, 
tbey  bave  yet  a  kind  of  ligbt  not  unlike  our  moon-ligbt,  wbicb  it  seems 
tbe  nearness  of  tbe  stars  and  otber  planets,  tbat  are  at  a  far  less  distance 
tban  from  us,  affords  tbem. 

You  must  understand,  tbat  of  tbe  true  lunars,  or  moon-men,  tbere 
are  tbreo  kinds,  some  a  little  taller  tban  we,  as  perbaps  ten  or  twelve 
fect  bigb;  tbese  can  endure  tbe  day  of  tbe  moon,  wben  tbe  eartb  sbines 
but  little,  but  not  tbe  beams  of  botb,  and  so  must  tben  be  laid  asleep. 
Otbers  are  twenty  feet  bigb  or  above,  wbo  can  sufifer  all  tbe  ligbt  botb 
of  tbe  eartb  and  sun.  Tbere  is  in  a  certain  isUnd  (tbe  mysteries  wbereof 
are  carefully  concealed)  men  wbose  stature  is  at  least  twenty-seven  feet 
bigb.  If  any  otber  come  a-land  tbere  in  tbe  moon's  day-time,  tbey  in- 
stantly  fall  asleep.  Tbis  is  called  insula  Martini,  and  batb  a  particular 
govemor,  wbo,  as  tbey  report,  is  sixty-five-tbousand  moons  old,  wbicb 
makes  five-tbousand  of  our  years;  bis  name  is  said  to  be  Hirucb,  and 
be,  in  a  manner,  commands  Irdonozur  bimself,  especially  in  tbat  Island, 
out  of  wbicb  be  never  removes.  Tbere  is  anotber  comes  often  tbither, 
wbo,  tbey  say,  is  not  above  balf  bis  age,  tbat  is,  about  tbirty-tbree 
tbousand  moons,  or  two-tbousand  six-bundred  of  our  years,  and  be  orders 
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all  things  through  the  globe  of  the  moon,  in  matters  of  religion  as  abso- 
lutely  as  the  Pope  doth  in  any  part  of  Italy.  I  would  fain  have  seen  this 
man,  but  was  not  permitted  to  come  near  him;  bis  name  is  Imozes. 

Now  let  me  settle  myself  to  a  long  nigbt's  sleep,  to  which  end  my 
attendants  take  Charge  of  my  birds,  prepare  my  lodg^ng,  and  signify  to 
me  by  signs  how  I  mast  order  myself.  It  was  then  about  the  middle 
of  September,  when  I  pereeived  the  aire  moro  clear  than  ordinary,  and, 
with  the  increase  of  tlie  light,  I  began  to  feel  myself  first  dull,  and  then 
heavy  to  sleep,  though  I  had  not  been  lately  disturbed  of  my  rest.  At 
length  I  delivered  myself  into  the  enstody  of  this  sister  of  death,  whose 
prisoner  I  was  for  almost  a  fortnight  after,  and  then  awaking,  it  is  not 
to  be  believed  how  brisk  and  yigorous  I  found  the  faciilties  both  of  my 
body  and  mind.  I  then  applied  myself  to  leaming  the  language,  which 
is  the  same  throughont  all  the  regions  of  the  moon,  yet  not  so  wonder- 
fnl,  since  I  believe  all  the  earth  of  moon  does  not  amount  to  the  fourtieth 
part  oiir  inhabited  earth;  partly  besides  the  globe  of  the  moon  is  far 
less,  and  because  the  sea  or  ocean  Covers  very  nigh  threc  parts  of  four, 
whereas  the  land  and  sea  in  oiir  world  may  be  judged  of  an  equal  mea- 
sure.  Their  language  is  very  difficult,  since  it  hath  no  affinity 
with  any  other  I  ever  heard,  and  consists  not  so  much  of  words 
and  letters,  as  tunes  and  stränge  sounds,  which  no  letters  can 
expross;  for  there  are  few  words  but  signify  several  things, 
and  are  distinguished  only  by  their  sounds,  which  are  snng, 
as  it  were,  in  uttering.  Yea,  many  words  consist  of  tunes  only 
without  words;  by  occasion  whereof,  I  find  a  language  maybe 
formed,  and  easily  learned,  as  copious  as  any  other  in  the 
World,  only  of  tunes,  which  is  an  experiment  worth  searching 
after.  Notwithstanding  theso  difficuHies,  within  two  months  I  attaincd 
to  such  knowledge  therein,  that  I  understood  most  questions  demandcd 
of  me  and,  with  signs  and  words,  made  reasonable  shift  to  ntter  my  mind : 
which  Pylonas  having  notice  of,  he  oftentimes  sent  for  me,  and  was 
pleased  to  inform  me  of  many  things  my  guardians  durst  not  disclose; 
though  I  must  needs  say,  I  never  found  they  abused  me  with  an  untruth, 
but,  if  I  asked  a  qnestion  they  were  unwilling  to  resolve,  they  would 
shake  their  heads,  and  i^^ith  a  Spanish  shrug,  divert  to  some  other  dis- 
conrse. 

After  seven  months  time,  the  great  Irdonozur,  making  his  progress 
to  a  place  about  two-hunderd  leaguos  from  the  Palace  of  Pylonas,  sent 
for  me;  yet  would  not  admtt  me  into  his  presence,  but  disconrsed  tue 
through  a  window,  where  I  might  hear  him,  and  he  hear  and  see  me  at 
pleasure.  I  presented  him  with  the  remainder  of  my  jewels,  which  he 
thankfuliy  accepted,  saying,  he  would  requite  them  with  gifts  of  more 
considerable  value.  I  staid  there  above  a  quarter  of  a  moon,  when  I  was 
again  sent  back  to  Pylonas,  for  if  we  had  staid  a  day  or  two  longer,  the 
sun  would  have  overtaken  us,  before  we  could  have  recovered  our  home. 
The  gifts  he  bestowed  on  me  were  such,  that  a  man  would  part  with 
mountains  of  gold  to  pnrchase;  they  were  all  stones  nine  only  in  number, 
of  three  sorts,  one  called  Poleastis,  another  Machrus,  and  the  third  Ebelus, 
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ot  each  sort  three;  the  first  are  aboiit  the  bigness  of  an  hasle-nut,  very 
fike  jet,  wbich  among  inany  other  incredible  virtues  hatb  tbis  property, 
that  being  once  put  in  the  fire,  tbey  erer  after  retain  their  beat,  tbougb 
witbont  any  ontward  appearance,  tili  quencbed  witb  some  kind  of  liqnor, 
wbieb  no  way  damages  tbem,  tbougb  beated  and  cooled  tberein  a  tbousand 
times;  tbeir  beat  is  so  vebement,  tbat  it  will  make  any  metal,  witbin  a 
foot  of  it,  red-bot,  and  being  in  a  cbimney,  wanns  tbe  room  as  if  a  great 
fire  were  kindled  tberein.  Tbe  Macbrus  is  yet  more  precious,  in  colonr 
like  a  topaz,  so  clear  and  resplendent,  as  tbougb  not  above  tbe  bigness 
of  a  bean,  yet  being  placed  in  tbe  night,  in  the  midst  of  a  large  cburcb, 
it  makes  sdl  as  ligbt,  as  if  an  bundred  lamps  were  hanged  round.  Can 
any  man  wisb  for  more  useful  properties  in  a  stone  tban  tbese?  Yet 
my  Ebelns  is  so  excellent,  tbat  it  may  be  mucb  preferred  before  tbem, 
yea,  prized  above  all  the  diamonds,  sappbires,  rubies,  and  emeralds,  tbat 
our  World  ean  afford.  The  Innar  colour  is  so  exceeding  beautifbl,  tbat  a 
man  would  travel  a  tbousand  leagnes  to  behold  it;  tbe  sbape  is  some- 
wbat  flat,  of  the  breadth  of  a  piece  of  eigbt,  and  twice  tbe  tbickness; 
one  side  is  of  a  more  Orient  colonr  tban  tbe  other,  wbich,  being  clapped 
to  a  man's  bare  skin,  takes  away  all  tbe  weight  and  ponderousness  of  bis 
body,  but  tuming  tbe  other  side,  it  adds  force  to  tbe  attractive  beams 
of  the  earth,  eitber  in  tbis  world  or  tbat,  and  makes  the  body  half  as 
heavy  again.  Do  yon  not  wonder  now  wby  I  sbould  so  overprize  tbis 
stone?  Before  you  see  me  on  earth  again,  you  will  find  I  have  reason 
to  value  tbis  invaluable  jewel.  I  inquired  whether  tbey  had  not  any  kind 
of  gern  or  other  means,  to  make  a  man  invisible,  wbich  I  judged  a  thing 
of  admirable  use,  and  could  mention  divers  of  our  leamed  men,  who  had 
written  to  tbis  pnrpose;  tbey  answered,  tbat  if  it  were  possible,  yet  tbey 
were  snre,  beaven  would  not  suffer  it  to  be  revealed  to  us  creatures, 
snbject  to  so  many  imperfections ,  and  wbich  might  be  easily  abused  to 
ill  purposes,  and  tbis  was  all  I  could  get  of  tbem. 

Now  after  it  was  known  tbat  Irdonozur  the  great  monarch  had 
done  me  tbis  bonour,  it  is  stränge  how  mucb  all  respected  me,  more 
tban  before.  My  guardians,  who  had  been  bitherto  cautions  in  relating 
any  thing  of  tbe  govemment  of  that  world,  grew  now  more  open,  so  that 
from  tbem,  and  Pylonas  togetber,  I  understood  many  notable  particulars ; 
as  that,  in  a  tbousand  years,  there  is  found  neither  thief,  nor  wboremonger, 
for  first  there  is  no  want  of  any  thing  necessary  for  the  use  of  man,  food 
growing  everywbere  witbout  labonr,  of  all  sorts  that  can  be  desired.  As 
for  dothes,  bouses,  or  wbatever  eise  a  man  may  be  supposed  to  want, 
it  is  provided  by  their  snperiors,  tbougb  not  witbont  some  labourj  but 
yet  so  easy,  as  if  tbey  did  it  for  pleasure.  Again  their  females  are  all 
absolute  beauties,  and  by  a  secret  disposition  of  natnre,  a  man  there 
hftving  once  known  a  woman  never  desires  any  other.  Murder  was  never 
heard  of  amongst  tbem,  neither  is  it  hardly  possible  to  be  committed, 
for  there  can  be  no  wonnd  made  but  wbat  is  curable;  yea,  tbey  assured 
me,  and  for  my  part  I  believe  it-,  tbat  tbougb  a  man^s  bead  be  cnt  off, 
yet  if  within  three  moons  if  be  joined  to  the  carcass  again,  and  the  juice, 
of  a  certain  herb  there  growing  applied,  it  will  be  so  consolidated  as  the 
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wounded  party  shallbe  perfectly  cured.  Bat  the  chief  cause  of  their 
good  goyernment  is  an  excellet  disposition  in  the  nature  of 
the  people,  so  that  all,  both  oid  and  young,  hate  all  manners 
of  Tice,  and  live  in  sach  love,  peace  and  amity,  as  it  seems  to 
be  another  paradise;  though  it  is  trae  likewise,  that  some  are 
of  a  better  disposition  than  others,  >¥hich  they  discern  im- 
mediately  at  their  birth.  And  because  it  is  an  inviolable  law  amongst 
them,  that  none  shall  be  put  to  death,  therefore,  pereeiving  by  their  sta- 
ture,  or  some  other  signs,  who  we  like  to  be  of  a  wicked  and  debanched 
humour,  they  send  them,  I  know  not  by  what  means,  into  the  eartfa,  and 
change  them  for  other  children,  before  they  have  either  opportun!^  or 
ability  to  do  amiss  among  them;  bat  first<,  they  say,  they  are  fain  to  keep 
them  there  for  some  timo,  tili  the  air  of  the  earth  alters  their  eolour  like 
ours.  Their  ordinary  vent  for  them  is  a  certain  high  hill,  in  the  north 
of  America,  whose  people,  I  am  apt  to  believe,  are  whoUy  descended- 
from  them,  both  in  regard  of  their  eolour,  and  their  contlnual  use  of  to- 
bocco,  which  the  Lunars,  or  Moon-men  smoke,  exceedingly,  the  place 
abonnding  much  with  moistare,  together  wlth  the  pleasure  they  take 
therein,  and  some  other  respects,  too  long  to  rehearse.  Sometimes, 
though  but  seldom,  they  mistake  their  aim,  and  fall  upon  Europe,  Asia 
or  Africa.  I  remember  some  years  since,  I  read  certain  stories  tending 
to  coniirm  what  is  related  by  these  Lunars,  and  especially  one  chapter 
of  Neubrigensis.  Inigo  Montejar,  in  bis  description  of  Nova  Granada; 
also  Joseph  Defia  de  Carana,  in  bis  history  of  Mexico,  if  my  memory  fail 
not,  recount  what  will  make  my  report  more  credible;  but  I  value  no 
testimonies. 

If  you  inquire  how  justice  is  executed,  alas!  what  need  is  there 
of  exemplary  punishment,  where  no  offences  are  committed?  Neither 
need  they  any  lawyers,  for  thereis  no  contention,  the  seeds 
whereof,  when  they  begin  to  sprout,  are  by  the  wisdom  of  the 
next  superior  plucked  up  by  the  roots.  And  as  little  want  is 
there  of  physicians,  they  never  surfeit  themselves;  the  air  is 
likewise  pure  and  temperate,  neither  is  there  any  cause  of 
sickness;  I  could  never  hear  of  any  that  were  distempered. 
But,  the  time  assigned  them  by  nature  being  spcnt,  they  die 
without  the  least  pain,  or  rather  cease  to  liv'e,  as  a  candle 
does  to  gtve  light,  when  what  nourishes  it  is  consumed.  I  was 
once  at  the  departure  of  once  of  them,  and  was  much  sur- 
priscd  that  notwithstanding  the  happy  life  he  lived,  and  the 
multitudes  of  friends  and  children  he  shonld  forsake,  yet  as 
soon  as  he  understood  bis  end  to  approach,  ho  prepared  a 
great  feast,  and,  inviting  all  whom  he  esteemed,  ex^iorts  them, 
*To  be  merry,  and  rejoice  with  him,  since  the  time  was  come 
he  should  now  leave  the  counterfeit  pleasures  of  that  world, 
and  be  made  partaker  of  all  true  joy  and  perfect  happiness'. 
I  did  not  so  much  admired  bis  own  constancy,  as  the  behavionr 
of  bis  friends;  with  us  in  the  like  case  all  seem  to  mourn,  when 
many  of  them  do  often  but  langh  in  their  sleeves,  or  under  a 
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visard.  But  here  all,  both  young  and  old,  did,  on  my  conscience,  not 
pretendedly  but  really  rejoice  thereat,  and  if  any  dissembled,  it  was  only 
grief  fbr  their  own  particular  loss.  Being  dead,  their  bodies  putrefy  not, 
and  so  are  not  buried,  bnt  kept  in  certain  rooms  appointed  to  that  pur- 
pose,  so  that  most  of  them  can  shew  their  ancestor  bodies  nncorrnpt  for 
many  generations.  There  is  never  any  rain,  wind,  or  change  of  weather, 
never  either  summer  or  winter,  but  as  it  were  a  perpetual  spring,  yielding 
all  pleasure  and  content,  free  from  the  least  trouble  or  annoyance.  0  my 
wife  and  children,  what  wrong  have  you  done  me  to  bereave 
me  of  the  happiness  of  that  place!  Bnt  it  is  no  great  matter,  for 
by  this  voyage,  I  am  sufficiently  assured,  that,  when  the  race  of  my  mortal 
life  is  mn,  I  shall  attain  a  greater  happiness  elsewhere. 

It  was  on  the  9^^  of  September,  that  I  began  to  ascend  the  Pike 
of  TenerifTe;  twelve  days  I  was  upon  my  voyage,  and  arrived  in  that 
province  of  the  moon  called  Semiri,  September  the  21"^  May  the  12^^, 
we  came  to  the  court  of  the  great  Irdonozur,  and  retnmed  back  the  1 7th 
to  the  palace  of  Pylonas,  where  I  continued  tili  March,  1601,  when  I 
eamestly  requested  Pylonas,  as  I  had  often  done  before,  to  gtve  me  leave 
to  depart,  though  with  hazard  of  my  life,  back  into  the  earth  again.  He 
dissuaded  me,  insisting  on  the  danger  of  the  voyage,  the  misery  of  that 
place  from  whence  I  came,  and  the  abundant  happiness  I  now  cnjoyed, 
but  the  remembrance  of  my  wife  and  children  outweighed  all  these 
reasons;  and,  to  say  the  truth,  I  was  so  olated  with  a  desiro  of  the 
glory  I  should  purchase  at  my  retum,  as,  methought,  I  deserved  not 
the  name  of  a  Spaniard,  if  I  would  not  hazard  twenty  lives,  rather  l!han 
lose  the  least  particle  thereo^.  I  replied,  I  had  so  strong  a  desire  to  see 
my  children,  that  I  could  not  possibly  live  any  longer  without  going 
to  them.  He  then  requested  me  to  stay  one  year  longer;  I  told  him  I 
mnst  needs  depart  now  or  neyer;  my  birds  began  to  droop  for  want  of 
their  usnal  voyage,  three  werc  already  dead,  and,  if  a  few  more  failed,  I 
was  destitude  of  all  possibiUty  of  retum.  At  length,  with  much  solli- 
citing,  I  prevailed,  having  first  acquainted  the  great  Irdonozur,  with  my 
intentions,  and  perceiving,  by  the  often  baying  of  my  birds,  a  great  long- 
ing  in  them  to  be  gone,  I  trimmed  up  my  engine,  and  took  my  leave 
of  Pylonas;  and  March  the  29*h,  three  days  after  my  waking  from  the 
last  moon's  light,  I  fastened  myself  to  my  engine,  not  forgetting  to  take 
the  jeweis  Irdonozur  had  given  me,  with  the  virtues  and  use  whereof 
Pylonas  had  acquainted  me  at  large ,  with  a  small  quantity  of  victuals, 
whereof,  afterwards,  I  had  great]  occasion.  A  vast  nniltitude  of  people 
being  present,  and  amongst  them,  Pylonas  himself,  after  1  had  given 
them  all  the  last  ikrewel,  I  let  loose  the  reins  to  my  birds,  who,  with 
much  greediness,  taking  wing,  quickly  carried  me  out  of  sight.  It  happened 
to  me  as  in  my  iirst  passage,  for  I  never  feit  either  hunger  or  thirst,  tili 
I  feil  npon  an  high  mountain  in  China,  about  five  leagues  from  the  high 
and  mighty  city  of  Pequin.  This  voyage  was  performed  in  less  thau  nine 
days,  neither  heard  I  any  news  of  these  airy  men  I  met  with  in  my 
ascending;  nothing  staid  me  in  my  joumey;  whether,  because  of  the 
eamest  desire  of  my  birds  to  retum  to  the  earth,  having  already  missed 
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their  seasoDi  or  that  the  attraction  of  the  earth  was  much  stronger 
than  that  of  the  moon,  and  so  made  it  easier,  yetsoitwas,  though 
I  had  three  birds  less  than  before.  For  the  first  eight  days  my  birds 
flew  before  me,  and  I  on  the  cngine  was,  as  it  were,  drawn  after;  but 
the  ninth  day,  when  I  began  to  approach  the  cloud,  I  perceived  myself 
and  engine  to  sink  towards  the  earth,  and  go  before  them.  I  was  then 
horribly  afraid  lest  my  birds,  unable  to  bear  our  weight,  beiug  so  few, 
should  be  constraiued  to  precipitate  both  me  and  themselves  headlong 
to  the  earth,  and  thought  it  very  neccssary  to  m&ke  nse  of  my  stone 
Ebelus,  which  I  clapped  to  my  bare  skin  within  my  cloihes,  and  instantly 
I  perceived  my  birds  made  way  with  greater  ease  than  before,  as  seeming 
freed  from  a  great  biirden,  neither  do  I  think  they  couid  possibly  have 
let  me  down  safely  to  the  earth  without  that  help. 

China  is  a  country  so  populous,  that  I  thlnk  there  is  scarce  a  piece 
of  ground  thrice  a  man's  length  which  is  not  carefully  mannred.  I  being 
yet  in  the  air,  some  of  the  country  people,  espying  me,  came  ronning  by 
troops,  and  seizing  me,  would  needs  carry  me  before  a  magistrate,  and, 
sceing  no  other  remedy,  I  yielded  to  them.  But,  when  I  tried  to  go,  I 
found  myself  so  light,  that  one  foot  being  on  the  ground,  I  had  mach 
ado  to  set  down  the  other,  which  was,  by  reason  my  Ebelus  took  all 
weight  away  from  my  body;  therefore  I  pretended  a  desire  of  performing 
the  necessities  of  nature;  which  being  made  known  to  them  by  signs,  for 
they  understood  not  a  word  of  any  language  I  could  speak,  they  per- 
mitted  me  to  go  aside  amongst  a  few  bushes,  assuring  themselves  it  was 
irapossible  I  should  escape  from  them.  Being  there,  I  remembered  Pylo- 
nas's  directions  about  the  use  of  my  stones,  and  knit  them  up,  with  a 
few  remaining  je  weis,  into  an  handkerchief,  all,  except  the  least  and  worst 
Ebelus,  which  I  found  means  to  apply  in  such  a  manner  to  my  body, 
that  but  the  half  of  its  side  touched  my  skin.  This  done,  I  drew  towards 
my  gardians,  tili  Coming  so  near,  that,  tiiey  could  not  cross  my  may,  I 
shewed  them  a  fair  pair  of  heels,  that  I  might  have  time  to  hide  my 
jewels,  which  I  know  they  would  have  robbed  me  of,  if  not  prevented. 
Being  thus  lightened,  I  led  them  such  a  dance,  that,  had  they  been  all 
upon  the  backs  of  so  many  race-horses,  they  could  never  have  overtakcn 
me.  I  directed  my  course  to  a  thick  wood,  wherein  I  entered  about  a 
quarter  of  a  league,  and  there  finding  a  fine  spring,  which  I  took  for  my. 
mark,  I  thrust  my  jewels  into  a  mole  hard  by. 

I  then  took  my  victuals  out  of  my  pocket,  to  which,  tili  now,  in  all 
my  voyage,  I  had  not  the  least  appetite,  and  refreshod  myself  therewith, 
tili  the  people,  who  pursued,  overtook  me,  into  whose  hands  I  quietly 
surrendered  myself.  They  led  me  to  an  inferior  officer,  who  understand- 
ing  that  I  escaped  from  those  who  first  apprehended  me,  caused  an  in- 
closure  of  boards  to  be  made,  wherein  they  put  me,  so  that  only  my 
head  was  a  liberty,  and  then  carried  me  upon  thö  Shoulders  of  four  slaves, 
like  some  notorious  malefactor,  before  a  person  of  great  authority,  who, 
in  their  language,  I  leamed  was  called  a  Mandarin,  and  resided  a  league 
off  the  famous  city  of  Pequink.  I  could  not  understand  them,  but  foond 
I  was  accused  for  something  with  much  vehemence;  the  substance  of  thia 


Digitized  by 


Google 


VOYAGE  OF  GONZALKS.  451 

acciisation,  it  seems,  was,  that  I  was  a  magician,  as  appeared  by  my  heiug 
so  strangely  carried  in  the  air,  and  that,  boing  a  stranger,  as  both  my 
language  and  habit  did  declare,  I,  contrary  to  the  kws  of  China,  had 
cntered  the  kingdom  withoiit  a  Warrant,  and  probabiy  for  no  good  intent. 
The  mandarin  heard  them  with  a  great  deal  of  gravity,  and  being  a  man 
of  quick  apprehension,  and  studious  of  novelties,  he  told  them  he  would 
take  such  order  as  the  case  required,  and  my  bold  attempt  should  not  go 
unpunbhed.  Having  dismissed  them,  he  ordered  his  servants  I  should  be 
kept  in  a  remote  part  of  his  yastc  palace,  be  strictiy  guarded  and  kindly 
used.  This  I  conjecture  by  my  treatment,  and  what  foUowed;  for  my 
aceomodation  was  much  better  than  I  could  expect  I  lodged  well,  cat 
weU,  was  well  attended,  and  could  complain  of  nothing  but  my  restraint 
Thus  continued  I  many  months,  affiicted  more  with  the  thoughts  of  my 
gansa's  than  any  thing  eise,  who  I  knew  must  be  irrcvocably  lost,  as  in- 
deed  they  were. 

In  this  time  by  my  own  industry,  and  the  assistance  of 
those  who  accompanied  me,  I  learned  to  speak  indifferently 
the  language  of  that  province  (for  almost  every  province  in 
China  hath  its  proper  tongue),  whereat  I  perceived  they  were 
much  pl«ased.  As  length  I  was  permitted  to  take  the  air,  and  bronght 
into  the  spacious  garden  of  that  palace,  a  place  of  oxtraordinary  pleasnre 
and  delight,  adorned  with  herbs  and  flowers  of  admirable  sweetness  and 
bcauty,  with  almost  infinite  variety  of  fruits.  European,  and  others,  all 
composed  with  that  rare  curiosity,  as  even  ravished  my  senses  in  the 
contemplation  of  such  delightful  objects.  I  had  not  long  recreated  my- 
seif  höre,  whcn  the  mandarin  entered  the  garden  on  that  side  I  was 
Walking,  of  which,  having  notice  by  his  servants,  and  that  I  ought  to 
kneel  to  him  (a  usual  reverence  I  found  towards  great  officers)  I  did  so, 
and  humbly  intreated  his  favour  towards  a  poor  stranger  who  arrived  in 
these  parts,  not  dcsignedly,  but  by  the  secret  disposal  of  the  heavens. 
Ile  answered  in  a  different  language,  which  I  hcar  all  the  man- 
darins  use,  and  like  that  of  the  Lunars,  consisting  chiefly  of 
tunes,  which  was  interpreted  by  one  of  his  attendants,  wishing 
me  to  be  of  good  comfort,  since  he  intended  no  härm  to  me.  Next  day 
I  was  ordered  to  come  before  him,  and,  being  conducted  into  a  noble 
diningroom  cxquisitely  painted,  the  mandarin,  com  man  ding  all  to 
avoid,  vouchsafed  to  confer  with  me  in  the  vulgär  language; 
inquiring  into  the  State  of  mycountry,  the  power  ofmy  prince, 
and  the  religion  and  manners  of  the  people;  wherein  having 
satisfied  him,  he  asked  about  my  education,  and  what  brought 
me  into  this  remote  country.  I  then  declared  to  him  the  aventures 
of  my  life,  omitting  what  I  thought  convenient,  and  especially  forbearing 
to  mention  the  stones  given  me  by  Irdonozur. 

The  strangeness  df  my  story  did  much  amaze  him,  and  finding  in 
all  my  discourse,  nothing  tending  to  magick,  wherein  he  hoped,  by  my 
means  to  be  instructed,  he  began  to  admire  the  excellency  of  my  wit, 
applauding  me  for  the  happiest  man  that  this  world  ever  saw ;  and,  wish- 
ing me  to  repose  myself  after  my  long  narration,  he,  for  that  time,  dis- 
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missed  me.  After  which  the  mandarin  took  so  mucfa  delight  in  me,  that 
no  day  passed  wherein  he  did  not  send  for  mc.  At  length  he  advised 
me  to  clothe  myself  in  the  habit  of  that  country,  which  I  willingly  did, 
and  gave  me  not  only  the  liberty  of  his  house ,  but  took  me  also  with 
htm  when  he  went  to  Pequin,  whereby  I  had  opportnnity  to  learn  the 
disposition  of  the  people,  and  the  poliey  of  the  country.  Neither  did  I, 
by  my  attendance  on  him,  gain  only  the  knowledge  of  these  things,  but 
the  possibility  likewise  of  being  restored  to  niy  native  soll,  and  to  those 
pledges  which  I  yalue  above  the  world,  even  my  wife  and  children;  for, 
by  often  frequenting  Pequin,  I  at  length  heard  of  some  fiithers  of  the 
Society  of  Jesus,  who  were  become  famous  for  their  extraordinary  favour 
with  the  king,  to  whoni  they  had  presented  some  European  gifts,  as 
clocks,  watches,  dials,  and  the  like,  which,  by  them,  were  counted  ex- 
quisite cnriosities.  To  these,  by  the  mandarin's  leave,  I  repaired,  and 
was  welcomed  by  them,  they  much  wondering  to  see  a  lay  Spaniard 
there,  wither  they  had,  with  so  much  difficulty,  obtained  leave  to  arrive. 
There  did  I  relate  to  Father  Pantoja,  and  others  of  the  society,  the  fore- 
mentioned  adventures,  by  whose  directions  I  put  them  in  writing,  and 
sent  this  story  of  my  fortunes  to  Macao,  from  thence  to  be  conveyed  to 
Spain  as  a  forerunner  of  my  return.  And,  the  mandarin  being  indulgent 
to  me,  I  came  often  to  the  fathers,  with  whom  I  consulted  about  many 
secrets,  and  with  them  also,  laid  the  foundation  of  my  retnm,  the  blessed 
hour  whereof  I  do,  with  patience,  expect;  that,  by  inriching  my  country 
with  the  knowledge  of  these  hidden  misteries,  I  may  at  last  reap  the 
glory  of  my  fortunate  misfbrtunes. 


Bemerkungen  zu  Oodwin's  'Voyage  of  Domingo 
Gonzales  to  the  Moon\ 

Vorstehender  traktat  des  gelehrten  bisehofs  zu  Llanda£f, 
Dr.  Francis  Godwin  (1561 — 1633  nach  AUibone,  'A  critical 
dictionary  of  English  Literature',  vol.  I,  p.  682),  entstand  nach 
Antony  Wood  (Athenae  Oxonienses.  vol.  II,  col.  558)  während 
der  Studienzeit  des  Verfassers  zu  Oxford.  Nach  inneren  be- 
weisen, wie  Henry  Hallam  in  seiner  ^Introduetion  to  the  lite- 
ratnre  of  Europe  in  the  15*^  16*^  and  17">  centuries,  vol.  III, 
p.  684  sagt,  ist  dieser  fabelhafte  reiseroman  nach  1599  und 
vor  dem  tode  der  Elisabeth  1603  entstanden.  VeröflFentlicht 
erschien  derselbe  zuerst  zu  Perth  1638,  worauf  nach  Allibone, 
mehrere  ausgaben  gefolgt  sind.  Nach  Hallam,  a.  a.  o.,  wurde 
er  in  das  Französische  übersetzt  und  wurde  dadurch  ein  vor* 
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bild  fttr  die  Cyrano  de  Bergerac'sche  'Histoire  comique'J  Inter- 
essant ist,  was  Hallam,  a.  a.  o.  s.  541 — 543  ttber  den  gleichzeitig 
mit  Godwin's  werk  erschienenen  traktat  des  bischofs  Wilkins, 
der  ein  verwantes  thema  behandelt,  sagt.  Wegen  der  völligen 
anbekanntheit  desselben  mögen  deshalb  znr  veranschanlichnng 
Hallam's  werte  folgen: 

*A  book,  not  indeed  remarkable  for  its  style,  but  one  which  I 
could  hardly  mention  in  any  less  niiscellaneous  chapter  than  the  pre- 
sent,  thougfa,  since  it  was  published  in  1638,  it  ouglit  to  have  been 
mentioned  before,  is  Wilkins'  "Discovery  of  a  New  World  or  a  Dis- 
course tending  to  prove  tliat  it  is  probable  there  may  be  another 
habitable  World  in  the  Moon,  with  a  Discourse  conceming  the  Possi- 
bility  of  a  Passage  thither". 

This  is  one  of  the  births  of  that  inquiring  spirit,  that  disdain 
of  ancient  prejudiee,  which  the  seventeenth  Century  produced.  Bacon 
was  nndoubtcdly  the  father  of  it  in  England;  but  Kepler,  and  above 
all  Galileo,  by  the  news  they  deinonstrated,  made  men  fearless  in 
investigation  and  conjecture.  The  geographical  discoveries  indeed 
of  Columbus  and  Magellan  had  prepared  the  way  for  conjectures, 
hardly  more  astonishing  in  the  eyes  of  tho  vulgär  than  those  had 
been.  Wilkins  accordingly  begins  by  bringtng  a  host  of  sage  writers 
who  had  denied  the  existence  of  antipodes.  Ue  expressly  maintains 
the  Copemican  theory,  but  admits  that  it  was  generally  reputed  a 
novel  paradox.  The  argnments  on  the  other  side  he  meets  at  some 
length,  and  knew  how  to  answer,  by  the  principles  of  Compound 
motion,  the  plausible  objection  that  stones  falling  from  a  tower  were 
not  left  behind  by  the  motion  of  the  earth.  The  spots  in  the  moon 
he  took  for  sea,  and  the  brighter  parts  for  land.  A  lunar  atmosphere 
he  was  forced  to  hold,  and  gives  reasons  for  thinking  it  probable. 
As  to  inhabitants  he  does  not  dwell  long  on  the  subject.  Campa- 
nella, and  long  before  him  Cardinal  Cusanus,  had  belle ved  the  sun 
and  moon  to  be  inhabited,  and  Wilkins  ends  by  saying:  "Being  con- 
tent for  my  own  part  to  have  spoken  so  much  of  it,  as  may  con- 
duce  to  show  the  opinions  of  others  conceming  the  inhabitants  of  the 
moon,  I  dare  not  myself  afßrm  any  things  of  these  selenites,  because 
I  know  not  any  ground  whereon  to  build  any  probable  opinion.  But 
I  think  that  futnre  ages  will  discover  more,  and,   our  posterity  per- 

^  Offenbar  ist  damit  die  französische  Übersetzung  des  Jean  Baudoin 
zu  verstehen:  L'Homme  dans  la  Lune,  au  le  Yoyage  chim^rique  fait  au 
monde  de  la  Lune  nouvellement  d6couvert,  par  Dominique  Gonzales, 
aventurier  espagnol.  Paris,  F.  Piot,  1648,  in  b^.  Eine  in  der  note  zu 
Edgar  Allan  Poe's  'The  ad  venture  of  one  Hans  Pfaair  (Tanchnitz  edition 
8.  117)  sich  findende  bemerkung  ('The  writer  professes  to  have  translated 
his  work  from  the  English  of  one  Mr.  D'Avisson  [Davidson?]  althoug  there 
is  a  terrible  ambigui^  in  the  Statement')  scheint  auf  einer  gefälschten 
stelle  oder  dem  missverständniss  einer  stelle  in  der  französischen  Über- 
setzung, die  dem  Verfasser  vorlag,  zu  beruhen. 
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haps  raay  invent  some  means  for  our  botter  acquaintance  with  those 
inhabitaots ".  To  this  he  comes  as  bis  final  proposition,  that  it  may 
be  possible  for  some  of  our  posterity  to  find  oat  a  conveyance  to 
this  other  world;  and  if  there  be  inhabitants  there,  to  have  comma- 
nication  with  them.  But  this  chapter  is  the  worst  in  the  book,  and 
shows  that  Wilkins,  notwithstanding  his  ingenuity,  had  but  ciude 
notions  on  the  principles  of  physics.  He  followed  this  up  by  what 
I  have  not  seen,  a  "Discourse  conceming  a  new  planet;  tending  to 
prove  that  it  is  possible  our  earth,  is  one  of  the  planets".  This 
appears  to  be  a  regulär  vindication  of  the  Copemican  theory,  and 
was  published  in  1640'. 
Ob  Wilkins  in  seinem  traktat  manches  aus  Godwin  entnommen, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

Im  folgenden  mögen  einige  bemerknngen  zu  interessanten 
(im  druck  hervorgehobenen)  stellen  platz  finden,  durch  welche 
vorzugsweise  Cyrano  de  Bergerac's  und  Swift's  verhältniss  zu 
Godwin  klargestellt  werden  soll. 

S.  430.  Nach  der  genannten  Zeitangabe  ist  offenbar  1688  das  jähr 
der  abfassung  des  in  den  Harleiau  MisceUanies  abgedruckten  traktates. 

S.  437  zeigt  Grodwin's  kenntnisse  des  Newton'schen  gravitations- 
gesetzes,  auf  welches  Cyrano  de  Bergerac  bei  seinen  verschiedenen  auf- 
stiegen zum  mond  und  zur  sonne  widerholt  hinweist.  So  beim  zweiten 
aufstieg  zum  monde:  'Quand  j'eus  perc^,  selon  le  calcul  que  j'ai  fait  de- 
puis,  beaucoup  plus  des  trois  quarts  du  chemin  qni  s^pare  la  Terre  d'avec 
la  Lune,  sans  avoir  culbut^  en  aucune  facon;  encore,  ne  m*en  fuss^-je  pas 

aper^u,  si  je  n'eusse  senti  ma  t^te  charg6e  du  poids  de  mon  corps 

Car,  disois-je  en  moi-mSme,  cette  masse  6tant  moindre  que  la  nötre,  il 
faut  que  la  sph6re  de  son  activit^  ait  aussi  moins  d'^tendne,  et  que,  par 
consequent,  j'aie  seht!  plus  tard  la  force  de  son  centre'  (Histoire  comique 
des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du  Soleil,  p.  p.  Jacob  le  Bibliophile, 
Paris,  Garnier  freres,  s.  108—109). 

S.  43S.  Die  Schnelligkeit  des  aufstiegs  des  Domingo  Gonzales  gleicht 
der  geschwindigkeit,  mit  der  Cyrano  de  Bergerac  emporgehoben  wird. 

S.  439  berichtet  der  Spanier,  dass  er  während  seiner  auffahrt  zum 
monde  durchaus  keinen  hunger  verspürt  habe,  wohingegen  Cyrano  während 
seines  aufstiegs  zum  monde  arg  vom  hunger  gequält  worden  ist  Vgl.  Histoire 
comique  s.  109:  'En  effet,  sitöt  que  je  fus  a  terre,  ma  douleur  s'en  all« 
avant  m^me  de  se  perdre  en  ma  memoire;  et  la  faim,  dont  pendant  mon 
voyage  j'avois  6t6  beaucoup  travaill^,  ne  me  fit  trouver  en  sa  place  qu'un 
l^ger  Souvenir  de  Tavoir  per&ue'.  Bei  seinem  aufstieg  zur  sonne  geht  es 
ihm  wie  dem  Spanier,  vgl.  Histoire  comique  s.  239:  'Je  ne  fus  quasi  pas 
travaill6  de  la  faim,  hormis  lorsque  je  traversai  cette  moyenne  r^gioo; 
car  v^ritablement,  la  froideur  du  climat  me  la  fit  voir  de  loin;  je  dis  de 
loin,  a  cause  qu'une  boutcille  d'essence,  que  je  portais  toujours,  dont  jV 
valai  quelques  gorg6es,  lui  d^fendit  d'approcher'.  Ja,  das  ganze  physische 
wolbefinden  Domingo's  während  der  fährt  gleicht  dem  Cyrano's  aut's  ein- 
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zelnste,  vgl  Histoire  comique  s.  239—240:  Tendant  tont  le  reste  de  mon 
voyage,  je  ne  sentis  aucnne  atteinte;  au  contiaire,  plus  j'avan^ois  vers 
ce  Monde  enflamm^,  plas  je  me  trouvai  robuste.  Je  sentois  mon  visage 
un  peu  chaud  et  plus  gai  qu'ä  Tordinaire,  mes  m^ins  paroissoient  plus 
plus  color^es  d'un  venneil  agr^able,  et  je  ne  sais  quelle  joie  couloit  parmi 
mon  sang,  qui  me  faisoit  toe  au  dela  de  moi'. 

S.  439—440.  Selbstverständlich  wird  Godwin  durch  den  mund  des 
Spaniers  zum  beredten  Verteidiger  des  kopemikanischen  Weltsystems. 
Auch  Cyrano  de  Bergerac  macht  beim  aufstieg  zur  sonne  solche  erfah-. 
Hingen,  vgl  Histoire  comique  s.  242— 243:  *Je  connus  tres-distinctement, 
comme  autrefois  j^avois  soupgonn^  en  montaut  a  la  Lune,  qu'en  effet 
c'est  la  Terre  qui  toume  d'Orient  en  Occident  a  Fentour  du  Soleil,  et  non 
pas  le  Soleil  autour  d'elle;  car  je  voyois  ensuite  de  la  France^  le  pied 
de  la  botte  d'Italie,  puls  la  Mer  M6diterran6e,  puis  la  Grece,  puis  le 
Bosphore;  le  Pont-Euxin,  la  Perse,  les  Indes,  la  Chine,  et  eniin  le  Japon, 
passer  successivement  vis-ä-vis  du  trou  de  ma  löge;  et,  quelques  heures 
apres  mon  6l^vation,  toute  la  Mer  du  Sud,  ayant  toum6,  laissa  mettre  a 
sa  place  le  continent  de  l'Am^rique.  —  Je  distinguai  clairement  toutes 
ces  r^volutions,  et  je  me  souviens  mSme  que  longtemps  apr^s  je  vis 
encore  l'Europe  remonter  une  fois  sur  la  ac^ne,  mais  je  n'y  pouvois  plus 
remarquer  s6par^ment  les  Etats,  k  cause  de  mon  exaltation,  qui  devint 
trop  haute'  etc. 

S.  440  gibt  die  unter  den  gelehrten  jener  zeit  gebräuchlichen  an- 
schauungen  betreffs  des  mondes  wider  (vgl.  hierzu  die  verschiedenen 
selenographien,  so  die  von  Hevolius  1647  und  die  zahlreichen  äusserungen 
Gassendi's  hierüber),  wie  auch  den  volkstümlichen  glauben  in  bcziehung 
auf  mondvorhältnisse. 

S.  442.  Bei  seiner  ankunft  auf  dem  monde  wird  Domingo  Gonzales 
von  seltsamen,  in  mondfarben  gekleideten  wesen  umringt.  Aehnlich  er- 
geht es  Cyrano,  vgl.  Hist.  com.  s.  116 — tl7. 

S.  443  erinnert  an  einige  stellen  des  zweiten  und  dritten  teils  der 
GuUiver's  Travels. 

S.  446.  Zu  der  seltsamen  tonsprache  der  mondbewohner  vergleiche 
eine  ähnliche  stelle  der  Hist  com.  s.  125:  'Vous  saurez  que  deux  Idiomes 
seulement  sont  usit6s  en  ce  pays.  Tun  qui  sert  aux  grands,  et  Pautre  qui 
est  particulier  pour  le  peuple.  —  Celui  des  grands  n'est  autre  chose  qu'une 
diffSrence  de  tons  non  articnl^s,  a  peu  pres  semblambles  a  nutre  musique, 
quand  on  n*a  pas  ajout6  les*paroles  a  l'air,  et  certes  c'est  une  invention 
tout  ensemble  et  bien  utile  et  bien  agr^able;  car,  quand  ils  sont  las  de 
parier,  ou  quand  ils  dedaignent  de  prostituer  leur  gorge  a  cet  usage,  ils 
prennent  ou  un  Luth,  au  un  autre  Instrument,  dont  ils  se  servent  aussi 
bien  que  de  la  voix  ä  se  communiquer  leurs  pcns^es;  de  sorte  que  quel- 
quefois  ils  se  rencontreront  jusqu'a  quinze  au  vingt  de  compagnie,  qui 
agiteront  un  point  de  Theologie,  on  les  difßcult^s  d'un  proces,  par  un 
concert,  le  plus  harmonieux  dont  on  puisse  chatouiller  Foreille'.  Hiermit 
steht  in  Übereinstimmung,  dass  Cyrano  mehrere  monduamen  in  noten- 
schrift  widergibt,  vgl.  Hist.  com.  s.  146  u.  171. 
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S.  448  und  449  erinnern  offenbar  an  die  grosse  sittenein^t  der 
Houyhnhnms  im  vierten  teile  der  GuUiver's  Travels.  Die  grosse  er- 
gebnng  der  mondbewohner  in  den  tod  hat  vielleicht  veranlassung  zu  der 
gleichen  scene  bei  den  Houyhnhnms  (Gnlliver's  Travels  teil  IV,  kap.IX) 
gegeben. 

S.  449  erinnert  in  etwas  an  das  bedauern,  welches  Gulliver  bei 
seiner  rttckkehr  nach  England  empfindet,  die  weisen  Houyhnhnms  ver- 
lassen zu  haben. 

S.  450  gibt  eine  erneute  anspielung  auf  die  Newton'sche  gravitatioDS- 
theorie.  —  Nicht  ohne  bedeutung  ist  es,  dass  Godwin  wie  Swift  und  Defoe 
als  Schauplatz  der  späteren  abenteuer  ihrer  beiden  China  und  seine  Insel- 
gruppe wählen. 

S.  451.  £ine  notwendige  eigentttmlichkeit  der  reiseabenteuer  des  Do- 
mingo Gonzales  und  Cyrano  de  Bergerac's  ist  die  überraschende  Schnellig- 
keit, mit  der  sie  sich  die  jeweiligen  landessprachen  zu  eigen  machen. 

S.  451.  Erneute  anspielung  auf  die  verschiedene  spräche  der  vor- 
nehmen und  des  volkes,  vgl.  Hist.  com.  s.  125.  Wenn  der  mandarin  sich 
nach  den  landesverhältnissen  des  Domingo  Gonzales  erkundigt,  so  ent- 
spricht dies  dem  verfahren,  nach  welchem  Cyrano  de  Bergerac,  noch  mehr 
aber  Gulliver  veranlasst  werden,  Schilderungen  und  berichte  über  ihre 
erlebnisse  und  ihre  heimat  zu  geben. 

Leipzig.  E.  Hönncher. 
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DE  TEMPORIBUS 
EIN  ECHTES  WERK  DES  ABTES  iELFRIC. 

Einleitendes,  i 

Der  erste,  welcher  in  die  verschiedenen  vermatangen  über 
das  leben  nnd  wirken  des  fleissigen  Übersetzers  ^Ifrie  auf 
grnnd  eingehender  forschangen  licht  gebracht,  ist  Ednard 
Franz  Dietrich.^ 

Er  verwirft  die  bis  dahin  herrschenden  ansichten  über  das  leben 
und  die  person  uElfric's,  widerlegt  sie  und  stellt  eine  neue,  eigene  auf, 
welche  er  auf  das  überzeugendste  begründet.  Seine  behauptungen  stützt 
er  durch  zahlreiche  belege  aus  Urkunden,  Chroniken  und  ilillfric's  eigenen 
Schriften  nnd  gibt  uns  von  dessen  persönlichkeit  ein  lebensvolles  und 
sicher  auch  durchaus  treues  bild.  Alle  literarhistoriker  haben,  'so  weit 
dieselben  neuer  forschung  zugänglich  sind\  die  resultate  Dietriches  an- 
genommen. 

In  der  ttberzengnng,  das  recht  und  die  pflicht  zu  haben, 
auf  diesen  ergebnissen  weiter  zu  fussen,  habe  ich  mir  zur  auf- 


?f  ^Wi?«.«,  l  Venerabilis  Bedae  opera  quae  super- 
^STe]^^''^  o""''»'  ed..T.A.Gile8.  Vol.fl. 


1  Der  leichteren  Übersicht  wegen  sind  vom  Verfasser  folgende  ab- 
kürzungen  gebraucht: 
Do  Temp.  =  De  Temporibus,  der  ags.  text  in  der  ausgäbe  Cockayne's 

Leechdoms,  Wortcunning  and  StArcraft  of  Early  England. 

Vol.m,  p.231— 28J. 
D.  T.  =  De  Temporibus 

D.  N.  R.     =  De  Natura  '^ 
D.T.R.     =  De  Temp. 
Gram.         »■  Die  ags.  geschriebene  grammatik  der  lateinischen  spräche 

von  iElfnc,  ed.  v.  Zupitza.    Berlin  18S0. 
Hom.  I,  II  =  Die  erste  und  zweite  Sammlung  der  iElfric^schen  homilien, 

ed.  V.  Thorpo.  (The  Homilies  of  the  Anglo-Saxon  Church. 

2  vols.    London  1844  und  1846.) 
Hlg.-Lb.     =  Heiligenleben,  ed.  v.  W.  W.  Skeat.  (^Ifric's  Lives  of  Saints. 

London  1881.) 
Interr.  Sig.  =  Interrogationes  Sigewulfi  in  Genesin  von  uElfric,   ed.  v. 

Mac  Lcan  (Anglia  bd.  VI.  s.  425—473  nnd  bd.  VII,  s.  t— B9; 

auch  als  leipziger  doktoraissertation  selbständig  erschienen 

Halle  1883). 
»  Ed.  Dietrich,  Abt  ^ilfric.   Zur  Literaturgeschichte  des  ags.  Kirche. 
In  Niedner's  Zeitschrift  fUr  histor.  Theologie.    Jahrg.  1855  und  1856. 
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gäbe  gemacht,  an  einer  stelle,  wo  Dietrich's  arbeit  zu  spezial- 
untersuchangen  räum  gegeben,  einzusetzen  und  zu  versueben, 
einen  beweis  für  eine  seiner,  allerdings  durch  Wahrscheinlich- 
keit nahe  gelegten  annahmen  beizubringen,  die  fttr  die  zwecke 
seiner  Untersuchungen  von  untergeordneter  natur  war;  seine 
abhandlung  selbst,  sowie  besonders  die  Zurückhaltung,  mit 
welcher  auch  die  neuesten  literarhistoriker  in  diesem  punkte 
urteilen,  scheinen  dazu  aufzufordern. 

Es  ist  nämlich  die  frage,  ob  wir  uns  mit  Dietrich  über 
die  Schwierigkeit,  dem  iElfric  das  werk  De  Temp.  zu-  oder  ab- 
zusprechen, mit  der  bemerkung^  hinwegsetzen  wollen,  dass 
iElfric  durch  einige  andeutungen  über  Jahresberechnung  in 
einer  homilie  'die  beschäftigung  mit  dieser  schrift  Beda's  be- 
kunde \  oder  ob  wir  nicht  etwa  geneigt  sein  sollten,  statt  dieser 
Wahrscheinlichkeit,  oder  zum  mindesten  neben  derselben,  tat- 
sächliche beweise  zu  fordern,  ehe  wir  die  frage  für  entschieden 
halten. 

Bevor  wir  die  angedeutete  stelle  und  die  aus  ihr  gewonnene 
folgerung  näher  in's  äuge  fassen,  sei  erörtert,  wie  sich  die 
herausgeber  dieser  frage  gegenüber  stellten. 

Thomas  Wright  verüffentlichte  1841  seine  Populär  Treatises  on 
Science,  in  deren  vorrede  er  bezHglich  der  darin  enthaltenen  abhandhing 
De  Temp.  sagt: 

'  The  tract  . . .  was  compiled  in  the  tenth  Century,  but  we  have 

no  means  of  ascertoining  its  author.    It  has,  I  believe,  ben  attribnted 

to  iElfric  ...    It  is  as  the  prologue  states,  a  mere  abridgement  of 

Bede^s  treatise  De  Natura  Rerum  . . .    We  are  justified  in  believing 

that  it  was  once  extrem oly  populär,  by  the  number  of  copies  which, 

after  so  long  a  period,  still  rcmain.  —  I  haye  printed  the  tcxt  from 

MS.  Cotton.  Tib.  B.  Y  written  somewhere  near  the  year  990'. 

Während  Wright  die  hoffnung,  den  Verfasser  festzustellen,  einfach  aufgibt, 

wenigstens  keiuen  versuch  dazu  macht,  erweist  er  der  angelegenheit  durch 

ungefähre  datierung   der  von  ihm  benutzten  handschrift  wenigstens  in 

dieser  beziehung  einen  dienst.' 

K.  W.  Bouterwek,  der  im  jähre  1858  seine  Scrcadunga  herausgab, 
war,  weit  entfernt  der  verfasserfrage  näher  zu  treten,  nicht  einmal  über 
die  quelle  unterrichtet,  denn  er  schreibt  in  der  einlcitung  zu  seiner  aus- 
gäbe (s.I)  über  De  Temp.: 


I  Niedner's  Zeitschrift  für  histor.  Theologie.    Jahrg.  1855,  s.  494. 

*  Nach  einer  anmerknng  von  MacLean  (in  seiner  dissertation  s.  11, 
anm.  2)  schreibt  Wright  übrigens  De  Temp.  später  iElfric  zu.  Wright's 
Worte  lauten  in  der  Biographia  s.  486  aber  nur:  'We  ought  probably  to 
attribute  to  ^Elfric  the  Anglo-Saxon  Manual  of  Astronomy'. 
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'  Quem  libnim  quamquam  interpres  Saxo  ipse  dielt  e  Bedae  vene- 
rabilis  scripto  eandem  rem  tractante  esse  desumptum,  exomplar  tarnen 
latinnm  ejus,  qnod  sciam,  extat  nuUum'.' 

0.  Cockayne  gibt  zu  seiner  ausgäbe  der  Leechdoms,  Wortcunning 
and  Starcraft  of  Early  England,  vol.  III,  1866  eine  ziemlich  umfangreiche 
einleitung,  in  der  er  über  die  person  iElfric^s  und  dessen  werke  seine 
ansichten  entwickelt.  Im  anschluss  an  die  predigten  sagt  er  über  das 
in's  äuge  gefasste  werk  folgendes^: 

'Appended  to  this  first  volume  or  set  of  homilies  we  find  the 
treatise  on  years  and  days,  and  the  relation  generally  of  the  heavens 
to  the  earth,  in  one  copy  only;  and  the  evidence  that  the  work  is 
-^fric's  arises  from  this  circumstance  only,  and  a  general  probability 
from  the  method  of  handling  the  translation  from  the  Latin,  with  the 
difficulty  of  assigning  such  a  work  to  any  other  writer'. 
Diese  bemerknng  klingt  nicht  sehr  überzeugend,  soll  es  nach  der  ab- 
sieht  des   heraüsgebers    wol   auch   nicht   sein.     Dagegen  glaubt  Benj. 
Thorpe  die  frage  leicht  und  einleuchtend  entscheiden  zu  kOnnen.    Er, 
der  erste  herausgeber  der  gesammten  ^Ifric'schen  homilien,  gibt  als  ein- 
leitung zu  diesen  büchern  einen  Überblick  über  ^Ifric's  leben  und  werke. 
Ohne  bedenken  nimmt  er  De  Temp.  für  ihn  in  ansprach'  und  gründet  seine 
ansieht  auf  folgenden  satz,  der  sich  am  Schlüsse  der  letzten  predigt  (wie 
wir  von  Cockayne'  erfahren,  nicht  der  letzten  predigt  überhaupt,  sondern 
der  letzten  in  der  ersten  Sammlung)  findet: 

*Her  »fter  fyligS  an  lytel  cwyde  be  gearlicum  tidum,  {'aetnis  to 
spelle  geteald,  ac  elles  to  raedenne  ('am  l^e  hit  licaÖ'. 
In  der  tat  wäre  nichts  einfacher  als  diese  entschcidung,  wenn  man  nicht 
berechtigt  wiire,  in  die  echtheit  dieses  satzes  zweifei  zu  setzen.  Stammt 
er  aus  ^Ifric's  feder,  dann  ist  jede  weitere  ungläubige  nachforschung 
überflüssig;  hat  ihn  aber  der  Schreiber  hinzugesetzt,  so  ist  es. unmöglich, 
auf  ihn  ein  überzeugendes  urteil  zu  gründen.  Der  wahre  Sachverhalt  ist 
aber  dnrch  kein  mittel  festzustellen,  und  das  wenige,  was  sich  darüber 
sagen  lässt,  macht  es  wahrscheinlicher,  dass  er  vom  abschreiber  herrührt. 
In  seiner  zweiten  hälfte  nämlich  stimmt  dieser  angefügte  satz  fast  wörtlich 
mit  der  eingangserklärung  zu  De  Temp.  und  macht  den  eindruck,  dieser 
nachgebUdet  zu  sein.  Der  Schreiber  überflog  die  ersten  Zeilen,  fand 
darin  die  wichtige  bemerkung,  dass  das  nun  folgende  keine  homilie  sein 
solle  und  kündigte  es  aus  vorsieht  sogleich  beim  abschluss  der  letzten 
predigt  an. 

Somit  dürfte  es  gewagt  und  unberechtigt  sein,  sich  ohne  weiteres 
der  Überzeugung  Thorpe's  anzuschliessen.  Dies  tat  auch  Dietrich  nicht, 
sondern  suchte  den  beweis  dafür,  dass  diese  schrift  *ohne  zweifei  iEifric 
angehöre'  zunächst  in  der  Stellung  in  den  handschriften,  ferner  in  der  in 
De  Temp.  und  sonst  in  iBlfric^s  werken  vorkommenden  klage  über  die 

»  Preface  s.  XIX. 
«  Hom.  I,  Preface  s.  VII,  anm.  3. 
-     3  Preface  s.  XIX. 
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ungelehrten  priester.  Er  iährt  fort':  *Noch  nicht  bemerkt  ist,  dassjElfric 
aucb  in  einer  homilie,  wo  er  über  den  tag  der  schOpfang  der  himmeis- 
körper  handelt,  die  beschäftigung  mit  dieser  schrift  Beda's  bekundet'. 

Mit  der  anfiihrang  dieser  belege  war  der  erste  schritt  zu  einer  ratio- 
nellen begründung  des  bisher  behaupteten  getan,  denn  sie  ging  ein  auf 
iElfKc's  eigenheiten  und  auf  den  Inhalt  der  schrift.  Allein  in  dieser  hin- 
sieht nur  in  gewisser  beziehung  vollständiges  zu  leisten,  konnte  Dietrich 
bei  der  gewadtigen  ausdohnung  seiner  forschung  nicht  unternehmen,  und 
darum  halte  ich  es  für  geboten,  den  von  ihm  nur  erst  angedeuteten  weg 
zu  beschreiten  und  den  versuch  zu  machen,  noch  mehr  beweiskräftige 
Übereinstimmungen  und  charakteristische  eigenschaften  aufzufinden,  um  auf 
diese  weise  die  Wahrscheinlichkeit  allmälig  zur  gewissheit  zu  erhärten. 

An  dieser  stelle  sei  endlich  erwähnt,  dass  neuerdings  MacLean  in 
seiner  doktordissertation  die  frage  als  endgiltig  entschieden  angesehen 
und  als  bestätigung  für  seine  behauptung,  dass  ^Elfric  nämlich  der  Ver- 
fasser der  Interr.  Sig.*  sei,  stellen  aus  De  Temp.  citiert  hat.  Die  wahre  tat- 
sache  festzustellen  muss  also  dieser  arbeit  nachträglich  zu  nutze  kommen 
und  zeigen,  dass  die  angeführten  citate  beweiskräftig  sind,  oder  aber  viel 
beweismaterial  wegnehmen. 

Was  den  einzuschlagenden  gang  der  behandlang  angeht, 
BD  würde  es  vielleicht  fUr  die  darstellung  reizvoller  sein,  sieh 
auf  den  Standpunkt  der  ungläubigen  zu  stellen,  alle  bei- 
gebrachten wahrscheinlichkeitsgründe  anzuzweifeln  und  sich 
allmälig  durch  die  sich,  immerfort  mehrenden  hindeutungen 
und  anzeigen  vom  gegenteil  überzeugen  zu  lassen;  indessen 
gebietet  mir  die  achtung  vor  den  männern,  die  sich  um  die 
aufifindung.  der  wahren  Sachlage  bisher  verdient  gemacht  haben, 
die  Untersuchung  in  der  weise  zu  veranstalten,  dass  sie  sich 
auf  die  einmal  ausgesprochene  und  bewiesene  Wahrscheinlich- 
keit stützt.  Demzufolge  soll  es  meine  aufgäbe  sein,  das  werk 
De  Temp.  einerseits  mit  rücksicht  auf  die  quellenbenutzung, 
andererseits  mit  rücksicht  auf  die  spräche  zu  prüfen,  nämlich 
aus  den  mit  aller  Sicherheit  von  iElfric  verfassten  werken  das 
ihm  eigentümliche  in  quellenbehandlung  und  stil  abzuleiten 
und  sodann  zu  untersuchen,  ob  sich  das  in  frage  stehende 
werk  ihnen  als  gleichgeartet  anreiht. 

Daraufhin  sind  nur  diejenigen  werke  zur  prüfung  heran- 
gezogen worden,  deren  Inhalt  und  zweck  zu  der  zu  prüfenden 
schrift  eine  gewisse  verwantschaft  zeigen.    Da  nun  De  Temp. 


*  Niedner's  Zeitschrift  für  histor.  Theologie.    Jahrg.  1855,  s.  494. 
«  Vgl.  Mac  Lean's  dissertation ,   IlaUe  18»3,   s.  f»2— 5.'{    und   die 
merkungen  auf  s.  Ü6— 71. 
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zwar  eine  für  den  nnterricht  bestimmte,  wigsenschaftlicbe  dar- 
stellung  sein  soll,  aber  nebenher  maneh'  biblische  anschannng, 
manch'  fromme  belehrung  enthält,  so  musste  einerseits  seine 
grammatik  gelesen  werden,  wobei  sich  seine  darstellungsweise 
rein  wissenschaftlichen  Stoffes  beobachten  Hess,  andererseits  aber 
seine  homilien  I  und  II,  die  heiligenleben,  die  Interr.  Sig.  nnd 
die  Schriften  Ober  das  alte  nnd  neue  testament,  ans  denen  sich 
seine  behandlnngsweise  theologischer  Stoffe  ergab;  die  übrigen 
werke  aber  konnten  nnd  durften  zum  teil  keine  berttcksieh- 
tigung  finden. 

L  TEIL. 
I.  Die  quellenbehandlung  JSlfric's. 

Drei  eigentttmlichkeiten  sind  es,  welche  die  art  und  weise 
charakterisieren,  wie  Mlfno  aus  anderen  werken  schöpft;  sie 
erklären  sich  aus  seiner  persönlichkeit  und  dem  von  ihm  ver- 
folgten zwecke  der  volkserziehung.  Es  war  nicht  sein  wünsch, 
den  nimbus  grosser  gelehrsamkeit  um  sich  zu  verbreiten  und 
vor  seinen  Zeitgenossen  zu  glänzen,  dazu  ist  seine  spräche  viel 
zu  bescheiden,  und  natürlich;  sondern  es  kam  ihm  vielmehr  da- 
rauf an,  anerkannt  treffliche  werke  berOhmter  männer  zum  wole 
der  grossen  menge  auszubeuten,  das  beste  zusammenzulesen 
und  dies  nicht  nur  in  die  spräche  seines  Volkes  zu  übersetzen, 
sondern  es  dem  verständniss  und  den  anschauungen  der  grossen 
menge  anzupassen  und,  so  zu  sagen,  mundrecht  zu  machen.  In 
dieser  beziehung  steht  er  zu  seiner  zeit  einzig  da  und  verdient 
wegen  der  trefflichkeit  seiner  gesinnung,  seines  bescheidenen 
aber  bestimmten  Vorgehens  auf  sein  ziel  und  wegen  seines 
unermüdlichen  fleisses  und  Schaffenseifers  auf  immer  neuen 
gebieten,  immer  und  Oberall  aber  getragen  und  beseelt  von 
seiner  glaubensstarken  gottergebenheit,  unsere  unbegrenzte  ach- 
tung  und  bewunderung.  Dieselbe  geht  leicht  in  eine  herzliche 
Zuneigung  über,  wenn  man  ftlr  den  väterlichen  ton  seiner  be- 
lehrungen  empfänglich  ist,  und  wenn  man  für  die  selbstlose 
hochschätzung  anderer,  wie  sie  sich  in  seinen  werken  aus- 
spricht, ein  offenes  äuge  hat. 

In  erster  linie  zeigt  sich  nun  auch  in  der  art  seiner 
queUenbenutzung  sein  bescheidenes  wesen.  Er  selbst  tritt  zu- 
rück, seinen  gewährsmann  aber  stellt  er  ehrfurchtsvoll  in  den 

AngU»,  X.  bttid.  30 
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vordergi'und;  er  will  sich  nicht  mit  fremden  federn  sehmOeken, 
gondern  immer  nennt  er  ausdrücklich  seine  quelle. 

Es  ist  von  Dietrich  anscheinend  im  gegensatze  zu  dem 
eben  gesagten  ausgesprochen  worden  ^  dass  es  iElfric  eigen- 
tümlich wäre,  fast  immer  mit  seiner  person,  mit  *Ic*  zu  be- 
ginnen; allein  diese  sprachliche  eigentümlichkeit  macht  seine 
eigenschaft  als  bescheidener  bewunderer  anderer  keineswegs 
zunichte,  und  wir  haben  in  dieser  formelhaft  widerkehrenden 
phrase,  die  ihm,  wie  weiter  unten  zur  spräche  kommen  wird, 
zur  anderen  natur  geworden,  nichts  weniger  als  eigendlinkel 
zu  erblicken. 

Zu  der  ankündigung  seiner  quelle  nimmt  er  in  einer  be- 
sonderen voiTcde  oder  in  einem  nur  kurz  einleitenden  satze 
gelegenheit,  erwähnt  sie  indessen  nicht  selten  auch  mitten  in 
der  darstellung.  Die  umfänglichen  homiliensammlungen  ver- 
sieht er  mit  je  einer  lateinischen  und  einer  angelsächsischen 
vorrede,  und  hier  nennt  er  alle  die  kirchenväter,  welche  er  zu 
seinen  zwecken  nachgelesen  und  übertragen  hat,  nämlich  zu- 
nächst in  der  lateinischen  vorrede  zar  ersten  Sammlung  2,  und 
in  der  angelsächsischen  vorrede  zur  zweiten  weist  er  auf  die 
dort  genannten  bücher  zurück. 

So  beginnt  er  ferner  seine  grammatik  mit  einem  latei- 
nischen Vorworte,  worin  er  seine  gewährsmänner  angibt 3,  so 
nennt  er  in  den  heiligenleben  die  Vitae  Patrum  als  seine  quelle  ^ 
so  überträgt  er  die  Interr.  Sig.,  nicht  ohne  über  Alcuin's  leben 
und  die  entstehung  des  lateinischen  Werkes  in  der  einleitung 
berichtet  zu  haben.  Es  gibt  zwar  eine  anzahl  homilien  und 
heiligenleben,  welche  dem  iElfric  mit  aller  bestimmtheit  zu- 
gewiesen werden  und  doch  nicht  die  ausdrückliche  bezeich- 
nung  ihrer  quelle  haben.  Dies  kann  aber  nicht  als  zeugniss 
gegen  ^Elfric  angeführt  werden,  da  sie  ja  vereinzelt  und  nicht 
zu  einem  ganzen  vereinigt  auftreten ;  auch  lag  die  antwort  auf 


>  Dietrich  in  Niedner's  Zeitschrift  für  histor.  Theologie.  Jahrg.  1855, 
s.  493  -495. 

'  'Hos  namque  auctores  in  hac  explanationd  sumus  sequuti,  videlicet 
Augustinum  Ilipponensem,  Hieronimum,  Bedam,  Gregorium,  Smaragdum 
et  uliquando  Haymonem'. 

'  *Ego  Aelfricus,  ut  minus  sapiens,  has  excerptiones  de  Prisciano 
minore  vcl  majore  .  . .  transferre  studni'. 

.*  nig.-Lb.  Part  I,  s.  2,12 ff.:  'Ideoque  reticemns  de  libro  "Vitae  Patrum" 
in  quo  multa  subtilia  habentur  qnac  nun  eonveniunt  aperiri  laicis,  nee  nos 
ipsi  ea  quimus  implerc'. 
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die  frage,  woher  sie  genommen,  so  nahe,  und  ihr  zweck 
der  ergänzung  der  grossen  Sammlung  war  so  klar,  dass  es 
iElfrie  fttglich  unterlassen  konnte,  nochmals  kirchenväter  zu 
nennen. 

Während  er  aber  in  gewissenhaftester  weise  überall  auf 
seine  quellen  verweist,  zeigt  ein  vergleich  irgend  eines  seiner 
Übertragenen  werke  mit  seinem  originale  eine  unerwartete  Ver- 
schiedenheit. Man  glaubte  eine  Übersetzung  zu  finden  und  sah 
vor  sich  ein  ganz  anders  gestaltetes  werk.  Er  war  in  der  tat 
bei  aller  peinlichen  genauigkeit  kein  mechanischer  arbeiter, 
der  sich  ängstlich  an  die  vorläge  hielt,  sondern  gewissenhaft 
in  der  widergabe  des  gedankens,  war  er  doch  in  der  form 
selbständig  und  frei. 

Als  zeugniss  hierfür  stehen  obenan  seine  eigenen  woi*te  in 
der  vorrede  zu  Hom.  I,  s.  1: 

*Nec  ubique  transtulimus  vcrbum  ex  verbo,  sed  sensum  ex  sensu'; 
und  in  den  Hlg.-Lb.  (Part  I,  s.  4, 22  flf.): 

'Nee  potuimus  in  ista  transhitione  semper  verbum  ex  verbo  trans- 

ferre,  sed  tarnen  sensum  ex  sensu,  sicut  invenimus  in  saneta  scriptura, 

diligenter  curavimus  vertere  simpliei  et  aperta  locutionc  quatinns  pro- 

ficiat  audientibns'. 

Eine  wörtliche  Übersetzung  findet  sich  in  der  tat  nur  selten, 
wie  beispielsweise  in  der  Gram.,  wo  sie  durch  den  plan  des 
buches,  oder  an  einigen  stellen  im  sogenannten  Heptateuch,  wo 
sie  durch  die  scheu  und  Verehrung  vor  den  werten  des  gött- 
lichen buches  hervorgerufen  wurde.  In  den  übrigen  über- 
tragenen werken  ist  der  prägnante  lateinische  ausdrnck  dem 
angelsächsischen  Sprachgeiste  gemäss  umschrieben  oder  ganz 
umgangen  worden.  Uebrigens  veranlassen  ihn  einzelne  fragen 
bisweilen  zu  tieferem  eingehen,  als  die  quelle  es  tut,  und  wo 
sein  eigenes  wissen  nicht  ausreicht,  schlägt  er  in  seinen  kirchen- 
vätern  nach;  so  verschmilzt  er  die  frommen  anschauungen  des 
einen  mit  der  gelehrsamkeit  des  anderen  und  belehrt,  wo  er 
predigt,  und  wo  er  unterrichtet  weist  er  auf  das  eine  hin,  das 
allezeit  not  ist. 

Es  ist  aber  unmöglich,  das  wesen  seiner  tätigkeit  als 
kompilator  näher  zu  beleuchten,  ohne  gleichzeitig  auf  den 
dritten  punkt  einzugehen,  der  seine  eigenart  am  deutlichsten 
bekundet;  ich  meine  sein  bestreben,  überall  das  wichtige  vom 
unbedeutenden  zu  sondern  und  jenes  vermöge  einer  klaren  ver- 
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knttpfung  zu  eiDem  neuen  ganzen  zu  ordnen.  In  folge  davon 
drückt  er  allem,  was  er  zur  belehrang  des  Volkes  zusammen- 
trägt, woher  es  auch  entlehnt  sei,  den  Stempel  seiner  eigenen, 
gewinnenden  persönlichkeit  auf,  an  dem  er  allezeit  aufs  un- 
trüglichste widerzuerkennen  ist.  An  stelle  von  einzelnen  bei- 
spielen  aus  seinen  werken  beziehe  ich  mich  widerum  auf  jElfric's 
eigene  worte,  aus  denen  hervorgeht,  dass  er  sich  grundsätzlich 
in  dieser  kürzenden  weise  an  seine  quelle  anlehnt.  Am  deut- 
lichsten spricht  er  dies  aus  in  der  lateinischen  vorrede  zu  den 
Hlg.-Lb.  (Part  I,  s.  4,  25  flF.): 

'Hoc  sciendum  etiam  qaod  prolixiores  passiones  breviamus  ver- 
bis,  non  adeo  sensu,  ne  fastidiosis  ingeratur  tedium  si  tanta  prolixitas 
erit  in  propria  lingua  qnanta  est  in  latina;  et  non  semper  brevitas 
sermonem  deturpat  sed  multotiens  honestiorem  reddit'.^ 

Dass  er  seine  grammatik  nach  demselben  gesichtspunkte  zu- 
sammenstellte, beweisen  abermals  seine  eigenen  worte  in  der 
einleitung  (s.  1, 13  if.): 

'Scio  mnltlmodis  verba  po^se  interpretari,  sed  ego  simpUcem 
interpretationem  seqiior  fastidii  vitandi  caosa'. 

Femer  aber  ergibt  eine  vergleichung  der  einzelnen  kapitel, 
dass  er,  ohne  dem  plane  von  Priscianus  oder  Donatns  ganz  zu 
folgen  oder  ihn  ganz  umzustossen,  seinen  eignen  weg  gegangen 
ist,  und  dass  es  ihm  wol  gelungen  ist,  aus  den  kompendien 
von  bezw.  achtzehn  und  acht  büchern  ein  handliches  Schulbuch 
für  die  Jugend  zu  schaffen,  das  sieh  dann  auch  gewiss,  nach 
den  vielen  uns  gebliebenen  handschriften  zu  schliessen,  einer 
allgemeinen  beliebtheit  und  Verbreitung  erfreut  haben  mag.  In 
ganz  gleicher  weise  schaltet  er  frei  bei  der  Übertragung  der 
Interr.  Sig.;  weit  entfernt,  sie  einfach  zu  übersetzen,  trifft  er 
vielmehr  widerum  eine  geschickte  auswahl,  lässt  alles,  was  dem 
laien  fem  liegt,  weg,  fügt  allerdings  ein  kapitel  aus  Beda's 
De  Natura  Rerum  ein,  aber  beschränkt  die  gesammtzahl  der 
fragen,  im  original  280,  auf  nur  69.  Die  knappen  antworten 
Alcuin's  nehmen  in  seinem  munde  einen  breiteren  und  freund- 
schaftlicheren belehrungston  an,  und  er  gibt  ihnen  zum  teil 
poetisches  gewand. 

Ebenso  ist  der  Heptateuch  keine  strenge  Übersetzung;  mit 
ausnähme  der  Genesis,  die  ziemlich  unverändert  geblieben,  ist 


Vgl.  Hom.  I,  s.  2. 
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das  gebotene  nichts  als  ein  anszug  fttr  die  laien,  in  welchem 
poetische  und  schwerverständliche  stellen,  sowie  Schilderungen 
und  anfzählnngen  einfach  übergangen  worden  sind. 

Ganz  dasselbe  streben,  nur  das  wichtigste  zu  bieten,  tritt  in 
seinem  auszöge  aus  ^]?elwold's  De  Gonsuetudine  Monachornm 
zu  tage;  in  der  vorrede  kündigt  er  an,  er  werde  den  mönchen 
nicht  alles,  was  JEpoiwolA  gesagt  habe,  aufführen,  dafllr  aber 
einiges  aus  dem  buche  des  Amalarius  hinzujfbgen. 

Immer  also  ist  es  iEIfric  ein  bedürfniss,  den  stoif  nach 
eigener  wähl  zu  beschneiden  und  zu  ergänzen,  und  es  ist  nun- 
mehr auf  De  Temp.  einzugehen,  um  dort  den  gefundenen  mass- 
Stab  anzulegen  und  zu  bestimmen,  ob  es  seine  gestalt  einer 
gleichen  Obersetzer-  und  kompilatorentätigkeit  verdankt 

n.  De  Temp.  und  seine  qnelle. 

De  Temp.  ist  eine  in  vierzehn  abschnitte  zerfallende  ab- 
handlung  über  die  einteilnng  des  Jahres,  den  kreislauf  der 
Sterne,  die  demente  und  deren  walten  im  Weltall,  die  sich  nach 
massgabe  der  kurzen  einleitung^  an  die  werke  des  'weisen 
doktor  Beda'  anlehnt.  Der  titel  des  werkes  weist  auf  ein 
gleichbenanntes  buch  Beda's,  welches  später  den  grundriss  zu 
einem  chronologischen  werke  bildete.^ 

Schon  im  jähre  703  war  jenes  in  knappem  stile  verfasste 
bttchlein  vollendet,  bot  aber,  wie  Beda  in  der  einleitung  zu  dem 
späteren  werke  erzählt,  dem  lerneifer  seiner  'brüder'  zu  wenig 
stoif.  Er  sieht  sich  daher  veranlasst,  den  plan  des  buches  weiter 
auszuführen  und  schreibt  (725—726)  in  ungleich  grösseren  um- 
rissen, mit  einschaltung  ganz  neuer  abschnitte  sein  grosses,  fttr 
das  ganze  mittelalter  hochbedentsame  werk  'De  Tempornm 
Ratione'.  Auch  die  wenigen  kurzen  kapitel  über  die  sechs 
weltalter  am  Schlüsse  des  erstgenannten  büchleins  erfahren 
die  Umarbeitung  zu  einer  ganz  stattlichen  weltchronik.  In 
Ebert's  Literaturgeschichte  heisst  es  an  der  oben  bezeich- 
neten stelle: 

'Das  materielle  verhUltniss  beider  werke,  wie  der  beiden  welt- 
chroniken,  die  in  ihrem  gefolge  erscheinen,  zu  veranschaulichen,  be- 


^  De  Temp.  ed.  Gockayne:  Ijeechdoms,  Wortcunning  and  Starcraft  of 
Early  England.    Vol.  UI,  p.  232. 

>  VgL  Ebert's  Geschichte  der  christlich-lateinischen  Literatur,  bd.  I, 
s.  604. 
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merke  ich,  dass  in  der  Giiosischen  ausgäbe  der  chronologische  ab- 
schnitt des  buches  De  temporibas  9  seiten,  der  des  werkes  De  tem- 
poruiu  ratione  dagegen  129,  die  weltchronik  des  ersteren  nur  6V'i 
Seiten,  die  des  letzteren  61  seiten  einnimmt'. 

Beda  hat  aber  noch  ein  anderes  wissenschaftliches  werk- 
chen verfasst,  das  sich  dem  inhalte  von  De  Temporibas  eng 
anschliesst  Wahrscheinlich  hat  er  es  gleichzeitig  mit  diesem 
buche  herausgegeben,  denn  er  führt  beide  zusammen  in  der 
liste  seiner  werke  auf;  es  ist  ^eine  kleine  kosmographie  auf 
grund  der  werke  der  alten  betitelt  De  Natura  Rerum'.* 

Um  beurteilen  zu  können,  in  welchem  Verhältnisse  das 
angelsächsische  buch  zu  den  drei  lateinischen  originalen  steht, 
wird  zunächst  ein  einblick  in  diese  letzteren  nötig. 

Sein  buch  D.  N.  R.  beginnt  Beda  mit  der  darsteUung  des  vierfachen 
schöpfungs Werkes  Gottes,  berichtet  sodann  von  der  bildung  der  Welt- 
kugel und  erläutert  den  begriff  der  weit.  Dies  fllhrt  ihn  auf  die  demente, 
auf  das  firmauient,  auf  die  verschiedene  höhe  des  hiuimels.  Er  spricht 
über  die  oberen  himmelsregionen,  von  den  himmlischen  gewässem,  von 
den  weltkreisen,  den  zonen,  den  stemen,  dem  laufe  der  planetcn,  von 
ihrer  anorduung,  ihren  apsiden  und  ihrem  farbenwechsel.  Darauf  gibt  er 
die  erklärung  des  zodiakus,  führt  die  zwülf  Sternbilder  desselben  auf 
und  schildert  die  milchstrasse.  Weiterhin  geht  er  zum  laufe  und  zur 
grössenbestimmung  der  sonne  und  des  rooudes  Über  und  gibt  beweise 
filr  den  weg  des  mondes  durch  die  zwölf  tierzeichen.  Er  erläutert  die 
eklypsen  von  sonne  und  mond  und  begründet  ihr  eintreten.  Die  nächsten 
kapitei  handeln  von  den  kometen,  der  luft,  den  winden,  von  donner  und 
blitz,  vom  regenbogen,  von  den  wölken,  regengüssen,  hagel,  schnee  und 
der  vorherbestimmung  des  wetters.  Hierauf  handelt  er  über  die  pest, 
über  die  doppelnatur  des  wassers,  über  ebbe  und  flut  des  oceans,  beant- 
wortet die  fragen,  warum  das  meer  nicht  grösser  wird,  warum  es  bitter 
ist,  spricht  vom  roten  mcere,  vom  Nil  und  dem  verhäitniss  der  mcere 
zur  erde.  Zuletzt  bespricht  er  die  Stellung  und  gestalt  der  erde  mit  ihren 
zonen,  das  erdbeben,  den  ausbnich  des  Vesuvs  und  führt  die  *drei'  erd- 
tcile  au. 

Beda's  buch  D.  T.  hat  zum  Inhalte:  Die  Zeiteinteilung,  die  definition 
von  tag,  nacht,  woche,  monat,  insonderheit  die  monate  der  ROmer,  be- 
handelt solstitiuui  und  aequinoctium ,  die  Jahreszeiten,  das  jähr,  bis- 
sextus,  den  neunzehnjährigen  kreis,  handelt  vom  mondsprung  und  den 
einfluss  des  mondes  auf  unsere  Zeitrechnung,  von  den  moudepakten, 
der  feier  und  bedeutung  des  Osterfestes  und  zum  schluss  von  den  sechs 
weltaltem. 

Von  dem  inhalte  des  werkes  D.  T.  R.  mögen  folgende  angaben  in 
kürze  einen  begriff  geben.    Nach  einem  Vorworte  über  die  kunst,  alle 


>  Vgl.  Ebert's  Literaturgeschichte,  bd.  I,  s.  610. 
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zahlen  durch  die  finger  auszadrückon  und  mit  Zuhilfenahme  des  alpha- 
bets  eine  art  fingcrsprachc  zu  reden,  geht  Beda  auf  die  verschiedenen 
arten  der  Zeitberechnung  über,  welche  bei  den  verschiedenen  Völkern 
üblich  gewesen.  Er  spricht  sodann  von  den  kleinsten  Zeiträumen  und 
den  gewichten  und  handelt  hiemach  nochmals  eingehend  über  den  tag, 
Über  den  ersten  tag  der  weit,  über  die  nacht  und  sehr  ausführlich  über 
die  woche;  über  die  monate  der  Römer,  Griechen  und  Angelsachsen,  über 
die  zwölf  tierzeichen  und  des  mondes  lauf  durch  dieselben,  auch  für  den, 
der  die  zeichen  nicht  kennen  sollte  oder  nicht  rechnen  könne.  Hieran 
reihen  sich  alle  möglichen  berechnungen  betreffs  des  mondes,  wie  lange 
er  und  wann  er  leuchtet,  aus  welchem  gründe  er  seine  gestalt  scheinbar 
ändert,  über  seine  grosse  und  seine  tatsächlichen  einwirkungen  auf  die 
erde.  Femer  geht  er  nochmals  genauer  auf  die  acquinoctien  und  solstitien 
ein,  begründet  die  ungleichen  jahreslängon  und  deren  Zusammenhang  mit 
den  schattenlängen,  kommt  zurück  auf  die  fünf  zonen  und  die  bewegung 
der  gestirae  unterhalb  der  erde.  Abermals  spricht  er  eingehend  über  die 
Jahreszeiten  und  demente,  von  der  einteilung  der  zeit  in  jähre,  welche 
im  altertume  verschieden  waren,  von  der  bercchnung  des  bissextus,  vom 
mondspmng  und  den  epakten,  dabei  widerlegt  er  in  besonderen  kapiteln 
landläufige  Irrtümer  und  bringt  die  verschiedensten  berechnungen  und 
beweise  für  die  Wahrheit  der  von  ihm  vertretenen  ansieht  bei.  Vor  allem 
wichtig  erscheint  ihm  dabei  die  osterberechnung,  welcher  er  mehrere 
kapitel  widmet.  Er  schliesst  mit  der  schon  erwähnten  weltchronik,  wel- 
cher er  noch  vier  kapitel  anschliesst,  in  denen  er  von  dem  reste  des 
sechsten  weltaltcrs,  von  der  zeit  der  ankunft  des  herrn  und  des  anti- 
christ,  von  dem  tage  des  jüngsten  gerichts  und  dem  siebenten  und  achten 
weltalter  kurz  handelt. 

Wie  stellt  sieh  nun  das  angelsäcbsisehe  werkchen  zu  diesen 
büchern?    Sein  inhalt  ist  folgender: 

Nach  kurzer  einleitung  über  den  zweck  des  buches,  die  Schöpfungs- 
geschichte, den  Sternenhimmel  und  die  'bewegung  der  sonne  um  die  erde', 
beschäftigt  den  Verfasser  die  frage  nach  dem  eristen  tage  der  weit,  den 
er  mit  hilfe  der  frühlingsnachtgleiche  bestimmt.  Hierauf  geht  er  zur  nacht 
und  deren  hauptgestim  über,  an  welches  sich  sogleich  die  erläutemng 
von  Zodiakus,  sonnenfinstemiss,  wochen-  und  monatseinteilung  und  die 
osterberechnung  reihen.  Weiter  zieht  er  das  jähr  und  die  Sternbilder  des 
tierkreises,  den  bissextus,  den  verschiedenen  Jahresanfang  bei  den  alten 
Völkern,  von  denen  die  Hebräer  das  jähr  am  richtigsten  beginnen,  mond- 
jahr  und  mondmonat  in  den  kreis  der  besprechung  und  handelt  von  den 
Jahreszeiten  und  Witterungsverhältnissen  in  den  verschiedenen  zonen.  Nach 
diesen  elementaren  erscheinungen  führt  er  den  leser  in  das  wesen  des 
Sonnensystems  oder  besser  erdsystems  ein,  weil  natürlich  nach  Beda's 
ansieht  die  sonne  als  einer  der  sieben  planeten  um  den  weltmittelpunkt 
wandelt,  in  welchem  die  erde  steht.  Dies  führt  ihn  abermals  auf  die  er- 
läutemng der  nachtgleichen  und  der  damit  zusammenhängenden  oster- 
berechnung. Als  Ursache  der  verschiedenen  tages-  und  schattenlängen 
unter  den  jeweiligen  zonen  findet  die  drehung  der  sonne  um  die  erde 
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abennals  erwähuung.  Beispiele  erläutern  und  beleben  das  ganze.  Der 
vorher  nur  erwähnte  bissextus  findet  jetzt  seine  eingehendste  besprechung, 
ebenso  der  mondsprung,  dessen  rätselhaftes  wesen  ihn  auf  die  Zaubereien 
führt,  die  unchristliche  lente  in  beziehung  auf  den  mond  vornehmen.  Obwol 
er  dies  verwirft  und  verbietet^  gibt  er  doch  zu,  dass  alle  irdischen  wesen 
bei  zunehmendem  monde  üppiger  und  voller  seien  als  beim  abnehmenden, 
und  selbst  das  grosse  meer  in  seltsamem  zusammenhange  und  einverständ- 
nisse  mit  ihm  stehe.  Er  wendet  sodann  seine  aufmerksamkeit  den  stemen 
zu,  von  denen  er  die  wichtigsten  namentlich  anfführt;  zu  diesen  rechnet 
er  seltsamerweise  nur  einige  von  den  planeten.  Zum  Schlüsse  tritt  seine 
darstellung  aus  dem  kreise  der  astronomie  und  wird  physikalisch.  £r  be- 
handelt die  vier  demente,  die  winde,  den  regen,  hagel,  schnee  uad  das 
gewitter. 

In  nur  einer  handschrift  findet  sich  noch  ein  kapitel  über  die  be- 
rechnung  der  epakten. 

Ans  diesen  ttberblicken,  besonders  aber  aus  dem  umstände, 
dass  D.  T.  R.  (das  umfangreichste  der  bticher  Beda's),  76  kapitel 
enthält,  während  das  angelsächsische  schriftchen  deren  nur  14 
zählt,  geht  bereits  hervor,  dass  letzteres  nur  ein  auszng  der 
lateinischen  bttcher  ist. 

Der  Verfasser  hat  weder  eine  Übersetzung  geliefert,  noch 
die  von  Beda  eingehaltene  reihenfolge  der  kapitel  gelten  lassen; 
er  muss  notwendigerweise  sämmtliche  drei  werke  durchstadiert 
und  sodann  das  eigene  frei  niedergeschrieben  haben,  doch  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  er  dann  und  wann  nochmals  nachge- 
schlagen hat,  was  aus  einigen  stellen  folgt,  wo  er  sich  strenger 
an  Beda  hält  Das  freie  umspringen  mit  dem  stofif  sei  durch 
folgende  zahlen  veranschaulicht: 

Den  ags.  kapiteln:  entsprechen  die  lateinischen: 

I.  De  temporibus  D.  N.  R.  2, 5, 1 9  —  D.  T.  R.  5.. 

II.  De  primo  die  s«culi  D.  T.  R.  6. 

m.  De  Nocte  D.  T.  3  —  D.  T.  R.  7. 

IV.  De  Anno  D.N.R.  17  — D.T.16,9,8  — D.T.R.35. 

V.  De  Mundo  D.  N.  R.  3, 5. 

VI.  De  Equinoctiis  D.  T.  R.  30, 34  —  D.  T.  7  —  D.  N.  R.  9. 

VlI.  De-  Bissexto  D.  T.  R.  37  —  D.  T.  10. 

VUI.  De  Saltu  Lunae  D.  T.  R.  42, 8, 25,  28, 29. 

IX.  De  diversis  Stellis  D.  N.  R.  11, 12, 22. 

X.  De  Elementis  D.  N.  R.  25,  4, 26, 27. 

XI.  De  pluvia  D.  N.  R.  33. 

XII.  De  grandine  D.  N.  R.  34. 

XIIL  De  nlve  D.N.R. 35. 

XIV.  De  tonitru  D.  N.  R.  28. 

Nachtrag:  De  Epactis  D.  T.  R.  52. 
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Der  zweck  dieses  anszuges  ist,  wie  die  einleitang  aas- 
spricht S  einiges  wenige  nach  Beda  ttber  des  Jahres  kreislauf 
zosammenzostellen  und  zwar  zur  lektttre  flir  den,  der  sich 
dafür  interessiert 

Dass  dies  nicht  die  geistlichen  sind,  die  ja  im  besitz  der 
bttcher  Beda's  waren,  zum  grössten  teil  lateinisch  verstanden 
and  sprachen,  eher  noch  mehr  wissen  wollten  als  was  Beda 
geschrieben  and  teilweise  gewiss  gegen  sein  anternehmen  waren, 
die  theologische  and  wissenschaftliche  literatar  in  die  spräche 
des  Volks  za  Übertragen ,  ist  nar  za  klar.  Er  schrieb  ftir  die 
laien,  die  sich  über  die  notwendigsten  astronomischen  and 
physikalischen  fragen  belehren  wollten,  einen  karzen  leitfaden 
in  seiner  mattersprache,  and  dementsprechend  entschuldigt  er 
sich  überall,  wo  er  sich  karz  fasst^,  damit,  er  wolle  and  dürfe 
dem  Verständnisse  der  laien  nicht  allzuviel  zumuten.  Wenn 
dies  aber  sein  zweck  war,  so  darf  man  behaupten,  dass  er 
seinen  auszug  mit  verständniss  und  geschick  zusammengestellt 
hat,  denn  dieser  verhält  sich  zu  seinem  original  wie  ein  mit 
dem  nötigsten  ausgestatteter  globus  in  der  band  des  schttlers 
zam  vielfach  vergrösserten  bilde  der  erdkugel  anf  dem  katheder, 
dem  ungleich  mehr  linien,  flttsse,  gebirge,  inseln  eingezeichnet 
sind,  der  aber  im  gründe  genommen  dem  schüler  nicht  wesent- 
lich mehr  veranschaulichen  kann,  als  sein  eigener;  zu  viel 
einzelheiten  verwirren  den  ungeübten.  In  gleicher  weise  hat 
der  angelsächsische  Verfasser  aus  Beda's  büchem  das  wich- 
tigste herausgehoben  und  in  eine  neue,  handliche  form  ge- 
bracht 

Nachdem  dies  verhältniss  dargelegt  worden,  ist  es  ein 
leichtes,  zu  entscheiden,  ob  die  drei  haupteigenheiten  in  der 
qnellenbehandlung,  die  oben  bei  iElfric  beobachtet  worden  sind, 
aach  bei  diesem  schriftchen  zu  tage  treten.  Sowol  durch  die 
in  der  einleitung  mit  dem  ausdrucke  der  hochschätzung  ge- 
machte ankttndigung  seines  qnellenschriftstellers,  als  auch  in 
der  freiheit  der  form  und  der  tendenz  massvoller  kürznng 
nach  echt  pädagogischem  gesichtspunkte,  kündigt  sich  das, 
dem  iElfric  als  charakteristisch  zugesprochene  verfahren  mit 

^  De  Temp.  s.  232. 

*  De  Temp.  s.  272  u.  276.  Vergleiche  die  belege  unter  C,  2.  weiter 
unten* 
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der  quelle  unverkennbar  und  überzeugend  an.  Es  ist  also 
nicht  nur  möglieh,  sondern  mit  rttcksicht  auf  die  quellen- 
behandlung  nahezu  gewiss,  dass  De  Temp.  ein  echtes  werk 
iElfric's  ist. 

n,  TEIL. 
I.  JülfricN  Spracheigentümlichkeiten. 

Dem  oben  angekündigten  plane  zufolge  ist  nunmehr  ^Elfric's 
Sprache  und  darauf  diejenige  in  De  Temp.  einer  priifung  zu 
unterwerfen. 

Der  endzweck  meiner  arbeit:  wenn  möglieh,  iElfric's  Ver- 
fasserschaft zu  erweisen,  schreibt  ebensowol  den  einzuschlagen- 
den untersuchungsgang  vor,  als  er  eine  gewisse  beschränkung 
ftir  diesen  teil  auferlegt.  Es  ist  klar,  dass  widerum  die  sicher 
Jülfric  angehörenden  werke  zum  beobachten  und  sammeln 
dienen  mUssen,  und  dass  es  dann  gilt,  das  gefundene  auch  in 
De  Temp.  nachzuweisen,  beziehentlich  aus  ihm  zu  vervoll- 
ständigen. 

Der  umstand,  dass  lautlich  und  grammatisch  die  spräche 
des  genannten  buches  von  der  spräche  der  tatsächlich  von 
iElfric  geschriebenen  werke  keinerlei  abweichungen  zeigt  (wo- 
rauf sich  bereits  alle  bisher  gemachten  Vermutungen  gründen), 
gehört  zwar  an  die  spitze  dieser  Untersuchung,  denn  er  gibt 
ihr  festen  grund  und  boden;  aber  gleichzeitig  weist  er  darauf 
hin,  dass  nur  eine  prüfung  des  Stiles  zu  einem  ergebnisse 
fähren  kann. 

Eine  darstellung  des  iEllric'schen  Stiles  aber  wUrde  nur 
bis  zu  d^m  grade  zweckdienlich  befunden  werden  können,  wo 
sie  charakteristische  und  unterscheidende  merkmale  nachwiese, 
also  wirkliche  spracheigentttmlichkeiten ,  lieblingswendnngen, 
schwächen  und  eigenheiten  in  ausdruck  und  behandlung  des 
Stoffes  zeigte,  die  sich  bei  anderen  gar  nicht  oder  wenigstens 
nicht  in  solcher  fülle  finden,  als  bei  ihm;  in  ihrer  hauptaus- 
dehnung  aber  würde  eine  solche  arbeit  auf  erscheinungen  zu 
achten  haben,  welche  mehr  der  Vollständigkeit  als  besonderer 
eigentümlichkeit  halber  zur  spräche  gelangen  müssten. 

Mit  der  beschränkung  auf  beobachtungen  der  zuerot  be- 
zeichneten art  würde  allerdings  ein  zweiter  massstab  ge- 
funden sein,  der  im  falle  eines  gleichen  ergebnisses  mit  dem 
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der  ersten  prttfang  eine  Identität  des  Verfassers  wol  untiüg- 
lieh  feststellen  dürfte. 

Da  nun  ^der  stil  der  mensch  selbst  ist'^,  müssen  auch 
des  Stiles  eigentümlichkeiten  aus  des  menschen  Charakter  und 
eigenart  erklärt  und  gefunden  werden  können.  Mithin  wird 
iElfric's  persönlichkeit  vermöge  ihrer  besonderen  eigenschaften 
den  Schlüssel  bieten,  welcher  den  weg  zur  auffindung  seiner 
Spracheigentümlichkeiten  erschliesst. 

So  unvollständig  auch  immer  die  notizen  über  sein  leben 
und  wirken  noch  sein  mögen,  dreierlei  lässt  sich  über  seine 
person  mit  aller  bestimmtheit  sagen:  Er  war  ein  gewissen- 
hafter schriftsteiler  (vorzugsweise  Übersetzer),  ein  guter  pädagog 
und  ein  glaubenseifriger  prediger.  In  jeder  dieser  drei  eigen- 
schaften aber  war  die  spräche  das  Clement,  in  dem  er  lebte  und 
schuf,  und  in  dem  er  sich  mit  allen  Vorzügen  und  schwächen 
nach  natnmotwendigkeit  treu  abspiegeln  musste.  Und  darum 
seien  diese  drei  die  leitenden  gesichtspunkte,  unter  welche  sich 
die  zu  erwähnenden  spracherseheinungen  ordnen  mögen.  Eine 
strenge  scheidang  lässt  sich  nicht  überall  durchfuhren,  denn 
CS  ist  natürlich  genug,  dass  die  jeweiligen  belege  in  einander 
übergreifen,  da  sich  doch  auch  in  ^Elfric  selbst  die  dreinatnr 
zu  einem  harmonischen  ganzen  verschmolz,  und  er  als  lehrer 
nicht  den  prediger  und  als  dieser  nicht  den  Übersetzer  ver- 
leugnen konnte;  aber  auf  diese  weise  dürfte  sich  doch  eine 
leicht  übersichtliche  anordnung  gewinnen  lassen. 

Was  in  diesem  teile  den  vergleich  mit  De  Temp.  betrifl't, 
so  ist  es  aus  praktischen  gründen  geraten,  jenes  werk  nicht 
erst  zum  Schlüsse,  sondern  bei  jedem  einzelnen  punkte  heran- 
zuziehen. So  wird  die  Übersichtlichkeit  gewinnen  und  eine 
Überzeugung  wesentlich  durch  den  angenschein  unterstützt 
werden. 

Nicht  alle  belege  aus  allen  zu  diesem  zwecke  gelesenen 
werken  werden  angeführt  werden,  denn  fttr  einige  punkte - 
finden  sie  sich  in  unabsehbarer  menge;  dahingegen  gewährt 
die  vollständige  ausbeute  eines  der  werke  insofern  vorteil,  als 


*  Buffon,  Discours  sur  lo  style:  *Le  style  est  rhoinmc  in6me\  — 
Antiker  spruch:  kv6(}bg  x^Q^^'^'iQ  ^^  Aoyoi;  yv(t}Qi'C,etai.  —  Jean  Paul: 
'Wie  jedes  volk  sich  in  seiner  spräche,  so  malt  jeder  autor  sich  in 
.seinem  stil'. 

'  Z.  b.  ftir  A  1,  2  und  B  1  siehe  unten. 


Digitized  by 


Google 


472  RBUM, 

sich  ersehen  lässt,  wie  oft  sich  bei  einem  gegebenen  umfange 
die  beobachteten  eigentttmlichkeiten  widerholen;  diese  sind 
nach  bedarf  um  citate  aus  den  übrigen  werken  vermehrt 
worden.  Das  werk  aber,  welches  am  yoDständigsten  berttck- 
sichtigt  ist,  ist  die  grammatik.  Denn  auch  dort  handelt  es 
sich  um  die  behandlung  eines  wissenschaftlichen  Stoffes,  der 
zum  unterrichte  noch  wenig  vorgeschrittener  bestimmt  ist 
Wenn  überhaupt  irgendwo,  so  findet  iElfric  dort  veranlassung, 
das  gegebene  material  einzuschränken  und  eine  massvolle 
auslese  zu  treffen.  Seine  spräche  muss  sich  femer  besonders 
dort  der  grössten  klarheit  und  fasslichkeit  befleissigen.  Sie 
wird  somit  in  der  abgrenzung  der  einzelnen  kapitel  und  der 
anfllhrung  von  citaten,  beim  übersetzen  und  erläutern,  in  den 
gegebenen  beispielen  und  in  der  art  und  weise,  wie  er  beson- 
ders wichtiges  zu  betonen  und  abstraktes  zu  beleben  weiss, 
seine  eigentümlichkeiten  aufs  vorzüglichste  bestimmen  helfen. 


A.  ^elfric's  spräche  als  die  des  Übersetzers. 

iElfiric  als  Übersetzer  und  umarbeiter,  kurz,  in  seiner  gesammten 
schriftstellerischen  tätigkeit,  hatte  dem  Lateinischen  gegenilber  einen 
schweren  stand.  Dem  vollendeten  ebenmasse  und  dem  kunstvollen 
periodenbaue  der  lateinischen  prosa  konnte  die  schwerfiülige  spräche 
jElfred's,  den  sinnig  gegliederten,  melodischen  versen  der  lateinischen 
poesie  konnten  'die  glühenden,  aber  ungelenken  und  wie  in  yerzttckong 
ausgestossenen  s1  abreimenden  dichtungen",  die  im  angelsächsischen  volke 
lebten,  nur  ganz  entfernt  an  die  seite  gestellt  werden.  Darum  war  es 
sein  bestreben,  seiner  muttersprache  mehr  glätte  und  fluss  zu  verleihen, 
und  er  sucht  dies  auf  dreierlei  art  in  einer  für  ihn  charakteristischen  art 
zu  erreichen. 

1.  Er  zwang  sich  jederzeit,  kteinische  bezeichnungen  und  citate  in 
ein  gutes  Angelsächsisch  zu  bringen  und  zeigte  dabei  den  wortreichtum 
und  die  bildsamkeit  dieser  spräche. 

Ich  sage  ausdrücklich,  dass  er  sich  bemühte,  eine  gute  und  keine 
wörtliche  Übersetzung  zu  liefern,  da  mit  einer  wörtlichen  Übersetzung  der 
abrundung  und  dem  flnsse  des  Angelsächsischen  nicht  gedient  sein  würde; 
auch  im  kleinsten  blieb  er  seiner  ankündigung  treu,  nicht  Werbum  ex 
verbo,  sed  sensum  ex  sensu'  zu  übertragen. 

Als  proben  seiner  Übersetzung  entnehme  ich  der  Gram,  erstens  über- 
tragene Sätze,  welche  den  wortreichtum,  zweitens  übersetzte  bezeich- 
nungen, welche  die  büdsamkeit  der  ags.  spräche  zeigen  sollen. 


>  Vgl.  Taine,  Histolre  de  la  litt^raturc  anglaise.    Vol.  I.    Liyre  1. 
Chap.  1,  V. 
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a)  Gram.  4, 3  ff.    Omnis  vox  aut  articalata  est  aut  confusa;  artieulata 

est,  quae  litteris  conprehendi  potest;  confiisa,  qaae  scribi  non 
potest. 

iElc  stemn  is  ot58e  andgytfnllic  otSSe  gemenged;  andgytfuUic 
stemn  is,  ]n)  mid  andgyte  bi$  geclypod;  gemenged  stemn  is,  {^e 
bi5  bdtan  andgyte.^ 
Gram.  21,  S.    Omnia  nomina  qoibns  latina  utitnr  eloquentia,  quinqne 
declinationibns  inflectuntur. 

Ealle  naman,  S^ra  Se  ISdenspr^  brict5,  b^oS  gebtgede  on 
f!f  decliniingum. 
Gram.  32, 14.    Tertia  declinatio  habet  terminationes  septuaginta  octo. 

Seo  tSridde  Declinatio  ys  märe,  )'onne  ealle  tiK  dSre  and  hSo 
hsBfÖ  eahta  and  hundseofontig  geendunga  ol5tie  mä. 
Gram.  92, 2.    Pronomen  est  pars  orationis,  qnae  pro  nomine  proprio 
nninscujusqne  accipitnr  personasque  finitas  recipit. 

Pronomen  ys  naman  speljend,  ftn  dftl  Iddenspr^e,  sd  by9 
underfangen  for  ftgennm  naman,  and  hg  nnderföhtJ  hüdas  mid 
fnlre  gewissunge. 
Gram.  119, 6  ff.   Verbnm  est  pars  oratiom's  cum  tempore  et  persona 
sine  casn  ant  agere  aliquid  aut  pati  aut  nentnim  signiücans. 

Verbnm  ys  word,  ftn  d&l  Igdenspr^e  mid  tide  and  hade 
bütan  case  getäenjende  ot$Se  sum  Sing  td  dönne  o5$e  sum  Sing 
td  )vdwigenne  oSSe  näSor. 

Verbnm  habet  Septem  accidentia. 

Word  h»t5  seofon  gelimpltce  Sing. 
Gram.  257, 16.    Conjunctio  est  pars  orationis  indeclinabilis  adnectens 
ordinansqne  sententiam. 

Conjunctio  mseg  bSon  gecweden  ge]>6odnys .  sd  is  ftn  dibl 
ISdenspr^e  nndeclinigendlic  gefsestnjende  and  endebyrdigende 
&lcne  cwyde. 

b)  Gram,  an  verschiedenen  stellen:  liitera  stsef  —  grammatica  stsef- 

cneft  —  siffnificaiio  getäcnnng  —  lempus  ttd  —  modus  gemet 
—  species  hiw  —  figura   gefügednyss  —  conjugatio  ge]7§od- 
nyss  —  persona  häd  —  numerus  getel  —  consonantes  samod 
s wagende  —  semioocales  healf  clypjende  —  syllaba  stsefgefög  — 
accentus  sw6g  —  noia  mearcung  —  orthographia  rihtgewrit  — 
analogia  gelicra  Singa  wiömetenys  —  ethimologia  namena  ord- 
frama  and  gescead,  hwt  ht  swä  gehätene  sind  —  glossa  glds- 
ing  —  barbarismus  ftnes  wordes  gewemmednyss  —  metaplas- 
mus  awend  spr&c  td  dSrum  hiwe  —  fabulae  Idele  spellunga  — 
hisioria  gerecednyss  etc. 
Wie  zur  bekräftigung  und  zum  schmucke  seiner  rede  schaltet  er  mit 
Vorliebe  in  seine  predigten  nnd  heiligenleben  lateinische  citate  ein  und 
setzt  regelmässig  seine  Übersetzung  daneben,  gewiss  aus  dem  oben  er- 
wähnten gründe. 

^  Die  Übersetzung  ist  allerdings  unrichtig,  indem  sie  auf  einer  falschen 
aufiassung  des  Originals  beruht. 
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Hom.  I,  30.  'Gloria  in  excelsis  Deo,  et  in  terra  pax  hominibus  bonae 

voluntatis^  )>set  is  on  iirum  gereorde:  *sy  wuldor  Gode  on  hean- 

nyssum  and  on  eoröan  sibb  mannum,  'p&m  Öc  beoS  godes  willan^ 
Hom.  I,  54.  'Pater  noster  qiii  es  in  celis'  }?8et  is  *üre  faeder  |?e  eart 

on  heofoniim'. 
Hom.  I,  70.  4n  priucipio  erat  verbum,  et  verbum  erat  apud  Deum, 

et  Dens  erat  verbum  et  reliqna'  ]>sit  is  on  Englisc  'On  frymSe 

Wies  Word,  and  ]>fBt  word  waes  niid  Gode,  and  \fxi  word  waes 

God;  l?ls  waes  on  frymt^e  mid  Gode  . .  . .'  etc. 
Hlg.-Lb.  I,  10, 10.    Ego  sum  principium,  qui  et  loquor  vobis:  'Ic 

eom  anginn,  )'e  eow  to  sprsece\ 
Hlg.-Lb.  22, 190.    Tsallam  spiritu  spallam  et  mente'  l^set  is  on  seng- 

lisc  'Ic  singe  mid  gaste  and  ic  singe  mid  mode'. 
Hlg.-Lb.  22,  211.    'Tunc  justi  fulgebunt  sicut  sol  in  regno  patris 

eorum'  )>8et  ys  on  »nglisc:  'l'onne  scinat$  ^  riht-wisan  swa  swa 

sunne  on  heora  fseder  rice'  etc. 
De  vetero  et  novo  tcstamento  (in  Grein's  ausgäbe): 

8.  4, 1.    Requies,  ]fsdt  is  rest  on  Englic. 

s.  7,14.    David  is  gecweden  'fortis  manum\  \fmt  is  stranghynde 
on  Englisc. 

s.  7, 87.    Parabole,  }?iet  ys  bigspellböc. 

s.  7, 40.    Ecclesiastes,  pxt  is  on  Englisc  ealra  )'eoda  rsed. 

s.  7,  41.    Cantica  canticorum,   ]>s&t  segS  on  Englisc  ealra  sanga 
fyrmcst. 

s.  1,  25.    Sit  gloria  Domini  in  seculum  seculi,  letabitur  Dominus 
in  operibus  suis:  \f3dt  ys  on  Engliscere  spraece:  Si  ürcs  drih- 
tenes  wuldor  on  worulda  woruldumi   üre  drihten  blissaÖ  on 
bis  ägenum  weorcum  etc. 
Interr.  Sig.  76, 191.    Lignum  scientiae  boni  et  mali;  ps&t  is  on  eng- 
lisc: treow  ingebydes  yfeles  and  godes. 
Interr.  Sig.  84, 271.   Confidite  ego  vici  mundum:  TruwiaS  and  beo5 

gebylde  ic  oferswil'e  )?isne  middaneard. 
Interr.  Sig.  86,  279.    Omnia  possibilia  credenti:  Ealle  ymg  synd  )>am 

geleaffullan  acumendlice  etc. 
In  ganz  gleicher  weise  durchdringen  lateinische  citate  mit  glatten 
Übersetzungen  de  temp.  seiner  ganzen  ausdehnung  nach. 

De  Temp.  232.    Coeli  coelorum  \fSBt  is  heofena  heofenan. 

De  Temp.  236.    Timentibns  autem  nomen  domini  orietur  sol  justitiae 

et  sanitas  in  pennis  ejus:  'bam  mannum  pe  him  ondrsda^  godes 

naman  t'am  arist  rihtwisnysse  sunne  and  hsd\p  is  on  hyre  iidenim". 
De  Temp.  238.    Erat  lux  vera  quae  inluminat  omnem  hominem  vc- 

nientem  in  hunc  mundum:  't^set  soSe  leoht  com  pe  onlyht  «Icne 

mann  cumendne  to  t5ysum  middanearde. 
De  Temp.  242.    Crepusculum  psdt  is  aefengloma;  vesperum  J>8et  is 

aefen;   conticinium,  t'onne  ealle  )>ing  sweowiat$  on  hyre  reste; 

intempestum  ]>3di  is  midniht;  gallicinium,  l'apt  is  hancred  f  matu- 

tinum  vel  aurora  ]>xt  is  d»gred;  diluculum,  ]7aet  is  se  apr  maprien 

betweox  J»am  dapgredo  and  sunnan  upgange. 
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De  Temp.  244.  aries  psdt  is  ramm;  taurus  ]'8ßt  is  fearr;  gemini  )>8et 
synd  getwisan-,  cancer  psdt  is  crabba,  leo  (lat »  ags.);  virgo, 
psdi  is  maeden;  libra  (>8ßt  is  pand  oSSe  wsege;  scorpius,  l'aet  is 
]7rowend;  sagittarius  \f»i  is  scytta;  capricomus  ]'8et  is  buccan 
hom  otJSe  bucca ;  aquarius  psdt  is  wseter  gyte  oSSe  se  j^e  wseter 
gyt;  pisces  ]>8ßt  synd  fiscas. 
De  Temp.  250.    ver  is  lencten  tid;  SBStas  is  sumor;  autumnns  is  hser- 

feste;  hiems  is  winter. 
De  Temp.  260.    Nonne  duodecim  horae  sunt  diei?  —  lä,  hu  ne  haefS 

se  dseg  twelf  tida? 
De  Temp.  260.    on  leden  quinque  zonas  \>sdt  synd  fif  gyrdlas. 
De  Temp.  262.    bis  is  twuwa;  sextus  se  syxta;  bissextus  twuwasyx(!). 
De  Temp.  264.    saltus  lunae  \f2dt  is  l^ees  monan  blyp. 
De  Temp.  270.    Hi  synd  gehaten  axis  |?8Bt  is  *ex'. 
De  Temp.  272.    aer  is  lyft,  ignis:  fyr,  terra:  eorSe,  aqua:  weter. 
De  Temp.  278.    His  nama  is  omnipotens  \fadt  is  «Imihtig.^ 
2.   Er  zog  die  bei  iElfred  noch  so   charakteristisch  auftretenden 
kurzen,  un verbundenen  satze  entweder  durch  relativische  anknUpfungen 
oder  Parenthesen   zu  Satzgefügen  und  perioden  zusammen  oder  stellte 
zwischen  ihnen  durch  adverbien  und  konjunktionen  engere  beziehnngen 
und  Verbindung  her. 

Durch  die  oben  gemachte  bemerk ung,  dass  der  endzweck  dieser 
arbeit  in  der  behandlung  des  iElfric'schen  Stiles  gewisse  beschränkungen 
auferlege,  ist  der  Standpunkt  bereits  angedeutet,  den  ich  besonders  in 
diesem  abschnitte  einnehmen  will.  Welch  ein  arbeitsfeld  erschliesst  sich 
allein  bei  diesem  punkte  ftir  die  darstellung  des  ^Elfric'schen  Stiles  über- 
haupt! Und.  doch!  wie  wenig  würde  für  die  zu  gebende  antwort  ge- 
wonnen sein!  Ich  befufe  mich,  um  gleichsam  die  ergebmsse  einer  solchen 
Spezialuntersuchung  zusammenzufassen,  auf  das  zeugniss  ten  Brink's,  der 
von  der  prosa  iElfric's  sagt,  sie  unterscheide  sich  von  der  iElfred's  durch 
ein  'modernes  gewand  in  formen  und  Wendungen',  was  ohne  zwoifel  auf 
die  geschickteren  satz Verknüpfungen  zum  grossen  teile  zurückzuführen 
ist.  Hier  ist  aber  die  stelle,  wo  ein  lieblingsausdruck  iElfric's  näher  in 's 
augc  zu  fassen  ist. 

Goethe  war  ein  Verehrer  und  meister  der  relativkonstruktionen  und 
man  hat  sich  mit  fleiss  bemüht,  seine  eigenart  bei  deren  bau  und  Ver- 
wendung festzustellen.  Aber  wer  wollte  ihn  an  einer  relativkonstruktion 
in  zweifelhaften  fällen  widererkennen?  Eher  wäre  dies  möglich  an  seiner 
lieblingsanknüpfung  'und  so'  (die  sich  nicht  auf  ein  einzelnes  wort,  son- 
dern auf  einen  vorhergehenden  gedanken  bezieht),  in  deren  anwendung 
er  'das  maass  tiberschreitet',  denn  er  liebt  es,  'nicht  allein  einzelne  sätze 
nnd  periodenteUe,  sondern  auch  ganze  perioden,  ja  ganze  abschnitte  und 
sogar  ganze  briefe'  mit  'und  so'  einzuleiten.' 


*  Vgl.  glossar  zur  Gram.,  anfang:  'Deus  omnipotens,  \ftPt  Is  god  oßl- 
mihtig,  se  wses  ^frc  unbegunnen  and  &fre  biS  un^eendod'. 

'  'Solche  leidenschaftliche  liebe  zu  dem  einleitenden  "und  so"  hat 
nicht  bloss  bei  seinen  vergöttcrern  nnd  nachtlisslern ,  sondern  auch  bei 
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Eine  ähnliche,  wenn  auch  nicht  so  weit  gehende  verliebe  findet  sich 
bei  ^Ifric  für  die  anknttpfung  durch  'swä  ]fMi\  Hat  man  mit  recht  von 
Goethe's  neigung  zu  knappem,  relaüvischem  anschluss  auf  sein  wesen  und 
streben  geschlossen,  das  nichts  vereinzeltes  leiden  mochte,  sondern  alles 
harmonisch  ausbildete,  vereinigte  und  auf  einander  bezog,  so  darf  man 
gewiss  aus  ^Ifric's  Vorliebe  för  *swä  l'^ah',  das  den  adversativen  sinn 
zwar  enthält,  aber  zugleich  mildert,  und  so  oft  das  schroffe  *ac'  begleitet, 
den  schluss  auf  eine  milde,  begütigende  natur  ziehen.  Die  belege  für 
diesen  punkt  häufen  sich  zu  bedeutend,  als  dass  sie  alle  zusammengetragen 
zu  werden  verdienten,  lieber  die  anwendnng  des  alleinstehenden  'ac'  sei 
noch  gesagt,  dass  es  nur  bei  hochbetontem  adversativverhältniss,  beson- 
ders bei  kirchlichen  verboten  und  Warnungen  steht;  bei  ruhig  dahin- 
fliessender  rede  überwiegt  der  gebrauch  des  'swä  t^eah'.  Die  grammatik 
enthält  folgende  beispiele: 

Gram.  8, 16.    ne  cwetJe  ic  nä  for  5t,  ]fadt  56os  bdc  msege  micchim 
td  l&re  fremjan,  ac  h^o  byt$  sw&  SSah  sum  angyn  td  segtSrnm 
gereorde,  gif  hdo  hwam  ltcat$. 
Gram.  18,4.    neutrum  is  naSor  cynn,  nd  werltces  nS  wtflices,  on 

crseftspr^e,  ac  hit  byt$  swa  t^dah  oft  on  andgyte  . . . 
Gram.  18,17.    Ac  swa  SSah  t^is  cyn  gebyraS  oftost  tö  na5rum  eynne . . . 
Gram.  20, 18.    ac  hit  ne  biS  swa  S^ah  swä  be  ealinm  tr^owum. 
Gram.  83, 12.    ac  swü  CSah  on  hälgum  bOcnm  w§  r&daS  . . . 
Gram.  109, 29.    \fmt  synd  geägnigendlice ,  foröan  t$e  ht  getacnjaS 

oftost  &hta,  ac  nä  swft  $^h  symle. 
Gram.  115, 17.    ...  and  ealle  l^äs  habba5  langne  i  on  Genitivo,  ac 

h^  by5  swa  S^h  on  leo|7cr8Bfte  ^t5er  g§  lang  gd  sceort 
Gram.  124, 1.    Ac  swa  t$6ah  wise  l^gowas  tdd^ldon  .  • . 
Gram.  208, 7.    ealle  synd  nteorigendltce,  ac^t  gefylla2(  swii  6^ 

heora  declinunge  mid  tikm  worde  'sum'. 
Gram.  242, 7.    . . .,  ac  hi  standaO  swa  ]>Sah  on  h&lgum  b6cum. 
Gram.  271, 19.    her  is  'clam'  Adverbium,  ac  hd  biö  swa  t^öah  Prae- 

positio,  t^onne  he  bitS  foreset. 
Gram.  121,9.    swa  ]7eah  sume  of  t^isum  neutrum  macja5  Passivnm 

on  t^am  ^riddan  häde. 
Gram.  245, 14.    nü  is  Participium  of  worde  and  of  worde  cymt5,  by8 

swa  t'dah  Ö5er  d^l  and  ÖÖer  ymg,  öCer  his  ealdor  hiti. 
Gram.  251,  11.    of  t$äm  is  sw&  t$dah  gefSged  ^potens'  mihdg. 

Gram.  261 ,  4.    Sume  syndon  gehäteue  Expletivae ,  {^dahSe  hlg 

forlfttene  bdon,  ne  byt$  swa  )^ah  ]7&re  spr^^  andgit  forli^n. 
Gram.  272, 13.  tenus  is  Adverbium  mid  GrScum,  ac  h6  is  mid  LMen- 
warum  geteald  t5  Praepositio,  forÖan  Se  hg  ne  mseg  &n  standende 
&nige  mihte  habban,  and  byt$  oftost  swft  t)6ah  geendebyrd  baeftan: 
capulotenus  . . . 


seinen  gründlichen  Verehrern  so  bedeutenden  anklang  gefunden,  dass  man 
jeden  Goethianer  und  jeden  durch  Goethe  gebildeten an  seiner 

Barole  "und  so*'  erkennt'.     Vgl.  Goethe's  Sprache  und  ihr  Geist,  von 
^.  Lehmann.    Berlin  1852.    S.  257  ff. 
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Gram.  294, 10.    ...  swä  t$§&h  ne  gebjrjatS  pks  twegen  d&las  tö  t$äm 
craefte,  ac  ht  becumaS  of  t^am  sämU^rediim  leasltce  geclypode 
ot$t$e  äwritene. 
Der  Verfasser  von  De  Temp.  zeigt  dieselbe  verliebe: 

De  Terap.  232.    soo  [heofene]  is  gesewenlic  and  lichamlic,  ac  swa 

t^eah  we  ne  magon  . . .  hi  nsefre  geseon. 
De  Temp.  232.    Synd  swa  l^eah  ma  heofenan. 
De  Temp.  236.    we  hata5  aenne  dseg  fram  sunnan  upgange  oS  lefen ; 

ac  swa  l^eah  is  on  bocum  geteald  . . . 
De  Temp.  236.    . . .  hi  ne  mihton  swa  f'eah  nan  leobt  to  eorSan 

asendan. 
De  Temp.  240  f.    (se  mona)  beyrnt$  on  psere  eortJan  sceade,  ]'onne  he 
füll  byÖ,  na  symle  swa  )>eah  for  ^am  bradan  circuie  \fe  is  Zo- 
diacus  gchaten. 
De  Temp.  244.    We  secgaÖ  swa  pe&h  be  *Ö»re  halgan  easter  tide  . . . 
De  Temp.  248.    Se  mona  is  soölice  be  suman  dsele  swiftre  ponne 
seo  sunne,  ac  swa  )>eah  j^iirh  J^a  swiftnysse  ne  mihte  he  nnder- 
yman  . . . 
De  Temp.  252.    Swa  j^eah  ne  gaeS  heora  nat^er  sRnne  prican  ofer  l'am 

t$e  him  gesette  is. 
De  Temp.  266.    . . .  ac  he  nc  byt^  {'eah  niwc  ar  |7an  Se  he  J'one  sßfen 

gesiht5. 
De  Temp.  268.    Menn  magon  swa  j'eah  . . .  cepan  be  his  bleo. 
De  Temp.  272.    Ne  mseg  swa  |^eah  se  ungelaereda  leomian  hyra  leoht- 

baeran  ryne. 
De  Temp.  276.    Is  swa  ]>eah  hwsetSere  an  Ösera  eahta  winda  aqiiilo 

gehaten. 
Man  ziehe  übrigens,  um  die  vorliebe  des  Übersetzers  flir  diese  Ver- 
bindung richtig  zu  beurteilen,  in  betracht,  dass  in  der  benutzten  ausgäbe 
dem  angelsächsischen  texte  nur  die  hälfle  der  Seiten  zugewiesen  sind  (die 
andere  hälfte  gehört  der  gegenüberstehenden  englischen  Übersetzung)  und 
dass  sich  beispielsweise  die  ersten  vier  angeführten  stellen  auf  nur  zwei- 
undsechzig Zeilen  vorteilen. 

3.  £r  ordnete  an  geeigneten  stellen  seine  werte  mit  rücksicht  auf 
rhythmus  und  alliteration  und  erhob  somit  die  rhythmische,  alliterierende 
prosa  zu  einer  kunstform  fUr  den  erhabenen  stil. 

£8  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Dietrich,  Grein,  Einenkel, 
Trautmann  u.  a.  längst  bekannt,  dass  ^Elfric  die  ^rhythmische  homilie' 
in  die  angelsächsische  literatur  eingeführt  hat.  Mehrere  predigten  sind 
durchaus,  andere  teilweise  in  alliterierenden  versen  abgefasst.  In  den 
Hlg.-Lb.  ist  der  alliterierende  vers  so  deutlich  ausgeprägt,  dass  diese 
legenden  mit  ausnähme  der  ersten  von  Skeat  in  verszeilen  gedruckt 
worden  sind.  In  den  Interr.  Sig.  hat  Mac  Lean  am  eingang ,  schluss  und 
stellenweise  bei  den  fragen  selbst  denselben  vers  entdeckt.  Es  entsteht 
daher  die  frage,  ob  sich  auch  in  De  Temp.  spuren  von  alliteration  und 
rhythmus  finden.  Zwar  liegt  es  auf  der  band,  dass  sich  eine  naturwissen- 
schaftliche Schrift  wenig  zu  poetischer  ausschmUckung  eignet,  aber  es  ist 
uicht  undenkbar,  dass  ein  mann,  der  so  viel  sinn  für  schmuckyolle  dar- 

AngUa,  X.  band  51 
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Stellung  in  anderen  werken  bekundet,  auch  hier  das  bedttrfnias  fühlte,  dann 
und  wann  rhythmus  und  alliteration  anzuwenden. 

Die  kapitel  II,  IV— IX  und  XII— XIV  behandeln  fragen,  welche  eine 
sehr  einfache  und  sachgemässe  darstellung  verlangten;  darum  zeigen  sie 
keinen  rhythmus.  Dafür  finden  sich  in  ihnen  aber  einzelne,  teilweise  oft 
widerkehrende  wortgruppen  mit  alliteration,  z.  b.: 

woruldlice  ut$witan  —  hyre  leoman  lyhtinge  —  gelice  lange  — 
sumerlica  sunnstede  —  )'iere  sunnan  settlung  —  weaxende  o5t5e 
waniende  —  weras  and  witan  —  monelica  mooaÖ  —  geares  an- 
ginn —  manogra  manna  —  marian  maesse  —  secgaS  soölice  — 
on  wsestme  and  on  wanunge  —  weallende  and  ungewuniendlic  — 
on  t$am  ne  eardatS  nan  eorSlic  mann  —  mid  maneg^m  steorrum 
amett  —  swa  swa  we  sylfe  gesawon  etc. 
Die  übrigen  kapitel  zeigen  an  gewissen  stellen  spuren  von  rhythmus. 
Während  nämlich  der  Verfasser  im  ersten  kapitel  eine  allgemeine  ein- 
leitung  gibt,  die  sich  im  wesentlichen  auf  die  Überlieferungen  der  bibel 
stutzt,  in  kapitel  III  von  der  nacht,  in  kapitel  X  von  den  dementen  und 
in  kapitel  XI  vom  regen  spricht,  bewegt  er  sich  in  leichter  verständlichen 
und  dem  laien  näher  liegenden  gedankenkreisen,  und  dies  kam  der  dar- 
stellung zu  gute.     Hier  wird  seine  spräche  freier  und  bringt  biblische 
anklänge.    Mit  diesen  aber  kam  ^Elfric  in  sein  rechtes  fahrwasser;  wo  er 
biblische  begebenheiten  erzählt,  nimmt  seine  rede  höhere  kraft,  höheren 
Schwung  an,  bewegt  sich  rhythmisch  fort  und  schmückt  sich  mit  Stab- 
reimen.   Als  beispiel  diene  eine  stelle  aus  kapitel  XI,  in  welches  er  die 
erzählung  vom  prophet  Elias  einschaltet,  der  erst  den  himmel  verschlossen 
und  dann  Gott  um  regen  angerufen.     Die  prosa  geht  allmälig  in  rhyth- 
mische Zeilen  über: 

De  Temp.  276.    We  rsedat)  on  t^aere  bec,  \>o  is  gehaten  über  regum, 
]78et  se  witega  Helias  abaed  set  gode  for  )'8es  folces  l'wyrnyssuui, 
]fSBt  nan  ren  ne  com  ofer  eort$an  feor?$an  healfan  geare. 
ta  ab^d  se  witega       ^ft  set  göde 
{'{et  he  his  fulce        miltsian  sc^olde 
and  him  renas  and  eorSlice        wsestmas  forgyfan. 
Da  astäh  he  üp       on  anre  düne 
and  gebigedum  cneowum        geböed  for  \f&m  folce 
and  h6t  his  cnapan        p&  hwile  beh^aldan 
to  losere  sse        gyf  he  äht  gesiwe. 
Da  »t  nyxtan        cwieö  se  cnapa, 
t'set  he  gesäwe       of  l'sere  s^ 
arisan  an       lytel  wölcn 
and  l'aerrihte        aswdartöde  seo  heofon 
and  wölcnu  arison       and  se  wind  bleow 
and  w^ar5  micel       ren  geworden. 
Ich  erwähne  sodann  einige  proben  aus  kapitel  X. 
De  Temp.  272. 

Lyft  is  Uchamlic       gesc^aft  . . . 

on  t^am  fl6ot$  ftigelas       swaswa  ftxas  swtmmaÖ  . . . 
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ne  nän  m&nn  ne       nyten  n^fö  nane 
oröunge  (buton       {'urh  )>a  lyile)  . . . 
seo  lyft  pe  we  on  libbat$       on  Syssum  d^dliean  life. 
De  Temp.  274. 

se  (Zephirus)  bl^wt$       w^stan  and  )^rh  bis  bM9 
acuciatS  ealle  eörölice       bl^dii  and  blÄwat$ 
and  se  wind  towyrpt$       and  S&wat^  s^lcne  Winter. 
De  Temp.  270. 

towörpen  bwiion       f'urh  windes  blaeda  . . . 
Die  anfangszeilen  des  eingangskapitels  erinnern  an  den  Otfridischen 
viertreffer: 

Ic  w61de  eaic  gif  ic  dörste    •  gadrian  süui  gebwsede  andgyt 
of  t^sere  b^c  \>o  B6d4       se  sn6tera  larSbw  ges^tte 
and  gader6de  of  mänegra       wlsra  lArSbwa  böcnm 
be  t5sBS  g^res  ymbr<^DÜm       fram  anginne  middaneard^s. 
tiflet  nis  to  sp61le  ac  elles       to  raedenne  {'am  )7e  hit  licatS. 
Witodliee  \fk  |?a  se  selinihtiga  scyppend 
l^isne  middancard  gesceop 
l^a  cw^Ö  he  gewe6rt$e  idobt 
and  16oht  wses  l'serrihte  geworden 
\fSL  ges6ah  g6d  \fSdt  pset  16oht  wses  gdil 
and  todselde  )^8et  leoht  fram  |7am  f'eostrum  etc. 
Das  ganze  eingangskapitel  ordnet  sich  zu  solchen  rhythmischen  seilen, 
die  bald  kräftiger,  bald  minder  deutlich  hervortreten;  ersteres  meist,  wenn 
es  sich  nm  eine  art  Ichrsatz  handelt,  vielleicht  um  ihn  so  besser  einzu- 
pRigen,  so  z.  b.: 

Aefre  heo  byft  ymendo  ymbe  Öas  eort^an. 
We  häta?5  aeunc  dieg  fram  sünnan  upgange  oS  tefen. 
On  ]7am  fsece  synd  get^alde  f<§ower  and  tw^ntl  tida. 
Seo  ys  w^axende  ('ürh  ac^nnedum  cildum 
and  wäniende  )7urh  föröfärenum. 
Das  Vorhandensein  von  anklängen  an  rhythmus  und  alliteration  lässt 
sich  wol  nicht  in  abrede  stellen.    Trotzdem  trage  ich  bedenken,  in  diesen 
eingeteilten  zeilen  den  'semi-alliterative  verse'  Skeat^s  zu  sehen,  denn  die 
an  Wendung  dieser  bezeichnung  dilrfte  zwar  bequem,  aber  nicht  ganz  un- 
bedenklich sein,  da  eine  genaue  begriffsbestimmung  derselben  fehlt.  Wenn 
ich  nun   aber   unter  charakteristischen  eigenschaften  dieser  *rhythmical 
prose'  verstehen  darf,  dass  in  ihr  die  alliteration  weder  so  reich,  noch  so 
regelmässig  auftritt,  als  in  wirklichen  gedichten,  die  grenzen  und  begriffe 
der  reimberechtigung  erweitert  sind,  und  der  rhythmus  dann  als  vorhanden 
erachtet  wird,  wenn  einem  ausdrucksvollen  vortrage  angemessen  dem  sinn 
und  satzbau   nach   zusammengehöriges   auch  als  abgeschlossenes  rhyth- 
misches ganze,  also  als  verszeile  in  weiterem  sinne  aufgefasst  werden 
kann,  dann  möchte  ich  die  oben  näher  bezeichneten  stellen  rhythmische 
prosa   nennen.    Es   ist    dieselbe  spräche  wie  in  iElfric's   rhythmischen 
homUien,  wo  er  seine  hingebende  frOmmigkeit  mit  dem  liebevollen  eifer 
paart,  seine  muttersprache  neu  zu  beleben  und  zu  ehren  zu  bringen.  Wo 
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immer  er  seiner  darstellung  besondere  kraft,  besonderen  glänz  verleihen 
will,  schlägt  er  diese  mächtigen  saiten  an,  aus  deren  klängen  es  raoscht 
wie  eine  erinnerung  an  die  alte  volkspoesie,  während  die  worte  in  schon 
empfundenem  takte  und  ebenmasse  dem  Zeitalter  der  rhythmischen  Strophe 
entgegenschreiten . 

B.   MlfTiQ's  Sprache  als  die  des  pädagogen. 

Der  umstand,  dass  JEAfric  im  jähre  987  zu  einer  sendung  nach  dem 
neugegrtlndeten  kloster  Cemel  zn  dem  zwecke  verwendet  wurde,  die 
manche  dort  zu  unterrichten,  beweist,  dass  er  bis  zu  dieser  zeit  schon 
als  lehrer  gewirkt  und  dabei  eine  ungewöhnliche  begabnng  itir  den  lehrer- 
beruf bewiesen  oder  gute  erfolge  errungen  haben  musste,  andernfalls  wäre 
die  wähl  nicht  auf  ihn  gefallen.  Bei  der  ihm  eigenen  milde  und  sorg&lt, 
gewissenhaftigkeit  und  pflichttreue  musste  die  langjährige  praxis  an  ihm 
die  heranbildung  zu  einem  trefflichen  pädagogen  vollenden.  Er  lernte 
an  seinen  schillern  geduld  und  einschränkung  des  dargebotenen  Stoffes 
und  suchte  letztere,  wie  die  Untersuchung  seiner  quellenbehandlung  dar- 
getan, in  seinen  bilchem  besonders  schttlem  und  laien  gegenüber  beharr- 
lich durchzuführen;  er  eignete  sich  aber  auch  im  lebendigen  verkehre  mit 
der  lernenden  Jugend  so  mancherlei  Hlr  die  darstellende  spräche  an,  das 
zunächst  seinem  vortrage,  später  aber  seinen  Schulbüchern  zu  gute  kam, 
ja,  sich  mehr  oder  minder  in  allen  von  ihm  verfassten  werken  woltuend 
geltend  machte.  Besonders  charakteristisch  ftir  ihn  erscheinen  mir  widenim 
drei  punkte. 

1.  Wie  er  aus  grossen  kompendien  kurze  leitfäden  gestaltet,  indem 
er  das  wichtigste  ausliest,  so  weiss  er  aus  diesem  widenim,  kraft  hervor- 
hebender und  zusammenfassender  adverbien  das  hauptsächlichste  zu  be- 
tonen und  in  den  Vordergrund  zu  drängen. 

Aus  diesem  gnmde  erfreuen  sich  die  adverbien:  witodHce,  suMce, 
gewisBce^  seiner  besonderen  gunst;  dieselben  beleben  die  geschriebene 
darstellung  bis  zu  einem  grade,  der  den  iniindlichen  Vortrag  nahezu  er- 
setzt. Es  ist,  als  fugte  er  immer  flir  die  weniger  vorgeschrittenen  hinzu : 
merke  dir  nur  so  viel!,  wie  etwa  der  lehrer  vor  der  klasse  nach  weit- 
läufiger besprechung  und  erkläning  mit  weglassnng  aller  ausnahmen  noch- 
mals die  einfache  regel  formuliert. 

Der  ausgiebige  gebrauch  der  genannten  worte  gestattet  nicht  die 
besprechung  aller  beispiele;  darum  einige  an  stelle  vieler. 

Gram.  4, 5.  'stemn  is  geslagen  lyft  gefrMendIfc  on  hlyste,  swii 
niicel  swä  on  Sfi^re  heorcnunge  is\  Diese  definition  klingt  ihm 
zu  gelehrt  und  unverständlich,  darum  fährt  er  fort:  Mc  secge  nu 
gewislicor,  J^set  ftlc  stemn  byö  geworden  of  tiies  infitJes  clypnnge 
and  of  tJi^re  lyfte  cnyssunge '. 
Wenige  zeilen  weiter  bricht  er  die  gelehrte  darstellung  widenim  in  ähn- 
licher weise  ab: 

^  Vgl.  Gram.  s.  22(5—227,  20 1  und  2G3,  wo  iElfric  über  die  bedeutiing 
dieser  worte  spricht. 
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Gram.  5,4.    ^§b\e  stsef  htßf tS  fr^o  t^ing:  Nomen,  Figura,  Potestas, 

\fSdt  is:  nama  and  hiw  and  miht  .  nama,  hü  he  gehaten  by?5:  a, 

b,  c  .  hiw,  hü  hg  gesceapen  byt$ .  miht,  hwffit  hd  maege  betwux 

dt$mm  stafnm  .  söSlice  on  Iddenspr^e  synd  Irdo  and  twontig 

stafa'  etc. 

So  leitet  das  söt5tice  wider  in  das  leichtere  und  wichtigere  über.    In  dem 

kapitel  'de  partibus  orationis'  zählt  er  die  verschiedenen  Wortklassen  unter 

beifUgung  zahlreicher  beispiele  auf.   Am  Schlüsse  setzt  er  sodann  gleichsam 

trOstend  nnd  zusammenfassend  fUr  die  schwächeren  hinzu,  als  ob  sie  vor 

der  reichhaltigkeit  des  zu  lernenden  Stoffes  zurückschreckten: 

Gram.  11,5.    ^witodlice  on  Sisum  eahta  d&lum  is  eal  IMenspr&c 

belocen'. 
£s  ist  übrigens  einleuchtend,  dass  diese  adverbien  leicht  die  brücke 
zum  folgenden  satze  schlagen  und  so  zum  fluss  der  spräche  nicht  uner- 
heblich beitragen,  mithin  ebensowol  unter  A  2  erwähnung  finden  mUssten. 
Die  übrigen  fälle  deute  ich  nur  kurz  an: 

Gram.  18, 1.    Witodlice  ealle  tSk  naman,  |7c  of  öSrum  namum  cumati, 

ealle  hi  synd  Denominativa  gecwedenc. 
Gram.  21,15.    W6  föÖ  nü  gewislicor  on  t5ii  fonnan  decHnunge. 
Gram.  83, 7.    witodlice  agene  naman  habbatJ  änfeald  getel  and  nabbaÖ 

menigfeald. 
Gram.  ft2, 11.    we  secgatJ  nü  gewislicor  be  Mson. 
Gram.  94,14.    f'set  is  .  . .,  swäswa  wC  nü  rihte  cüSlicor  secgaS. 
Gram.  95, 1.      git  swutelicor. 
Gram.  96, 16.    ac  hit  WS  gewislicor,  gif .  .  . 
Gram.  119, 16.    wß  wyllatJ  nü  secgan  en(iebyrdlice  and  gewislice  be 

eallum  |7isum. 
Gram.  127, 11.    se  forma  häd  and  se  ut5er  sprecaS  him  betwynan 
and  synd  andwerde  and  geendode,  sö)?Hcö  se  l^ridda  had  nys 
na  andweard  nö  geendod  ... 
Gram.  128,2.    naman  söt^lice  beo?)  &fre  on  9am  Öriddan  hade. 
Gram.  135,2.    we  secgaö  )?äs  word  gewislicor. 
Gram.  144,2.    ic  secge  nü  gewislicor. 
Gram.  223, 5.    ic  cweÖe  nü  swutelicor. 
Gram.  291, 15.    ic  cweÖe  nü  gewislicor. 

Es  wäre  ein  leichtes,  diese  belege  aus  den  übrigen  werken,  wo  nicht 
erzählender,  sondern  belehrender  ton  angeschlagen  ist,  beliebig  zu  ver- 
mehren. Ich  begnüge  mich  aber  mit  diesen  und  führe  die  erstaunlich 
häufigen  anknüpfimgen  dieser  art  aus  De  Temp.  auf: 

De  Temp.  232.    Witodlice  ]7a  {?a  se  relmihtiga  scyppend. 

De  Temp.  232.    SotJlice  J?a  otJrc  heofenan  . . .  synd  ungesegenlice. 

De  Temp.  234.    SoÖlice  seo  sunne  gseS  be  godes  dihte  . .  . 

De  Temp.  236.    SoÖlice  se  mona  and  ealle  steorran  underfoS  leoht 

of  t$sere  midan  sunnan. 
De  Temp.  238.    Crist  soSliee  onlyht  hi  ealle. 
De  Temp.  240.    So51ice  on  )'am  heofonlicnm  et^ele  . . . 
De  Temp.  240.    Witodlice  }?eah  J?e  hit  wnnderlic  J?ince  . . . 
De  Temp.  242.    Witodlice  J^aes  monan  trendel  is  symle  gehal. 
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De  Tomp.  240.  Sodlice  t^xa  loonan  goar  hsefÖ  27  daga  .  . . 

De  Temp.  248.  Se  mona  is  sotJlice  ....  swiftrc. 

De  Temp.  250.  le  cwet5e  nu  gewislicor. 

De  Temp.  250.  (seo  sunne)  l'a  eort^an  geteinpraö,  sot)lice  l^urli  godes 

foresceawuBgc. 

De  Temp.  252.  Witodlice  se  wintcrlica  moua  gs?)  noröur  . . . 

De  Temp.  250.  For  \n  we  secga?)  soölice,  ]mt  .  . . 

De  Temp.  250.  Witodlice  se  emnihtes  d»g  . . . 

De  Temp.  258.  seo  sunne  gUt  abutan  gewisliec  be  godes  gesctnysse. 

De  Temp.  200.  Sodlice  ]nere  sunuan  onii^tan  hsetu  . . . 

De  Temp.  264.  Witodlice  aelc  |?aBra  feower  geara  agyfö  syx  tida. 

De  Temp.  268.  Witodlice  swa  fela  steorran  synd  gyt  . . . 

De  Temp.  278.  SoÖlice  godes  mihi  gefadaS  ealle  gcwederu  . . . 

De  Temp.  280.  SoÖlice  l'a l>uneras,  5e  Johannes  ne  moste awritan ... 

2.  Er  belebt  seine  darstellung  durch  rhetorische  fragen  und  apo- 
Strophen. 

Während  die  ersteren  mehr  der  kanzelsprache  eigen  sind,  entspringen 
die  letzteren  sicher  seiner  lehrtatigkeit.  Er  schreibt  zuweilen,  als  spriiche 
er  zu  einem  seiner  schüler,  sich  der  Wirkung  wol  bewusst,  welche  eine 
plötzliche  anrede  auf  den  unaufmerksamen  oder  unbeholfenen  auszu- 
üben pflegt. 

Rücksichtlich  des  ersten  punktes  vergleiche  man: 
Gram.  3, 0.    Hwanon  sceolon  cuman  wise  InrCowas  on  godes  folcc, 
büton  hi  on  jugot^e  leomjan?  and  hü  mseg  se  geleafa  bdon  forS- 
genge,  gif  seo  lar  and  Öa  lari^owas  ateorjad? 
Gram.  227, 9.    mä  syndon  swergeudlice  Adverbia,  ac  hwaet  sceolon 

hi  ges^e,  nü  wS  swerjan  ne  möton? 
Gram.  215, 13,    hü  maeg  ic  cweÖan  *ic  gewsepnige  Öe',  butou  ic  «r 

haebbe  Öa  wwpnu  Öe  tö  gyfenne? 
Gram.  210,2.    hwa  bytJ  läreow,  büton  he  labre? 
Hinsichtlich  dos  zweiten  punktes: 

Gram.  0, 13.    [i  and  u  beot$  awende  tö  Consonantes,  gif  hi  beoÖ  td- 

gsedere  gesette  oÖÖe  mid  6t$rum  swegendlicum]  gyf  5ü  cwyst 

nü  'judex',  t'onne  byt$  se  i  Gonsonans  .  gif  du  cwest  'uir',  l'onne 

byO  se  u  Gonsonans. 

Gram.  8, 11.    Pronomen   is   Ösßs   naman  speljend,   sd  spelaS  |;one 

naman,  t'set  6ü  ne  Öurfe  tuwa  hine  nemnan  .  gif  Öü  cwest  nü . . . 

Gram.  8, 10.    eft,  gif  Qu  äxast  . . . 

Gram.  9, 5.    I'rdwung  byQ,  fonne  Öü  cwyst:  'verberor'  ic  eom  be- 

swungen. 
Gram.  10, 10.    gif  Öü  befrinst  . . . 
Gram.  23, 10.    ealswä  Öü  miht  hi  gebigean  . . . 
Gram.  120, 10.    nys  ÖÄr  nan  gewis  on  tJi^^c  spri^ce,  büton  Öü  cwefjc: 
Gram.  210,  5.    pus  Sü  miht  töcnawan,  hwsenne  nama  cym9  of  worde. 
Gram.  258, 9.    nü  |7Ü  miht  gehyran,  hü  . . . 

Gram.  292, 17.    gif  M  n&st  sumne  Iddennaman,  hwiices  cynnes  he 
sy  on  t$am  crsefte,  |7onne  sceawa  pH  be  sumum  ÖCrum,  Qe  him 
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gelte  sy,  and  j^d  wäst  l^onne,  gyf  5ü  smeast  l'onne,  hwylces 
cynnes  h6  sy. 
Es  würde  iElfric's  bescheidener,  echt  christlicher  gesinnung  wider- 
sprechen, würden  die  homilien  in  einem  schulmeisterlichen  tone  ge- 
schrieben sein.  Im  ganzen  und  grossen  findet  sich  daher  dort  jenes  ver- 
hältniss  von  lehrer  und  schUler  nicht  ausgeprägt  Nur  wo  er  beispiele 
anführt  und  an  diesen  eingehend  zu  erklären  anfangt,  stellt  sich  hie  und 
da  unwillkürlich  das  'J^fi'  wider  ein  (vgl.  die  belege  unter  B3). 

In  den  Interr.  Sig.  ist  der  plan  von  frage  und  antwort  (mit  der  persou 
Sigewulfs  im  hintergrundc)  so  bestimmt  gegeben,  dass  sich  zwar  dieser 
selbst,  aber  keine  einzelheiten  ändern  Hessen.  Nur  an  einer  stelle  macht 
^Elfric  eine  einschaltung  über  die  planeten;  und  hier  tritt  sofort  wider 
jenes  verhältniss  in  kraft.    Er  unterbricht  sich  plötzlich  und  sagt: 

Interr.  Sig.  G8, 112.    Ic  wene,  psat  |ni  nyte,  hwaet  l^is  gemtene,  butou 
we  of  oÖrum  bocum  ]?is  openlicor  secgon. 
Und  nun  beginnt  er  seine  auseinandersetznng,  die  er  einleitet  mit  *Witod- 
lice  . .  . .' 

Ausser  in  der  Gram,  kann  er  so  recht  eigentlich  in  keinem  werke 
veranlassung  finden,  im  tone  des  lehrcrs  zu  schreiben,  es  sei  denn,  dass 
er  auch  De  Temp.  verfasste,  das  allerdings  hierzu  ganz  geeignet  war.  Tat- 
sächlich findet  sich  auch  hier  derselbe  ton,  natürlich  nur  an  einzelnen 
stellen,  wie  in  der  Gram.: 

De  Temp.  248.    [|?8Bre  sunnan  ryne  is  swiöe  rum,  for  ]?an  }>e  heo  is 
switJe  up;  and  tJses  monan  ryne  is  swiSe  nearo,  for  ]7an  \fe  he 
yrnt$  ealra  tungla  niSemest  and  J^sere  eort^an  gehendost.]    Nu 
miht  $ü  understandau ,  ]>set  laessan  ymbgaug  hsef  c"^  se  mann  . . . 
De  Temp.  256.    [Eft  is  beboden  on  Öam  regele  . . .,  psdt  nsefre  ne 
sy  se  halga  easterdsBg  gemaersod,  sar  t'an  Öe  . . .]   Wite  nu  for 
Öy,  gyf  hit  . . . 
De  Temp.  264.    [g>'f  he  byö  forlajten  unteald  (d.  i.  bissextus)  p^r- 
rihte  awent  call  psßB  geares  ymbryn  J^wyres.j    Gyf  \>u  nelt  hine 
tcllan  .... 
De  Temp.  274.    [On  aelcum  lichaman  synd  }?as  feower  Öing  (d.  i.  die 
vier  elemente).]    Nim  senne  sticcan  and  gnid  to  sumum  J^inge: 
hit  hata?5  j^serrihte  . . . 

3.  Er  verleiht  seiner  spräche  durch  bildliche  ausdrücke  natürliche 
frische  und  belebt  seine  darstellung  durch  treffende  beispiele. 

Die  Schönheit  der  angelsächsischen  dichtungen  beruht  zum  teil  in 
der  bilderreichen  spräche,  und  diese  war  daher  den  Angelsachsen  nicht 
fremd.  Allein  iElfric  entlehnt  seine  bilder  ganz  anderen  kreisen,  denn  sie 
dienen  anderen  zwecken.  Dort  sollen  sie  begeistern  und  dem  helden- 
liede  kraft  und  schwung  verleihen,  darum  entstammen  sie  dem  kämpfe; 
hier  sollen  sie  erklären  und  erst  in  zweiter  linie  beleben  und  zieren, 
darum  entstammen  sie  dem  alltäglichen  leben.  Jene  sind  urkräftig  und 
wild,  diese  gefällig  und  zart,  so  dass  sie  jederzeit  unserer  heutigen 
spräche  einfliessen  könnten;  auch  sie  tragen  zu  dem  *  modernen  gewand' 
der  Jillfric'schen  spräche  erheblich  bei. 
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In  der  Gram,  ist  offenbar  wenig  veranlassnng,  in  bilderreicher  spräche 
zu  reden;  es  finden  sich  indessen  doch  einige  belege. 

Gram.  2,16.    5e  stsefcrseft  is  ^s^o  c&g,  Ce  5&ra  bOca  andgit  unlicÖ  \ 

Gram.  3, 4.  ^Ic  man,  )'e  wtsdöm  lufaS,  byS  gesaelig,  and  sc  6e 
nat$or  nele  ne  leomjan  ne  t&cau,  gif  M  mseg,  |7onne  *]ic51atü' 
his  andgyt  fram  t^&re  halgan  läre. 

Gram.  289, 12.    se  erseft  (=  grammatica)  is  ealra  böclicra  cnefta  'ord- 

fruma  and  grimdwoali'. 
Weit  öfter  sieht  er  sieh  in  den  Hoiu.  und  den  II  lg.- Lb.,  natürlich 
beeinfiusst  durch  die  spräche  der  Bibel  und  der  kirchenväter ,  veranlasst, 
bilder  und  beispiele  einzuflechten. 

Hom.  I,  40  ff.  (Christus  ist  von  göttlicher  und  menschlicher  natur, 
welche  in  seiner  person  getrennt  neben  einander  vorhanden  sind.) 
We  mihton  eow  sec^n  anc  lytle  bysne,  gif  hit  to  waclicniere; 
Sceawa  nü  on  an  um  sege,  hü  ]fmt  hwite  ne  bit$  gemenged  to 
t$am  geolcan,  and  bi$  hwae^ere  Tin  iPg.  Nis  eac  Cristes  god- 
cundnys  gerunnen  to  t^ocre  menniscnysse ,  ac  he  l'urhwnna?^ 
I'eah  a  on  ecnysse  on  anum  hade  untotwsemed. 

Ilom.  I,  27S.  (Zur  erlauterung  des  Verhältnisses  von  Gott  vater  und 
Gott  söhn  zu  einander.)  Ac  ic  Öe  sylle  bysne,  hu  Öu  Godes 
acennednysse  \>y  bet  undorstandan  miht.  Fyr  acen^  of  him 
beorhtnysse,  and  seo  beorhtnys  is  efeneald  ^am  fyre.  Nis  na 
}?8et  fyr  of  Ötero  beorhtnysse,  ac  seo  beorhtnys  is  of  t5am  fyre. 
^^et  fyr  acenS  \f^  beorhtnysse,  ac  hit  ne  bit5  neefre  butan 
Ösere  beorhtnysse.  Nu  Öu  gehyrst,  }?ajt  seo  beorhtnys  is  eal- 
swa  eald  swa  }>set  fyr  J^e  heo  of  cymö;  gcÖafa  nu  forÖi,  ]fmt 
God  mihte  gestrynan  ealswa  cald  beam,  and  ealswa  ece  swa 
he  s>'lf  is. 

Ilom.  I,  282.  (Zur  erlauterung  der  dreieinigkeit.)  Seo  sunne  Öe 
ofer  US  scinS  is  Hchaiblic  gesceaft,  and  hsefÖ  swa-Öeah  Öreo 
agennyssa  on  hire:  an  is  seo  lichanilice  edwist,  \>xt  is  Ösere 
sunnan  trendel;  oöer  is  se  leoma  otJÖe  beorhtnys  aefre  of  Öaere 
sunnan,  seo  tie  oniiht  ealne  middangeard;  ]7ridde  is  seo  hietu, 
)>e  mid  )>am  leoman  cymÖ  to  üs.  Se  leoma  is  «fre  of  Öaero 
sunnan,  and  sefre  mid  hire;  and  tites  sßlmihtigan  Godes  sunu  is 
ößfre  of  Öam  fseder  acenned,  and  lefre  mid  him  wunigende;  be 
9aiu  cw«Ö  se  apostol,  p«t  he  wsre  his  f»der  wnldres  beorht- 
nys. Diere  sunnan  hsetu  gseÖ  of  hire  and  of  hire  leoman;  and 
se  halga  gast  gaeÖ  aefre  of  75am  faeder  and  of  |:^am  suna  ge- 
lice;  be  tiam  is  f^us  awriten,  ^Nis  nan  pe  hine  behydan  maege 
fram  his  haetan'.    Ebenso: 

Ilom.  I,  288.  tfes  mannes  sawl  hacfÖ  on  hire  gecynde  padte  halgan 
)?rynnysse  anlicnysse,  fort$an  pe  he  heo  h«f Ö  on  hire  6reo  Cing, 

'  ]>9dt  is  gemynd  and  andgit  and  willa Peah-hwieSorc  nis 

nan  Öaera  Sreora  seo  sawul,  ac  seo  sawul  ('urh  l^aet  gemynd  ge- 
manÖ,  ]7urh  l^aet  andgit  heo  understent,  l^urh  Öone  willan  heo 
wile  swa  hwaet  swa  hire  licaö;  and  heo  is  hwaetSere  an  sawl 
and  an  lif 
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Hom.  I,  286.  Ac  wite  ge  |:^t  nftn  man  ne  msßg  fullice  embe  6od 
sprecan,  t^onne  we  faröon  ^&  gesceafta  \^e  he  gesceop  ne  magon 
asmeagan,  ne  areccan.  Hwä  m£g  mid  wordum  TJaere  heofenan 
freatewnnge  asecgan?  OÖtJe  hwft  ^sere  eorCan  waeatmbseniysse? 
0S5e  hwä  herat$  genihtsumlice  eaira  tida  ymbhwyrft?  Ottie  hwa 
ealle  ot$re  tSing,  \>onike  we  furSon  \>a,  lichomlican  t^ing,  pe  we 
onlociat5,  ne  magon  fnllice  befön  mid  ure  gesihtJe?  Eine  t$u  ge- 
sihst  t$one  mannan  beforan  tSe,  ac  on  tJeere  tide  t'e  6a  his  neb 
gesihst,  |?u  ne  gesihst  na  his  hricg.  Ealswa,  gif  t5u  sumne  cla5 
sceawast,  ne  miht  t5u  hine  ealne  tog«dere  geseon,  ac  wemst 
abutan,  j^set  t$u  ealne  hine  geseo.  Hwylc  wundor  is,  gif  se  ael- 
mihtiga  God  is  unasecgendlic  and  unbeiangenlic,  se6e  seghweer 
18  eall,  and  nahwar  todseled? 

Hom.  I,  286.  Nu  smea5  sum  undeoptSancol  man,  hu  God  msßge  beön 
ffighwser  aetgsedere,  and  nahwar  todffiled.  Beheald  }>as  sunnan, 
hu  heage  heo  astiht^,  and  hu  heo  asent  hyre  leoman  geond  ealne 
middangeard,  and  hu  heo  onliht  ealle  Sas  eort^an  |:>e  mancynn 
on-eardaS;  . . .  and  hwseSere  heo  is  gesceaft  and  gseS  be  Godes 
dihte.  Hwset  wenst  tiu  hu  miccle  swi^or  is  Godes  andweardnys 
and  his  miht  and  his  neosnng  seghwaer! 

Hom.  I,  304.  I>as  wundra  wseron  nydbehefe  on  anginne  cristen- 
domes,  foröan  Öurh  t^a  tacna  weart$  l^iet  hseöenc  folc  gebiged  to 
geleafan.  Se  man  t$e  plantaö  treowa  o5t$e  wyrta,  swa  lange  he 
h!  waeteraS,  ob^sßt  ht  beo?^  ciöfseste;  syÖtJan  hi  growende  beoS 
he  geswyotJ  ]>9dTe  wseterunge:  swa  eac  se  selmihtiga  God,'  swa 
lange  he  SBteowde  his  wundra  Sam  hietJenum  folce,  ot^l'set  hi  ge- 
leaffuUe  wieron:  sy^Öan  se  geleafa  sprang  geond  ealne  middan- 
geard,  siSt5an  geswicon  fa  wundra. 

Hlg.-Lb.  I,  s.  10, 14.  Se  fseder  is  angin,  and  se  sunu  is  angin,  and 
se  halga  gast  is  angin,  ac  hi  ne  synd  na  l'reo  anginnu,  ac  hi 

ealle  t'ry  synden  an  angin Ac  se  man  wet  t'e  wylo 

habban  aenig  f'incg  ser  anginne,  forl'an  Öe  seo  haiige  l'rynnes  is 
anginn  and  an  scyppend  ealra  gesceafta  and  nan  Ying  nses  no 
nys  wuniende  }?e  se  an  wyrhta  ne  gesceope;  Gif  hwylc  gc- 
dwola,  ot3t$e  awoffod  man  wyle  furöor  smeagen  and  |?8et  anginn 
oferstigan  mid  dysilicere  dyrstignesse,  ('onne  biS  he  )?am  men 
gelic  pQ  arser)?  sume  heage  hlsBddre  and  stihö  be  t'sere  hla^ddre 
stapum  ot)|78et  he  to  5aem  sende  becume,  and  wylle  (^onne  git 
stigan  ufor,  astihÖ  [^onne  buton  stapum,  oÖ  \ftet  he  stedeleas  fy!)? 
mid  mycclum  wyrsan  fylle  swa  he  furöor  stah. 

Hlg.-Lb.  I,  s.  22, 195.  Seo  sawul  is  \f?es  lichoman  hlsefdige  and 
heo  gewissatJ  J?a  fif  andgitu  pses  lichaman  swa  swa  of  cyue- 
saßtle. 

Hlg.-Lb.  I,  s.  20, 167.  Das  feower  msegenu  (snotemysse,  rihtwisnys, 
gemetegung,  strsengS)  habba5  senne  kynehelm,  pedi  is  seo  soöe 
lufu  godes  and  manna. 

Hlg.-Lb.  I,  8.  80, 527.  Sum  swiö'e  welig  wif  wses  swylce  on  wude- 
wanhade  ac  heo  lyfde  sceandlice  swa  swa  swin  on  meoxe(!). 
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Illg.-Lb.  I,  s.  122,  108.    Swa  swa  daegred  to-draefö  l^a  diiulican  J^ystra 

and  manna  eagan  onlyht,  l^e  blinde  wseron  on  niht,  swa  adraeifde 

{'in  lar  }>a  geleaflcastc  frani  nie  and  luinuc  muÖ  geopenode  and 

nun  uiod  onühte. 
IIIg.-Lb.  I,  s^  144,428.    (t'a  ceuipan  ....  heora  flan  him  on  afsest- 

nodon  foran  and  liindan)  swa  piece  on  selce  liealfc  hwylcc  ilcs 

byrsta. 
Hlg.-Lb.  I,  s.  170,  20.    (ac  seo  eadigo  Agnes  ('«et  eall  forseah)  and 

l^aera  inaSma  no  rohte  |7e  nia  pe  reocendes  mcoxes. 
Hlg.-Lb.  I,  s.  196, 22.    tis  hco  cwaetJ  niid  wope  and  gewünode  to 

tirowigenne  for  cristes  naman  ]7a  cwealmbseran  wita,  swa  swa 

se  }mrstiga  on  tüsere  sunnan  hastan  gewilnatj  wylsprincjos  ob5e 

wajteres  celiucge. 
Diese  boispielo  mögen  genügen,  denn  sie  zeigen  hinlänglicli,  welcher 
art  ^Elfric's  bildet  sind.    Nun  zu  De  Teinp.: 

Do  Tenip.  232.    Seo  heofon  *belycö  on  hyre  bosme'  ealno  niiddan- 

card. 
De  Tenip.  232.    heo  (d.  i.  seo  heofon)  aefre  tyrntS  onbutan  us,  swiftre 

l'onne  «nig  *iuylenhweol'. 
De  Temp.  248.    Nu  mihi  Su  understandan,  l'ict  Isessan  ynibgang  h%f  A 

se  mann  ]7e  geeS  'abutan  an  hds,  l'onno  se  tie  oalle  Sa  burh 

beg?et5'.    Swa  eac  se  mona   hsefÖ   his  ryne  hrat$or  aurncn  on 

]7ani  laessan  ymbhwyrtte,  f'onne  seo  sunne  h»bbe  on  $am  maran. 
De  Temp.  248.    ac  his  monatJ  (d.  i.  des  mondes  raonat)  is  raare:  l'fct 

is  l'onne  he  gecyrt$  niwe  fram  fasere  sunnan,  oÖ  psBt  he  cft  cume 

hyre  ferne  agean  'eald  and  ateorod'. 
De  Temp.  254.    Swa  swa  ^seddran  licgeaS  on  t5vds  mannes  lichaman*, 

swa  licgat5  ]>as  waeter  seddran  geond  t(as  eor5an. 
De  Temp.  258.    Seo  eoröe  Stent  on  gelicnysse  anre  *pinnhnyte'. 
De  Temp.  268.  Sume  menn  cwet^a5  t'SBt  steorran  feallaS  of  heofenan; 

ac  hit  ne  synd  na  steorran  )7{et  ]>9dT  feallaÖ,  ac  is  fyr  of  Öam  ro- 

dore  pe  springt^  of  tJam  tunglon  swa  swa  ^spearcan  do6  of  fyre'. 
De  Temp.  270.    Ily  synd  gehatene  ^axis'  ptei  is  ex  for  t^am  tJe  se 

ünnamentum  went  on  Sam  twam  steorran,  swa  swa  'hweogel 

tyrntJ  on  eaxe'. 
De  Temp.  274.    On  felcnni  lichaman  synd  )7as  feower  t$ing  (d.  i.  die 

clementc);  *Nim  aene  sticcan  and  gnid  to  sumum  J^inge',  hit  hataö 

paerrihto  of  Öam  fyre  )?e  him  on  lutaÖ. 
De  Temp.  276.    Seo  lyft  *liccaÖ'  and  atyhö  tJone  wastan. 

C.  ^Ifric's  spräche  als  die  des  predigers. 
Vergegenwärtigt  man  sich  iElfric's  bildungsgang  und  Umgebung, 
seine  liebe  zum  volke,  seinen  belehrungstrieb  und  seine  innige  frOmmig- 
keit,  so  fühlt  man  deutlich,  dass  er  als  prediger  so  recht  eigentlich  in 
seinem  demente  sein  musste  und  dass  er,  als  er  sich  zum  prediger  in 
seiner  muttersprache  bestimmte,  von  der  würde  und  weihe  seines  berufes 
im  tiefinnersten  durchdrungen  die  fesseln  der  traditi'on  sprengte.    Das9 
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er  zuorst  mit  einer  stuttlichen  reihe  von  homilien  hervortrat  und  nachmals 
im  wesentlichen  nur  Schriften  kirchlichen  Inhalts  verfasste,  bezeichnet  ja 
die  hauptrichtung  seines  gcistes.  Diese  nnisste  auch  in  seiner  spräche 
charakteristische  merkmale  hinterlassen  und  zwar  ^  auch  da,  wo  er  nicht 
als  Prediger  sprach  und  schrieb.  Und  so  entstammen  denn  in  der  tat  dem 
kanzeLstile  folgende  drei  cigentiimlichkeiten  seiner  darstellenden  spräche: 

1 .  Die  formelhafte  ankttndigung  des  zu  behandelnden  gegenständes. 
Diese  Vorliebe  iElfric's  ist  schon  von  Dietrich  beobachtet  worden.  Im 
einklang  mit  der  oben  gemachten  bemerkung  erkenne  ich  in  diesen  an- 
kiindigungsphrasen  nichts  als  das  bestreben,  recht  deutlich  und  auch 
der  grossen  menge  hierdurch  verständlich  zu  sein,  wie  es  in  der  kanzel- 
spräche  wie  damals  so  heutigen  tags  noch  brauch  ist;  derselbe  reicht 
hinein  in  Schriften,  welche  nicht  zum  vortrage  bestimmt  sind.* 

Gram.  2, 18.    Ic  Aelfric  wolde  J^as  lytlan  bdc  awendan. 

Gram.  91, 11.    W6  habbaö  nö  gesÄd  be  Öäm  fif  Öingum, ,  nü 

wylle  w§  ongynnan  Pronomen. 
Gram.  100,  7.    nö  wylle  w6  secgan  }>ä  seofon  Derivativa. 
Gram.  104,5.    W6  wylla]?  secgan,  hw»t  s^  betwux  . .  . 
Gram.  119, 16.    w6  wyllatJ  nft  secgan  endebyrdlice  . . . 
Gram.  206,  7.    ic  wylle  secgan,  hwaet  hi  eallc  habbat$  . . . 
Gram.  242, 18.    wd  wyllatS  nQ  secgan  be  Cisum  callum  gcwislicor. 
Gram.  268, 11.    w6  wyllaÖ  nü  Ärest  awritan  )>ä  Praepositiones. 
Gram.  280, 17.    Ic  wylle  eac  awritan  on  englisc  . . . 
De  voteri  testamento:  Ic  secge  pe  tö  sOtJan  . . . 
De  novo  testamento:  Ic  secge  \>e  nu,  SiferQ  . . . 
Ebd.  2.  absatz:  Ic  wille  nu  secgan  eft  sceortlice  . . . 
Ebd.  16, 4.    Ic  masg  pe  secgan  git  sum  ^^ing  be  .  . . 
Ebd.  20, 39.    Ic  wolde  secgan  be  t^am  ungesaeligum  folce  . . . 
Interr.  Sig.  68, 114.    Ic  secge  nu  (^set  ic  hwilon  vct  forsuwade. 
Interr.  Sig.  72, 144.    We  fot5  nu  on  |^a  axunge  )>ar  we  hi  aer  forl^ton. 
De  Temp.  232.    Ic  wolde  eac,  gyf  ic  dorste,  gadrian  . .  . 
De  Temp.  240.    We  willat5|  furöor  ymbe  }?as  emnihte  swiÖor  sprecan 

on  gedafenlicre  stowe,  and  we  secgatf  nu  sceortlice. 
De  Temp.  240.    Embe  |?is  we  sprecaÖ  eft  swiÖor,  swa  swa  wo  äbr 

beheton. 
De  Temp.  244.    we  secgatf  swa  t'eah  be  Öaere  halgan  eastertide  . . . 

2.  Die  formelhaften,  abschliessenden  sätze  am  ende  einzelner  ab- 
schnitte. —  Natürlich  entspringt  diese  eigenheit  demselben  streben,  recht 
klar  zu  sein  und  dient  dazu,  die  gcdanken  seiner  hörer  und  lescr  von  dem 
vorher  besprochenen  abzuziehen  und  mit  frischer  kraft  auf  das  folgende 
zu  lenken. 

Gram.  6, 18.  Öas  twegen  stafas  habbatJ  märan  mihte,  )?onne  we  hör 
secgan  wyllaS  .  Sac  wo  mihtou  be  eallum  ]fkm  dSrum  stafum 
menlgfealdltce  sprecan,  gif  hit  on  englisc  gedafenlic  w^re. 

^  Die  zahlreichen  belebe  aus  Ilom.  und  Hlg.-Lb.  werden  für  diesen 
und  den  nächsten  punkt  nicht  angeführt,  da  der  Ursprung  dieser  formein 
an  sich  klar  ist. 
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Gram.  8,  8.    ne  sprece  wd  h§r  na  mlire  be  t^isum. 

Gram.  127/2.    ac  wS  nellaS  nk  mare  be  tSisnm  hßr  sprocan. 

Gram.  222, 10.    Nelle  wd  na  swytSor  hgr  be  Oäm  worde  sprecan . 

wel,  gif  Öis  &ht  fremaS. 
Gram.  266, 6.    manega  synd  gyt  Conjunctiones,  )>e  wd  ne  magon  nü 

secgan  on  tJissere  sceortnysse. 
Gram.  11,5.    witodlice  on  Öisuni  eahta  d&lum  is  eal  IMenspr&c  bc- 

locen, ,  swaswfi  wd  nü  sceortltce  trahtnodon. 

Gram.  91,7.    sit  hoc  satis  de  sex  casualibus  fonnis:  beo  5i8  tius 

genöh  be  dam  syx  gebtgendlicum  hiwum  gesM. 
Gram.  240, 16.    Wd  ne  magon  pisne  pari  fulltce  trabtnjan  on  eng* 
liscum  gereorde,  ac  wo  >¥yllat$  gyt  hwiet  lytles  be  l'äm  secgan. 
Gram.  296, 1 2.    sy  t'eos  boc  ^us  h6r  geendod. 
Gram.  322, 3.    wd  ne  magan  swa  )>dah  ealle  naman  äwrltan  nd  für- 

]7on  gej'encan. 
Interr.  Sig.  509.    Nelle  we  na  swiöor  embe  t'is  sprecan. 
De  Temp.  272.    I'eah  t$e  we  swiSor  sprecon  be  heofenlicum  tunglum, 
ne  mteg  swa  l'eah  se  ungelsereda  leomian  liyra  leohtbteran  ryne. 
De  Tcmp.  276.    Diera  naman  (d.  i.  der  winde)  and  blawunge  we  mihton 

secgan  gyf  hit  ne  j'uhte  ^t'ryt  to  awritenne. 
De  Tcmp.  276.    Us  l'incÖ  to  manigfeald,  l'eet  we  swiöor  ymbe  l'is 

sprecon. 
De  Temp.  280.    Sy  l'eos  gesetnys  t'us  her  geendod. 
3.  Die  anführung  von  werten  und  erzählungen  der  bibel  auch  inner- 
halb wissenschaftlicher  abhandlangen. 

Es  gibt  keine  schrift,  in  der  es  ^Ifric  iinterlitest,  auf  das  himmlische 
heil  hinzuweisen;  fest  entschlossen,  die  englischen  bttcher,  *  welche  un- 
wissende fälschlich  fUr  produktc  grosser  Weisheit  halten**,  zu  verdrängen, 
hält  er  jede  gelegenheit,  jeden  augenblick  für  geeignet,  den  richtigen 
lehren  der  religion  in  den  herzen  von  volk  und  Schuljugend  eiugang  zu 
verschafifen. 

Selbst  in  der  Gram,  finden  sich  hierfür  einige  belege.  An  einer 
Stulle  schlägt  i£lfric  der  gotteseiferer  sogar  ^Ifric  den  grammatiker  gänz- 
lich aus  dem  felde  (Gram.  227, 8 ff). 

Gram.  2, 19.  ^Icum  men  gebyrab,  \fe  it^nigne  gödne  crseft  h»fö,  l'set 
he  t5one  d6  nytne  O^rum  mannum  and  befsestc  }>set  pund,  |'e 
him  god  befaeste,  sumum  o5rum  men,  \f»t  godes  feoh  ne  »tlicge 
and  hö  b^o  lyöre  |7dowa  gehaten  and  bdo  gebunden  and  ge- 
worpeu  intö  Ö^ostrum,  swäswä  t'tßt  haiige  godspel  segS. 
Gram.  227,  3.  Bei  der  aufzählung  der  verschiedenen  adverbien  heisst 
es:  Sume  synd  Jurativa,  \>mt  synd  swerigendlice  .  per:  5arh:  juro 
per  deum:  ic  swerige  Öurh  god  etc.  ac  Crist  sylf  ds  forbSad 
a'lcne  äÖ  and  hct  üs  dre  sprece  t'us  afaestnjan:  est?  is  hit  swa? 
est  hit  is;  non?  nis  hit  swäV  non  hit  nis.  mä  syndon  swer- 
gendllce  Adverbia,  ac  hw^t  sceolon  hi  ges^de,  nü  we  swerjan 
ne  möton? 


'  Siehe  Hom.  II,  s.  332. 
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In  dem  kapitel  über  die  Interjektionen  gibt  er  einige  beispiele,  da- 
runter eines  aus  Ezecbiel,  das  er  nach  der  art  des  predigers  deutet  und 
erklärt: 

Gram.  278, 18.  et  scriptae  erant  in  eo  (libro)  lamentationes  et  Car- 
men et  vae:  and  on  fübie  (b^c)  w&ron  (iwritene  hdofnnga  and 
16o8  and  wäwa  (Ö&  heofunga  get&cnodon  t'&ra  manna  wöp,  8e 
heora  synna  behrSowsjatS  and  mid  sdt$re  dftdböte  gebetat) .  ^sdi 
IdotS  getacnode  godes  l'Sowena  sang  and  S^ra  manna,  pe  god 
.  herja5  mid  gästlicum  lofsangum  .  se  wawa  getäcnaÖ  }7one  ecan 
wäwan,  Se  tia  habbaÖ  on  hellewtte,  }^e  nü  god  forseoQ  and  bis 
beboda). 

Hierher  gehört  endlich  auch  eine  bemerkung,  welche  ihm  sein  theo- 
logischer eifer  eingab. 

Gram.  245, 14.    nu  is  Participium  of  worde  and  of  werde  cymÖ,  byÖ 
swa  Seah  65er  d^l  and  ö$er  l^ing,  6t$er  his  ealdor  bitS;  and  for 
Si  hsett$  snme  gclimp,  )?e  his  ealdor  naef^,  swylce  he  s^  fnim- 
cenncd,  t$&ih  tSc  he  symle  of  Ot5rum  cume.  'ne  st  nan  man  swa 
^y^^Si  Y^^  ^^  l'AS  gelicnysse  tö  l^nigum  hälgnm  t'inge  äwende, 
foröanöe  t'is  is  woruldcra^ft  fram  Üfiwitum  äset  tO  gesceädwfsre 
spr&ce  and  ne  msBg  ne  ne  mdt  ^nigum  hälgmu  l^inge  b6on  ge- 
efenl&ht'. 
Mit  Übergebung   sKmmtlicher   anderen  (oben   bezeichneten)  werke, 
deren  zweck  und  Inhalt  mit  den  lehren  der  bibel  nur  zu  eng  verknlipft 
ist,  als  dass  die  dort  häufig  angeAihrten  citate  aus  dieser  ftir  den  hier 
in's  augc   gefassten  punkt    nur  irgendwie  beweiskräftig  sein  könnten, 
nenne  ich  die  diesbeztlglichen  citate  aus  der  zu  prüfenden  schrift: 
De  Temp.  232.    . . .  swaswa  se  witega  cwaet^:  Coeli  Coelonim. 
De  Temp.  232.    Eac  se  apostol  Paulus  awrat,  Jwt  he  waes  gela?dd 
ot5  Öa  )>riddan  heofenan  etc. .  . . 

De  Temp.  236.    Seo   sunne  getacnat5   nme  hselend  Crist, se 

mona getacnaS  ]7as  andweardan  gelaöunge. 

De  Temp.  280.    SoÖlice  pa  t'uneras  Öe  Jobannes  ne  moste  awritan 

on  apocalipsin  synd  gastlice  to  understandenne. 
De  Temp.  276.    We  rsedaÖ  on  Öaere  bec,  J?e  is  gehaten  über  regum, 

)>{et  se  witega  Elias  absed  set  gode  etc. 
Hiermit  wäre  unsere  Untersuchung  zunächst  geschlossen.   Bevor  ich 
aber  aus  dem  bisher  gesammelten  ein  urteil  abgebe,  muss  ich  auf  einiges 
hinweisen,  das  seinem  Charakter  nach  in  ein  kapitel  ftlr  sich  gehört. 


ni.  Weitere  auffällige  fibereinstimmnngen. 

Neben  JFAfnai's  grammatik  ist  uns  auch  ein  glossar  er- 
halten, welches  nicht  unbedingt  ihm  selbst,  sondern  gern  seinem 
BchUler  iElfric  Rata  zugewiesen  wird.  Die  beraevkungen,  welche 
unten  in  no.  1  und  2  angeführt  werden,  machen  es  jedoch 
wahrseheintieh,  dass  es  wirklich   von   ihm   selbst  zusammen- 
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gestellt  ist.'  —  Dieses  glossar  enthält  Wörter  betreffs  des  Welt- 
alls, über  den  meDsehen  und  seine  glieder,  über  ämter,  familien- 
grade,  band  werke,  instrnmente,  dazu  die  geläufigen  adjectiya; 
bieran  sebliessen  sieb  wider  substaniiva  über  Zeiteinteilung  und 
die  erscheinungen  in  der  luft,  also  eben  das,  was  in  De  Temp. 
bebandelt  wird;  bieran  reiben  sieb  die  färben,  die  namen  der 
Vögel,  fische  und  Säugetiere,  pflanzen  und  bäume,  zum  schluss 
allerlei  arten  von  gebäuden  und  was  mit  diesen  in  irgend- 
welcher beziehung  steht,  gegen  das  ende  hin  bunt  durch- 
einander. 

Dass  die  auf  himmel  und  erde,  sonne,  mond  und  die  er- 
scheinungen in  der  lufl;  bezüglichen  Vokabeln  angeführt  sind, 
ist  am  ende  natürlich  genug;  dass  aber  auch  die  Zeiteinteilung 
genauer  berücksichtigt  ist,  und  einige  wissenschaftliche,  viel- 
leicht nur  noch  in  De  Temp,  angelsächsisch  niedergeschriebenen 
bezeichnuugen  zusammengestellt  sind,  scheint  mir  schon  ge- 
wichtiger ZU  sein.  Es  lassen  sich  aber  an  einigen  Wörtern  be- 
stimmtere beobachtungen  machen. 

1.   Middaneard. 

In  dem  ersten  abschnitte  des  glossars'-'  heisst  es:  ^ciirsns :  ryne, 
mundus  l  cosnias  :  middaneard,  tellus  t  terra :  corÖe  etc. 

Bekanntlich  wird  in  den  ags.  denkmälem  *  middaneard  (middangeard)' 
ebenso  das  ahd.  ^mittigart  (mittiigart,  mittilagart)'  durchgängig  in  der  be- 
deutung  'mittelwohnung,  d.  i.  erde'  gebraucht.  £inige  treten  für  die  be- 
deutung  'weit'  ein,  und  so  stehen  sich  zwei  meinungen  gegenüber.  Um 
so  erfreulicher  und  wichtiger  ist  es  daher,  die  meinung  jElfric's  zu  er- 
fahren: er  weiss  nur  von  der  bedeutung  Svelt'.  Dies  kann  durch  viele 
stellen  belegt  werden,  besonders  deutlich  in  den  Interr.  Sig.,  da  der  latei- 
nische text  vorhanden  ist.    Z.  b.: 

Frage  XXI:  Quot  elementis  'mundus'  constat? 

On  hu  fela  gesceaftum  Stent  (^es  'middaneard'? 
Antwort  CXXXV:  quia  'mundus'  judicii  igne  cremabitur. 
....  j?«t  call  'middaneard'  biÖ  raid  fyre  forswseled. 
Zu  dem  in  dem  glossar  gegebenen  und  den  stellen  in  den  Interr.  Sig. 
harmoniert  nun,  und  das  ist  für  uns  das  bedeutsame,  folgende  in  De  Temp. 
gegebene  erklärung: 

De  Temp.  254.   'Middaneard  is  gehaten  eall  l^det  binnan  )>am  iirma- 
mentum  is  .  . . .    Seo  heofeu  and  s§b  and  eorÖe  syud  gehatenc  ^ 
middaneard*. 


*  Aus  diesem  gründe  sind  bereits  im  IL  teile  belege  aus  dem  glossar 
mit  angeführt. 

*  Das  glossar  findet  sich  in  Ziipitza's  ausgäbe  der  grammatik. 
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Diese  widerholte  deiinitioB  nrass  er  doch  fUr  nütig  befunden  haben;  die 
bedeutung  schwankte  vielleicht  auch  damals,  darum  suchte  er  mit  aller 
kraft  selbst  bierin  klarheit  zu  verbreiten.  Um  so  beweisklüftiger  wäre 
aber  dann  die  eben  besprochenene  Übereinstimmung.  —  'Wonild'  hat, 
wie  das  glossar  beweist,  noch  die  bedentung  'saeculum'! 

2.   Capricornus. 

In  dem  abschnitte  des  glossars,  der  von  den  Säugetieren  handelt, 
folgen  diese  worte  aufeinander:  *capreolus:rähdeor,  caprea:r&ge,  caper  £ 
hircus :  bucca,  caprea  t  capeila :  gat\ 

Es  ist  auffällig,  dass  ihm  an  dieser  stelle  'capricornus'  nicht  einfUllt. 
Man  vergleiche  daher  folgende  stelle  in  De  Temp.  246  (es  werden  die 
stembüder  des  tierkreises  aufgezählt):  'Teot^a  ya  capricornus,  ]?set  is 
buccan  hom  ott5e  bucca \  Dies  heisst  nun  schlechterdings  nichts  anderes 
als  'des  bockes  hom  oder  der  bock'.  Wäre  dem  autor  der  Steinbock 
bekannt  gewesen,  so  hätte  er  bei  seiner  gewissenhaftigkeit  und  seinem 
belehnmgstriebc  sicherlich  eine  bemerkung  gemacht,  ähnlich  wie  die  im 
glossar  bei  *unicomis'  (Gram.  308):  'änhyrne  deor  (ptet  d€or  hsfö  ^nne 
hom  bufan  5am  twäm  eagum  swa  strangnc  and  swa  scearpne,  ]>adt  h6  fyht 
wi5  5one  mycclan  ylp  and  hine  oft  gewundaS  on  ^ibre  wambe  ÖS  d^atJ. 
he  hatte  6ac  rinoceron  and  monoceron)'.  Aus  Beda  [D.  N.  R.  XVII]  erfuhr 
er  auch  nichts  ausreichendes:  ^Oapricomum  December  (accepit),  propter 
capram  Jovis  nutricem,  cujus  extrema  pisci  similia  pinguntur,  quod  hujns 
mensis  ultima  pluvialia  sint';  und  erwiesenermassen  hat  nach  naturwissen- 
schaftlichen forschuDgcn  der  Steinbock  nie  Englands  gebirge  bevölkert. 
Es  scheint  mir  daher  festzustehen,  dass  JFJfric  den  Steinbock  ebenso 
wenig  kannte,  als  der  Verfasser  von  De  Temp.  (Auch  der  Skorpion  fehlt 
im  glossar.  Er  gehörte  aber  in  keine  der  abgeteilten  gruppen  und  konnte 
somit  nicht  angeführt  werden.  Eine  stelle  in  Hom.  I,  252  beweist  indess, 
dass  JiHfric  mit  der  natur  dieses  tieres  recht  genau  bekannt  war.) 

Es  sei  hier  gestattet,  die  bemerkung  zu  machen^  dass  nach  meinem 
dafürhalten  'taums'  nur  aus  versehen  jetzt  im  glossar  fehlt,  ursprünglich 
aber  darinnen  gestanden  hat;  die  abschreiber  tragen  daran  die  schuld. 
Von  den  sieben  handschriften,  welche  überhaupt  das  glossar  enthalten, 
zeigt  W  eine  lücke,  C  und  F  haben  'fearr'  und  J  hat  'fearh'  zwischen 
den  Wörtern  ^porcellus'  und  'bos'.  Ich  glaube,  dass  im  originale  stand: 
'  porcellus  :  fearh,  tanrus  :  fearr,  bos  :  oxa'.  —  JSlfric  setzte  offenbar  ab- 
sichtlich diese  beiden,  fast  gleichlautenden  Vokabeln  nebeneinander;  ihre 
ähnlichkeit  wies  ihn  auf  diese  reihenfolge  erst  hin,  und  vor  'bos'  gehört 
jedenfalls  *  tauras'. 

3.  He  hylt  ealle  H^S  buton  geswince. 
In  den  homilien  findet  sich  eine  eigentümliche,  ihnen  sehr  geläufige 
phrase,  die  sich  fast  wörtlich  in  De  Temp.  widerholt  und  wol  eine  lieb- 
lingsvorstellung  ^Ifric's  enthält.  Um  nämlich  die  herrschaft  und  all- 
gewalt  Gottes  über  die  ganze  weit  und  ihr  gegenüber  die  menschliche 
nichtigkeit  recht  greifbar  auszudrücken,  sagt  er  z.  b.  von  Gott: 


Digitized  by 


Google 


492  RBUM, 

Hom.  I,  8.    He  hylt  mid  his  mihte  heofonas  and  eorSan  and  ealle 

gesceafta  butan  geswinoe. 
Hom.  I,  286.    He  is  butan  häfe,  forSon  ]>e  be  hylt  ealie  gesceafta 

butan  geswiuce. 
De  Temp.  254.    se  selmihtiga  scyppend,  pe  ealle  Sing  hylt  buton 

swince. 
De  Temp.  278,    se  Se  ealle  }nng  buton  earfoSnysse  gediht. 
Bibelworte  dieses  Inhalt««  sind  mir  nicht  bekannt.    Dagegen  scheint  mir 
folgende   stelle   Über  den   urspning   dieser   Vorstellung  einen  fingerzeig 
zu  geben: 

Hom.  I,  198.  God  waes  mid  hire  (d.  i.  Maria),  fortJan  Öc  he  w«s  on 
hire  innot$e  belocen,  se  t$e  belict$  ealne  middangeard  "on  his 
anre  handa".' 
iElfric  hatte  auf  römischen  bildern  den,  die  Weltkugel  darstellenden  reichs- 
apfel  in  der  band  des  kaiscrs  gesehen,  der  schon  zu  Augustus^  zeit,  später 
aber  sehr  oft  als  andeutung  der  römischen  Weltherrschaft  auf  münzen  vor- 
kommt.  Jedenfalls  schien  ihm  diese  darstellung  besonders  ausdrucksvoll. 

4.  Die  Vision  des  Paulas. 
Es  war  iElfric  ein  bediirfniss,  Irrtümer  zu  bekämpfen  und  gute  bücher 
zu  verbreiten.  Seinen  heiligen  Unwillen  hatte  nun  ein  werk  erregt,  das 
jedenfalls  Prophezeiungen  und  Offenbarungen  enthielt,  die  mit  seiner  reli- 
giösen anschauung  nicht  in  einklang  standen.  Er  sagt  Hom.  II,  332: 
*  Humeta  rsdati  sume  men  Öa  leasan  gesetnysse,  Se  hi  hataS  '* Paulus  ge- 
sihSe''?'  Er  hält  es  darum  flir  seine  pflicht,  die  laien  über  den  wahren 
Sachverhalt  im  anschluss  an  die  bibel  aufzuklären.  So  sagt  er  Hom.  I,  392 
von  Paulus:  'He  wies  gelaed  to  heofonan  oS  Sa  Sriddan  fleringe,  and  (»«er 
he  geseh  and  gehyrde  Godes  digelnysse,  Sa  h3  ne  moste  nanum  men 
cySan*.    Ferner: 

Hom.  U,  332.  *  Men  Sa  leofostan,  Paulus  se  Apostol,  ealra  Seoda 
iareow,  awrfit  be  him  sylfum,  |;aet  he  waere  gebedd  up  to  keofo- 
num,  oS|7a;t  h8  becom  to  Ssere  Sriddan  heofonan;  and  hc  wn^ 
gelsed  to  neorxnawänge ,  and  )>ser  Sa  gastlican  dygelnysse  ge- 
hyrde and  geseah;  ac  he  ne  cydde  na  eorSlicuui  mannnm,  SaSa 
he  ongean  com,  hweet  h6  gehyrde  oÖSe  gesawe' 
Vergleicht  man  hiermit: 

De  Temp.  232.    'Synd  swa  ]?eah  ma  heofenan  . ..    Eac  se  apostol 
Paulus  awrat  |^a;t  he  w«s  gelzedd  oS  Sa  t'riddan  heofenan  and  ho 
Saer  gehyrde  |'a  digelau  word,  )'a  nan  mann  sprecan  ue  mot*^ 
so  wird  man  gern  eingestehen,  dass  es  sich  auch  hier  um  mehr  als  ein 
zufälliges  zusammenstimmen  handelt. 

5.   UngelsBredum  manonm  to  ungewunelic! 
Zugestanden,   dass   die  klage   über  die  ungebildeten  priester  (wie 
Dietrich  bemerkt  hat'),  von  iElfric  öfTers  ausgesprochen  und  somit  flir 
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ihn  bezeichnend  ist,  so  muss  als  mindestens  ebenso  charakteristisch  für 
ihn  gelten,  dass  er  dem  geringen  Verständnisse  der  laien  nicht  gerne  zu 
viel  zumutet  Wie  oft  bricht  er  mit  der  entschuldignng  ab,  leicht  weiter 
fortfahren  zu  künnen,  wenn  er  nur  verstanden  würde.  Aus  den  zahl- 
reichen belegen  in  den  homilien  hebe  ich  nur  einige  hervor,  bei  denen 
er  es  an  Offenheit  und  deutlichkeit  nicht  fehlen  lässt: 

Hom.  II,  460.  Gif  hwilc  gel^red  man  pKs  race  oferriede  ot5Se  reedan 
gehyre,  l'onne  bidde  ic,  l>8et  h§  Sas  scyrtinge  ne  tsele:  him  m»g 
his  ägen  andgyt  secgan  fullice  be  t^isum;  and  'eow  laewedum 
mannum  is  t$is  genoh,  t$eah  Se  ge  Ca  deopan  digelnysse  Öseron 
ne  cunnon'. 
Hom.  II,  466.    £ac  ]7sbs  dsBges  godspel  is  swiöe  'earfoöe  l&wedum 

mannum  to  understündennej t5i  We  hit  IsetaÖ  uns&d'. 

Auch  diesen  lassen  sich  aus  De  Temp.  mehrere  entsprechende  belege  an 
die  Seite  stellen: 

De  Temp.  244.  Wucan  and  mont5as  synd  mannum  cut5e  sefter^yra 
andgyte,  and  l?eah  Öe  we  hi  »fter  boclicum  andgyte  awriton,  hit 
wile  (nngcan  ungelseredum  mannum  to  deoplic  and  ungcwunelic. 
De  Temp.  270.  Da  seofon  synd  gehatene  Septem  planetae,  and  ic 
wät,  ^mt  hit  wile  5incan  swytJo  ungeleaffuUic  ungelseredum  man- 
num, gyf  we  secgat$  gewislice  be  8am  steorran  and  be  hyra 
gange. 
De  Temp.  272.  )>eah  t$e  we  swiöor  sprecon  be  heofenlicum  tunglum, 
ne  meeg  swa  j^eah  se  ungelaereda  leomian  hyra  leohtbsBran  ryne. 

6.  Mathematische  geographie. 

Es  ist  von  Dietrich^  als  beweiskräftig  für  ^lfric*s  Verfasserschaft  an- 
geführt worden,  dass  der  vorf.  sich  in  einer  homUie  sehr  vertraut  mit  Beda's 
biichem  über  diesen  gegenständ  zeigt  Stellen  mit  beziehungen  zur  mathe- 
matischen geographie  und  zur  himmelskunde  treten  aber  sehr  häufig  auf 
und  beweisen  ^Ifric's  neigung  und  Vorliebe  für  diesen  gegenständ  über- 
haupt, also  eine  für  die  entscheidung  unserer  frage  sehr  wichtige  tatsacho. 
Mit  einschluss  der  von  Dietrich  bezeichneten  finden  sich  in  den  Hom.  I 
und  II,  den  Hlg.-Lb.  und  den  Interr.  Sig.  zwölf  stellen,  in  denen  entweder 
erklämngen  für  astronomische  erscheinungen  gegeben  oder  diese  zur  er- 
läuterung  anderer  fragen  benutzt  werden. 

Man  vergleiche  folgende  stellen:  Hom.  1,98  — -  Hom.  I,  102  —  Hom. 
I,  154  —  Hom.  I,  178  —  Hom.  I,  282  —  Hom.  I,  286  —  Hom.  I,  H56  — 
Hom.  I,  608  —  Hom.  II,  76  —  Hom.  II,  214  —  Hlg.-Lb.  I,  14, 71  —  Interr. 
Sig.  68, 114  ff. 

7.   I>am  pQ  hit  licaÖ. 

In  der  Gram.  3, 16  findet  sich  in  der  einleitung  die  bescheidene  an- 
kündigung,  dass  der  Verfasser  sein  buch  niemand  aufdrängen  will,  noch 
es  für  eine  besonders  rühmenswerte  arbeit  halte.    Ebenso  bescheiden  und 
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im  Wortlaute  ähnlich  empfiehlt  der  autor  De  Temp.    Die  beiden  stellen 
sind  folgende: 

Gram.  3, 16.  (ne  cwet$e  ic  nä  for  Öt,  psdt  Öeos  bdc  mtege  micclum 
tö  läre  fremjan,  ac  hßo  byS  swa  t)8ah  snm  angyn  t6  %f)rum 
gereorde),  gif  heo  hwam  licat^. 

De  Temp.  232.    {psdt  is to  rsedenne)  j'am  J>e  liit  licatt. 

Ebenso  stimmt  der  abschluss  beider  biieher  zusammen: 
Gram.:  Sy  j'eos  boc  5us  her  geendod. 
De  Temp.:  Sy  l'eos  gesetnys  t'us  her  geendod. 

8.   Parallelstellen. 

Man  vergleiche  den  Wortlaut  folgender  stellen: 
Hlg.-Lb.  I,  22,214.    Nis  sco  orl'ung  ^e  we  ut  blawa)>  and  in  ateo$ 

o]>Yq  ure  sawul  ac  is  seo  lyft  J^e  ealle  lichamlice  )>ing  on  lybbat5 

butan  fixum  annm  pe  on  flodum  lybbaS. 
*    De  Temp.  272.    Nis  na  seo  oröung  l'e  we  utblawaÖ  and  inateo5 

ure  sawul  ac  is  seo  lyft  pe  we  on  libbat)  on  tJyssum  deadlican 

lifc  swa  swa  fixas  cwelaÖ  gyf  hi  of  wsetere  beoÖ  .... 
Hlg.-Lb.  I,  122, 108    ...  swa  swa  daegred  to-draefS  t^a  dimlican  }>ystra 

(C  hat  *J^eostni')  . . . 
De  Temp.  234.    Öset  leoht  J7e  we  ha  tat)'  dsegred  .  .  .  todrasfö  \>vl  niht- 

lican  ]7eostru  . . . 

9.   Ueber  die  planeten. 

^Ifric  schalte^  wie  bereits  oben  erwähnt  worden,  in  den  Interr.  Sig. 
ein  kapitel  über  die  planeten  ein,  was  er  folgcndermassen  rechtfertigt: 
Interr.  Sig.  68, 114.  *Ic  secge  nu  J^aet  ic  hwilon  ser  forsuwade  for  ]?am 
ungewunan  woroldlices  gesceades'. 
Da  nun  der  Verfasser  von  De  Temp.,  als  er  auf  die  planeten  zu  sprechen 
kommt,  einfach  abbricht,  da  er  weiss,  *J?8Bt  hit  wile  5incan  swyöe  un- 
geleaffullic  ungelasrcdum  mannum'  (De  Temp.  270),  stellt  sich  zwischen 
beiden  werken  ein  deutlicher  Zusammenhang  heraus,  es  sei  denn,  dass 
man  diese  worte  anders,  vielleicht  auf  ein  verlorengegangenes  werk,  be- 
ziehen wollte. 


Nachdem  ^Ifric's  Spracheigentümlichkeiten  durch  die  so- 
eben besprochenen  übereinstimmangen  ergänzt  worden  sind, 
ist  alles  material  zur  band,  aus  dem  sich  ein  urteil  auch  be- 
treffs der  spräche  und  darstellung  abgeben  lUsst.  Die  Unter- 
suchung hat  durch  die  überall  beigefügten  belege  aus  De  Temp. 
ergeben,  dass  sich  das  geprüfte  werk  in  allen  neun  aufgestellten 
punkten,  welche  auf  grund  der  übrigen  citate  als  eigentUmlich- 
keiten  iElfric's  bezeichnet  worden  sind,  als  engverwant  mit  den 
echten  werken  dieses  mannes  erweist.   Die  noch  hinzugefügten 
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ttbereinstimmnngen  sind  gämmtlieh  geeignet,  (lieses  verwant- 
Bchaftsverhältniss  in  jeder  weise  zu  bestätigen.  Da  der  fall  als 
undenkbar  ausgeschlossen  ist,  dass  sich  ein  anderer  in  so  voll- 
endeter, alle  kleinigkeiten  berücksichtigenden,  alle  schwächen 
einbegreifenden  weise  die  darstellungsart  ^Elfric's  habe  an- 
eignen können,  so  ergibt  notwendigerweise  die  sprachnnter- 
suchnng  an  sich,  sowie  besonders  im  verein  mit  dem  ergebniss 
der  quellenforschnng  als  endresultat,  dass  kein  anderer  als 
iElfric  der  Verfasser  von  De  Temp.  sein  muss. 

lY.   Prfifang  des  anhanges. 

Die  Cockayne*sche  ausgäbe  bringt  s.  282  als  anhang  ein 
kapitel  Über  die  epakten,  das  sich  in  einer  handschrift  [Gott. 
Calig.  A.  XV,  fol.  139  a]  unmittelbar  an  kap.  III  De  Nocte  an- 
schliesst,  worauf  indess  die  ganze  handschrift  abbricht.  Es  ist 
zu  entscheiden,  ob  auch  dieses  stück  voniElfric  herrührt  oder 
von  einem  anderen  hinzugefügt  worden  ist. 

Für  die  erstere  annähme  spricht: 

a)  Das  hervortreten  der  Persönlichkeit  des  schreibenden  und  das 
verhältniss  von  lehrcr  und  schüler: 

1 .  Nu  bidde  ic  pa  \>q  hit  cunnon  . . . 

2.  Nu  ic  wille,  psßt  \fu  mid  set'elre  smeaunge  t'ence. 

3.  Endleofan  ic  wat  ]^t  (m  wilt  cwet5an. 

4.  Nim,  leofa  freond,  nigon  teoöa  . . . 

5.  swilce    ic   swa    cwej'e,   )?u    hsefst  anre  niht  ealdne 

mona. 

b)  Die  alliteration: 

t'are  halgan  laSunge  lareowas  laerdon. 

Gegen  dieselbe  und  für  die  zweite  annähme  spricht: 

a)  Der  stoff  an  sich.  Denn  iElfric  wählte  uur  das  hauptsächlichste 
aus  und  vermied  alle  berechnungen.  Dieser  abschnitt  ist  aber  nur  eine 
berechnung  dessen,  was  De  Temp.  gibt. 

b)  Die  stelle:  *we  habbaÖ  on  twelf  monöum  365  daga  and  6  tida, 
^'swa  we  forwel  oft  gecy^ad  habbat$".'  Erstens  ist  dem  iElfric  an  stelle 
des  ^forwer  sonst  überall  'hwilon  scr'  geläufig.  Zweitens  aber  ist  es  ein- 
fach nicht  wahr,  dass  die  zahl  der  tage  im  jähre  schon  erwähnt  wurde. 
Das  konnte  einem  ^Ifric  schwerlich  unterlaufen 

c)  Das  gänzliche  fehlen  der  uElfric'schen  lieblingsworte,  die  ihm  bei 
erklärungen  immer  zur  band  sind,  z.  b.  *so81ice,  witodlice'. 

d)  Die  einftihrung  des  'verbi  gratia',  das  sich  nirgends  bei  ^Elfric 
findet  Dem  Schreiber  war  es  natürlich  sehr  geläufig,  wenn  er  münch 
war,  die  laien  aber  werden  es  schwerlich  verstanden  haben. 

32* 
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e)  Die  Übersetzung  des  Angelsächsischen  in's  Lateinische,  was  sich 
mit  dem  Ubersetzungsgrundsatze  iElfric's  nicht  vereinigen  lässt:  'and  naefst 
nane,  ]>sdt  beot$  "nulle"  on  leden'. 

f)  Wenn  schon  zugegeben  werden  muss,  dass  das  hervortreten  der 
belehrenden  Persönlichkeit  des  schreibenden  auf  uElfric  deutet,  so  fühlt 
man  doch  bald  heraus,  dass  an  dieser  stelle  ein  ton  angeschlagen  ist,  der 
nicht  scharf  zu  dem  der  übrigen  kapitel  und  der  sonstigen  werte  passt. 
Gerade  die  anrede:  'Nim  'Meofa  freond",  femer:  4c  bidde,  ]7»t  l'u  mid 
sel'elre  smeauLge  t'ence'  verrät  das  bemühen,  jenen  väterlichen  ton^Elfric's 
zu  treffen,  zugleich  aber,  dass  darin  etwas  zu  viel  getan  ist.  Zu  solchen 
gemütlichen,  süssUchen  äusserungen,  welche  die  geringe  geistige  tatigkeit 
des  gefragten  bei  solchen  kleinigkeiten  so  hoch  anschlagen,  lässt  sich 
uElfric  nirgends  hinreissen. 

Es  ist  darum  wol  anzunehmen,  dass  sich  ein  anderer 
mönch,  der  diesen  auszug  gelesen  und  beim  unterrichte  be- 
nutzt hat,  vielleicht  ^Elfric  Bata,  zu  einer  erweiterung  desselben 
entschloss  und  unter  beibehaltung  der  eingangskapitel  begrün- 
dende und  berechnende  zusätze  zu  machen  gedachte.  Nattlr- 
lich  bemühte  er  sich,  in  gleichem  tone  fortzufahren,  daher  jene 
etwas  verunglückte  nachahmung.  Bei  ihm  erklärt  sich  auch 
eher  jener  irrtum  mit  der  angäbe  der  tage  im  jähre,  er  wnsste, 
dass  es  mehrfach  in  diesem  buche  stand  und  nahm  an,  es 
finde  sich  auch  in  den  anfangskapiteln.  Die  arbeit  mag  ihm 
aber  nicht  sonderlich  gefallen  haben,  vielleicht  kam  er  zur  ein- 
sieht, dass  dem  zwecke  des  büchleins  durch  solche  berech- 
nungen  nicht  sonderlich  gedient  sein  würde,  kurz,  er  Hess  es 
liegen  und  so  blieb  die  handschrift  unvollendet. 


y.  Datierung  des  werkes. 

Nachdem  De  Temp.  endgiltig  dem  iElfric  hat  zugesprochen 
werden  müssen,  taucht  naturgemäss  noch  eine  letzte  frage  von 
Interesse,  die  frage  nach  der  abfassungszeit,  auf  Ein  terminus 
ad  quem  ist  durch  den  in  den  Interr.  Sig.  vorkommenden  satz 
gegeben,  in  dem  ^Elfric  berichtet,  dass  er  nun  ergänzen  wolle, 
was  er  früher  (*hwilon  ser')  betreffs  der  planeten  ungesagt  ge- 
lassen habe.  Dass  sich  diese  bemerkung  nur  auf  De  Temp. 
beziehen  kann,  ist  nun  nicht  mejir  zweifelhaft. 

Die  Interr.  Sig.  sind  leider  nicht  ganz  bestimmt  datierbar; 
sie  sind  nach  MacLean's  Vermutung  ungefähr  im  jähre  996  ent- 
standen. Um  das  'hwilon  aer'  näher  zu  bestimmen,  sei  einmal 
angenommen,  De  Temp.  wäre  vor  der  ersten  homiliensammlung 
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entstanden.  Dem  widerspricht:  1)  dass  iElfric  die  homilien- 
sammlang  aasdrtlcklich  als  sein  erstes  werk  bezeichnet  ^  nnd 
2)  dass  er  De  Temp.  beginnt  mit:  4c  wolde  "eac" . . .';  so  fängt 
man  nicht  zn  schreiben  an,  wenn  man  nicht  schon  vorher  etwas 
abgefasst  hat,  mit  welchem  das  neue  buch  in  irgend  welcher 
Verbindung  steht 

Die  nächste  frage  ist  darum  die,  ob  das  werk  unmittelbar 
nach  der  ersten  homiliensammlung  entstanden  sein  kann.  Dieser 
annähme  widerspricht  zunächst  nicht  das  geringste,  vielmehr 
wird  sie  durch  verschiedenes  gestützt,  nämlich: 

1.  Durch  die  Stellung  in  der  Cambridger  handschrift.  In  allen  anderen 
steht  De  Temp.  isoliert,  folglich  auch  ohne  ankündignng,  in  manchen  selbst 
ohne  das  erste  kapitel.  In  der  cambridger  handschrift  aber  steht  die  ab- 
handlung  an  die  letzte  homilie  der  ersten  Sammlung  angefügt  und  mit 
dieser  durch  eine  ankündigung,  sowie  durch  den  eigenen  eingang  eng- 
verbnnden.* 

2.  Durch  den  umstand,  dass  die  berührung  astronomischer  nnd  natur- 
wissenschaftlicher fragen  in  der  ersten  Sammlung  bei  weitem  vorherrschen 
(in  Hom.  I  acht  stellen,  in  Hom.  II  nur  zwei);  mithin  musste  es  iElfric 
besonders  nach  zuendeführung  der  ersten  Sammlung  wünschenswert  er- 
scheinen, den  laien  ein  buch  dieses  Inhalts  in  die  hand  zu  geben. 

3.  Durch  die  art  und  weise,  wie  ^Ifric  in  der  zweiten  Sammlung 
auf  astronomische  fragen  rUcksicht  nimmt  In  der  ersten  ist  er  ausführ- 
lich und  erklärt  vorwiegend,  in  der  zweiten  dagegen  fasst  er  sich  kurz 
und  schreibt  im  tone  der  anspielung  auf  bekannte  dinge,  die  ihrerseits 
zur  erläuterung  dienen.    Vergleicht  man  aus  De  Temp.  236: 

'Se  möna  pe  weaxt$  and  wanat5  getacna?$  J'as  andweardan  gelaS- 
unge  \fe  we  on  synd.  Seo  ys  weaxende  l'urh  acennedum  cildum 
and  waniende  f'urh  forSfarenum' 

mit  Hom.  II,  214: 

^se  möna  hsefS  J'issere  worulde  gelicnysse,  foröan  t$e  h6  is  hwtl- 
tidum  weaxende  hwtltidum  wanigende,  swa  swa  tJeos  woruld', 

so  ist  unschwer  einzusehen,  dass  die  ausführlichere  auslegung  besser  in 

die  predigt  gepasst  hätte  und  sicher  dort  stände,  wenn  nicht  dasselbe  in 

De  Temp.  kurz  vorher  berührt  worden  wäre. 

4.  Durch  die  ungewohnte  kürze,  mit  der  iElfric  in  der  Gram,  die 
zwölf  Sternbilder  des  tierkreises  berührt.    Die  stelle  lautet: 

Gram.  84, 10.    [Sume  naman  synd  §ac  pQ  nabbaÖ  änfeald  getel . . .] 
swäswä  b6o?5  twa  ÖÄra  twelf  "tacna":  gemini  . . . 
Es  ist  bei  ^Ifric^s  ausgesprochenem  dränge  nach  belehrung  ganz  unver- 
ständlich, dass  er  der  Jugend  zumutet,  mit  diesen  Sachen  genügend  ver- 
traut zu  sein;  es  würde  sich  aber  rechtfertigen  lassen  durch  das  vorher 


^  Hom.  I,  cinleitung.  Vgl.  Dietrich  in  Niedner's  Zeitschrift  für  histor. 
Theologie.    Jahrg.  1856.    Il.heft    S.  163— 198  und  199— 256. 
^  Vgl.  die  einleitung  dieser  arbeit. 
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abgefasste  buch  De  Tciiip.,  welches  damals  als  leit faden  Hlr  den  Unter- 
richt in  der  himmclskunde  sehr  leicht  in  den  händen  der  schülcr  sein 
konnte.^ 

5.  Durch  das  anknüpfen  der  schrift  an  die  werte  *on  geares  ymbryue' 
in  Hom.  I,  98.  Hätte  iElfric  zwischen  dieser  predigt  und  De  Temp.  eine 
lange  zeit  verstreichen  lassen,  so  hätte  er  sich  sicher  vorwiegend  von  der 
reihenfolge  und  anordnung  der  kapitel  bei  Beda  leiten  lassen;  so  aber 
erinnert  er  sich  noch  der  hauptpunkte,  auf  welche  er  in  den  predigten 
kam  und  knüpft  an  den  ersten  derselben  sein  neues  werk  an. 

Somit  wachs  De  Temp.  nnmittelbar  aus  der  ersten  homilien- 
sammlung  heraus,  ergänzte  sie  wissenschafklieh  und  warde 
hierauf  an  dieselbe  angefügt.  Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass 
er  ohne  zögern  an's  werk  ging  und  De  Temp.  vollendete,  wäh- 
rend der  Schreiber  der  eambridger  handschrift  seine  arbeit  tat, 
dem  er  sie  fertig  vorlegen  konnte,  als  dieser  die  letzte  homilie 
schloss.  Nach  Wright's  berechnung  (siehe  die  einleitung  dieser 
arbeit)  wäre  dies  um's  jähr  990  geschehen,  da  aber  ^ilfric  die 
erste  sammlang  nach  Dietriches  Untersuchung  in  den  beiden 
Jahren  990  und  991  geschrieben  haben  muss,  ist  es  also  be- 
stimmt im  jähre  991  der  fall  gewesen;  und  dieses  jähr  ist  wahr- 
scheinlich auch  das  abfassungsjahr  von  De  Temporibus. 

Reudnitz-Leipzig.  A.  Reum. 


^  Er  verfasste  seine  grammatik  995,  bis  zu  welcher  zeit  sich  viele 
abschriften  einer  so  kurzen  Abhandlung  herstellen  Hessen. 
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IL   lieber  das  geschleeht  im  Neuenglischen. 

1.  the  sun,  die  sonne. 

2.  the  moon,  der  mond. 

Weitaus  die  mehrzahl  der  graminatiken  lehrt,  dass  sun, 
die  sonne  männlich  {he)  und  moon,  der  mond  weiblich  (^A^) 
gebraucht  wird.  Nur  vereinzelt  wird  diese  allgemeine  angäbe 
durch  ein  hinzugefügtes  'vorzugsweise*  (Gesenius^),  'häufig' 
(Plate)  oder  'meistenteils'  (Im. Schmidt)  beschränkt.  Gesenius 
allein  bemerkt,  dass  'alle  diese  sachnamen  —  sun,  moon,  ship 
U.S.W.  —  jedoch  auch  als  nentra  gebraucht  werden  können'. 
Indessen  führt  er  nur  von  sun,  nicht  aber  von  moon  ein  bei- 
spiel  mit  //  an. 

Mit  bezug  auf  diesen  gebrauch  schreibt  Latham^:  'Just 
as  there  are  in  English  fragments  of  a  gender;  viz.  the  attri- 
bution  of  sex  to  objects  naturally  destitute  of  it  The  sun  in 
his  glory,  the  moon  in  her  wane  are  examples  of  this.  A  sailor 
calls  his  ship  shc.  A  husbandman,  according  to  Mr.  Cobbet, 
does  the  same  with  his  plough  and  working  implements.  — 
Now,  although  Mr.  Cobbet's  Statements  may  account  for  a  sailor 
calling  his  ship  she,  they  will  not  account  for  the  custom  of 
giving  to  the  sun  a  masculine,  and  to  the  moon  a  feminine, 
pronoun,  as  is  done  in  the  expressions  quoted  at  the  head  of 
this  section;  still  less  will  it  account  for  the  circumstance  of 
the  Germans  reversing  the  gender,  and  making  the  sun  femi- 
nine, and  the  moon  masculine. 

»  I^ehrbuch  der  englischen  Sprache.  Zweiter  teil.  In  der  elementar- 
grammatik  findet  es  sich  nicht. 

ä  The  English  Language.    London  1850.    S.  220. 

3  Auch  in  *A  School  Manual  of  English  Graminar.  By  William  Smith 
and  Theophilus  D.  Hall.  London  1874',  heisst  es:  *The  sun  is  usually 
spoken  of  as  he'. 
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Let  there  be  a  period  in  the  history  of  a  nation  wherein 
the  sun  and  moon  are  dealt  with,  not  as  inanimate  masses 
of  matter,  bat  as  animated  divinities.  Let  there,  in  other  words, 
be  a  period  in  the  history  of  a  nation  wherein  dead  things  are 
personified,  and  wherein  there  is  a  mythology.  Let  an  object 
like  the  su7i  be  deemed  a  male,  and  an  object  like  the  moon 
a  female,  deity. 

The  Germans  say  the  sun  in  her  glory;  the  moon  in  his 
wane.  This  differenee  between  the  nsage  of  the  two  langnages, 
like  so  many  others,  is  explained  by  the  influence  of  the  classical 
langnages  upon  the  English.  —  "Mundilfori  had  two  ehildren; 
a  son,  Mäni  (Moon),  and  a  daughter,  S61  (Sun)."  —  Snch  is 
an  extraet  (taken  second-hand  from  Grimm,  vol.  III,  p.  349, 
ont  of  an  Icelandic  mythological  work,  viz.  the  prose  Edda. 
In  the  classical  langnages,  however,  Phoebas  and  Sol  are 
masculine,  and  Luna  and  Diana  feminine.  Hence  it  is  that, 
although  in  Anglo-Saxon  and  Old-Saxon  the  snn  is  feminine, 
it  is  in  English  masculine.^ 

Dagegen  schreibt  Storm,  Engl.  Philologie  I,  418:  'Wenn 
Mätzner,  Gram.  I,  248  von  sun  sagt,  dass  es  im  Nenenglischen 
regelmässig  männlich  ist,  wie  im  Gotischen  sunna  neben  dem 
weiblichen  sunyio  etc.,  so  ist  dies  ein  irrtnm  sowol  in  bezng  anf 
Sprachgebrauch  als  Sprachgeschichte.  Erstens  ist  das  masc. 
nur  ein  künstliches  geschlecht,  das  der  sonne  durch  Personi- 
fikation in  poetischer  spräche  und  prosaischer  nachahmung 
davon  beigelegt  wird.  Mätzner  hat  hier  citate  zu  geben  ver- 
schmäht. Ich  erlaube  mir  daher  anzufahren,  dass  wenn  z.  b. 
Marryat,  Peter  Simple  357,  einen  seemann  sagen  lässt:  "Only 
look  at  the  sun,  how  he  goes  down,  puffed  out  to  three  times 
his  size,  as  if  he  were  in  a  terrible  passion",  man  nicht  glauben 
darf,  dass  die  Seeleute '  wirklich  in  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache he  von  der  sonne  sagen;  sie  und  alle  anderen  gebrauchen 
in  der  tat  it.    Der  natürliche  Sprachgebrauch  findet  sich  z.  b.  bei 


>  Ich  weiss  allerdiDgs  nicht,  wie  die  Seeleute  sageu,  möchte  indessen 
die  so  entschiedene  behauptun^  Stonu's  einigermassen  bezweifeln,  da  ein 
praktischer  seemann,  kapitam  Ed.  Pajekon,  in  seinem  'Hilfsbuche  zur 
praktischen  Erlernung  der  englischen  Sprache  ftir  den  deutschen  Seemann' 
(Bremen  185S)  s.  14  sagt:  'Die  sonne  (sun)  ist  im  Englischen  männlich; 
der  mond  (moon)  ist  weiblich.  The  snn,  he  sets.  The  moon,  she 
rises'.  Auch  admiral  Hobart  Pascha  spricht  von  *the  moon'  als  *8he\ 
Vgl.  beisp.  8. 
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Dickens:  '^The  snn  itself,  when  it  was  for  afew  minntes  dimly 
indieated  throagh  eircling  eddies  of  fog,  showed  as  it  had  gone 
down."  Mnt.  Fr.  3,2;  1,111  nnd  an  unzähligen  stellen.  Dieses 
it  rtthrt  schon  vom  Mittelenglischen  her;  es  findet  sich  bei 
Maandeville:  ^^Ood  loveth  it  (the  sonne)  more  than  any  other 
thing"  (cit  Koch,  Gram,  I,  383);  Chancei*:  "Fro  the  arising 
of  (the)  sonne  til  it  go  to  reste"  (Astrolabe  ed.  Skeat  p.  23). 
Im  neueren  Englisch  bei  Skakespeare':  "The  sun  itself 
(Sonn.  148);  Goldsmith:  "After  it  (the  sun)  was  gone  down" 
(Sei.  Works  14)  etc.  Zweitens  irren  Mätzner  und  Koch  darin, 
dass  das  wort  auch  im  älteren  Englisch  ebensowol  mase.  als 
fem.  gewesen  wäre.  Im  Angelsächsischen  ist  sunne,  sunnu  immer 
fem.,  tnöna  immer  masc,  ganz  wie  altn.  (sumiu,  poet.)  söl  fem., 
mäni  masc,  deutsch  die  sonne,  der  mond,  dem  geschlecht  der 
sonnengöttin  und  des  mondgottes  in  der  nordischen  mythologie 
entsprechend.^  Der  Wechsel  des  geschlechts  im  Mittelenglischen 
ist  der  lateinischen  gelehrsamkeit  zu  verdanken;  die  lateinisch- 
griechischen götter  verdrängten  die  germanischen. 

Dieses  künstliche,  gelehrte  geschlecht  tritt  schon  im  Mittel- 
englischen neben  dem  jetzt  gebräuchlichen  auf,  so  dass  bei 
Chaucer:  "Sothly  the  sonne  ariseth  never-mo  verrey  est  (very 
=  due  east)  in  owere  (our)  Orisonte,  but  he  be  in  the  heved 
(head)  of  aries  or  libra",  Astrolabe  p.  41.  "And  yif  thow  wolt 
(if  thou  wilt)  pleie  this  craft  with  the  arisyng  of  the  mone, 
loke  thow  rekne  wel  her  cours  howre  (hour)  by  howre;  for 
she  ne  dwellith  nat  but  litel  while",  ib.  51.  —  Etwas  ähnliches 
gilt  von  der  ganzen  behandlung  des  geschlechts  bei  Mätzner. 
Treffend  und  interessant  sind  Sweefs  bemerkungen  hierüber 
in  einem  briefe:  "He  of  the  sun  is  purely  poetical,  due  to 
the  influence  of  Latin  mythology.  Mätzner  falls  to  distinguish 
between  the  artificial  (often  purely  arbitrary)  gendets  of  the 
higher  literary  style,  and  the  few  genders  of  the  spoken 
language,  such  as  she  of  a  ship  and  similar  objects".' 

>  Nach  Schmidt,  Shakespeare-Lexikon,  ist  dies  die  einzige  stelle, 
wo  sun  als  neutrum  gebraucht  wird. 

*  Zwar  hat  der  name  in  einigen  alten  germanischen  sprachen  männ- 
liche nebenformen,  wie  got.  sunna,  ahd.  sunno,  aber  die  hauptform  ist  auch 
hier  femin inum.  Dass  cue  mildere  nordische  sonne  als  weiD,  die  stärkere 
sQdliche  als  mann  aufgefasst  wurde,  war  natürlich.  Auch  in  der  grön- 
ländischen mythologie  war  die  sonne  ein  weib,  der  mond  ein  mann.  Das 
von  Koch  als  masculinnm  angeführte  ags.  sunna  steht,  wie  es  Grein  aus- 
drücklich bemerkt,  ftir  sunnu  und  ist  femininum. 
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Die  Wahrheit  liegt  nun  auch  hier  in  der  mitte,  d.  h.  sun 
und  moo7i  werden  sowol  männlich  und  weiblieh  wie  säch- 
lich gebraucht.  Eine  ganze  reihe  von  beispielen  aus  den  ver- 
schiedensten Schriftstellern  wird  das  unwiderleglich  dartnn. 

Wenn  nun  Storm  aber  Mätzner  den  Vorwurf  macht,  dass 
er  'citate  zu  geben  verschmäht'  für  den  gebrauch  des  he  von 
sun,  so  muss  doch  auch  die  art  seiner  beweisfbhrung  zum 
wenigsten  einseitig  genannt  werden.  Das  einzige  beispiel,  das 
er  von  dem  männlichem  gebrauch  aus  Marryat  gibt,  fertigt 
er  mit  den  werten  ab:  'Man  dürfe  nicht  glauben,  dass  die 
Seeleute  wirklich  in  der  gewöhnliehen  Umgangssprache  he  von 
der  sonne  sagen;  sie  und  alle  anderen  gebrauchen  in  der  tat 
//'.  Man  sollte  vielmehr  denken,  dass,  wenn  ein  seemann,  wie 
Marryat,  einen  matrosen  von  der  sonne  so  sprechen  lässt,  die 
matrosen  auch  in  der  tat  he  sagen.  Eine  weitere  bestätigung 
erhält  diese  annähme  durch  die  in  der  anmerkung  von  mir 
angeführte  tatsache.  Die  im  anschluss  daran  von  Storm  ttix 
den  'natürlichen  Sprachgebrauch'  citierte  stelle  aus  Dickens, 
Mut  Fr.  3,  1,  beweist  um  so  weniger,  da  es  des  Schriftstellers 
eigene  woi-te  sind  und  der  gebrauch  des  it  überhaupt  nicht 
bestritten  werden  kann.  Mag  immerhin  'das  masc.  ein  künst- 
liches geschlecht  sein,  das  der  sonne  durch  Personifikation  in 
poetischer  spräche  und  prosaischer  naehahmung  davon  bei- 
gelegt wird'  —  es  ist  in  die  weitesten  kreise  der  spräche,  in 
mehr  oder  minder  allgemeinen  gebrauch  eingedrungen,  ohne 
dass  man  sich  des  grundes  bewusst  gewesen.  Wenn  nun  — 
nach  Storm  s.  263 ^  —  'nichts  dem  volkstümlichen  Standpunkte 
natürlicher  ist  als  Personifikationen,  die  darum  hier  noch  öfter 
vorkommen  als  in  der  gebildeten  Umgangssprache',  warum  sollte 
die  Vulgärsprache  sich  gerade  sun  und  moon  gegenüber 
spröder  verhalten?  Freilich,  dass  sie  für  sim  das  männliche, 
für  moon  das  weibliche  geschlecht  brauchte,  ist  nicht  direkt 
der  'klassischen  gelehrsamkeit'  zu  verdanken  —  vielmehr  ist 
es  wol  unter  dem  natürlichen  einflusse  der  bibelübersetznng 
geschehen. 

In  der  Authorised  Version  findet  sieh  nämlich  sun  und 
moon  überwiegend  männlich  und  weiblich  gebraucht,  wie 


^  Die  dort  angeführten  beispiele  lassen  sich  besouders  aus  der  spräche 
der  neger  in's  unendliche  vermehren.  Mark  Twain,  Hucklebury  Finn  I, 
73,  95,  182,  261;  II,  156,  163,  187,  193,  193,  200,  205,  254  u.a. 
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nachstehende  mit  hilfe  einer  bibelkonkordanz  gewonnene  Über- 
sicht zeigt 
Sun,      he:  Judges  5, 31.    Ps.  19, 6.«  104, 19.    Eecl.  l,  5.    Jes. 
13,10.    Mal.  4, 2.» 
//:  Job  9,7.  31,26.    Jes.  38, 8.    James  1,11. 
MooH,  ske:  Jes.  13, 10.    Ez,32,7.    Matth.24,29.    Marc.  13, 21. 
//:  Jes.  60, 20. 
Mit  bezog  anf  den  gebraneh  bei  Shakespeare  heisst  es  bei 
Schmidt,  Shakesp.-Lexikon: 
Sun  asually  masc:  Ven.  856.  859.  Lucr.  781.  Sonn.  83, 9.  Ety. 
2, 2, 30.  Wint  4, 4, 105.  819.  R  IL  3, 2, 42.  3, 3, 63. 
H.  IV.  A  1, 2, 10.  221.    H.  VI.  C  5, 3, 5.    R.  III.  5, 
3,277.    Caes.2,1,106.  110. 
Sun,  neui.:  Sonn.  148, 12. 

Moon  usually  fem.:  Sonn.  107, 5.  Tp.  2, 1, 183.  2, 2, 143.  5, 271. 
L.  L.  L.  5,  2,  214.    Mids.  1, 1,  4.  2, 1, 103.  3, 1, 203. 
3,  2,  53.  Rom.  2, 2, 109.  Mach.  2, 8, 2.  Oth.  5, 2, 109. 
Afoon,  neut:.  Mids.  3, 1, 56. 

Moon,  seemingly  masc.  in  Mids.  5, 255,  but  here  the  person 
is  meant  that  represents  the  moon. 

Unter  die  nachstehenden  beispiele  sind  citate  aus  dich- 
tem^ nicht  aufgenommen;  da  es  sich  nur  am  den  prosaischen 
gebrauch  handelt.  Diese  beweisen  aber  in  der  tat  überzeugend, 
dass  sowol  von  sim  wie  von  moon  beide  geschlechter  gebraucht 
werden,  und  zwar  nicht  nur  im  höheren  stil,  sondern  auch  in 
der  spräche  des  gewöhnlichen  lebens  und  in  populär-wissen- 
schaftlichen abhandlnngen.  Bemerkenswert  ist,  dass  auch  in 
diesen  letzteren  nicht  durchgängig  dasselbe  gcschlecht  ge- 
braucht wird,  sondern  häufig  ohne  ersichtlichen  grnnd  ein 
widerholter  Wechsel  von  he  oder  she  und  it  eintritt 3,  wo- 
rauf bei  den  betreffenden  beispielen  durch  einen  stern  *  ver- 
wiesen werden  soll. 


^  Ms,  das  allerdings  nach  damaligem  Sprachgebrauch  auch  iis  vertritt. 

^  Mit  einziger  ausnähme  von  beisp.  82  aus  Piinch  wegen  der  ver- 
schiedenen benandlung  von  sun  und  moon. 

3  Auch  bei  Ogilvie,  The  Imperial  Dictionary,  findet  sich  derselbe 
Wechsel,  freilich  von  sun  nur  einmal:  his  mean  apparent  diamelcr\  he 
revolves  on  his  axis-^  clouds  floating  ahove  his  atmosphere\  a  spät  an 
(he  sun  is  a  porlion  of  the  body  of  the  sun  ilself\  besides  his  motion 
round  his  own  axis\  his  apparent  annual  path.  Häufiger  von  moon: 
the  variety  of  her  phases,  her  eclipses,  and  (he  rapidity  with  which  she 
changes  her  p(ace  among  the  fixed  stars\   the  mean  distance  of  its 
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1.    the  sun  —  he. 

1.  The  sun  had  just  sei,  and  the  clouds  still  returned  the  rosy 
tinis  tvhich  they  had  caughl  from  his  partmg  ray.  Bulwer, 
E.  A.  1,  2. 

2.  The  sun  slorvly  progressing  io  his  decltne  cast  his  yellow 
beams  over  the  walers.    Id.,  Pilgr.  Rhine,  kap.  9. 

3.  The  sun  shot  his  last  rays  upon  the  waters.    Id.,  kap.  29. 

4.  The  sun  had  six  times  renewed  his  course.    Id.,  Arasm.  10. 

5.  From  the  momeyit  (he  sun  rose  tili  he  had  sunk  to  rest,  I 
saw  only  a  huge  sunken  pH,    6.  Camming,  Hawai  1, 143. 

6.  The  flickering  blaze  of  the  vanished  sun  yet  left  his  pomp 
behind.    Disraeli,  Loth.  1,  252. 

7.  They  came,  as  the  siars  come  out  from  heavens  what  tline 
the  sun  is  in  his  first  repose.    Id.,  Y.  Dnke  162. 

8.  They  seil  his  (the  sun's)  favour  at  fdbulous  prices  to  such 
foreigners  as  take  the  lodgings  into  which  he  shines.  Howellfl, 
Ven.  Life  38. 

9.  The  selting  sun  crowned  the  palace  with  his  gleamy  rays. 
Id.  208. 

10.  The  sun  gradually  wheeled  his  broad  disk  down  into  the 
west.    W.  Irving,  Sleepy  HoUow  295. 

11.  The  sun  in  his  cloudless  journey  had  acquired  sufficient 
power.    Id.,  Sketch  B.  Chr.  Day. 

12.*  In  the  Westindies  the  sun  does  not  set  as  it  does  in  the 

northem  laiiiudes.     There  is  no   twilight;  he  descends  in 

glory.    Marryat,  P.  S.  256. 
13.*  Even  as  foxes  fly  from  the  resplendent  sun  of  heaven  when 

he  rises  in  his  glory.    Scott,  Mon.  172  (b.  54). 
U.*  The  sun  burst  forth  in  all  his  glory.    Wilson  and  Felkin, 

Uganda  1,335  (b.  58). 
15.*  The  sun  looks  like  a  globe  of  fire —  Mercury  his  nearest 

attendant.    All  Yeai-  22./5.  58,  532  (b.  59). 
16.*  He  (the  sun)  bedecks  himself  with  light  as  it  were  with 

a  garment.    Id.  533  (b.  60). 
17.    However  clear  the  sun  may  have  been  at  noonday  for  ages 

past,  his  nature  and  Constitution  are  not  even  yet  altogether 

clear  to  US.     What  is  he?    Id.  22./4.  65,  297. 


cetUre]  it  revolves  on  its  own  axis  in  the  same  time  ihai  it  täkes  to 
revolve  round  the  earth,  as  appears  from  its  always  presenting  the 
same  side  to  the  earth  u.  s.  w. 
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18.  The  sun  is  Goffs  material  instrumeni  an  earth  —  he  is  ihe 
dispetiser  to  tis  of  our  share  ...     Id.  24./3.  66,  256. 

19.  Whether  the  sun  he  eventually  brought  forward  or  pushed 
fürt  her  back  by  future  calculaiians,  he  is  io  lighi  and  warm 
US  aü  ihe  same.    Id.  1./2.  68,  174. 

20.  The  sun  will  not  be  far  from  his  apogee.    Id.  1./8.  68, 187. 

21.  We  do  not  see  the  sun's-soil  at  the  botiom  of  his  spots. 
Id.  13./2.  69,  251. 

22.*  What  sag  you,  reader,  to  the  idea  ihat  the  sun  malntains 
his  heat  by  a  process.    Id.  4./3.  71,  325  (b.  63). 

23.  The  more  we  leam  aboul  the  sun,  the  more  does  he puzzle 
US.    Id.  12/4.  73,  520. 

24.  Spectral  analysis  hos  shown  that  the  sun  has  something  eise 
in  him.    Id.  14./6.  73,  151. 

25.  The  photographs  of  the  sun's  disk  present  the  spots  ofhis 
surface.    Id.  18./7.  74,  320. 

26.  When  the  sun  blazed  with  intolerable  heat,  they  hoisled  um- 
brdlas  and  so  defied  him.    Id.  22./5.  86,  323. 

27.*  The  sun  was  nigh  its  setling.  Out  over  the  level,  shining 
sea  he  seemed  to  He.    Id.  7./8.  86,  14. 

28.  As  the  sun  sank  behind  ihe  land,  his  last  rays  flashed  up 
into  ihe  clouds.    Id.  19./3.  87,  208. 

29.  Into  this  dark  mass  the  sun  slowly  disappeared,  shooling  out 
red  angry  beams  as  h  e  descended  into  the  gloom.  Id.  19./3. 
87,  208. 

30.*  The  sun  has  really  sei  io  us  when,  by  this  iending  of  the 

rays,  he  is  still  visible.     Chambers'  Jonrn.  13./2.  69,  104 

(b.  66). 
31.    The  sun  pours  a  brilliant  flood  of  light  into  my  room,  calling 

me  io  come  io  ihe  feasi  he  has  spread  for  me  of  fiowers  and 

balmy  breezes.    Id.  26./5.  77,  320. 
32.*  The  sun's  rays,  whoUever  be  his  allitude,  were  always  re- 

flected.    Qood  Words  2.  85,  558  (b.  79). 

33.  The  sun  dratvs  on  no  etemal  source  for  the  heat  he  radiales 
out.    Id.  4.  87,  262. 

34.  ßlo  astronomer  doubis  that  those  other  elements  which  have 
as  yet  not  been  detecied  in  the  sun  are  really  present  in 
his  mass.    Proctor,  Harper's  Mag.  9.  86,  625. 

85.  The  winged  disk,  a  familiär  and  beautiful  emblem  typifying 
the  sun  in  his  daily  course.    Id.  10.  86,  711. 
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36.  M  any  rate,  the  sun  is  bound  to  'enter  Aries',  and  it  is 
sincerely  hoped  ihat  he  will,  at  the  very  last,  show  himself 
now  and  then.    IlL  News  20./3.  86,  284. 

37.  Now  there  is  one  of  the  stars  which  is  mar  enough  to  he 
asked  whether  it  reäUy  possesses  such  expulsive  power  —  our 
sun,   His  answer  is  unmistakeable.    Nineth.  Cent  5.  86,  696. 

38.  The  sun  will  rise  to-morrow;  that's  safe  —  hut  will  he 
shine?    Punch  29./5.  86,  253. 

the  sun  —  it. 

39.  The  sun  shone  on  all  the  beautiful  country,  as  it  often  shines 
on  the  ocean  the  day  after  a  storm.    Bird,  Japan  1, 370. 

40.  The  sun  has  only  hroke  forth  at  ils  setting;  it  now  glistened 
front  its  western  pile.     Balwer,  E.  A.  3,  6. 

41.  The  sun  rose,  and  Falkland  turned  in  angry  discontent  from 
its  beam.    Id.,  Falkland  83. 

42.  The  sun  threw  its  slant  rays  over  the  hauses.  Id.,  Maltr. 
5,  10. 

43.*  The  sun  hastened  to  its  dose.  Id.,  Pilgr.  Rhine,  kap.  7 
(b.2). 

44.  The  sun  shone  out  o^ain  in  all  its  splendours,  CoUins, 
Cruise  upon  Wheels  2, 118. 

45.  2'he  sun  pours  its  veiled  rays  down  the  stream.    Id.  236. 

46.  The  sun  shone  brighlly  —  as  hrightly  as  if  it  lookedupon 
no  misery  and  care,    Dickens,  Ol.  Tw.  259. 

47.  The  sun  ...  .  It  lighted  up  the  room  where  the  murdered 
woman  lay.    Id.  382. 

48.  The  sun  was  in  its  last  hour,    Disraeli,  Loth.  2,  251. 

49.  As  we  rose  with  the  sun,  so  we  never  pursued  our  labours, 
after  it  had  gone  down,    Goldsmith,  Vicar  14. 

50.  As  the  sun  arose,  that  part  of  the  house  first  touched  by 
its  light,  seemed  to  waken,    Br.  Harte,  Marina  14. 

51.  Slowly  the  Roman  sun  began  to  make  its  power  feit,  J,  Haw- 
thorne,  Nath.  Hawthorne  and  His  Wife  2, 185. 

52.  Before  the  light  of  the  sun  can  gladden,  or  its  wärmt h 
invigorate.    Johnson,  Rbl.  135. 

53.  The  sun  had  made  its  way  down  behrnd  the  gentle  hüls, 
Poe,  Essays  256. 

54.*  Only  when  the  sun  was  at  its  meridian  height  its  rays  could 
reach  Ihe  botlom  of  the  chasm,    Scott,  Mon.  138  (b.  13). 
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55.  They  are  fit  io  slare  ihe  sun  itself  out  of  countenance. 
.  Thaek.,  Van.  F.  1, 159. 

56.  The  sun  .  .  .  i(s  mass  is  359,551  greater  than  the  earth's. 
Timbs,  Things  not  generally  known  2. 

57..  As  the  sun  rvent  down,  the  sky  hecanie  crhnson,  tili  at  length 

it  set.    Queen  Victoria,  Leaves  39. 
58.    The  sun  hegan  io  tnake  itself  feit.    Wilson  and  Felkin, 

Uganda  2,  72  (b.  14). 
59.*  The  spots  on  the  sun  also  led  to  the  discovery  of  its  physical 

Constitution,    All  Year  22./5.  58,  533  (b.  15). 
60.*  The  entire  sun  hos  a  movement  of  roiation  on  its  axis. 

Id.  534  (b.  16). 

61.  As  to  the  sun's  heal  —  that  is  to  sag,  the  heat  which 
radiales  from  iL     Id.  11./9.  58,  294. 

62.  If  the  sun  he  formed  of  matter  like  our  onm,  some  means 
must  exist  of  restoring  to  it  its  wasted  power.  Id.  1./7. 
65,  537. 

63.*  The  sun  is  of  a  fiery  substance.  Hence  it  follows  that  its 
surface  is  everywhere  fluid.     Id.  4./3.  71,  324  (b.  22). 

64.  The  sun  shines  vpon  no  one  without  communicating  some- 
thing  of  itself    Chambers'  Journ.  14./7.  66,  434. 

65.  The  appearance  of  ihe  sun  is  watcheJ,  and  the  spots  which 
oflen  mottle  mtxh  of  its  surface.    Id.  9./11.  67,  713. 

66.*  The  sun  appears  higher  m  ihe  sky  than  it  really  is.  Id. 
13./2.  69,  104  (b.  31). 

67.  Every  body  knows  in  a  general  tvay  what  the  sun  is  like, 
how  it  seems  to  rise  and  set  daily.    Id.  3./4.  74,  229. 

68.  The  sun  was  setting,  and  its  rosy  rays  had  thrown  a  pale 
violet.    Id.  lO./l.  80,  25. 

69.  The  sun  had  risen  blood  red,  and  its  rays  had  reached  the 
earth  cxhausted.    Id.  4./4.  80,  218. 

70.  The  sun  arose  in  all  its  glory.    Id.  11./8.  80,  586. 

71.  The  volume  of  the  sun  .  .  .  and  its  distance  from  us.  Id. 
20./1.  83,  38. 

72.  The  sun  is  Converting  much  of  its  substance  into  other  forms. 
Id.  39. 

73.  Nofv,  let  Its  tum  our  attention  to  the  sun.  What  do  we 
know  obout  it.    Id.  9.  5.  84,  294. 

74.  The  true  colour  ofthe  sun  is  blue,  and  its  yellowness  is  due 
to  the  dirt  abvays  present  in  ihe  air.     Id.  12./6.  86,  370. 
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75.  The  sun  in  the  hoi  season  renäered  exposure  to  iis  inftuence 
more  or  less  unsafe  to  Eiiropeans.    Id.  2./20.  86,  631.  . 

76.  fVhen  the  sun  is  shining,  it  throws  the  shadow  of  the  ob- 
Server  on  the  clouds.    Id.  30./4.  87,  280. 

77.*  As  the  sun  travelled  round  the  ball  its  image  should  travel 
round  on  the  opposite  side.    Good  Words  9. 85,  558  (b.  33). 

78.  A  sickly  November  sun  strove  to  penetraie  through  the 
cracked  dirty  panes  of  the  garret  window,  It  touched  with 
a  pale  smile  the  face  of  the  dead  child.  Id.,  Christmas 
N.  86,  43. 

79.  The  sun,  a  mere  piece  of  matter  of  the  moderate  dimension 
which  rve  know  it  to  have.    Id.  3.  87,  149. 

80.  The  sun  is  equally  beneficient  to  the  cereal  crops  which 
wanted  its  Stimulus  very  badly.    Graphic  3./7.  86,  11. 

81.  I/e  is  simply  a  very  fine  specimen  of  the  man  tvho  quarr  eis 
rviih  the  s'un  because  it  will  not  light  his  cigar.  111.  News 
3./10.  85,  338. 

82.    The  Sun  can't  keep  on  every  year 

A  rising  and  a  sinking; 

One  evening  ii  will  disappear 

For  ever,  like  a  winking 
IV  s  rat  her  hard  upon  tke  Moon, 

H'ho  gets  her  mild  light  from  the  Sun. 

Panch  29,/!.  87,  53. 

2.    the  moon  —  she. 
1.    There  was  not  a  cloud  in  the  hcavens  to  dim  her  —  the 

moon's  —  purity.    Bulwer,  Falkland  66. 
2.*  The  moon  waxed  high  in  her  career.    Id.  97  (b.  29). 

3.  They  wrong  the  moon  who  assert  ihal  she  has  an  objection 
to  mirlh.    Id.,  Pilgr.  Rhine,  kap.  1. 

4.  The  moon  cast  her  shadows  upon  rocks  covered  with  ver- 
dure.    Id.,  kap.  16. 

5.  The  people  have  given  a  separate  name  to  each  night  of  the 
month,  according  to  the  varying  aspecis  of  the  moon,  as 
she  waxed  or  wamd.    G.  CammiDg,  Hawai  1,  30. 

6.*  /  instlnctively  tumed  to  look  for  the  moon,  and  there  in  truth 
she  was,  almost  füll,  and  just  risen.    Id.  1,  199  (b.  31). 

7.*  The  moon  began  to  show  her  face  over  the  dark  top  of 
Sianbury  Hill.    Demos.  1,  241  (b.  32). 
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8.  As  the  moon  rose  at  twelve,  it  was  important  ihal  we  should 
get  inio  port  hefore  she  threw  a  light  upon  (he  subject, 
Hobart  Pascha,  Sketches  127. 

9.  Aman  ff  the  naked  branches  the  moon  glitlered  as  she  roüed 
ihrough  (he  deep  vault  of  (he  cloudless  sky,  W.  Irving, 
Sketch  B.,  Christm.  Eve. 

10.  The  night  planet  poured  her  füll  effulgence  upon  a  rvide 
heath.    Id. 

11.  The  moon  had  lef(  (he  sky  once  tnore  for  her  palace  of 
huge^  hlack  clouds.    Kayanagh,  J.  Dorr.  1,  45. 

12.  The  moon,  tvhen  near  her  füll,  rises  about  sunset.  Olmsted, 
Mechanism  of  the  Heavens  169. 

13.  The  moon  afforded  a  good  light  for  our  journey.  ünder 
her  rays,  the  ground  over  which  rve  passed  assumed  a  more 
inier  es  ting  appearance.     Scott,  R.  Roy  3,  1. 

14.  The  moon,  hitherto  obsctired  by  mist,  seemed  now  about  to 
make  her  appearance.    Id.,  Wav.  249. 

15.  The  moon  was  at  füll.  Someiimes,  however,  she  gleamed 
forth  a  dubious  light  upon  the  scene  of  action.    Id.  375. 

16.*  She  (the  moon)  cannot  have  the  slightest  influence  over  the 

weather.    AU  Year  11. /9.  58,  294  (b.  37). 
17*  The  moon  is  subjecl  to  a  slight  swinging  motion  called  her 

libradon.    Id.  22./12.  60,  248  (b.  38). 

18.  No  evidence  in  favour  of  the  moon  exerting  the  influence 
claimed  for  her,  can  be  obtained.    Id.  7./5.  64,  299. 

19.  Jupiier's  corresponding  moon  (akes  more  than  a  day  and 
a  half,  to  complete  the  tour  of  her  central  world.  Id. 
11./3.  65,  161. 

20.  If  the  moon  will  not  enable  us  to  foretell  rain  or  sunshine, 
she  does  help  us   to  fix  historical  dates.    Id.  20./6.  68,  36. 

21.  The  moon  —  she  hos  no  clouds,  snows  nor  dews.  Id.  26./6. 
68,  37. 

22.  The  moon  will  be  within  six  hours  of  her  perigee.  Id. 
1./8.  68,  187. 

23.  Job  mefitioning  the  worship  of  the  moon  in  her  brightness. 
Id.  31./8.  69,  370. 

24.*  Time  was  when  she  (the  moon)  was  thought  absolute  mistress 
of  the  seasons.    Chambers'  Joarn.  29./3.  73,  200  (b.  41). 

25.  Even  our  little  moon  played  her  part  ingiving  birth  (o  such 
comets  as  she  was  equal  (o,    Nineth.  Cent.  5.  86,  694. 

Anglia,  X.  buid.  33 
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26.    ll's  rather  hard  vpon  ihe  Moon^ 
Who  geis  her  mild  light  from  ihe  Sun. 

Panch  29./1.87,  53. 

the  moon  —  it. 

27.  The  very  irregularities  of  the  moon  are,  in  Galileo' s  opinion, 
a  proof  of  Divine  tvisdom,  for,  had  its  surface  been  abso- 
lutely  smooth  ,  .   (Sir  David  Brewster),  Timbs,  Thiogs  ete.  6. 

28.  The  harvest-moon  diffused  its  own  unspeakable  magic. 
Bulwer,  E.  A.  5,  4. 

29.*  The  moon,  thai  flauerer  ofdecay,  shed  its  softening  beauly 

over  the  spot.    Id.,  Falkland  30  (b.  2). 
30.*  fVhen  they  see  ordy  a  wee  bit  of  the  moon,  they  think  a  big 

animal  is  eati'ng  it.    Mrs.  Burton,  Inner  Life  of  Syria  1, 179. 
31.*  A  füll  moon  added  its  cool,  pure  light  to  the  lurid  crimson 

glow.    G.  Cumming,  Hawai  1,  189  (b.  6). 
32.*  The  moon  is  beautiful They  regarded  it  together. 

Demos.  1,  241  (b.  7). 

33.  The  moon  was  slowly  lifting  its  elf  over  the  limitless  Stretch 
of  grain-fields.    Br.  Harte,  Maruja  111. 

34.  The  moon  ceased  to  totter  up  its  pathway  to  heaven.  Poe, 
Essays  230. 

35.  The  moon  shone  bright  .  .  the  reflection  if  it  in  ihe  water, 
Speetator  no.  425. 

36.  When  the  moon  eclipses  the  sun,  it  is  necessarily  neH\ 
Timbs,  Things  etc.  6. 

37.*  The  moon  is  at  its  füll.    All  Year  11. /9.  58,  293  (b.  16). 
38.*  The  moon  is   drawn  in   the  map  as  it  is  seen  through  an 
asfronomical  telescope.    Id.  22./12.  60,  246  (b.  17). 

39.  When  the  moon  is  shining  bright ly,  and  a  dark  cloud 
suddenly  hides  it.    Id.  8./1.  87,  535. 

40.  The  atlraction  of  the  earth  on  the  moon  coniinually  draws 
it  out  of  the  direction.    Chambers'  Journ.  13./2.  69,  102. 

41.*  Some  have  held  ihe  moon  to  be  the  first  home  of  humanity; 

others  have  believed  it  to  be  ihe  place  .      Id.  29./3.  73,  199 

(b.  24), 
42.    The  moon  as  it  rose  broughi  ihe  hills  into  sighi.    Id.  lO./l. 

80,  25. 


*  Vgl.  Sun  in  boisp.  82,  wo  sun  als  nentr.  gebraucht  wird. 
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43.  The  moon  shone  brighi,  and  by  iis  light,  I  discemed  a 
smcUl  hoaL    Id.  5./6.  80,  363. 

44.  That  the  moon  does  not  rotaie  is  manifest  from  tke  fact 
that  it  aiways  presents  the  same  face  to  the  earth.  Id. 
20./1.  83,  39. 

45.  If  the  moon  did  not  tum  on  its  axis.    Id.  14./4.  83,  236. 

46.  Where  floated  the  crescent  moon^  its  upturned  tips  emhracirig 
a  diamond  star  above.    Good  Words  6.  86,  404. 

'47.    H^hen  the  soft  September  moon  hangs  in  the  dark  purple 

sky,  it  aiways  shines  above  the  Square  tower  of  our  church. 

Id.  8.  86,  551. 
48.    The  fvll  moon  srvung  itself  aloft  over  the  sharp  (ouchings 

of  the  green.    Harper's  Mag.  6.  86,  55. 

Bremen.  W.  Sattler. 
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ANWENDUNG  DER  RHYME-TEST  UND 
DOUBLE-ENDINGS-TEST  AUF  BEN  JONSON'S 

DRAMEN. 

Unter  den  metrischen  eigentümlichkeiten ,  welche  fllr  die 
bestimmnng  der  reihenfolge  der  Shakespeare'schen  dramen  als 
wesentliche  stütze  dienen,  nimmt  die  hervoiTagendste  stelle  der 
Prozentsatz  der  reime  und  der  weiblichen  ansgänge  ein.   Einer 
der  ersten  englischen  kritiker,  welcher  darauf  hingewiesen  hat, 
war  SpeddingJ    Am  weitesten  indessen  ging  F.  G.  Fleay^, 
'der  nicht  nur  die  dramen  Shakespcare's  in  vier  perioden^  teilt  und 
jedem  einzelnen  seine  bestimmte  stelle  anweist,  sondern  auch  in  Hein- 
rich VIII.,  in  der  Zähmung  der  Widerspenstigen,  in  Timon,  Pericles  etc. 
diejenigen  sceneu,  welche  nicht  von  Shakespeare's  hand  herrühren 
sollen,  mit  beneidenswerter  Sicherheit  ausscheidet,  ohne  sich  dadurch 
irre  machen  zu  lassen,  dass  er  zu  ergebnissen  gelangt j  welche  allen 
anderen  Indizien  gegenüber  unmöglich  sind  und  die  Unzulänglichkeit 
solcher  einseitigen,  durch  prinzipienreiterei  übertriebenen  maassstäbe 
in's  hellste  licht  setzen'.^ 
Nach  dem  grandsatze,  dass  der  reim  bei  Shakespeare  in  be- 
ständiger abnähme,  die  weiblichen  ausgänge  hingegen  in  be- 
ständiger zunähme  begriffen  seien,  stellt  er  die  abfassnngszeit 
der  dramen  Shakespeare's  fest 

Anch  W.  Hertzberg  ^  gelangt  zu  dem  resultat,  dass  ein  sehr 
hoher  Prozentsatz  der  hendekasyllaben  ohne  zweifei  auf  eine 
sehr  späte  abfassnngszeit,  ein  geringer  dagegen  nicht  mit  der- 
selben Sicherheit  auf  eine  sehr  frilhe  entstehung  schliessen  lasse. 


1  Vgl.  K.  Elze,  William  Shakespeare  s.  354. 

»  Vgl.  The  New  Shakspere  Society's  Transactions.    1874,  s.  8. 

^  The  Rhvming  Period  —  The  Comedy  and  History  Period  —  The 
Tragedy  Perioa  —  The  Koman  and  Final  Period. 

*  Vgl.  K.  Elze  s.  354. 

®  Metrisches,  grammatisches,  chronologisches  zu  Shakespeare's  dramen, 
im  Shakespeare-Jahrbuch  XIII,  s.  248. 
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Er  stellt,  nach  dem  Prozentsatz  der  weiblichen  ansgänge,  eine 
reihenfolge  der  Shakespeare'schen  drainen  fest,  die  ihn  zwar 
'selbst  frappiert,  aber  ihn  doch  nicht  erschüttert  in  seiner  an- 
sieht ttber  den  wert  der  tests'.  Und  allerdings  hat  Hertzberg 
flir  stücke,  die  nicht  in  diese  reihenfolge  passen,  andere  ent- 
schuldignngen,  die  ihn  aber  gerade  hätten  belehren  können, 
dass  nicht  die  zeit  der  abfassnng,  sondern  der  inhalt  und  die 
behandlang  des  Stoffes  dem  stücke  das  äussere  gepräge  ge- 
geben haben.  So  erkennt  er  für  den  Sommernach tstranm  an, 
dass  das  phantastisch -lyrische  dement  den  reim  zn  über- 
wiegender geltnng  gebracht  habe.  Und  damit  nun  kein  zn 
grosser  abstand  sei,  habe  der  dichter  auch  bessere  blankverse 
geschrieben!  Auch  für  den  ersten  teil  Heinrich's  IV.,  dessen 
stellang  als  zweites  stück  ihm  nicht  zutreffend  erscheint,  nimmt 
er  'ganz  besondere  Sorgfalt'  an.  Das  lieblingsstück  des  Volkes 
sei  auch  das  lieblingsstück  des  dichters  geworden  und  darum 
habe  er  sich  bemüht  'dem  schooskinde  seiner  muse  jede  nur 
mögliche  Vollendung  zu  geben'. 

Diese  theorie  hat  nun  eine  ganze  zahl  mehr  oder  weniger 
eifriger  anhänger  gefunden  und  meines  erachtens  wird  ihr  noch 
immer  ein  viel  zu  grosser  wert  beigelegt.* 

Zwar  widersprachen  schon  Furnivall,  Haies,  Simpson  und 
Nicholson  der  von  Fleay  aufgestellten  ansieht,  ohne  indess  sie 
gänzlich  beseitigen  zu  können.  Wenn  die  abnähme  des  reimes 
und  die  zunähme  der  weibliehen  endungen  auch  nicht  als 
absolut  sicheres  raerkmal  angesehen  wird,  wie  es  bei  Fleay 
der  fall  ist,  so  wird  ihnen  doch  immer  noch  eine  gewisse  be- 
rechtigang  zugesprochen.^ 

Diese  theorie  hat,  wie  schon  oben  erwähnt,  bei  der  fest- 
stellung  der  abfassungszeit  von  Shakespeare's  stücken  selbst 
Widersprüche  gezeigt  mit  anderen  wichtigeren  kriterien.  So 
wird  auch  H.  Isaac  in  seiner  Untersuchung  über  die  paralle- 


*  Vgl  B.  T.  Sträter,  Herrig's  Archiv  bd.  65,  s.  402.  —  v.  Schölten, 
Metrische  Untersuchungen  zu  «John  Marston's  Trauerspielen.  Halle  1886, 
s.  8.  [Schölten  schliesst  aus  der  anzahl  der  weiblichen  ausgänge,  dass  The 
Insatiate  Countesse  nach  der  Sophonisba,  d.  h.  nach  1606,  geschrieben, 
also  darum  nicht  schon  1603  publiziert  sei,  sondern  erst  1613.  Sollte  aber 
die  von  Schölten  zugestandene  verderbtheit  des  überlieferten  textes  nicht 
zu  der  grossen  anzahl  der  weiblichen  ausgänge  beitragen?  (s.  43).  Gibt 
er  doch  s.  48  selbst  zu,  dass  es  oft  unmöglich  ist,  auch  nur  emigenuassen 
bestimmtes  über  die  mischung  von  prosa  und  blankversen  auszusagen]. 

2  Vgl.  K.  Elze,  William  Shakespeare  s.  356. 
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lismen  mit  den  sonetten  *  durch  seine  gefundenen  resultate  ver- 
anlasst, an  der  Zuverlässigkeit  der  metrieal  tests  zu  zweifeln. 

Er  flihrt  aus: 

*Sie  steht,  wie  mir  scheint,  überhaupt  auf  schwachen  fiissen.  Be- 
hauptungen der  kritiker,  wie:  der  versbau  dieses  oder  jenes  Stückes 
verweise  es  in  eine  späte  oder  frühe  zeit,  beruhen  in  der  tat  häufig 
auf  einem  ganz  allgemeinen,  sehr  subjektiven  und  darum  leicht  fehl- 
baren eindnick'. 

Isaac  weist  sodann  ^  ftir  einige  stücke  Shakespeare's  das  un- 
zulängliche dieses  beweismittels  nach.  Er  weist  Fleays  ansieht 
zurück,  dass  die  auf  Imogen's  flucht  und  Bellario  bezüglichen 
scenen  des  3.  und  4.  aktes  (Cymbeline),  in  denen  die  zahl- 
reichsten reime  vorkommen,  früher  gedichtet  seien,  als  der  rest 
des  Stückes  und  fligt  hinzu: 

'Das  ist  eine  kleinliche  Verwendung  der  rhyme  test.  Die  ersten 
akte  sind  keineswegs  von  reimen  so  entblOsst,  dass  sie^mit  Tempest 
und  Winter's  Tale  verglichen  werden  könnten;  im  3.  und  4.  akte 
werden  sie  nur  darum  zahlreicher,  weil  das  lyrische  dement  bedeu- 
tender hervortritt'. 

So  zeigt  sich  also,  dass  der  grundsatz  einer  beständigen  ab- 
nähme des  reimes  und  einer  beständigen  zunähme  der  weib- 
lichen ausgänge  fttr  einzelne  stücke  Shakespeare's  unbestritten 
unrichtig  ist. 

Um  den  wert  dieser  theorie  für  die  übrigen  stücke  Shake- 
speare's  zu  erkennen,  versuchen  wir  einmal,  dieselbe  bei  einem 
seiner  Zeitgenossen  anzuwenden,  bei  dem  wir  ja  in  der  glück- 
lichen läge  sind,  die  zeit  des  entstehens  seiner  werke  zu  kennen. 
Und  hier  liefert  uns  Fleay  selber  einen  direkten  beweis  für  die 
Unrichtigkeit  seiner  theorie.  In  den  Transactions  I,  s.  54  stellt 
Fleay  eine  liste  von  Fletcher's  und  Massinger's  dramen  auf, 
um  aus  den  metrieal  tests  Fletcher's  anteil  an  den  mit  seinen 
Zeitgenossen  gemeinsam  verfassten  werken  nachzuweisen,  und 
diese  liste  zeigt  bei  Fletcher  sowol  wie  bei  Massinger  weder 
eine  regelmässige  abnähme  des  reimes,  noch  eine  regelmässige 
zunähme  der  weiblichen  endungen.  Auch  fttr  Marston's  trauer- 
spiele  weist  v.  Schölten  (s.  27)  im  gegensatz  zu  Fleay's  ansieht 
eine  zunähme  der  reime  nach.  Einen  gleichen  Widerspruch  zu 
Fleay's  theorie  gibt  uns  Dr.  Nicholson  an  in  bezug  auf  Ben 

*  Di«  Hamletperiode  in  Shakespere's  Leben.  In  Herrig's  Archiv 
bd.  73,  s.  163. 

'-'  Vgl.  ebd.  bd.  73,  s.  375;  bd.  74,  s.  45  u.  59. 
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Jonson  (Tiltnsactions  I,  s.  37),  allerdings  ohne  nähere  zahlen- 
beweise. Er  sagt,  dasB  das  später  erschienene  stttek  Every 
Man  out  of  his  Hamour  einen  grösseren  Prozentsatz  reime  ent- 
halte als  das  ei*8te  werk  Every  Man  in  his  Hamour.  Gerade 
Ben  Jonson  möchte  wol  fttr  diesen  vergleich  am  geeignetsten 
sein,  da  wir  annehmen  können,  dass  die  Sorgfalt,  welche  dieser 
dichter  auf  seine  verse  verwandte,  sich  auch  in  diesem  punkte 
offenbaren  mnss.  Er,  der  sich  mit  seiner  Sorgfalt  und  genauig- 
keit  brttstete,  schrieb  seine  werke  selbst  nieder  und  überwachte 
auf  das  genaueste  den  druck  derselben.  Bei  fast  allen  stttcken 
gibt  er  uns  das  jähr  der  aufftthrung  an. 

Indessen  sind  doch  nur  wenige  stUcke  dieses  dichters  durch* 
weg  im  dramatischen  blank  verse  geschrieben.  Abgesehen  von 
der  prosa,  von  prolog  und  epilog,  die  fast  bei  allen  stttcken 
vorkommen,  anreden  an  den  leser,  finden  wir  viele  Unregel- 
mässigkeiten innerhalb  der  dramen.  Diese  bestehen  in  ein- 
gestreuten Übersetzungen  lateinischer  autoren,  wo  der  dichter 
natürlich  den  reim  angewendet  hat,  in  zahlreichen,  meist  als 
^ Songs'  bezeichneten  einlagen.  in  der  einftthrung  des  chores 
und  in  der  häufigen  anwendung  des  doggerei verses.^ 

Ein  anderer,  bemerkenswerter  unterschied  besteht  zwischen 
den  stücken  der  ersten  folio  [1616]  und  denen  der  zweiten  [1641]. 
Die  verse  der  ersten,  von  Ben  Jonson  selbst  beim  druck  über- 
wachten folio  zeigen  eine  grössere  Sorgfalt,  einen  regelmässigeren 
bau  als  die  der  späteren. 

Die  angeführten  einmischungen  in  den  blankvers,  die  doch, 
wie  Furnivall  mit  recht  sagt 2,  auch  zum  stücke  gehören  und 
darum  mitzuzählen  sind,  ändern  besonders  den  Prozentsatz  der 
reime.  Sie  sind  indessen  so  eng  mit  dem  ganzen  wesen  des 
Stückes  verwachsen,  dass  sie  unbedingt  mit  in  reehnung  ge- 
zogen werden  müssen.  Geringer  ist  schon  der  Zusammenhang 
der  stücke  mit  dem  prolog,  epilog,  argument  und  introduction, 
die  aber,  wie  wir  bei  einzelnen  dramen  Ben  Jonson's  sehen 
werden,  eine  grosse  Veränderung  in  dem  Prozentsatz  der  reime 
und  der  weiblichen  ausgänge  hervorrufen.  Aus  diesem  gründe 
werden  beide  arten  von  auszählung,  d.  h.  mit  und  ohne  prolog, 
epilog,  introduction  und  argument  vorgenommen  werden.    Aber 

*  Vgl.  meine  Metrischen  Untersuchungen  zu  Ben  Jonson.  Halle 
tS84.    §  28. 

'  Vgl.  Transactious  I,  34. 
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noch  eine  andere  Schwierigkeit  tritt  uns  gleich  dabei  entgegen, 
auf  die  schon  Isaac  hingewiesen  hat:  das  subjektive  ermessen 
des  einzelnen  in  der  scansion  der  verse.  Die  allgemeinen  ge- 
setze  des  englischen  blankverses  stehen  wol  fest,  aber  dennoch 
gibt  es  eine  menge  von  versen,  die  mehrere  scansionen  zulassen 
und  wo  man  dem  subjektiven  ermessen  die  wähl  Überlassen 
muss.^  Dass  dadurch  die  angefahrten  zahlen  etwas  verändert 
werden,  ist  klar,  und  darum  beanspruchen  dieselben  keine 
mathematische  genauigkeit  Die  grundsätze  für  folgende  be- 
trachtungen  ergeben  sich  im  allgemeinen  aus  meinen  Metri- 
schen Untersuchungen  zu  Ben  Jonson,  Halle  1884.  Dem  habe 
ich  nur  noch  folgendes  hinzuzufügen: 

1.  Die  Wörter  auf  -otver  (power,  hotvcr  etc.),  die  im  verse  bald  ein- 
silbig, bald  zweisilbig  gebraucht  werden,  sind  stets  zweisilbig  gerechnet, 
mit  ausnähme  zweier  reimstellen  (I,  402  und  I,  415)*,  wo  power  — hower 
als  männlicher  reim  anzusehen  ist,  wie  die  Übrigen  t7,  bezw.  11  reimpaare 
beweisen. 

2.  Als  weibliche  ausgünge  sind  gezählt  die  zahlreichen  trisyllabic 
feminine  endings,  die  teils  durch  proparoxytona,  teils  dnrch  zwei  Wörter, 
teils  durch  drei  einsilbige  Wörter  gebildet  werden.' 

3.  Als  männlicher  ausgang  sind  angesehen  diejenigen  composita, 
welche  aus  einem  einsilbigen  und  einem  zweisilbigen  werte  zusammen- 
gesetzt sind  und  deren  erster  bestandteil  die  hebung  des  vierten  fusses 
trägt,  so  dass  also  das  zweite  wort  den  flinften  fuss  bildet.* 

4.  Auf  gleiche  weise  sind  auch  die  zweisilbigen  composita  als  männ- 
licher ausgang  gerechnet.^ 

5.  Als  reime  sind  mitgezählt  die  einseitig  unaccentuierten.' 

Nicht  in  betracht  kommen  für  die  folgenden  Untersuchungen 
zwei  stücke  des  diehters,  nämlich  Epiccene  und  Bartholmew 
Faire,  die  gänzlich  in  prosa  geschrieben  sind  und  nur  eingelegte 
'songs',  ausser  prolog  und  epilog,  enthalten.  In  dem  letzteren 
finden  sich  auch  noch  doggerelverse. 

Einen  wie  grossen  unterschied  in  dem  Prozentsatz  der 
reime  ein  gereimter  prolog  hervorruft,  wodurch  das  betreffende 
stück  nach  Fleay's  theorie  eine  ganz  andere  Stellung  erhalten 
würde,  ersehen  wir  aus  den  beiden  ersten  dramen  Every  Man 

*  Vgl.  z.  b.  die  verse,  welche  Elze,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists 
II.  Series.  CCCVI  behandelt. 

^  Ich  eitlere  nach  The  Works  of  Benjamin  Jonson.  London  16 16, 
fol.I;  1641,  fol.  IL 

3  Vgl.  Metrische  Untersuchungen,  §  17c. 

*  Ebd.  s.  26—30. 
5  Ebd.  §  11. 

ö  Ebd.  §  21e. 
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in  bis  Hnmonr  und  Every  Man  ont  of  bis  Humour.  In  beiden 
luBtspielen  überwiegt  die  prosa;  sie  entbalten  beide  keinerlei 
einlagen  oder  dergleicben.  ^ueh  die  anzabl  der  verse  ist  in 
ibnen  so  ziemlicb  dieselbe,  nämlich  698  :  653.  Die  weiblicben 
ansgänge  betragen  in  dem  ersten  28,i  Vo^  ^^  ^^^  zweiten  24,g  ^/q 
und  die  reime  1,2  Vo?  bezw.  3,?  ®/o.  Nun  geht  dem  E.  M.  i.  ein 
gereimter  prolog,  aus  fünfzehn  reimpaaren  bestehend,  vorauf, 
während  die  einleitung  von  E.  M.  o.  nur  drei  reimpaare  und 
der  epilog  sogar  nur  ein  reimpaar  am  Schlüsse  enthält.  Aber 
das  verhältniss  der  reime  steigt  dadurch  bei  £.  M.  i.  auf  5,2  ^o^ 
bei  E.  M.  o.  fällt  es  auf  3,5  %. 

Einen  ebenfalls  bedeutenden  unterschied  im  Prozentsatz 
der  reime  bewirken  der  prolog  und-epilog  bei  Cynthia's  Bevels, 
welche  von  12,7o  Vo  auf  17  ^/o  sich  erhöhen. 

Der  eigentümliche  schluss  des  Stückes 'Tale  ofaTub' be- 
weist uns  ganz  besonders,  dass  derartige  dichterische  kunst- 
stücke,  wie  sie  sich  in  den  einlagen  vorfinden,  mit  dem 
Charakter  des  Stückes  auf  das  engste  verbunden  sind,  daher 
auch  bei  der  berechnung  der  weiblichen  ausgänge,  wie  nament- 
lich des  reimes  mitzuzählen  sind.  Dieser  schluss  des  Stückes 
ist  auf  folgende  weise  zusammengesetzt:  Dem  dramatischen 
blankverse  folgen  zunächst  zehn  paarweise  gereimte  verse, 
dann  The  First  Motion,  bestehend  aus  zwölf  gereimten  versen, 
The  Second  Motion,  aus  zehn  gereimten  versen.  Fünf  blank- 
verse und  zwei  gereimte  verse  bilden  den  Übergang  zu  The 
Third  Motion.  Zwischen  The  Fourth  Motion  und  The  Fifth 
Motion  steht  ein  vers,  reimend  mit  dem  ersten  verse  der  letz- 
teren. Innerhalb  dieser  findet  sich  endlich  noch  ein  reim- 
loser vers. 

Einen  Überblick  über  das  verhältniss  der  weiblichen  aus- 
gänge und  reime,  ausgedrückt  in  prozenten,  gibt  die  folgende 
tabelle  (geordnet  nach  dem  jähre  des  erscheinens  der  stücke  O- 


*  E.  M.  i.  =  Every  Man  in  his  Uumöur.  —  E.  M.  o.  =  Every  Man 
out  of  his  Humour.  —  C.  R.  =  Cynthia's  Revels.  —  P.  =  Poetaster.  — 
S.  =  Sejanus.  —  V.  =  Volpole.  —  A.  =  Alchemist.  —  C.  =  Catiline.  — 
D.  A.  =  DevU  is  an  Asse.  —  St.  N.  —  Staple  of  Newes.  —  M.  L.  = 
Magnetick  Lady.  —  T.  T.  =  Tale  of  a  Tub.  —  S.  S.  =  The  Sad.  Shep- 
herd.  —  Weggelassen  sind  The  New  Inn  und  The  Gase  is  Altered. 
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I 


No. 


Titel 
I         des 
I     Stückes 


!       Jahr 
dos 
erscheiDcns 


Weibl.  ausg. 

ohne         mit 

prolog  etc. 


Reime 

ohne         mit 

prolog  etc. 

0/  0' 

/o  /ü 


1 

E.  M.  i. 

2 

E.  M.  o. 

3 

CR. 

4 

P. 

5 

S. 

fi 

V. 

7 

A. 

8   : 

C. 

9 

1).  A. 

10  ; 

St.  N. 

u 

M.  L. 

12 

T.  T. 

13  < 

S.S. 

1598 
1599 
1600 
1601 
1603 
1605 
1610 
1611 
1616 
1625 
1641 
1641 
1641 


28„ 

13^ 

22 

30,a 

38,4 

34 

43 

41,1 

46,4 

33,5 

22,8 


27 
23,9 

14 

30,3 
37,0 

42,0 
40,« 
46,., 
32,0 


1,2 
3,7 

12,Te 
29 

1,3 

9,7 

3,1 
U 
0,»e 
6 


5,i 

3^ 
17 
26„ 

8 

2,5 

3,« 

3,7 
1,3 

7 


42, 


|8S 


Aus  dieser  ziisammeDstelliiog  der  stUcke  ersehen  wir  klar, 
dass  weder  eiue  allmälige  znnahme  der  weiblichen  endungen, 
noch  eine  allmälige  abnähme  des  reimes  bei  BenJonson  kon- 
statiert werden  kann.  Die  zunähme  der  weiblichen  endungen 
würde  folgende  reihenfolge  ergeben: 


1. 

CR. 

1600 

%^% 

2. 

P. 

1601 

13,6  „ 

3. 

S. 

1603 

22   „ 

4. 

S.S. 

1641 

22,«  „ 

5. 

E.  M.  0. 

1599 

24,8  „ 

6. 

E.  M.  i. 

1598 

28,.  „ 

7. 

V. 

1605 

30,«  „ 

8. 

T.  T. 

1641 

33,5  „ 

9. 

C. 

1611 

34   „ 

10. 

A. 

1610 

38„  „ 

11. 

St.N. 

1625 

41,1  „ 

12.  . 

D.  A. 

1616 

43   „ 

13. 

M.L. 

1641 

46,4  „ 

Die  geringste  anzahl  weiblicher  endungen  enthalten  das 
dritte  und  vierte  stück  C.  R.  und  P.  E.  M.  i.  würde  hiernach 
erst  die  sechste  stelle  erhalten.  T.  T.  würde  vor  C.  (1611)  und 
A.  (1610)  treten,  während  A.  und  D.  A.  ziemlich  tief  zu  stehen 
kommen.  Kein  einziges  stück  enthält  nach  dieser  theorie  der 
allmäligen  zunähme  der  weiblichen  endungen  die  ihm  gebtth- 
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rende  Stellung.  Auch  die  von  Hertzberg  aufgestellte  ansieht, 
dass  ein  sehr  hoher  Prozentsatz  der  hendekasyllaben  ohne 
zweifei  auf  eine  sehr  späte  abfassungszeit  sehliessen  lasse, 
wird  dadurch  widerlegt,  dass  A.  (1610)  an  die  viertletzte  stelle 
tritt,  D.  A.  (161(5)  an  die  vorletzte,  während  T.T.  vor  C.  und  A. 
abgefasst  sein  mttsste,  obgleich  seine  verse  doch  bei  weitem 
nicht  die  Sorgfalt  zeigen,  wie  die  der  zuletzt  genannten  stücke. 
Nur  die  drei  ersten  stttcke  dieser  tabelle  entsprechen  unter  sich 
der  wirklichen  reihenfolge. 

Die  allmälige  abnähme  der  reime  würde  folgende  anord- 
nung  ergeben: 


1. 

S.S. 

1641 

42,8„% 

2. 

p. 

1601' 

29   „ 

3. 

CR. 

1000 

12,T6„ 

4. 

s. 

1603 

10,.  „ 

5. 

c. 

1611 

%   „ 

6. 

V. 

1605 

«HJ  ,, 

7. 

T.  T. 

1641 

6   „ 

8. 

E.  M.  0. 

1599 

3»7  ), 

1). 

D.A. 

1616 

3j!  f) 

10. 

St.  N. 

1625 

1^  „ 

11. 

A. 

1610 

1,3  „ 

12. 

E.  M.  i. 

1598 

iil    „ 

13. 

M.  L. 

1641 

0-»,, 

Zwei  stücke  stehen  auch  hier  wider  an  derselben  stelle 
wie  oben,  nämlich  P.  an  zweiter,  M.  L.  an  letzter.  E.  M.  i.  da- 
gegen gelangt  an  die  vorletzte  stelle;  auch  A.  rückt  sehr  weit 
zurück.  Nach  Fleay's  theorie  müsste  also  S.  S.  zu  den  ersten 
stücken  des  dichters  gehören  und  A.  und  E.  M.  i.  zu  den  letz- 
ten. Es  bilden  sich  hier  gewissermassen  drei  gruppen:  a)  eine 
gruppe  von  stücken  mit  wenig  reim  (8—13);  b)  eine  gruppe 
von  stücken  mit  sehr  vielen  reimen  (1—2)  und  c)  eine  Über- 
gangsgruppe (3 — 7).  Aber  wir  sehen,  dass  sich  in  der  gruppe  b 
ein  stück  aus  den  letzten  lebensjahren  des  dichters  mit  einem 
aus  der  ersten  zeit  seines  dichterischen  Schaffens  vereinigt; 
dass  ferner  gerade  seine  beiden  ersten  werke  in  die  gruppe  a 
fallen,  noch  dazu  in  umgekehrter  reihenfolge.  Auch  nicht  die 
eingeflochtenen  einlagen  haben  hier  einzelnen  stücken  eine 
Bonderstellung  verschafft,  da  auch  die  dramen  ohne  irgend 
welche  einmischung  S.-A.-C.(ohne  chor  gerechnet) -M.L.  und 
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T.  T.  sich  ganz  willkürlich  in  die  grappen  verteilen,  ja  auch 
untereinander  nicht  die  richtige  reihenfolge  einnehmen. 

So  zeigt  sich  also  auch  im  einzelnen  keine  Überein- 
stimmung mit  der  von  Fleay  aufgestellten  ansieht  Eine  hohe 
anzahl  weiblicher  ausgänge  ist  ebenso  wenig  ein  beweis  fbr 
späte  abfassung,  wie  ein  grosser  Prozentsatz  reime  fttr  frühe 
abfassnng. 

Demnach  ist  also  auch  auf  Ben  Jonson's  dramen  Fleay^s 
theorie  ebenso  wenig  anwendbar  wie  bei  Fletcher,  Massinger  ^ 
und  Marston.  Und  was  wir  hier  fttr  Ben  Jonson  nachgewiesen 
haben,  können  wir  auch  wol  für  seinen  grösseren  Zeitgenossen 
als  wahrscheinlich  annehmen.  Oder  sollte  Shakespeare  eine 
Sonderstellung  einnehmen?  Dies  kann  um  so  weniger  der  fall 
sein,  da  wir  gesehen  haben,  dass  auch  einzelne  stücke  dieses 
dichters,  infolge  zuverlässigerer  beweismittel,  in  gegensatz 
stehen  zu  Fleay's  theorie.  Dass  auch  Shakespeare  ebenso 
wenig  wie  andere  dichter  (Marlow,  Greene)  im  anfange  seines 
dichterischen  Schaffens  den  reim  bevorzugt  hat,  darauf  ist  schon 
von  Nicholson  (Transactions  I,  36)  hingewiesen  worden.  Ein 
fernerer  beweis  fttr  die  unzuverlässigkeit  dieser  theorie  bietet 
sich  in  den  Überarbeitungen  einzelner  stellen.  Wenn  Fleay  im 
recht  wäre,  müsste  die  zweite  abfassung  weniger  reime  und 
mehr  weibliche  ausgänge  enthalten  als  die  erste.  Auch  hier 
gibt  Hertzberg  selber  eine  Widerlegung  dieser  ansieht  Er  ftthrt 
ein  beispiel  aus  Liebes  Leid  und  Lust  an,  wo  beide  fassungen 
erhalten  sind  und  wo  gerade  die  zweite  bearbeitung  bessere 
blankverse  und  sogar  noch  reime  enthält,  die  in  der  ersten 
Version  fehlen.  Allerdings  fügt  Hertzberg  hinzu,  dass  die  Um- 
gebung diese  besseren  verse  veranlasst  habe,  die  abfassungs- 
zeit  also  ohne  einfluss  gewesen  sei  auf  die  anwendung  des 
reimes  und  der  weibliehen  ausgänge. 

Auf  diese  weise  ergeben  sich  also  eine  ganze  reihe  sicherer 
beweismittel  gegen  die  annähme  einer  allmäligen  zunähme  der 

*  Fleay,  On  the  Chronology  of  the  Plays  of  Fletcher  and  Massinger 
(Engl.  Studien  IX,  s.  13):  *1  must  premiso  however  that  in  the  evidence 
now  to  be  adduccd  metrical  testing  will  find  no  place.  It  is  only  to  the 
greater  uiiuds,  to  Shakespeare  and  Jonson,  to  Raphael  and  Turner,  that 
this  kind  of  test  is  chronologically  applicable.  Fletcher  and  Massinger 
had  no  marked  periods  of  development  in  metrical  style.  As  they  began 
so  they  euded.  Such  tests  are  for  them  only  useful  for  distingnislung 
authorship'. 
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weiblichen  endnngen  und  einer  allmäligen  abnähme  des  reimes 
in  Shakespeare's  dramen,  so  dass  wir  ihr  wol  mit  recht  auch 
die  ihr  noch  von  Elze*  zugestandene  bedeutung  ftir  die  Zeit- 
bestimmung absprechen  können. 

Halle  a.  S.  W.  Wilke. 


'  Vgl.  William  Shakespeare  s.  356:  * Die   metrischen  kriterien 

(können)  nichts  weniger  <ils  die  Sicherheit  eines  mathematischen  ge- 
setzes  beanspruchen,  welches  bestimmt  wäre,  alle  anderen  maassstUbe  aus 
dem  felde  zu  schlagen.  Es  ist  nur  ein  gleicnbercchtigtes  kriterium  neben 
den  Übrigen'. 
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mane  an:  bei  Fraunce  hingegen  erscheint  er  als  Cleophila, 
welcher  name  sich  durch  nmstellnng  des  namens  der  von 
ihm  geliebten  prinzessin  Philoclea  ergibt  ^  Wäre  die  Arcadian 
Khetorike  nach  der  veröffentlichang  der  Arcadia  erschienen, 
so  würde  sicherlich  auch  Fraunce  den  von  den  herausgebem 
derselben  sanktionierten  namen  Zelmane  gebraucht  haben. 


1  Ich  gebe  die  betreffenden  stellen  nach  Fraunce  und  fUge  den  text 
der  Arcadia-ausgabe  von  1598  bei,  welcher  mit  dem  der  editio  princeps 
übereinstimmt: 


Fraunce  I,  cap.  32.  Addubitation. 

Sir  Philip  Sydney.  2.  Gynecia. 

Yet  if  my  desire,  how  uniust  so 
ever  it  be,  luight  take  effect  though 
a  thousand  deaths  followed  it,  and 
everie  death  followed  with  a  thousand 
shames,  yet  should  not  my  sepulchre 
receive  mee  without  some  content- 
ment.  But,  alas,  sure  I  am  not,  that 
Cleophila  is  such  as  can  aunswere 
my  love :  and  if  she  be,  how  can  I 
thmke  shee  will?  since  this  dis^uis- 
ing  must  needes  comc  for  sonie  fore- 
taken  conceipt 

Fraunce  I,  cap.  33.  Of  Communi- 
cation.  Sir  Philip  Sydney. 
2.  Philoclea. 

Shall  I  say,  6  Cleophila? 

alas  your  words  be  a^ainst  it:  shal 
I  say  prince  Pirodesv  wretch  that 
I  am,  your  shew  is  manifest  against 
it.  But  thiSj  this,  I  well  may^say, 
if  I  had  contmued,  as  I  ought,  Philo- 
clea, you  had  either  ever  been,  or 
never  been  Cleophila ....  True 
it  is,  alas,  too  true  it  is,  0  Cleo- 
phila, for  so  I  love  to  call  thee, 
since  in  that  name  my  love  first 
began,  and  in  the  shade  of  that 
name,  my  love  shall  best  be  hidden; 
that  even  while  so  thou  wert . .  my 
passions  were  fiure  fitter  to  desire 
than  so  be  desired.  Shall  I  say  then, 
^  I  am  sorie  ?  or  that  my  love  must  be 
tumed  to  hate,  since  thou  art  tumed 
to  Pirocles?  how  may  that  well  be, 
since  when  thou  wert  Cleophila, 
the  despaire  thou  mightest  not  bee 
thns,  did  then  most  torment  me? 

Vri.  noch  I,  14  folgende  über- 
schritt eines  citats:  Sir  Philip  Syd- 
ney I.  Cleophila  looking  on  Philo- 
clea speaketh  to  Hope. 

If  mine  eyes  can  speake  etc. 


Arcadia  1598.  Lib.  II, 
fol.  97. 
Yet  if  my  desire  (how  uninst  so 
ever  it  be)  might  take  effect,  though 
a  thousand  deaths  followed  it,  and 
every  death  were  followed  with  a 
thousand  shames;  yet  should  not 
my  sepulcher  receive  me  without 
some  contentment.  But,  alas,  though 
sure  I  am  Zelmane  is  such  as  can 
answere  my  love;  yet  as  sure  I  am 
that  this  disguising  must  needs  come 
from  comc  foretaken  conceit 


Arcadia  1598.   Lib.  II, 
fol.  168. 

Shall  I  say  d  Zelmane? 

Alas  your  words  be  against  it  Shall 
I  say  Prince  Pyrocles?  wretch  that 
I  am,  your  shew  is  manifest  against 
it.  But  this,  this  I  may  well  say; 
If  I  had  continned  as  I  ought,  Philo- 
clea, you  had  either  never  bene,  or 
ever  bene  Zelmane  ....  True  it 
is,  alas  too  true  it  is,  6  Zelmane 
(for  so  I  love  to  call  thee,  since  in 
that  name  my  love  first  began,  and 
in  the  shade  of  that  name  my  love 
shall  best  lie  hidden)  that  even  while 
80  thou  wert . . . .  my  passions  were 
fitter  to  desire,  then  to  be  desired. 
Shall  I  say  then,  I  am  sory,  or  that 
my  love  must  be  tnmed  to  hate, 
since  thon  art  tumed  to  Pyrocles? 
how  may  that  well  bee,  since  when 
thou  wert  Zelmane  the  despaire 
thou  mightest  not  be  thus,  did  most 
torment  me. 
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nnpoetiseheD,  pedantisch  mit  seiDem  wissen  spielenden  sinn 
des  mannes  sehr  bezeichnend  isi^ 

Das  einzige  mir  bekannte  exemplar  dieses  seltenen  bnehes 
(Bodleian,  Malone  514)  weist  keine  Jahreszahl  auf:  es  ist  nicht 
vollständig.^  Ich  kann  daher  nicht  beurteilen,  mit  welchem 
rechte  die  Arcadian  Khetorike  von  den  englischen  forschem  in 
das  jähr  1588  gesetzt  wird.^  Die  drnckerlanbniss  wnrde  schon 
im  jähre  1587  erwirkt^;  dass  aber  das  werk  nicht  sofort  zum 
drucke  kam,  ist  sehr  wahrscheinlich,  weil  es  nicht  aus  der 
presse  der  drucker  hervorging,  welche  die  licenz  lösten,  son- 
dern von  Thomas  Orwin  gefertigt  wurde.  Gewiss  ist  jedoch 
auch  mir,  dass  das  buch  vor  1590  der  öffentlichkeit  übergeben 
wurde  und  dass  Fraunce  seine  zahlreichen  citate  aus  Sidney's 
werken  nicht  den  drucken,  sondern  handschriftlichen  aufzeich- 
nungen  entnahm. 

Der  beweis  hierfür  liegt  in  dem  umstände,  dass  Fraunce 
in  seinen  citaten  aus  der  Arcadia  einer  der  hauptgestalten  des 
romans  einen  anderen  namen  beilegt  als  die  editio  princeps 
vom  jähre  1590  und  sämmtliche  späteren  ausgaben  der  Arcadia. 
In  diesen  nimmt  prinz  Pirocles  als  amazone  den  namen  Zel- 

'      Voi,  pia  nympha,  tuum,  quem  tolse  la  morte,  Philippum, 
Aedentem  llenas  coelesti  melle  palabras. 
Italicum  lumen,  flowre  of  Fraunce,  splendor  Ibenis, 
Italicus  Tasso,  French  Salust,  Boscan  Iberus, 
T^g  Pofjirjg  Po/atj  Virgil.  rjj^  EXXaSag  Ekkag, 
Greekish  Homer,  tanto  Jaeti  iunguutur  hTaiQ<p. 

Your  Honors  most  affectionate.    Abraham  Fraunce. 
Korrekturen  sind  hier  wol  überflüssig. 

'  Die  Arcadian  Rhetorike  ist  in  zwei  bücher  abgeteilt,  deren  erstes 
36  kapitel  zählt.  Der  text  bricht  in  dem  oxforder  exemplar,  welches  nicht 
paginiert  ist,  im  6.  kapitel  ab  und  setzt  erst  im  14.  kapitel  wider  ein.  Das 
zweite  buch  kommt  im  6.  kapitel  plötzlich  zum  abschluss:  die  letzten 
blätter  sind  im  laufe  der  zeit  verloren  gegangen.  Das  British  Museum 
besitzt  kein  exemplar  dieses  Werkes. 

>  Vgl.  u.  a.:  Ritson,  Bibliographia  Poetica  1802,  p.  212.  C.  W.  Hazlitt, 
Handbook  etc.  1867,  p.  212.  Hazlitt  verweist  nur  auf  das  exemplar  der 
Bodleian,  gibt  aber  doch  die  Jahreszahl  1588.  Warton  (1871),  vol.  IV,  p.  290. 
AI.  B.  Grossart.  Miscellanies  of  the  Füller  Worthies'  Library,  vol.  III:  The 
Countesse  of  Pembroke's  Emanuell  etc.    By  A.  Fraunce.    Introduction. 

♦  Vgl.  A  Traoscript  of  the  Registers  of  the  Company  of  Stationers 
of  London.  1554—1640  A.  D.  4  vols.  Edited  by  Edward  Arber.  London 
1875,  vol.  11,  p.  492: 

XP  Die  Junij.  Thomas  Gubbyn.  Thomas  Newman.  Receaved 
of  them  for  their  lycence  to  printe  a  booke  intytuled.  the  Arcadian 
Rethorick  or  the  preceptes  of  Rhethoricke  made  plaine  by  examples, 
Greeke,  Lat^ne,  Englisne,  Italyan,  Frenche  and  Spanishe,  by  master 
Abraham  Frraunce,  under  the  handes  of  the  Bishop  of  London  and 
master  warden  Coldocke VI*,  ff./solutum. 
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1598  als  die  richtige  zu  betrachten:  pruofe  tought  (=  taughf) 
due  disdaine:  beweis  lehrte  gebührende  geringschätzang.  Sicher 
zu  verwerfen  ist  Grosart's  text,  der  keinen  sinn  gibt,  thought  mit 
thought  reimen  lässt  und  wol  nur  auf  einem  druekfehler  beruht 
Grosart  citiert  dieses  sonett  noch  an  einer  anderen  stelle  (vol.  II, 
p.  36  betitelt:  'An  excellent  Sonnet  of  a  Nimph*),  woselbst  die 
betreffende  verszeile  richtig  lautet: 

Then  griefe,  unkindnes,  proofe,  tooke,  kindled,  taught . . . 
3.   Fraunce,  ib. 

The  fire  to  see  my  wrongs,  for  anger  bumeth 
The  ayre  in  raine  for  my  afifliction  weepeth, 
The  sea  to  ebb  for  griefe  his  flowing  turneth 
The  earth  with  pitie  duU,  the  center  keepeth. 
Farne  is  with  wonder  blazed, 
Time  runnes  away  with  sorowe, 
Place  standeth  still  amazed, 
To  see  my  night  of  ill  that  hath  no  morowe. 
Alas  all  onlie  she  no  pitie  taketh 
To  know  my  miseries:  but  chast  and  cruell, 

My  fall  her  glorie  maketh, 
Yet  still  her  eyes  give  to  my  flame  the  fiiell. 
Arcadia  von  1598,  lib.  III,  fol.  289  und  Grosart  vol.  II,  p.  247/48, 
XL.  Love-Wrongs: 

4    The  Earth  with  pittie  duU  his  center  keepeth 
6    Time  runnes  away  for  sorrow 
8    To  see  my  night  of  evils,  which  hath  no  morrow 
12    Yet  still  her  eyes  give  to  my  flames  their  fuell. 
Femer  ist  uns  in  der  Arcadian  Khetorike  ein  gedieht  aus 
dem  3.  buche  der  Arcadia  erhalten,  welches  in  den  drucken 
nicht  zu  finden  ist.    Dass  die  herausgeber  derselben  nicht  alle 
gedichte  der  handschriften  zum  abdruck  brachten,  wissen  wir 
schon   von   dem  Ariost- Übersetzer  jener  zeit,    von  Sir  John 
Harington,  der  in  der  Morall  am  Schlüsse  des  elften  gesanges 
ein  Sonett  Sir  Philip  Sidney's  anführt  und  seine  Verwunderung 
ausspricht,   dass   man   diesen  ausgezeichneten  versen  in  der 
gedruckten  Arcadia  keinen  platz  gegönnt  liabe.^    Vielleicht  in 

*  'And  therefore  that  excellent  verse  of  Sir  Philip  Sidney  in  his  first 
Arcadia  (which  I  know  not  by  what  mishap  is  left  out  in  the  printed 
booke^  is  in  mine  opinion  worthie  to  be  praised  and  foUowed  to  make 
a  gooa  and  vertuoas  wife. 

Who  doth  desirc  that  chast  his  wife  should  bee'  etc. 

(Harin^ton's  Ariosto  1591). 
Vergleiche  Über  dieses  sonett  noch  J.  Payne  Collier's  Poetical  Decameron 
(Edinburgh  and  London  1820)  vol.  I,  p.  66/67  und  Grosart  vol.  11,  p.  88; 
vol.  Ul,  p.  26  f 
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folge  dieser  mahnnng  Harington's  wurde  dieses  sonett  in  die 
Arcadia  von  1598  wider  aufgenommen,  während  das  von 
Fraunce  eitierte  gedieht  ausgesehlossen  blieb.  Dasselbe  steht 
im  achtzehnten  kapitel  (Of  Climax)  seiner  poetik,  mitten  unter 
anderen  eitaten  aus  Sidney  und  lautet: 

3.  Doms. 
Sweete  glove  the  sweete  despoile  of  sweetest  band, 
Faire  band  the  fairest  pledge  of  fairer  hart. 
True  heart  whose  truth  doth  yeeld  to  truest  band, 
Cbiefe  band,  I  say,  which  ties  my  chiefest  part, 
My  chiefest  part,  wberein  doo  chiefly  stand 
Those  secrete  ioyes,  which  heavens  to  me  impart: 
Unite  in  one,  my  State  tbus  still  to  save, 
You  have  my  thankes,  let  me  your  comfort  have. 
Man  wird  den  editoren  der  Arcadia  keinen  Vorwurf  daraus 
machen,   dass   sie   dieses   erzeugniss   der  Sidney'schen   muse 
unterdrückt  haben. 

B.   Aus  Astrophel  and  Stella.^ 

4.  Fraunce  I,  cap.  18.  Of  Climax: 

Sir  Philip  Sydney  I.    Song. 
Loving  in  trnth,-  and  faine  in  verse  my  love  to  show, 
That  the  deare  she  might  take  some  pleasure  of  my  pain  . . . 
Grosart  vol.  I,  p.  5,  I: 

2  That  she,  deare  Shee^),  might  take  som  pleasure  of  my  paino  . . . 
»)  In  2  qu.  'the  dere  Shee':  earlier  and  less  passionate. 
Da  Fraunce's  text  die  lesarten  der  ersten  quarto  stutzt,  ist  es 
höchst  wahrscheinlich,  dass  die  handschriften  the  deare  she 
boten.  Grosart^s  bedenken  gegen  diese  lesart  sind  natürlich 
durchaus  nicht  stichhaltig. 

5.  Fraunce,  ib.    44.  Song: 

My  words,  I  know,  doo  well  set  foorth  my  minde, 
My  minde  bemones  bis  sense  of  inward  smart, 
Such  smart  may  pitie  crave  of  anie  hart  .... 
Grosart  vol.  I,  p.  63,  XLIV: 

3    Sach  smart  may  pitie  claime  of  any  hart  .... 

*  Für  Astrophel  and  Stella  ziehe  ich  zum  vergleich  Grosart's  text 
heran,  von  welchem  dieser  sagt  (vol.  I,  Memorial-Introd.  p.  XXXIU):  *  Our 
text  of  ^'Astrophel  and  Stella"  is  that  of  Arcadia  edition  1598;  but  with 
a  constant  critical  comparison  with  the  1591  separate  edition  and  the 
^'Arcadia"  text  onward'.  In  seinen  'Notes'  bedient  sich  Grosart  folgender 
abkttrzungen  (vgl.  vol.  I,  p.  3):  Q  1  is  =  Nash's  edition  of  Astrophel  and 
Stella  (1591,  40);  Q  2  =  the  second  edition,  without  Nash's  Epistle  (1591, 4<'); 
2qu.  =  the  two  editions  of  1591;  A  =  Arcadia,  edition  of  1598;  A  1613 
=  Arcadia,  edition  of  that  year. 

34* 
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6.  Fraunoe  I,  eap.  23.  Of  Epanados. 

Sir  Philip  Sydney.    Son.  7. 
Whose  Bences  in  so  ill  consort  their  stepdame  nature  laies 
That  ravishing  delight  in  tbem  most  sweet  tunes  do  not  raise. 
Or  if  they  doo  delight  therein  yet  are  so  cloyed  with  wit, 
As  with  sententious  lipps  to  set  a  title  vaine  on  it. 

0  let  them  heare  these  sacred  tunes  and  leam  in  wonders  schooles, 
To  be  in  things  past  bonnds  of  wit,  fooles,  if  they  be  not  fooles. 
Who  have  so  leaden  eyes  as  not  to  see  sweet  beauties  show, 
Or  seeing  have  so  woodden  wits  as  not  that  worth  to  know, 
Or  knowing  have  so  muddie  minds  as  not  to  be  in  love, 
Or  being  have  so  frothy  thoughts  as  easlie  thence  to  move, 

0  let  them  see  these  heavenlie  beames,  and  in  faire  letters  reede 
A  lesson  fit  both  sight  and  skill,  love  and  firme  love  to  [b]reede. 
Heare  then,  but  then  with  wonder  heare,  see,  bat  adoring  see 
No  mortall  giiifts,  no  earthlie  fruites  now  here  descended  bee. 
See  doo  you  see  this  face?  a  face?  nay  Image  of  the  skies, 
Of  which  the  two  life-giving  lights  are  figured  in  her  eyes. 

Heare  you  this  soule-invadiug  voyce,  and  count  it  but  a  voice? 
The  verie  essence  of  those  tunes  when  Augels  do  reioyce. 

Grosart  vol.  I,  p.  176/79,  Seventh  Song: 

1     Whose  senses  in  so  evill  consort  their  stepdame  Nature  laies 
3    Or  if  they  do  delight  therein,  yet  are  so  c  los  de  with  wit. 

'closde'  A  and  A  1613;  the  2qu.  have  'cloi^d'.    The  former  is 

preferable 

Die  lesart  der  ersten  quartos  stimmt  mit  Frannce's  text  überein 
und  scheint  mir  auch  dem  sinn  nach  die  richtige  zu  sein.  Der 
dichter  spricht  von  leuten,  welche,  obwol  sie  süssen  melodien 
gern  lauschen,  doch  so  mit  klugheit  überfüllt  sind,  d.  h.  doch 
solche  Verstandesmenschen  sind,  dass  sie  von  diesem  genuss 
geringschätzig  sprechen. 
18    The  very  essence  of  their  tunes,  when  angels  do  rejoice. 

7.  Fraunce,  ib.  8[9].  Son.: 

(5)    Each  day  seemes  long,  and  longs  for  long  stayed  night, 
The  night  as  tedious  wooes  the  approach  of  day: 
Tyr'de  with  the  dustie  toyles  of  busie  day  .... 
(14)    I  feele  the  flames  of  hottest  sumraers  day. 

Grosaii;  vol.  I,  p.  116/17,  LXXXIX  gibt  denselben  text  wie 
Fraunce  und  verzeichnet  in  den  anmerknngen  die  lesarten 
Uoyled'  und  Ql  'gleames*  mit  dem  beisatz:  'a//  these  eariier'. 
Fraunce's  citat  beweist,  dass  diese  annähme  irrig  ist,  und  dass 
sich  die  unzweifelhaft  besseren  Varianten  schon  in  der  von  ihm 
benutzten  handschrift  fanden. 
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8.   Fraance  I,  eap.  29.  Of  ApoBiopesis. 
47.  Sonet. 
(9)    Vertue  awake,  beautie  bat  beautie  is, 
I  may,  I  must,  I  can,  I  wUl,  I  doo 
Leave  folowing  tbat,  wbicb  it  is  gaine  to  misse. 
Let  her  doo:  soft,  biit  here  she  comes:  goe  too 
Unkind  I  love  you  not.    ö  me,  that  eye 
Doth  make  niy  heart  give  to  my  tonguo  tbe  lye. 

Grosart  vol.  I,  p.  66/67,  XLVH: 

(12)    Let  her  g.oel»)    Soft,  but  here  she  comes!    Goe  to, 
Unkind,  I  love  you  not!    0  me,  that  eye 
Doth  make  my  heart  to  give^)  my  tongue  the  iie! 

a)  A  and  A  1613  misread  'do',  probably  from  the  previous  *do'  and 
*to\    I  adopt  2qu. 

Fraance's  text  beweist,  dass  es  sich  hier  um  kein  verlesen, 
sondern  am  eine  alte  Variante  handelt,  die  sich  wol  rechtfer- 
tigen lässt  Der  dichter  beginnt  erzürnt:  ^Lasst  sie  tan'  — 
anterbricht  sich  aber  plötzlich,  wie  er  glaubt,  dass  sich  die 
geliebte  ihm  nahe.    Die  zeile  ist  zu  interpanktieren: 

Let  her  doo  —  soft,  but  here  she  comes  —  goe  too! 

b)  So  Q  1  and  A  1613;  *give  to',  Q2,  A  and  A  1605;   former  pre- 
ferable. 

Hierüber  kann  man  verschiedener  ansieht  sein;  Fraance  lässt 
give  to  als  die  ältere  lesart  erscheinen. 

Fraunce's  abweichangen  von  dem  text  der  drucke  sind 
hiermit  keineswegs  erschöpft;  ich  habe  nur  die  stellen  heraus- 
gehoben, welche  ich  der  beachtung  eines  herausgebers  der 
Sidney'schen  gedichte  empfehlen  möchte.  Dass  eine  neue  aus- 
gäbe derselben  kein  ttberflttssiges  unternehmen  ist,  wird  jedem 
klar,  der  sich  etwas  eingehender  mit  Grosarfs  ausgäbe  be- 
schäftigt Grosart  ist  nicht  der  ansieht,  dass  es  die  pflicht 
eines  herausgebers  ist,  möglichst  den  urtext  des  betreffenden 
denkmals  herzustellen  —  er  wählt  nach  belieben  diejenige  les- 
art, welche  ihm  am  besten  gefällt.^    Man  kann  sich  deshalb 


^  Wie  sehr  Grosart   trotz  seiner  umfassenden  herausgebertätigkeit 
auf  dem  gebiete  der  Elisabethanischen  iiteratur  unter  der  herrschaft  des 
modernen  Sprachgebrauches  steht  mag  folgendes  beispiel  zeigen.  In  einem 
metrischen  Zwiegespräch  zweier  hirten  der  Arcadia,  Nico  und  Pas  (vol.  II, 
p.  187—197)  sagt  Nico  von  der  angebeteten  Leuca  (v.  106  ff.): 
She  once  starke  nak'd  did  bathe  a  little  tine; 
But  still,  me  thought,  with  beauties  from  her  feil, 
She  did  the  waters  wash,  and  make  more  fine. 
(y.  106  (ine  wol  =  (ime,  eine  der  häufigen  m :  n-assonanzen).  In  v.  107  haben 
wir  die  erscheinung  der  auslassung  des  nominativs  des  relativpronomens, 
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nur  freuen,  dass  von  englischer  seite,  in  Oxford,  ein  sorgfäl- 
tiger neudruck  von  ^Astrophel  and  Stella'  vorbereitet  wird,  fllr 
welchen  auch  eine  noch  nicht  benutzte  edinburgher  handschrift 
des  cyklus  berücksichtigt  werden  soll. 

,  II.  Zur  Wllly-frage. 

Diese  frage  wurde  in's  leben  gerufen  durch  folgende  stelle 
aus  Edmund  Spenser's  'Teares  of  the  Muses*  (1591): 

And  he,  the  man  whom  Nature  seife  had  made 
To  mock  her  seife,  and  Tmth  to  Imitate, 
With  kindly  countcr  under  Mimick  shade, 
Our  pleasant  Willy,  ah!  is  dead  of  late: 
With  whom  all  joy  and  joUy  meriment 
Is  also  deaded,  and  in  dolour  drent* 

Diese  verse  sind  der  muse  Thalia  in  den  mund  gelegt,  die  den 
verfall  der  btthne  beklagt. 

Wer  ist  Willy?  Die  verschiedensten  Vermutungen  wurden 
aufgestellt,  man  dachte  an  Shakespeare,  John  Lyly,  an  den 
Schauspieler  Tarleton,  und  namentlich  Shakespeare's  anrecht 
auf  die  schönen,  lobenden  woi-te  seines  berühmten  Zeitgenossen 
wurde  mit  wärme  verteidigt.^  Sidney  schien  ganz  ausser  frage 
zu  sein,  da  es  sich  doch  ohne  zweifei  um  einen  bühnenschrift- 
steller  handelt;  gleichwol  wurde  auch  sein  name  mit  dieser 
stelle  in  Verbindung  gebracht.  Diese  annähme  stützt  sich  vor 
allen  dingen  darauf,  dass  in  einem  der  zahllosen,  dem  andenken 
Sidney's  gewidmeten  gedichte  der  veretorbene  dichter  als  Willy 
bezeichnet  wird.  Das  betreffende  gedieht,  eine  ekloge,  ist  in 
einem  der  damals  sehr  beliebten  poetischen  Sammelwerke  ent- 
halten, in  der  1602  erschienenen  Toetical  Rapsody',  heraus- 


weiche sich  bei  den  dichtem  jener  zeit  so  häufig  findet  (/  have  a  mind 
presaaes  Merch.  of  Yen.  I^  1, 175).  Which  ist  zu  ergänzen:  with  beautiet 
{tvhicn)  from  her  felli  mit  Schönheiten,  welche  von  ihr  fielen.  Grosart 
ningegen  glossiert  das  wort  feil  mit  skin  und  scheint  somit  an  die  'Schön- 
heiten ihres  feiles'  gedacht  zu  haben. 

*  Vgl.  Works  of  Edmund  Spenser:  ed.  by  J.  Payne  Collier  (London 
1862),  vol.  IV,  p.334,  V.  205  ff. 

«  Vel.  ebd.  vol.  I,  Life  of  Spenser  p.  LXXX,  anm.;  Works  of  Shake- 
speare, ed.  by  J.  Payne  Collier  (London  1S44),  vol,  I,  Life  of  Shakespeare 
p.  CXK  ff.  In  C.  M.  Ingleby's  'Shakespeare's  Centurie  of  Prajse'  (publ. 
ibr  the  New  Shaksp.  Soc.  1879;  2«^  edition  by  Lucy  Toulmin  Smith)  hin- 
gegen istSpenser's  anspielung  der  List  ofExclusions  eingereiht  p.  421/22, 
woselbst  die  herausgeoerin  einige  weitere  Hteratur  ilber  diese  frage 
angibt. 
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gegeben  von  Francis  Davison.^  In  erwägung  dieses  nmstandes 
hat  sich  auch  Collier,  der  frtther  Shakespeare  als  Spenser's 
Willy  ansah,  für  die  Sidney-hypothese  entschieden.^ 

Dass  Sir  Philip  Sidney  im  kreise  seiner  freunde  und  Ver- 
ehrer in  der  tat  unter  dem  namen  Willy  bekannt  war,  glaube 
ich  auch  aus  Fraunce's  Arcadian  Rhetorike  beweisen  zu  können. 
Wir  lesen  daselbst  im  25..kapitel  des  ersten  buches: 

'Theocritus  hath  expressed  the  forme  of  an  egge,  and  an  alter  in 
versa,  so  hatb  Willy  represented  the  figure  of  a  swoard,  and  an  old 
Abbot,  tbe  image  of  the  crosse  in  verie  laboured  and  intangled  verses: 
but  let  them  passe,  and  come  we  to  such  as  are  more  plausible. 
Sir  Philip  Syd.  4.  act.  a  double  sestine. 
Strephon.    Ye  gotebeard  Gods  etc.  etc.' 

Ferner  in  demselben  kapitel: 

*In  Willies  Poems  there  bee  divers  conceipted  kindes  of  verses, 
some  wbereof  resemble  those  olde  ones, 

Qu       an       di       tri       mul       pa 

OS      guis      rus      sti      cedine    vit 
H       san       mi      Gbri      dul       la.' 

Allerdings  lässt  sich  in  keinem  der  aaf  uns  gekommenen 
gedichte  Sidney's  die  in  der  ersten  stelle  erwähnte  Spielerei, 
nachahmung  irgend  welcher  figur  durch  verszeilen  verschie- 
dener länge,  erkennen.3  Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen, 
dass  Fraunce  nicht  den  druck,  sondern  manuskripte  vor  sich 
liegen  hatte,  welche  ihm  wol  derartige  phantastische  gebilde 
geboten  haben  mögen.  Sidney  gefällt  sich,  namentlich  in  den 
Arcadiagedichten,  nur  zu  oft  in  künstlich  verschlungenen  reim- 

^  Diese  Sammlung  findet  sich  auch  in  Collier's  neudruck'SevenEng- 
lish  Poetical  Miscellames'  (London  1867).  5  vols.,  im  fünften  band.  Das 
fragliche  gedieht  (s.  33  ff.)  ist  liberschrieoen:  'Eglogue.  Made  long  since 
npon  the  death  or  S.  Phillip  S.';  am  schlnss  stehen  die  initialen  A.  W. 

a  Vgl  ebd.  IntTod.  p.  XVIII  f. 

'  In  den  modernen  Theocritausgaben  zeigt  nur  die  SvgiyS,  welche 
ttbrigens  auch  nicht  mehr  als  echt  gilt,  eine  derartige  künstelei;  vgl.  Theo- 
criti  Idyllia  ed.  A.  Th.  A.  Fritzsche,  vol.  U,  p.  291  (Leipzig  1865—69).  — 
George  Puttenham  handelt  von  dieser  Spielerei,  welche  ihm  sehr  annehmbar 
erscheint,  in  seiner  *Arte  of  English  Poesie*,  lib.  II,  chap.  XII.  Of  Propor- 
tion in  figure  (vgl.  Arber's  Reprint,  London  1869,  p.  104  ff.).  Er  spricht 
u.  a.  auch  von  den  eiförmigen  'ditties'  des  Anacreon  und  anderer  griechi- 
scher lyriker.  —  Dass  man  in  Sidney's  kreise  solche  gedichte  liebte  und 
anfertigte,  geht  auch  aus  einer  der  Schmähschriften  des  Thomas  Nash 
geeen  Gabriel  Harvey  hervor,  in  welcher  er  diesem  den  Vorwurf  macht, 
*of  having  writ  verse  in  all  kinds,  as  in  form  of  a  pair  of  gloves,  a  dozen 


(Morley's  English  Men  of  Letters,  London  1879). 
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ketten  und  häufigem  Wechsel  des  versmaasBes  (vgl  z.  b.  Grosart 
vol.  II,  p.  91  flf.,  Thirsis  and  Dorus);  es  ist  leicht  möglich,  dass 
er  in  dieser  Spielerei  noch  weiter  ging  und  ähnlichen  gedichten 
auch  bei  der  niederschrift  eine  absonderliche  gestalt  gab.  Ueber- 
dies  wissen  wir  ja,  dass  nicht  alle  gedichte  der  handschrifien 
in  den  druck  aufgenommen  wurden:  vielleicht  hat  die  über- 
lebende Schwester,  welche  selbst  dichterisch  veranlagt  war, 
solche  poetische  Jugendsünden  ihres  bruders  noch  rechtzeitig 
beseitigt. 

Was  die  conceipted  kindes  ofverses  der  zweiten  stelle  be- 
trifft, so  haben  wir  dabei  an  Sidney's  geschmacklose,  dreiteilige 
gedichte  zu  denken.  Diese  gedichte  zeigen  auf  den  ersten  blick 
nur  eine  wirre  menge  von  Wörtern,  welche  einen  gewissen, 
keineswegs  tiefen  und  nicht  immer  klaren  sinn  ergeben,  wenn 
man  sie  in  di'ei  abteilungen  gliedert.    Solche  mach  werke  sind: 

Affection*8  snare.    {Grosart  vol.  II,  p.  34  f.) 

t  3  3 

The  darte,  the  beames,  the  stringe  so  strenge  I  prove, 

1  2  3 

Whiche  my  cliefe  parte  dgthe  passe  throughe,  parche,  and  tyc, 

1  *i  3 

That  of  the  stroke,  the  heat,  and  knott  of  love, 

1  2  3 

Wounded,  inflamde,  knitt  to  the  deathe,  I  dye    etc. 
und  das  bereits  erwähnte: 

Excellent  Sonnet  of  a  Nimph.    (Ib.  p.  36  und  vol.  III,  p.  13  f.) 

12  3  ]  2  3 

Vertue,  beautie,  and  speeche  did  strike,  wound,  charme 

12  3  12  3 

My  heart,  eyes,  eares  with  wonder,  love,  delight; 

12  3  12  3 

First,  seeond,  last  did  binde,  enforce,  and  arme 

His  worKS,  showes,  sutes  with  wit,  grace,  and  vowes'  might  etc. 

Ich  bezweifle  nicht,  dass  Fraunce  mit  *  Willy'  seinen  gönner 
meint  und  dass  Willy  der  schäfername  Sidney's  war.  Damit 
soll  aber  durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass  auch  mir  Spenser's 
Willy  identisch  mit  Sidney  erscheint  Ich  kann  im  gegenteil 
der  Spenser'schen  stelle  keinen  anderen  sinn  abgewinnen,  als 
dass  von  einem  noch  lebenden  btthnendichter  die  rede  ist,  der, 
von  der  auf  den  brettern  herrschenden  rohheit  abgestossen,  auf- 
geholt hat,  für  dieselben  zu  schaffen. 

München,  E.  Koeppel, 
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(Anglia  VII,  page  60  sqq.) 

In  the  7^^  vol.  of  the  Anglia  Mr.  Ludorff  has  pnblished  this 
poem,  of  which  on  page  63  he  says:  'Die  (d.  h.hs.)  sich  als  manu- 
script  des  diehters  cod.  Harl.  1703,  f.  127 — 153  findet  und  von 
Ilorstmann  ....  eopiert  v^urde'.  It  is  dated  1572  and  would  — 
if  really  v^ritten  by  the  poet  himself,  be  of  exeeptional  value 
for  questions  of  spelling  and  pronuneiation  of  that  time.  A  close 
investigation  of  the  orthography  as  here  printed  hovirever  soon 
shovired  some  so  remarkable  irregnlarities  and  so  stränge  read- 
ings  that  I  feit  that,  before  proceeding,  a  coUation  with  the 
HS.  was  absolately  necessary.  Some  vireeks  ago  I  had  an 
opportunity  of  visiting  the  British  Museum  v^here  I  compared 
Mr.  Ludorffs  text  with  the  Ms.  with  a  very  unexpeeted  result 
It  would  be  very  curious  to  know  the  history  of  this  editing. 
It  will  be  noticed  that  Mr.  L.  does  not  say  that  he  printed  from 
Horstmann's  copy  or  upon  what  he  has  based  his  text  This 
much  however  seems  elear  to  me,  that  either  Mr.  Ludorff  did 
actually  himself  make  a  copy  of  the  poem,  but  did  so  very 
hurriedly  and  carelessly,  or,  that  he  printed  from  somebody  eise's 
copy  which  he  could  not  always  read,  and  then  gave  us  with- 
out  verification  what  he  thought  most  probably  to  be  the  correct 
reading.  I  should  not  like  to  say  which  of  these  two  suppo- 
sitions  is  the  severest  against  Mr.  L.'s  conscientiousness  as  a 
Scholar  or  editor,  but  cannot  help  declaring  that  some  thing 
like  the  seeond  seems  to  me  correct. 

Let  US  first  enumerate  the  corrections  which  are  necessary: 
Line  2  for  fortiore  read  fortioure. 

„    8    „  d  read  oh. 

„    8    „  endaungred  read  endangred. 

„12    ^   write  read  wryte. 

„12    „   thingit  (oder  ihinge^  note)  read  ihinge. 
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Line  16  for  saintis  read  sainetis  (tbe  e  is  added  over  the  word). 

„    19    „   deade  read  deeade, 

„    10    „   most  read  moste, 

„21     „   leyei'is  read  lyeris. 

„    SS    „   hystoriaU  read  hisloryalL 

„  87  „  iuducynge  read  inducynge, 
Stanza  9.  This  stanza  as  published  by  Mr.  L.  has  9  lines  whilst  all 
the  others  have  7.  The  sense  of  the  two  first  lines  moreover  is  suffi- 
ciently  clearly  disconnected  with  tbe  following.  They  are  evidently  the 
heading  for  canto  I,  sach  as  is  added  to  all  the  next  cantos;  tbe  only 
dlfiference  being  tbat  here  tbis  heading  forms  a  rhymed  distich  whilst  all 
the  others  are  in  prose.  We  ought  ergo  to  piit  a  fall  stop  after  ^make'. 
The  MS.  clearly  enough  has  this  same  arrangement  There  is  a  space 
between  the  heading  and  the  stanza  which  begins  in  line  59  with  tbe 
usual  large  letter. 

Line  81  for  reigneth  read  raigneth, 

„    82    „   methinketh  read  me  thinketh. 

„    99    „  for  read  ffor, 

n  103    „  ff'yshe  read  fyshe, 

„108    „  helle  read  hell. 

„IM     „  forgotie  read  foregotie. 

„  U5  in  the  margin:  t'^t  est  fletus  et  Stridor  dentiu. 

„  U6  for  sightis  and  smokes  read  Eughlc  and  snake.  —  The 
aiithor  uses  here  the  sign  -e  for  the  termination  which  Mr.  Ludorff  usually 
cxpands  into  t^  or  es.  How  any  one  could  doubt  the  reading  of  tbe 
last  word  I  cannot  understand;  there  is  no  possibility  of  doubt  for  any 
one  who  sees  the  MS.  itself.  The  word  Eughtes  or  Evghtes  is  not  quite 
so  clear.    Did  the  capital  E  puzzle  Mr.  Ludorff? 

Line  117  in  the  margin:  vermcs  eorum  nö  morientur, 

„    125  for  antecedeni  read  antesedent. 

„    138    „   cryme  read  selyme. 

„    141     „  forendynge  read  forecynge, 

,  157  „  rvaged  read  wayed,  Here  as  inline  116  Mr.  Ludorff  has 
suggestions,  which  show  that  he  vcry  nearly  could  read  what  he  had 
before  him  and  often  made  lucky  guesses.  With  the  MS.  itself  before 
him  he  could  however  not  have  doubted;  the  y  in  the  writers  hand- 
writing  being  carefully  distinct  from  the  th'. 
Line  1 73  for  horve  read  how, 

„    173    „   neare  read  neeare, 

„    177    „   movyd  read  moved. 

„    178    „   approvyd  read  approved, 
These  four  corrections  make  the  printcd  text  like  this  stanza,  as  it 
is  written  on  fol.  130.    On  the  top  of  fol.  131  we  find  it  (the  whole  of  it) 
onco  more,  with  the  variants: 

1.  sythc,  prayer,  heare;    2.  yeat,  fflesche,  throughe;     3.  howe, 
neare  with  e  added  as  correction  for  neeare;    4.  fleschly;    5.  their; 
6.  saynctis,  movyd;  7.  were,  approvyd. 
The  text  as  printed  is  thus  an  ecletic  edition   of  the  two  in  the  MS. 
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The  place  of  the  indicatioii  [foL  131]  is  especially  instnictive.  Does  it 
not  look  as  if  Mr.  L.  found  both  stanzas  m  his  copy,  attributed  the  mis- 
take  to  a  slip  of  whosoever  made  that  copy,  and  combining  the  two  put 
the  figure  131  in  the  middle  as  most  likely  abont  right.  In  medio,  tutissi- 
mus  ibis,  he  säid.  We'll  meet  with  other  similar  cases,  where  the  care- 
lessness  oi  the  writer  of  the  16*^  Century  has  laid  a  trap  for  Mr.  Ludorff 
Line  181  for  syth  read  sith. 

„    183    „  parllye  read  parilye. 
We  might  feel  inclined  to  suspect  misprint  here,  but  the  MS.  itself  has 
here  something  looking  very  much  like  lines.  It  is  howcTcr  exactly  similar 
to  the  combination  used  in  line  251  where  Mr.  Ludorff  prints  exactlye 
and  not  exacüye. 

Line  190  for  vnwoorthye  read  vnworthye. 

„    195    „  great  read  greate.^ 

„    196    „   he  read  hee. 

„    201    „   reason  read  reacon. 

„    203    „  sainctU  read  saynctis, 

„    204    „   eshtablisht  read  establisht 

„    205    „   rviUinge  read  wyUmge. 

„    207    „   rve  read  rveel 

„  216  „  ye  read  /.  Once  more:  how  is  it  possible  to  read  ye 
here  in  the  MS.? 

Line  221     „    Ghoste  read  Gohosie, 

„  223  Mr.  L.  is  not  fortunate  in  his  guesses  about  the  nos.  of  the 
folios.  Ho  has  told  us  that  fol.  131  began  at  line  174.  We  noticed  already 
that  this  was  incorrect  He  now  states  that  this  same  fol.  131  commences 
at  line  223,  which  is  cqually  untrue  as  that  fol.  132  begins  with  line  234, 
the  fact  being  that  the  first  line  of  fol.  132  is  line  223.  It  looks  as  if  his 
copy  began  a  new  sheet  with  stanza  34  as  if  this  sheet  was  marked: 
Uarl.  1703,  fol.  132. 

Line  233  after  this  line,  between  the  stanzas:  explicit, 

„    238  for  fantasye  read  fanla^ye. 

„    252    „  favowre  read  favoure, 

n    255    „   do  read  doe. 

„    257    „   antecessoures  read  antecessowres. 

„    261    „  he  read  hee, 

„    265    „   neer  read  neede  (=  needis  or  needes). 

„    268    „   thereto  read  iherto, 

„    276    Mr.  L.  has  by  this  time  been  so  often  wrong  in  his  indi- 

cations  of  the  folios  that  he  gives  it  up  for  the  next  three  which  begin: 

fol.  133  at  this  line,  fol.  134  at  line  325,  toi.  135  at  line  365  (and  not  as 

he  prints  at  line  355  f.)  fol.  136  does  really  begin  where  he  says  it  does! 

Line  286  for  solde  read  sowlde, 

„  289  „  coarse  read  scoarse.  Over  this  s  an  a  is  written  as 
correction. 


'  Mr.  LudorfTs  doubtful  Suggestion  asseniyon  must  this  time,  anct. 
MS.,  be  rejected.    In  line  201  he  guesses  right. 
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Line  290  for  he  read  hee, 
„    294    n  hartes  read  harde,  as  said  in  tbe  note. 
„    295    „   iherefore  read  iherfore. 
„    307    „   he  read  hee. 

„  308  „  rvorlye  read  worlye,  The  /  has  indeed  here  a  loop 
as  if  intruded  for  /  but  similar  /  we  met  already  in  line  183  and  is  found 
in  line  492  where  the  writer  of  the  MS.  has  not  forgotten  the  /i.  Mr.  L. 
there  prints  /. 

Line  312  for  imitaiio  read  mutaiio. 
„    326    „  hy  tvhom  read  bye  whome, 
„    328    „   with  out  read  without, 
Heading  of  canto  or  chapter  II  for  counselelh  read  conrnselelh, 
The  II  which  is  printed  above  this  heading  is  absent  in  the  MS. 
After  the  heading  we  find  caput  2,  simihurly  in  the  other  capita. 
Line  351  for  afterrvardes  read  afterward. 
„    353    „   Is  read  If. 
„    354    „   Christ  read  christe. 

„    355  dele{^Y    There  can  be  no  doubt  of  the  reading. 
„    360  for  house  read  howse. 
„    368    „   a  now  read  a  non. 
„    386    „   mustc  read  muste, 
Stanza  56  is  the  last  on  fol.  135  a  and  is  repeated  on  top  of  135  b. 
Did  Mr.  L.  overlook  this,   or  did  he  find  it  in  the  copy  he  used  and 
suspect  a  mistake  of  him  who  made  that  copy?  (cf.  1.  171,  st.  25). 
Line  391  for  graeyous  read  graiyous. 
„    410    „   bodde  read  bedde,  as  suggested  in  the  note;  thero  can 
bü  no  doubt  about  the  reading. 

Line  414  for  testimonye  read  testemonye. 
„    416    „   bili  read  bylL 
„    417    „   Sathanas  read  Sathan  as. 
„    418    „   tvhom  read  to  rvhom. 
„    456    „   resumd  read  resumed. 

„  482  ,,  proof  Teikä  prooif,  as  suggested  in  the  note;  thero  can 
be  no  doubt  about  the  reading. 

Line  507    „  encombraunce  read  encombrance.    The  sign  ovor  the 
a  (a  long  flat  loop)  which  Mr.  L.  expands  iuto  an  is  here  absent. 
Line  508  for  fact  read  facte. 
„    520    „  howe  read  how. 
„    521     „   woues  read  wanes* 

„  528  After  this  stanza  the  heading  of  caput  3  is  repeated  with 
the  following  variants: 

enteringe,  Bushopps,  howse  corrected  into  hart,  moueth,  vehe- 
mently,  higher,  florished,  therein,  spyrite,  vysyted,  lo  knotve.  Stuiza  76 
then  commences  fol.  138  b. 
Line  545  for  on  much  read  ouer  much  (written  ou  with  curl  for  r). 
The  reading  is  suggested  in  the  note  as  if  doubtful. 
Line  554  commences  fol.  139. 
„    563  ^(^"^  '  read  dyscression. 
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Line  589  „  ketche  read  keeche*i 
„  601  Mr.  Ludorff  suddenly  awakes  here  to  the  fiict  that  there 
are  people  wlio  wish  to  know  when  the  letter  n  or  m  is  indicated  in  the 
MS.  by  the  usnal  —  over  the  preceding  letter.  So  he  teils  us]  that,  what 
he  prints  ihem,  is  written  the,  That  this  information  is  valueless  unless 
it  be  always  given  in  every  case  he  does  not  seem  to  know.  In  1. 95  sü, 
106  heavS,  190  sü,  195  conteniiö,  228  some,  232  sutiys»  342  maner,  404  cö- 
cerninge,  404  professiö,  he  has  simply  printed  n.  In  line  264  where  the 
MS.  has  rän  he  takes  no  notice  of  it  whatever;  and  even  in  what  foUows, 
where  he  does  teil  ns,  that  sun  was  written  sü  in  line  626,  761  and  1030 
or  syn  sy  in  783  (where  to  avoid  monotony  Mr.  L.  expands  it  into  synne) 
he  far  more  frequently  acts  upon  his  former  plan  of  saying  nothing.  In  the 
same  way  elsewhere,  when  Mr.  L.  expressly  gives  us  explicit  Statements 
about  the  MS.,  these  informations  are  either  wrong  or  useless  because  in- 
complete.  There  is  another  sign  (a  long  flat  loop)  used  generally  over  a  in 
an  which  Mr.  L.  prints  then  aun.  In  one  or  two  places  it  is  this  loop  in- 
stead  of  —  which  is  printed  n.  In  other  cases  it  is  —  which  is  printed  u  in 
aun.  The  rule  however  is  that  the  writer  of  the  MS.  used  —  for  final  nasal 
and  the  loop  when  Mr.  L.  has  aun.  In  line  626  we  find  caiie.  Mr.  L.  says: 
Written  c(üL  Wonld  any  one  suspect  from  this,  that  in  numeroiis  in- 
stances  this  loop  is  used  where  Mr.  L.  neither  prints  %i  nor  n  or  m  for  it 
and  says  nothing  about  it?  The  MS.  has  it  in  dw^U  (80),  cusiomähly  (113), 
swtll  (154),  heavin,  instead  of  (167),  näns  where  Mr.  L.  prints,  no  doubt 
rahtly  mans  (233),  riqueste  (347),  wSli  (458),  wtjn  (520)  etc.  etc.» 

Similarly  Mr.  L.  notes:  to  line  882  'written  east  his\  the  MS.  has 
ease  his,  which  is  perfectly  right  and  need  not  be  altered  into  ease  this. 
Mr.  L.  evidently  misunderstood  IhralL  933  he  prints  poore  and  says: 
*or  poare\  as  if  it  were  doubtful.  The  MS.  has  poare,  luce  clarius.  On 
the  other  band  line  935  vyse  is  the  correct  reading  and  no  trace  of  vyce 
is  to  be  Seen. 

To  line  1178  we  find  the  note  that  honour  is  written  hono.  If  this 
were  true  and  worth  notieing  it  ought  to  have  been  said  that  the  same 
abbreviation  is  used  in  1175  where  it  is  passed  over  in  silence.  But  the 
sign  is  not  —  but  the  usual  curl  over  the  o  for  r,  the  same  as  used  in 
line  707  mercye  and  in  lines  1184  and  1185  over  o  where  Mr.  L.  prints 
cur  etc.  To  line  1182  we  find  the  information,  that  the, MS.  has  synnar. 
The  fact  is  that  there  was  written  synner  and  that  some  later  reader  in 
much  blacker  and  evidently  fresher  ink  has  added  a  dash  to  *  correct^ 
the  Word  and  improve  the  rhyme.  The  most  curious  of  Mr.  L.'s  notes  is 
perhaps  the  one  to  line  1195:  he  prints  there  petiitence  and  explicitly 
says  that  the  p  of  the  ptence  which  the  MS.  has  is  underlined.  There 
is  no  trace  of  underlining  or  of  crossing  the  p  below.  Over  it  we  once 
more  find  the  well  known  curl. 

From  this  disgression  on  Mr.  Ludorffs  notes  we  return  to  the  text. 

Line  605  begins  fol.  140. 

*  The  circumflex  here  is  used  to  indieate  the  place  where  MS.  has 
the  loop. 
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Line  621  for  bodde  read  hredde, 

„    629    „  ghosie  read  gohoste  (cf.  line  221). 

„    630    „   foho  read  whom. 

„    637    ,,   rue  read  run.  Mr.  Ludojff  knows  that  the  MS.  has  rü, 
prints  rti^  and  proposes  rulhU    I  wonder  what  rue  in  displeasaunee  or 
ruth  in  d.  would  have  to  mean. 
Line  673  for  rveye  read  rvaye. 

„    678  in  the  margin:  nihil  tibi  negans. 

„    682  „    „  „        nam  reuerdiia  q*  matri  defertur  Uli  etiam 

qui  eam  Udeni  ferit  ut  tnrgo  ei  mater  esse  exhibetur. 
Line  687  for  humain  read  humane  (written  huniäe). 

„    701    y^  by  read  bye, 

„    703    „   hable  printed  hable, 

„    705  commences  fol.  142. 

„    751  for  howe  cansi  read  how  canste, 

^    752  commences  fol.  143. 

„    759  for  invocat{e)  read  invocaL  There  is  no  trace  of  anything 
!ik6  e  in  the  MS. 

Line  783    „   synne  read  syn. 

„791     „   swoyne  read  swyne. 

„    806    „   trespace  read  irespase. 

„    808  commences  fol.  144. 

„    833  for  feriher  read  f erder, 

„    834    „   iake  read  tak, 

r,    835    „   ma/ftf  read  mak. 

„    835    „   eannot  read  cannotL 

„    841    „   no^/^  read  nobles  (written  noties). 

„    843    „   /t^  read  hee. 

„    855  commences  fol.  145  aud  146. 

„    868  for  yon  read  your  (written  yo  with  tlie  curl  for  r). 

„    875    „   leite  read  lett. 

„    885    „    /fnde  read  /fynrf^. 

„    890    „  prove  read  preive. 

„    898    p  />«/  read  yon. 

„    903    „   clemency  read  clemencye. 

„    906    „   Atf  read  A^^. 

„    910    „   ceasinge  read  ceas singe, 

„    913  commences  fol.  146. 

„    916  for  assiste  read  tassiste, 

„    918    „   betueene  read  beteene. 

„    926    „  n^tf  read  n^^^. 

„    933    „  poore  read  poare, 

„    934  in  the  margin:  iS^rv^  </W  surge  sufficiens  est  penitentia  tua. 

„    939  for  lyue  read  lyve. 

„    962  commences  fol.  147. 

„    970  for  n^VA  read  withe, 

„    990    „  giadde  read  ^/a(///. 

„1002    „   hadde  read  ^/Mf«f. 
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Line  1010  for  relapsis  read  relappis  (written  relappe). 
„    1018  commences  fol.  148. 
„    1024    „    tavoyde  read  io  voyde. 
„     1028    „   bring eth  read  bringis  {wrilten  bringe). 
„    1029    „   fnyngetti  read  myngis  (writlen  mynge). 
After  1. 1045  explicil  caput  7. 
Heading  8  for  busskope  read  busshoppe. 

This  heading  for  8  is  followed  on  fol  148  b  by  a  repetition  of  the 
commencement  of  canto  7,  stanzas  137—142,  line  992  for  that  agayne. 
Tbe  line  suddenly  breaks  off  there.  This  reaches  the  middle  of  fol.  149  a 
the  lower  half  of  which  is  left  blank.  On  the  top  of  fol.  149  b  the  heading 
of  canto  8  is  rewritt«n  and  then  goes  on  as  printed.  Besides  nnmberless 
I  for  y  and  mute  e's  and  yice  versa,  this  2"^  very  badly  written,  copy 
contains  the  variants: 

958  steadde;    962  But  as  I  can;    964  dyvyne:    967  thcarwith; 
969  chapell;  973  geive;   974  relevinge;  975  to  thee;  976  Ladye,  I  ge 
snte  hane  I;  982  myne;  989  depted. 
Line  1067  commences  fol.  150. 
„    1073  for  a  dorvne  read  adotvne. 
„    1075    „   conversion  read  converlion, 
„     1079    „   myracul(o)us  read  myracuius. 
„    1097    „  presse  read  prease. 

„  1118  over  the  words  people  and  sawe  the  MS.  has'*'  as  if  the 
writer  wanted  to  indicate  the  reading:  Pawsinge  as  the  people  he  sawe 
gather. 

Line  1120  for  ceasinge  read  ceassinge. 
„  1123  Mr.  L.  teils  us  that  in  the  MS.  space  is  left  here  for  2 
stanzas.  I  do  wonder  whence  he  got  this  Information:  line  1122  in  the 
last  on  fol.  150.  The  space  allnded  to  occurs  at  the  top  of  fol.  151  the 
fftai  line  on  that  page  (line  1123)  Stands  almost  exactly  on  a  level  with 
the  first  line  of  2»«^  stanza  of  the  opposite  page  (fol.  150b).  There  is 
Space  for  one  stanza  only. 

Line  1161  for  guoii  read  proif  {quiio  *playne  and  evydent'  for  any 
one  who  sees  the  MS.  itself). 

Line  1162  for  whom  read  fvhan(n)e. 
,,    1166    „   reconcayle  read  reconscyle. 
„     1172  commences  fol.  152. 
„    1182  for  0n  read  no. 
„    1186    „  U  read  is. 
„    1195    „    penitence  read  prelcnce, 
„    1235    „   bruited  read  bruled, 
„    1242    „  grw  read  gi^e. 
„     1244    „   riw  read  rue. 

We  can  now  answer  the  qaestion:  do  we  possess  the  poem 
in  the  author's  autograph?  The  only  reason  for  saying  so  is 
that  at  the  conclusion  we  find  the  words  ^per  lüe  Guilelmum 
Forrestnm'  and  this  certainly  is  prima  facie  proof  sufficient. 
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The  writing  moreover  is  undoubtedly  of  the  period.  Yet  a 
copyist  may  also  have  copied  these  words,  and  I  have  no 
hesitatioD  in  expressing  my  belief  that  such  has  here  been 
the  case.  The  repetitions  already  noticed  of  stanzas  25  and  26, 
and  of  the  eommeneement  of  eanto  7,  point  at  eopying,  and  that 
thoughtless  and  inattentive  eopying,  sach  as  we  ean  scareely 
suppose  an  author  would  be  guilty  of  in  eopying  his  own  work. 
We  find  moreover  in  line  657  the  last  word  first  written  reason 
(from  line  656)  and  correeted  into  kynde.  The  lines  732  and 
733  stand  erammed  together  in  the  place  of  one  line  which  has 
been  erased.  In  stanza  114  every  line  begins  with  the  word 
Woworlh^  Is  it  likely  that  the  author  himself  would  write  in 
the  first  line  wowrih,  in  the  2**  rvorvorth,  in  the  3**  woworthe  the 
hook  expanded .  by  Mr.  Ludorff  in  to  es  or  w?  The  heading 
of  eanto  6  is  written  in  the  usual  cursive  small  writing  of  the 
poem  and  divided  as  if  it  were  poetry.  In  line  955  coniryve 
is  a  correction  where  first  was  written  conirartje.  Line  1078 
had  been  omitted  and  has  been  afterwards  added  in  between 
77  and  79.  Line  1187  pcanavnce  is  a  correction  for  repeniance, 
and  line  1221  ihis  reverende  bushoppe  was  first  written  this 
rewarde  bushoppe.  The  nature  of  these  mistakes  seems  to  me 
to  prove  that  we  have  here  the  work  of  the  usual  copyist 
More  clearly  even  than  by  all  these,  this  seems  indicated  by  the 
writing  of  the  word  hyperduUyallye  in  line  819.  The  writing 
of  the  whole  stanza  is  current,  almost  careless.  This  word 
however  was  evidently  stränge  and  almost  suspect  to  the  writer. 
He  therefore  suddenly  most  carefully  forms  every  letter;  and 
writes  larger  and  thicker  and  then  goes  on  as  before.  We 
almost  see  him  think  (sit  venia  oxymoro)  'you  must  not  think 
that  I  copied  wrong  here!  Thei  words  is  queer  but  it  Stands 
in  the  original'. 

In  line  150  the  MS.  has  ihowght,  as  printed.  May  we  not 
suspect  a  slip  there  of  the  copyist  and  read:  mowght'i 

Liverpool,  Rock  Ferry.  W.  S.  Logeman. 


Anmerkung  des  heraiisgebers.  Indem  wir  diesen  aufsatz  zum 
abdruek  bringen,  können  wir  natürlich  nicht  entscheiden,  ob  lierr  Ludorff 
in  allen  angeführten  stellen   unrecht  hat.     Manche  der  versehen  liegen 
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offenbar  in  dnickfehleru,  wie  z.  b.  885.  418.  386  u.  a.  m.  Andere,  wie  898, 
ktinnen  nicht  auf  verlesen  beruhen.  Die  abscfiriften  Horstmann's  gelten 
überall  als  ausserordentlich  genau  und  zuverlässig. 

Bemerkung  des  Verfassers.  Zu  obiger  anmerkung,  welche  der 
herausgeber  freundlichst  schon  auf  den  korrekturbogen  hinzugefügt,  er- 
laube ich  mir  zu  bemerken,  dass  ich  selbstverständlich  nicht  allen  hier 
gegebenen  Verbesserungen  gleiches  gewicht  beimesse.  Manche  der  ver- 
sehen liegen  offenbar  in  druckfehlem,  sind  aber  angeführt,  eben  weil  es 
versehen  sind  und  ein  leser  nicht  unterscheiden  kann,  wo  er  an  druck- 
fchler  zu  denken  hat.  Horstmann's  abschriften  gelten  als  zuverlässig.  Es 
scheint  mir  aber,  als  habe  herr  Ludorff,  welche  abschrift  er  auch  gebraucht, 
sie  entweder  verkehrt  geleseu  oder  (absichtlich)  nicht  getreu  genug  wider- 
gegeben. Jedenfalls  blirge  ich  dafür,  dass  die  verbesseningen  in  allen 
angeführten  stellen  wirkliche  Verbesserungen  sind  und  die  handschriftliche 
lesung  genau  angeben.  Es  ist  deutlich,  dass  der  geehrte  herr  herausgeber 
es  kaum  glauben  kann;  auch  mir  ist  es  fast  unbegreiflich.  Dass  der 
herausgeber,  ohne  das  manuskript  zu  sehen,  entscheide,  wird  wol  nie- 
mand verlangen  oder  erwarten. 


AngUft,   X.  band  35 
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Im  folgenden  ist  der  gebrauch  des  tempus  and  modus  des 
verbums  im  Beowulf  erörtert.  Nach  dem  vorgange  0.  Erdmann's, 
dessen  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrid's, 
1.  teil,  mir  als  muster  der  befaandlung  des  gegenständes  gedient 
haben,  ist  zuerst  der  einfache,  sodann  der  zusammengesetzte 
satz  betrachtet.  —  Von  anderen  werken,  die  benutzt  wurden, 
seien  ausser  Mätzner's  und  Koch's  englischen  grammatiken 
(beide  in  der  2.  aufläge)  hier  noch  genannt: 

0.  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliand.    Paderborn  ?876. 
Die  Zeitenfolge  der  abhängigen  Rede  im  Deutschen.    Pader- 
born 1878. 
G.Hotz,    On   the   Use  of  the   Subjunctive  Mood   in  Anglo-Saxon. 

Zürich  1882. 
J.  Schürmann,  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulfs  Elene.   Pader- 
born 1884. 
II.  Klinghardt,  Die  relative  Satzbindung  im  Heliand.   Reichenbacher 

Programm  1884. 
W.Fleischhauer,  Ueber  den  Gebrauch  des  Conjunctivs  in  Alfred's 
altenglischer  Uebersetzung   von  Gregorys  Cura  Pastonüis.     Er- 
hingen  1885. 
Th.  Wohlfahrt,   Die  Syntax  des  Verbums  in  JElMc^s  Uebersetzung 

des  Heptateuch  und  des  Buches  Hiob.    München  18S6. 
Er d mann,  Grundzüge  der  deutschen  Syntax.    Stuttgart  1880. 
Nygaard,  Eddasprogets  Syntax.    Bergen  1865. 
Lund,  Oldnordisk  Ordföjningsliere.    Kopenhagen  1862. 
B.  Conrad  i,  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulfs  Gedicht  *  Juliana  \ 
Halle  18S6.  [Lässt,  so  weit  sie  gedruckt  ist,  die  syntax  des  ver- 
bums unberücksichtigt.] 

Vorliegenden  untersachungen,  die  schon  vor  mehreren  jähren 
begonnen  wurden,  ist  Grein's  Sonderausgabe  des  Beowulf  zu 
gründe  gelegt;  ftir  schwierige  stellen,  deren  der  Beowulf  leider 
so  viele  bietet,  wurden  ausserdem  die  ausgaben  von  Heyne 
(4.  anfl.),  Wülker,  Holder  und  Zupitza  verglichen. 
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Der  einfache  satz. 

§  1.  Das  altenglische  verbam  hat  sein  passivam  bis  auf 
einen  spärlichen  rest  {halte  vocor)  verloren. 

Das  activom  hat  zwei  einfache  tempora:  präsens  und  Prä- 
teritum, zwei  volle  modi:  indicativ  und  conjunctiv  (für  beide 
Zeiten),  und  einen  auf  das  präsens  beschränkten  imperativ; 
jede  dieser  formen  hat  zwei  nmneri:  singular  und  plural. 
Während  vom  imperativ  nur  die  zweiten  personen  (und  die 
1.  plur.?)  existieren,  haben  die  übrigen  modi  alle  personen. 

Zu  diesen  finiten  formen  kommen  noch  die  infiniten,  die 
drei  nominalformen:  Infinitiv,  particip  des  präsens  und  Prä- 
teritum hinzu. 

§  2.  Das  englische  verb  unterscheidet,  wie  das  germa- 
nische überhaupt,  nur  zwei  zeitstufen:  gegenwart  und  Ver- 
gangenheit Für  die  zukunft  hat  im  Altenglischen  nur  das 
verbum  substantivum  eigene  (aber  nicht  ausschliessliche  futu- 
rische) formen;  im  übrigen  wird  das  präsens  zum  ausdruck 
der  Zukunft  verwendet 

Ebenso  wenig  vermag  das  germanische  (also  auch  eng- 
lische) verb  die  zeitart  (eintretende,  dauernde  und  vollendete 
handlung)  zu  bezeichnen. 

Als  genauere  bezeichnung  der  zeitart  können  die  §  19  und 
§  21  angeführten  Umschreibungen  des  Präteritums  betrachtet 
werden;  die  zeitstufe  erscheint  schärfer  hervorgehoben  durch 
die  Verwendung  von  hilfszeitwörtern  zur  bildung  des  perfectums, 
plusquamperfectums  (§§  23  -26)  und  futurums  (§§  10—12)  Eine 
Umschreibung  des  futur.  ex.  ist  im  Beowulf  nicht  anzutreffen. 

§  3.  Die  personalendnngen  sind  im  Altenglischen  sehr 
zusammengeschmolzen.  Wenn  man  von  der  seltenen  1.  plur. 
des  imperativ  (vgl.  Sievers,  Ags.  Gram.^  §  862)  absieht,  so  weist 
der  plur.  der  einzelnen  tempora  und  modi  und  der  sing,  des 
conj.  für  alle  drei  personen  nur  je  eine  form  auf;  ja  im  conj. 
sind  die  endnngen  Air  präsens  und  präteritum  zusammen- 
gefallen. 

Präsens.    Indicativ« 

§  4.  Das  präsens  steht  zur  bezeichnung  von  handlungen 
oder  zuständen,  die  als  in  der  gegenwart  des  sprechenden  statt- 
habend dargestellt  werden  sollen  oder  über  die  vom  sprechen- 
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den  aufschluss  verlangt  wird  (frage).  Eine  vollständige  auf- 
zählung  erscheint  hier  überflüssig.  Ich  gebe  einzelne  beispiele, 
nach  den  personen  geordnet. 

I.  sg.:   wen'  ic,  J^ast  S38.  442.  —   j^aes  ic  wöne  277.  —  J^aes  ic  wen 

hsebbe  383.  —  ic  nät  hwylc  (in  parenthese)  274.  —  )>onne  wene 
ic  525.  —  forl^an  ic  hine  swebben  nelle  679. 

II.  sg.:  I^u  wäst  272.   —  eart  }?u  se  Beowulf  se  ['e  . . .?  566  —  meaht 

}?u,  mtn  wine,  mOce  gecnäwan?  2047. 

III.  8g.:  Beöwnlf  is  min  nama.  343. 

I.  pl:  we  aynt  gumcynnes  GeAta  le6de.  260.  —  we  synt  Higeläcea 

beödgeneates.  342. 
ll.pl.:   hwaet  syndon   ge  ...?   237.   —    hwanon   ferigoat$   ge   fsßtte 

scyldas  . . .?  333. 
lll.  pl.:  h^  benan  synt.  364.  ~  hi  wyröe  jnnceaö  eorla  gesÄhtlan.  368. 

§  5.  Das  präsens  komrat  mehrmals  an  stellen  vor,  in 
welchen  entweder  der  dichter  selbst  betrachtungen  anstellt 
oder  seinen  personen  in  den  mund  legt.  Diese  reflexionen 
sind  manchmal  sentenzartig  kurz,  manchmal  über  eine  anzahl 
von  Zeilen  ausgesponnen.  Die  giltigkeit  derartiger  sätze  für 
alle  Zeiten  findet  darin  auch  ihren  formellen  ausdrnck,  dass  in 
ihnen  auf  das  präsens  öfters  ein  sceal,  einmal  auch  mdi  (fntnr- 
bedeutung)  folgt,  wie  andererseits  vom  Präteritum  auf  derartige 
reflexive  präs.,  wie  sie  Grimm  IV,  141  nennt,  oder  reflektie- 
rende, wie  man  sagen  könnte,  um  missverständnissen  vorzu- 
beugen, übergegangen  wird.  Dass  auch  das  prät  selbst  gno- 
misch gebraucht  werden  kann,  davon  später. 

1.  Der  dichter  selbst  spricht  die  reflexion  aus  in  folgen- 
den stellen: 

wa  biö  )?aem,  j'e  sceal  .. .  bescöfan  183.  —  wel  biÖ  }>jem,  \>e 
raöt  ...  drillten  secean.  186.  —  ne  biß  swylc  cw^nltc  ]?e4w... 
1940.  —  for|7an  bi5  andgit  %liwaßr  seiest,  ferh^es  forel'anc.  1060 
und  gleich  damuf: 

fela  sceal  gebtdan  leöfes  and  läöes,  se  pe  longe  worolde  brAcetS 
*der  lange  lebt».   1061. 
Aehnliche  Umschreibungen  einer  sentenz  mit  sceal  1534,  2166,  auch 
20—25;   vgl.  Strobl,    Zur  Sprachdichtung  der  Angelsachsen,   bei  Haupt 
XXXI,  62  und  Wülker,  Grundriss  s.  229  f. 
In  form  einer  frage: 

Wundur  hwär,  l^onne  eorl  ende  geföre  Ufgesceafta,  {'onne  ne 

mseg  . . .  büan?  3062  f. 

Im  glossar  Übersetzen  Grein  und  Heyne:  'Wo  ist  das  ein  wimder, 

wenn  ...   Ist  es  wol  ein  wunder,  wenn  . .  .'  —  Anders  fesst  Sievers  bei 

Paul  und  Braune  IX,  143  die  stalle,    hwär  leitet  nach  ihm  eine  indirekte 

frage  ein:  *  Wunderbar  ist  es,  wo  der  held  sein  ende  erreicht,  wenn  er 


Digitized  by 


Google 


SYNTAX  DES  BEOWULF.  546 

nicht  länger  unter  den  seinen  mehr  wellen  soll:  so  wusste  auch  Beo- 
wulf  nicht,  was  sein  Schicksal  sein  würde'.  —  Sievers'  hanpteinwand  gegen 
Grein's  Übersetzung,  dass  nämlich  gif  statt  ponne  stehen  müsste,  scheint 
mir  nicht  ausschlaggebend;  denn  ponne  leitet  auch  573  einen  bedingungs- 
satz  ein;  andere  belege  für  conditionales  ponne  gibt  Grein,  Sprachschatz 
s.  563.  —  Der  sinn  der  stelle  ist  aber  durch  Sievers  richtiger  getroffen. 
Vgl.  übrigens  auch  Heyne  zur  stelle. 

Durch  eine  reihe  von  Sätzen  ist  das  präsens  an  einer 
anderen  stelle  festgehalten. 

Beowulf  schildert  den  gram  HreÖers  über  den  unseligen  tod  seines 
Sohnes  Herebald.  Zuvor  erzählt  er  im  imperfect,  dass  Ilerebald  von  seinem 
bruder  HÄtJcyn  durch  einen  unvorsichtigen  pfeilschuss  getötet  worden. 
2435—2443.  —  Dann  fährt  er  fort: 

swa  bit$  geömorltc  gomelum  ceorle  tö  gebtdanne  . . . 
und  gebraucht  das  präsens  fort  bis 

sorhle6t5  gaeletJ  an  aefter  änum    2444—2461. 
Darauf  erzählt  er,  noch  immer  von  HrddeFs  Jammer,  wider  im  imperfect: 

t>ahte  him  eaU  tö  rüm    2461  f. 

§  6.    Recht  auffallend  ist  der  gebrauch  des  präsens  in 

den  sechs  ersten  versen  der  citierten  stelle: 

Swa  bi$  geömorlic  gomelum  cearle  tA  gebtdanne,   l'aet  bis  byre 
ride  . .  on  galgan:  l'onne  he  gyd  wreccÖ,  sarigne  sang,  f^onnc 
bis  sunu  hangatJ  hrefne  tö  hröSre,  and  he  him  helpan  ne  mseg 
. .  gefremman.  2444—2449. 
Aus  dem  sceolde  unwreccen  ealdres  linnan,  das  diesen  zeilen 

vorausgeht,  ergibt  sich,  dass  das  in  den  angeführten  versen 

erzählte  nie  geschehen  ist,  dass  es  einen  angenommenen,   mit 

der  Wirklichkeit    nicht   übereinstimmenden  fall    enthält.    Wir 

müssen  daher  diese  indic.  präs.  durch  conj.  imperf.  oder  con- 

ditionale  widergeben: 

^£s  wäre  dem  alten  manne  so  (=  gar)  schmerzlich  zu  erleben, 
dass  sein  söhn  am  galgen  ritte  (hienge):  dann  spräche  er  den 
spnich,  den  traurigen  sang  (=»  würde  er  laut  klagen),  wenn  sein 
söhn  hienge  den  raben  zum  raube,  und  er  nicht  hUfe  leisten 
könnte'. 
Wir  haben  es  hier  mit  einer  '  bestimmten  ausmalung  eines 

bloss  angenommenen  falles'  (Erdmann  ^  s.  4)  zu  tun.    Aus  dem 

Althochdeutschen  liesse  sich  vergleichen: 

waz  hilfit  nü  then  muadon  man  . .,  thaz  sint  imo  untar  henti 
ellu  woroltenti?    Otfrid  III,  13,  31. 

Luther  bezeichnet  die  blosse  annähme  durch  den  eonditionalen 

conjunctiv  Präteritum: 


^  Unter  £rdmann,  ohne  zusatz,  ist  im  folgenden  immer  der  I.  teil 
der  Otfrid-S>ntax  zu  verstehen. 
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was  hlllte  es  dein  menschen,  wenn  er  die  ganze  weit  gewänne! 
I,  5,  35  (Erdmann  ib.) 

2.  Die  reflexion  ist  personen  des  epos  in  den  mund  ge- 
legt.   Beowulf  spricht: 

gfttJ  ä  wyrd  swa  liiö  scel.  455.  —  Wyrd  oft  neretJ  unfifegne  eorl, 
}?onne  bis  eilen  deah.   573.  —   selra  biÖ  ifeghwaem,  )?«t  hc  bis 
freönd  wrece  . .  1384 
und  gleich  darauf: 

üre  ^gbwilc  sceal  ende  gebidan  . .  lifes.  1386.  —  ^aet  biÖ  dribt- 
guman  seiest.  13S9  (im  anscblnss  an  einen  vorhergehenden  impe- 
rativsatz).  —  feorc^ÖÖe  beöÖ  sölran  gesöbte  V«*»»  )^e  him  seif» 
deah.  1839,  'wer  seiner  eigenen  ttichtigkeit  vertraut,  ftir  den  ist 
es  besser,  er  sucht  fremde  länder  auf. 

HroÖgär  stellt  in  seiner  rede  an  Beowulf  eine  lange  be- 
trachtung  über  glück  und  stürz  der  grossen  an,  die  reflexion 
erstreckt  sich  über  33  zeilen,  von: 

wundor  is  tö  secganne  1724  bis:  egesan  ne  g^meS  1757.  —  ä 

maeg  god  wyrcan  wundor  «fter  wiindre.  930. 

Der  strandwart  beginnt  seine  erwiderung  auf  Beownlfs 
rede  mit  dem  spruche: 

^hwset'res  sceal  scearp  scyldwiga  gescad  witan,  worda  and 

worca,  se  \>e  wel  )?enceÖ.  287 
und  endet  sie  mit  der  sentenz: 

*  gddfremmendra  swylcum  gifet$e  bi?^,  |?«t  |?ono  hilder^«  h»l  ge- 

dtgeÖ,  289  (vgl.  §117). 
Anders  fasst  Bieger  bei  Zacher  III,  385  die  stelle;  nach  ihm  ist 
swylcum  hier  relativ,  während  es  Grein  als  quisque  erklärt 
Wiglaf  schliesst  seine  rede  mit  der  sentenz: 

deäÖ  biÖ  sella  eorla  gehwylcuui  }?onne  edwtt-lif.  2b9ü. 

§  7.  Das  reflektierende  präsens  streift  manchmal  an  das 
historische  präsens.  Grimm,  Gram.  IV,  144  f.,  stellt  fttr  die 
älteren  germanischen  dialekte  ein  historisches  präsens  in  ab- 
rede. Doch  kommen  einzelne  fälle  eines  wirklichen  lüsto- 
risehen  präsens  sowol  im  Altnordischen  (vgl.  Lund  s.  290),  als 
auch  im  Althochdeutschen  vor  (vgl.  Behaghel,  Zeitenfolge  s.  80 
und  Erdmann,  Grundzüge  §  140). 

Ob  man  im  Altenglischen  ein  historisches  präsens  anzu- 
nehmen habe,  ist  noch  nicht  ausgemacht.  Mätzner  sagt  II,  75, 
dass  dem  Angelsächsischen  der  gebrauch  eines  bist  präs.  fremd 
sei;  seine  begründung:  'der  angelsächsischen  poesie  fehlt  jene 
wärme,  welche  der  subjektiven  anschauung  räum  gibt',  scheint 
mir  aber  nicht  zutreffend.    Gerade  reflektierende  stellen  wie 
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2435—43  zeugen  von  grosser  Subjektivität;  vgl.  auch  Heinzel, 
Ueber  den  Stil  der  altgerm.  Poesie  s.  30. 

Koch  äussert  sieh  §  42  unbestimmt:  'Das  historische  prä- 
sens,  ein  mehr  kunstvoller,  als  notwendiger  ausdruck,  tritt  wol 
erst  später  ein'.  —  Und  in  Th.  Mttller's  Angelsächs.  Grammatik 
heisst  es  s.  243:  'Das  historische  präsens,  welches  fllr  das  Prä- 
teritum steht,  ist  dem  Angelsächsischen  ziemlich(?)  fremd'. 

An  einer  stelle  des  Beowulf  scheint  ein  wirkliches  präs. 
bist,  vorzuliegen;  der  dichter  erzählt  von  HroÖgär's  liebe  zu 
Beowulf: 

w«s  hiin  sc  man  tö  Von  leof,  t?aet  he  |?oiie  breöstwylm  forberan 
ne  mehte,  ac  hiin  . .  seftcr  deörum  meii  dyrne  langaÖ  .  . .   1879, 
*nach  dem  teuren  manne  sehnt  sich  der  held  (PIr5t5gär)  im  ge- 
heimen'.   Heyne. 
Hier  steht  das  bist.  präs.  langat^  mitten  zwischen  imperfecten. 
Freilich  ist  dieses  vereinzelte  bist.  präs.  so  auffällig,  dass  Thorpe 
und  Grein  die  lesaii;  der  handschrift  ändern  und  langab  als  sub- 
stantivum  fassen. 

§  8.  Das  präsens  steht  im  Beowulf,  wie  im  Germanischen 
überhaupt,  häufig  flir  das  futurum,  wobei  es  nicht  wie  in  der 
regel  im  Neuenglischen  und  Neuhochdeutschen  notwendig  ist, 
dass  eine  temporale  bestimmung  —  sei  sie  durch  eine  adverbiale 
bestimmung  oder  durch  einen  ganzen  satz  ausgedrückt  —  die 
futurische  bedeutung  verstärke.  —  Der  Übersichtlichkeit  wegen 
gebe  ich  im  folgenden  auch  nebensätze,  in  denen  das  präsens 
futnrbedeutung  hat. 

I.  sg.:  ic  eöw  wtsige,  magul^egnas  hate  . .  healdan  292,  *ich  werde 
euch  den  weg  weisen  und  den  gefolgsleuten  befehlen '.  —  (ic  l^set 
forhicgo)  J^aet  ic  sweord  bere  to  gii^Q.  537;  aber  gleich  darauf: 
ic  sceal  fön.  —  ic  }?e  V»  f^höe  feö  leänige,  gif  \>u  onweg  cymest. 
1380.  —  ic  me  mid  Hruntinge  dorn  gewyrce  oÖtJe  mec  deaÖ 
nimet$.  1490.  —  gif  ic  gefricge,  J'Sßt  )?ec  ymbsittend  {>f  watJ,  ic 
l^e  l'üsenda  (^egna  bringe  td  helpe.  1826.  In  dem  weiteren  ver- 
laufe der  rede  heisst  es  dann:  pset  he  mec  fremman  wille. 
1832.  —  ic  l^e  fnllaestu  *ich  werde  dir  behüflich  sein'.  2668. 
In  nebensätzen:  ]fe  ic  geweald  hsebbe.  950.  —  gif  ic  gefricge  1826. 
IL  sg.  Ich  habe  nur  belege  flir  nebensätze:  gif  pix  &r  ]>onnc  he  wo- 
rold  oflsfetest.  1182.  — -  tuenden  l>u  lifige.  1224.  —  gif  |7u  on  weg 
cymest.  1380.  —  gif  l7u  Grendles  dearst  btdan.  527.  —  Also 
durchweg  conditionalsätze. 
III.  sg.:  hine  geman  witena  welhwylc.  268,  *  sein  gedenkt  (wird  ge- 
denken) jeder  der  ratgeber  (edlen)'.  —  gs^Ö  eft  se  pe  möt  t6 
medo  mödig  603,  ^es  wird  gehen,  wer  da  mag,  zum  meth'.  — 
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no  Pf  leng  leofaö  laögeteöna  974.  —  nö  he  losaS  1392.  ~  )>oiine 
cwi5  set  beöre  u.s.w.  2041 — 46.  —  Prophetisch:  maDi^  swä  ond 
myndgaÖ  u..8.w.  2057—66. 
In  nebensätzen:  se  ]7e  longe  h6r  worolde  brucetJ.  1062.  2042.  — 
se,  J>e  hine  (qnem)  deaÖ  nimeS  441  (aber  conj.  452).  —  l^onne 
he  on  t'set  sine  staraS.  14S5.  —  gif  him  l^onne  IT.  tö  hofiiiu  Geata 
get^ingeS  1836.  —  Ebenso  in  den  bedingungs-  und  substantiv- 
sätzen:  gif  l^set  gegangen  —  gyf  t'ü  healdan  wilt.  1846—53.  — 
l^onne  he  gfetJ.  2034.  —  6Ö  |?aBt  oft  byred  leöfne  mannan  wudu 
wundenheals.  296.  —  gif  mec  dektS  nimetS  447.  —  (r^d  gel&ran), 
hft  he  feönd  ofersw^tJeÖ  279. 

§  9.  Die  von  der  wurzel  bheu  gebildeten  formen  des  verb. 
subst  haben  in  der  regel  futurische  bedeutung.  Grimm  IV,  177; 
Sievers  s.  150. 

I.  sg.:  gif  ic  mseg  tilian,  ic  bc6  gearo  söna.  1822. 
III.  sg.:  gdSfremiuendra  swylcnm  gife5e  biS,  )'»t  . .  gedtgeÖ.  289.  — 
ne  bi5  l^e  wilna  gäd,  gif  \fu.  ellenweorc  aldre  gedigest  660,  'du 
sollst  (wirst)  keinen  mangel  an  erwünschten  dingen  haben \. — 
ne  biÖ  ]>e  wilna  gäd,  \fe  ic  geweald  h»bbe.  949.  —  Prophetisch: 
eft  söna  bi5,  )?«t  . . .  adl  getw^feö,  . . .  forsiteö  and  forsworcet$ 
1762 — 67.  —  semninga  biÖ,  |>ajt  |^ec  deäÖ  oferswyÖetJ  1767,  *bald 
wird  es  sein  (geschehen),  dass  .  . .  plötzlich  wird  es  geschehen'. 
In  nebensätzen:  si^Öan  morgen  bit$  1 784, '  wenn  es  morgen  sein  wird \ 

§  10.  Mehrmals  steht  das  verbum  sctilan  zur  Umschreibung 
des  futurums,  gewöhnlich  aber  ist  seine  ursprungliche  bedeu- 
tung noch  klar  zu  erkennen.    Grimm  IV,  179. 

Ein  bezeichnendes  beispiel  ftir  den  Wechsel  des  futurischen 
präsens  und  der  mit  sculan  umschriebenen  form  wurde  bereits 
oben  (§  8)  angeführt: 

(ic  forhicge)  J>j)Pt  ic  sweord  bere  ac  ic  mid  grape  sceal  fön  wiö 
fe6nde.  437. 
Zu  vergleichen  sind  auch  die  §  5  beigebrachten  belege  flir  das 
*  reflexive'  präsens: 

wa  bis  t'sem,  pe  sceal . . .  bescüfan  183.  —  fehl  sceal  gebidan . . . 
1061  im  anschluss  an  hi^\  ähnlich  1386. 
Ich  ordne  im  folgenden  die  noch  übrigen  mit  sculan  um- 
schriebenen formen  nach  den  personen: 

I.  sg.:  ic  l'sem  gödan  sceal  mät^mas  beudan  384,  Mch  werde  dem  guten 
kleinode  bieten'.  —  ic  him  Geata  sceal  eafoÖ  ond  eilen  güöe  ge- 
beödan.  602.  —  ic  gefireraman  sceal  eorllc  eilen  636.  —  ic  J^e  sceal 
mine  gel^stan  freöde.  1700.  —  ic  sceal  for5  sprecan  gen  ymb 
Grendel  2069,  'ich  werde  noch  ferner  von  Grendel  sprechen'. — 
ic  sceall  gold  gegangan,  otJtJe  gaS  nim^S  frean  eoweme.  2535 
(im  zweiten  satz  futurisches  präsens).  —  ic  him  aefter  sceal  2816 
(mit  auslassung  eines  verbums  der  bewcgung). 
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IL  sg.:  ]fVL  scealt  t6  fröfre  weoröan  le6dnm  J^tnura  1708  prophetisch: 
sollst  oder  wirst. 

III.  sg.:  Hier  durchaus  die  bedeutuug  *  sollen'  (in  prophetischem  sinne) 
vorwiegend;  gerne  von  dem  christlichen  interpolator  verwendet. 
pBRT  abtdan  sceal  maga  miclan  ddmes.  977.  —  ac  gesacan  sceal 
gearwe  stöwe.  1004.  —  fela  sceal  gebtdan,  se  J>e  longe  worolde 
brdcetJ  1060  (im  relativsatz  futurisches  präsens).  —  Ebenso:  )'ser 
gelyfan  sceal  godes  dorne,  se  pe  hine  de&6  nimeC.  440.  —  (Ire 
Äghwylc  sceal  ende  gebtdan  worolde  Ufes.  1386.  —  unc  sceal 
vorn  fela  mäCma  gem^ra  (sc.  wesan)  1784.  —  sceal  hringnaca 
bringan  lac  1862.  —  nu  sceall  billes  ecg  ymb  hord  wlgan  2508. 
—  swä  sceal  m^  dön  2166  (wünschend);  vgl.  auch  §  5. 

I.  pl.:  wit  on  niht  sculon  secge  ofersittan  684,  *  wir  beide  werden  uns 
des  Schwertes  enthalten  ==  ohne  schwert  kämpfen'. 

§  11.  Ausser  sculan  werden  noch  einige  verben  auxiliar 
verwendet,  um  dem  ausdruck  eine  futurische  färbung  zu  ver- 
leihen; diese  verba  sind:  willan,  md(an,  magan  (tnugan'f),  cuman, 
pencan. 

1.  willan,  kommt  von  den  genannten  am  häufigsten  vor: 

wille  ic  äsecgan  mtn  &rende  . .  344,  Mch  werde  meine  botschaft 
ausrichten . .'  —  ic  wine  Deniga  frinan  wille  and  pe  ]?&  and- 
sware  gec^Öan  351,  'ich  werde  fragen  und  dir  die  antwort  ver- 
künden \  —  ic  tö  SÄ  wille  (ein  verb  der  bewegung  zu  ergänzen) 
wearde  healdan  318,  *ich  will  an  die  see,  wache  (zu)  halten'.  — 
gyt  ic  wylle  fÄhÖe  sßcan.  2513,  *noch  einmall  will  (werde)  ich 
fehde  suchen'.  —  nu  ic  \>ec  for  sunu  wille  freögan.  847,  *ich 
will  dich  wie  einen  söhn  lieben'. 
III.  sg.:  (t$aer  abtdan  sceal  dömes),  hü  him  metod  scrifan  wille.  979, 
*wie  es  (das  urteil)  ihm  der  herr  auferlegen  wird  (will)'.  —  (wene 
ic),  t>a3t  he  mid  göde  gyldan  wille  uncran  eafran  1184,  'dass  er 
vergelten  wird*.  —  (ic  on  Higelace  wat),  J^set  he  mec  fremman 
wile,  J?8Bt  ic . .  1832,  *dass  er  mich  unterstützen  wird,  so  dass 
ich  . .'  —  (w§n'  ic)  J?get  he  wille  le6de  etan  442,  *(ich  glaube),  er 
wird  die  leute  fressen'.  —  he  me  habban  wile.  446,  *er  wird 
mich  haben'. 

1.  pl.:  we  secgan  willat)  ISIS,  'wir  wollen  sagen'. 

2.  m6tan: 

(wel  bit3  Vsem)  )>e  m6t  drihten  secean.  186  ^der  aufsuchen  kann 
(darf)'.  —  gÄ?J  eft  se  po  möt  tö  medo  mödig  603,  *  wer  (gehen)  will'. 

3.  magan: 

(gif  him  l'onne  U.  tö  hofiim  Geata  gej^ingeö),  he  mseg  V^s  fela 
freönda  findan  1836,  ^cr  wird  da  viele  freunde  finden'.  —  masg 
o(pyuc»A  ]?eöden  2032,  'es  mag  (wird)  den  ftirsten  kränken'. 

4.  cumau  kommt  in  Verbindungen,  wie  sie  hier  in  betracht  zu 
ziehen  sind,  allerdings  nur  im  Präteritum  vor;  da  aber  der  mit  diesem 
verb  verbundene  Infinitiv  den  zweck  des  kommens  ausdrückt,  so  kann 
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man  in  solchen  Verbindungen  eine  hindoutung  auf  eine  relativ  zukünftige 

zeit  sehen  (Erdmann  s.  6). 

ic  cwüui  HrdÖgär  gretan.  2016;  ähnlich:  com  scacan   1802.  — 
cwömon  secean.  2G8  u.  a.   Vgl.  neuengl:  until  they  come  to  sec 
that  their  notions  are  not  universal    Lever,  Dodd  Farn.  III,  245 
(Tauchnitz  ed.). 
5.   ]7encan,   wie  das  nhd. 'gedenken',  in  einigen  fällen  das  futur 

(oder  ein  wollen)  umschreibend: 

|7ä  andsware  .  .  t'e  me  se  göda  agifan  |7cncet5  355,  'die  antwort, 
die  mir  der  gute  geben  wird  (will)'.  —  (blödig  w«l)  byrgean 
}?enced.  448.  —  t?onne  he  . .  gegän  }jencet5  longsumne  lof  1535, 
'wenn  er  ewigen  rühm  erwerben  wiÜ'. 
§  12.  Die  futurische  bedeutung  des  verbums  weoröan  er- 
gibt sieh  aus  dessen  Verwendung  parallel  mit  sculan: 

gyf  efne  scolde  bot  eft  cuman,  ond  }?ä  cearwylmas  cdlran  wurÖaÖ. 
280,  'wenn  je  abhilfe  kommen  sollte  und  seines  kummers  wallung 
crkühlt'.    Heyne. 
Grein  gibt  im  Sprachschatz  s.  681   einen  fall,  in  welchem  rveor^an 

mit  einem  part.  prät.  das  futurum  umschreibt: 

gien  }?e  sunu  weorÖe?$  cumen,  Gen.  2195,  noch  wird  dir  ein  söhn 
kommen. 
§  13.    Aehnlich  wird  das  Präteritum  der  genannten  verba 

zur  bezeiehnung  einer  relativ  zukünftigen  handlung  gebraucht 

Erdmann  s.  6. 

scolde  Ins  aldor-gedäl  eannlic  wurdan.  805.  —  sceolde  a;9eling 
ealdres  linnan  2443.  —  wolde  seif  cyning  symbel  )>icgan  1010.  — 
ne  Änig  man  bclean  mihtc  sorhfullne  siÖ  511.—  ic  hine  writ$an 
)?dhte.  964. 
§  14.  Perfect-bedeutung  hat  das  präsens  an  zwei  stellen: 
ic  )^aet  gehöre,  V«t  •  •  2'JO,  'ich  habe  das  gehört,  dass . .'  —  sec- 
gäS  sseliöend,  j^aet  . .  411,  'es  haben  Seefahrer  gesagt  (erzahlt), 
dass  . .'. 
Die  Umschreibung  des  passiven  präsens  s.  §  3ö. 

Präteritum.    Indicativ. 

§  15.  Das  Präteritum  dient  zur  darstellung  von  band- 
lungen  und  zuständen,  die  der  Vergangenheit  angehören.  Die 
vollendete  handlung  wird  von  der  eintretenden  oder  dauernden 
im  Germanischen  ursprünglich  nicht  geschieden  (vgl.  oben  §  2 
und  Erdmann  s.  10),  das  präteritum  mnsste  für  alle  drei  zeit- 
arten ausreichen. 

§  16.  Im  Beowulf  finden  sich  zahlreiche  fälle,  in  denen 
das  prät.  die  in  der  gegenwart  und  die  in  der  Vergangenheit 
vollendete  handlung  (perfect  und  plusquamperfect)  ausdruckt. 
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Die  Umschreibungen  des  perfeet  und  plnsquamperfect  sind  ver- 
hältnissmässig  selten;  s.  §§  24 — 26. 

1.   Für  das  perfeet  steht  das  präi  starker  und  schwacher 
verba  in  folgenden  Sätzen: 

w8  hläford  ]7iDne  sScean  cwömun.  268,  *wir  sind  gekommen, 
deinen  heim  zu  suchen';  ähnlich  239.  —  nd  ic  |7us  feorran  com. 
430,  'nun  ich  so  fernher  gekommen  bin'.  —  hine  haiig  god  us 
onsende.  383.  —  \nx  «sie  sdhtest  458,  'hast  uns  aufgesucht'.  -- 
wen'  ic,  j^aet  ge  for  wlenco  H.  söhton.  ?39.  —  alwalda  l7ec  for- 
gylde,  swä  he  nu  gyt  dyde.  9d9,  'wie  er  es  bis  jetzt  getan 
hat'.  —  SWÄ  ic  Ar  dyde.  13*^1.  —  ic  {^is  gid  bo  pe  äwrsBc  1724, 
'diesen  Spruch  habe  ich  fUr  dich  getan',  oder  'um  deinetwillen 
habe  ich  diese  feierliche  rede  gebalten'.  —  ac  t'u  Ur6t$gare  wean 
gebSttest?  1990,  'hast  du  (etwa)  H.  das  wehe  (unglUck)  gehoben 
(weggeräumt)?' 
Das  präi  der  verba  des  hörens,  erfahrens  u.  ä.  steht  häufig 
in  perfoctischer  bedeutung,  so  in  dem  formelhaften: 

\>k  ic  gefrsegn   74.  2752.  2773.  [2691].   —   ne  gefrsegn  ic  1011. 
1027.  —  h^rde  ic,  J^aet .  .  62.    Ferner:  ne  hyrde  ic  cymlicor  ceol 
gegyrwan.  38.  —   n&fre  ic  märan  geseah  eorla.  247.  336.  —  ne 
seah  ic  medndreäm  maran.  2014. 
Auffallend  ist  das  prät.  in  dem  satze: 

ic  [ms.  Ic]  waes  endesteta,  ^wearde  heuld.  241. 
liier  ist  das  prät  zu  vergleichen  einem  neuengl.  perf.  zur  be- 
zeichnung  des  in  der  Vergangenheit  beginnenden  und  in  der 
gegenwart  noch  fortdauernden. 

Heyne  tibersetzt  im  glossar:  'ich  habe  (bisher)  die  wache  an  der  sec 
gehalten'  —  und  in  seiner  BeowulfUbersetzung :  'der  grenzwart  bin  ich, 
an  der  flut  die  wache  halt'  ich'.  —  Aehnlich  auch  Simrock:  'Dieses  ufcrs 
huter  hab  ich  acht  des  Strandes'.  —  Greiu  behält  das  prät.  bei:  'Ich  war 
ufersasse,  hielt  oceanswache'.  —  Vgl.  auch  Buggc  bei  Zacher  IV,  195  imd 
neuerlich  bei  Paul  und  Braune  XII,  83;  das  Präteritum  wccs  scheint  ihm 
unpassend,  wenn  nicht  eine  Zeitbestimmung  dabei  steht.  Er  ergänzt  daher 
vor  wws  [Hrvtle  ic  on  rvea/ie] ;  s.  Heyne  zur  stelle. 
Das  präsens  wttrde  man  erwarten  in: 

ne  ge  leÄfnesword  ne  wisson.  246,  'und  nicht  wisst  ihr  (habt  ihr 

gewusst)  das  erlaubnisswort',  d.  i.  'ihr  wisst  nicht,  ob  es  euch 

erlaubt  sei  (oder  werde)';   ähnlich:  £6w  hct  secgan  sigedrihten 

min  . .,  \fsdt  he  eöwer  ael'elu  can  . .  391,  'er  lässt  euch  sagen 

(befahl  euch  zu  sagen),  dass  er  euer  geschlecht  kennt'. 

Dass  dieses  prät.  perfeet-  (oder  präsens-) bedeutung  hat,  lehrt  uns 

gerade  an  dieser  stelle  die  consecutio  temporum.     Doch  scheint  dieser 

gebrauch  des  prät.  auch  noch  neuenglisch  zu  sein: 

My  name  's  Smith,  says  he,  and  I  called  from  Johnson's  about 
that  business  of  Thompson's.    Dick.,  Sk.  I,  6  (ed.  Hoppe). 
Durch  einen  Schreibfehler  ist  v.  2262  nces  für  nis  gesetzt;  s.  Wtilker  zur  stelle. 
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§  17.  Das  präteritani  steht  zum  ansdruck  der  in  der 
vergaDgenheit  vollendeten  handlang,  entsprechend  einem  plas- 
quamperfeetum,  in  einer  grossen  anzahl  von  haupt-  und  neben- 
Sätzen. 

Häufig  ist  dieses  prät.  durch  eine  auf  die  Vergangenheit 
weisende  adverbiale  bestimmung  der  zeit  verstärkt:  so  werden 
gebraucht:  cbr,  cbror,  ged,  furtium,  fyrndagum,  on  ge&rdagwni, 
cer  im  hauptsatze  selten: 

wses  ötJer  in  &r  geteohhod  m&rum  Geate.   1300,  'es  war  ihm 
früher  ein  anderes  gemach  angewiesen  worden  \  —  t$olode  ^r 
fela  hondgemöta,  heim  oft  gescser.  1525,  'er  hatte  früher  viele 
handgemenge  mitgemacht,  den  heim  oft  gespalten'. 
Oft  in  nebensätzen  (zumeist  relativsätze): 

drohtoÖ,  swylce  he  Ar  gemette.  754,  'beschäftigung,  wie  er  sie 
früher  gefunden  hatte'.  —  inwidsorge,  |?e  hie  Ar  drugon.  821.  — 
}>on  )?eGrondel  &r  äcwealde.  1055,  'früher  getötet  hatte'.  ~  J>8Br 
hco  Ar  m&ste  heöld  worolde  wynne.  1079,  *die  höchste  erden- 
wonne  besessen  hatte'.  —  swä  hie  oft  Ar  djdon.  1238;  ähnlich 
61)4.  —  swä  him  Ar  gescöd.  1587.  —  se  )?e  Ar  gebad  1618.  — 
l'%s  pe  him  ^r  god  sealde  weor^mynda  dfi^l  1751.  —  l^e  hie  ^ 
drugon.  1858.  —  se  }?e  ^r  lange  tid  wlätode,  1915.  —  |?e  he 
him  Sbx  forgeaf.  2606.  —  (siö  wund)  |?e  him  se  eortSdraca  Ä^r  ge- 
worhte.  2712.  —  se  )?e  fola  Äror  fyrene  gefremede.  811. 
Andere  adverbiale  bestimmungen  vereinzelt. 

Nur  nebensätze: 

(ge}>enc)  hwaet  wit  geo  (einst)  sprÄcon.  1475.  —  swa  wit  fur- 
t^nm  (zuvor)  spr&con.  1707.  —  In  diesen  zwei  Sätzen  auch  das 
perfect  möglich.  —  (heim)  swä  hine  fyrndagum  worhte  wü^pna 
smiÖ,  wundrum  te6de,  besette  swinltcum.  1451.  —  swä  ..  on 
geärdagnm  ..  geh^dde.  2233.  —  (cw«Ö)  l78et  hit  haefde  H. .  . 
lange  hwile.  215S,  4ange  zeit  gehabt  hatte'.  —  (hreöwa  tomost) 
l^ära  ]7c  leöd-fruman  lange  begeäte.  2130,  'lange  (seit  langem) 
getroffen  hatte'. 

Ohne  adverbiale  bestimmungen.    Hauptsätze: 

(nalsßs  hi  hine  la^ssan  läcum  teödan)  )?onne  J'ä  dydon  44,  '  als  die 
getan  hatten';  so  auch  im  folgenden relativsatz  onsendon* geschickt 
hatten'.  —  faeder  ellor  hwearf  of  earde  55,  *war  gestorben' (ähn- 
lich 466).  —  beöt  eal  gelÄste  524,  *er  hatte  seine  ruhmrede  er- 
füllt'. —  wit  ]7aet  gecwsbdon  and  gebe6tedon.  585.  —  hine  f3rrcn 
on wüd  9 1 5, '  über  ihn  war  drangsal  gekommen '.  —  wig  ealle  fomam 
lObO,  *  hatte  alle  hin  weggerafft'.  —  hio  Üc  setbaer  2127,  *  hatte 
getragen'.  —  lyftwyne  heöld  nihtes  hwilum.  3043. 

Nebensätze: 

se  )?e  feorran  com.  S25,  *der  gekommen  war'.  —  (gecwieÖ)  J^sBt 
he  secgan  hyrde  S75,  'hatte  erzählen  hören'.  —  (gode  lyancode) 
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\f9d8  se  man  gcspriec.  1398,  'gesagt  hatte'.  —  ]>&  se  ellorgäst 
oflet  Ufdagas.  1621.  ~  se  j^a  saece  genaes.  1977.  —  syÖÖan  ge- 
grMte  1979.  Vielleicht  auch:  sytJSan  luergen  cwörn  2124;  ühn- 
lich  1.32.  Andere  fälle  siehe  bei  Heyne  im  glossar  u.  si'Ötfan,  — 
Aber  formelles  plnsquamperfectum  in:  si5dan  him  scyppend  for- 
scrifen  haefde.  116.  —  t>onne  )?e  him  W.  geaf.  2173,  'gegeben 
hatte'.  —  Aehnlich:  |^e  him  god  sealdc.  2182.  —  )?onne  he  ge- 
teöde.  2158,  'zugefügt  hatte'.  —  for  }?am  he  gefremede.  2645, 
'weil  er  getan  hatte'.  —  swä  he  bona  waps.  3140,  *wie  er  ge- 
beten hatte'.  —  {'flps  pe  he  Abel  slög.  108,  'weil  er  A.  erschlagen 
hatte'.  —  swa  he  selfa  bfißd.  29,  'wie  er  selbst  befohlen  hatte'.  — 
swä  him  sc  hearda  bebeäd.  401.  —  se  l7aBm  feonde  ajtwand  143, 
*der  dem  feinde  entkommen  war'.  —  (^set  gewin)  )?e  on  |>ä  leödc 
becom.  192.  . 
§  18.    Das  Präteritum  wird  ferner  gebraucht  zur  bezeieh- 

nnng  einer  in  der  Vergangenheit  eintretenden  handlung  oder 

eines  in  der  Vergangenheit  dauernden  zustandes.    Beispiele  fUr 

ersteren  gebrauch: 

Oft  Scyld  ofteäh.  5.  —  swä  fela  fyrena  oft  gefremede.  165.  — 
HunferO  maSelode,  onband  beadurüne.  499.  —  Beowulf  maöe- 
lode.  529.  631.  959.  1383.  1473.  —  me  tö  gründe  teäh  fah  feönd- 
scaSa.  554.  —  he  his  leodum  wearS  tö  ealdorceare.  905  u.  a. 
§  19.    Der  eintritt   der   handlung  wird  mehrmals  durch 

Umschreibungen  mit  dem  Präteritum  onginnmi,  gewxtan,  cuman, 

jveorf^an  und  dem  infintiv  des  betr.  verbums  ausgedrückt: 

secg  eft  ongan  sit)  6e6wulfes  snyttrum  styrian.  872.  —  ongean 
cwitJan.  2111.  —  Higeläc  ongann  sinne  geseldan  ..  fsegre  fric- 
gean.  1983,  'er  fragte  seine  genossen  in  zncht'.  —  he  hine  eft 
ongon  wieteres  weorpan.  2790,  'er  besprengte  ihn  darauf  mit 
wasser'.  -  Aehnlich  100.  245.  2210.  2701.  2712..  2878.  3143.  — 
gewät  ]7ä  neösian  heän  hüses  115.  —  he  ]7ä  gewät . .  man-dreäm 
fleön  1263,  'er  floh  das  frühliche  treiben  der  menschen'.  —  nyÖer 
eft  gewät  dennes  niösan.  3044;  ähnlich :  1 1 25. 1 274.  2387. 2401. 2819. 
2949.  —  }?anon  eft  gewät  . .  tö  häm  faran.  124;  ähnlich  2570.  — 
l'anon  eft  gewiton  . .  meanim  ridan  854 ,  einfach :  sie  ritten.  — 
26.  234.  301.  1963.  —  J^ä  com  Grendel  gongan.  710.  —  com 
sföian.  720.  —  com  in  gän.  1644.  —  cwom  gän.  1162.  —  com 
scacan  1 802.  —  cwömon  l&dan.  239.  -  cwömon  secean.  268.  — 
cwömon  scriöan.  650,  'sie  scliritten  heran',  vgl. 'sie  kamen  ge- 
schritten'. 2074.  2914.  2944.  —  Auch  becuman:  stefn  in  becöm  .  . 
hlynan  . .  under  stän.  2552,  'die  stimme  tönte  hinein  unter  den 
stein '.  —  ly t  eft  becwom  . .  hämes  niösan.  236?,  *  wenige  such- 
ten das  heim  auf  ==  entkamen. 
Bei  getvUan  und  cuman  ist,  wie  man  sieht,  der  infinitiv 

gewöhnlich  der  eines  verbums  der  bewegung  (vgl.  auch  Grimm, 

Gram.  IV,  8). 
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Denum  ealluin  weart$ . . .  willa  geIumpeii/823.  —  swä  hit  ägangen 

wearS  eorla  manegum.  1235. 
Vgl.  Grein  im  glossar  unter  tveortian;  Grimm,  Gram.  IV,  6  f.    Holtz- 
mann  in  der  Germania  VIII,  495  tibersetzt  dgangen  tvem-ti  mit  'venturus 
erat'.    Bemerken  will  ich,  dass  Holder  im  glossar  flir  rveortian  auch  die 
bedentung  *  kommen'  ansetzt. 

§  20.    Ein  in  der  Vergangenheit  dauernder  zustand  wird 
durch  das  prät.  ausgedrückt  in  fällen  wie  die  folgenden: 

egsode  eorl  6.  —  . .  weöx,  l^äh  8.  —  waes  l^aet  gewin  td  sträng. 

133.  —  tdel  stöd  hüsa  s&lest.  145.  32.  412.  935.  1037. 1913  u.  a. 

s.  nom.  §  8.  —  unbiiÖc  sset  130.  2852.  2894.  —  sttg  under  Iseg 

eldum  uncüS  2214.  966.  1547. 
§  21.    Von  der  im  Keuenglischen  so  häufig  gebrauchten 
durativform  finden  sich  im  Beowulf  nur  spärliche  spuren: 

slgl^ca  dhtende  wes  dugut^e  and  geogot^e.  158,  'der  unhold  ver- 
folgte alt  und  jung'.  —  \>9dx  wsbs  brira  weallende.  846,  *da  wallte 

die  Auf. 
Dagegen  wird  ebenfalls  in  zwei  fällen  diese  Umschreibung 
gebraucht  zur  bezeichnung  der  eintretenden  handlung: 

swä  se  secghwata  secgendc  wses.  3028.  —  gif  . .  hwylc  . .  myn- 

diend  w&re.  1105. 
§  22.    Nach  art  eines  gnomischen  aorists  im  Griechischen 
ist  das  prät.  gebraucht  an  folgenden  stellen: 

SÖ5  is  gecySed,  \>2Bt  god  manna  cynnes  we6ld.  702,  'dass  Gott 

waltet'.  —  oftost  wfsade  winigca  leasum  (sc.  yldo  wealdend). 

1663;  vgl.  übrigens  Bugge  bei  Zacher  IV,  200.  —  (yldo)  se  l>e 

oft  manegum  scdd.  1887. 
Simrock  &sst  die  stelle  ebenso:  'bis  ihm  das  alter  nahm  die  freude 
der  kraft,  wie  es  vielen  tut'.  Heyne  aber  bezieht  den  rclativsatz  auf /im^ 
und  übersetzt:  'bis  ihm,  der  manchen  feind  bedriingt,  die  heldenkraft  das 
alter  nahm'.  Grein  behält  das  prät.  bei  und  bezieht  den  relativsatz  wie 
Heyne  auf  hine\  s.  auch  §  99  a). 
Zu  vergleichen  ist  noch: 

wolde  dOm  godes  d&dum  rsedan  . .,  swa  he  nü  g6u  deS.  2858 

und:    metod   eallum    weöld  gumena  cynnes,    swa  ho   nü  g}'t 

d§Ö  1057;  vgl.  Strobl,  Zur  Spnichdichtung  der  Angelsachsen,  in 

Haupt's  Ztschr.  XXXI,  s.  62. 
Der  präsentische  zusatz  swä  he  nü  gyt  dcti  stellt  sich  der  anffassung 
der  formen   wolde  und  weold  als  gnomischer  präterita  entgegen.    Ver- 
gleiche Dietrich  bei  Haupt  Xlll,  124  ff.:  pnit.  ftir  präs.  in  spruchartigen 
Sätzen,  und  Grimm,  Gram.  IV,  s.  175  und  949. 

Perfectum  und  plusquamperfectum. 

§  23.    Das  aktive  pe-rfectum  und  plusquamperfee- 
tum  werden  mitunter  umschrieb'     mit  dem  hilfszeitwörtern 
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habban  oder  wesan;  ersteres  wird  bei  transitiven,  letzteres  bei 
intransitiven  Zeitwörtern  gebraaeht;  doch  verbinden  sich  einige 
intransitiva  auch  mit  habbm.  Das  hilfszeitwort  habban  steht 
in  hanptsätzen  immer  vor  dem  part.  perf.,  häufig  au  der  spitze 
des  Satzes;  in  nebensätzen  folgt  es  in  der  regel  dem  particip 
und  steht  am  ende  des  Satzes.  Das  part.  perf.  ist  einige  male 
flektiert 

§  24.    Das  perfectum  mit  dem  präsens  von  habba^i  und 
dem  part  perf.  des  transitiven  verbs  umschrieben. 
Hauptsätze. 

a)  Flektiertes  part: 

nu  scealc  hafa5  dsd  gefremedo.  940. 

b)  Unflektiertes  part.: 

hsebbe  ic  m&rSa  fela  ongunnen.  408.  —  hsebbe  ic  geähsod,  |7iet 
433.  —  be  hafaÖ  onfunden.  595.  —  }p\\  hafast  gefreraed,  j^aet 
954.  —  hine  sär  hafaÖ  befongen  975.  —  hafast  l^ii  geföred,  )'Pet 
1221;  ebenso  1855.  —  ha&t)  onsended.  2265. 

Nebensätze. 
Unflektiertes  part. 

Goncess.    t>eÄh  t'e  gebidden  haebbc  1928  (cpnj.). 
Temp.    I^onne  he  hafaS  gefandod  2453. 
Trotz  der  Wortstellung  kann  der  satz  als  nebensatz  gelten;  haben 
wir  doch  auch  in  der  nhd.  dichtersprachc  derartige  abweichungen  von  der 
Wortstellung  des  nebensatzes. 

Nur  ein  beispiel  eines  intransitivums: 
hafaÖ  )78es  geworden  wine  Scyldinga,  J^aet.  2020. 

§  25.    Das  plnsquamperfeetum  umschrieben  mit  dem  prät 
von  hcebban  und  dem  part.  perf.  transitiver  verba. 
Hauptsätze. 

a)  Flektiertes  patt.: 

hsefde  sc  göda  leoda  cempan  gecorene.  205. 

b)  Unflektiertes  part.: 

haefdo  aseted.  065.  —  hie  hsefdon  gefrunen.  694.  —  haefde  \k  ge- 
fafelsod  sele,  genered  wiÖ  ntöe.  825.  —  haefde  Gleütiuecga  letSd 
gilp  gel^ted  829. 
Dann  wird  aber  mit  dem  prät  fortgefahren: 

gebette  (Heyne  und  Holder  fassen  gebiUe  als  part.)  haefdon  ge- 
sÄged.  883.  —  hsefde  gegon,  ]7aBt  (hatte  erreicht)  893.  —  he<3 
haefde  befangen.  1295.  —  ic  forloren  haefde.  2145.  —  haefde  ge- 
fandod. 2301.  —  hsßfde  befangen.  2321.  —  haefde  forgrunden. 
2335.  ~  haefdon  forhealden.  2381.  —  he  ntöa  gehwane  genesen 
haefde.  2397.  ~  haefde  gefnmen.  2403.  —  hi  äbroten  haefdon. 
2707.  ~  haefde  geföred,  2844.  —  haefde  gefnmen.  2952.  -  haefde 
ende  genyttod.  3040.  —  heefde  gesceawod.  3074. 
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Für  die  intransitiven  verba  nur  ein  beispiel: 

hflßfde  ]>k  forsiöod,  nemne  ..  1550  (indicativ?  im  irrealen  be- 
dingiingssatze). 

Nebensätze.    Unflektiertes  part: 

Temp.  sytitJan  he  gegyred  haefde.  1472.  —  syfSöan  mergen 
cwon  and  we  .  .  geseten  haefdon.  2103.  —  sytJ&an  hie  gegan 
haefdon.  2630.  —  aiööan  . .  forscrifen  hsBfde.  Ili6.  —  OtJ  l>aBt  he 
gebrocen  haefde.  3147.  —  öö  \>Bdt  ..  gewaden  h«fde.  219.  — 
S  u  b  s  t a  n  t  i  V  s  a  t  z.  }?&  )?8es  monige  ge wearÖ,  )?aet  hine  seo  brim- 
wylf  abroten  haßfde.  1599.  —  Rel.  swylce  genumen  haefdon. 
3166.  —  Ind.  rede,  wisse,  ]>sdt  he  gedrogen  hapfde.  2725.  — 
hfl  hit  Hringdene  gebüu  haefdon.  117. 

Von  den  angeführten  fällen  zeigen  2630,  219  und  1599 
habban  in  Verbindung  mit  einem  intransitivum. 

§  26.  Die  Umsehreibungen  des  aktiven  perfects  und  plus- 
quamperfeets  mit  tvesan  sind  selten. 

Das  perfeetum  umschrieben  mit  dem  präsens,  das  plus- 
quamperfectum  mit  dem  präteritum  von  tvesan  und  dem  unflek- 
tierten part.  perf.  eines  intransitiven  Zeitwortes. 

Perfeetum.    Hauptsätze. 

is  his  eafora  nu  her  cuuien.  375  (zu  beachten  ist,  dass  gleich  im 
Präteritum  fortgefahren  wird:  söhtc  holdne  wine).  —  nu  is  dapg 
cumen.  2646. 

Nebensätze. 

swä  US  geworden  is.  3078. 

Plusquamperfecum.    Hauptsätze. 

)7ä  waes  gegongen  guman  nnfrOdam.  2821.  —  l?»  waßs  morgen- 
leoht  .  . .  scynded.  917.  —  waes  (bold  töbrocen),  hcorras  \oh\\- 
t$ene.  997.    Hier  ist  das  part.  flektiert. 

Nebensätze. 

(wiste)  ^tti  his  aldres  waes  ende  gegongen.  822.  —  ]>a  him 
ähimpen  waes  wistfyllc  wen.  734. 

Conjanctiv. 

§  27.  Der  conjunetiv  in  selbständigen  Sätzen  ist  im  Beo- 
wulf  selten. 

Der  conjunetiv  des  präsens,  nur  fllr  die  dritte  person 
(vgl.  Fleischhauer  §  1),  kommt  vor: 

1.  Optativ,  faeder  alwalda  eöwic  gehealde  siSa  gesunde.  317.  — 
and  8it$5an  witig  god  on  swä  hw£e]7ere  hond  m&rt$o  deme,  swä 
him  gemet  ^iuce!  687,  *Gott  möge  den  rühm  zuerkennen'.  — 
Ibisse  ans^ne  alwealdan  l^anc  lungre  gelimpe!  929.  —  alwalda 
J>ec  göde  forgylde.  956.  —  sie  siö  bÄr  gearo  geaefned.  3105. 
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2.  adhortativ.  wyrce,  se  }>e  möte,  dömes  Är  deäöe.  1387,  — 
freiume,  se  l^e  wille.  1003.  Manchmal  umschreibt  sceal  mit  dem 
infiBitiv  einen  solchen  conjunctiv;  belege  s.  unter  §  5  und  §  10. 
Wünschender  conjunctiv  findet  sich  auch  in  nebensätzen;  vgl. 
§  116  (subjectsStze),  §  70  (comparativsätze).  —  Ueber  wüton,  üton 
«  age  s.  §  34. 

3.  Potential,  ga  pibr  he  wille.  1394,  'er  kann  (mag)  hingehen, 
wohin  er  will'.  —  hyde,  se  )?e  wylle.  2766.  —  Vielleicht  auch 
das  unter  2.  citierte:  fremme,  se  f'e  wille.  1003. 

Auch  die  Umschreibung  mit  magan  sei  hier  angeftihrt: 
msßg  )7onne  ongitan  Ge4ta  drihten,  j>8et  .  .  1484. 

Für  den  Heliand  leugnet  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliand 
s.  18,  das  vorkommen  des  präsent,  potent,  conj.;  doch  auch  der 
präteritale  ist  selten,  ibid.  und  s.  19. 

Für  den  conjunctiv  präteriti  im  selbständigen  satze 
habe  ich  nur  ein  zweifelhaftes  beispiel: 

fttJe  ic  swiöor,  j^aet  . .  960,  'ich  sähe  es  lieber  (wünschte  eher), 
dass  . . .', 
also  mit  potentialem  sinne;  er  dient  hier,  wie  öfter  in  der  Edda 
(vgl.  Nygaard  s.  60)  zum  ausdruck  einer  bescheidenen  behaup- 
tung,  vgl.  Behaghel,  Modi  s.  20  und  Zeitenfolge  s.  22  ff.,  beson- 
ders aber  s.  31:  ^Der  conjunctiv  präteriti  drückt  lediglich  die 
abstrakte  Irrealität  aus  und  kann  sich  deshalb  auf  gegenwart, 
Zukunft  und  Vergangenheit  beziehen'. 

Im  nachsatze  der  bedingenden  periode  ist  zum  ausdrucke 
der  Irrealität  der  conj.  prät.  (beziehungsweise  plusquamperfect) 
zu  erwarten;  die  hierhergehörigen  fälle  im  Beowulf  lassen  den 
modus  nicht  erkennen,  s.  §  67  (einmal  steht  deutlicher  indic. 
prät.).  — 

Fleischhauer  bringt  §  7  einen  fall  des  wünschenden  codJ.  prät.  im 
hanptsatze,  nach  der  interjection  edlä  aus  der  Cura  past: 

se  engel  cwsetS:  eÄla,  w&re  he  auöer,  o9Ce  hat,  o5t$e  ceald. 
Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  den  satz  als  hauptsatz  betrachten  kann; 
wenigstens  zeigen  die  beispiele  in  Grein's  Sprachschatz  s.  250,  dass  nach 
ed  iä  eine  conjunction,  in  der  regel  pcei^  steht;  dieses  wird  man  auch 
hier  zu  ergänzen  und  also  einen  abhängigen  wimschsatz  anzunehmen 
haben;  vgl.  auch  Mätzner  II,  120  f. 

Imperativ. 

§  28.  Der  imperativ  wird  vom  präsensstamme  gebildet. 
Er  hat  zwei  personen:  eine  II.  sing,  und  eine  II.  plur.  Die 
II.  sing,  ist  immer  ohne  personal-endung;  sie  stellt  bei  den 
starken  verbeu  und  bei  den  langsilbigen  schwachen  der  I.  klasse 

▲ngU»,  X.  band.  36 
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den  reinen  stamm  dar.  Bei  den  ursprünglich  knrzsilbigen  verben 
der  I.  schwachen  klasse  nnd  bei  den  wenigen  knrzsilbigen 
starken,  die  ihr  präsens  nach  art  der  schwachen  Zeitwörter 
durch  das  suffix  -jo  erweitern,  lautet  die  IL  sing,  des  Impera- 
tivs auf  -e  (älter  -i),  bei  den  schwachen  der  11.  und  III.  klasse 
auf  -a  aus.  —  Die  II.  plur.  des  Imperativs  fällt  durchaus  mit 
der  II.  plur.  des  ind.  präs.  zusammen.  —  Für  die  I.  plur.  gibt 
es  eine  selten  vorkommende  adhortative  form  auf  -aiiy  gewöhn- 
lich tritt  fttr  sie  die  conjunctivform  auf  -en  ein  (Sievers,  Ags. 
Gram.  §  362;  vgl,  auch  Behaghel,  Modi  s.  21).  —  Möglicher- 
weise gehört  im  Beowulf  das  dunkle  wtLion^  s.  §  34,  hierher. 

§  29.  Der  imperativ  steht  sowol  in  positiven  als  auch  in 
negativen  selbständigen  Sätzen;  häufiger  ist  der  positive  impe- 
rativ.   Für  den  negativen  habe  ich  nur  wenige  beispiele: 

ne  sorga,  snotor  guma.  1384.  —  ne  g^m,  mAre  cempa.  1760.  — 
ne  frin  ]7u  aefter  s&lum  1322.  —  nO  f^u  him  weame  geteöh  t^inra 
gegncwida.  366. 

§  30.  Der  imperativ  steht  in  der  mehrzahl  der  ßlUe  ohne 
pronomen;  häufig  folgt  ein  vocativ,  selten  —  1231. 2663  —  geht 
er  voran, 

II.  sg.:  hÄt  in  gän  (voraus  geht:  beö  (»u  on  dfeste)  386.  —  gesaga 
him  e4c.  3$8.  452.  489.  —  hafa  du  and  geheald  hüsa,  seiest,  ge- 
myne  m&rSo,  msegenellen  c^Q,  waca  wiS  wrä&um.  658—660.  — 
heald  forÖ  tela  niwe  sibbe.  948.  —  onf^h  f'issum  fülle,  fre6- 
drihteu  min.  1169  (aber  gleich  darauf  mit  dem  pronomen:  )'u  on 
s&lum  wes,  and  tö  Gedtam  sprec.  1170—71;  dann  wider  ohne 
pronomen:  beö  gemyndig.  1173;  brüc  .  .  .,  Isef . . .  1177, 1178).  — 
brftc  l'isses  beages,  BeöwuIf  leöfa.  1 275. 
Und  weiter: 

ueöt,  ge|7e6b,  cen;  . .  wes  »Geling,  eidig  1219  u.  1224  und  gleich 
darauf:  beö  J>u  1226.  —  86c,  gif  |?a  dyrre.  1379.  1384.  —  aris, 
rices  weard.  1390.  —  gel^enc  nu,  se  m^^  maga  Healfdenes, 
hwset  ...  1474.  —  bebeorh  |?e,  Beöwulf  leöfa,  and  geceös.  J758. 
1760.  —  gä  nu  tö  setle  . . .  dreöh.  1782.  —  brdc  ealles  well. 
2162.  —  leöfa  Beöwulf,  l&st  eall  tela.  2663.  —  biö  nn  on 
öfoste.  2747. 
ll.pl.:  gewttaö  foröberan  wslpen  and  gewÄdu.  291.  —  IfttatJ  hilde- 
bord  onbtdan.  379.  —  druncne  dryhtguman,  d65  swä  ic  bidde. 
1231  (vgl.  Sievers  bei  Paul  und  Braune  IX,  139  f ,  der  dö^  in  dd 
ändern  möchte;  dagegen  ist  Kluge  ib.  189).  —  hätat$,  hea?Som&re, 
hlÄw  gewyrcean.  2802. 

§  31.  Etwas  geringer  ist  die  anzahl  der  fälle,  in  welchen 
mit  dem  imperativ  das  pron.  personale  verbunden  ist;  selten 
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folgt  ein  voeativ,  nur  zwei  fälle  habe  ich  getroffen:  1170.  2743. 
Vor  dem  verb  steht  das  pronomen  in  folgenden  Sätzen: 

II.  sg.:  nö  |7u  him  weame  geteöh.  366.  —  )7u  on  s&lum  wes,  gold- 
wine  gumena  1170.  —  }?y8  dögor  }?u  ge}?yld  hafa  1395.  —  swylce 
]>u  )7ä  mat$mas  Higelace  onsend.  1482.  —  and  \f\i  Himfer5  l&t 
ealde  läfe  habban.  1488.  —  \fn  pe  l&r  be  l'on,  gumcyste  ongit. 
1723.  —  nu  \ni  geong  hord  sceäwian,  Wiglaf  leöfa.  2743. 
Für  die  U.  pl.  nur:  na  ge  förbüend  geh^raö.  254. 
Das  pronomen  folgt  dem  verb  nach: 

IL  sg.:  be6  >u  on  öfeste.  386.  —  beö  J?u  gedöfe.  1226.  1322.  ~  wes 
l?u  US  göd  269.  —  wes  }?u  HrdtJgär  häl.  407.  —  wes  )?u  mund- 
bora  minum  magol'eguum.  1480.  —  heald  \fvi  nu  hruse.  2247. 
U.  pl:  fremmaQ  ge  nu  2800.  —  gebtde  ge  2529  fUr  gebfdatJ  ge  (Sievers, 

Ags.  Gram.  §  360,  2). 
Möglicherweise  liegt  hier  kein  imperativ,  sondern  eine  conjunctiv- 
form  vor,  wie  Koch  s.  47  vermutet;  vgl.  auch  Mätzner  II,  s.  147,  der  auch 
entschiedene  conjnnctivformen  beibringt. 

§  82.  Ein  unterschied  in  der  bedeutung  des  ausdrncks 
wird  durch  die  Setzung  oder  auslassung  des  pronomens  nicht 
bewirkt  (Koch  s.  47  und  Sehürmann  s.  349  sprechen  die  ent- 
gegengesetzte ansieht  aus).  Im  Neuhochdeutschen  ist  es  nicht 
gleich,  ob  man  sagt:  ^schicke  die  kleinode'  oder  'schicke  du 
die  kleinode^  im  Altenglischen  ist  wol  swylce  pu  pä  mäbmas 
onsend  und  swylce  pä  mäbmas  onsend  ganz  gleichbedeutend. 
Das  pronomen  ist  im  Ae.,  oder  wenigstens  im  Beowulf,  in 
diesen  fällen  unbetont,  während  wir  im  Nhd.  den  ton  darauf 
legen  und  so  den  gegensatz  ausdrücken:  'du  und  kein  anderer'. 
In  der  spräche  des  gewöhnlichen  lebens  und  manchmal  auch 
in  der  poesie  (vgl.  Uhland,  Die  sterbenden  Helden:  'Erhebe 
dann  dein  lied  und  end'  es  du')  gebrauchen  wir  allerdings 
mitunter  auch  ein  unbetontes  und  daher  nachdrucksloses  pro- 
nomen nach  dem  imperativ.  Dasselbe  gilt  vom  Neuenglischen, 
vgl.  Mätzner  II,  s.  29  (u.  146). 

Dagegen  wird  durch  die  Setzung  des  vocativs  zum  impe- 
rativ der  rede  etwas  gemütvolles  verliehen,  insbesondere  ist 
dies  der  fall,  wenn  pronomen  und  voeativ  vereint  sind. 

§  33.  Was  die  Wortstellung  betrifft,  so  ergibt  sich,  dass 
relativ  am  häufigsten  der  imperativ  an  der  spitze  des  Satzes 
steht,  in  den  angeführten  fällen  etwa  dreissigmal;  dreimal  steht 
das  pronomen  pu  an  erster  stelle,  dreimal  die  negation  ne, 
zweimal  vocative,  zweimal  nu,  je  einmal  no,  swylce,  and  und 
die  adverbiale  bestimmung  pys  dogor. 

36* 
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Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  sieh  der  imperativ,  sowol  im 
sing,  als  im  plur.,  gern  mit  der  nachfolgenden  partikel  nu  ver- 
stärkt: 489.  658.  1474.  1782.  2747.  2247.  2800;  voran  steht  nu: 
254.  2743. 

§  34.  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  wir  in  dem  worte 
rvutun,  uton  (=  age!  rvolan!  frz.  allons!)  einen  adhortativen  con- 
junctiv  oder  eine  Imperativische  form  (auf  -an)  wie  sie  Sievers 
§  362  konstatiert  (Grein  im  Sprachschatz  bringt  nämlich  auch 
witan,  utan)  zu  sehen  haben. 

Grimm  leitet  die  form  von  witan  (scire)  her. 

Lautlich  bietet  der  Übergang  von  witan  in  wutvn  keine 
Schwierigkeit,  vgl.  ausser  Grimm,  Gram.  IV,  89  f.  auch  Sievers, 
Ags.  Gram.  §  71,  der  sich  leider  ttber  wuiun  'wolan'  nicht  weiter 
auslässt;  weniger  leicht  ist  es,  die  bedeutung  dieses  wutun  zu 
erklären.  Grimm  fasst  den  ^dunklen  ausdruck'  als  indicativ: 
""viton  ist  demnach  die  I.  pl.  und  drückt  aus 'scimus,  novimus'; 
auxiliarisch  mit  einem  inf.  verbunden  enthält  sie  aufforderung 
und  geheiss;  so  wie  sculon  gangan  wörtlich  'debemus  ire',  dann 
aber  ^eamus'  bezeichnet,  scheint  viton  gangan  eigentlich  'novi- 
mus ire',  dann  von  einer  anderen  seite  'eamus'  aussagen  zu 
dürfen.  Wir  können  gehn!  wir  wissen  zu  gehn!  bedeutet  noch 
jetzt  ungefähr:  es  ist  zeit  zu  gehen,  'eundum  est',  folglich 
'eamusM"  —  Diese  erklärung  befriedigt  nicht. 

Womöglich  noch  mehr  Schwierigkeit  bietet  das  gleichbe- 
deutende altsächs.  wita,  Heyne  nennt  beide  Wörter,  das  altengl. 
und  altsächs.,  verb.  interj.,  —  womit  nichts  erklärt  ist. 

Es  wird  kaum  angehen,  mit  Grein  im  Sprachschatz  wuton 
als  conj.  adhort.  von  witan  (tendere  aliquo,  ire)  zu  erklären. 
Wuton  könnte  nur  prät.  (ind.  oder  conj.)  sein,  entstanden  aus 
witon  {fviten)\  aber  der  gebrauch  eines  adhortativen  conj.  prät. 
ist  im  Altenglischen  sonst  nicht  belegt,  und  man  vrird  daher 
Cosijn,  Altwestsächs.  Formenlehre,  nicht  zustimmen  können,  der 
s.  125  {w)uton  unter  prät.  conj.  pl.  und  s.  128  als  conj.  aor.  an- 
führt. Auch  Socin  erklärt  es  in  der  von  ihm  besorgten  zweiten 
aufläge  von  Kömer's  Einleitung  in  das  Stud.  des  Angelsächs. 
s.  55  als  *  Überbleibsel  eines  aoristischen  conjunctiv*.  —  Koch 
nimmt  conj.  des  präs.  an  (mit  Verkürzung  des  Stammvokals) 
und  erklärt  §  30:  "die  I.  p.  pl.  präs.  conj.  von  witan,  witen  {we 
lasst  uns  gehen,  wir  wollen)  wird  in  witon,  wuton,  wutan,  uian 
auxiliar".  —  Im  glossar  zu  seinem  Beowulf  fasst  Grein  nniton 
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als  conj.  adhort.  von  witan,  ebenso  Holder;  doch  scheint  bei 
beiden  witan  (scire)  fttr  nntan  (ire)  verdruckt  zu  sein;  denn 
Grein  glossiert:  'allons!',  Holder:  *  gehen  wirl*  —  In  Znpitza's 
alt-  und  mittelengl.  Übungsbuche  (2.  aufl.)  finde  ich  unter  den 
nachtragen  s.  192:  mtan]  1.  pl  präs.  conj.  wüton,  üton,  me.  ute 
mit  inf.  =  frz.  allons,  wolan,  lasst  uns.  Und  damit  scheint  mir 
die  frage  gelöst  zu  sein.    Vgl.  auch  Mätzner  II,  120. 

Im  Beowulf  kommt  einmal  wütun  und  zweimal  üton  vor: 

arts,  rtces  weard,  üton  hratJe  firan,  Grendles  mägan  gang  scea- 

wigan.  1390  f.  —  wütan  gangan  tö,  helpan  hildefruraan.  264S. — 

öton  nü  efstan  ötre  (stöe),  se6n  and  secean  searo-gef^rsec.  3101  f. 

Hotz,  On  the  Use  of  the  Subjunctive  Mood  in  Anglo-Saxon 

p.  15  f.,  bringt  aus  Beda  einen  satz  bei,  in  welchem  sich  das 

Personalpronomen   der  I.  pluralis    als    Subjekt   an    wüion  an- 

schliesst: 

üton  WC  wel  l'^re  tide  btdan  (die  stelle  auch  bei  Sweet,  Anglo- 
Saxon  Read.^  p.  50). 
Dagegen  irrt  Hotz,  wenn  er  sagt,  dass  sich  auch  die  III.  plur. 
so  mit  wüion  verbinde;  in  seinem  beispiele  (Ps.  136,  7;  bei  Grein 
im  Sprachschatz  s.  135)  ist  hi  objekt  zu  dem  inf.  gedön, 
Koch  führt  auch  ein  nags.  (me.)  beispiel  an: 

Uten  we  heoni  to  lit$e.    La^.  20635. 
Mätzner  a.  a.  o.  hat  deren  drei. 

Umsehreibnngen  des  passiyunis. 

§  35.  Der  ttbersichtlichkeit  wegen  behandele  ich  die  Um- 
schreibungen des.  passivums  im  zusammenhange.  —  Zur  bildung 
des  passivums  transitiver  (seltener  intransitiver)  Zeitwörter  wird 
das  präsens  oder  präteritum  des  verbum  substantivum,  seltener 
des  Zeitwortes  weortian  (einmal  geweortian)  mit  dem  part.  perf. 
verbunden.  Dieses  ist  in  einigen  wenigen  fällen  flektiert,  sonst 
unflektiert. 

§  36.  Das  passive  präsens  ist  äusserst  selten.  Es  findet 
sich  zweimal  (in  hauptsätzen)  mit  der  warzel  hhu  umschrieben 
(futurisch  vgl.  §  8—9  und  reflektierend  vgl.  §  5 — 6)  und  einmal 
(im  nebensatz)  m\i  weortian. 

Flektiertes  pari:  ('onue  bi6Ö  [äjbrocene  äÖsweord  eorla.  2063.— 
feorcyt^Ce  beötJ  selran  gesdhte,  )>8em  se  hhn  selfa  deah.  1839. 

Unflektiertes  part.:  sit$5an  lefenleöht  beholen  weorÖcQ.  414. 

Auch  das  (mit  der  wurzel  e^  umschriebene)  passive  per- 
fectum  ist  selten. 
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Flektiertes  part.:    hör   syndon   geferede    feorran - cumene  Gcäta 

le6de.  361  ^fernher  gekommene  männer  der  Geateu  sind  hierher 

getlihrt  worden  (zu  schiffe)'.    Heyne. 

Nach  Kluge  bei  Paul  und  Braune  IX,  188  kann  feorrancumen  als 

substantiviertes  compositum  gefasst  werden,  *  fremdling';   Gedia  leöde  ist 

dazu  apposition. 

Unflektiertes  part:  is  mtn  fletwerod  gewanod.  476.  —  sdÖ  is  ge- 
c^Öed,  )?8et . .  700.  —  Heorot  is  geßfelsod.  1176.  —  sorh  is  geniwod. 
1322.  —  blÄd  is  arÄred.  1704.  —  hord  is  gesceÄwod.  3084. 

§  36b.  Häufiger  ist  die  Umschreibung  des  passiven  Prä- 
teritums, das,  wie  das  aktive,  nicht  selten  plusquamperfect- 
bedeutung  hat;  in  letzterem  falle  hat  das  partieip  fast  die 
geltung  eines  adjeetivs;  ebenso  kann  das  flektierte  part.  (1820, 
s.  u.  3)  als  adject.  angesehen  werden.  Die  umschreibenden  hilfs- 
Zeitwörter  wesan  oder  weorban  (einmal  auch  geweortSan)  stehen 
im  prät;  wesan  ist  bei  weitem  das  gewöhnlichere,  es  findet  sieh 
ungefähr  fttnfzigmal,  weorban  zehnmal. 

1.  Eigentliches  Präteritum,  mit  wesan  umschrieben,  in 
hauptsätzen: 

\fsßm  eafera  waßs  cenned.  12.  —  l^aes  w»s  mäöma  fela  gel&ded. 
36.  —  \fh  W8es  HröÖgäre  heresp^d  gyfen.  64.  —  J>ä  wks  wöp 
ähafen.  128.  —  J^ä  wses  Geatmaecgum  benc  ger^med.  491.  — 
Ueber  die  Inversion  nach  pä  und  pces  s.  §§  76  und  113.  —  pk 
W8ßs  heal  hroden,  swylce  Fin  slsegen  and  seö  cw&n  numen. 
1151.  -—  him  wses  ful  boren,  and  fre6ndlat$u  bewsegned  ond 
wundengold  geeawed.  1192.  —  )?ä  waes  heardecg  togen,  stdrand 
hafen.  1288.  —  hräÖe  wses  tö  bftre  Be6wulf  fetod.  1310.  —  pk 
wses  Hrdt^gäre  hors  geb&ted.  1399.  —  \>k  wss  boren  heäfod. 
1647.  —  }?ä  w«8  gylden  hilt  gamelum  gyfen.  1678.  —  l?ä  wses 
giiu  geaehted.  1881.  —  \>k  w»s  naca  hladen  herew^um.  1897.  — 
hrat^e  wses  ge)>inged.  1937.  —  hraöe  waes  gecymed  flet  1915.  — 
}7ä  wafes  hord  räsod,  . . .  onboren,  böne  getlöad.  2283.  —  wröht 
wses  geniwad.  2287.  —  w«s  wröht  scepcn.  2913.  —  l?a  wses 
i^ht  boden.  2957.  —  ]>&  wses  häten  Heort  gefrsetwod.  991  (vgl. 
nom.  §  11). 

Einmal  ist  ein  part.  präs.  und  ein  part  perf.  mit  wces  ver- 
bunden: 

l^ses  wses  brim  weallende,  ^Sa  geswing  eal  gemenged  hat  on 
holfre.  848. 
Nebensätze  fehlen. 

2.  Präteritum,  mit  weorban  umschrieben,  in  haupt- 
sätzen, eigentliches  prät;  vgl.  Wohlfahrt  s.  25. 

he  weartJ  forläcen.  902.  —  hit  (reced)  geondbrseded  wearÖ  beddum 
and  bolstrum.  1239.  —  hra5e  weart^  genearwod,  gen^d  and  on 
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naes   togen  wegbora.  1437.  —   he  geblödegod  wearÖ.  2692.  — 
dÄl  wearÖ  forgolden.  2842.  —  wearÖ  wrecen.  2061.  —  geweor- 
t$an:  si6  f^h$  geweartJ  ge wrecen.  3061. 
In  nebensätzen: 

syÖÖan  wearS  funden.  6  (s.  auch  Heyne  im  glossar  u.  sWdan).  — 
syÖÖan  wearS  gyfen.  1947;  beidemale  in  der  bedeutimg  eines 
plusqaamperf.,  ebenso:  \fk  him  gerimed  wearÖ  2983.  —  Eigent- 
liches prät:  swä  hit  wearÖ  geendod.  2310. 

3.  Das  präteritnm  ingeltung  eines  plusqaamperfectnms, 
umschrieben  mit  wesan. 

Hauptsätze:   waes  68er  in  ser  geteohhad  m&rum  Ge^te.  1800.  — 
w^ron  h6r  tela  bewenede.  1 820.  —  Higeläce  wass  siS  Beöwulfes 
gec^Öed  (=  adj.  c^Ö).  1970.  —  Aehnlich:  l»as  w»s  Biöwulfe  broga 
gec^Öed.  2324.  —  wees  his  mödsefa  manegum  gec^öed.  349.  — 
waes  min  faßder  folcum  gec^ed  . .  262.  —  hete  wass  onhrSred. 
2554.  —  )?a  W8B8  beerte  gef^sed  (=  füs)  2561.  —  waes  in  feorh 
dropen.  2981.  —   )7onne  waes  bewunden.  3052.  —  {^onne  (dann) 
wses  eal  bencl'elu  best^med.  4S4.  —  ^^a  (('aet?)  waes  gold  hladen, 
. .  .  boren.  3184.  —  leöd  wbbs  äsungen.  1159.  —  aetrihte  waes  gfttJ 
getw^fed,  nymöe  . .  1658.  —  waes  bis  ealfaeder  Ecgpe6  b&ten. 
373.  —  waes  se  grimma  gaest  Grendel  bäten.  102.  —  waes  . .  aeOele 
ordfruma  £cg|7e6w  häten.  262.  —  Wiglaf  waes  bäten . .  2602. 
Gerade  das  letzte  beispiel  scheint  aber  für  die  imperfectbedeutnng 
zu  sprechen.  —  Mit  dem  part.  perf.  eines  transitiven  und  eines  intran- 
sitiven verbs  ist  was  in  zwei  fällen  verbunden: 

]>k  waes   morgenleöht  scofen   ond  scynded.  917.  —  waes  )?£et 
beerbte  bold  töbrocen,  . .  heorras  töhlidene.  997. 
Die  transitiven  part.  perf.  haben  aktiven  sinn.  —  Besonders  erwähnt  muss 
werden:  cearu  wses  geniwod  geworden.  1304. 

Nebensätze:  ]>k  (temp.)  beö  onfunden  waes.  1293.  —  on  J^aem  waes 
or  writen  fyrgewinnes.  1688.  —  (secgan)  J^aet  eorl  waere  (conj.) 
geboren  betera.  1702.  ~  )?ä  me  gecymed  waes,  siÖ  äl^fed.  3088.  -— 
t^ä  he  gebolgen  waes,  da  er  erzürnt  war,  1539.  2550.  —  pk  him 
gebeäcnod  waes.  138—42.  —  \fk  him  swä  get'earfod  waes.  1103. 
In  beiden  letzten  sätzen  intransitiva,  unpersönlich  gebraucht. 

Wien.     ,  E.  Nader. 
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I. 

Leo,  Quae  de  se  ipso  Cynewulfus  poeta  traditerit,  Hai.  1857 
löste  dieses  rätsei;  es  gibt  nach  ihm  den  namen  des  dichtere 
Cynewulf  zu  raten  auf.  Dietrich  und  Rieger  haben  diese  dea- 
tuDg  im  ganzen  gebilligt,  im  einzelnen  manches  anders  aaf- 
gefasst.  Dann  hat  diese  lösung  vielfachen  beifall  gefunden, 
ja,  galt  fast  schon  als  selbstverständlich.  Da  widersprach 
Trantmann,  Anglia  VI,  anz.  158—165.  Ihm  stimmte  bei  Holt- 
haus,  Anglia  VII,  anz.  120  fif.  Da  es  zwischen  beiden  auf- 
fassnngen  keine  vermittelnng  gibt,  muss  man  zwischen  ihnen 
seine  wähl  treflfen  oder  beide  verwerfen.  Ich  werde  mich  be- 
mühen zu  zeigen,  dass  in  der  hauptsache  Leo  und  seine  nach- 
folger  recht  haben.  Dass  Trautmann's  lösung  unhaltbar  ist, 
hat  bereits  Nuck,  Anglia  X,  390  ff.  gezeigt.  Es  gilt  also  nur 
noch,  die  einwände,  die  Trautmann  gegen  Leo  erhebt,  so  weit 
sie  nicht  schon  von  Dietrich,  Grein  und  Bieger  beseitigt  sind, 
zu  erledigen. 

Im  allgemeinen  wendet  Trautmann  gegen  Leo's  deutnng 
ein  s.  161:  *  Wäre  der  name  Cynewulf  der  gegenständ  des  ersten 
rätseis,  so  müsste  dasselbe,  wie  Leo  auch  behauptet,  ein  Silben- 
rätsel sein'.  Trautmann  presst  die  ausdrücke  »charade,  den 
Leo  selber  nicht  in  so  engem  sinne  gemeint  hat  (denn  nach 
ihm  soll  im  zweiten  teile  das  wort  coene  geraten  werden,  nicht 
Silben  oder  eine  silbe),  und  syllaba,  das  Leo  zum  teil  aus  not 
gebraucht,  weil  er  lateinisch  schreiben  musste.  Es  handelt  sich 
um  das  raten  des  ersten  teiles  einer  Zusammensetzung,  nicht 
um  das  einer  silbe.  Nur  im  letzten  teile  des  rätseis,  in  dem 
Leo  das  e  der  zweiten  silbe  des  namens  besonders  bezeichnet 
glaubte,  kämen  die  silben  cen  und  e  in  betracht.  Dabei  sind 
auch  Dietrich  und  Rieger  geblieben,  und  das  gefällt  allerdings 
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nicht.  —  ^Dieser  annähme  ist  jedoch  die  tatsache  ungünstig, 
dass  es  keine  anderen  altenglischen  Silbenrätsel  gibt.'  Freilich 
nicht.  Ausser  den  Sammlungen  des  Exeterbuches  gibt  es  über- 
haupt nur  sehr  wenige  altenglische  rätseL  Und  dass  keine 
Silbenrätsel  darunter  sind,  hat  seinen  guten  grund.  Um  den 
begriff  der  silbe  fassen  zu  können,  gehört  immer  schon  ein 
gewisser  grad  von  schriftgelehrsamkeit;  die  altenglischen  rätsei 
wendeten  sich  aber  eben  an  das  publiknm,  das  nichts  davon 
besass.  Wer  im  alten  England  Silbenrätsel  machen  wollte, 
sehrieb  lateinisch..  Femer:  andere  Verschrobenheiten,  die  in 
der  lateinischen  rätseldichtung  der  Engländer  mit  unterliefen, 
konnte  man  übersetzen,  und  es  sind  einige  übersetzt  im  Exeter- 
buche.  Aber  Silbenrätsel  konnte  man  höchstens  ganz  frei  der 
art,  nie  dem  gegenstände  nach,  nachdichten.  Und  wie  der 
dichter  der  rätsei  des  Exeterbuches  sich  als  grosser  dichter 
vor  allem  in  seinen  nachbildungen  lateinischer  muster  bewährt 
(Dietrich,  H.*s  zs.  XI,  450 — 56),  so  auch  dadurch,  dass  er  solche 
kttnsteleien  im  allgemeinen  meidet;  wenn  er  sie  aber  doch 
nachahmt,  an  die  stelle  des  schwierigen,  unvolkstümlichen  be- 
griffs  der  silbe  den  des  kompositionsgliedes  setzt.  Vielleicht 
auch  war  der  dichter  selber  der  meinung,  dass  es  ihm  mit 
dieser  nachahmung  lateinischer  Silbenrätsel  nicht  gelungen  war, 
und  er  liess  es  bei  dem  einem  versuche  bewenden.  —  S.  162: 
^Dass  es  jemandem,  der  Cynewulf^  hiess,  in  den  sinn  kommen 
gesollt  hätte,  die  erste  hälfte  seines  namens  durch  so  unähn- 
liche Silben  wie  cene  und  cen  anzudeuten  oder  gar  durch  cwen 
—  denn  Leo's  ccen,  womit  er  ccen  meint,  ist  vielmehr  coen,-  d.  h. 
cwen,  wie  nh.  coern  nichts  als  ervern  (g.  qaimus)  ist  — ,  dies 
scheint  mir  ein  völlig  unannehmbarer  gedanke.'  Die  Wörter 
sind  nicht  so  verschieden,  als  Trautmann  sie  macht,  und  zur 
'andeutung'  unter  einander  und  mit  cyne-  gerade  ähnlich  genug. 
Der  name  hiess  allerdings  Cynewulf\  aber  CenwvXf  ist  auch  ein 
name,  kommt  vor  in  der  SC  und  sonst;  Ccenewulf  ist  auch  ein 
so  untadeliger  name,  dass  man  gar  nicht  nötig  hat  zu  fragen, 
ob  er  belegt  ist  oder  nicht.  Bleibt  die  form  des  namens,  die 
durch  V.  8 — 15  bezeichnet  wird.  Wie  wir  später  sehen  werden, 
ist  sie  Ccenewulf  (für  Cw(enewulf\  und  für  einen  jungen  mann 
kann  man  den  namen  sich  gefallen  lassen.  Da  also  der  dich- 
ter im  kreise  von  namen  blieb,  die  teils  vorhanden,  teils  nach 
den  gesetzen  der  germanischen  namenbildung  möglich  waren, 
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konnte  er  sich  doch  wol  erlauben,  in  einer  Spielerei,  wie  es 
solch  ein  rätsei  ist  und  bleibt,  den  vokal,  der  eigentlich  y  ist, 
zu  ce,  ce,  e  abzuwandeln.  Herder  hat  mit  Goethe's  namen 
schlimmer  gespielt.  Der  name,  der  unter  den  vieren  hier 
am  ehesten  noch  gemacht  ist,  CanewuJf,  weicht  lautlich  am 
wenigsten  von  der  eigentlichen  form  des  namens  ab;  und 
cwenrvulf,  an  dem  Trautmann  mit  recht  den  grössten  anstoss 
nimmt,  ist  vom  dichter  gar  nicht  gemeint,  wie  schon  Rieger, 
Z.'s  zs.  I,  216  gesehen  hat.  Uebrigens  wUrde  es  nh.  doch  cän 
lauten,  in  den  bandschriften  coen  geschriebeii,  wie  Leo  wollte. 
Darüber,  dass  das  nh.  oe  als  ein  vokal  zu  lesen  ist,  sollte  nicht 
mehr  gestritten  werden,  o  wäre  eine  ungeschickte  Schreibung 
für  w,  unbegreiflich  in  einer  spräche,  der  für  diesen  laut  die 
beiden  Schreibungen  p  und  uu,  ausserdem  in  manchen  fällen  u, 
zu  geböte  standen.  Wie  beurteilt  Tr.  die  fälle,  in  denen  oe  ge- 
schrieben ist,  wo  nie  ein  7v  war,  wie  nh.  carte  audaces,  k.  gas 
anseres,  häc  libri?  Wie  die,  in  denen  hinter  einander  woe  ge- 
schrieben ist,  z.  b.  cwcene'i  Wie  findet  er  sich  mit  der  analogie 
des  seltenen  altws.  eo  in  fällen  wie  hebe  libri  ab?  Kann  hier 
das  nebeneinanderschreiben  von  o  und  e  oder  e  und  o  etwas 
anderes  bedeuten  als  den  versuch,  einen  einheitlichen,  zwischen 
beiden  in  der  mitte  liegenden  vokal  schriftlich  darzustellen? 
Ganz  ebenso  haben  die  ältesten  hss.,  um  einen  zwischen  a  und 
e  liegenden  kurzen  und  mehrere  zwischen  n  und  e  liegende 
lange  vokale  auszudrucken,  ae^  wofttr  erst  allmälig  ce  aufkommt 
Westgerm,  krvani  ward  urengl.  *cwöni,  cwwni,  dann  schwand 
im  Nh.  w  vor  dunklem  (labialem)  vokal:  ccen\  im  Ws.  ward  da- 
gegen durch  delabialierung  des  vokals  daraus  cwen.  Im  west- 
germ.  kwenö  trübte  im  Nh.  das  tv  erst  das  folgende  e  zu  ce, 
dann  fiel  es  aus  vor  dem  labial  gewordenen  vokale;  im  Ws. 
ward  krv'end  einfach  zu  crvene.  Ebenso  ging  es  in  dem  von 
Trautmann  angeführten  ccern,  in  dem  von  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  22ö 
angeführten  ceg  für  ws.  weg. 

Die  einwände,  die  Tr.  aus  der  metrischen  Verfassung  des 
gedichtes  gegen  Leo's  lösung  herleitet,  lässt  er  für  seine  eigene 
unbeachtet  Anglia  VI,  anz.  163  sagt  er,  dass  der  überlieferte 
text  mehrfach  in  Unordnung  sei,  gehe  unter  anderem  daraus 
hervor,  'dass  von  vier  (bezw.  drei)  versen,  3,  (8),  17,  19,  nur 
die  erste  hälfte  vorhanden  ist\  —  Die  drei  halbverse  können 
nicht  vom  dichter  absichtlich  eingeflochten  sein.    'Für  einen 
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solchen  gebraach  von  halbversen  bietet  die  ganze  altenglische 
poesie,  wenigstens  in  zusammenhängenden  gediehten,  kein  ein- 
ziges sicheres  beispiel'.  —  Demgemäss  kann  er  weiterhin  mit 
dem  Schlüsse  nur  fertig  werden,  indem  er  ihn  fllr  'offenbar 
verstümmelt'  erklärt  Aber  der  erste  und  zweite  halbvers 
müssen  mit  dem  dritten  doch  ttber  einen  kämm  geschoren 
werden;  wenn  v.  19  die  kürze  der  zeile  unvoUständigkeit  be- 
weist, dann  auch  in  den  beiden  andern.  Aber  man  lese  s.  164. 
165  nach;  man  wird  finden,  dass  y.  17  so,  wie  er  dasteht,  ftir 
Tr.  gerade  recht  ist;  nach  seiner  anfTassung  ist  v.  17. 18  ein 
guter  Zusammenhang,  in  den  nichts  eingefügt  werden  kann. 
Wie  er  über  v.  3  denkt,  kann  ich  nicht  sagen.  Denn  während 
er  s.  164  oben  die  ersten  drei  zeilen  zurückstellt,  als  verderbt, 
weil  sie  den  halbvers  enthalten,  schweigt  er  s.  164  mitte,  wo 
er  V.  1.  2  übersetzt  und  deutet,  über  v.  3  vollständig.  Schwer 
wäre  es  auch  hier  anzugeben,  was  für  ein  gedanke  denn  in 
Trautmann's  sinne  in  einem  verlorenen  halbverse  etwa  ent- 
halten gewesen  sein  könnte. 

MüUenhoff,  De  carmine  Wessofontano  s.  16  ff.  nahm  dies 
rätsei  hin  als  metrisch  zu  recht  bestehend,  wenn  es  auch  ver- 
einzelt ist.  Und  er  hatte  gute  gründe  dafür.  Die  vier  kurz- 
zeilen  brauchen  nicht  halbverse  zu  sein;  sie  können  ebensowol 
drei  als  zwei  hebungen  haben.  In  ihnen  haben  wir  einen  res.t 
von  Strophenbildung.  Dass  die  Strophen  sehr  unregelmässig 
sind  und  dass  die  ganze  übrige  altenglische  dichtung  kein  bei- 
spiel für  Strophendichtung  bietet^  ist  ganz  in  der  Ordnung.  In 
England  wucherte  (im  stärksten  gegensatze  zum  norden)  die 
epische  dichtung.  Die  an  zahl  und  umfang  geringen  alteng- 
lischen lyrischen  dichtungen  haben  infolge  dessen  sich  in  der 
metrischen  form  dem  epos  anbequemt.  Selbst  da,  wo  noch 
durch  das  Vorhandensein  einer  kehrzeile  Strophenbildung  sehr 
nahe  gelegt  wird,  wie  in  Deor's  klage,  herrscht  die  epische 
langzeile.  Dass  trotzdem  gerade  in  unserem  rätsei  der  ver- 
such gemacht  wird,  aus  ungleichen  versen  Strophen  zu  bilden, 
hat  darin  seinen  grund,  dass  wol  kaum  ein  anderes  altengl. 
gedieht  so  scharf  und  entschieden  in  abschnitte  zerfällt,  wie 
dieses  erste  rätsei.  In  ihm  findet  gar  keine  weiterführung  des 
gedankens  statt,  sondern  mit  jedem  der  vier  abschnitte  vnrd 
dieselbe  aufgäbe,  den  namen  Cynewulf  zu  erraten,  von  neuem 
gestellt     Wenn  Tr.  geneigt  ist,    kurzzeilen  im  Alten^lischeu 
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allenfalls  zuzugeben  in  nichtzusammenhängenden  gedichten,  so 
ist  diese  bedingung  hier  mindestens  ebenso  gut  erftlUt,  als  in 
den  gnomischen  versen.  Hier  war  es  angezeigt,  durch  die 
metrische  form  auszudrücken,  dass  der  gedanke  zu  ende  ist 
und  ein  ganz  neuer,  mit  dem  vorhergehenden  in  keiner  Ver- 
bindung stehender,  aber  auf  dasselbe  hinauslaufender  anhebt 
Dazu  diente  die  gliederung  in  Strophen  und  der  versuch,  die 
Strophen  mit  kehrzeilen  anzufangen  und  zu  schliessen.  Dass 
die  absieht  so  unvollkommen  erreicht  ward  oder  ganz  miss- 
glückte, ist  begreiflich;  denn  die  Vorbilder,  an  die  der  dichter 
sich  zu  halten  suchte,  waren  eben  schon  fast  verschollen.  Also 
weder  an  dem  Vorhandensein  von  kurzzeilen  und  von  kehr- 
zeilen noch  an  der  Unregelmässigkeit  beider  braucht  man  an- 
stoss  zu  nehmen. 

Erster  teil. 
In  diesem  viel  behandelten  rätsei  ist  der  anfang: 
Leödum  is  minnm,  swylce  him  mou  läc  gife: 
willa2$  hy  hioe  ä)?ecgan,  gif  he  on  ]?reät  cymetJ. 

am  meisten  umstritten.  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459,  stimmte  Leo 
in  bezug  auf  das  ganze  übrige  rätsei  bei,  seiner  behandlung 
dieser  beiden  zeilen  widersprach  er.  Dietriches  vorsehläge  ge- 
fielen dann  wider  Bieger,  Z.'s  zs.  I,  215  nicht  Der  nahm  mit  recht 
anstoss  daran,  dass  nach  Dietrich's  deutung  ^in  diesem  teil  des 
rätseis  das  erste  zu  ratende  wort  für  sich  allein  berücksichtigt 
wäre,  während  in  den  drei  anderen  teilen  jedesmal  eine  be- 
deutung  dieses  wortes  in  ihrer  Wechselbeziehung  zu  rvulf  er- 
scheint: ein  Verstoss  gegen  die  concinnität,  den  man  von  einem 
guten  dichter  nicht  erwarten  darf'.  Mit  demselben  rechte  weist 
er  die  andere  deutung,  die  Leo  aufgebracht,  Dietrich  als  mög- 
lich bezeichnet  hatte  (dass  das  ganze  wort  das  sprechende  sein 
sollte),  noch  entschiedener  zurück.  Ebenso  hat  Eieger  recht, 
wenn  er  es  nicht  als  'eine  dem  dichter  und  der  dichtart  an- 
gemessene Zweideutigkeit'  gelten  lassen  will,  ^dass  dieselben 
Worte  wülati  hy  hine  äpecgan  gif  he  on  preät  cymeb  in  völlig 
verschiedenem  sinne  den  zweiten  und  siebenten  vers  bilden'. 
Aber  die  mittel,  die  er  anwendet,  um  diese  Schwierigkeiten 
zu  heben,  sind  doch  gewaltsam:  sowol  die  hinauswerfung  von 
V.  2.  3,  als  auch  die  deutung  der  ersten  zeile:  leödum  is  mtnum 
swylce  him  man  läc  gifß  ^Is:  ineiae  leute  sind  zum  kämpfe  bereit 
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Auch  möehte  ich  die  zeile:  ungeiic  is  üs  gerade  vor  v.  4:  wulfis 
on  iege,  ic  on  dt^erre  nicht  missen;  vor  diesem  ausgesprochenen 
gegensatze  wulf :  ic  passt  sie  nach  meinem  geftthl  noch  besser 
als  vor  der  zeile  9,  wo  man  freilich  auch  nichts  gegen  sie  ein- 
zuwenden hat. 

Das  psychologische  moment  darf  nicht  vergessen  werden. 
Bieger  war  um  so  bereiter,  eine  starke  athetese  vorzunehmen 
und  über  die  gesuchtheit  seiner  deutung  der  werte  srvyice  him 
mon  lac  gife  hinweg  zu  sehen,  als  er  sieh  die  ansieht  gebildet 
hatte,  dass  der  mann,  von  dem  die  rede  ist,  überhaupt  nicht 
Cynetvulf,  sondern  nur  Cänewulf  geheissen  habe.  Diese  ansieht 
führt  er  dann  in  seinem  abhandlung  weiter  aus  ftir  die  stellen 
der  El.  und  des  Cr.^  wo  der  dichter  sich  nennt  Beide  male 
setzt  er  die  rune  öepU  ein  für  die  tiberlieferte  yr.  Ein  rätsel- 
teil, der  das  wort  (so  zu  sagen)  cyne-  zu  raten  aufgab,  hatte 
für  ihn  also  keinen  sinn.  —  Rieger  sagt:  'Ccene,  audaees,  welche 
der  redend  eingeführte  erste  teil  des  Kompositums  Cynewtdfy 
northumbrisch  ausgesprochen,  füglich  als  seine  leute  bezeichnen 
darf'.  —  R.  wird  dadurch  geirrt,  dass  er  den  langen  umlaut  ä 
nicht  durch  ein  zeichen  vom  kurzen  unterscheidet  Schwerlich 
könnte  das  wort  cynn,  der  stamm  cyne-  im  Nh.  ce  haben;  aber 
auch  wenn  er  ce  haben  kann,  wäre  er  noch  immer  verschieden 
von  ccene  audax,  auch  im  Nh. 

Ehe  ich  R.'s  auffassung,  dass  v.  1  mit  v.  4 — 7  zusammen 
den  ersten  teil  des  rätseis  bilden,  zustimme,  will  ich  versuchen, 
ob  Leo's  und  Dietrich's  auffassung,  dass  v.  1.  2  ein  besonderer 
teil  des  rätseis  sind,  der  den  namen  in  seiner  hauptform  Cyne- 
nmlf  meint,  sich  nicht  halten  lässt  Dann  ist  also  davon  aus- 
zugehen: rätselwort  ist  nur  der  erste  teil  des  namens,  und  da 
minum  vorkommt,  muss  es  das  redende  sein.  Der  zweite  teil 
des  namens,  wul/',  wird  in  den  drei  anderen  teilen  des  rätseis 
geradezu  genannt  Bei  Leo  und  Dietrich  ergab  sich  swischen 
V.  2  und  7  bei  buchstäblicher  gleichheit  der  woiie  völlige  Ver- 
schiedenheit des  Sinnes.  Die  beruhte  darauf,  dass  v.  7  he  und 
hine  sich  auf  das  vorausgehende  wulf  beziehen,  in  v.  2  nach 
D.  auf  lac.  Daraus  ergab  sich  dann  für  D.,  dass  äpecgan 
V.  2  freundlich  empfangen,  annehmen  bedeute,  v.  7  feindlich 
empfangen,  bekämpfen.  Trautmann  s.  161  meint:  hine  und  he 
könnten  sich  nicht  auf  lac  beziehen,  da  dies  sächlich  ist  Leo 
und  Dietrich  lassen  sich  dadurch  nicht  abhalten,  hine  und  he 
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auf  läc  zu  beziehen,  and  Bieger  verBchmäht  es,  diese  unpassende 
beziehong  als  einen  grund  für  seine  hinauswerfung  von  v.  2.  3 
anzuftihren.  Nämlich  das  wort  g.  laiks  ist  in  allen  germanischen 
sprachen,  ausser  der  englischen,  masculinum,  kaum  dass  es  hd. 
ein  wenig  in's  neutrum  schwankt;  es  kann  also  gar  wol  auch 
altengl.  neben  dem  gewöhnlichen  säehlichen  und  dem  gelegent- 
lich vorkommenden  weiblichen  das  männliche  geschlecht  gehabt 
haben,  zumal  da  die  mannigfaltigkeit  und  Unbestimmtheit  seiner 
bedeutungen  solch  einen  gedanken  nahe  legt.  Also  auch  ich 
verschmähe  es,  die  Unvereinbarkeit  von  he  und  hine  mit  lac 
als  grund  für  irgend  etwas  anzuführen.  Aber  man  wird  doch 
annehmen  müssen,  dass,  wie  die  werte,  in  v.  2  und  7  dieselben 
sind,  auch  die  konstruktion  dieselbe  ist;  dann  beziehen  sich 
also  auch  in  v.  2  die  werte  he  und  hine  auf  ein  vorangegangenes 
nmlf.  Ich  meine  also,  das  rätsei  entbehrt  des  anfanges.  Be- 
stärkt in  dieser  meinung  werde  ich  dadurch,  dass  der  erste 
der  vier  teile  sehr  kurz  ist,  bloss  zwei  Zeilen  hat,  während 
die  anderen  fünf,  acht,  vier  haben.  Ferner  hat  jeder  der  drei 
übrigen  teile  eine  kurzzeile  am  anfang  oder  schluss;  der  erste 
teil  wird  wol  auch  eine  am  anfange  gehabt  haben;  auch  in 
solchen  Sachen  der  form  darf  man  Symmetrie  vom  dichter  er- 
warten. 

Hier  redet  also  cynn,  das  erste  glied  des  tatpurusa  Cyne- 
wulf\  'Das  geschlecht  (oder  die  leute  des  geschlechts  oder  die 
schaar)  wird  den  wolf  aufnehmen,  wenn  er  zu  ihm  kommt'. 
D.  h.  die  werter  cynn  und  wulf  werden  sich  zusammenfinden, 
sich  mit  einander  vertragen,  ein  ganzes,  nämlich  den  namen 
Cynetmlf,  ausmachen,  wenn  man  sie  zusammenfügt  Zu  ver- 
muten, was  in  den  verlorenen  versen  enthalten  gewesen  sein 
mag,  ist  sehr  schwer,  da  wir  ein  rätsei  vor  uns  haben,  also 
ein  bestimmter  gedankengang,  der  notwendig  eingehalten  sein 
mttsste,  nicht  erschlossen  werden  kann,  und  da  läc  ein  unbe- 
quemes wort  mit  mannigfachen  bedeutungen  ist.  Doch  lässt 
sich  vielleicht  ein  anhält  dafür,  was  in  dem  verlorenen  an- 
fange gesagt  war,  aus  der  analogie  der  übrigen  rätselteile  ge- 
winnen. Alle  drei  anderen  abschnitte  handeln  nämlich  davon, 
dass  die  bestandteile  des  namens  CynewnIfmalLi  leicht  zusammen- 
kommen. Der  name  Cynewulf  is  selten,  vor  dem  bischofe  von 
Lindisfame  und  dem  gleichzeitigen  könige  der  Westsachsen 
kommt  er  gar  nicht  vor,  wenn  auch  cynn  gewöhnlich  und  wulf 
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unendlich  oft  zu  allen  zelten  zur  namenbildung  yerwant  wurden. 
Das  ganze  übrige  rätsei  hindurch  spielt  der  dichter  darauf  an, 
dass  der  name  ftlr  ihn  erst  gebildet  worden  ist.  Wenn  er  nun 
auch  hier  auf  diesen  umstand  hingedeutet  hätte?  Menschen 
und  Wölfe  kommen  für  gewöhnlich  nicht  friedlich  zusammen, 
und  gerade  den  verwantschaflien  liegt  es  ob,  sich  gegenseitig 
zur  femhaltung  des  wolfes  beizustehen;  manchmal  indessen, 
unter  gewissen  bedingungen,  kommen  cytm  und  wuif  doch  zu- 
sammen. Dieses  ^manchmal'  hatte  vielleicht  gestanden  in  den 
Zeilen  vor  der  überlieferten  ersten:  wenn  das  und  das  geschieht, 
dann  ist  meinen  leuten  (d.  h.  den  mitgliedem  der  verwant- 
Schaft),  als  ob  man  ihnen  ein  geschenk  gäbe;  als  ob  wie  durch 
wergeld  die  blutrache,  durch  ein  geschenk  die  feindschaft 
zwischen  wolf  und  mensch  aufgehoben  würde;  dann  werden 
sie  den  wolf  sich  gefallen  lassen.  —  Willat5  heisst  hier  wol 
nicht,  wie  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459  wollte,  pflegen.  Vielleicht 
war  es  in  dieser  bedeutung  in  einer  früheren  zeile  vorgekommen, 
die  der  form  nach  der  erhaltenen  zweiten  ähnlich,  dem  sinne 
nach  ihr  entgegengesetzt  war.  —  Vielleicht  fing  das  rätsei  an 
mit  der  kurzzeile:  Ungelice  is  üs. 

lieber  die  form  des  rätselwortes  sind  noch  bemerkungen 
zu  machen.  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459  sagt:  'Sicher  ging  das 
rätsei  von  der  hauptform  des  namens,  also  von  cyne-,  aus,  und 
da  dies  einzeln  nicht  vorkommt  und  der  dichter  auch  im  dritten 
und  vierten  falle  das  e  bei  seite  setzte,  so  ist  möglich,  dass 
cyrm  (cyn)  familie,  geschlecht  des  zuerst  sprechenden  ist\  Kurz 
vorher  stimmt  er  Leo's  deutung  zu,  dass  in  v.  16  '  mit  dem  Ead- 
wacer  bloss'  das  ^vom  wulf  zum  cen  gebrachte  e^  gemeint  sei. 
Dann  ist  also  nach  Dietrich  im  vierten  falle  das  e  nicht  bei 
Seite  gesetzt  —  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  216,  ersetzt  Leo's  deutung  des 
dritten  teils  c^  =  cwen  durch  coene  =  cwene  einzig,  weil  'der 
schluss  des  rätseis  lehrt,  dass  der  dichter  das  auslautende  e 
im  ersten  teile  seines  namens  keineswegs  überhörte  \  —  Ob  der 
dichter  das  auslautende  e  von  cyne-  bei  seite  gesetzt  hat  oder 
nicht,  brauchte  nicht  gefragt  zu  werden.  Wenn  er  den  vokal 
der  ersten  silbe  von  y  zu  d',  ce,  c  abwandelte,  wird  er  sich 
auch  an  der  auslassung  eines  notwendigen  e  nicht  gestossen 
haben.  Auf  jeden  fall  gehört  die  frage  nicht  in  den  ersten 
teil  des  rätseis.  Richtig  ist  ja,  dass  cyne-  'einzeln  nicht  vor- 
kommt'.   Nämlich  alle  stamme  aller  arischen  sprachen  kommen 


Digitized  by 


Google 


572  mcKSTiER» 

einzeln  nicht  vor.  Sie  sind  nar  von  den  grammatikern  er- 
schlossen und  haben,  wenn  überhaupt,  eine  eigene  existenz  ge- 
führt lange  zeit  vor  der  vorgeschichtlichen  arischen  Ursprache. 
In  dieser  Ursprache  gab  es  bereits  keine  stamme  mehr  ausser 
als  Vokative  und  imperative.  Aber  darum  wird  doch  zu  einer 
zeit,  wo  das  gefühl  fttr  beugung  und  Zusammensetzung  noch 
kräftig  ist,  das  einzelne  substantivum  im  ersten  teile  von  Zu- 
sammensetzungen wider  erkannt,  auch  wenn  die  form  etwas 
verschieden  ist 

Zweiter  teil. 

Ungellc  is  üs: 
4    Wulf  is  on  vdge,  ic  on  ö}>erre; 

fsest  is  psßt  gglond,  fenne  biworpen; 
6    sindon  w»lAreöwe  weras  f'ser  on  Ige; 

willaS  hy  hine  äf'ecgan,  gif  he  on  (reät  cymeS. 

Hier  bedürfen  nur  Trautmann's  einwände  der  erledigung, 
und  die  Interpretation  muss  so  eingehend  gemacht  werden, 
dass  sie  jedem  werte  gerecht  vnrd.  In  der  sache  habe  ich 
eigentlich  nichts  über  Leo  hinausgehendes  vorzubringen. 

Trautmann,  Anglia  VI,  anz.  162,  hat  vollkommen  recht: 
^4.  Der  fünfte  vers:  fcest  is  pcet  eglond  fenne  biworpen,  muaa 
mehr  heissen  als:  nullo  conjnnctionis  vinculo  inter  se  eohaerent, 
da  dieser  gedanke  schon  sehr  bezeichnend  durch  den  vorher- 
gehenden vers  ausgedrückt  wird.  Y.  5  steht  bei  Leo's  deatung 
müssig'.  Cäne  und  wulf  sind  nicht  bloss  getrennt,  sondern 
können  auch  nur  schwer  zusammen  kommen;  ohne  bild:  die 
beiden  Wörter  werden  nach  dem  sprachgebrauche  nicht  leicht 
zu  einem  karmadhäraya  vereinigt;  dazu  der  sumpf  nnd  die 
walrauhen  männer.  —  Bei  dieser  gelegenheit  pflanzt  Traut- 
mann durch  seine  Schreibung  dieser  zeile  und  seine  Übersetzung 
s.  164:  ^Dieses  eiland  ist  fest  von  einem  sumpfe  umschlossen^ 
einen  längst  berichtigten  Irrtum  Leo's  fort,  der  ebenso  wie  Tr. 
schrieb  und  übersetzte:  'Vollkommen  ist  dieses  eiland  von 
sumpfe  umgeben'.  Die  sache  ist  richtig  gestellt  von  Grein  im 
glossar  (BibL  III,  271),  wo  er  das  fcest  dieser  stelle  als  nom. 
sing,  des  adjektivs  erklärt,  das  adverbium  lautet  nur  ffBsie\ 
und  von  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  216.  219,  welcher  schreibt:  f<est  is 
pfBi  eglond,  fenne  biworpen.  Die  zeile  heisst:  unzugänglich  ist 
jenes  eiland,  von  fenne  umgeben. 
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Trantmann  s.  162:  '6.  pcer  onJge  (v.  6)  kann  nicht  heissen 
^'hac  in  inBula  mea'';  wir  müssen  im  gegenteii  übersetzen:  "Dort 
auf  jener  insel",  d.  h.  auf  der  insel,  auf  welcher  der  wolf  ist'. 
Was  dem  pßpr  recht  ist,  ist  doch  wol  dem  ptsi  billig;  wenn 
jenes  jene  insel  ist,  muss  dieses  pcet  eglond  doch  wol  auch 
'jene'  insel  sein.  Wie  man  beide  ausdrücke  in  gegensatz  zu 
einander  bringen  kann,  sehe  ich  nicht  ab.  Aber  Tr.  sagt  s.  164: 
'Dieses  eiland  (auf  dem  ich,  das  rätsei,  bin)  ist  fest  von  einem 
sumpfe  umschlossen  . . .  Auf  jener  insel  (wo  der  wolf  ist)  sind 
kampfwilde  männer'.  —  S.  165,  no.  3  in  demselben  sinne.  — 
Auf  jeden  fall  meine  ich,  müssen  pcet  eglond  und  pmr  on  ige 
dasselbe  bezeichnen.  Nicht  einmal  pis  würde  in  so  starker 
weise  wie  lai  haec  auf  die  erste  pei*son  hinweisen,  dass  es  ein 
genügender  gegensatz  zu  p(er  wäre;  viel  weniger  ptet,  das  bloss 
ein  anderer  casus  von  pder  ist.  Wie  die  beiden  worte  aufzu- 
fassen sind,  wird  sich  gleich  ergeben. 

'Ungleich  steht  es  mit  uns.'  Ccene  redet  und  redet  von 
sich  und  wulf.  'Wulf  ist  auf  einem  eilande,  ich  auf  einem 
andern.'  Nunmehr  aber  hört  der  dichter  auf,  den  Strenuus 
reden  zu  lassen.  Ich  meine  damit  nicht  den  umstand,  dass 
im  zweitfolgenden  satze  nicht  ic  oder  we  Subjekt  ist,  sondern 
rvmlhreöwe  weras.  Denn  volkstümliche  dichtung  liebt  es,  per- 
sonalpronomina  zu  meiden  und  ihre  beiden  lieber  durch  schil- 
dernde epitheta  zu  bezeichnen;  ausserdem  yfht  wcelhrebwe  oAex 
etwas  ähnliches  hier  unentbehrlich  als  das  rätselwort  cäne  um- 
schreibendes synonymum,  wie  leöde  und  preät  für  cynn  im 
ersten  teile.  Aber  däss  das  eiland,  auf  dem  cwne  ist  oder  sind 
(denn  dieselbe  form  cäne  bezeichnet  sowol  den  sg.  ic  als  den 
pl.  tvcBlhrebwe  weras),  pckt  eglond  und  pcer,  nicht  pis  eglond  und 
her,  genannt  wird,  das  beweist,  dass  nun  der  dichter  in  seinem 
namen  redet,  nicht  mehr  ccene  reden  lässi  Die  beiden  worte 
bezeichnen  allerdings  der  Sache  nach  das  eiland  des  oder  der 
ccene\  aber  das  darf  man  nicht  mehr  nennen  haec  insula  mea, 
mit  bezug  auf  ccene,  sondern  ea  oder  illa  insula,  vom  Stand- 
punkte des  dichters  aus.  Wäre  der  dichter  bei  der  einmal  an- 
genommenen form  der  rede  geblieben,  so  wäre  die  aufmerksam- 
keit  des  hörers  zu  sehr  auf  die  lokale  voretellung  eines  eilandes 
mit  menschen  darauf  abgelenkt  worden,  während  es  doch  nur 
um  das  wort  cmie  zu  tun  ist,  das  mit  dem  worte  wulf  nicht 
leicht  zusammen  kommt.    Denn  nur  um  die  ungewöhnlichkeit 
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der  verbindang  von  c&ae  und  wuif  zu  bezeichnen,  sind  die 
beiden  eilande  da,  deren  eines  überdies  noch  mit  sumpfe  um- 
geben ist,  so  dass  man  auch  heranschwimmen  nicht  kann, 
und  von  wilden  männern  obendrein  verteidigt  wird.  —  äpec- 
gan  fasse  ich  hier,  wie  es  v.  2  gefasst  werden  muss  und  von 
allen  gefasst  worden  ist,  als  freundlich  annehmen,  nicht  ab- 
weisen. Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459:  ^sie  pflegen  den  wolf  aufzu- 
nehmen und  den  kämpf  mit  ihm  nicht  zu  fliehen\  und  Rieger, 
Z.'s  zs.  1, 216  augenscheinlich  deuteten  es  auf  feindlichen  empfang. 
Nicht  leicht  kommen  cdne  und  wulf  zusammen  (v.  4 — 7);  ge- 
schieht es  aber  doch  [gif  he  on  preäi  cymeb),  dann  bleiben  sie 
bei  einander,  d.  h.  Ccenewulf  ist  ein  neuer,  aber  guter  und  rich- 
tiger name.  Dass  der  gegensatz  nicht  durch  eine  adversativ- 
Partikel,  sondern  durch  unmittelbare  nebeneinanderstellnng  der 
entgegengesetzten  gedanken  ausgedrückt  wird,  ist  ein  bekanntes 
rhetorisches  mittel,  ihn  besondera  auffällig  zu  machen;  und  hier 
musste  es  gewählt  werden,  wenn  der  Wortlaut  derselbe  sein 
sollte  wie  in  v.  2. 

Dritter  teil. 
8    Ungollcc  is  üs: 

Wolfes  ic  lulnes  wldlästum  wenuui  dogode, 
10    jTon/i^  hit  w£ps  renig  weder,  ond  ic  reötiigu  soet; 

}^ovkne  mec  se  beaducäfa  bügum  bilegde. 
12    WaBS  me  wyn  tö  J^on,  waes  mg  hwt*»|?re  eiic  läÖ. 

Wulf,  inln  Wulf  I    Wena  me  t>lno 
14    seöce  gedydon,  {'ine  seldcymas 

mumende  möd,  nales  mete  liste. 

Grein,  Bibl.  II,  369,  hat  in  v.  10  durch  druckfehler  vä(et\ 
Die  hs.  hat  nach  Thor])e  und  Schipper  weder. 

Als  wort  dieses  rätselteils  nahm  Leo  an  aren,  was  Dietrich 
billigt.  Gegen  Leo's  deutung  bemerkt  Trautmann,  Anglia  VI, 
anz.  162:  ^8.  Das  wort  wen  (v.  9.  13),  das  Leo  mit  Sehnsucht 
übersetzt,  hat  nicht  diesen  sinn,  sondern  bedeutet  wahn,  falsche 
meinung\  Das  ist  ein  germanismus,  d.  h.  eine  Übertragung 
neuhochdeutscher  sprach  Verhältnisse  auf  ein  gebiet,  auf  dem 
sie  ungehörig  sind.  Ae.  wen  ist  lautlich  identisch  mit  unserm 
wahn,  hat  aber  dessen  eingeschränkte,  tadelnde  bedentiing  so 
wenig  wie  mhd.  irä/»  und  dasselbe  wort  in  allen  germanischen 
sprachen.  Nicht  einmal  das  ne.  verbum  to  ween  war,  so  lange 
es  lebte,   unsenu  wähnen  bedeutnngsgleich.    Sehnsucht  heisst 
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win  freilich  nicht,  aber  'falsche'  meinnng  auch  nicht  gerade. 
Es  heisst  meinang,  yermntang,  hoffnung,  denken.  Auf  das 
falsch,  das  darin  Uegen  soll,  mass  Tr.  ganz  besonders  gewicht 
legen  (z.  b.  s.  164:  'dein  wähnen,  dein  falsches  raten*).  An  dem- 
selben fehler  leiden  die  erklärungen  Grein's,  Bibl.  IV,  658: 
'dass  ich  dich  vergeblich  erwartete',  nnd  Rieger's,  Z.'s  zs.  I,  216: 
'die  vergeblichen  hoffnnngen  auf  ihn,  auf  seine  rttckkehr'.  — 
Dagegen  vei-meidet  Tr.,  ohne  za  sagen,  dass  er  daran  anstoss 
genommen  habe,  die  schlechte  oder  ganz  nnmögliche  kon- 
straktion,  in  der  alle  seine  Vorgänger  übereinstimmen  (vgl  ausser 
den  schon  angeführten  stellen  Leo  s.  23:  'den  weitgehenden 
sehnsuchten  nach  meinem  Wolf  und  s.  25:  'die  sehnsuchten 
nach  dir'.  Rieger  s.  217:  'das  harren  auf  dich').  Leo,  Orein 
und  Rieger  nehmen  Wulf  es  als  gen.  objectivus,  abhängig  Von 
wenum.  Nach  meinem  gefUhle  ist  das  nicht  möglich,  weil  allzu 
undeutlich.  Demgemäss  kann  ich  auch  nicht  glauben,  dass  das 
unflektierte  ptn  im  Ae.  als  gen.  obj.  von  einem  blossen  subst. 
abhangen  kann,  es  muss  doch  wol  immer  ein  verbaler  aus- 
druck  regieren,  wie  Botschaft  28:  se  peöden  is  ptn  on  rvenum. 
Hier  soll  nun  gar  das  flektierte /^m^  objectivus  sein;  wena  pine 
soll  heissen:  mein  warten  auf  dich  oder  mein  sehnen  nach  dir. 
Bei  Tr.  sind  sowol  Wulfes  als  ptne  gen.subjectivi. 

Trautmann  s.  162:  '9.  Man  sieht  nicht  ein,  warum  die 
klagende  frau  ihren  geliebten  headucäfa  nennt;  gatte,  freund, 
geliebter,  herrlicher,  ungetreuer,  grausamer,  wankelmutiger  und 
eine  menge  anderer  bezeichnungen  wären  viel  angemessener 
gewesen'.  Nein,  sie  wären  nicht  angemessener  gewesen.  Nicht 
darum  handelt  es  sich,  was  uns  angemessen  erscheint,  sondern 
was  dem  stile  der  dichtung,  mit  der  wir  zu  tun  haben,  ange- 
messen ist.  Die  volkstumliche  dichtung  liebt  die  epitheta  or- 
nantia,  die  formelhaften  bezeichnungen  und  Charakterisierungen 
der  dinge,  und  wendet  sie  nicht  nur  da  an,  wo  sie  passen; 
nicht  nur  da,  wo  sie  uns  Überflüssig  erscheinen;  sondern  selbst 
da,  wo  sie  die  einbildung  der  hörer  auf  etwas  hinlenken,  auf 
das  es  im  augenblicke  gerade  weniger  ankommt.  Vor  allem 
meidet  volkstümliche  dichtung  die  pronomina  dritter  person 
und  ersetzt  sie  durch  Wörter,  die  die  gemeinte  person  zugleich 
in  irgend  einer  weise  malen.  Bei  den  Germanen  nun  haben 
fast  alle  epitheta  ornantia  einen  kriegerischen  klang.  Und  so 
ist  hier  se  headucäfa  für  die  empfindung  der  zuhörer  weiter 
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nichts,  al8  he  fhr  unser  gefUhl  sein  würde.  Es  ist  also  ganz 
in  der  ordnnng.  Dagegen  jene  von  Tr.  geforderten  roman- 
phrasen  haben  in  einem  rätsei  des  achten  Jahrhunderts  keine 
statt.  Die  alte  dichtung  kennt  nicht  unsere  weise,  ein  subjek- 
tives geftthl,  ja  eine  augenblickliche  aufwallung  in  ein  einzelnes 
wort  zu  fassen  und  sich  dadurch  im  übrigen  nicht  im  zusammen- 
hange stören  zu  lassen;  entweder  wird  solch  eine  empfindung 
verhalten  oder  sie  wird  besonders  ausgeführt. 

Dagegen  ist  die  noch  übrige  bemerkung  Tr.'s  völlig  be- 
rechtigt: *10.  Die  Worte  wces  me  hwwpre  eäc  /5ft  bleiben  bei 
Leo's  deutung  unverständlich.  Eine  sehnsüchtige  firau  wird 
nicht  auch  schmerz  empfinden,  sondern  nur  wonne,  wenn  der 
geliebte  kommt  und  sie  umarmt*.  — 

Als  Leo  cwen  oder  ccen  als  wort  dieses  teiles  des  rätseis 
vorschlug,  meinte  er  nicht,  dass  darin  eine  besondere  beziehnng 
auf  die  person  des  dichters  liegen  solle.  S.  25  f.:  Trima  syllaba 
coen  i.  e.  mulier  nobilis,  quae  sermonem  continuat,  in  secunda 
non  amplius  lupum  (i.  e.  feram),  sed  Vulf  i.  e.  virum  quendam 
hoc  nomine  praeditum  videt'.  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459,  erst 
bezog  das  auf  den  dichter:  *Eine  anrede  der  frau  cwSn,  vielleicht 
cosn,  an  ihren  Vulf  —  eine  abkttrznng  aus  Cynemulf,  wie  Lupus 
aus  Vulfstan\  Und  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  217.  313  hat  dann  ernst 
gemacht  mit  Gynewulfs  frau.  Bei  D.  und  R.  muss  man  fragen: 
War  Cynewulf  verheiratet?  Und  für  R.  noch:  Kann  ccene  = 
cwene  (das  er  als  rätsei  wort  annimmt)  die  hausfrau  heissen? 

Gewiss  hat  Dietrich  recht  mit  seiner  behauptung  De  cruce 
Ruth w.  s.  14,  dass  diejenige .  gelehi1;e  bildung,  die  ans  Gyne- 
wulfs werken  hervorgeht,  ein  Engländer  damaliger  zeit  auch 
im  laienstande  sich  habe  aneignen  können.  Aber  es  fragt  sich 
doch,  ob  diese  möglichkeit  von  uns  als  Wahrscheinlichkeit  an- 
genommen werden  soll.  Vergegenwärtigen  wir  uns  im  zu- 
sammenhange, was  über  die  persönlichkeit  des  dichters  ge- 
sagt werden  kann.  Der  dichter  der  rätsei  verstand  Latei- 
nisch, und  zwar  so  viel  Lateinisch,  als  Cynewulf  überhaupt 
gelernt  hat;  denn  Schnitzer,  wie  sie  in  den  rätseln  vorkommen, 
hat  Cynewulf  auch  in  seinen  letzten  werken  gemacht  Die 
im  alten  England  landläufige  literatur  kannte  er  umfassend 
und  benutzte  er  ausgiebig.  In  seinen  rätseln  behandelt  er 
gelegentlich  geistliche  gegenstände;  und  wenn  man  bedenkt, 
dass  der  dichter  der  rätsei  uns  sonst  entgegentritt  als  ein  recht 
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weltfroher,  die  halbheidnischen  rnnen  liebender  mann,  wird 
man  doch  wol  annehmen  müssen,  dass  er  die  anregnng,  in  den 
rätseln  anch  geistliche  gegenstände  zu  behandeln,  nicht  ans  der 
tiefe  seines  herzens  empfangen  hat,  sondern  durch  irgend  wel- 
chen äusseren  umstand.  Ein  auf  der  höhe  des  lebens  stehender 
laie,  wie  könig  JfSlfr^d,  mochte  gelegenheit  zur  gelehrsamkeit 
und  anlass  zur  beschäftigung  mit  geistlichen  dingen  haben, 
wobei  immer  .noch  zu  bedenken  ist,  dass  er  bei  seinen  arbeiten 
die  hilfe  von  priestern  nicht  entbehren  konnte.  Ein  aus  den 
breiten  schichten  des  Volkes  hervorgegangener  mann  konnte 
wol  nur  im  geistlichen  stände  sich  so  bilden,  wie  der  dichter 
der  rätsei  gebildet  war.  Keine  solche  erwägung  ist  beweisend, 
aber,  denke  ich,  in  ihrer  gesammtheit  sind  sie  ein  grund,  auf 
dem  man  zuversichtlicher  bauen  kann  als  auf  Rieger's  Inter- 
pretation der  runen  in  der  Elene  und  im  Crist.  Ich  glaube 
also  nicht  mit  Rieger,  dass  Cynewulf  zu  denen  gehört  habe, 
die,  um  die  weit  zu  fliehen,  nur  auf  ihren  lebensabend  sich 
in's  kloster  zurückziehen.  Er  wird  wol  von  Jugend  ab-  zum 
mönche  bestimmt  gewesen  sein.  Dann  war  er  also  nicht  ver- 
heiratet Will  man  also  diesen  dritten  rätselteil  mit  D.  und 
R.  auf  den  dichter  beziehen  und  nicht  eine  sehr  unglttckliche 
poetische  fiction  annehmen,  so  darf  man  nicht  cfi^e^  als  rätsel- 
wort  nehmen,  und  nicht  crvcene  im  sinne  von  gattin.  cwöen  be- 
deutet immer  nur  das  rechtmässige  gemahl  und  hat  wol  immer 
den  sinn;  die  edelgeborene  gattin  eines  edlen.  Das  passt  hier 
also  gar  nicht;  cwcene  ist  das  rätselwort,  das  heisst  aber  nicht 
hausfrau.  Von  den  stellen,  die  Bosworth-Toller  s.  178  anführt, 
ist  zunächst  auszuscheiden  SC.  1097:  Margariie  bmre  cwenan. 
Hier  hat  Toller  das  längezeichen  mit  recht  gesetzt,  denn  das 
wort  ist  das  schwach  gewordene  cwen,  königin.  Cwene  heisst 
meretrix  Lupi  Serm.  I,  11:  wii5  äne  cwenan  fylpe  adrlbgap  und 
Wttlker,  Vocl,  116, 36:  aduUerium,  cwenageltgr,  vol  iinriht  hiemed. 
Bleiben  die  stellen  Rä.  73, 1: 

Ic  waes  fsemne  geong,  feaxhär  cwene 
ond  ünllc  rinc  on  äne  tld. 

Das  rätsei  ist  ungelöst  (H.'s  zs.  XI,  482.  XII,  248).  Es  ist  also 
nicht  gut  darüber  zu  reden;  aber  das  ist  doch  klar,  dass,  wie 
geong  und  feaxhar  entgegengesetzt  sind,  auch  cwene  der  gegen- 
satz  zu  fcemne  ist  An.  felma  aber  heisst  *a  bashful  girl*.  Femer 
L.  N.  P.  L.  (=»  Schmid^  s.  366):  gif  prebst  cwenan  forlcete.    Da 
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ist  cwene  also,  was  man  jetzt  haushälterin  nennt.  Zu  Win- 
ferS's  zeit  ist  das  zasammenleben  eines  priesters,  auch  eines 
leatpriesters,  mit  einem  weibe  nicht  mehr  als  ehe  anerkannt 
worden.  Dann  L.  Ethb.  85  (=  Schmidt  10):  mid  esnes  cwtjnan 
be  cwicum  ceorle.  Die  rechtliche  stellang  des  esne  ist  nicht  klar, 
aber  jedesfalls  war  sie  abhängig;  eine  rechtlich  anerkannte  ehe 
des  esne  wird  es  also  nicht  gegeben  haben.  Also  ae.  cwene 
heisst  nicht:  A  woman,  wife,  qaeen,  common  woman,  barlot; 
femina,  uxor,  regina,  meretrix  —  sondern  nar  qnean,  common 
woman,  harlot;  meretrix;  höchstens  noch  woman,  mnliercula. 
Und  dieser  bedeatang  wegen  mttssen  wir  hier  c{w)€ßne  als 
rätselwort  annehmen,  nicht  des  anslantenden  e  wegen,  wie  K. 
wollte.  Das  mädchen,  die  geliebte  des  dichters  redet  Beda's 
und  Winfri)>'s  ewige  klagen  lehren  uns,  dass  die  englischen 
m<5nche  damals  es  mit  dem  votnm  castitatis  nicht  genau 
nahmen. 

V.  12  gibt  bei  meiner  deutung  einen  guten  sinn.  Das 
mädchen  freut  sich  ihres  geliebten;  natürlich.  Aber  heimliche 
oder  wenigstens  aussereheliche  liebe  hat  fttr  das  weib  allerlei 
sehr  unangenehme  begleitungen  und  folgen;  deshalb  reut  das 
mädchen  die  so  heiss  herbeigesehnte  ankunft  des  geliebten;  das 
ist  auch  natürlich.  Doch  weiss  ich  nicht,  ob  diese  erklärung 
zulässig  ist  Denn  hweepre  ist  wol  ohne  frage  hauptstab,  wyn 
und  pon  sind  stellen.  Es  fehlt  also  der  reim.  Wahrscheinlich 
also  ist  die  zeile  verderbt;  es  wäre  schade  um  die  schöne 
zeile.  Könnte  Cynewulf  hw  auf  n^  gereimt  haben?  In  der  hs. 
fehlt  anlautendes  h  namentlich  vor  konsonanten  sehr  häufig; 
freilich  kann  ich  kein  sicheres  beispiel  fnr  w  finden.  Sollte 
das  in  der  ausspräche  des  dichters  seinen  grund  haben?  Vere. 
hat  öfter  w  fttr  ä«;;  z.  b.  Andr.  145  wces  fltr  hwies. 

Der  Schwierigkeiten  bleiben  noch  genug.  V.  9  wollte  ß. 
sehreiben: 

Wulfe s  ic  iniues  widläsUim,  wgnuui  dögode. 

Er  nimmt  wtdlast  als  substantivum  karmadhäraya:  lange  reise, 
während  die  früheren  es  als  adjectivum  bahuvrihi:  weitgehend, 
aufgefasst  hatten.  Aber,  wie  schon  bemerkt,  ist  ein  gen.  obj. 
abhängig  von  wemm  unmöglich,  und  bei  R.'s  erklärung  müsste 
er  gar  noch  erst  ergänzt  werden  aus  dem  vorhergehenden  sub- 
jectivus  IVulfes  mines.    Ich  glaube  nicht,  dass  die  zeile,  wie 
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sie  dasteht,  einer  erklärung  fähig  ist  Entweder  besteht  dogode 
zu  reeht  und  kann  erklärt  werden,  wie  es  (abgesehen  von  Leo) 
bisher  geschehen  ist:  Grein  II,  369.  III,  195  *pati?  Vgl.  gedegan, 
gedygan]  holL  gedoghen,  as.  ädögian\  B.,  Z.'s  zs.  I,  216  ^habe  ich 
lange  weile  (denn  das  intrans.  dögian  =  as.  dögön  mnss  am 
ende  zu  dag  und  dögor,  dies,  gehören)'.  Tr.  s.  164:  'Ich  war  be- 
trübt über'  u.  8.  w.  ohne  weitere  begrttndung.  Die  nd.  Wörter, 
die  angeftahii  werden,  sind  transitiv.  Deswegen  und  weil  eine 
erklärung  von  wenum  nicht  möglich  ist,  wenn  das  übrige  bleibt, 
mnss  dann  wenum  eine  verderbniss  enthalten:  wtdiästum  wäre 
dann  sttbsi  instr.,  fttr  wenum  mttsste  ein  objekt  zu  dogode  ein- 
gesetzt werden.  Einfacher  ist  es,  man  ändert  in  hogode.  Wulfes 
ist  dann  gen.  obj.,  davon  abhängig:  an  meinen  Wulf  dacht  ich 
in  weitschweifendem  sinnen. 

Y.  13:  fvena  pine  ist  schwer.  Deutlich  ist,  dass  es  etwas 
sein  mnss,  das  mit  pine  seldcymds  gleichartig  ist,  und  etwas, 
wovon  ein  weib  krank  und  traurig  werden  mag.  pme  seid- 
cymas  nun  wird  immer  übersetzt:  dein  seltenes  kommen.  Es 
kann  ebenso  wol  heissen:  dein  in's  haus  kommen.  Wie  wäre 
es,  wenn  der  dichter  das  vorhergehende  wces  me  hwcepre  eäc 
lab  weiter  ausführte?  Wenn  wena  auf  die  rune  ginge,  mit  der 
der  name  Wulf  anfängt?  'Deine  wen  haben  mich  krank  ge- 
macht, dein  kommen  in  mein  haus  trauernd  meinen  mut'.  Die 
rune  kann  bei  der  liebschaft  in  mannigfacher  weise  eine  rolle 
gespielt  haben. 

V.  15:  Hinter  murnende  möd  schiebt  Leo  in  der  Übersetzung 
ein  (tat's),  Trautmann  (war).  Da  metellsie  als  nom.  ;^u  fassen, 
wie  Leo  tat,  ein  Verstoss  gegen  die  formenlehre  ist,  und  es 
höchstens,  wie  Grein  IV,  235  angibt,  instr.  sein  kann,  müssten 
Leo,  D.,  Gr.  und  K.  mit  nochmaliger  einschiebung  übersetzen: 
durchaus  nicht  aus  nahrungsmangel  (geschah  es).  Oder  sie 
hätten  das  e  am  ende  weglassen  müssen.  Sowol  Leo's  wie 
Tr.'s  ergänzung  und  erst  recht  jene  nicht  eingestandene  sind 
natürlich  unmöglich.  Murnende  ist  co  sebce  prädikat,  möd  ^  me 
Objekt  zum  copulativum  gedydon.  Die  letzte  halbzeile  ist  ver- 
derbt; Leo,  dem  alle,  auch  Tr.,  gefolgt  sind,  wird  wol  ganz 
nach  falscher  richtung  geraten  haben;  freilich  lag  der  gedanke 
im  achten  Jahrhundert  näher  als  jetzt  und  klang  nicht  so 
sonderbar. 


Digitized  by 


Google 


580  HICKBTIEfl, 

Vierter  teil. 
Gehyrest  |?u  cädwacer  imcernc  earne  hwelp 

bireÖ  wulf  tö  wuda 
\>mt  roon  eä|?e  töslitet)  ^^sette  nÄfre  gesomnod  wses 

uncer  g^edd  geador. 

Die  Interpunktion  wird  sich  finden.  Tr.'s  bemerkong  11 
(Anglia  VI,  anz.  162)  ist  durchaus  richtig,  aber  gegenstandslos, 
seitdem  R.,  Z.'s  zs.  1,  217 — 219  den  knäuel  von  geschmacklosig- 
keiten,  den  Leo  und  D.  dem  dichter  zugetraut  hatten,  durch 
eine  gelehrte  und  geistreiche  deutung  beseitigt  hat.  R.  nimmt 
nämlich  als^ubjekt  zu  bireti  das  aus  dem  vorhergeiienden  zu 
ergänzende  Eaäwacer,  fvuifsLlB  objekt  dazu:  der  hund  Eadwaeer 
trägt  den  totgebissenen  woIf  in  den  kieferwald.  Etwas  besseres 
als  diese  deutung  muss  man  vorbringen. 

Alle  bisherigen  erklärer  stimmen  darin  ttberein,  dass  sie 
gehyrest  pü  als  frage  fassen.  Tr.  hat  das  besondere,  dass  er 
8.  165  ausdrücklich  ausspricht,  was  seine  Vorgänger  auch  ge- 
meint haben:  ^Gehyrest  pu  ist  nicht  etwa  anrede  an  fftäf,  son- 
dern ist  eine  ganz  allgemeine  frage  und  könnte  ebenso  wol 
gehyrai5  ge  lauten'.  Besser  ist  doch  wol,  wenn  man  zu  jeder 
frage  einen  gefragten  hat  und  so  interpretiert,  dass  nicht  der 
plural  ebenso  gut  wäre  als  der  dastehende  singular.  Gehyrest 
pü  kann  ganz  wol  behauptung  sein.  Alle  bisherigen  stimmen 
darin,  dass  sie  Eadwaeer  als  objekt  zu  gehyrest  auffassen;  es 
kann  ebenso  wol  vocativus,  erlänterung  zu  pü  sein;  dass  sie 
Eadwaeer  und  den  hwelp  ftlr  dasselbe  halten;  dass  sie  den 
hweip  und  demgemäss  den  Eadwaeer  fttr  einen  hund  im  engeren 
sinne  des  Wortes  im  gegensatze  zu  wolf  halten;  dabei  berufen 
sie  sich  darauf,  dass  Otwacker  ein  rechter  hundename  ist.  Wol 
möglich.  Aber  es  ist  auch  ein  rechter  mannesname:  AuSawakrs 
hiess  z.  b.  der  Rugier,  der  der  erste  könig  von  Italien  war. 

Meine  deutung  ist  die:  Der  dichter  geht  hier  ab  von  der 
bisher  befolgten  weise,  den  ersten  teil  seines  namens  reden  zu 
lassen.  Nachdem  bis  jetzt  menschen  {cäne  und  cosne)  oder 
mensehengruppen  {cynn)  das  wort  geftthrt  haben,  wäre  es  ein 
abfall  gewesen,  wenn  er  nun  den  kien  hätte  sprechend  ein- 
fuhren wollen.  Es  spricht  hier  die  mutter  des  dichters  uqd 
zwar  zu  ihrem  manne  Eadwaeer,  Wenn  das  sich  so  verhält, 
war  Eadwaeer  der  name  von  Cynewulfs  vater;  denn  ich  sehe 
keinen  grnnd,  diesen  namen  nicht  fUr  echt  zu  halten.    Ead- 
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wacer,  custos  rei  familiaris,  klingt  so,  als  ob  seine  eitern  nicht 
gerade  sehr  hoch  gestanden,  nicht  gerade  auf  ideales  ihren 
sinn  zu  richten  gelegenheit  gehabt  hätten.  Eadwacer  dagegen 
gab  seinem  söhne  den  hochadlichen  namen  Gynewalf.  —  Also 
die  mntter  Cynewalfs  fragt  seinen  vater,  ob  er  ihren  weif 
höre,  versteht  sich  bellen  höre.  Vielleicht  wird  mit  den  wer- 
ten gehyrest  pü  angespielt  auf  die  vom  söhne  verfassten  und 
vorgetragenen  gediehte;  vielleicht  sind  sie  eine  blosse  rede* 
Wendung,  die  nur  gelegenheit  geben  soll,  den  vater  zu  nennen 
und  den  söhn  zu  bezeichnen.  Jedesfalls  darf  man  die  beziehung 
des  bellens  auf  die  diehtung  nicht  unedel  finden:  die  alteng- 
lischen dichter  wenden  immer  dieselben  werte  auf  das  lied 
des  Sängers  und  das  geschrei  des  wolfes  und  rabens  an. 

Im  folgenden  ist  fvul/'  objekt,  hängt  ab  von  bireb.  Wulf 
muss  nun  zu  cen  getragen  werden.  Die  frttheren  wollten  wudu 
gelten  lassen  als  genügende  andeutung  von  cen.  Dagegen  sagt 
Trautmann  s.  163:  42.  Dass  ans  wuda  v.  17  das  wort  c^n  ent- 
nommen werden  soll,  ist  wider  eine  unerhörte  Zumutung'.  Aber 
wenn  zu  wuda  noch  irgend  eine  bestimmung  hinzutritt,  die  es 
charakterisiert,  kann  man  es  sich  doch  wol  als  Umschreibung 
von  cen  gefallen  lassen.  Und  werte,  die  aufs  haar  so  aus- 
sehen, wie  diese  gewünschte  bestimmung,  folgen  unmittelbar 
auf  wuda:  holz,  das  man  leicht  zerspaltet;  daraus  wird  man 
doch  wol  kien  entnehmen  können.  Aber  ae.  wudu  ist  masc, 
und  das  folgende  wort  ist  l>(et\  es  müsste />one  oder />«  lauten. 
Vielleicht  ist  ae.  wudu  gelegentlich  auch  neutrum  gewesen.  Das 
wort  kommt  g.  und  as.  nicht  vor;  an.  vit5r  ist  nur  masc.  Aber 
ahd.  witu,  dessen  genns  meist  nicht  zu  erkennen  ist,  ist  bei 
Ötfrid  neutrum,  mhd.  wite  meist  masc,  seltener  neutrum.  Mög- 
licherweise bezieht  sich  also  pcet  doch  auf  wuda.  Oder  man 
emendiert:  pe  ist  eine  sehr  leichte  änderung  für  das  ^  der  vor- 
läge des  Exeterbnches.  Selbst  ein  ursprüngliches  pone  kann 
in  p<Bt  verderbt  worden  sein,  indem  der  Schreiber  auf  das  pastte 
nachher  abirrte.  Wie  gewöhnlich  hängt  der  erste  halbvers  mit 
dem  vorhergehenden  enger  zusammen  als  mit  seinem  eigenen 
zweiten  halbverse.  —  Bireti  geador  ist  «jro  xoivov  prädikat  zu 
uncer  hwelp  und  uncer  giedd.  Giedd  ist  das  feierliche  wort, 
das  den  Stabreim  zu  tragen  geeignet  ist,  namentlich  das  der 
gewöhnlichen  spräche  fremde,  in  diesem  falle  das  wort  Cyne- 
wulf  oder  Cenftmlf\  das  wird  uncer  genannt,  als  von  uns  beiden, 
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mutter  und  vater,  gebildet,  erfanden,  geschaffen.  Hier  wie  in 
den  früheren  teilen  des  rätseis  gehen  durch  einander  das  rätsel- 
wort,  der  name  Cynewalf,  und  was  dieses  rätselwort  bezeichnet, 
der  mensch  Gynewulf.  Daher  wird  sowol  von  dem  hwelp  als  von 
dem  giedd  gesagt,  sie  brächten  kien  und  wolf  zusammen.  Der 
Satz:  pcBtte  näfre  gesomnod  wces  ist  parenthese,  apposition  zu 
wulf  und  wiidu,  Dass  früher  nie  cen  und  wulf  zu  einem  namen 
zusammengeftagt  worden  seien,  hören  wir  hier  wider  und  stärker 
als  die  vorigen  male.  —  Der  erste  teil  des  rätselwortes  wird 
hier  im  schlnssteile  deutlicher  bezeichnet  als  vorher;  mit  gutem 
gründe,  da  cen  von  der  eigentlichen  form  des  ersten  teils  von 
Cyncivuif  weiter  abliegt  als  cyiin,  cäne  und  ccene. 
Zu  lesen  ist  also: 

Gehyrest  }?U,  Eadwacer,  imccmo  eame  hwelp? 

BiretJ  wulf  tö  wuda, 
}pe  nion  üät$e  tösllte?,  (I'aette  nsefre  gesomnod  wa») 

uncer  giedd  geador. 


LXXXVI. 

Mirum  videtur  mihi:  lupiis  ab  agno  tenetur: 

obciirrit  agnus  et  capit  viscera  liipi. 

Dum  starem  et  mirarem,  vidi  gloriam  magnam: 

dui  lupi  stantes  et  tertium  ix\hvi\antes 

quaUtior  pedes  habebant,  cum  septem  oculLs  vidobant. 

Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  486:  ^Die  verschiedenen  bedeutungen 
von  lupus  sind  der  gegenständ  von  no.  86  . . .  Ein  Ivpus  wird 
von  einem  lamme  gehalten  und  ausgeweidet:  der  hecht'.  Ebd. 
XII,  250  anm.:  'Der  Ivpus  als  fisch  ist  übrigens  nicht  der  heeht, 
sondern  der  barsch,  nach  der  glosse  lupus.  bsers  in  den  Epi- 
naler  gl.'  —  Dass  der  dichter  zu  raten  aufgegeben  haben  sollte, 
dass  ein  lamm  einen  bai*sch  frisst,  kann  ich  nicht  glauben. 
Dergleichen  kommt  in  Wirklichkeit  doch  wol  nicht  vor.  Rinder 
und  rosse  fressen  fische,  wenn  sie  nichts  besseres  haben;  aber 
von  Schafen,  und  gar  von  lämmem  habe  ich  das  nie  gehört 
Und  ei'findungen,  die  so  dem  geftthle  widerstreben,  die  so  un- 
fähig einer  anschauung  sind,  sind  nicht  in  der  art  der  rätsei 
des  Exeterbuches.  Mehr  zur  sache  gehörig  als  die  feststellnng, 
dass  lupus  als  fisch  barsch  bedeutet  und  nicht  hecht,  ist  es, 
einzusehen,  dass  Gynewulf  lupus  in  der  bedeutnng:  irgend  ein 
fisch  in  diesem  rätsei  nicht  angewant  hat;  da  er  sie  sonst  sich 
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nicht  hätte  entgehen  lassen,  hat  er  sie  also  wahrscheinlich  gar 
nicht  gekannt,  wie  er  überhaupt  kein  grosser  Lateiner  war, 
am  wenigsten  znr  zeit,  da  er  die  rätsei  dichtete.  Lupus  heisst 
in  y.  4  das  zweite  mal  wolf ;  im  übrigen  heisst  in  diesem  rätsei 
nur  hopfen,  lupulus  humulus.  Die  hopfenranke  steht  da;  das 
lamm  läuft  herbei  und  frisst  ihre  blätter. 

Tr.,  Anglia  VI,  anz.  166:  ^  Trotz  eifriges  naehdenkens  ist 
es  mir  nicht  gelungen,  irgend  eine  beziehung  zu  Gynewulf's 
person  oder  namen  in  diesem  rätsei  zu  entdecken.  Ich  glaube, 
wir  dürfen  die  vier  lupos  des  86.  rätseis  getrost  zu  den  vier 
wulfum  des  ersten  legen  \  Holthaus,  Anglia  VII,  anz.  122: 
^Dietrich  erinnert  daran,  dass  Lupus  eine  gewöhnliche  ab- 
kürzung  altenglischer  namen  wie  Wulfstan,  j^JpeinuIf  ist  Aber 
wir  haben  gar  keine  Ursache,  diese  tatsache  als  hier  vorliegend 
anzunehmen;  denn  wir  kommen  dadurch  dem  Verständnisse  des 
rätseis  um  keinen  schritt  näher.  Und  wer  bürgt  uns  dafür, 
dass  dies  rätsei  wirklich  ein  Wortspiel  über  lupus  ist?  Kann 
nicht  hier  lupus  etwas  ganz  anderes  bedeuten,  wie  wul/"  im 
ersten  rätsei  nicht  den  wirklichen  wolf  bedeutet?  Man  wird 
nicht  leicht  finden,  was  unter  dem  lamme  zu  verstehen  sei, 
wenn  der  wolf  eine  person  ist;  und  nun  gar  "dui  lupi  stan- 
tes^'  etc.;  zwei  männer  mit  solchem  namen?' 

Freilich  kann  man  nicht  finden  und  entdecken,  was  nicht 
da  ist  Wenn  man  sieh  zu  weitgehende  Vorstellungen  macht, 
wird  man  enttäuscht  Eine  beziehung  zu  Gynewulf  s  person 
liegt  nicht  in  dem  rätsei;  der  lupus  und  die  lupi  sind  keine 
Personen;  unter  dem  lamme  ist  ein  lamm  zu  verstehen.  Man 
darf  hier  nicht  die  einzelnen  werte  ausdeuten  wollen,  wie  wir 
es  im  ersten  rätsei  tun  mussten.  Selbst  im  ersten  rätsei  ging 
Tr.  zu  weit,  als  er  dem  wulf  eine  besondere  bedeutung  bei- 
legte; es  meint  dort  nur  je  nachdem  das  wort  wul/'  oder  den 
fVulf  genannten  mann.  Vollends  hier  ist  gar  nichts  zu  er- 
klären. Dietrich's  meinuug  war:  Gynewulf,  als  ein  geistig  reg- 
samer mensch,  kümmerte  sich  um  die  bedeutung  des  wertes, 
mit  dem  er  lateinisch  gerufen  ward,  und  fand,  dass  es  zwei 
bedeutungen  hat;  diese  Zweideutigkeit  verwante  er  dann  zu 
einem  rätsei  nach  dem  muster  z.  b.  des  42.  des  Symposius  über 
öela,  dass  Tr.,  Anglia  VI,  anz.  161  anführt  Aber  während  aus 
dem  rätsei  über  die  Zweideutigkeit  von  beta  nichts  für  Sym- 
posius folgt,  wird  hier  lupus  bedeutsam,  weil  es  im  Exeter- 
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buche  das  einzige  lateiniche  rätsei  Über  ein  lateinisches  wort 
ist.  Dietrich  meinte,  es  müsse  doch  ein  besonderer  grnnd  vor 
gelegen  haben,  wenn  der  dichter  unter  so  vielen  rätseln  dies 
eine  von  allen  anderen  in  jeder  hinsieht  so  weit  abweichend 
gestaltet  habe;  und  er  schlug  vor,  diesen  speziellen  anlass  darin 
zu  sehen,  dass  das  behandelte  wort  der  name  des  diehters  sei. 
In  dieser  meinnng  ward  er  dadurch  bestärkt,  dass  es  Cyne- 
wulf  s  weise  ist,  gegen  das  ende  des  buehes  seinen  namen  an- 
zudeuten, und  dass  dieses  rätsei  gegen  ende  der  Sammlung 
steht.  Ich  meine,  dass  das  alles  sehr  naturgemäss  und  in  sich 
höchst  wahrscheinlich  ist,  und  dass  man  zu  Dietriches  auf- 
fassung  zurllckkehren  wird. 


LXXXIX. 

Ic  eom  indryhten  ond  eorluni  cü5, 

ond  reste  oft,  rlcum  ond  heänum 
3    folcum  gefraege.    FereÖ  wlde 

ond  me  fremdes  ser  freöndum  stondeS 

hl)7endra  hyht,  gif  ic  habban  sceal 
6    blÄed  In  burgum  o]>]>e  beorhtne  god  mi 

snottre  men  swif^ast  lufia)? 

midwist  mine.    Ic  monigom  sceal 
9    wlsdOm  cy'pskn:  nö  pädi  word  sprecaÖ, 

sbnig  ofer  eorÖan.    teäh  nü  aelda  beam, 

londbüendra,  lästas  mlne 
12    swif'e  sScatS:  ic  swa]^e  hwilum 

mlne  bemit'e  monna  gehwylcnm.  — 

Dieses  letzte  sehr  dunkele  rätsei  hatte  Dietrich,  H.'s  zs. 
XI,  487  gedeutet  auf  den  fahrenden  Sänger,  ae.  fv(>bbora,  ich 
weiss  nicht,  warum  nicht  sceop.  Seine  deutung  ist  nicht  evident 
Vieles  darin  ist  recht  bedenklich.  Schwerlich  hat  er  recht  getan, 
als  er  alle  konjekturen  ausser  v.6  6eorA/d  zurOckwiess;  sicher- 
lich enthält  der  text  des  rätseis  irgend  welche,  zum  teil  wahr- 
scheinlich schwere  Verderbnisse.  Trautmann's  einwendungen 
Anglia  VI,  anz.  166  sind  zum  teil  ganz  berechtigt  Er  macht 
geltend: 

4.  Keineswegs  gibt  unser  rätsei  durch  die  werte  ic  sceal 
wisdöm  cypan,  nü  pmr  word  sprecati  notwendig  "ein  wesen  zu 
erkennen,  das  gesangesfreude  bringt";  auch  noch  andere  dinge 
als  gesang  können  unter  allgemeinem  schweigen  angehört 
werden'.    Der  einwand  richtet  sich  gegen  Trautmann  selbst 
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Der  dentet:  das  rätseL  Auch  noch  andere  dinge  als  rätsei 
können  anter  allgemeinem  schweigen  angehört  werden.  Von 
notwendigkeit  ist  bei  rätseln  überhaupt  nicht  die  rede.  Im 
rätsei  werden  spielend  einzelne  merkmale,  diese  selber  noch 
verhttllt  durch  die  dichterische  verlebendigung,  an  einander  ge- 
reiht; jedes  einzelne  merkmal  kann  vielen  dingen  zukommen; 
nur  ihre  gesammtheit  kennzeichnet  das  ding,  kennzeichnet  es 
unzweifelhaft,  wenn  das  rätsei  geschickt  gemacht  ist  Welche 
merkmale  ausgewählt  werden,  hängt  zum  grossen  teil  von  der 
Willkür  des  dichters  ab,  der  gelegentlich,  um  die  aufgäbe  zu 
erschweren,  gerade  die  wesentlichsten  zttge  verschweigt,  gering- 
ftlgige  breit  ausmalt  (D.,  H.'s  zs.  XI,  449).  Dass  rätsei  VI  den 
Schild  meine,  wird  doch  wol  niemand  bezweifeln  wollen;  und 
doch  fehlt  jede  beziehung  auf  das  eigentliche  wesen  des  Schildes, 
das  decken,  schützen.  Aus  keiner  einzelheit  eines  rätseis  darf 
weder  fllr  ja  noch  fllr  nein  irgend  etwas  geschlossen  werden. 

Andererseits  hat  auch  Nuck,  Anglia  X,  394  unrecht:  ^Den 
dritten  satz,  zeile  7 — 9,  könnte  ebenso  gut  oder  vielmehr  noch 
besser  ein  professor  von  seinen  zuhörern  sagen  als  ein  rätsei; 
denn  ein  solches  verkündet  doch  keine  Weisheit,  im  gegenteil, 
es  verlangt  Weisheit  von  dem  ratenden'.  Das  rätsei  zeigt  seinen 
gegenständ  von  neuen,  überraschenden  Seiten,  zwingt  die  hörer, 
ihren  sinn  auf  eigenschaften  des  dinges  zu  richten,  die  ihnen 
bis  dahin  nicht  bewusst  geworden  waren.  Darum  kann  es  wol 
von  sich  sagen:  ich  soll  vielen  Weisheit  künden.  Das  rätsei 
ist  nicht  einzig,  oft  überhaupt  nicht  dazu  da,  geraten  zu  werden; 
beschäftigung  und  Schulung  der  phantasie  ist  sein  zweck.  Ge- 
rade im  alten  England  war  das  rätsei,  natürlich  für  gewöhn- 
lich das  lateinische,  eine  ungemein  beliebte  form  des  Unter- 
richts (Ebert,  Kgl.  sächs.  Ges.  d.  W.,  phiL-hist  kl.  1877  [bd.  29], 
8.  20.  21;  Wright,  Biogr.  Brit  Litt  I,  77  flf.). 

'2.  Unter  htpende  (plünderer,  erbeutende)  sind  hier  nicht 
^'kriegshelden,  be wohner  der  bürgen''  zu  verstehen.'  Ich  kann 
an  hipendra  noch  nicht  recht  glauben.  Thorpe  schlug  dafür 
hihtenära  vor,  das  freilich  auch  nichts  ist;  ich  bin  der  ansieht, 
dass  eine  verderbniss  vorliegt,  freilich  eine  mir  unheilbare.  Zur 
not  lässt  sich  die  lesung  der  hs.  und  Dietrich's  deutung  doch 
ertragen. 

'3.  Das  Zeitwort  stondeb  kann  trotz  der  stelle,  die  D.  zu 
hilfe  ruft,  nicht  heissen  ''entsteht".'    Sicherlich  nicht 
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'4.  Ein  adverbium  fremdes  mit  der  bedeutung  "aus  der 
fremde  her"  muss  erst  noch  nachgewiesen  werden.'  Gewiss. 
Viel  wichtiger  noch  scheint  mir,  dass  D.  auch  mit  dem  ange- 
nommenen slAy. /remdes  ^fremdher,  in  der  fremde'  nicht  aus- 
kommt, sondern  ein  für  den  sinn  unentbehrliches  wort  in  die 
Übersetzung  einschmuggeln  muss:  me  fremdes  soll  heissen:  ^mir 
aus  der  fremde  (gekommenem)'. 

^5.  Die  deutung  der  v.  4 — 6  durch  "ihre  freude  entsteht 
von  mir  aus  der  fremde  (gekommenem)  eher  als  von  blutsver- 
Wanten,  wenn  ich  glttck  in  bürgen  und  glänzendes  gut  haben 
soll",  verstehe  ich  nicht  und  hat  wol  auch  D.  nicht  verstanden.' 
Die  hauptsache  ist,  das  me  und  freöndum  doch  nicht  so  ohne 
weiteres  'dativ  der  Ursache'  (wie  D.  sagt)  sein,  nicht  heissen 
können  'von'  mir  und  'von'  blutsverwanten;  um  die  herkunft, 
den  tii*sprung,  die  seite,  von  welcher,  den  auctor  auszudrücken, 
genügt  doch  nicht  der  blosse  instr.  oder  abl. 

'6.  Der  satz  "obwol  mich  die  menschen  suchen,  verberge 
ich  oft  meine  spur  vor  jedem  menschen"  passt  nicht  zur  deu- 
tung: der  fahrende  Säuger.'  Dietrich  hatte  nämlich  gesagt: 
'Der  eigentümliche  zusatz  am  ende  "jetzt  verberge  ich  oft  meine 
spur  vor  jedem  menschen"  ist  gleichwol  am  umherziehenden 
dichter  unbefremdlich,  der  sich  auch,  um  in  der  stille  zu  leben, 
geflissentlich  zurückzieht'.  Das  ist  freilich  eine  weit  hergeholte 
auslegung.  Tr.  hat  ganz  recht,  sie  abzulehnen.  Nuek's  Ver- 
mutung: durch  den  letzten  satz  des  rätseis  hat  Tr.  'sich  wol  zu 
dem  ganzen  unglücklichen  deutungsversuch  hinreissen  lassen  — ^ 
ist  psychologisch  sehr  wahrscheinlich.  Denn  im  gegensatz  zu 
D.  fasste  Tr.  diesen  schluss  in  der  hauptsache  richtig  auf  und 
musste  dann  einen  Zusammenhang  suchen,  in  den  diese  auf- 
fassung  passte. 

D.  und  Tr.  sind  darin  einig  und  haben  darin  recht,  dass  auf 
die  wr>rter  lastas  und  swaffu  ein  besonderer  nachdruck  nicht  zu 
legen  ist.  Aber  der  schlusssatz,  wie  Tr.  ihn  auffast,  passt  zu  D.'s 
deutung  ebenso  gut  als  zu  seiner  eigenen.  Er  heisst  wol  nichts 
als:  die  menschenkinder  suchen  mich  jetzt  zu  finden,  eine  dich- 
terische ausdrucksweise  für:  sie  suchen  mich  zu  erraten.  Denn 
manchmal  dichte  ich  auch  rätsei;  manchmal  stelle  ich  mich 
vor,  nicht  als  der  bei  hoch  und  niedrig  berühmte  und  allen 
kennbar,  sondern  durch  rätselworte  verkleidet;  jetzt  gebe  ich 
mich  selber  zu  raten  auf,  und  dabei  werde  ich  manchmal  nicht 
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erraten.  Tr.'s  dentnng  passt  auf  den  dichter,  der  in  rätseln 
sich  selber  als  Cynetvulf,  (als  Lupus)  nnd  als  sceop  zu  raten 
aufgibt,  ebenso  gut  als  auf  das  rätsei.  Diese  einzelheit  hatte 
ich  gleich  beim  ersten  lesen  des  rätseis  so  als  selbstverständ- 
lich angesehen,  lange  bevor  mir  Trautmann's  abhandlung  zu 
gesiebte  kam. 

'7.  Dietrich  lässt  den  satz:  nü  snottre  mm  swJpast  iufiab 
midwist  mtne  unberttcksichtigt;  auch  dieser  zug  passt  nicht  auf 
den  fahrenden  Sänger,  da  auch  andere  als  kluge  leute  die 
gesellschaft  des  Sängers  lieben  können.*  Aber  wird  der  dichter 
die  leute,  vor  denen  er  singt,  ihnen  in's  gesiebt  als  dumme  be- 
zeichnen? Uebrigens  gehört  doch  immer  schon  ein  gewisser 
grad  von  snyttro,  von  geizigem,  ästhetischem  Interesse  dazu, 
das  lied  des  Sängers  anderen,  leiblichen  Unterhaltungen  und 
sinnlichen  genttssen  vorzuziehen.  Ausserdem  steht  swipast  da. 
Das  kann  heissen:  Alle  menschen  lieben  meine  gegenwart, 
geistig  angeregte  am  meisten. 

Trautmann  deutet  dann  dieses  rätsei  wie  das  erste,  dass 
es  ^das  rätsel'  zu  raten  aufgebe.  Aber  dieser  gegenständ  wäre 
doch  recht  abstrakt  Das  andere  rätsei  noch  abstraktere  dinge 
zu  raten  aufgeben,  kommt  nicht  in  betracht,  da  jene  aus  dem 
Lateinischen  übersetzt,  das  erste  und  letzte  freie  dichtungen 
sind.  —  Als  seine  deutung  des  I.  rätseis  besonders  empfehlend 
führt  er  Anglia  VI,  anz.  165  an,  dass  ae.  resele  und  rSdelle 
beide  weiblich  sind;  soll  wol  heissen:  weiblich  ist;  denn  es  ist 
doch  bloss  ein  wort  in  verschiedenen  dialekten;  die  sufSxe  ^^/ 
und  eis  sind  identisch.  Aber  wenn  das  genus  fem.  von  rcedelle 
beim  I.  rätsei  eine  empfehlung  von  Tr.'s  deutung  ist,  dann 
spricht  es  beim  letzten  gegen  Tr.:  Ic  eom  indryhten  kann  doch 
nicht  auf  ein  weibliches  wesen  gehen.  In  Wahrheit  kommt 
das  geschlecht  von  rcbdelle  nicht  in  betracht.  Gewöhnlich  ist 
es  schwaches  femininum,  hat  aber  auch  accpl.  rcsdelUis  (Bos- 
worth  54  c),  ist  also  gelegentlich  starkes  masculinum. 

Viele  einzelheiten  in  Trantmann's  behandlung  dieses  ge- 
dichtes  sind  unmöglich.  Von  v,  4  sagt  er  VI,  168:  'Nach  fremdes 
ist,  wie  sowol  der  mangelhafte  vers  wie  auch  der  mangelhafte 
sinn  lehrt,  offenbar  ein  wort  ausgefallen'.  Der  vers  ist  gar 
nicht  mangelhaft,  wenn  man  Sr  zum  ersten  halbverse  zieht, 
wie  Thorpe  tut.    Trantmann  ergänzt: 
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FereC  wide 
ond  me  fremdes  gefeä  «r  fireöndum  stondeÖ, 
ln|?endra  hyht. 

Und  das  soll  heissen:  'Weithin  fUhrt,  verbreitet  sich  die  freude 
des  fremdlings,  die  lust  der  plUnderer;  und  sie  steht  mir  vor 
den  freunden  (geht  mir  ttber  die  freunde)'.  Aber  wie  könnte, 
wenn  solch  ein  sinn  gemeint  wäre,  die  Wortstellung  bestehen? 
Vielleicht  dUrfte  man  an  so  eine  deutung  denken,  wenn  es  hiesse: 

FereÖ  wide 
fremdes  gefeä  ond  me  »r  freöndum  stondetS, 
hll'endra  hyht. 

Trantmann  selber  ist  seiner  saehe  nicht  gewiss.  Aber  dieser 
hanptpunkt  ist  es  nicht,  der  ihn  bedenklich  macht:  dass  anf 
jeden  fall  ond  me  bei  wi'  freöndum  siondeb  stehen  mllsste. 

Fremdes  meint  nach  Tr.  den,  der  am  rätsei  herumrät;  das 
ihm  gleichstehende  hipendra  die  errater;  in  der  Umschreibung 
ersetzt  er  sie  geradezu  durch  'der  ratenden'  und  'derer,  die  meine 
bedeutung  noch  nicht  kennep'.  Nebenbei:  die  inconcinnität  des 
numerus  unterdrückt  Tr.  stillschweigend.  Die  freunde  sollen 
demgemäss  die  sein,  'welche  meine  bedeutung  bereits  wissen 
oder  mich  aufgeben'.  Aber  wenn  die  drei  Wörter  fremde,  hl- 
pende,  freond  das  verhältniss  der  menschen  zum  rätsei  aus- 
drücken sollen,  dann  müssten  sie  doch  aus  einer  kategorie 
sein,  aus  einer  einheitlichen  anschauung  hervorgegangen.  Aber 
hl  pende  ist  ein  sonderbarer  ausdruck  fttr  den,  der  ans  einem 
fremde  ein  freond  wird. 

Ferner  ist  recht  hart  die  attraction  freöndum  für  pam  (sc. 
gefeän  oder  foetSme)  freönda, 

Trautmann  nimmt  ^r  freöndum  siondeb  als  '  geht  mir  über 
die  freunde,  muss  mir  lieber  sein  als  die  freunde'.  Während 
Dietrich  das  'als',  das  von  dr  abhängt,  in  die  Übersetzung  ein- 
fach einschmuggelt,  nimmt  Tr.  an,  dass  es  durch  den  casus 
ausgedrückt  wird.  Diese  auffassung  ist  auf  den  ersten  blick 
bestechend,  weil  für  sie  ein  ganz  ähnlicher  satz  aus  den  psalmen 
angefUirt  werden  könnte;  Tr.  führt  ihn  nicht  an.  Ps.  71, 17: 
ter  sunnan  his  ntuna  sööfcest  standet^,  bitf  his  setl  är  swylce 
ponne  möna.  Aber  die  ähnlichkeit  ist  doch  bloss  scheinbar. 
Die  ae.  werte  sind  wörtliche  Übersetzung  des  lat.:  ante  solem 
permanebit  nomen  ejus  et  ante  lunam  sedes  ejus.  Dieses  Lat. 
ist  überaus  mystisch,  wahrscheinlich  schlecht  aus  dem  Oriech. 
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nnd  Hebr.  ttbersetzt.  Bekanntlich  sind  die  psalmen  der  am 
seblechtesten  geratene  teil  der  Itala  und  nachher  von  Hiero- 
nymus  nicht  neu  ttbersetzt,  sondern  nur  flOchtig  durchgesehen. 
Daher  sind  sie  in  der  Yulgata  durchaus  unverständlich.  Dem 
Engländer  blieb  also  nichts  Übrig,  als  wort  für  wort  zu  über- 
setzen, unbekümmert  um  den  sinn.  Die  stelle  beweist  also 
nicht,  dass  siondctn  är  c.  dat  richtiges  Ae.  ist,  noch  weniger, 
dass  es  die  bedeutung  hat:  über  etwas  gehen,  lieber  sein  als 
etwas.  Auch  liegt  in  unserer  rätselstelle  die  saehe  schlimmer 
wegen  des  dabei  stehenden  me,  Trautmann  ttbersetzt  seine 
konjektur:  'steht  mir  vor  den  freunden',  är  ist  ursprünglich 
temporal,  wird  dann  auf  abstrakte  Verhältnisse  des  grades 
ttbertragen.  Aber  Tr.  muss  hier  annehmen,  dass  es,  mit  ston^ 
dan  verbunden,  erst  lokal  gewesen,  dann  auf's  modale  ttber- 
tragen worden  ist  Das  scheint  unmöglich,  wenigstens  mttsste 
es  erst  noch  nachgewiesen  werden. 

Anglia  VII,  anz.  210  will  Tr.  fcebm  statt  gefeä  ergänzen. 
Er  sagt  s»  211:  'FwSrn  (umarmung)  gibt  vorzttglichen  sinn  und 
stimmt  trefflieh  zu  dem  bögim  bilegde  des  ersten  rätseis,  das 
ebenfalls  "das  rätsei"  bedeutet.  Wir  wttrden  nämlich  unter 
fremdes  fcetim  fereti  wJde  zu  verstehen  haben:  "die  arme  des 
iremdlings  fahren  weit  umher",  d.  i.  "der  mich  noch  nicht  kennt 
und  zu  erraten  sucht,  schweift  mit  seinen  gedanken  weit  umher", 
was  wider  in  ttberraschender  weise  dem  mdläsium  rvenum  des 
ersten  rätseis  entspricht  Gemäss  dem  Charakter  der  stabreim- 
diehtung  mttssen  wir  erwarten,  dass  das  wort  fremdes  mit  dem 
darnach  ausgefallenen  substantivum  zu  dem  folgenden  htpendra 
hyht  grammatisch  in  parallele  steht;  fremdes  fcetim  ist  aber  eine 
so  gute  parallele  zu  htpendra  hyht,  wie  man  sie  nur  erwarten 
kann:  "Die  umarmung  (erbeutung)  durch  den  fremdling,  die 
freude  der  plUnderer,  —  ist  mir  lieber  als  die  freunde".  Dies 
sind  die  grttnde,  die  ich  zu  gunsten  der  einsetzung  von  fcebm 
vorzubringen  habe.  Sie  scheinen  mir  so  triftig,  dass  ich  fttr 
meinen  teil  nicht  zweifle,  dass  nach  fremdes  wirklich  fcetim  und 
nichts  anderes  zu  ergänzen  ist\  Auch  Nuck,  Anglia  X,  394 
sagt,  dass  diese  konjektur  'an  sich  betrachtet,  als  eine  ganz 
glückliche  bezeichnet  werden  muss',  nnd  dass  sie  fttr  Traute 
mann's  lösung  'passt'.  —  Wenn  fremdes  fcebm  fereb  mde  heisst: 
'die  arme  des  fremdlings  fahren  weit  umher \  dann  sind  die 
arme  doch  noch  nicht  zur  umarmung  geschlössen;  wenn  dieser 

Anglia,  X.  band.  3^ 
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aasdrack  dem  tvidlästum  rvenum  des  ersten  rätseis  entspricht, 
dann  ist  er  doch  ein  bild  für  das  vielfache  raten  nach  falscher 
richtnng.  Wenn  fremdes  fcßbm  dem  bö^um  hilegde  des  ersten 
rätseis  entspricht  und  dem  hJpendra  hyht  parallel  ist  und  er- 
beutang  durch  den  fremdling  heisst,  dann  ist  es  ein  bild  ftlr 
das  erraten  des  rätseis.  Dasselbe  wort  fremdes  fmtSm  bedeutet 
also  nach  Tr.  zugleich  das  nichterraten  und  das  erraten;  das 
falschraten  und  das  richtigraten.  —  Wenn  nicht  die  ganz  un- 
mögliche Wortstellung  verböte,  nach  fremdes  überhaupt  ein  sub- 
stantivum  zu  ergänzen,  könnte  man  sieh  gefeä  noch  eher. als 
fceiSm  gefallen  lassen.  Das  ist  dem  hyht  doch  wenigstens  wirk- 
lich ^parallel'.  Die  beziehung  auf  das  erste  rätsei  würde  frei- 
lich fortfallen;  aber  sie  ist  auch  so  nicht  da,  da  das  eine  wort 
fwtim  den  beiden  nach  Tr.  dort  einander  entgegengesetzten 
wldiastnm  wenum  und  bögum  hilegde  entsprechen  müsste.  Die 
beiden  stellen  aus  der  Genesis,  wo  fremdes  fcetim  auf  die  ehe 
bezüglich  vorkommt,  gehören  einfach  nicht  hierher. 

Ebenso  wenig  kann  ieh  Tr.'s  deutung  von  v.6  annehmen. 
Kann  das  rätsei  von  sich  sagen:  'wenn  ich  in  den  bürgen  lohn 
ernten  soll'?  Dabei  ist  'lohn  ernten'  noch  eine  recht  freie 
und  allgemeine  Übersetzung  für  kabban  heorhte  göd;  und  das 
widerum  ist  konjektur;  Grein  schlug  es  nur  zweifelnd  vor  ftlr 
das  heorhtne  god  der  hs.,  Dietrich  und  Trautmann  nehmen  es 
an.  Aber  woher  soll  die  schwache  form  kommen  beim  adjee- 
tivum?    Der  ausdrnck  ist  doch  ganz  undeterminiert 

Ich  halte  es  fttr  möglich,  ja  fttr  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Dietrich's  lösung  richtig  ist,  und  dass  die  bedenken,  die  da- 
gegen bestehen  bleiben,  in  textverderbniss  ihren  grund  haben 
oder  durch  richtige  interpretation  beseitigt  werden.  Jedesfalls 
ist  Trautmann's  deutung  noch  weniger  beweisbar,  als  Dietrich's. 
Ich  bemerke  noch: 

V.  2  ist  nicht  in  Ordnung.  'Ich  raste  oft'  ist  ganz  nichts- 
sagend, wenn  nicht  bezeichnet  wird,  wo  oder  unter  welchen 
umständen  oder  von  welcher  anstrengung  der  rastende  aus- 
ruht. Da  das  folgende  rlcum  ond  heänum  folcum  gefriege  den 
vorhergehenden  gedanken  indryhlen  ond  eorlum  cU^  fortzusetzen 
scheint,  glaube  ich  eher,  dass  eine  verderbniss  als  eine  lücke 
vorliegt. 

Die  sedes  viti  in  v.  4  ist  noch  nicht  entdeckt.  Unter  der 
Voraussetzung,   dass  tvr  und  htpendra  hyht  zu  recht  bestehen 
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nnd  dass  htpende,  wie  D.  wollte,  kriegshelden  beisseh  kann, 
wäre  die  leichteste  änderung:  wr  )>onne  /reöndum.  Dann  wäre 
hipendra  hyht  ein  konkreter  begriff  geworden:  besitz,  habe, 
vielleiebt  in  engerem  sinne  kleinod,  goldring,  ross  oder  was 
sonst  Der  ansdruek  wäre  so  wie  65, 3  (vgl  nnten  s.  598),  wo 
der  habieht  genannt  wird  hcebbendes  hyht,  oder  wie  77  irgend 
ein  wesen  von  sich  sagt:  Ic  com  cBpelmges  wht  ond  tviila.  Hier- 
her gehört  wol  aneh  87, 7:  mtnes  freän  mödW.  Dietrich,  H.'s  zs. 
XI,  486  hatte  last,  das  aufzulösen  zu  mdd/vtjlm.  Augenschein- 
lich hatte  er  die  Vorstellung,  dass  freotSjan  hiesse  befriedigen, 
beruhigen.  Es  heisst  aber  nur  consulere,  sustentare,  fovere, 
tneri,  observare.  Grein  im  glossar  schreibt  mödwen,  wenn  er 
das  aber  opinio  übersetzt,  so  ist  ein  verständniss  nicht  mög- 
lich. Mödwen  kann  natürlich  geschrieben  werden,  es  wird  aber 
heissen:  dasjenige,  womit  mein  herr  in  seinen  gedanken  sich 
gerne  beschäftigt.  Besser  ist  mödrvyn,  wie  Grein  IV,  658  s.  v. 
vSn  richtig  angibt.  Das  würde  dann  völlig  gleich  hyht  und 
willa  sein:  dasjenige,  woran  mein  herr  seine  lust  hat;  gemeint 
ist  der  bort  Vgl.  auch  mandreäm  ftlr  brot  Andreas  40.  Von 
hipendra  hyht  wäre  dann  abhängig  fremdes:  die  habe  eines 
fremden  steht  mir  schneller  da  als  blutsverwanten  {me  und 
freöndum  einander  •  parallel);  die  leute  schenken  lieber  mir, 
obwol  sie  mir  fremd  sind,  als  ihren  freunden,  denen  sie  doch 
verhältnissmässig  gerne  schenken.  Die  grosse  bereitwilligkeit, 
mit  der  man  den  dichter  fttr  seinen  gesang  beschenkt,  wäre 
dann  ausgedrückt.  Doch  wäre  in  diesem  falle  natürlicher, 
dass  der  dichter,  nicht  der  schenkende,  als  fremde  bezeichnet 
würde;  dass  fremdum,  attribut  zu  me,  gesagt  würde.  Doch 
darf  schwerlich  so  gebessert  werden;  denn  wie  das  m  fremdes 
hätte  verderbt  werden  können,  ist  nicht  abzusehen;  in  der  Um- 
gebung ist  kein  wort  auf  -es,  auf  das  der  Schreiber  hätte  ab- 
irren können,  aber  viele  auf  -um.  Dagegen  glaube  ich,  dass 
wol  kein  einwand  gegen  diese  lesung  und  deutung  aus  der 
Wortstellung  zu  entnehmen  ist.  Die  beiden  genitive:  der  von 
hyht  abhängige  subjectivus  hipendra  und  der  von  hipendra 
hyht  abhängige  possessivus  fremdes  mussten  auseinander  ge- 
halten werden;  zugleich,  damit  der  gegensatz  scharf  heraus- 
käme, fremdes  und  freöndum  so  sehr  als  möglich  einander 
genähert  werden.  —  Das  dem  Sänger  geschenkte  macht  dann 
die  weiten  fahrten  desselben  mit.    Freilich  wäre  besser,  wenn 
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ausdrücklich  gesagt  würde:  feret5  tvide  mid  oder  wifi  me,  Nimmt 
man  diese  ])räpoBitioD,  dann  ist  die  verderbniss  sogar  graphisch 
einigermassen  wahrscheinlich.  Oder  man  kann,  wie  Thor]>e 
vorschlug,  ändern  in  fere  wtde. 

Der  aufmerksamkeit  der  ausleger  und  verbesserer  empfehle 
ich  das  erste  nu,  welches  Thorpe  bei  der  versteilnng  zum  folgen- 
den zog,  so  dass  es  bei  Grein  v.  7  anfingt.  Vielleicht  hätte 
Trautmann  lieber  hier  statt  in  v.  4  Thorpe's  Verstellung  ver- 
lassen sollen;  tun  dürften  wir  das  ja  immer;  die  hs.  hat  ja 
'meist'  keine  verspunkte.  Dieses  nü  ist  bei  Dietrich's  wie  bei 
Trautmann's  deutung  gleich  unnütz;  beide  verlangen  hier  einen 
allgemein  giltigen,  zeitlosen  satz.  Nu  ist  nicht  gerade  ein 
schweres  wort,  aber  ganz  bedeutungslos  darf  es  auch  nicht 
sein.  Es  folgt  hier  unmittelbar  auf  heorhtne  god,  das  in  der 
tat  der  sitz  der  verderbniss  scheint,  die  in  v.  5. 6  augenschein- 
lich steckt.    Die  einfachste  änderung  wäre: 

gif  !c  habban  sceal 
blÄd  in  bnrgnm,  beorbtne,  gOdn«. 
Snottre  men  swij^ast  lufiat^  u.  s.  w. 

Die  sti-eichnng  von  oppe  ist  eine  geringe  änderung.  Es  kann 
in  der  vorläge  /  geschrieben  gewesen  sein.  Doch  glaube  ich, 
ist  damit  noch  nicht  alles  in  Ordnung.  Der  hypothetische  satz 
gif  ic  habban  sceal  hört  sieh  sonderbar  an.  Gehört  er  vielleicht 
zum  folgenden?  Kann  der  sinn  gemeint  gewesen  sein:  wenn 
ich  in  den  statten,  auf  den  schlossern  reichlich  beschenkt  werde, 
dann  erweisen  sich  die  leute,  die  meine  gegenwart  lieben,  als 
kluge?  Wenigstens  erwartet  man,  dass  nach  mittelalterlicher 
weise  der  dichter  seinen  zuhörern,  wenn  auch  sehr  zart,  durch 
eine  Schmeichelei  nahe  legt,  ihn  zu  beschenken.  —  Wo  das 
nü  widerkehrt  in  v.  10  ist  es  wol  berechtigt;  denn  eben  da- 
durch, dass  er  redet,  dass  er  dies  rätsei  spricht,  veranlasst  der 
dichter  eben  jetzt  die  hörer,  ihm  nachzuspüren. 


XX. 

Ic  seah  SRO 

H  liygewloncne,  heäfodbeorhtnc, 

swistne  ofer  s«lwong  swIÖe  l'räegaii. 

üaefde  hiiii  on  hrycgc  hildel'ryÖü 

NOM  ntegledne  rad 

AGEW  widläst  ferede 
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rynestrong  on  räde  röfne  CO 
FOAH.    För  wsbs  ^y  beorhtre, 
swylcra  siöftet.    Saga,  hwaet  ic  hatte! 

In  der  ersten  zeile  fehlt  etwas.  Grein  ergänzte:  Ic  seah 
[somod].  Aber  die  lücke  hier  ist  angenscbeinlieh  ganz  am  an- 
fange, denn  rätsei  19  ist  am  Schlüsse  verstümmelt,  nnd  diese 
Ittcke  setzt  sich  hier  bloss  fort 

V.  8:  swi/tne  ist  schon  von  Thorpe  hergestellt  worden. 

Thorpe's  von  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  465  gebilligte  konjektnr 
in  v.  6  NGEfy  flir  AGEH'  ist  unhaltbar.  Ganz  unverständlich 
ist,  dass  der  falke  dem  herm  anf  einem  wagen  nachgefahren 
werden  soll  Gegen  Dietriches  weitere  begrttndung  der  kon- 
jektnr ist  za  sagen:  dass  die  rnnen,  die  hors  und  haofoc  er- 
geben, auf  je  zwei  zeilen  verteilt  sind,  beweist  nichts  dafür, 
dass  ein  etwa  gemeintes  wort  rädwegn  auf  zwei  zeilen  so  ver- 
teilt w^orden  sei,  dass  die  erste  hälfte  in  buchstaben  von  links 
nach  rechts,  die  zweite  in  runen  von  rechts  nach  links  ge- 
schrieben ward. 

Sehr  viel  näher  dem  richtigen  kommt  Grein.  Der  hat 
gesehen,  dass  erstens  rad  in  v.  5  unter  allen  umständen  ver- 
dächtig bleibt,  da  es  so  gut  wie  sicher  durch  abirren  des 
auges  des  Schreibers  in  die  7.  zeile  entstanden  ist;  und  dass 
zweitens  der  falke  nur  von  einem  menschen  getragen  werden 
kann.  Aber  seine  eigenen  vorschlage  scheinen  das  richtige 
nicht  zu  treffen.  RAG  für  rad  zu  schreiben  ist  (abgesehen 
von  der  graphischen  unWahrscheinlichkeit)  nicht  gut  möglich, 
da  der  halbvers  nach  ncegledne  nur  noch  eine  hebung  tragen 
kann  und  drei  runennamen  dafttr  etwas  viel  sind.  Auch  wird 
der  vers  mit  runen  Überladen :  sonst  enthält  jeder  vers  dieses 
rätseis  höchstens  in  einer  seiner  hätften  rnnen.  Die  ver- 
derbniss,  dass  ein  Schreiber  buchstaben  fttr  runen  eingesetzt 
habe,  kommt  sonst  wol  nicht  vor.  Endlich,  was  ist  tusgled 
gär?  Der  ausdruck  ist  nicht  belegt,  und  ich  weiss  nicht,  was 
damit  gemeint  sein  könnte.  Auf  die  einfachste  weise  Hesse 
sich  ein  angemessener  ausdruck  herstellen  durch  einsetzung 
eines  buchstaben:  ncsgled  raud  ist  der  mit  buckeln  oder 
wenigstens  mit  einem  buckel  in  der  mitte  ausgestattete  scliild. 
Der  Schild  hat  mit  der  falkenbeize  eigentlich  nichts  zu  tun,  ist 
aber  nicht  unverträglich  mit  ihr.  Auch  Sifrit  hat  zum  pirsen 
(NN.  859)  Schwert  und  schild  (916  ff.)  mitgenommen.  —  Die 
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konstruktion  ist:  zu  hcefde  ist  das  snbjekt  mo7i\  him  bezieht 
sich  nicht  anf  ein  wort  desselben  satzes,  sondern  auf  hors\ 
hiideprype  ist  apposition  zum  objekte  ncBgledne  rand. 

Mit  dem  adj.  nuBgled  muss  ich  mich  auseinandersetzen. 
Grein,  Bibl.  IV,  275  hat  ^nägled  part.  clavatus'  mit  vier  belegen. 
In  Wahrheit  ist  es  nur  einer:  Gen.  1433  hwonne  hie  of  nearrve 
ofer  ncegled  hord  ofer  sireämstabe  stasppan  möslen.  Die  drei 
übrigen  sind  durch  konjektur  gewonnen:  hier  hat  die  hs.  nteg- 
ledne  rad;  B.  2023  gled  sinc\  Botsch.  34  . . .  ueiiede  beägas.  Was 
ncegled  sine  oder  nceglede  beägas  sind,  verstehe  ich  ebenso  wenig 
als  was  ncegled  gcu-  ist.  Wttlker,  Bibl.  I,  225.  310  hat  beide 
konjekturen  in  den  text  aufgenommen,  lieber  die  bedeutung 
ist  zu  sagen:  In  der  steUe  der  Genesis  ist  es  wol  part.  eines 
verbi  noeglan,  das  nageln,  durch  nägel  zusammenfegen  bedeutet; 
ist  also  gleich  gencegled  Bibl.  III,  434.  Es  heisst  dort  also  nicht 
clavatus;  denn  das  ist  nicht  part.  eines  verbi  ^clavare,  so  wenig 
als  nummatus  von  Hummare  oder  als  ne.  grim-looked  p.  p.  von 
to  look  oder  lojig-lived  von  to  live  ist.  Mindestens  mttsste  man 
solche  Wörter  denominative  participia  nennen,  wie  Dietrich  es 
gelegentlich  tut.  Es  sind  adjectiva,  die  von  Substantiven  un- 
mittelbar hergeleitet  werden  durch  ein  suffix,  das  das  womit- 
versehen-sein  ausdrückt.  Lat.  clavatus  heisst  nur  clavis  oder 
clavo  ornatus,  und  zwar  versteht  der  lateinische  Sprachgebrauch 
bei  diesem  worte  nicht  im  eigentlichen  sinne  nägel,  sondern 
entweder  stacheln  oder  den  purpurstreif  am  kleide.  Es  ist  ver- 
schieden von  clavis  fixus,  afßxus,  sufiixus,  also  ungeeignet  zur 
Übersetzung  von  Gen.  1433.  Hier  an  unserer  stelle  hat  ncegled 
den  sinn,  den  clavatus  haben  würde,  wenn  das  clavos  darin 
den  eigentlichen,  ursprünglichen  sinn  behalten  hätte:  benagelt, 
bebuckelt.  Im  Nhd.  pflegen  wir  bei  possessiven  adjektiven 
solcher  bildung  der  grösseren  deutlichkeit  wegen  noch  das 
präjfix  be  hinzuzusetzen. 

Gegen  Grein's  herstellung  von  v.  6  ist  zu  sagen:  wod  R 
ist  eine  starke  änderung  ^r  AG\  hier  soll  nicht  nur  ein  buch- 
stabe,  sondern  ein  ganzes  in  buchstaben  geschriebenes  wort 
durch  eine  falsche  rune  verdrängt  worden  sein;  der  umge- 
kehrte fall  in  V.  5  war  noch  gelinder. 

Für  die  heretellung  ist  festzuhalten:  die  verse  sind  so  ge- 
meint, dass  die  runen  mit  ihren  namen  gesprochen  werden 
sollen.    Wenn  die  Stellung  der  runen  eine  solche  ist,  dass  über- 
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baapt  eine  rune  reimen  kann,  dann  trägt  in  jedem  verse  jede 
erste  rune  den  reim,  wie  es  ja  überhaupt  notwendig  ist,  dass 
das  erste  nomen  der  ersten  halbzeite  reimt:  in  v.  1  reimt  S 
sigil  mit  (dem  verlorenen  ersten  Stollen  and  mit)  seah;  v.  2 
//  (hagol  zu  sprechen)  hygewloncne  heafodheorhtne\  in  v.  5  A 
med  erster  stoUe  zu  nagiedne;  v.  8  F  feoh  zu  för.  Nur  in  v.  7 
kann  C  cen  nicht  reimen,  ,da  sie  zweite  hebung  der  zweiten 
halbzeile  ist  Nach  analogie  von  y.  2. 5. 8  mnss  also  die  erste 
rune  in  v.  6  fV  wen  sein,  erster  stoUe  und  einziger  reim  zu 
wtdläsL  An  vierter  stelle  P  ffXr  fV  ist  kaum  eine  änderung  zu 
nennen.  Aendert  man  nun  noch  G  in  0^  so  hat  man,  was 
man  braucht:  peöw.  Der  diener  trägt,  zu  fusse  gehend,  daher 
rgnestrong,  dem  herrn  den  falken  nach,  natOrlieh  nur,  bis  man 
am  orte  der  jagd  angelangt  ist. 

Bedenken  könnte  erregen,  dass  das  w,  das  sogar  den  reim 
trägt,  lautgesetzwidrig  ist;  aber  die  zeit,  in  der  auslautendes  w 
nach  langen  vokalen  schwinden  musste,  und  die,  in  der  es 
aus  den  cas.  obl.  durch  falsche  analogie  widerhergestellt  ward, 
liegen  einander  so  nahe,  dass  dies  bedenken  nicht  schwer  wiegt 

Für  die  diphthonge  eo,  eö  war  im  Altenglischen  nicht,  wie 
für  ea,  eä  eine  eigene  rune  vorhanden  (gegen  Rieger,  Z.'s  zs. 
I,  221).  Wegen  des  Urgeimanischen  und  Nordischen  vergleiche 
Wimmer,  Die  Runenschrift  134. 210  f.  Für  eo  werde  ich  nachher 
in  einem  bestimmten  falle  die  Schreibung  EO  vorsehlagen.  Die 
fälle,  in  denen  EO,  EU  auf  englischen  runendenkmälem  wirk- 
lich geschrieben  ist,  kommen  auch  in  betracht.  Den  kreuz- 
schaft von  Bewcastle,  Cumberland  (Stephens,  0.  N.  R.N.  I,  402), 
und  den  ring  von  Coquet  Island,  Northumberland  (St  408),  will 
ich  übergehen.  Aber  der  stein  von  Falstone,  NorthumberliMid, 
(St  456)  hat  in  buchstaben  eomaer,  daftlr  in  runen  EOM^ER, 
und  eomae,  dafür  in  runen  EOM.E,  Das  zweite  mal  würde  EO 
für  gemeinaltengl.  eä  stehen.  Und  Frank's  walbeinkästehen  hat 
(St  471)  REÜMWALUS,  worin  das  erste  u  ganz  unnütz  ist,  und 
(St  474)  GREUT,  also  EU  fttr  gemeinaltengl.  eo. 

Der  gang  der  verderbniss  in  unserer  stelle  wird  gewesen 
sein:  ein  Schreiber,  der  sinn  und  weise  des  rätseis  durchschaute, 
aber  um  den  reim  unbekümmert  war,  ändeiie  das  als  simplex 
ungewöhnliche  peow  in  das  übliche  gleichbedeutende  pegn.  Ein 
zweiter  Schreiber,  der  flüchtig  las  und  einen  sinn  für  entbehr- 
lich hielt,  verderbte  das  in  wega.    Vielleicht  auch  wollte  er 
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absichtlich  den  reim  widerherstellen  anf  dem  wege,  anf  dem 
nachher  Thorpe,  Dietrich  und  Grein  geblieben  sind,  die  fVron 
wega  mit  widlast  reimen  lassen  wollten.  Doch  sind  NGEP  und 
AGEW  einander  so  ähnlich,  dass  auch  blosse  verschreibnng  vor- 
liegen kann. 

Zwischen  y.  8  und  9  ist  keine  Ittcke  anzunehmen;  das 
braucht  nicht  weiter  bewiesen  zu  werden,  denn  Grein  be- 
zeichnete die  Ittcke  nur,  weil  Thorpe  sie  bezeichnete,  und  Th. 
gab  die  Ittcke  nur  an,  weil  er  dies  rätsei  in  17  kurzzeilen 
druckte,  obwol  er  selber  eingestand,  dass  er  keine  verse  heraus- 
bekam; er  brauchte  natürlich  eine  gerade  zahl  von  kurzzeilen. 
Grein  hat  nicht  gewusst,  dass  von  Tborpe's  Ittcken  in  der  hs. 
nichts  zu  sehen  ist.  Noch  weniger  ist  eine  Ittcke  anzunehmen 
und  ausserdem  v.  9  ic  in  hiö  zu  ändern.  Dass  der  gegenständ 
des  rätseis  in  v.  1  als  gesehen  bezeichnet,  hier  als  redend 
eingeführt  wird,  ist  unanstössig  bei  der  formelhaftigkeit  des 
Schlusses,  dessen  ic  niemand  als  den  ic  der  ersten  zeile  miss- 
verstehen konnte. 

Das  rätsei  lautet  also: 

Somod  ic  seab  SRO 

H  hygewloncne,  heäfodbeorhtne, 
3    swiftne  ofer  sslwong  swif^e  ^rÄgaii. 

Usefde  him  on  hrycge  hilde)'ry['c 

NOM,  nsßgledne  rand. 
6    IFOEP  widläst  ferede 

ryncstrong  on  räde  röftie  CO 

FOAH.    Für  wses  J?y  beorhtre, 
J»    swylcra  8i}?f8et.  —  Saga,  hweet  ic  batte! 


LXV. 

lü  scah  W  and  I  ofer  wung  farau, 

heran  BE;  bäem  wies  on  8\\>pa 
3    hsebbendes  hyht,  H  and  A, 

swylce  ^rjf^a  daBl,  t  and  E. 

gefeah  F  and  JR^  fleah  ofer  Eä 
0    S  and  P  sylfes  psss  folces. 

Bei  Grein  II,  398  ist  in  v.  3  statt  A  durch  druckfehler 
Ä  gegeben.  Die  zweite  rune  in  v.  5  ist  bei  Thorpe  wie  bei 
Hickes,  3.  teil,  tabella  VI  G  deutlich  a:.  Trotzdem  druckt  Th. 
in  der  Übersetzung  unmittelbar  daneben  A.  Demgemäss  hat 
Grein  A. 
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H.'s  Z8.  XI,  479  löst  Dietrich  dieses  rätsei:  peä  beähsmfeäa. 
Diese  lösung  ist  unmöglieb;  denn: 

1.  Die  emendation  ä  9\x  p  in  v.  4  könnte  man  wie  jede 
emendation  sieh  nur  gefallen  lassen,  wenn  sie  für  den  einzigen 
in  jeder  hinsieht  befriedigenden  text  anentbehrlieh  wäre.  Davon 
ist  diese  änderang  so  weit  entfernt,  dass  sie  sogar  unmöglich 
ist  Die  fragliche  mne  ist  hanptstab,  und  da  der  erste  stoUe 
prypa  ein  nomen  ist,  muss  er  den  reim  tragen  und  kann  nicht 
dcel  reimen. 

2.  Dietrich  selber  sagt,  dass  das  'denominative  particip' 
stvifeda  von  ihm  erst  gebildet  worden  ist.  Es  ist  also  unbe- 
glaubigt. 

3.  Bei  Dietriches  lösung  bleiben  alle  prädikate  und  alle 
attribute  des  ganzen  rätseis  unerklärt,  das  heisst  also,  das 
ganze  rätsei  ausser  den  runen.  Namentlich  sinnlos  ist  das 
ende:  sylfes  pces  folces.  Im  vorhergehenden  muss  doch  irgend 
wie  irgend  etwas  vorgekommen  sein,  das  als  folc  bezeichnet 
werden  kann,  wenn  man  auch  dieses  wort  im  denkbar  weitesten 
sinne  fasst 

4.  Ganz  unmöglich  ist,  dass  derselbe  laut  eä  in  peä  und 
beäh,  der  noch  dazu  hier  etymologisch  denselben  wert  hat, 
nämlich  westgerm.  au,  in  demselben  rätsei  einmal  durch  Eä, 
das  andere  mal  durch  die  beiden  ranen  E  und  A  gegeben 
worden  sei. 

Wir  mttssen  eine  andere  lösung  suchen. 

Das  20.  i^tsel  war  so  gebaut,  dass  die  verse  richtig  heraus- 
kamen, wenn  man  die  runen  mit  ihren  namen  las;  der  sinn 
richtig  herauskam,  wenn  man  sie  als  lautzeicheu  las.  Die  vier 
rätselworte  waren  geradezu  und  vollständig  genannt,  und  zwar 
die  runen,  die  ein  wort  bildeten,  unter  einander  in  rechter 
reihenfolge  und  unmittelbar  hinter  einander.  Das  rätsei  war 
ganz  wie  74  hund;  die  lösung  ausser  durch  die  anwendung 
der  runen  nur  durch  die  umkehrung  der  rätselworte  erschwert. 
Dass  übrigens  die  runen  verkehrt  gelesen  werden  mttssen,  geht 
gleich  zu  anfang  daraus  hervor,  dass  sr  und  dn  kein  englisches 
wort  anfangen  können.  Mit  jenem  20.  rätsei  hat  dies  65.  das 
gemein,  dass  in  den  vier  ersten  versen  durch  den  text  deut- 
lich vier  verschiedene  dinge  genannt  werden,  zwei  davon  durch 
appositionen,  die  allerdings  nicht  weit  reichen,  charakterisiert 
{hcebbendes  hyht  und  pryf/a  ddßl)\  die  beiden  anderen  durch  die 
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handlangen,  die  ihnen  beigelegt  werden;  für  das  erste:  über  die 
Aar  fahren,  und  für  das  zweite:  vom  ersten  getragen  werden. 
Wem  fällt  dabei  nicht  aus  rätsei  20  ofer  sdelwong  swJpe  prägen 
und  him  an  hrycge  ein?  Aber  weiter  lässt  sich  die  analogie 
nicht  verwerten:  die  rätsei worte  sind  augenscheinlich  nicht  voll- 
ständig genannt;  denn  für  jedes  sind  nur  zwei  runen  da,  und 
zwar  sind  es  runengruppen,  die  keine  englischen  substantiva 
ergeben,  alle  aber  substantiva  anfangen  können.  Der  anfang 
des  rätseis  lautet  also  gelöst: 

Ic  seah  WI^^  ofer  wong  f&ran, 
heran  BEom;  b»m  wes  on  sil^l^o 
hsebbendes  hyht,  B.\(o)foc\ 
swylce  J'ryJ^a  d«l,  \>Egn, 

Nicht  so  leicht  sind  die  übrigen  zwei  zeilen.  F/E  ist  augen- 
scheinlich Subjekt  zu  gefeah.  Alles  übrige  ist  vieldeutig.  Zu 
fleäh  kann  noch  FAC  Subjekt  sein,  ebenso  gut  aber  5P,  oder, 
wenn  man  ofer  betont  und  als  adverbium  nimmt,  auch  EA. 
Jedesfalls  ist  SP  nominativns,  entweder  geradezu  Subjekt  zu 
fleah,  oder  apposition  zu  dessen  Subjekte  EA  öder  F.E.  Lässt 
man  die  analogie  von  rätsei  20  auch  hier  noch  gelten,  dann 
würden  nicht  nur  drei  neue  worte,  sondern  auch  drei  neue 
dinge  zu  raten  sein:  eine  aufgäbe,  die  zu  leisten  man  nicht 
hoflTen  darf,  vor  allem  wegen  der  Zweideutigkeit  des  ofer. 
Doch  wird  der  dichter,  da  der  gegenständ  derselbe  ist,  in  der 
bchandlung  von  rätsei  20  abgewichen  sein.  Ich  schlage  vor: 
in  FA:  steckt  fcUca.  So,  wie  Grein  XX,  6  gewollt  hatte,  wird 
hier  ein  vorhergehendes  subst.  durch  sein  synonynum  wider 
aufgenommen.  Der  falke  freut  sich,  dass  er  aus  dem  käfig, 
aus  dem  hofe  in's  freie  kommt,  fliegen  darf.  Das  wort  falca 
muss  im  Ae.  dagewesen  sein,  wenn  es  auch  vor  ende  der  alt- 
englischen zeit  wider  ausgestorben  ist  Zwar  -mit  ae.  gärfaica, 
das  Kemble  im  glossar  zum  Beowulf  (im  2.  bände)  ohne  beleg 
anführt,  wird  es  wol  nichts  sein;  das  wird  er  sich  gemacht 
haben  aus  dem  ne.garfalcon,  das  er  anführt,  das  aber  die 
nenenglischen  Wörterbücher  nicht  kennen;  die  haben  nur  das 
Yom,  gerfauicon,  gyrfalcon.  Aber  Baist  hat  durch  seine  Unter- 
suchungen H.'s  zs.  XX VII,  50—65  höchst  wahrscheinlich  ge- 
macht, dass  das  wort  ahd.  falko  urgermanisch  ist;  darnach 
darf  man  es  auch  im  Ae.  erwarten.  Eine  genealogie,  die  bei 
Thorpe,  The  Anglo-Saxon  Chron.  1861,  I,  30  b  und  anderswo 
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steht,  hat  den  namen  Westerfalca  oder  Westerfalcna.  Wenn 
im  5.  Jahrhundert  der  name  eines  Angeln,  wenn  auch  vielleicht 
noeh  nicht  auf  britischem  boden,  mit  faica  zusammengesetzt 
war,  kann  falca  auch  noch  im  8.  Jahrhundert  gelebt  haben. 
Also  das  wort  faica  wird  man  dem  Ae.  nicht  absprechen 
können.  Aber  der  vokal,  den  es  hier  haben  würde,  erregt 
anstoss.  Doch  wäre  fcslca  schliesslich  nicht  schlimmer  als 
merdsch  hceläan,  das  freilich  viel  jünger  ist  (Sievers,  Gramm. 
§  151,  1).  Oder  man  könnte  geltend  machen:  falca  ist  fremd- 
wort  aus  dem  Deutschen  oder  Nordischen;  die  falkenbeize 
kam  auf  in  Deutschland,  die  wertvollsten  jagdvögel  gab  es 
im  norden.  Leicht  mochte  ein  in  der  spräche  vorhandenes 
wort  in  lautgesetzwidrige  form  dadurch  gedrängt  werden,  dass 
man  es  nur  im  verkehre  mit  fremden  sprachen  anwante,  fast 
nur  von  fremdsprachigen  menschen  zu  hören  bekam.  Wer 
weiss,  wie  ein  deutsches  oder  nordisches  a  in  dieser  konso- 
nantenumgebung  Engländern  des  8.  Jahrhunderts  klang.  Wenn 
man  übrigens  die  regelrechte  anglische  form  erhalten  will, 
kann  man  die  sehr  kleine  änderung  A  fttr  a:  vornehmen. 

Eä  ist  im  rätseL  die  einzige  einzelne  rnne;  sonst  haben 
wir  lauter  runenpaare.  Dieser  umstand  macht  wahrscheinlich, 
was  überhaupt  schon  dadurch  nahe  gelegt  wird,  dass  hier  von 
falkenbeize  die  rede  ist,  dass  EÄ  nicht  anfang  eines  wertes, 
sondern  selbst  ein  ganzes  wort  ist:  ea  wasser. 

Das  noch  übrige  runenpaar  SP  hat  kein  eigenes  prädikat, 
wird  also  wot  apposition  zu  falca  sein.  Dadurch  erhalten  wir 
die  der  altenglischen  dichtung  gemässeste  wortfUgnng:  prädikat, 
Subjekt,  zweites  prädikat,  apposition  zum  Subjekte.  Das  wort 
sparwäri  scheint  es  ausser  dem  Hd.  nicht  zu  geben.  Es  ist 
auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  es  ausserhalb  Süddeutschlands 
gebildet  worden  ist:  das  sufßx  ist  lateinisch,  die  Wortbildung 
war  nur  in  der  nähe  der  romanischen  Sprachgrenze  möglicli. 
Aber  es  könnte,  wie  vielleicht  falca,  mit  der  beize  nach  Eng- 
land gewandert  sein,  ohne  dort  später  festzuwurzeln,  ganz  wie 
falca,  das  ausgestorben,  dann  erst  wider  aus  dem  Frz.  in's  Me. 
gekommen  ist.  Ein  ae.  Hpearwwre  könnte  eins  der  vielen  Wörter 
sein,  die  nur  bei  Cynewulf  und  sogar  nur  in  den  rätseln  vor- 
kommen. Doch  tut  schliesslich  spearkafuc  dieselben  dienste, 
wenn  auch  die  Zusammensetzung  mit  hafoc  so  bald  nach  HAfoc 
stilistisch  nicht  ganz  schön  ist.    Beträchtlich  mehr  buchstaben 
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kann  man  hier  geti'ost  raten  lassen  als  im  ersten  bis  fünften 
Worte:  waren  die  gefunden,  dann  konnte  kein  Engländer  des 
8.  Jahrhunderts  mehr  zweifelhaft  sein,  was  SP  sei.  Daran,  dass 
dasselbe  tier  hier  als  habieht,  falke  und  sperber  bezeichnet 
wird,  braucht  man  keinen  anstoss  zu  nehmeü.  Das  sind  aller- 
dings drei  yersehiedene  vögel,  aber  doch  so  ähnlich  einander, 
dass  ihre  namen  als  Synonyma  gebraucht  werden  können.  Voll- 
kommen gleichbedeutende  synonyma  gibt  es  überhaupt  nicht 
Jla/uc,  falca  und  spearhafuc  sind  von  einander  nicht  mehr  ver- 
schieden als  eh,  wieg,  hors  und  mearh  ursprünglich  von  ein- 
ander waren.  Im  13.  Jahrhundert,  zur  zeit  der  höchsten  aus- 
bildung  der  falkenbeize,  hätte  man  freilich  nicht,  ohne  anstoss 
zu  erregen,  diese  drei  Wörter  als  gleichbedeutend  brauchen 
können;  aber  im  8.  Jahrhundert  war  man  noch  nicht  so  peinlich. 
Wegen  der  beiden  letzten  zeilen  bin  ich  nicht  sehr  zuver- 
sichtlich.   Nach  meinen  unmassgeblichen  vorschlagen  lauten  sie: 

Gefeab  FAlca,  fleäb  ofer  EA, 
SFearhafuc  sylfes  |78BS  folces. 

In  der  letzten  zeile  befremdet  sylfes.  Man  erwartet  einfach 
pces,  jener  leute,  oder  pces  syifan. 

Durch  meine  lösung  dieses  rätseis  erledigt  sich,  was  Holt- 
haus  Anglia  VII,  anz.  123  aus  der  angeblichen  nngeschicktheit 
desselben  über  den  Verfasser  schliessen  will. 

Berlin.  F.  Hicketier. 
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Die  meinung,  welche  Shakespeare-gelehrte  zuweilen  ver- 
lauten lassen:  Dante  Alighieri  habe  das  weltbekannte  Schicksal 
der  familien  Montecchi  und  Cappelletti  —  Moniagues  anä  Capu- 
leis  —  mit  keinem  worte  berührt,  und  sich  damit  begnügt,  die 
blossen  namen  dieser  edlen  geschlechter  zu  erwähnen,  darf 
auf  grund  des  von  John  W.  Haies  beigebrachten  materials  (im 
Athena3um  No.  3096)  auf  Zustimmung  nicht  länger  ansprnch 
machen. 

Die  in  betracht  kommenden  verse  finden  sich  im  Purga- 
iorlo  VI,  106—108: 

Vieni  a  veder  Montecchi  e  Cappelletti, 
Monaldi  e  Filippeschi,  nom  senza  cura; 
Color  giä  tristi,  e  costor  con  sospetti.* 

Der  mann  'ohne  sorge'  ist  Alberto  Tedesco:  kaiser  Albert  I. 
(1298  — 1308),  gegen  den  der  dichter  seinem  Unwillen  luft 
macht  über  die  achtungslose  behandlung,  mit  der  er  Italien 
den  rücken  gekehrt,  und  über  die  art  und  weise,  wie  er  das 
land  verlassen: 

Clf  e  fatta  indomita  e  selvaggia. 
Er  fordert  ihn  auf,  zurückzukommen,  um  mit  eigenen  äugen 
die  Verwirrung  und  das  verderben  zu  sehen,  welche  seine  ver- 
Säumnisse angerichtet  haben.  Das  sonnige  Italien  ist  nur  noch 
eine  wohnung  des  kummers  und  des  grams:  an  inn  of  grief, 
wie  der  englische  Übersetzer  sich  ausdruckt  (rfi  dolore  ostello): 
Yessel  without  a  pilot  in  the  Storni, 


Look  how  the  beast  to  felness  hath  relapsed 

Vgl.Cary: 
Come  see  the  Capulets  and  Montagues, 
The  Filippeschi  and  Monaldi,  man 
Who  cares  for  nonght!  those  sunk  in  grief.  and  thcse 
With  dire  suspicion  rackVl. 
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From  having  lost  correction  of  the  spur, 
Since  to  the  bridle  thou  hast  set  thine  hand. 

Come,  cruel  onel 
Coioe  and  behold  the  oppression  of  the  nobles, 
And  mark  their  injtiries.  —  Gary. 

Prof.  Haies  a.  a.  o.  macht  darauf  anfmerksani ,  dass  alten 
Uberliefernngen  zufolge  die  tragische  begebenheit  von  Romeo 
und  Julia  gerade  in  diese  zeit  fällt:  genau  in  dieselbe  zeit, 
auf  welche  die  ermahnende  anrede  des  diehters  an  den  kaiser 
sich  bezieht,  —  dass  nach  jenen  traditionen  das  traurige  ereig- 
niss  zu  Verona  sich  zugetragen  hat:  während  der  Statthalter- 
schaft des  Bartolommeo  della  Scala,  —  und  dass  Dante  selber 
einer  von  Bartolommeo's  gasten  gewesen  ist.  Als  genaue  Jahres- 
zahl wird  gewöhnlich  1308  angegeben,  und  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  hat  Dante  im  nämlichen  jähre  seinen  wohnsitz 
in  Verona  gehabt.  Ich  glaube,  Prof.  Haies  hat  recht,  wenn  er 
das  verdienst  fllr  sich  in  ansprach  nimmt,  dieses  zusammen- 
treffen von  umständen,  oder  doch  wenigstens  die  bedeutung 
dieser  coincidenz,  zuerst  bemerkt  zu  haben.  Das  epitheton 
trisd  bekommt  dadurch  speziellere  bedeutung  und  gewicht, 
und  ist  nunmehr  hinlänglich  erklärt. 


I. 

Die  geschiehte  von  Romeo  und  Julia  gehört  traditionell 
der  Periode  an,  während  welcher  Bartolommeo  della  Scala 
Statthalter  ttber  das  volk  zu  Verona  war:  d.  i.  die  zeit  von 
Alberto's  I.  tod  im  jähre  1301  bis  7.  März  1304.  Wir  können 
mit  aller  gewissheit  behaupten,  dass  in  der  ersten  hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  diese  geschiehte  auf  jenen  ort  und  auf  jene 
zeit  bestimmt  lokalisiert  war;  es  liegen  keinerlei  gründe  vor 
zu  der  Vermutung,  diese  lokalisierung  sei  eine  neue  erfindung 
gewesen. 

Die  älteste  Version  der  historie  gab  Luigi  da  Porto  unter 
folgendem  titel:  *Historia  Novellamente  Ritrovata  di  due  Nobili 
Amanti,  con  la  pietosa  loro  Morte,  intervenuta  gia  nella  Citia 
di  Verona  nel  Tempo  del  Signore  Bartolommeo  della 
Scala'.  Nach  Prof.  Pace-Sanfelice's  'Original  Story  of  Romeo 
and  Juliet'  s.  llf.  haben  wir  Ursache  zu  glauben,  dass  die  erste 
ausgäbe  von  Da  Porto's  werke  im  jähre  1530  gedruckt  wurde, 
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die  zweite  in  1585,  die  dritte  in  1589,  die  vierte  in  1553. 
Das  bneh  muss  aber  vor  1530  gesehrieben  worden  sein, 
denn  der  Verfasser  starb  in  1529.  Er  war  zn  Vicenza  als 
gentleman  geboren,  nnd  starb  daselbst  im  Mai  1529,  im  43. 
Jahre  seines  alters. 

Sodann  erzählt  die  gesehichte  ein  eingebomer  Yeronese: 
CUHa  nobile  Veronese,  namens  Gherardo  Boldieri,  in  einem 
gedieht  auf  gmndlage  der  in  1553  erschienenen  ausgäbe  von 
Da  Porto's  buch. 

Femer  existiert  eine  version  aus  dem  jähre  1554,  welche 
den  Piemontesen  Bandello  zum  autor  hat,  und  ebenfalls  auf 
Da  Porto's  werk  basiert  ist. 

Hieraus  erhellt,  dass  man  im  16.  Jahrhundert  die  tradition 
fest  angenommen  hatte,  der  zufolge  die  gesehichte  in  den  an- 
fang  des  14.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist  und  nach  Verona  gehört. 
Luigi  da  Porto  aber  erzählt,  dass  er,  einige  jähre  früher  als  er 
dieselbe  publizierte,  die  historie  von  einem  seiner  bogensehützen, 
einem  gewissen  Peregrino,  erfahren  habe,  der  in  Verona  ge- 
boren und  damals  fünfzig  jähre  alt  war.  Somit  ist  anzunehmen, 
dass  im  15.  Jahrhundert  diese  nämlichen  beziehungen  volle  an- 
erkennung  gefunden  hatten.  Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  Oiro- 
lamo  della  Corte  in  seiner  im  jähre  1594  veröffentlichten  *  Ge- 
schichte von  Verona'  das  ereigniss  von  Romeo  und  Julia  als 
ein  historisches  faktum  berichtet  Della  Corte  gilt  zwar  nicht 
fQr  einen  besonders  ^kritischen'  historiker,  aber  niemand  denkt, 
dass  er  die  tradition  erfunden  hat;  er  schrieb  eben  nieder,  was 
glaubhaft  war.  Er  hat  auch  zuerst  die  Jahreszahl  1303  an- 
gegeben, an  der  man  seitdem  festgehalten  hat. 

II. 
Dante  lebte  eine  Zeitlang  am  hofe  des  Bartolommeo  della 
Scala.  Wahrscheinlich  besuchte  der  dichter  Verona  zum  ersten 
male  im  jähre  1303,  im  anfang  seiner  Verbannung,  mit  dem 
diplomatischen  endzweck,  von  dem  'grossen  Weifen  der  Lom- 
bardei' (wie  Bartolommeo  genannt  wurde)  hilfe  zu  erlangen  ftlr 
die  liga  der  Bianchi  und  Gibellinen,  welche  damals  im  begriff 
standen,  eine  expedition  gegen  Florenz  auszurüsten.  Nach 
diesem  unglücklichen,  misslungenen  kriegszuge  blieb,  oder 
wurde,  Dante  eine  Zeitlang  der  gast  des  Statthalters  von  Verona, 
vermutlich  bis  zum  sommer  1304;  wir  finden  ihn  wenigstens 
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schon  im  Juni  desselben  Jahres  in,  oder  nahe  bei,  Arezzo. 
Später  wurde  ihm  wider  ein  freundliches  asyl  am  hofe  eines 
Della  Scala  in  Verona  zu  teil.  Etwa  von  1316  bis  1318  war 
er  der  gast  von  Can  Grande:  dem  überlebenden  der  beiden 
brilder  Bartolommeo's ,  der  bei  des  dichters  früherem  besuche 
erst  neun  jähre  zählte  (vgl.  Paradiso  XVII,  80).  In  der  be- 
rühmten Prophezeiung,  die  er  Cacciaguida  in  den  mund  legt, 
gedenkt  Dante  im  XVII.  canto  des  Paradiso  seines  widerholten 
aufenthaltes  in  Verona. 

Die  hier  abgedruckten  verse  beziehen  sich  auf  seine  erste 
Zufluchtsstätte  bei  Bartolommeo: 

Lo  primo  tiio  rifugio  e'l  primo  ostello 
SAhi  la  cortesia  del  gran  Lombardo, 
Che  in  su  la  scala  porta  U  santo  uccello; 

Ch'  avra  in  te  si  benigno  riguardo, 

Che  del  fare  c  del  chieder  tra  vo!  dne 

Fia  primo  quel,  che  tra  gli  altri  e  piii  tardoJ 

Hierauf  folgen  verse,  die  ohne  zweifei  auf  die  bei  Can  Grande 
genossene  gastfrenndschaft  sich  beziehen.  Es  ist  zwar  darüber 
gestritten  worden,  auf  welchen  von  den  drei  brüdem  Della 
Scala  die  vorstehenden  zeilen  bezug  haben:  ob  auf  Bartolom- 
meo, oder  Alboino,  oder  Can  Grande.  Da  jedoch  die  späteren 
verse  ganz  bestimmt  dem  Can  Grande  zugedacht  sind,  und 
da  im  Convito  mit  einer  art  geringschätzung  von  Alboino  ge- 
sprochen wird,  so  gelten  sie  —  wie  gesagt  —  so  gut  wie  gewiss 
dem  Bartolommeo  (vgl.  Bunbury's  *Count  Cesare  Balbo's 
Life  and  Times  of  Dante  Alighieri'  1,294  u.  II,  17— 18  n.). 
Ist  die  autorität  zuverlässig,  welche  Prof  Sanfelice  in  der  an- 
merkung  auf  seite  lii  seines  buches  nennt,  dann  ist  auch  durch 
die  erwähnung  des  adlers  die  identitätsfrage  endgiltig  erledigt; 
denn  wir  erfahren  ja,  dass  Bartholomaeus  der  einzige  ist  'de 
illa  domo',  welcher  ^portat  in  scuto  aquilam  super  sca- 
lam'.  Eine  reminiscenz  an  diesen  ersten  aufenthalt  des  dich- 
ters zu  Verona   sieht  graf  Cesare  Balbo  in   einer  stelle  des 

»  Vgl.  Cary: 

First  refuge  thou  must  find,  first  place  of  rest, 
In  the  great  Lombard's  coartesy,  who  bears 
üpon  the  ladder  percliM  the  sacred  bird. 
He  shall  behold  uiee  with  such  kind  regard, 
That  'twixt  ye  two,  the  contrary  to  tliat 
Which  'falls  'twixt  other  inen,  the  grantln^  shall 
Forenm  the  asking.   -- 
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XII.  canto  von  Dante's  Inferno^  an  den  der  dichter  etwa  gegen 
das  ende  des  Jahres  1308  die  letzte  hand  gelegt  hat.  Es  ist 
eine  besehreibung  von 

The  cliff  which,  or  by  earthqnake  riven 
()r  wanting  prop,  on  tliis  side  IVento  feil, 
Down  into  Adice  witli  ruin  driven:  — 

wie  Wright  die  stelle  schön  ins  Englische  flbertrageu  hat. 

Wenn  also  die  historie  von  Romeo  und  Julia  der  zeit 
des  Bartolommeo  della  Scala  angehöH,  und  wenn  dieser  der 
Escalus,  Priftte  of  Ferowa' ist,  der  in  Shakespeare^s  tragödie 
vorkommt,  —  und  ferner  wenn  Dante  dieses  nämlichen  Barto- 
lommeo gast  war  (und  beide  hypothesen  sind  nunmehr  in  ge- 
wissem maasse  gerechtfertigt),  —  wie  passend  und  vollständig 
kann  dann  das  epitheton  trhtl  in  der  stelle  im  Purgatorh  er- 
klärt und  aufgehellt  werden! 

Es  verdient  der  erwähnung,  dass  das  Punjalorlo  gegen 
ende  des  Jahres  1314  vollendet  wurde:  also  vor  dem  mehr 
liertthmt  gewordenen  anfenthalt  des  diehters  in  Verona;  Von- 
viio,  worin  Alboino  genannt  ist,  wurde  unvollendet  im  jähre 
1S04  abgeschlossen. 

III. 

Man  kann  und  wird  aber  auch  die  frage  aufwerfen:  Ge- 
hören Romeo  und  Julia  Überhaupt  unserer  sichtbaren  weit  anV 
Hat  ein  solches  paar  jemals  die  Strassen  von  Verona  betreten? 
Sind  sie  tatsächlich  etwas  mehr  als  die  blossen  tranmgebilde 
der  Phantasie? 

Ganz  gewiss,  so  wie  Shakespeare  sie  uns  darstellt,  gehören 
sie  eher  in  das  reich  der  dichtnng  als  in  das  der  geschichte. 
Und  dennoch  ist  es  ganz  leicht  möglich,  ja  man  möchte  sagen 
wahrscheinlich,  dass  der  historie  ein  wirklicher  tatbestand 
zu  gründe  liegt. 

In  dem  wunderbaren  drama,  das  nach  ihren  namen  ge- 
nannt ist,  erblicken  wir  die  liebenden  in  einer  metamorphose; 
sie  wandeln  in: 

The  gleam, 
The  light  that  never  was  on  sea  or  land, 

und  haben  die  cansecration  empfangen. 

Indessen,  warum  sollten  wir  bezweifeln,  dass  beide  einmal 
auf  unserer  erde  gelebt  haben?    Warum  soll  nicht  der  ttber- 

Auglia,  X.  band.  39 
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lieferuDg  entsprechend  diese  geschiehte  auf  einem  wahren  er- 
eignisfl  beruhen,  das  in  seinen  tagen  entsetzen  und  schaudern 
unter  den  hasserflülten  paii:eien  verursachte,  und  ihre  grimmigen 
fehden  eine  zeitlaug  zum  stillstand  brachte?  Nichts  ist  wahr- 
scheinlicher! Dergleichen  traurige  begebeuheiten  haben  in  der 
Vergangenheit  sich  zugetragen,  und  werden  in  der  zukunft 
widerkehreu.  Die  kinder  erbitterter  feinde  haben  sieh  geliebt 
und  sind  gestorben,  vordem  wie  nachdem.  Auf  eine  tatsache 
gegründet  ist  schliesslich  jeder  roman;  die  tat  pflegt  nnrver- 
grössert,  umgestaltet,  ausgemalt  und  verherrlicht  zu  werden. 
Man  nimmt  jetzt  meistens  an,  dass  eine  historische  figur  wie 
prinz  Arthur  in  Wirklichkeit  existiert  hat:  der  erstaunliehen  Ver- 
breitung ungeachtet,  die  seinem  mythos  zu  teil  geworden  ist 
Trotz  der  sie  umhüllenden  legenden  sind  wir  ganz  sicher,  dass 
die  geschichtlichen  persönlichkeiten  eines  Karl  des  Grossen  und 
eines  Richard  des  Ersten  existiert  haben.  Es  liegt  kein  grund 
vor,  nicht  zu  glauben,  dass  zwischen  einer  Gapulet  und  einem 
Montague  eine  leidenschaftliche  Zuneigung  bestanden  hat,  — 
dass  während  im  mittelalterlichen  Verona  viele  menschen  hatten 
much  to  do  with  hate,  es  auch  friedliche  leute  gab,  deren  seelen 
more  with  iove  erftlUt  waren,  —  und  dass  in  einer  atmosphäre 
des  basses  und  der  Zwietracht  diese  zäi-tlichen  herzen  ver- 
schmachten und  zu  gründe  gehen  mussten.  Wir  brauchen  ja 
nicht  jede  einzelheit  der  überlieferten  version  ihres  tratschen 
Schicksals  als  wahr  hinzunehmen.  Der  wesentliche  Inhalt 
der  ursprünglichen  erzäblung  dürfte  ein  recht  einfacher  gewesen 
sein.  Sie  liebten  einander;  er  wurde  eines  vergebens  wegen, 
das  aus  dem  familienstreit  entsprungen  war,  in  die  Verbannung 
geschickt;  sie  starb,  oder  wurde  vielleicht  nur  für  tot  gehalten, 
und  ward  begraben;  er  kehrte  zurück,  und  legte  sich  an  ihre 
Seite  um  neben  ihr  zu  sterben.  So  etwa  wird  der  keim  der 
Romeo  und  Julia-geschichte  gewesen  sein. 

Wir  finden  erzählnngen,  die  ähnliche  vorfalle  berichten, 
ebensowol  anderwärts.  Warum  auch  nicht?  Geschichte  und 
dichtung  widerholen  sich.  Eine  dieser  erzählnngen:  die  von 
Masuccio  überlieferte  begebenheit  von  Mariotto  und  Gianozza, 
hat  grosse  ähnlichkeit  mit  der  von  Romeo  und  Julia.  Sie  mag 
die  Romeo  und  Julia-geschichte  beeinflusst  haben,  mag  einige 
details  zu  dieser  abgegeben  haben.  Oder  die  Romeo  und  Julia- 
historie hat  auf  die  erzäblung  von  Mariotto  und  Gianozza  ein- 
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flass  auBgettbi  Masnccio  stammte  aus  SaWno,  und  lebte  wahr- 
scbeinlieh  in  Neapel;  die  hauptsächlicbsten  der  von  ihm  nieder- 
geschriebenen ereignisse  lässt  er  in  Siena  geschehen  sein. 

Prof.  Haies  drtlckt  verwundernng  darüber  aus,  dass  keinem 
bis  jetzt  in  den  sinn  gekommen,  die  Romeo  und  Julia-historie  zu 
einer  sonnenmythe  zu  machen.  Die  Aworal  Schooi,  wenn  diese 
bezeichnnng  gestattet,  könne  unschwer  Julia  mit  der  morgen- 
dftmmerung,  —  oder  etwa  Rosaline  mit  der  morgendämmerung 
und  Julia  mit  dem  abend  —  identifizieren.  Romeo  wäre  offenbar 
die  sonne;  schon  die  bedeutung  seines  namens:  Pilgrim,  weise 
darauf  hin!  Und  was  anders  sei  die  letzte  balkonscene: 
Wut  tfaou  be  gone?    It  is  not  yet  near  day  — , 

als  das  TQiyeQov  fiv&oi;  des  von  lole  abschied  nehmenden 
Herakles,  wobei  die  augenscheinliche  Identität  der  namen  lole 
und  Julia  bemerkenswert,  u.  s.  w.  Möge  den  Sonnenenthusiasten 
dieses  thema  empfohlen  sein.  Die  grosse  mehrzahl  der  Shake- 
speare-verehrer  wird  dabei  bleiben,  dass  der  geschiehte,  wie 
sehr  auch  immer  dieselbe  vergrössert  und  verändert  worden 
sein  mag,  ursprünglich  ein  einfaches  tatsächliches  ereigniss  zu 
gründe  liegt,  durch  welches  eines  tages  zu  anfang  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  die  bewohner  Veronas  von  mitleid  und 
heiliger  scheu  ergriffen  wurden. 

Es  kann  der  einwand  gegen  die  von  Prof.  Haies  angeregte 
Vermutung  erhoben  werden:  Dante  würde  sicherlich,  wenn  er 
die  tragische  begebenheit  gekannt  hätte,  tief  erschüttert  davon 
gewesen  sein  und  sie  nicht  mit  stillschweigen  übergangen 
haben;  er  würde  ihr  vielmehr  eine  unsterbliche  gestalt  ver- 
liehen haben,  die  seinen  herrlichen  Schöpfungen  Paolo  und 
Francesca  den  rang  in  der  dichtkunst  streitig  machen  könnte. 
In  edlem  eifer,  besorgt  um  ihres  meisters  rühm,  haben  in  Eng- 
land einige  anhänger  des  ailissitno  poeia  in  der  tat  dergleichen 
schon  verlauten  lassen.  Wer  aber  so  spricht,  begeht  den 
grossen  fehler,  sich  die  geschiehte  so  zu  denken,  wie  Shake- 
speare dieselbe  in  seiner  tragödie  dargestellt  hat;  statt  sich 
das  begebniss  zu  vergegenwärtigen,  wie  es  erzählt  wurde,  ehe 
noch  der  dichter  es  bearbeitet  hatte;  und  anstatt  es  in  seiner 
ursprünglichen  form  aufzufassen.  Wir  kennen  die  geschiehte, 
wie  sie  uns  vom  vornehmsten  dramatischen  genie  geschildert 
ist,  und  wir  können  den  nicht  begreifen,  der  nicht  sogleich 
'das   hohe   lied  der   liebe'   darin   erblickt.     Es   liegt  jedoch 
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durchaus  keine  gchmälernug  der  grosse  Dante's  iu  dem  za- 
geständniss,  dass  das  ereigniss,  so  wie  er  es  gehört  hatte, 
nicht  denselben  tiefen  eindruck  bei  ihm  zurttckliess,  den  es 
auf  Shakespeare  hervorgebracht  hat.  Dante's  lebhaftes  inter- 
esse  an  der  politik  seines  Vaterlandes  liess  ihn  vielleicht  dem 
besonderen  nnglttck  der  misadvenitired  plteous  overthrows  der 
sfar-crossed  iovers  zuerst  nicht  die  gleiche  beachtung  schenken, 
die  er  der  ihn  empörenden  Sorglosigkeit  des  kaisers  znwante, 
der  solche  verhängnissvolle  fehden  geschehen  liess.  Er  empfand 
zur  zeit  wärmer  fllr  das  Schicksal  von  ganz  Italien,  als  fllr 
irgend  welche  spezielle  stadt  oder  persönlichkeiten.  Die  Mon- 
tecchi-Capi>elletti-tragödie  war  fttr  ihn  weiter  nichts  als  eine 
der  vielen  illustrationen  von  seines  geliebten  Italiens  gräss- 
lichem  elend.  Und  schliesslich  konnte  Dante  doch  nicht  jeden 
gegenständ  behandeln,  der  ihm  in  den  weg  kam.  Gibt  es  nicht 
fUr  ein  sehendes  äuge  und  ein  hörendes  ohr  themata  der  leiden- 
schaft  und  rtlhrung  in  ftllle? 

Never  moming  wore 
To  evening  bat  some  heart  did  break. 

Wahrlich,  es  würde  eine  schwer  zu  verstehende  art  der  erkennt- 
lichkeit  sein  fttr  das  was  Dante  der  menschheit  geschenkt  hat, 
darüber  zu  klagen,  dass  er  nicht  noch  mehr  gegeben  habe. 
Unsere  schuld  ist  eine  unberechenbare;  wie  seltsam,  beschwerde 
zu  flihren,  dass  sie  nicht  noch  grösserl 

Endlich  kann  der  einwurf  gegen  die  Hales'schen  ansftth- 
rungen  erhoben  werden,  Dante  habe  auf  die  Romeo  und  Jnlia- 
geschichte  nicht  näher  eingehen  können,  ohne  sich  eines 
anachronismus  schuldig  zu  machen,  denn  die  der  vision  an- 
gewiesene zeit  sei  the  Jubilee  year  1300.  Auf  einen  solchen 
einwand  ist  zu  erwidern,  dass,  wenn  auch  die  genannte  Jahres- 
zahl die  giltige  ist  ftlr  die  handlung  im  Inferno,  Dante  sehr 
häufig,  in  einer  oder  der  anderen  art,  Verweisungen  auf  be- 
gebnisse  späteren  datums  in  sein  gedieht  aufgenommen  hat 
So  gerade  in  der  stelle,  in  welcher  die  ei-wähnung  der  Mon- 
tcechi  und  Cappelletti  gefunden  wurde,  beiührt  er  auch  den 
tod  des  von  ihm  scharf  getadelten  kaisers,  dessen  ermordung 
erst  im  jähre  1308  erfolgte: 

Just  judgment  from  the  stars  fall  on  tliy  blood; 

And  be  it  stränge  and  manifest  to  all, 

Such  as  may  strike  thy  saccessor  with  dread. 
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Im  Purgatorio^  XIV,  wird  der  kriegRgräuel  gedacht,  die  Fnl- 
ceri  da  Galboli  im  jähre  1303  verübte.  Ferner  sind  zu  nennen 
die  zahlreichen  hinweise  auf  geschiclitliehe  ereignisse  in  Cac- 
ciaguida's  rede.  Prof.  Haies  hat  aber  solchen  'anachronismen' 
(wenn  Überhaupt  diese  bezeiehnung  zulässig  ist)  nicht  nach- 
geforscht; es'  lassen  sich  deren  ohne  zweifei  sehr  viele  ent- 
decken. Wahr  ist,  dass  die  prophetische  form  oft  angewant 
wurde;  doch  wol  nicht  immer.  Dergleichen  sogenannte  'ana- 
chronismen'  sind  einfach  unvermeidlich  gewesen.  So  schreibt 
auch  der  dichter  mehrmals  als  Gibelline,  während  doch  sein 
Welfentum  ans  einer  zeit  nach  seiner  Verbannung  in  1302 
datiert. 

Jedenfalls  hat  der  englische  gelehrte  den  boden  gefunden 
flir  eine  präzisere  Interpretation  des  wortes  trhii  (Purgatorio 
VI,  108).    Und  wichtig  genug  ist  jenes  epitheton: 

For  never  was  a  story  of  inore  woc 
Than  tliis  of  Juliet  and  her  Romeo. 

Wem  es  um  ein  gründliches  verständniss  eines  grossen  dichters 
einst  ist,  der  kann  unmöglich  die  fleissigen  forschungen  gering 
schätzen,  die  ein  gelehrter,  —  sei  es  auch  nur  um  die  bedeu- 
tung  eines  einzigen  wortes  aufzuhellen,  —  sich  zur  aufgäbe 
macht;  besonders  dann  nicht,  wenn,  wie  im  vorliegenden  falle, 
viele  punkte  verschiedenartigsten  interesses  dadurch  ans  licht 
gefördert  werden. 

Prof.  John  W.  Haies  bat  das  verdienst,  durch  die  hier  mit- 
geteilten resultate  seiner  Dante-studien  eine  historische  quelle 
ftlr  Shakespeare'»  Ronxeo  and  Juliel  in  gewissem  maasse  nach- 
gewiesen zu  haben. 

Breslau.  Karl  Lentznkr. 
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I.  Allgemeines. 

A.  Studium  und  Unterricht,  nebst  den  wichtigsten  Lehr- 
büchern. 

Bohnemann,  Die  neuesten  Vorschläge  zur  Reform  des  französischen 
und  englischen  Unterrichts.  Paedagogisches  Archiv,  hrsg.  von  Krumme. 
Jahrg.  27,  No.  7-10.  1 

Breusing,  Gedanken  über  die  Stellung  der  Grammatik  im  fremdsprach- 
lichen Unterricht.    Paed.  Archiv  XXVII,  No.  1.  2 

Breymann,  H.,  Wünsche  und  Hoffnungen  betreffend  das  Studium  der 
neueren  Sprachen  an  Schule  und  Universität.  München  und  Leipzig, 
Oldenbourg.    VII,  52  ss.    8°.    M.  1,20.  3 

Siehe  Ztschr.  f.  d.  Realschulwesen  10,  726—728  (J.  Resch). 

Heims,  W.,  Wie  erlernt  mau  fremde  Sprachen?  Winke  für  den  Selbst- 
untericht,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Methodik  des  Studiums  fremder 
Sprachen  für  praktische  Zwecke.    Gera,  Eanitz.    M.  0,75.  4 

Hirsch,  R.,  Ueber  schriftliche  Uebungen  beim  Unterricht  in  den  fremden 
Sprachen.    Berlin,  Gaertner.    28  ss.  4^    (Programm.)  5 

— -  'Ueber  den  engl.  Unterricht  auf  den  Realgymnasien' in:  Verhandlungen 
der  Direktoren- Versammlungen  in  den  Provinzen  des  Kgr.  Preussen  seit 
dem  J.  1879.  17.  Bd.  21.  Dir.-Vers.  d.  Prov.  Westfalen.  Berlin,  Weid- 
mann.   4^.  6 

Hornemann,  F.,  Zur  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  höheren 
Lehranstalten.    Hannover,  Meyer.    IV,  92  ss.  8^    M.  1,60.  7 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philologie,  Jahrg.  VII,  Sp.  339—  342 
(H.  Klinghardt);  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  XX,  April  (Koschwitz). 

Isaac,  Herrn.,  Einige  Bemerkungen  über  den  Unterricht  in  der  englischen 
Grammatik,  angeknUpft  an  den  *  Lehrgang  der  englischen  Sprache'  von 
Deutschbein.  Herrig's  Archiv  fUr  das  Studium  der  neueren  Sprachen 
und  Litteraturen,  Bd.  73,  S.  85—98.  8 

Klinghardt,  H.,  Die  Lautphysiologie  in  der  Schule.  I.  II.  Engl  Stud. 
Vm,  2,  287—323.  9 

—  Neusprachliche  Reformliteratur.  (Handelt  über  die  bekannten  Arbeiten 
von  H.  Breymann,  H.Möller  und  K.  Kühn.)  Paed.  Archiv,  Jahrg. 
XXVII,  8.  10 

Proescholdt,  L.,  Ein  Wort  über  die  neusprachlichen  Lesebücher  und 
zur  Reform  des  Unterrichts.    Anglia  VIII,  Anz.  236—242.  1 1 

Rambeau,  A.,  Der  französische  und  englische  Unterricht  am  Gymnasium. 
(Methode  und  Lehrplan.)  Programm  des  Wilhelm-Gymn.  zu  Hamburg. 
Ostern  1885.    22  ss.  4«.    (Progr.  No.  660.)  12 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  364—367  (Kömig);  ebd.  384  f.  (Rambeau). 

Rapp,  Zur  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts,  zunächst  an  der  latei- 
nischen Realschule.    Tübingen,  Fuess.    18  ss.  gr.  8<*.    M.  0,40. 

—  Dasselbe.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    M.  1.  13 
Roh  de.  Die  Lautphysiologie  und  der  neusprachliche  Unterricht    Paed. 

Archiv  1885,  No.  2.  14 
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Rolfs,  W.,  Ueber  die  Grttndung  eines  Instituts  für  deutsche  Philologen  zum 

Studium  des  Englischen  in  London.     Eine  Denkschrift,  den  deutschen 

Regierungen,  Universitäten  und  Städten  vorgelegt.    Berlin,  Weidmann. 

63  SS.  8«.    M.  1,60.  15 

Siehe  Litbl.  VI  (7),  300—808  (A.  Schröer);  Lit  Cbl.  1885  (12),  389  f. 

(E.PpUgel]);  Litetg.l885(21),748(Zupitza);  Ztschr.  f.  d.  Realschnlwesen 

10,  243  f. 

Schmeding,  Prof.  Dr.,  Die  klassische  Bildung  in  der  Gegenwart.    Berlin, 

Gebr.  Bomträger.    2Q4  ss.  gr.  8°.    M.  3.  16 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  475  f.  (R.  Thum). 

Sweet,  H.,  Spelling  Reform  and  the  Praotical  Study  of  Langnages:  a 

Paper  read  before  the  English  Spelling  Reform  Association.     Hilton 

&  Co.    16  SS.  8°.  17 

—  The  Practical  Study  of  Language.    Thirteenth  Adress  of  the  President 

to  the  Philological  Society  etc.    S.  77—99.  18 

Siehe  Jahresbericht  VII,  No.  1472;  Academy  No.  656,  361. 

Techmer,  F.,   Zur  Veranschaulichnng  der  Lautbildung.    Leipzig,  Barth. 

32  SS.  Lex.-8^    M.  1,60.  19 

Victor,  Wilh.,   German  Pronunciation,  Practice  and  Theory.    Heilbronn, 

Henninger.    V,  123  ss.  8°.    M.  1,50.  20 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  1,  110  f.  (H.  Klinghardt);  Ltbl.  f.  germ.  u. 

rom.  PhU.,  Jahrg.  VU,  426  (A.  Schr(5er). 

Würzner,  A.,  Verwertung  der  Ergebnisse  der  Phonetik  für  den  Unterricht 

im  Französisch^en  und  Englischen.    Ztschr.  f.  d.  Realschulw.  X,  67.      21 

Wichtigere  Lehrbücher. 
Dalen,  C.  van,    H.  Lloyd,  G.  Langenscheidt,    Brieflicher   Sprach- 
und  Sprechunterricht  für  das  Selbststudium  Erwachsener.    Englisch. 
33.  Aufl.    36  Briefe,  4  Beilagen  und  Register.     Berlin,  Langenscheidt. 
849  SS.  8°.    M.  27.  22 

Dieke,  P.,  Englische  Sprachbriefe  zum  Privat-  und  Selbstunterricht  — 
neuestes  System  mit  ganz  besonderer  Berücksichtigung  der  Aussprache 
in  kurzen  und  leichten,  doch  durchgreifenden  Regeln.  I.Brief.  Berlin, 
H.  R.  Mecklenburg.    8  lith.  ss.  8°.    M.  0,50.  23 

Hiebslac,  Englische  Sprachschnitzer.  2.  Aufl.  Strassburg  i.  E.,  Trübner. 
114  ss.  kl,  8°.    M.  2.  24 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  326  ff.  (H.). 
Hoppe,  A.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Schulen  (nicht  für  den 
Selbstunterricht).  I.Teil.  Elementarbuch  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aussprache  und  Angabe  der  letzteren  nach  dem  pho- 
netischen System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt 
2.  Aufl.    Berlin,  Langenscheidt    XXXIX,  265  ss.    M.  2,40.  25 

Siehe  Herrig's  Archiv,  Bd.  77,  437  ff.  (H.). 
Jespersen,  0.,  Kortfattet  Engelsk  Grammatik  for  Tale- og  Skriftsproget. 
Kübenhavn,.  Carl  Larsens  Forlag.    59  ss.  26 

Siehe  Engl  Stud.  IX,  350  ff.  (H.  Klinghardt). 
Deutsch-englische  Phraseologie  in   systematischer  Ordnung, 
nebst    einem    Systematical  Vocabulary.      Ein  Seitenstück  zur 
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Deutsch-französischen  Phraseologie  von  Bernhard  Schmitz.  Unter  Mit- 
wirkung von  Dr.  B.  Schmitz,  weil.  Prof.  ftir  mod.  Phil,  an  der  Univer- 
sität Greifs  wald,  herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Loewe,  Oberlehrer 
am  herzogl.  Realgymnasium  zu  Bemburg.  Zweite,  gänzlich  umgearbei- 
tete Aufl.  Berlin,  Langenscheidt.  180  ss.  S^  M.  2.  27 
Siehe  Engl.  Stud.  IX,  348  f.  (Dr.  Willenberg). 

Schmitz,  B.,  Anleitung  für  Schalen  zu  den  ersten  Sprechübungen  in  der 
französischen  und  englischen  Sprache.  Ein  Uebungsbuch  hauptsächlich 
für  Realschulen  und  höhere  Töchterschulen,  nebst  einer  methodolog. 
Einleitung.    8.  Aufl.    Leipzig,  Koch.    80  ss.  gr.  8°.    M.  1.  28 

Schröer,  M.  M.  A.,  Einleitung  und  Paradigmen  zur  Lehre  von  der  Aus- 
sprache und  Wortbildung.  (Supplement  zur  Englischen  Schulgrammatik.) 
Mit  einem  Anhange,  enthaltend  Transscriptionsproben  zu  H.  Berger's 
Lehrbuch,  bezw.  zu  R.  Sonnenbnrg's  Grammatik  der  englischen  Sprache. 
Wien,  Holder.    VI,  34  ss.  8«  und  11  Holzschnitte.  29 

Siehe  Litbl.  1885  (6),  258  (v.  SaUwürk);  Herrig's  Archiv  75,  465  f. 

Sweet,  H.,  Elementarbuch  des  gesprochenen  Englisch  etc.    Siehe  No.  431. 

Western,  A.,  Engl.  Lautlehre  für  Studierende  und  Lehrer.    Siehe  No.  439. 

B.  Sammlungen  kritischer  Ausgaben. 
Altenglische  Bibliothek,    hrsg.  von  Eugen  Kölbing.     Heilbronn, 
Henninger.    S^. 

Bd.  III.     Oktavian.     Zwei   mittelenglische  Bearbeitungen  der 

Sage.    Hrsg.  von  Gregor  Sarrazin.    XLV,  191  ss.    M.  4,50.  30 

Siehe  Deutsche  Ltztg.  42  (G.  Lüdtke);    Herrig's  Archiv,  Bd.  75, 

186  f.;  Engl.  Stud.  IX,  456—466  (K.  Breul);   Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phü. 

Jahrg.  VII,  137—141  (E.Hausknecht). 

Bibliothek  der  angelsächsischen  Prosa.     Begründet  von  Chr.  W. 

M.  Grein.    Fortgesetzt  unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachgenossen  von 

Rieh.  Paul  Wtilker.    Kassel,  Wigand.    8«.    Mk.  4. 

Bd.  IL  I.Hälfte.  Inhalt:  Die  angelsächsischen  Prosabear- 
beitungen der  Benediktinerregel.  Hrsg.  von  Arnold  Schröer. 
VII,  141  SS.  31 

Siehe  Lit.  Cbl.  1885  (43),  1490  f.  (Fr.). 
Englische  Sprach-  und  Litteraturdenkmale  des  16.,  17.  und  18. 
Jahrhunderts.    Hrsg.  von  Karl  Vollmöller. 

Heft  2.    Marlowe's  Werke.   Historisch-kritische  Ausgabe  von 

Herm.  Breymann  und  Albr.  Wagner.    I.  Tamburlaine.  Hrsg.  von 

Albr.  Wagner.    Heübronn.    XL,  211  ss.  8°.  32 

Siehe  Academy  No.  692  (Toreign  Literature');    Herrig's  Archiv, 

Bd.  75,  187  f.;   Engl.  Stud.  IX,  297—301  (L.Kellner);   LtbL  f.  germ.  u. 

rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  228  f.  (M.  Koch). 

Sammlung  englischer  Denkmäler  in  kritischen  Ausgaben. 

Berlin,  Weidmann. 

Bd.  V.  Inhalt:  Floris  and  Blauncheflur.  Mittelengüsches 
Gedicht  aus  dem  13.  Jhd.,  nebst  üterarischen  Untersuchungen  und 
einem  Abriss  über  die  Verbreitung  der  Sage  in  der  euroiNÜschen 
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Literatur.    Hrsg.  von  Emil  Haasknecht     XX,  250  ss.  8°  M.  6;  auf 
Kupferdruckpapier  M.  9.  33 

Siehe  Litztg.  1885  (35),  1238  ü;  Engl.  Stud.  IX  (1),  92—106  (E.  Köl- 
bing);  Anglia  VIII,  Anz.  150—154  (G.  Ltidtke);  Engl.  Stud.  IX,  389  f. 
(C.  Stoflfel);  Lit  Ctbl.  1886,  867  (E.  W.). 

C.  Sammelwerke. 

Anglia.  Zeitschrift  für  englische  Philologie.  Enthaltend  Beiträge  zur 
Geschichte  der  englischen  Sprache  und  Literatur.  Hrsg.  von  Richard 
Paul  W  Ulk  er.  Nebst  kritischem  Anzeiger  und  einer  Bttcherschau,  hrsg. 
von  Moritz  Trautmann.  Gr.  8°.  Bd.  VIU,  1885.  Halle,  Niemeyer.  Der 
Band  M.  20.  34 

Englische  Studien.  Organ  für  englische  Philologie  unter  Mitberück- 
sichtigung des  englischen  Unterrichts  auf  höheren  Schulen.  Hrsg.  von 
Eugen  Kölb in g.  Gr.  8«.  Bd.  VHI,  1885.  Heilbronn,  Henninger.  Der 
Band  M.  17.  35 

Heft  2  und  3  bespr.  in  Herrig's  Archiv,  Bd.  75,  190—195. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen. 
Hrsg.  von  L.  Herrig.  8^  Bd.  73— 74,  1885.  Braunschweig,  Westermann. 
Der  Band  M.  6.  36 

Encyclopaedia  Britannica.   A  dictionary  of  arts,  sciences  and  general 

literature.    Vol.  18.    Om— Pht    9^  ed.    Edited  by  T.  S.  Baynes  and 

W.R.  Smith.    Edinburgh,  A.  &  C.  Black.   -4°:    30/—.  37 

Siehe  Athenseum  No.  3003,  625  ff.  (u.  a.  wird  der  Artikel  Thilo- 

logy*  von  Whithney  und  Sievers  eingehender  besprochen). 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie. 
Hrsg.  von  0.  Behaghel  und  F.  Neu  mann.  6.  Jahrg.,  1885.  Heilbronn, 
Henninger.    4°.    M.  10.  88 

Asher,  D.,  A  Literary  Curiosity.    Academy  No.  658,  394.  39 

Weist  auf  die  unzureichende  Behandlung  der  neuesten  eng- 
lischen Literatur  in  deutschen  Zeitschriften  (bes.  in  dem  *  Magazin  für 
die  Littcratur  des  In-  und  Auslandes')  hin. 

D.  Bücher-  und  Handschriftenverzeichnisse. 

Lüns,  Friedr.^  Uebersicht  der  in  den  Jahren  1883  und  1884  auf  dem  Ge- 
biete der  englischen  Philologie  erschienenen  Bücher  und  An&ätze.  Bei- 
gabe zu  Anglia  IX.  40 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germa- 
nischen Philologie.  Hrsg.  von  der  "Gesellschaft  für  deutsche  Philologie 
in  Berlin.    VII.  Jahrg.  1885.    Englisch:  S.  238—282  (J.  Koch).  41 

The  American  Gatalogue.  Books  recorded,  including  Reprints  and 
Importations,  July  1,  1876  to  June  30,  1884.  GompUed  under  the  edi- 
torial  Direction  of  R.R.Bowker  byA.J.  Appleton.    Part  2.  Subject 

.    Alphabet.    New  York,  1885.    4«.    292  pp.    M.  62.  42 

Leon  and  Brother,  Gatalogue  of  first  editions  of  American  authors, 
poets,  philosophers,  historians,  statesmen,  essayists,  dramatists,  novellists, 
travellers,  humorists,  etc.    It  is  issued  in  a  limited  number,  contains 
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over  300  names  of  authors,  with  a  complete  list  of  works  of  some  of 
more  prominencei  about  2000  titles,  with  price,  date  and  place  of  publi- 
cation.    New  York.    8«».    58  pp.    5/—.  43 

Halkett,  S.  and  J.  Lang,  A  Dictionary  of  the  anonymous  and  pseudo- 
nymous  Literature  of  Great  Britain.  Vol.  III.  Edinburgh,  London,  1885. 
8°.    800  pp.    M.  50.  44 

Siehe  LUns,  Bttcherschau  1883—84,  No.  58. 

Bound,  J.  H.,  A  Fourteenth  Century  Library.  Antiquar.  Magazine  7,  64  f. 
Nach  Jahresber.  1885,  No.  471:  '  Verzeichniss  einer  Bibliothek  zur  Zeit 
Bichard's  IL;  den  Hauptbestandteil  bilden  Romane'.  45 

£.   Sitzungsberichte  wissenschaftlicher  Vereinigungen. 

Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen.  Herrig's  Archiv  fUr  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Litteraturen.    Bd.  7:j,  415—425.  46 

Fortsetzung  dazu  ebd.  Bd.  75,  447—458. 

Lange,  A.,  Uebersicht  über  die  im  Jahre  1884  abgehaltenen  Sitzungen 
des  Vereins  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  zu  Ham- 
burg.   Ztschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Literatur  VII,  2.  47 

Bericht  über  die  Sitzungen  der  neusprachlichen  Sektion  auf  der 
37.  Philologenversammlung  zu  Dessau.  Franco-Gallia  1885,  1.     48 

Klinghardt,  IL,  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  neusprachL 
Abteilung  bei  der  37.'  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner.    Paed.  Archiv  XXVII,  1.  49 

Year  Book  of  the  scientific  and  learned  societies  of  Great 
Britain  and  Ireland.    1885.    8°.    7/6.  50 

The  American  Philological  Association.    Sitzungsberichte.  Aca- 

demy  No.  692,  90  f.  51 

U.  a.:  Thomas  D.  Goodell,  *The  Quantity  of  Verse  in  English'; 

March,  *The  New  Grammarians  (über  Sievers'  Artikel  *Philology', 

vgl.  No.  37);  J.  E.  Harrison,  *Negro  English'  (Anglia  VII,  Heft  3). 

Cambridge  Philological  Society.  Sitzungsberichte.  Academy 
No.  656,  361:  Sweet,  *Practical  Study  of  Language';  No.  659,  416: 
Fernneil,  *  Stanford  Dictionary'  —  Bemerkungen  über  englische,  aus 
dem  Spanischen  entlehnte  Wörter.  52 

Proceedings  of  the  Modern  Language  Association  of  America, 
1884.    Baltimore  CS.  8.  53 

Siehe  Litbl.  1885  (7),  308. 

Philological  Society.  Sitzungsberichte.  Academy  No. 655,  344:  Walter 
S  k  e  a  t  und  Ilensleigh  W  e  d  g  w  o«  d  über  engl.  Etymologien ;  No.  662, 
31  f.:  James  Lecky,  *0n  Phonetic  Theory  of  Verse';  No.  665,  84  und 
Athenseum  No.  2988,  155:  Murray's  Bericht  über  den  'Fortschritt  des 
Dictionary'  nebst  Proben;  Academy  No.  668,  138:  Sweet,  *01d  Eng- 
lish Contributions';  No.671,  192  und  Athenaeum  No.  2994,  349:  Cayley, 
*0n  the  Conditions  of  Onomatopoeia;  Academy  No.  679,  334  und  Athe- 
naeum No.  3002,  603:  A.  Ellis  über  seine  letzten  '  Dialektuntersnchungen '; 
Academy  No.  681,  370  und  Athenaeum  No.  3004,  660:  Skeat  über  eng- 
lische Etymologien;    Academy  No.  684,  424   und  Athenaeum  No.  3008, 
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795:  F.  Stock,  'Analogy  as  explaining  certain  Examples  of  Unoriginal 

/  and  r').  54 

Transactions  of  the  Boyal  Society  of  Literatare.    VoL  13.   Part  1. 

5/—.  at  21.Delahay  Str.  55 

F.  Biographien  von  Gelehrten  und  Nekrologe. 
Kölbing,  E.,  Heinrich  Franz  Stratmann.    Engl.  Stud.  VIII,  414— 416.    56 

II.  Knltargeschiehte  nnd  Altertfimer. 

Wright,  T.,  The  Celt,  the  Roman,  and  the  Saxon.  4«»  ed.  8*>.  9/. 
London,  TrUbner.  57 

Birch,  W.  de  Gray,  Cartularium  Saxonicum.  A  Collection  of  Charters 
relating  to  Anglo-Saxon  Histoy.  Vol.  I.  London,  Whiting.  640  pp.  S^, 
M.  37.    Vol.  II,  Parts  11  and  12.    P.  1—128.  58 

Rotuli  Scaccarii  Regum  Scotorum.  The  Exchequer  Rolls  of  Scot- 
land.  Edited  by  George  Burnet.  Vol.  8.  A.D.  1470-79.    8°.  10/—.    59 

Eadmeri  Historia  Novorum  in  Anglia,  et  Opuscula  duo  de  Vita 
Sancti  Anselmi  et  qnibusdam  miraculis  ejus.  Edited  from  Manu- 
scripts  in  the  Library  of  Corpus  Christi  College,  Cambridge.  By  Martin 
Rule.    London  Government  Publications.    8^    10/—.  60 

Calendar  of  Documents  relating  to  Scotland,  preserved  in  Her 
Majesty's  Public  Record  Office.  Edited  by  Joseph  Bain.  Vol.  II. 
A.D.  1272— 1307.    Government  Publications.    8*».     15/—.  61 

Hodgetts,  J.  F.,  Champion  of  Odin;  or,  Viking  Life  in  Days  of  Old. 
8".    5/—.    London,  Cassel.  62 

~  The  English  in  the  Middle  Ages,  from  the  Normans  to  the  Stuarts. 
8°.    6/—.    London,  Whiting.  63 

Schaible,  K.  IL,  Geschichte  der  Deutschen  in  England  von  den  ersten 
germanischen  Ansiedelungen  in  Britannien  bis  zum  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts.   Strassburg,  lYübner.    8^.    XVHI,  483  ss.    M.  9.  64 

Adams,  W.  H.D.,  The  merry  Monarch,  or  England  un der  Charles  IL  Its 
Arts,  Literature  and  Society.    2  vols.    London.  8«.  830  pp.  M.  25.     65 

Fairholt,  F.  W.,  Costume  in  England  to  the  End  of  the  18*»»  Century. 
3.  ed.    Vol.  1  and  2.    5/—  each.    Bell.  66 

A  Schoolmaster's  Retrospect  of  Eighteen  and  a  half  Years  in  an 
Irish  School.  By  M.  C.  Hime,  M.  A.,  LL.D.  London  and  Dublin.  8''. 
134  pp.     1  sh.  6d.  '  67 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  321—326  (L.  Proescholdt). 

Stewart,  D.,  Sketches  of  the  Charakter,  Institutions  and  Customs  of  the 
Highlanders  of  Scotland.  New.  ed.  Inverness,  Mackenzie.  London, 
Simpkin.    406  pp.  8<*.    5/—.  68 

Extracts  from  a  MS.  of  AncientDate,  giving  some  Customs  and 
üsages  in  North  Wales.    Archaeol.  Cambr.  5  (2),  150—156.  69 

Abdruck  aus  dem  Rhyl  Journal. 

Lach-Szyrma,  W.  S.,  Notes  from  Com  wall.    The  Antiquary  10,  263  f.    70 

Koch,  J.,  Der  Valentinstag.    Anglia  VUI,.  Anz.  242—245.  71 
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Journal  of  the  British  Archaeological  Association.  XLI,  2— 3. 
£nth.  u.a.:  Picton,  *0n  the  Place-names  in  Fembrokeshire';  Thomp- 
son, *Aelfnc's  Vocabulary';  de  Gray  Birch,  *The  Domesday  Book'; 
Simpson,  'Ona  Prayer  to  Master  John  Schom,  from  a  MS.  in  the  Sloane 
Collection';  Slater,  'The  Exeter  Book  (Codex  Exoniensis)'.  72 

The  American  Journal  of  Archaeology  for  the  Study  of  the  Monu- 
ments of  Antiquity  and  of  the  Middle  Ages.  Vol.  1,  No.  1.  Baltimore. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.    8. 1— lOd.    Roy.  8<>.  73 

Stephens,  G.,  An  Old  Epiti^ih.    Academy  No.  655,  341  f.  74 

York  Plays.    The  Plays  performed  by  the  Grafts  or  Mysteriös  of  York 
on  the  Day  of  Corpus  Christi  in  the  14tb,  ]5tb,  and  16th  Centuries.   Now 
first  printed  from  the  uniqne  Manuscript  in  the  Library  of  Lord  Ash- 
bumham.    Edited  with  Introduction  and  Glossary  by  Lucy  Toulmin 
Smith.    Oxford,  Clarendon  Press.    LXXIX,  557  pp.    8«.    21/—.       75 
Siehe  Litztg.  1885(37),  1304— 1306  (J.Zupitza);  The  Antiquary  12, 
19—21  (H..B.  Wheatley);  Athensum  No.  3015,  187  f.;  Academy  No.  692, 
79  f.  (Edw.  Dowden);  AngliaVIII,  Anz.  159— 163(L.Proescholdt);  Engl. 
Stud.  IX,  448  — 453  (Jos.  Hall);  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil,  Jahrg.  VII, 
178  f.  (L.  Proescholdt);  Bevue  crit  50;  Lit  CtbL  1886,  10.  JulL 
Schmidt,  K.,   Die  Digby- Spiele.    (Fortsetzung  und  Schluss).    L  Maria 
Magdalena.     IL  Moralität  Wisdom.    III.  The  Burial  and  Resurrection 
of  Christ    Anglia  VIU  (3),  371—404.  76 

Vgl.  K.  Schmidt,  Die  Digby-Spiele.  L    Berlin  1884  (Dissert.). 
Smith,  L.  Toulmin,  Two  Old  Religious  Plays.    The  Antiquary  1885,  2, 
101—103.  77 

Wheatley,  English  mystery  plays.    The  Antiquary  1885.  78 

Ul.  Yolksdlehtang,  Volksglaube,  Volkswelsheit. 

The  Folk-Lore  Journal.  Vol.  II.  London:  published,  for  the  Folk- 
Lore  Society,  by  Elliot  Stock,  Paternoster  Row.    8*^.  79 

Enth.  u.  a.:  Analysis  of  the  Tolk-Lore  of  Drayton';  W.  Gregor, 
'  ContributioDs  from  the  North-East  of  Scotiand'. 
—  Dasselbe,    Vol.  IIL  80 

Enth.  u.  a.:  H.  C.  Coote,  *The  Origin  of  tiie  Robin  Hood  Epos; 
R.  Morris,  *Folk-Lore  of  Drayton'. 
Shropshire  Folk-Lore.    A  Sheaf  of  Gleanings.    Edited  by  Charlotte 
S.  Burne,  from  the  Collections  of  Georgina  F.  Jackson.  Part  II.  Lon- 
don, lYllbner.    192  pp.  8«.    7/6.  81 
Bespr.  von  M.  G.  Watkins,  Academy  No.  678,  307;  Antiquarian 
Magazine  7,  237. 
The  Gentleman's  Magazine  Library.  Vol.  IV.  English  Traditional 
Lore;  to  which  is  added  Customs  of  Foreign  Countries  and  Peoples. 
Edited  by  G.  L.  Gomme.    London,  E.  Stock.    356  pp.  8^  82 
Crane,  J.  J.,  Two  Medi^eval  Folk  Tales.    Germania,  Vierteljahrsschrift  f. 
deutsche  Altertumskunde.    Begr.  von  Fr.  Pfeiffer,  hrsg.  von  K.  Bartseh- 
30.  Jahrg.    N.  R.    18.  Jahrg.    Heft  1—8.    Wien,  Gerold.  83 
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Child,  F.  J.,    The  English  and  Scottish  popalar  Ballads.     Parts  II, 

257—508  and  III,  261  pp.    Boston,  Houghton,  MifSin  &  Co.    4^         84 

Siehe  Litbl.  f.  genn.  u.  rom.  PhiL  VI  (t),  16  (Liebrecht);  Academy 

1885,  26.  Sept.;  Archivo  per  lo  studio  delle  trad.  pop.  IV,  3  (Liebrecht)-^ 

The  American  Journal  of  Philology  V,  4  (Th.  Davidson);  Engl.  Stad. 

IX,  444—448  (F.  Liebrecht). 

Songs  of  the  North,   gathered  from  the  Highlands  and  Lowlands  of 

Scotland.    Edited  by  A.  G.  Macleod  and  Harold  Boulton.    The  Music 

arranged  by  Malcolm  La  WS  on.   Illustr.    London,  Field  &  Tner.    202  ss. 

40.    21/—.  85 

Siehe  Academy  No.  691,  78. 

Bitson,  Jos.,  Bobin  Hood:  A  CoUection  of  Poems,  Songs,  and  Ballads. 

New  ed.    London,  Nelson.    H«*.    3/6.  86 

Fitzgerald,  Bobin  Hood  and  Bobin  Cnisoe.    The  Antiquary  1885.      87 

Vita  Haroldi,  The  Bomance  of  the  Life  of  Harold,  King  of  England. 

Edited  with  Notes  and  a  Translation,  by  Walter  de.GrayBirch. 

London,  Elliot  Stock.  88 

Siehe  Academy  No.  668,  131. 

Stokes,  H.  S.,  Voyage  of  Arnndel,  and  other  Bhymes  from  Comwall. 

New  Edit,  with  Additions.    Longmans.    8«.    6/—.  89 


Meyer,  G.,  Essays  und  Studien  zur  Sprachgeschichte  und  Volkskunde. 
Berlin,  B.  Oppenheim.    V,  412  ss.  kl  8^    M.  7.  90 

Enth,  u.  a.  Manches  über  die  Sage  von  Rip  van  Winkle. 

Siehe  Litztg.  1885  (21),  750  f.  (Schrader);  Berliner  phil.  Wochenschr. 
5  (39),  1287  f.  (Delbrück);  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  2  (23),  705  —  708 
(Gruppe);    Bevue  critique  XIX,  22  (Henry);    Archivo  per  lo  studio 
delle  trad.  pop.  4  (2),  308  (Pitr6);  Litbl.  1885  (2),  83  f.  (eine  notiz  von 
F.  N.[eumann]);  Centralorgan  13,  413—415  (Sohns);  Blätter  f.  lit.  Unter- 
halt 1885  (21),  332  f.  (Schlosser);  Lit.  Ctbl.  1885  (41),  1426  ff.  (E[duar]d 
Z[amck]e.). 
Ingram,  J.  H.,   The  Haunted  Houses   and  Family  Traditions  of  Great 
Britain.    Second  series.    London,  W.  H.  Allen.    310  ss.  8^    7/6.        91 
Siehe  Athenseum  No.  2997,  434  f.  und  Academy  No.  657,  373. 
Lang,   The  Comparative  Study  of  Ghost  Stories.    Nineteenth  Century, 
April  1885.  92 

Digit  Folklore.    The  Antiquary  11,  60-63,  119—123.  93 

Nach  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  856:  Einige  Nach- 
richten über  Kinderreime,  Aberglauben  und  Gebräuche  in  Bezug  auf 
Zehe,  Finger  und  deren  Nägel,  besonders  aus  England. 
Nachträge  ebd.  183  und  231. 
Cnming,  H.  Syer.,   Finger -Nail- Lore.     Jonmal  of  the  Brit.  Arch.  Asso- 
ciation 40,  382—391.  94 
Boltz,  A.,   Die  Sonne  in  den  Volkssagen.     Magazin  ftir  die  Litteratur 
des  In-  und  Auslandes  1885  (17).                                                         95 


Wahl,  M.  C,  Das  paroemiologische  Sprachgut  bei  Shakespeare.  2.  Progr. 
der  höheren  Handelsfachschule  zu  Erfurt    Ostern  1885.    44  ss.  4».     96 
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Mawr,  Mrs.  £.  B.,  Analogous  Proverbs  in  Ten  LADguages.  London,  EUiot 
Stock.     113  SS.  8«.    5/—.  97 

Siehe  Academy  No.  699,  197  f.  (Bradley).  Die  zehn  Sprachen 
sind  (nach  Jahresber.  über  germ.  Phil.  1885,  981):  englisch,  rumänisch, 
französisch,  deutsch,  italienisch,  spanisch,  holländisch,  dänisch,  portu- 
giesisch, lateinisch.  Die  Anordnung  geht  vom  entsprechenden  eng- 
lischen Sprichwort  tfus. 

ly.   Literaturgeschichte. 

Boyce,  W.  B.,  Introduction  to  the  Study  of  History,  civil,  ecclesiastical 
and  literary.    London.    670  pp.  8<*.  98 

Taine,  H.,  Uistoire  de  la  littörature  anglaisc.  G.  6d.  Tom.  1.  Paris, 
Hachctte.    XLIX,  416  ss.  18".    3  fr.  50  c.  99 

—  Dasselbe.    Tom.  5  et  compl^mentaire.    IV,  484  ss. 

Karges,  G.,  Leitfaden  der  Geschichte  der  englischen  Literatur.    2  Teile  in 

1  Bd.  (1.  Deutsch,  2.  Englisch.)  Berlin,  Parisius.    128  ss.  8^   M.2.     lOü 
N  i  c  o  1 1 ,  H.  J.,  Landmarks  of  Englisch  Literature.    2.  ed.    Hogg.    4 14  ss. 

8«.    3/6.      '  tOl 

Minto,  W.,  Gharacteristics  of  English  Poets.    From  Ghaucer  to  Shirley. 

2.  ed.    8".    London,  Black wood.    7/6.  102 

Phillips,  M.  G.,   A  populär  Manual  of  English  Literature.    Gontaining 

Outlines  of  the  Literature  of  France,  Germany,  Italy,  Spain  and  the 

United  States  of  America.    With  historical,  scientific,  and  Art  Notes. 

2  vols.    New  York.    8°.    XV,  1550  pp.    Beide  M.  24.  103 
Wheatley,  U.  B.,  The  Fairies  in  Literature.    The  Antiquary  1885  (12), 

53-57.  104 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  VI,  No.  869. 
Stephen,  L.,  Dictiouary  of  National  Biography.   London.  Vol.  I,  467  ss. 
Vol.  II,  454  ss.  Vol.  III,  458  SS.  Vol.  IV,  462  ss.    8«.   a  vol.  M.  15.     105 
Bd.  I  (Abbadie  — Annie)  bespr.  Academy  No.  661,  2  f.  (J.  S.  Cotton) 
und  Athenaeum  No.  29S5,  43  f.  —  Bd.  II  (Annesley— Baird)  Athenaeum 
No.  2999,  497  f.  [u.  a.  Alfred  (Freeman),  ^Elfric  Grammaticus  (W.  Hunt), 
Anselm  (Ganon  Stephens),  Arthur  (G.  F.  Keary)].  —  Namenlistc  zu  den 
nächsten  Bänden  vgl.  Athenseum  No.  29S1,  770  f ;  2982,  805  f.;  2983, 
857  flf.  (bis  Ghard);   3005,  094  f ;  3006,  726  f ;  3007,  75'J  f.  (bis  GoUins); 
300$,  790  (über  den  voraussichtlichen  Umfang  des  ganzen  Werkes, 
L.  Stephen);  Academy  No.  677,  295  (* Ganon  Stephens  on  St.  Anselm', 
M.  Rule);   ebd.  No.  679,  331  CAtterbury  in  the  Dict  of  Nat.  Biogr.', 
G.  E.  Doble). 
Gates,  W.  L.  R,,  A  Dictionary  of  General  Biography.    i^^  ed.  with  Supple- 
ment, brought  down  to  the  end  of  1884.    London,  Longmans.    552  ss. 
8^     28/—.  106 

MenoftheReign.  A  biographical  Dictionary  of  eminent  Persons  of 
British  and  Golonial  Birth  who  have  died  during  the  Reign  of  Queen 
Victoria.    London.    8".     1020  pp.    M.  18.  107 

Mason,  E.  T.,  Personal  Traits  of  British  Authors.  In  4  vols.  New  York, 
Scribner.    12«.    ä  1»/«  Doli.  108 
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Plutarch,  der  neue.  Biographien  hervorragender  Charaktere  der  Ge- 
schichte, Literatur  und  Kunst.  Herausgeg.  von  Budolf  v.  Gottschall 
XL  Teil.    Leipzig,  Brockhaus.    8«.    VII,  359  ss.    M.  6.  109 

Morison,  J.  H.,  The  great  poets  as  religious  teachers.  New  York,  Harper. 
200  SS.     16°.    1  Doli  HO 


Willker,  Bich.,  Grundriss  zur  Geschichte  der  angelsächsischen  Litteratur. 
Mit  einer  Uebersicht  der  angelsächsischen  Sprachwissenschaft  Unter 
Rücksicht  auf  den  Gebrauch  bei  Vorlesungen.  Leipzig,  Veit  &  Co.  S<^. 
2.  Hälfte.    S.  244— 532.    CompL  M.  10.  111 

Siehe  Utztg.  1885  (2ß),  934  (H.  Vamhagen);  Centralorg.  f.  d.  Real- 
schulwesen 13,  261  —  267  (M.  Lange);    Litbl  1885  (II),  450  (Krüger); 
Anglia  VIII,  Anz.  157  f.  (E.  Einenkel);  Lit.  Ctbl.  1886,  27  (Fr.). 
Robinson,  W.  C,   Introduction  to  our  Early  English  Literature,  from 
the  Earliest  Times  to  the  Norman  Conquest.     London,  Simpkin.    8°. 
264  pp.    M.6.  .112 

Siehe  The  Antiquary  12,  78;  Athenseum  No.  3022,  398  f. 
Steinbach,  P.,  Der  Einfluss  des  Chrestien  de  Troies  auf  die  altenglische 
Literatur.  Leipziger  Dissertation.  Leipzig,  Fock.  50  ss.  8°. 'M.  1,80.    113 


Stern,  Ad.,  Geschichte  der  neueren  Litteratur.   Von  der  Frührenaissance 

bis  auf  die  Gegenwart.   18.— 30.  Lieferung.  Leipzig,  Bibliograph.  Institut. 

8«.    a  Liefg.  M.  0,50.    VU.  und  VlIL,  S.  401— 599  (Schluss).  114 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  169  ff.  (Fr.  Muncker); 
Archiv  f.  Literaturgesch.  XIV,  4  (Koch). 
Marc-Monnier,  Histoire  de  la  litt^rature  moderne.  Paris,  Didot    2  vols. 

S^,    L  La  Renaissance,  de  Dante  a  Luther,  II,  528  pp.    II.  La  R6forme, 

de  Luther  &  Shakespeare.    IV,  495  pp.  115 

Gosse,  Edm.,   From  Shakespeare  to  Pope.    An  Inquiry  into  the  Causes 

and  Phenomena  of  the  Rise  of  classical  Poetry  in  England.    London. 

286  pp.  8".    M.  7,20.  116 

Trautmann,  Karl,  Englische  Komödianten  in  Ulm  (1594— 1657).   Archiv 

f.  Literaturgesch.  1  :i  (3),  3 1 p— 324.  117 

Döhler,  Emil,    Englands  heroische  Dramen   und  ihre  Bekämpfung  im 

17.  Jahrhundert.    Europa  1885,  9.  118 

Duffield,  S.,    English  Hymns:  their  Authors  and  History.     12«.     10/6. 

New  York.  119 

Hatfield,  E.  F.,   The  Poets  of  the  Church:  a  Series  of  Biographical 

Sketches  of  Hymn  Writers,  with  notes  on  their  hymns.    New  York. 

717  pp.  8«.     15/—.  120 

ten  Brink,  J.,  Litterarische  schetsen  en  kritieken.  Dl.  XI— XIII.  Leiden. 

8.    Jeder  Teil  M.  3,75-  121 

Semmig,  H.,   Geistesheroen  Deutschlands  und  Englands.     Magazin  f.d. 

Litt.  d.  In-  u.  Auslandes,  48—52.  122 

Druskowitz,  Dr.  ph.  H.,  Drei  englische  Dichterinnen.    Essays.    Berlin, 

Oppenheim.    242  ss.  kl.  S«".    M.  4.  123 

(Joanna  Baillie,  Elisabeth  Bafett  Browning,  George  Eliot.) 
Siehe  Lit.  Ctbl.  1885  (45),  1553  f.  (R.  W.). 
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Cleveland,  R.  £.,  George  Eliot's  Poetry,  and  other  Studies.    London. 

16^     191  pp.     M.  7,80.  124 

Huet,  C.  B.,   Littorarischd  fantasien  en  kritieken.    Haarlem.    Deel  XXL 

IV,  220  88.  8°.    M.  3,26.  125 

Enthält  u.  a.:  George  Eliot  en  haar  laaiste  work;  Lord  Beacons- 
field;  Thomas  Carlyle, 
Courthope,  W.  J.,   The  Liberal  Movement  in  English  Literatare.    8^ 

6/—.    Morray.  126 

Sarrazin,  G.,  PoMes  modernes  de  PAngleterre.    Paris,  Ollendorff.   3fr. 

50  cent  127 

Siehe  Revue  de  Penseignement  des  langues  Vivantes.   2«  ann6e. 
Paris.    Havre  1885.    P.60— 64. 
Bentzon,  Th.,  Les  nouveaux  romanciers  americains.   Paris.   18^  343  pp. 

M.3,50.  128 

Seh  er  er,  E.,   l^tudes  sur  U  litt^rature  contemporaine.    L    Paris.    18^ 

Vm,  371  pp.    M.  3,50.  129 

Andrews,  W.,    Modem  Yorkshire  Poets.     Hall,  Brown;  Simpkin.    8«. 

246  pp.    5/—.  130. 

Radigaet,  L.  L.,  Etades  irlando-amöricaines.    L'hameur  dans  la  litten- 

tare  am6ricaine.    L'Irlande  protestante.    Paris,  Marpon  &  Flammarion. 

71  pp.  18«.  131 

y«  Einzelne  Schriftsteller  und  Werke« 

A.  Aeltere  Zeit. 

iElfred.    Some  Account  of  King  Alfred's  Anglo-Saxon  Version  of  the  D  e 

Consolatione  Philosophhiffi   of  Boetius.     By  J.  W.  Bright 

John  Hopkin's  University  GircuL&rs,  January  1885.    No.  36,  S.  32.      132 

Bericht  über  einen  Vortrag  in  der  Philological  Association:  to 

give  a  füll  and  critical  account  of  the  manuscripts  and  editions  of 

this  Anglo-Saxon  text;  to  consider  the  relation  of  the  Manuscripts  to 

each  other,  and  to  their  altimate  sources ;  and  to  indicate  the  lines  of 

inquiry  to  be  pursued  in  investigating  the  question  of  the  authorship 

of  the  meters. 

—  Extract  from  Alfred's  Orosius,  edited  by  Henry  Sweet  Siehe  No,  468 
und  No.  489. 

—  Roger,  C.  G.,  King  Alfred  in  Somerset  and  the  Legend  of  St  Neot. 
Antiquarian  Magazine  7,  14-21,  58—64,  118—121.  133 

Fortsetzung  zu  der  von  Lüns,  Bücherschau  1883/84  unter  No.  517 
aufgeftihrten  Abhandlung.- 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  468  und  No.  469. 

iElffHc.    Selected  Homilies  of  iElfnc,  ed.  by  H.  Sweet    Siehe  No.  488. 

—  Zupitza,  J.,  Bemerkungen  zu  ^Ifric's  Lives  of  Saints.  L  ed.  Skeat 
Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Litteratur,  N.  F.  XVn, 
269-296.  134 

Nachträge  dazu  ebd.  372. 

—  iElfric's  Metrical  Lives  of  Saints.  Ed.  by  Skeat  Part  IL 
Siehe  No.  195. 
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^Ifric.  Assmann,  B.,  Abt  iElfric's  ags.  Bearbeitung  des  Baches  Esther. 
Herausgegeben  und  mit  einer  Einleitung  über  Ueberlieferung  und  Ver- 
fasserschaft versehen.   I.    Halle.    28  ss.  &^    Leipziger  Dissert  135 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  471. 

Amis  und  Amiles.    Schwieger,  Paul,   Die  Sage  von  Amis  und  Amiles. 

Programm  des  Friedrich-Wilhelm-Gymnasiums  zu  Berlin.     Ostern  1885 

(No.54).    38  SS.  40.  136 

Andreas.    Andreas:  a  Legend  of  St  Andrew.    Edited  with  critical  Notes 

and  a  Glossary  by  W.  M.  Baskervill.     Based  on  the  Manuscript. 

Boston,  Ginn  &  Co.    IX,  78  pp.  8".  137 

Siehe  Deutsche  Literaturztg.  1885,  45  (Zupitza). 

—  Ramhorst,  Friedr.,  Das  altenglische  Gedicht  vom  heO.  Andreas  und 
der  Dichter  Cynewulf.  Berliner  Dissertation.  Leipzig,  Fock.  72  ss.  S'^. 
M.  1,20.  138 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  467. 

Arthur.    Bransoheid,  P.,   Ueber  die  Quellen  des  stabreimenden  Morte 

Arthure.     Ein  Beitrag    zur  Geschichte    der  Arthursage    in  England. 

Anglia  VIU,  Anz.  179—236.  139 

Dasselbe  als  Bonner  Dissertation.    47  ss.  8*^.    (Separatabdrnck 

Anglia  Vm.) 

Ashbumham-MS.    Forty-fifth  Report  of  the  Deputy  Keeper  of  the  Public 

Records.  140 

Siehe  Athenäum  No. 3008,  788  f.  U.a.:  W.B.Sanders,  'Account 

of  the  Anglo-Sazon  MSS.  of  Lord  Ashbumham. 

Auehinieck-MS.    Zupitza,  J.,  Bemerkungen  zum 'Lob  der  Frauen'.  (Engl. 

Stud.  VII,  101  ff.)    Engl  Stud.  VIII,  394—398.  141 

—  Zupitza,  J.,  Bemerkungen  zu  'A  Peniwor)'  of  Witte'.  (Engl.  Stud. 
VII,  111  ff.)    Engl.  Stud.  Vni,  496— 501.  142 

—  Kleine  Publikationen  aus  der  Auchinleck-Hs.  III.  Zwei  Fragmente 
von  King  Richard,  ed.  E.  Kölbing.    Engl.  Stud.  VIII,  115—119.      143 

—  IV.  Die  Assumptio  Mariae  in  Schweifreimstrophe,  ed.  M.  Schwarz. 
Engl  Stud.  vm,  427—464. 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  177  ff.  (G.  Stoffel). 
Benediktinerregel.    Die  angelsächsischen  Prosabearbeitungen  der  Benedik- 

tmerregel,  hrsg.  von  Arnold  Schröer.    Siehe  No.  31. 

Beowulff.    Beo¥nilf:  An  Anglo-Saxon  Poem,  and  the  Fight  at  Finnsbury. 

Translated  by  James  M.  G  a  r  n  e  1 1 ,  M.  A.,  L.  L.  D.   With  fiicsimile  of  the 

unique  manuscript  in  the  British  Museum,  Gott.  Vitellius  A,  XV.  Second 

Edition,  revised.    Boston,  Ginn,  Heath  &  Co.    XL  VI,  110  pp.  8^       144 

Siehe  Jahresbericht  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1885,  No.  1651  und  Engl. 

Stud.  vm,  133—138  (Th.  Krüger);  ebd.  IX,  1, 151  f.  (Th.  KrUger). 

—  Sarrazin,  G.,  Der  Schauplatz  des  ersten  Beowulfliedes  und  die  Heimat 
des  Dichters.    Paul-Braune,  Beitr.  XI  (1),  159— 183.  145 

—  Lehmann,  Hans,  Brünne  und  Helm  im  angelsächsischen  Beowulf- 
liede.  Ein  Beitrag  zur  germanischen  Altertumskunde.  Leipzig,  Lorentz. 
31  SS.  8<>.    2  Tafeln  kl.  Fol.    Göttinger  Dissertation.  146 

Siehe  Anglia  VHI,  Anz.  167—170  (R.  Wttlker);  Engl.  Stud.  IX,  471 
(Alwin  Schulz). 
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Bevis  off  Hamton,  Sir,  ed.  £.  Kölbing.    Siehe  No.  198. 
Bückling  Homilies.    Siehe  unter  Grammatik,  No.474. 
Boetius.    Bright,  James  W.,  Anglo-Saxon  Glosses  to  Boetius.    American 
Joum.  of  Phil.  5  (4),  488—492.  147 

Bericht  Über  eine  Boetins-Hs.,  lateinisch  mit  vielen  ags.  Glossen 
(9.  Jahrh.)  im  3.  Boche.    Bright  gibt  einige  Proben  nach  Skeafs  Ab- 
schrift (E.  Wttlker). 
Bokenam.    Siehe  anter  Grammatik,  No.  485. 

Brunnanburh.    Welby,  E.  M.  £.,  Battle  of  Brunnanbyrig.    The  Antiqaary  | 

11,  68  f.  148  I 

Der  Schauplatz  der  Schlacht  soll  Flamborough  (York)  sein. 

—  Weymouth,  The  Battle  of  Brunnanbnrh.  Athensenm  No.d016,  27.    149  | 

W.  will  in  Bromborough  am  Mersey  Brunnanburh  suchen.  i 

—  Norris,  Hugh,   The  Site  of  the  Battle  of  Brunnanburh.    Athenaeum 
No.  3020,  337.  150 

N.  glaubt  in  Axminster  den  Schauplatz  der  Schlacht  zu  finden. 

Byrhtferth's  Handboe.     Kluge,  F.,  Angelsächsische  Excerpte  aus  Byrht- 

ferth's  Handboe  oder  Enchiridion.    Anglia  VIII  (3),  298—337.  151 

—  Hickey,  Emily  H.,  The  Battle  of  Maldon.    A  Translation.    Academy 
No.  681,  365  f.  und  No.  697,  167  f.  152 

Byrhtnoth's  Fall  in  reimende  (septenar.)  Langzeilen  übertragen. 

Cadmon.    Merry,  George  R.,  A  Translation  from  the  Anglo-Saxon  of  the 

so-called  Csedmon.    Academy  No.  689,  48.  153 

üebersetzung  von  Gen.  v.  278—300  in  fÜnfHissigen,  ungereimten 

Jamben  (Blankversen)  mit  gelegentlicher  Alliteration  (R.  WUlker). 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  465. 

Charlemagne  Romances.    Part  XI.    The  Four  Sons  of  Aymon,  ed.  Miss  0. 

Richard son.    Siehe  No.  197. 
Chaucer.     Di nc klage,  E.  v.,   Geofifrey  Chaucer's  Werke.     Magazin  f.  d.  ' 

Lit.  d.  In-  u.  Auslandes  1885,  26—29.  154  | 

—  Roch,  J.,   Die  Chaucer- Literatur  aus  den  Jahren  1882— S4.     Litbl.  f. 
germ.  u.  rom.  Phil.  VI,  324—330.  155 

—  Holthausen,  F.,  Bemerkungen  zu  Chaucer's  Canterbury  Tales.   Anglia 
VIII  (3),  453  f.  156 

Publikationen  der  Chancer  Society  S.  42. 
Cynewuif.    G  1(5 de,  Otto,   Cynewulfs  Elene  und  ihre  Quelle.    Rostocker 
Dissertation.   61  s^.  157 

Eine  gekürzte,  mit  einer  Einleit.  über  die  Geschichte  des  Kreuzes 
Christi  versehene  Fassung  des  Aufsatzes  in  Anglia  IX,  271 — 3 IS. 

—  Ramhorst,  Friedr.,   Das  altenglische  Gedicht  vom  heiligen  Andreas. 
Vgl.  No.  138. 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  466. 

Debate  off  the  Body  and  the  SouJe.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  472. 
Destruction  of  Troy.     Brandes,  H,  Die  mittelengl.  Destxuction  of  Troy 
und  ihre  Quelle.    Engl.  Stud.  VIII  (2),  398—410.  158 

Florls  und  Blaunchefflur.    Hrsg.  von  Emil  Hausknecht.    Siehe  No.  33. 
Forrest.   Kiene,  P.,  Will.  Forrest's  Leben  und  Werke.  Kempten.  72  ss.   159 
Siehe  Herrig's  Archiv  74,  462  f.  (G.  Boyle). 
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Fragment.    Kluge,  F.,   Fragment  eines  angelsächsischen  Briefes.    (Cod. 

Jun.  23,  fol.  60  b.)    Engl.  Stud.  VIII,  62—63.  160 

Gamelyn.    Skeat,  W.  W.,  The  Tale  of  Gamelyn.    From  the  Harieian  MS. 

No.  7334.    Collated  with  six  other  manuscripts.    Edited  with  Notes  and 

a  Glossarical  Index.    Oxford,  Clarendon  Press.  1884.  64  pp.  gr.  8^    161 

Nachtrag  zu  Lüns,  Bücherschau  1883/84.     Siehe  Academy  1885, 

No.  680, 347;  Rev.  crit.  1 885,  No.  1 9  ( Jusserand);  Athenseum  No.  2993, 311; 

Engl  Studien  IX  (1),  111  —  113  (F.  Lindner);  Herrig's  Archiv  73,  424 

(J.  Zupitza). 

Gawaln.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  483. 

Gene»is.  Hönncher,  E.,  Studien  zur  angelsächsischen  Genesis.  Halle. 
Leipziger  Dissertation.  (Zur  Interpolation  der  ags.  Genesis  235 — 851.) 
30  SS.  S^.    (Sonderabdmck  aus  Anglia  VII.)  162 

—  HOnncher,  £.,  lieber  die  Quellen  der  angelsächsischen  Genesis. 
Anglia  VIU  (I),  41—84.  163 

Glossen.    Kluge,  F.,  Angelsächs.  Glossen.   Anglia  VIII  (3),  448— 452.    164 

—  Nettleship,H.,  Notes  on  the  Epinal  Glossary.  In  *The  Journal  of 
Philology  \  Ed.  by  W.  A.  Wright,  J.  Bywater  and  H.  Jackson.  VoL  XIII, 
No.  26.    London,  Macmillan.    S°.  165 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  475  und  476. 

Gregor.  Johnson,  Henry,  Gab  es  zwei  von  einander  unabhängige  alt- 
englische  Uebertragungen  der  Dialoge  des  Gregor?  Berliner  Disser- 
tation.   80  SS.  8«.  166 

Gut^iac.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  467. 

Hampole.  Kribel,  G.,  Studien  zu  Richard  RoUe  de  Hampole.  IL  Engl. 
Stud.  VIII,  67—114.  167 

—  Adler,  Max,  Ueber  die  Richard  Rolle  de  Hampole  zugeschriebene 
Paraphrase  der  sieben  Busspsalmen.  I.   Breslauer  Dissert.  28  ss.  8^    168 

Henrisone.  Diebler,  Arth.,  Die  Fabeldichtnngen  Henrisone's.  Leipziger 
Dissertation.    Halle,  Niemeyer.    88  ss.  8°.  169 

Höllenfahrt.  Kirkland,  J.  H.,  A  Study  of  the  Anglo-Saxon  Poem  'The 
Harrowing  of  Hell'  (D.  IV).    Leipziger  Dissertation.    54  ss.  S^.         170 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  467. 

Homilien,  mittelengllsche.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  486. 

Ipomydon.  Kirschten,  W.,  Ueberlieferung  und  Sprache  der  mittelengl. 
Romanze  *The  Lyfe  of  Ipomydon'.     Marburger  Dissert.  47  ss.  8^    171 

Legenden.  Horstmann,  C.,  Prosalegenden.  Die  Legenden  des  Ms. 
Douce  114.  (Einleitung;  1.  S.Elizabeth  of  Spalb'eck;  2.  S.  Christina 
mirabilis;  3.  S.  Mary  of  Oegines;  4.  über  S.  Katherina  of  Senis.)  Anglia 
VIII  (1),  102—196.  172 

—  (Horstmann,  C.)  Nachträge  zu  den  Legenden.  Herrig's  Archiv 
74,  327—365.  173 

Inhalt:    1.  Kindheit  Jesu,  aus  Ms.  Addit.  31042  (nördlicher  Dia- 
lekt).    2.  Susanne,   aus  Ms.  Cheltenham  8252  (I.  und.  2  in  Versen). 
3.  The  Lyfe  of  Adam;  1.  aus  Ms.  Bodl.  596  (ca.  1430),  2.  The  Life  of 
Adam  and  Eue,  aus  Ms.  Harl.  4775  (beide  in  Prosa). 
Lydgate.    Sauerstein,  P.,  Ueber  Lydgate's  iBsopübersetzimg.    Leipziger 
Dissertation.    Halle.    40  ss.  174 
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Lydgate.  Koppel,  £.,  Laurents  de  Premierfait  und  John  Lydgate*8  Be- 
arbeitungen von  Boccaccio's  De  Casibus  Vironim  ülustrium.  Ein  Bei- 
trag zur  Litteraturgesohichte  des  15.  Jahrhunderts.  München,  Olden- 
bourg.    Habilitationsschrift.    112  ss.  8^  175 

Lyndsay.  Knanff,  Gnst,  Studien  über  Sir  David  Lyndsay.  I.  Berliner 
Dissertation.    91  ss.  S\    Berlin.  176 

Mannyng,  Robert,  of  Brunne.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  482. 

Meister,  die  sieben  weisen.  Petras,  F.,  Ueber  die  mittelengl. Fassungen 
der  Sage  von  den  sieben  weisen  Meistern.  I.  Teil :  Ueberliefemng  und 
Quelle.    Breslauer  Dissertation.    Grünberg  i  Schi.    76  ss.  8^  177 

Mlnot.    Schröder,  £.,  Zu  Laurence  Minot  Engl  Stud.  VIII  (3),  510  f.    1 78 

Neot.    Siehe  unter  iElfred. 

Oktavian-Sage.  Sarrazin,  G.,  Zwei  mittelengl.  Fassungen  der  Oktavian- 
Sage.    Siehe  No.  30. 

Orm.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  477. 

Otfrld.    Siehe  unter  Metrik,  No.  498  und  499. 

Perle,  Gedicht  von  der.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  487. 

Peter  der  PflDger.  Krön,  Dr.  Rieh.,  William  Langley's  Buch  von  Peter 
dem  Pflüger.  Untersuchungen  über  das  Handschriftenverhältniss,  den 
Dialekt  und  die  Entstehungszeit.  Erhingen,  A.Deichert.  130ss.  8^  179 
(Bogen  1—4  erschienen  als  Göttinger  Dissertation.) 

Phoenix.    Siehe  unter  Seefahrer,  No.  183  und  unter  Grammatik,  No.  476. 

Questlones.  Horstmann,  G.,  Questiones  by-twene  the  maister  of  6:(enford 
and  his  clerke  (aus  Ms.  Harl.  1304).    Engl.  Stud.  YIII  (2),  284—287.    180 

Ratschläge.  Horstmann,  C,  Ratschläge  für  eine  Orientreise* (ans  Ms. 
Gott  Append.  VIII).    Engl.  Stud.  VUI,  277—284.  181 

Roland  und  Vernagu.  Wächter,  Wilh.,  Untersuchungen  über  die  beiden 
mittelenglischen  Gedichte  'Roland  und  Vernagu'  und  'Otuel'.  I.  Roland 
und  Vernagu'.    Berlin,  Bernstein.    42  ss.  8^    Berliner  Dissert         182 

Seefahrer.  Kluge,  F.,  Zu  altenglischen  Dichtungen.  2.  Nochmals  der 
Seefahrer.    3.  Zum  Phoenix.    Engl.  Stud.  VIU  (3),  472—479.  183 

Vemon-MS.  Horstmann,  C.,  Mitteilungen  aus  Ms.  Vemon.  1.  Laestorie 
del  Euangelie.  2.  A  dispitison  bitwene  a  god  man  and  pe  denel.  3.  I>e 
pope  Trental.    Engl.  Stud.  VIII  (2),  254—277.  184 

Wieliff.  Loserth,  J.,  Zum  Wiclif-Jubiläum.  Protestant  Kirchenztg.  1885 
(1),  1—5.  185 

—  Buddensieg,  Rud.,  John  Wiclif,  Patriot  and  Reformer:  Life  and 
Writings.    Londoü,  ünwin.    156  pp.  8®.    1/—.  186 

Siehe  Rev.  poL  et  lit.  1885,  No.  15. 

—  Buddensieg,  Rnd.,  Johann  Wiclif  und  seine  Zeit.  Zum  500jährigen 
WicliQubiläum  (31.  Dez.  1884).  (Schriften  des  Vereins  f.  Reformations- 
geschichte,  8.  und  9.  Heft.)  Halle,  Niemeyer  in  Comm.  IV,  214  ss.  8^ 
M.  1,20.  187 

—  Dasselbe.    8.  Tausend.    Gotha,  F.  A.  Perthes.    IV,  214  ss.  8'>.    M.  3. 

—  Hoffmann,  F.,  Wieliff  und  seine  Zeit.  Deutsch-evangelische  Blätter 
9  (8),  527—543;  (9),  583—599.  188 

—  Bender,  W.,  Johann  Wiclif  als  Bibelübersetzer.  (Lüns,  Bücherschau 
1 883/84,  No.  668.)   Der  Katholik,  n.  F.  52,  72—89, 148—170, 277—297.    189 
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WIclif.     Ewell,  J.  L.,   John  Wiclif.     Andover  Review  1685  (February), 
149— ]  66.  190 

—  Milligan,  W.,  Wyclif  and  the  Bible.    Fortnightly  Review  1885  (June), 
788—798.  191 

—  Fe  er,  L.,    John  Wicliflfe,   r^formateur  anglais  (1320—1384).     Paris, 
Grassart    31  ss.  8^  192 

—  Jackson,  T.  W.,  A  Pseudo-Wiclif  MS.    Academy  No.  648,  218  f.     193 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  1727. 

—  Loserth,  J.,  Neuere  Erscheinungen  der  Wiclif iitteratur.    HistZtschr. 
n.  f.  17,  43— 62.  194 

Siehe  Theolog.  Litztg.  1885  (2),  30  f.  (G.  Lechler);  P.  Böhringer, 
Wiclif literatur;  Pünjer's  Theolog.  Jahresbericht  4,  150—152. 
Wulffstan.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  473. 

Ausgaben  der  Early  Englisk  Text  Society. 

(London:   Fablishod  for  the  E.E.  T.  S.  by  N.  Trübner  &  Co.    57  and  69,  Ludgate  Hill.) 

a)  Original  Series. 

82.  iElffric's  Metrical  Lives  off  Saints.    MS.  Gott.  Jul.  £.  7,  ed.  Rev.  Prof.  W. 
Skeat,  M.A.,  L.L.D.    Part  II.    12  s.  195 

83.  The  Oidest  Engfish  Texts,  Charters  etc.,  ed.  H.  Sweet,  M.  A.    20  8.   196 

b)  Extra  Series. 
XLV.  Ihe  Engiish  Chariemagne  Romances.    Part  XI.    The  Four  Sons  of 

Aymon,  ed.  Miss  0.  Richards on.    Part  II.    20  s.  197 

XLVI.   Sir  Bevis  off  Hamton,  from  the  Auchinleck-  and  other  MSS.,  ed. 

Prof.E.  Kölbing.    Part  L    10  s.  198 

B.   Neuere  Zeit,  mit  Ausnahme  Shakespeare's. 
Addison.    Ficke,  Dr.,  A  Critical  Examination  of  Addison's  Cato.    Fünf- 
zehnter Jahresbericht  tiber  die  städtische  Gewerbeschule  zu  Remscheid. 
Progr.  No.  437.    4».    S.  3 -13.  199 

Siehe  Anglia  VIII  (2),  45—48  (v.  Dadelsen);  Engl.  Stud.  IX,  367 
(F.  Bobertag). 
Arnold,  E.,  as  poetizer  and  as  paganizer:  containing  an  examination 
of  the  *  Light  of  Asia'  for  its  literature  and  for  its  buddhism.    By  W. 
C.Wilkinson.    New  York.    177  ss.  8«.    1/—.  200 

Bacon.  Abbot,  E.  A.,  Fr.  Bacon.  An  Account  ofhis  Life  and  Works. 
London,  Macmillan.    540  pp.  8».    M.  10,80.  201 

—  B rasch,  M.,  Lord  Bacon  von  Verulam,  eine  historisch-philosophische 
Charakteristik.    Magazin  f.  d.  Lit  d.  In-  u.  Auslandes  1885,  13—17.     202 

Baillle,  Joanna.    Siehe  No.  1 23  (H.  Druskowitz). 

Beaconsfield.  Home  Letters.  Written  by  the  late  Earl  of  Beaconsfield  in 
1830  and  1831.    London.    136  pp.  8°.    M.  6.  203 

—  Huet,  L.  B.,  Lord  Beaconsfield.    Siehe  No.  125. 

Beaumont.  Leonhardt,  B.,  Ueber  Beaumont  und  Fletcher's  Knight  of 
the  Buring  Pestle.  Progr.  des  Realgymnasiums  zu  Annaberg.  Ostern 
1885.    35  SS.  40.    Progr.  No.  499.  204 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  361  ff.  (M.  Koch). 

Angll«,  X.  band.    Baohdrsehaa.  2 
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BeaiimonL  Leonbardt,  B.,  Ueber  BeziehuDgen  von  Beaumont  and  Flet- 
cber's  Pbilaster  or  Love  lies  a-Bleeding  zu  8hakespeare'8  Hamlet  nnd 
Cymbeline.    Anglia  VIII  (3),  424—447.  205 

Seblasswort  zu  Cymbeline.    Ebds.  in  einem  Anhang,  S.  1 — 4. 

—  Boyle,  R.,  Beaumont,  Fletcher  and  Massinger.  (Continnation.)  Engl 
Stud.VIII,  39—61.  206 

(Fortsetzung  zn  Engl  Stud.  VII,  66—87.) 
Brtwning,  E.    DesGuerrois,  Gh.,  Etnde  sur  mistress  Elizabeth  Browning, 
suivie  de  ses  quarante-qnatre  Sonnets  poitugais  et  de  quelques  autres 
desespoemes,  traduits.   Troyes;  Paris,  Lemerre.   172  pp.  18^  3  fr.    207 

—  Siehe  No.  128  (H.  Druskowitz). 

Browning,  R.  Pomegranates  from  an  English  Garden:  a  Selection  from  tiie 
poems  of  Rob.  Browning;  with  introduction  and  notes,  by  J.  M.  Gibson. 
New  York,  Phillips  &  Hunt.    2,  137  pp.  12^    50  c.  208 

—  Pearson,  H.  S.,  Robert  Browning:  the  thoughts  of  apoet  onartand 
faith;  a  iecture.    Birmingham,  Comish.    4^.  209 

—  Orr,  S.,  Handbook  to  the  Works  of  Rob.  Browning.    12«.  6/.  Bell.   210 
Brytnt.    Wilson,  J.  G.,  Bryant  and  bis  Friends:  Some  Reminiscences  of 

the  Knickerbocker  Writers.     New  York,    Fords,  Howard  &  Hulbert 
443  SS.  12<>.    2  Doli.  211 

Bulwtr.    Siehe  Lytton. 

Bunyan,  J.,  Life,  Times,  and  Work,  by  J.Brown.   8<>.  21/.   Isbister.    212 

—  Pilgrim's  Progress,  Notes  by  R  Mag u Ire.    4«.    7/6.    Cassell.        213 

—  Pilgrim's  Progress,  with  Mason's  notes.    8^    2/.    Nelsons.  214 
Bums.    Bai  seh,  Otto,    Robert  Bums,  Schottlands  unsterblicher  Lieder- 
dichter.   Westermann's  illustr.  Monatshefte  XXIX,  Juli.  215 

—  Poetical  Works,  Poems,  and  Songs.  With  a  prefatory  notice,  biogra- 
phical  and  critical,  by  J.  Skipsey.    2  Vols.    Scott.    16^    ea.  1/.     216 

Butler,  S.,  Hudibras.    Ed.,  with  introduction,  by  H.  Morley.    Routledge. 

280  SS.  8^    1/.  217 

Byron,  G.  N.  Lord,  The  Poetical  Works,  with  original  and  additional  notes. 

lOvo.    New  York,  Scribner  &  Welford.    16°.    7  Doli.  50  c  218 

—  Complete  poetical  works.  With  introductory  memoir  by  W.  B.  Scott 
2  Vols.    London,  Routledge.    8°.     10,6.  219 

—  Selections  from  the  works  of  Lord  Byron.  Ed.  and  prep.  by  A.  Ch. 
Swinburne.    London,  Ward  &  Lock.    240  pp.  18°.    1/.  220 

—  L'£ tolle,  A.  E.,  Lord  Byron,  sa  biographie  et  choix  de  ses  poömes.- 
LUle  et  Paris,  Lefort.    167  pp.  8«.  221 

—  Childe  Harold's  pilgrimage.  A  romaunt.  Erklärt  von  A.  Mommsen. 
Berlin,  Weidmann.    XXXVI,  367  ss.  8^    M.  3,60.  222 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  353— 35S  (L.  Proescholdt). 

—  Krummacher,  M.,  Zu  Byron's  Childe  Harold.  Engl  Stud.  VHI 
(2),  411.  223 

—  The  prisoner  of  Chillon,  with  introd.  and  with  expl.  notes  for  the  nse 
of  Italians,  by  Th.  C.  Cann.  Firenze,  tip.  Bencini.  30  pp.  16«.  50  c.    224 

—  Petri,  Anklänge  an  Volney's  *Les  Ruines'  und  Godwin's  'Galeb 
Williams'  in  Byron's  Werken.  Programm  der  Realschule  zu  Glauchau. 
Ostern  1885.     14  ss.  4<>.  225 
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Byron.  Heldt,  E.,  Byron's  Ebestandstragödie.  Nord.  Bandschau  II,  6.    226 

—  Klein,  H.,  Byron's  Schwester.    Allgem.  Ztg.,  Beilage  No.  295.       227 
Campbell,  Th.,  Poetical  Works,  with  a  Prefatory  Notice,  Biographical  and 

Critical,  by  John  Hogben.    274  ss.  16».    5/—.    Scott.  228 

Carlyle.    Masson,  D.,  Carlyle  personally  and  in  bis  Writangs.  London, 

Macmillan.     106  pp.  1^,    M.  3.  229 

—  Huet,  C.  B.,  Thomas  Carlyle.    Siehe  No.  125. 

—  Norton,  G.  E.,  The  Correspondence  of  Carlyle  and  Emerson.  Siehe 
unter  Emerson. 

—  Breitinger,  H.,  Thomas  Carlyle  ein  Nachahmer  Jean  Pauls?  l)ie 
Gegenwart  XXVII,  28.  230 

—  Flügel,  Ewald,  Goethe's  Verhältniss  zu  Carlyle.  Die  Grenzboten 
XLIV,  39.  231 

Chapman.    Siehe  No.  519. 

Chatterton,  T.,  Poetical  Works,  by  John  Riebmond.    16^    1/.  Scott   232 

Colerldge.    Poetical  Works.    Ed.  with  Introduction  and  Notes  by  T.  Ashe. 

2  vols.    Bell  &  Sons.    806  ss.  12«.    10/.  238 

—  Miscellanies,  aesthetic  and  literary;  to  which  is  added  the  theory  of 
lifo.    CoU.andarrang.  by  T.  Ashe.   Bell  &  Sons.   442  pp.  12o.   3/6.    234 

—  Poems;  selected;  with  a  prefatory  notice,  biographit^l  and  critical,  by 
J.  Skipsey.    New  York,  Pott.    294  pp.  24o.    50  c;  235 

—  Aida  to  reflectlon.  Ed.by  Coleriige.  Ward  &  Lock.  364pp.  8°.  2/.  2.36 
Collins.    Wolzogen,  E.  y.,   Wilkie  Collins.    Ein  biographisch -kritischer 

Versuch.    Leipzig,  Unflad.    184  pp.  8°.    M.  2,80.  237 

Cowper,W.,   Poetical  Works.     With  prefatory  Notice,  biographical  and 

critical,  by  E.  Ho pe.    Scott.    332  pp.  16°.    1/.  238 

Day,  T.,   Sandford  et  Merton.    (Extraits.)    Texte  anglais,  revu  et  annotS 

par  Deinen.    Tours;  Paris,  Poussielgue  fr.    180  pp.  18«.  289 

Dickens.    Dolby,  G.,  Charles  Dickens  as  I  knew  him.    London.    466  pp. 

8«.    M.  7,25.  240 

—  Dickens,  M.,  Charles  Dickens;  by  bis  eldest  daughter.  New  York, 
Cassell.    128  pp.  12^    50  c.  241 

—  Masing,  E.,  Charles  Dickens.  Vortrag.  St. Petersburg,  Kicker.  12^ 
61  88.    M.  1  242 

—-Ball,  A.,  Dickens  und  seine  Hauptwerke.  Eine  kritische  Studie. 
Herrig's  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen 
Bd.  78,  325—870;  Bd.  74,  129—180,  370—446.  248 

—  Plays  and  Poems,  with  a  few  miscellanies  in  prose.  Now  first  collected. 
Edited,  prefac^d,  and  annotated  by  R.  H.  Shepherd.  2  vols.  Allen. 
810  SS.  8».    21/—.  244 

—  Nicki eby,  Nich.,  Morceaux  choisis  parmi  les  passages  les  plus  diffi- 
ciles,  avec  notes  explicatives  snr  les  anglicismes  employ^s  par  Tauteur 
et  sur  lea  gallicismes  correspondants,  par  Ch.  Stuart- Merritt.  Paris, 
Delagrave.    XII,  209  pp.  12«.  245 

—  Copperfield,  D.,  Morceaux  choisis  parmi  les  passages  les  plus  diffi- 
ciles,  avec  notes  explicatives  sur  les  anglicismes  employ6s  par  l'auteur 
et  sur  les  gallicismes  correspondant,  par  Ch.  Stuart- Merritt  Paris, 
Dehigrave.    175  pp.  12«.  246 
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Dickens.  A  Christmas  carol,  in  prose,  being  a  gbost  story  of  christmas. 
Grössere  Ausgabe  mit  Einleitung,  erläut  Anmerkungen  und  einem  Index 
von  J.Schmidt.  2.  viel&ch  bericht.  Aufl.  Berlin,  Haude  &  Spener. 
XVI,  165  SS.  gr.  8«.    M.  2.  247 

—  tenBruggencate,  K.,  Elj^cidations  to  Ch.  Dicken's  *  The  Cricket 
on  the  Hearth'  (Tauchnitz  Edition).  Taalstndie  VI  (5),  285—291  und 
(6)  343—353.  248 

D'lsraell.  Hamilton,  H.  B.,  On  the  portrayal  of  the  life  and  cbaracter 
of  Lord  Byron  in  the  novel  by  B.  D'Israeli  entitled '  Venetia'.  Leipzig, 
Fock.    1884.    66ss.  gr.  8^    Dissertation.  249 

Dryden.  John  Dr3'den  als  Dramatiker  in  seinen  Beziehungen  zu  Madeleine 
de  Scud^ry's  Romandichtung.  Programm  der  kgl.  Studienanstalt  Zwei- 
brücken  1884/85,  verfasst  von  AI.  Tu  eher  t,  kgl.  Studienlehrer.  Zwei- 
brücken.   44  SS.  8».  250 

—  Hartmann,  C,  Einfluss  Molicre's  auf  Dryden 's  komißch-dramatische 
Dichtungen.    Leipzig.    40  ss.  4°.    Dissertation.  251 

—  Ott,  Ph.,  üeber  das  Verhältniss  des  Lustpicl- Dichters  Dryden  zur 
gleichzeitigen  französischen  Komödie,  insbesondere  zu  Moliere.  Lands- 
hut.   35  SS.  8^.    MUnchener  Dissertation.  252 

Eliot.  Wo  1  zogen,  E.V.,  George  Eliot.  Eine  biographisch-kritische  Studie. 
Leipzig,  ünflad.    VI,  228  pp.  8«.    M.  3,40.  253 

—  Brown,  J.  C,  The  Ethics  of  George  Eliot's  Works;  with  an  intro- 
duction  by  Gordon  Am  es.  Philadelphia,  Buchanan.  XIX,  111  pp. 
1  DolL  pap.  50  c.  254 

—  Cleveland,  R.  E.,  George  Eliot's  poetry  etc.    Siehe  No.  124. 

—  Gross,  J.W.,  George  Eliot's  Life  as  related  in  her  Letters  and 
Journals.  3  vols.  London.  8".  Mit  Portrait,  Stahlstichen  und  Holz- 
schnitten.   M.  50.  255 

—  Lector,  Neue  Aufechlüsse  über  George  Eliot.  Die  Gegenwart  XXIIX, 
35,  36.  256 

—  Leben  und  Briefe  George  Eliot's.  Allgem.  Ztg.  Beil  No.  136—142.    257 

—  Hu  et,  C.  B.,  George  Eliot  en  haar  laatste  work.    Siehe  No.  125. 

—  Druskowitz,  H.,  Drei  englische  Dichterinnen.    Siehe  No.  123. 
Emerson.    Holmes,  W,  R.W.  Emerson.  London.  424  pp.  8°.  M.  7,20.    258 

—  Norton,  C.  E.,  The  Correspondence  of  Th.  Carlyle  and  R.  W.  Emer- 
son, 1884  to  1872.  New  revised  enlarg.  ed.  Boston,  Ticknor.  2  vols. 
12°.    4  DoU.  259 

Fletcher.    Siehe  Beaumont 

Garrlson.    Garrison,  W.  L.,  1805—1879.    The  Story  of  bis  Life  told  by 

bis  Children.    2  vols.    London.     1000  pp.  8».    M.  36.  260 

Qoldsmith,  0.,  Works.    New  Edit.    Gontaining  pieces  hitherto  nncollected, 

and  a  life  of  the  author,  with  notes  from  various  sources,  by  J.  W.  M. 

Gibbs.    5  vols.    Vol.  3,  4.    Bell  &  Sons.    532,  520  ss.  12«.  261 

—  The  Traveller;  the  deserted  Village.  Texte  anglais,  publik  avec  une 
notice,  des  argumenta  et  des  notes  en  fran^ais  par  J.  Mother^.  Paris, 
Hachette.    64  pp.  IG«.    75  c.  262 

—  The  Vicar  of  Wakefield,  Plays  and  Poems.  With  introd.  by  H,  Morley. 
Routledge.    258  pp.  S«.     1/.  263 
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Goldsmith.  The  Yicar  of  Wakefield,  and  other  works.  With  introdaction, 
notes,  and  life  by  J.  F.  Wallner.  New  ed.  Cassell.   400  ss.  8^  8/6.    264 

—  Levy,  Sigm.,  Goethe  und  Oliver  Qoldsmith.    Goethe- Jahrb.  VL      265 
Gray,  Th.,  Selected  Poems,  by  Edmund  Gosse,    Roy.  16»  3/—  and  1/6. 

Oxford,  Warehonse.  266 

Siehe  Academy  1885,  24.  Jan.  (Beeching). 
Greene.    Creizenach,  W.,  Zu  Greene's  James  the  Fourth.    Anglia  VIII 
(3),  419—423.  267 

—  Mertins,  0.,  R  Greene  and  the  Play  of  George-a-Greene,  the  Pinner 
of  Wakefield.    Leipzig,  Fock.    38  ss.    M.  0,75.  268 

Herbert,  G.,  Poems.  To  which  are  added  Selections  from  his  Prose,  and 
Walton's  Life.  With  prefat.  notice  by  E.  Rhy  s.  Scott  320  pp.  18<».  1/.  269 

—  Temple,  a  fitcsimile  of  the  first  editions  by  A.  B.  Grossart.  18®.  1/—. 
Stock.  270 

Johnson,  Dr.  Napier,  A.,  Johnson  and  Mary  WoUstonecrafL  AthensBum 
1885,  10.  Jan.  271 

—  Wheatley,  The  Story  of  Johnson's  Dictionary.    Siehe  No.*271. 

—  Lives  of  Dryden  and  Pope.  Edited  with  introduction  and  notes  by 
Alfred  Milnes.    Frowde.    354  ss.  12».    2/6.  272 

Jonson,  Ben.  Plays  and  Poems.  With  introdnction  by  H.  Morley.  Rout- 
ledge.    320  ss.  8».  273 

—  Siehe  auch  unter  Metrik,  No.  500. 

Irving,  W,  The  Sketch  Book.  Mit  Erläuterungen  versehen  von  J.H.  Loh- 
mann. 2.  YüUig  umgearb.  Auflage  von  G.  Langreuter.  Quedlinburg, 
Basse.    VIII,  319  ss.  gr.  8^    M.  2,50.  274 

—  The  Sketch  Book.  Texte  anglais,  ann.  par  Julien.  Paris,  Poussielgue 
fr^res.    VII,  408  ss.  I80.  275 

—  Voyages  and  discoveries  of  the  companions  of  Golumbus.  Mit  einer 
Einleitung  und  erklärenden  Erläuterungen.  Herausg.  von  C.  T.  Lion. 
Leipzig,  Baumgärtner.    XXVIII,  264  ss.  8°.    Geb.  M.  1,80.  276 

Keats.  Poetical  Works.  With  an  introductory  Sketch  by  J.  Hogben  Scott 
New  York,  Pott    310  ss.  W,    1/.  277 

—  Poetical  Works.    Notes  by  F.  T.  Palgrave.    8".    9/.   Macmülan.    278 

—  Poetical  Works.  Reprint  from  the  original  edition.  With  notes,  by 
F.  T.  Palgrave.    Macmillan.    284  pp.  18<».    4/6.  279 

—  The  Life  and  Works  of  John  Keats.    The  Edinb.  Rev.  1885,  Juli.    280 
Kebte,  J.    The  Christian  Tear.    Verschiedene  Ausgaben  bei:  Grifßth,  Nel- 
sons, Rivingtons,  Wal.  Smith.    Preis  1/6—6/—.  281 

Kyd.  Markscheffel,  K.,  Kyd's  Tragödien.    31  ss.  4«.  Leipzig,  Fock.   281  b 
Lamb,  Charles.    Tales  from  Shakespeare.    Erklärt  von  L.  Reichelmann. 

2.  Teil.    2.  Auflage.    Bearbeitet  von  G.  Lttcking.    Berlin,  Weidmann. 

IV,  157  SS.  8«.    M.  1,50.  282 

—  Essays  of  Elia,  and  other  pieces.  With  an  introduction  by  H.  Morley.. 
290  pp.  8«.    1/.  288 

—  The  Art  of  the  Stage  as  set  out  in  Lamb's  dramatic  Essays.  With  a 
commentary  by  P.  Fitzgerald.    Remington.    280  pp,  8».    7/6.        284 

Longfellow,  H.  W.  Evangeline.  A  tale  of  Arcadia.  Erkl.  von  0.  E.  A.  Dick- 
wann.    3,  umgearb.  Aufl.  Berlin,  Weidmann,  88  ss.  gr.  8°.  M.  0,90.    285 
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Longfellow.  lieber  das  Yersniaass  von 'Evangeline'.  Revae  de  Tenseigne- 
ment  des  langues  Vivantes.  2«  ann6e.  Paris.  Havre  1885.  S.  42—44. 
(A.  Biard).  286 

—  The  Longfellow  GoUector's  Handbook:  a  blbliography  of  first  editions. 
New  York,  Benjamin.    56  pp.  12°.    7/6.  287 

Lowell,  J.  R.,  The  Biglow  Papers,  with  an  introduction,  notes,  glossary, 
and  copious  index,  by  H.  Wilbur.  1.  and  2.  Series.  Boston,  Houghton, 
Mifflin  &  Co,    2  vols.    IV,  198;  II,  324  pp.  16».    2  Doli.  288 

Lytton.  The  Lady  of  Lyons,  or  Love  and  Pride.  A  play  in  five  acts. 
With  explanatory  notes  and  remarks  for  the  nse  of  students  of  the 
English  language.  By  J.  H.  van  der  Vo ort.  Gouda,  van  Goorzonen. 
VI  en  58  bl.  8«.    50  cts.  289 

—  The  Wit  and  Wisdom  of  Bulwer- Lytton.  Comp,  by  C.  L.Bonney. 
New  York,  Alden.    VI,  264  pp.  12».    60  cts.  290 

—  Lortzing,  M.,  Lord  Lytton  und  Lord  Salisbury.  Die  Gegenwart 
XXVII,  30.  291 

Macaulay. 'Tham,  R.,  Anmerkungen  zu  Macaulay's  History.  I.  Engl 
Stud.VIII,  1-33.  292 

Siehe  Engl.  Stud.  IX  (1),  199  f.  (K.[ölbing]). 

.—  Parow,  W.,  Erläuterungen  zu  Macaulay's  Reden  über  Parlamentsreform. 
Berlin,  Gärtner.    27  ss.  4».    Programm.    M.  1.  293 

—  Readings  from  Italy;  with  an  Introduction  by  D.G.Mitchell.  Boston, 
Chantanqua  Press.    XIV,  275  pp.  16<^.    75  c.  294 

—  Ausgewählte  Essays  zur  Geschichte  der  englischen  Literatur.  Erklärt 
von  K.  Bin  de  1.  8.  Bändchen:  Life  and  writings  of  Addison.  Berlin, 
Weidmann.    V,  1 70  ss.  gr.  8«.    M.  1,50.  295 

Marlowe,  Gh.,  Select  Dramatic  Works.  With  a  Prefatory  Notice,  Biogra- 
phical  and  Critical,  by  Percy  £.  Pinkerton.  London,  W.Scott  206  pp. 
16».    J/.  296 

—  Marlowe^s  Werke.  Historisch -kritische  Ausgabe  von  H.  Breymann 
und  Albr.  Wagner.    Siehe  No.  32. 

—  Kellner, L.,  Christopher  Marlowe.  Allgem.  Ztg.  Beil.  No.  226— 232.   297 
Massinger.    Siehe  unter  Beaumont. 

Middleton,  T.,    Works.     Edited  by  A.  H.  Bullen.    In  8  vols.    Vol.  1—4. 

Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.    8<'.    (4.  vol.)    12  Doli.  298 

Mitten.    Poetical  Works.     Ed.,  with  notes  explanatory  and  philological. 

2.  ed.    London,  Allen.     1080  pp.  8°.    7/6.  299 

—  Paradise  Lost.  Book  2,  ed.,  with  introduction  and  notes,  by  F.  Storr. 
New  ed.    London,  Rivingtons.    62  pp.  8^^.    9  d.  300 

—  Edmundson,G.,  Milton  and  Vondel,  a  curiosity  of  literature.  I^ondon, 
Trilbner.    VI,  224  pp.  8°.    6sh.         .  301 

Siehe  Academy  1885,  24.  u.  31.  Okt.  (Gosse);  Lit.  Cbl.  1886,  1467  f. 
(Ldw.  Pr.);  Ztschr.  f.  vergl.  Litgesch.  I,  1  (Proescholdt). 

—  Dadelsen,  Dr.  H.  v.,  John  Milton  als  Paedagog.  Abhandlung  zum 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Gebweiler.  1885.  (Programm  No.  473.) 
25  ss.  4».  302 

Moore,  Th.,  The  Poetical  Works,  with  explanatory  notes.  New  York, 
Lowell.    670  pp.  16^    40  cts.  303 
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Payne.    Harriso n,  G.,  J.  H.  Payne,  Dramatist,  Poet,  Actor  andAuthorof 

'Home,  sweet  Home';  his  Life  and  Writings.    Rev.  ed.    Philadelphia, 

Lippincott.    404  pp.  8».    3  Doli.  304 

Poe,  E.  A.,    Poetical  Works,  with  a  pre&tory  Notice,  biographical  and 

.    critical,  by  J.  Skipsey.     New  York,   Pott      288  pp.    14°.     1  Doli. 

20  Cent  805 

—  Select  works,  poetical  andprose.  With  new  memoir  by  ILH.  Stoddard. 
New  York.    676  pp.  8«.    With  portrait     ib/.  306 

—  Ingram,  J.  U.,  E.A.Poe,  the  Raven.  With  literary  and  historical 
commentary.    London,  Redvy.     122  pp.  8°.    6/.  307 

—  Woodberry,  G.  E.,  Life  of  Edgar  Allan  Poe.  Boston,  New  York. 
354  pp.  16°.    M.  7,20.  308 

—  Whitman,  8.  H.,  E.  Poe  and  his  Critios.  2.  ed.  With  portrait  Pro- 
vidence.    69  pp.  16^    5/.  309 

Pope.  Windsor  Eorrest.  Ed.  chissiqne,  avec  nne  notice  biographique  sur 
Pope  et  des  notes  philologiqnes  et  litt6raires  par  G.  Gajewski  duBos- 
quet    Paris,  Delagrave.    85  pp.  12«.  810 

—  Ulrich,  W.,  Alexander  Pope  und  sein  Versuch  über  Kritik.  Europa 
1885,  No.  32  und  38.  811 

Robertson,  W.,   The  History  of  Scotland  during  the  reigns  of  Queen  Mary 

and  of  King  James  VL    Im  Auszuge  erklärt  von  E.  Grube.    1.,  2.  Teil. 

Mit  je  1  Karte  von  H.  Kiepert    Berlin,  Weidmann.    149  ss.,  164  ss.  8^ 

M.  1,50,  M.  1,80.  312 

Siehe  Herrig's  Archiv  77,  449  (H.). 

Sackville.  Trautmann,  K.,  Zur  Biographie  des  englischen  Komödianten 
Thomas  Sackville.    Archiv  f.  Litgesch.  13  (3),  417  t  813 

Scott,  W.  Marmion;  ed.  with  notes  by  W.G.Rolfe.  Boston,  Ticknor. 
838  pp.  il.  16°.    75  o.  814 

—  Tales  of  a  Grandfather  (History  of  Scotland).  Ausgewählt  und  erklärt 
von  E.  Pfund  hell  er.  3.  Auflage.  Mit  1  Karte  von  Schotthind  von 
H.  Kiepert    Berlin,  Weidmann.    YIII,  251  ss.  gr.  8^    M.  2,40.  815 

—  Extraits  des  contes  d'un  grandpöre.  Pnbl.  avec  une  introduction 
et  des  notes,  par  A.  Talandier.  Paris,  Hachette.  VIÜ,  179  pp.  16». 
1  fr.  50  c.  316 

—  Waverley.  Adaptation  et  r^dnction  k  l'nsage  de  hi  jennesse;  par  A. 
J.Hubert    Tours,  Mame  et  fils.    367  pp.  avec  24  grav.  8^  317 

Shelley.  Jeaffreson,  J.  C,  The  real  Shelley.  New  Views  of  the  Poet*s 
Life.    2  vois.    London.    910  pp.  8^.    M.  36.  318 

Sheridan.  The  Rivals  and  the  School  for  Scandal.  Ed.,  with  an  intro- 
duction and  notes  to  each  play,  and  a  biographical  sketch  of  Sheridan, 
by  B.  Matthews.  With  illustrations  by  E.  A.  Abbey,  F.  Barnard,  and 
others.    330  pp.  8<^.  819 

—  The  Rivals.  A  comedy.  With  explanatory  notes  and  remarks  for  the 
nse  of  Students  of  the  English  hwguage  by  J.  H.  van  der  Voort 
Gouda,  Goor.    VII,  en  76  bl.  8'».    50  cts.  320 

Shirley.  Fleay,  F.  G.,  Annais  of  the  Careers  of  Jame9  and  Henry  Shirley. 
Anglia  VIII  (3),  405—414,  321 
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8t00l0.  Selections  from  the  'Tatler',  'Spectator',  and  'Guardian'.  Edited 
with  introduction  and  notes  by  A.  Dobson.  Frowde.  New  York,  Mac- 
millan.    Oxford,  Warehouse.    540  pp.  S^    5/.  322 

Siebe  Academy  1885,  10.  Okt. 

SuckJlng,  Sir  J.,  Poems.  New  ed.,  with  Memoir  and  Notes  by  F.  A.  Stokes. 
120.     10/6.    New  York.  323 

Swift,  J.y  Selections  from  the  Prose-Writings  of  Swift,  with  a  Pre&ce  and 
Notes,  by  S.L.  Po ole.    Paul,  Trench.    274  pp.  12°.    6/—.  324 

—  Poole,  8.  L.,  Notes  for  a  Bibliography  of  Swift  325 
Taylor,  B.,  Dramatic  Poems;  comprising  the  Prophet,  the  Masque  of  the 

Gk)ds  and  Prince  Deukalion:  withnotes  by  M.Hansen -Taylor.  Boston, 
HoughtoD,  Mifflin  &  Co.    12«.    cl.,  2  Doli.  326 

Taylor,  H.,  Autobiography,  1800--1875.  2  vols.  New  York,  Harper.  VI, 
307  SS.,  V,  287  ss.    3  Doli.  327 

Tennyson,  A.,  Poetical  Works.  Compl.  ed.,  from  the  authors  text;  illustr. 
by  Church,  Dielman,  Fredericks,  Fenn,  Schell,  Taylor,  and  others.  New 
York,  Crowell  &  Co.    VIII,  896  ss.  8°.    cl.,  5  Doli.  328 

—  Gatty,  A.,  Key  to  Tennyson's  'In  Memoriam'.   3.  ed.   3/6.   Bell.    329 

—  Lyrical  Poems,  selected  and  annotated  by  F.T.Palgrave.  Macmillan. 
258  pp.  8°.  330 

—  Bartsch,  K.,  Alfred  Tennyson.    Vom  Fels  zum  Meer  1885,  Aug.    331 

—  Filon,  Aug.,  Lord  Tennyson.    Revue  de  deux  Mondes  LXXI,  1.    332 
Thackoray.    Lovel  the  Widower;  the  Wolves  and  the  Lamb;  Denis  DuvaL 

To  which  is  added  an  essay  on  the  writings  of  W.  M.  Thackeray,  by 
L.  Stephen.    Smith  &  Eider.    440  pp.  8«.    10/6.  333 

—  Thackeray's  Lectures  on  the  English  Hnmourists  of  the  Eighteenth 
Century,  mit  bibliographischem  Material,  literarischer  Einleitung  und 
sachlichen  Anmerkungen  für  Studierende,  hcrausg.  von  Ernst  Regel 
I.  Bd.  Swffi.  79  SS.  8».  IL  Bd.  Sterne  und  Goldsmith,  100  ss.  8^.  Halle, 
Niemeyer,    k  M.  1,20.  334 

Siehe  Anglia  VIII,  Anz.  177  f.  (Effer). 

—  Rideing,  W.  H.,  Thackeray's  London:  a  description  of  bis  haunts 
and  the  scenes  of  bis  novels.    Jarvis.    98  pp.  16^    2/6.  335 

Whitman,  W.  By  R.  M.  Bücke.  To  which  is  added  'English  critics  on 
Walter  Whitman'.  Edited  by  Dow  den.  With  portraits  and  illustra- 
tions.    Glasgow,  Wilson  &  McComick.    8».     10/6.  336 

Whittlor,  J.  M.  Poetical  works  (selected),  with  a  prefatory  notice,  biogra- 
phical  and  critical,  by  £.  Hope.    Scott.    306  pp.  16<^.     1/.  337 

—  Poetical  works.  Selected  by  E.  Hope.  With  prefatory  notice,  biogra- 
phic^al  and  critical.    Scott.    302  pp.  8*".    1/.  338 

Wilson.  Fernow,  H.,  The  three  Lords  and  three  Ladies  of  London.  By 
R[obert]  W[iison].  London  1590.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  eng- 
lischen Dramas.  Separatabdruck  aus  dem  Programm  des  Realgymnasiums 
des  Johanneums  zu  Hamburg.    Hamburg,  Nolte.    29  ss.  gr.  4*^.  339 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  360  f.  (M.  Koch);  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  PhQ., 
Jahrg.  VII,  14  flf.  (L.  Proescholdt). 
Wordsworth,  W.    Poetical  Works.    Edited  by  W.  Knight.    Vol.  6.    Edin- 
burgh, Paterson;  Simpkin.    383  ss.  8».    15/.  340 
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C.  Shakespeare. 
Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft   Herausgegeben 
vonF.  A.Leo.    20.  Jahrgang.    Weimar.    lY,  402  ss.  S^  341 

Siehe  Literaturbl.  f.  germ.  n.  rom.  Philologie,  Jahrg.  VII,  275—278 
(L.  Proescholdt). 

Inhalt.  Vorwort  1  —  Die  deutsche  Shakespeare-Gesellschaft.  2  — 
Im  MeermSdchen.  Einleitender  Vortrag  zur  Jahresversammlung  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  Von  J.  Thümmel.  15  —  Jahres- 
bericht vom  23.  April  1884.  Vorgetragen  vom  Freih.  v.Vincke.  37  — 
Bericht  über  die  Jahresversammlung  zu  Weimar  am  23.  April  1884.  40  — 
Shakespeare's  A  Lover's  Complaint  Von  Nicolaus  Del ius.  41  —  Die 
Würdigung  Shakespeare's  in  England  und  Deutschland.  Von  Wilh. 
Oechelhänser.  54  —  Shakespeare's  Macbeth  und  D'avenant's  Mac- 
beth. Von  Nicolans  Del  ius.  69  —  Shakespeare's  Helden.  Von  Jul. 
Thümmel.  85  —  Geld  und  Geldes  wert  in  Shakespeare's  England. 
Von  Theod.  Vatke.  110  —  Zur  Bühnenbearbeitung  des  König  Lear. 
Von  Wilh.  Bolin.  181  —  Verzeichniss  noch  zu  erklärender  oder  zu 
emendierender  Textlesarten  in  Shakespeare's  Dramen.  Zusammen- 
gestellt von  F.A.Leo.  149  [Siehe  Herrig's  Archiv  75,  185]  —  Bü- 
dung  und  Schule  in  Shakespeare's  England.  Von  Theod.  Vatke.  172  — 
Die  Baco-GeseUschaft.  Nebst  einigen  Exkursen  über  die  Baco-Shake- 
speare-Affaire.  Von  F.  A.  Leo.  190  —  Von  welchen  Gesichtspunkten 
ist  auszugehen,  um  einen  Einblick  in  das  Wesen  des  Prinzen  Hamlet 
zu  gewinnen?  Ein  Beitrag  zum  Verständniss  Shakespeare's.  Von 
Th.  Gessner.  228  —  Literarische  Uebersicht  282  —  Nekrologe. 
I.  Iwan  Turgenjeflf.  Von  L.  Pietsch.  302  —  II.  Karl  La  Roche.  808  — 
Miscelllen.  L  F.  J.  Furnivall.  309  —  U.  Ueber  die  Bedeutung  des 
Mandrake  bei  Shakespeare,  sowie  über  die  historische  Entwickelung 
dieses  Begriffes.  VonR.  Sigismund.  310  —  III.  Ueber  die  Wirkung 
des  Hebenon  im  Hamlet  und  eine  damit  verglichene  Stelle  bei  Plutarch. 
Von  R.  Sigismund.  320  —  IV.  Shakespeare's  Grab.  324  —  V.  Zur 
Sonettenfrage  326  —  VL  Die  'dunkle  Dame'  in  Shakespeare's  So- 
netten. 827  —  Vn.*  Mra.  Fytton  und  Rosaline  in  Love's  Labour's  Lost 
829  —  VUI.  Shakespeare's  Bibel.  831  —  Notizen.  L  Wie  es  Euch 
gefönt  und  Saviolo.  834  —  II.  Garibaldi  =  Shakespeare.  335  —  III.  Ein 
Shakespeare-Manuskript  in  Frankreich.  336  —  IV.  Stratford-on-Avon. 
336  —  V.  Shakespeare's  Brosche.  337  —  VI.  Die  Shakespeare-Biblio- 
thek in  Birmingham.  337  —  Eine  Concordanz  der  Shakespeare-Noten. 
Von  F.A.Leo.  338  —  Statistischer  üeberblick  über  die  Aufführungen 
Shakespeare'scher  Werke  auf  den  deutschen  und  einigen  ausländischen 
Theatern,  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dez.  1884.  Von  Armin  Wechsung.  348  — 
•  Shakespeare-Bibliographie  von  1883/84.  Von  Albert  C  o  h  n.  355  —  Zu- 
wachs der  Bibliothek  der  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  seit 
April  1884.  899. 

—  N0W  Shakspere  Society.    Series  I.    Transactions  of  the  New  Shakspere 
Society.    1880—85.    Part  II.    London.  342 

—  Series  IL  Plays.  No.  15.  The  Two  Noble  Kinsmen.  By  W.  Shakspere  and 
J.Fletcher.  Ed.  from  the  Quarto  of  1634  byH.  Litt ledale.  Part  IL    343 
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Die  Bacon«Th0ori0. 

7-  Morgan,  A.,  Der  Shakespeare-Mythus.    William  Shakespeare  und  die 

Autorschaft  der  Shakespeare-Dramen.   Autorisierte  deutsche  Bearbeitung 

von  K.Müller-Mylius.  Leipzig,  Brockhaus.  XV,  306  pp.8^   M.6.    344 

Siehe  Blätter  f.  literar.  Untherhaltung  18  (Asher);    Magazin  f.  d. 

Literatur  d.  In-  u.  Auslandes  1885,  18—21  n.  22— 25  (Kirchbach);  Lit 

Ctbl.  1886,  355  ff.  (R.  W.[lllker]). 

—  Asher,  David,  Nochmals  die  Bacon-Shakespeare-Hypothese.  Blätter 
f.  literar.  Unterhaltung  1885,  No.  3.  •  345 

—  Buchner,  AI.  (Caen),  Shakespeare-Bacon.  Revue  Brit.  1885,  Mai.   346 

—  Cochin,  Henry,  La  vie  de  Shakespeare  et  le  paradoxe  Baconien. 
Revue  de  deux  Mondes.    Tome  72«,  1.  347 

—  Meyer,  Fr,  Shakespeare  et  Bacon.    Revue  internationale  V,  3.      348 

Shaksspsare's  Leben. 

—  Halliwell-Phillips,  J.  0.,  Outlines  of  the  Life  of  Shakespeare. 
London,  Longmans.    b^^  ed.    650  pp.  8^.    7/6.  349 

Siehe  Academy  No.  692  (*Some  books  on  Shakespeare'). 

—  Koch,  Max,  Shakespeare.  Supplement  zu  den  Werken  des  Dichters, 
die  Biographie  des  Dichters  enthaltend.  Stuttgart,  Gotta.  340  ss.  8^*. 
Cottasche  BibUothek  der  WelÜitteratur.  100.    M.  1.  350 

Siehe  Litbl.  VI,  10,  401  ff.  (L.  Proescholdt);  Engl.  Stud.  E^  317  f. 
(L.  Proescholdt);  Lit.  CtbL  1886,  693  (R.  W.);  Gegenwart  XXX,  48 
(Greif). 

—  A  Text  Book  of  Shakespeare.  Quotations  designed  by  R.  £.  Mack. 
Griffith  &  Farran.    640.  351 

—  de  Goey,  R.,  L'individualit6  de  Shakespeare.    Revue  Belg.  17, 6.    352 

—  Stuart-Glennie,  Shakespeare  and  the  Stratford-on-Avon  Common. 
Contemporary  Review  1885,  Juni.  353 

Schiller,  J.,  Ueber  Shakespeare*s  Entwickelungsgang.  Zeitfragen  des 
christlichen  Volkslebens.  71.  Hft  (X.  Bd.,  7.  Hft).  Heilbronn,  Henninger. 
38  SS.  gr.  8°.    M.  0,80.  354 

—  B  ran  dl,  A.,  Ueber  die  neuesten  Forschungen  zu  Shakespeare's  Leben. 
AUgem.  Ztg.,  Beilage  No.  11—17,  18-24.  355 

—  Isaac,  Herm.,  Ein  neuer  Morgen  in  der  Shakespeare-Forschung.  Die 
Gegenwart  XXYIII,  42.  356 

—  Carriere,M.,  Zur  Shakespearekunde.  Allgem.Ztg.,  Beil.l36-:142.  357 

—  Norris,J.P.,  The  Portraits  of  Shakespeare.  Philadelphia.  8°.  M.60.  358 

Siehe  Academy  No.  692  (*Spme  books  on  Shakespeare'). 

Shakespeare'«  Werke. 

—  The  Works  of  Shakespeare,  ed.,  with  criticai  notes  and  introductory 
notices  by  W.  Wagner  and  L.  Proescholdt.    Vol.  6.    343  ss.     359 

Asher's  Collection  of  English  Authors,  English  and  American. 
Vol.  154.    Hamburg,  Grädener  &  Richter.    8°.    M.  1,50. 

Siehe  Allgem.  Ztg.,  BeiL  No.  184—190  (L.  Proescholdt). 

—  Works.  Text  revised  by  A.  Dyce.  5.  ed.  10  Vols.  Vol.  I  and  II. 
Sonnenschein.    8<^.    9/.  360 
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-  Works,  from  the  text  of  A.  Dyce's  4.  ed.,  and  »n  arrangement  of  his 
glossary  in  each  volume;  with  a  life  of  the  poet,  and  an  account  of 
each  play,  by  A.  E.Maofarlane.  7  Vols.  New  York.    16«.   7  Doli.    361 

-  Works.  Edited  from  the  authentic  folio  by  R.Grant  White.  12  Vols. 
Boston.     12^    red.  60/.  362 

-  Plays  and  poems.  Ed.  by  Th.Keightley.  Virtue.  118  pp.  8«.  12/6.  363 

-  The  Royal  Shakspere:  the  poet's  works  in  chronological  order,  from 
the  text  of  Delius.   Vol.  3.    CasselL    4«.    15/.  364 

-  Leo,  F.A.,  Shakespeare  Notes.  London.  VIII,  120  pp.  8».  M.  7,20.    365 

Siehe  LitCtbL  1885(43),  1491  (R.W.);  AngliaVIII,  Anz.  147—149 
(D.  Asher)i  Herrig's  Archiv  74,  460  f.  (G.  Boyle). 

-  Adams,  W.  H.  D.,  A  Concordance  to  the  Plays  of  Shakespeare. 
London,  Routledge  &  Sons.    8°.    lOsh.  6d.  366 

-  White,  R.G.,  Stndies  in  Shakespeare.  London,  Low.  390  pp.  8^ 
M.  12,50.  367 

-  A  new  Study  of  Shakespeare :  an  Inquiry  into  the  donnection  of  the 
plays  and  poems,  with  the  origins  of  the  classicai  Drama,  and  with  the 
Platonio  Philosophy,  through  the  Mysteriös.  London,  o.j.;  Trübner  &  Co. 
Xn,  372  pp.  gr.  8°.  368 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  312  ff.  (L.  Proescholdt). 

-  Theisen,  C,  A  Chapter  from  an  Attempt  of  a  Critiqae  of  the  Chrono- 
logical of  Shakespeare's  Plays.    Progr.  1886.    16  ss.  Leipzig,  Fock.    369 

-  Isaac,  Herrn.,  Die  Hamlet-Periode  in  Shakespeare's  Leben.  II.  Ab- 
fassungszeit einiger  Dramen  der  Hamlet -Periode.  1.  Troilus  and 
Cressida.  Herrig's  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  u.  Litte- 
raturen  73,  371— 394.  2.  As  you  like  it  ebd.  395— 414.  3.  MnchAdo 
about  Nothing.  ebd.  74, 45—56.   4.  Julius  Caesar,  ebd.  56—68.    370 

-  Per  ring,  HardKnots  in  Shakespeare.  London.   380  pp.  8*^.  M.9.    371 

-  Halliwell- Phillips,  J.  0.,  Stratford  Records  and  Shakespeare  Auto- 
types.    8«.    J.  G.  Bishop.  372 

-  Wilde,  Shakespeare  and  Stage  Custome.  The  Nineteenth  Century 
1885,  May.  373 

-  The  Predecessors  of  Shakespeare.   The  Quarterly  Rev.,  Okt.  1885.    374 

-  Dowden,  Edward,  Shakespeare,  sein  Entwickelungsgang  in  seinen 
Werken.  Mit  Bewilligung  des  Verfassers  übersetzt  von  Wilhelm 
Wagner.    M.  7,50.  375 

-  Stapf  er,  P.,  de  l'hom^opathie  monde  dans  le  th^atre  de  Shakespeare. 
Bibliotheque  universelle  et  revue  suisse.  90.  ann^.  3.  p6r.  t.  25.  26. 
No.  73—78.    Lausanne,  Bridel.    8^  376 

-  Chesney,  G.  P.,  Shakespeare  as  a  Physician.  The  thoughts  of  the 
immortal  bard  upon  obstetrics,  psychology,  neurology,  etiology  etc. 
Illustr.    St  Louis.    226  pp.  12<^.     12/6.  377 

-  Medical  Thoughts  of  Shakespeare,  compiled  by  F.  Rush  Field.  2»^  ed. 
revised  and  enlarged.    Easton.    86  pp.  S^.  378 

-  Martin,  H.F.Lady,  On  some  of  Shakespeare's  Female  Characters. 
Ophelia,  Portia,  Desdemona,  Juliet,  Imogen,  Rosalind,  Beatrice.  Illustr. 
Blackwood.    450  pp.  4«.    21/—.  379 

Siehe  Blackwood's  Edinb.  Mag.  1885,  Febr.;  Athenäum  1885,  Sept. 
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— -  Fernow,  üeber  die  sogen.  Versetesta  und  ihre  Anwendung  auf  die 
Pseudo-Shakespeare'schen  Dramen.    4°.  Programm.    Hamburg.         SSO 

—  Wahl,  Das  parümiologische  Sprachgut  bei  Shakespeare.  Siehe  No.96. 

—  Seuffert,  B.,  Wieland's,  Eschenburg's  und  SchlegePs  Shakespeare- 
Uebersetzungen.  Archiv  flir  Literaturgeschichte,  hrsg.  von  Fr.  Schnorr 
V.  Carolsfeld.    Leipzig,  Teubner.    8°.    XIII,  2.  881 

—  Rossi,  Studien  über  Shakespeare  und  das  moderne  Theater,  nebst 
einer  autobiographischen  Skizze.  Aus  dem  Italienischen  übersetzt  von 
H.Merian.    Autor.  Ausg.  Leipzig,  Schloemp.  IV,  313  88. 8<^.  M.4.    382 

Siehe  Engl  Stud.  IX,  308  ff.  (M.  Koch). 

—  Oechelhäuser,  W.,  Einführung  in  Shakespeare's  Bühnen -Dramen 
und  Charakteristik  sämmtlicher  Bollen.  2.  rev.  Aufl.  2  Bde.  Minden, 
Bruns.    XIII,  384  und  V,  414  ss.  gr.  8<>.    M.  6.  383 

—  Moniten,  R.  G.,  Shakespeare  as  a  dramatic  Artist.  A  populär  Illustra- 
tion of  the  Principles  of  scientific  Griticism.  London,  Frowde.  New 
York,  MacmiUan.    316  pp.  8«.    M.  6.  384 

Siehe  Academy  No.  692  ^Some  books  on  Shakespeare'). 

—  Bulle,  Osk.,  Shakespeare  in  der  höheren  Töchterschule.  Die  Gegen- 
wart XXVIII,  35.  385 

—  Asher,  David,  Zur  Shakespeare-Literatur.  Blätter  für  literar.  Unter- 
haltung 1885,  18.  386 

Sonette. 

—  Songs,  Poems  and  Sonnets.  Edited,  with  a  critical  introduction,  by 
W.  Sharp.    Scott.    278  pp.  18°.    1/—.  387 

—  Shakespeare's  Venus  and  Adonis.  The  First  Quarte,  1593.  A  Facsimile 
by  W.  Grlggs,  with  an  Introduction  by  A.  Symons.    London.      388 

—  Siehe  auch  No.  507. 

—  Shakespeare's  Lucrece:  The  First  Quarte,  1594,  a  FacsimUe  by  Ch.  Prae- 
tor ius.    With  Forewords  by  F.  J.  Furnivall.    London.  389 

—  Shakespeare's  Sonnets.  The  First  Quarte,  1609,  aFacsimile  byCh.  Prae- 
tor ius.    With  an  Introduction  by  Th.  Tyler.    London.  390 

—  New  views  of  Shakespeare's  Sonnets:  The  'Other  Poet'  IL  Black- 
wood's  Edinburgh  Magazine  1885,  Juni.  391 

Dramatische  Werke. 
I.  Komödien, 

—  Isaac,  H.,  Der  'Kaufmann  von  Venedig'  in  Bulthaupt's  Dramaturgie 
*  der  Klassiker.    Centralogan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  1885,  2.    392 

—  Freund,  Fr.,  Das  Urteil  der  Porzia  in  Shakespeare's  Kaufmann  von 
Venedig.    Nord  und  Süd  1885,  Januar.  393 

—  Kellner,  L.,  Der  Jude  von  Venedig.  Eine  litteratur-historische  Studie. 
Beilage  zur  Allgem.  Ztg.  18S5,  14.  Februar.  394 

Siehe  Jüdisches  Literaturblatt  XIV,  9,  10, 11. 

—  Much  Ado  about  Nothing.  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  siehe  No.  370. 

—  Comedie  of  *As  You  Like  it'.  Reprint  from  the  First  Folio,  1623. 
Simpkin.    110.  pp.  16°.     1/6.  39^ 

Ueber  die  Zeit  der  Abfa^^un^  de^  l^tUckes  siehe  No.  370, 
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--  Twelfth  Night,  or  What  You  Will.  Ed.  by  W.  A.  Wright  London. 
Frowde.    New  York,  Macmillan.     180  pp.  12°.    1/6.  396 

~  Boyle,  R.,  Shakespeare's  *Wintennärclien*  und  *  Sturm'.  St.  Peters- 
burg. 40  SS.  8°.  397 
Siehe  Engl.  Stud.  IX,  305— 3(»8  (M.  Koch). 

—  The  Tempest.  Edited  by  J.  S.  Philip otts.  New  edition.  8°.  2/. 
London,  Rivingtons.  398 

—  Wo  od  forde,  F.  C,  An  Etymdlogical  Index  to  Shakespeare's  Play  of 
the  Tempest.    Siehe  No.  518. 

—  Dorer,  E.,  Die  Quelle  zu  Shakespeare's  'Sturm'.  Magazin  f.  d.  Lite- 
ratur d.  In-  u.  Auslandes  1—9.  399 

II.   Historien, 

—  ^hakespeare's  Richard  III.  The  First  Quarto,  1597,  a  Facsimile  in 
photo-lithography  by  W.  Griggs,  wlth  an  Introduction  by  P.  A.  Daniel. 
London.  400 

—  Richard  III.  Nouv.  6dit.,  coUationn^e  sur  les  textes  originaux,  avec  des 
notes  en  fran^ais,  une  notice  sur  la  trag^die  et  des  analyses  sommaires 
en  tete  de  chaque  acte,  par  Haussair e.  Corbeil;  Paris,  Garnier  fr. 
IX,  173  pp.  18^  401 

—  King  Richard  II.  With  introduction,  story  of  play,  notes,  glossary, 
examination  papers,  and  an  appendix  of  prefixes  and  terminations  to 
meet  the  requirements  of  the  new  code  in  *  English ',  by  J.  W.  A 1 1  e  n. 
Lopgmans.     164  pp.  12<*.  402 

—  Elze,  K.,  Zu  King  Henry  IV.,  III,  1, 138.  Engl.  Stud.  VIU,  3,  495.    403 

III.    Tragödien, 

—  Titus  Andronicus,  partly  by  W.  Shakspere.  The  First  Quarto,  1600,  a 
Facsimile  by  Gh.  Praetor! us.  With  an  Introduction  by  A.  Symons. 
London.  404 

—  Roipe  and  Juliet.  Published  according  to  the  true  original  copies,  1623. 
Simpkin.     16°.     1/6.  405 

—  Macdonald,  G.,  Shakespeare's  Tragedy  of  Hamlet,  Prince  of  Den- 
marke:  A  Study.  With  the  Text  of  the  Folio  of  1623.  London,  Long- 
mans.    290  pp.  8°.    12/6.  406 

—  Hamlet.  Ed.  by  K.  Elze.  Halle,  Niemeyer.  XVI,  258  ss.  8°.  M.  10.    407 

—  Schiller,  J.,  Shakespeare's  Hamlet  im  Lichte  der  christlichen  Welt- 
anschauung. Ztschr.  f.  kirchl.  Wissenschaft  u.  kirchl.  Leben,  hrsg.  von 
C.  E.  Luthardt.    1885,  Hft.  6—12.    Leipzig,  Dörffling  &  Franke.         408 

—  Tragedie  of  Hamlet.  Reprinted  from  the  first  Folio,  1623.  Simpkin. 
124  pp.  16°.     1/6.  409 

—  Select  Plays  of  Shakespeare.  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  Edited  by 
C.  E.  Moberly.    New  Edit    Rivingtons.     156  pp.  8°.    2/6.  410 

—  Guernsey,  R.  S.,  Epclesiastical  I>aw  in  'Hamlet'.  The  burial  of 
Ophelia.    New  York,  Shakespeare  Society.    50  pp.  16°.    1  Doli.        411 

—  Shakespeare.  Othello.  The  First  (Second)  Quarto,  1622(1630),  a  Facsi- 
mile by  Ch.  Praetorius.  With  an  Introduction  by  H.  A.  Evans. 
London.  412 
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—  Shakespeare's  'Julius  Caesar'  erklärt  von  Sievers.  3.  Auflage.  Salz- 
wedel, RlingeDstein.  VllI,  131  ss.  kl.  8^.  M.  1.  Herrig,  Sammlung  eng- 
lischer Schriftsteller.  IX.  413 

—  Julius  Caesar.  Mit  Anmerkungen  hrsg.  von  £.  Pritsche.  Hamburg, 
Meissner.    XII,  108  ss.  S».    M.  1,20.  414 

—  Julius  Caesar.  Texte  anglais,  revu  et  annot6  par  A.  Julien.  2.^. 
Tours;  Paris,  Poussielgue  fr.    XII,  142  ss.  W.  415 

—  Consentius,  R.  0.,  Ueber  Shakespeare's  Julius  Caesar.  Magazin  f. 
d.  Literatur  d.  In-  u.  Auslandes  1885,  35—39.  416 

—  Pischer,  H.,  Giebt  es  einen  von  Dryden  und  Davenant  bearbeiteten 
Julius  Caesar?    Anglia  VIII  (3),  415—418.  417 

—  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Stückes  siehe  No.  370. 

—  Shakespeare's  *King  Lear':  The  Second  Quarto,  1608,  a  Pacsimile 
by  Ch.  Praetorius.  With  Introduotory  Notes  by  P.  A.  Daniel 
London.  418 

—  Richter,  J.  J.,  Oedipus  und  Lear.  IL  Teil.  Progr.  des  Gymnasiums 
zu  Lörrach.  419 

—  Werder,  K.,  Vorlesungen  über  Shakespeare's  Macbeth,  gehalten  an 
der  Universität  zu  Berlin.    Berlin,  Hertz.    292  pp.  ^.    M.  5.  420 

Siehe  Allgem.  Ztg.  1885,  BeiUige  No.  296;    Lit.  Centralbl.  1886, 
1500  (Ldw.  Pr.). 

—  Brown,  J.,  Macbeth,  Stude  comment^e  d'aprös  les  critiques  allemands 
et  anglais  du  drame  de  Shakespeare.  Montmorency,  imp.  Gaubert. 
III,  26  pp.  12«.    1  fr.  .    421 

—  Macbeth.  Med  gloser  og  anmaerkninger  af  A.  S.  MacGregor  og 
S.  Kinne  y.  Til  bnig  ved  selvstudium,  privatundervisning  og  i  skoler- 
nes  h0jere  klasser.    Gyldendal.    136  ss.  8«.    1  kr.  50  0re.  422 

—  Pritsche,  £.,  Shakespeare's  Coriolan  für  den  Schulgebrauch  bearbeitet 
Leipzig,  0.  Wiegand.    III,  127  ss.  8».    M.  1,80.  428 

Siehe  Engl  Stnd.  IX,  352  (H.  Klinghardt). 

—  Coriolanus.  With  introduction,  story  of  play,  character  of  Coriolanua, 
notes,  glossary,  examination  papers,  and  appendix  of  prefixes  and  ter- 
minations.    London,  Longmans.    226  pp.  12°.    1/—.  424 

—  Troilus  and  Cressida.  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Stückes  siehe 
No.  730. 

—  Elze,  Karl,  A  letter  to  C.  M.  Ingleby,  containing  notes  and  con- 
jectural  emendations  on  Shakespeare's  'Cymbeline'.  Anglia  VIII,  3, 
263—297.  425 

—  Dasselbe  separat:  Halle,  Niemeyer.    37  ss.  8°.    M.  1,20.  426 

—  Sarrazin,  G.,  Zu  Cymbeline  11,2,49,    Engl  Stud.  VUI,  3,  496.     427 

—  Levy,  Sigm.,  Noch  einmal  die  Quellen  Cymbeline's.  Anglia  VIII,  1, 
197—200.  428 

Siehe  Anglia  VIII,  3,  Beil:  *Schlusswort  zu  Cymbeline'  (B.  Leon- 
hardt);  Anglia  IX,  1,  267  f  (ten  Brink): 

—  Hofmann -Wellenhof,  Paul  v.,  Shakespeare's  'Perikles'  und  Georg 
Lillo's  'Marina'.  Programm  der  Landes-Ober-Realschule  zu  Graz  1685. 
21  SS.  4^  429 
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YI.  erammatik. 

A.   Allgemeineres. 
Storm,  Johan.,  Englische  Philologie.    Anleitung  znm  wissenschaftlichen 
Studiam  der  englischen  Sprache.    I.  Die  lebende  Sprache.    Heilbronn, 
Henninger.    XYI,  468  ss.    M.  9.  430 

Sweet,  H.,  Elementarbuch  des  gesprochenen  Englisch  (Grammatik,  Texte 
und  Glossar).  Oxford,  Clarendon  Press.  Leipzig,  Weisel.  LXIV,  63  ss. 
8°.    Geb.  M.  2,40.  4:U 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  424  ff.  (A.  Schröer); 
Deutsche  Litatg.  1886,  13  (£.  Hausknecht). 
Mätzner,  E,  Englische  Grammatik.    S.Auflage.  3.  Teil.  Die  Lehre  von 
der  Wort-  und  Satzftigung.    2.  Mlfte.  Berlin,  Weidmann.    XX,  652  ss. 
gr.  8«.    H.  14.  432 

Petry,  Dr.D.,  Die  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  der  englischen  Syntax 
(mit  Berücksichtigung  des  französischen  Sprachgebrauchs)  nebst  zahl- 
reichen Uebungsbeispielen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's 
Englische.     4.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.     Remscheid,  Her- 
mann Krumm.  433 
Siehe  Anglia  VIII,  Anz.  31—34  (Asher). 
Kellner,  L.,  Zur  Syntax  des  englischen  Verbums  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung Shakespeare's.    Wien,  Holder.  Vn,  103  SS.  8<>.    M.2,80.    434 
Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  1596;  Litbl.  VI(6),  285—239  (Kling- 
hardt);  Engl  Stud.  IX  (!),  84—91  (K.  Deutschbein). 
Brinkmann,  Fr.,   Syntax   des  Französischen   und  Englischen  in  ver- 
gleichender Darstellung.    (In  3  Bänden.)   2.  Bd.,  2.  Lfg.    Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn.    VII,  389—930  ss.  gr.  8«.    M.  10.  435 
Zu  Bd.  I  u.  U,  1.  Lfg.  vgl  Engl.  Stud.  IX  (i),  123—132  (R.  Thum) 
und  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  16—19  (H.  Klinghardt);  Lit. 
Ctbl.  1886,  1027  ff.  (A.  St.). 
Ewers,  H.  F.,  Classification  of  Verbs.    Taalstudie  VI  (2),  102—105.    436 

Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  ICOl. 
Elroy,  J.  G.  R.  Mc,  The  Structure  of  English  Prose:  A  Manual  of  Com- 
position  and  Rhetoric.    339  pp.  12^    7/6.  437 

Trautmann,  M.,  Die  Sprachlaute  im  Allgemeinen  und  die  Laute  des 
Englischen,  Französischen  und  Deutschen  im  Besonderen.  Mit  10  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Leipzig,  Gustav  Fock.  1884—86. 
Vm,  380  SS.  8«.    M.  6.  438 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phü,,  Jahrg.  VII,  415—422  (A.  Schröer). 
Erste  Hälfte  besprochen  im  Lit.  Ctbl  1886,  195  f.  (E.  S.). 
Western,  Aug.,  Englische  Lautlehre  für  Studierende  und  Lehrer.    Vom 
Verfasser  selbst  besorgte  deutsche  Ausgabe.    Heilbronn,  Henninger. 
VIII,  98  SS.  8<>.    M.  2.  439 

Siehe  Engl.  Stud.  VIII,  2  (Klinghardt);  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil., 
Jahrg.  VII,  422  ff.  (A.  Schröer). 
—  KurzgeÜAsste  Darstellung  der  englischen  Aussprache  für  Schulen  und 
znm  Selbstunterricht.    Heilbronn,  Henninger.    44  ss.  8^    M.  0,S0.     440 
Siehe  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil ,  Jahrg.  VII,  424  (A.  Schröer). 
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Choate,  J.  B.,  Elements  of  English  Speech.  New  York.  220  pp. 
120.    5jf_,  441 

Schilling,  Fr.,  Principles  and  Rules  of  Accent  in  the  English  Langnage, 
chiefly  in  Modern  English.  Beilage  zum  Programm  der  Ritterakademie 
zu  Liegnitz.    Progr.  No.  1 77.    30  ss.  4°.  442 

Skeat,  B.  M.,  A  Word  List  illustrating  the  Correspondence  of  Modem 
English  with  Anglo-French  Yowel  Sounds.  Transactions  of  the  Philol. 
Society  for  1882—83—84.    Part  IL    App.  IV,  48*— 96*.  443 

Siehe  Jahresbericht  f.  germ.  Phil  1885,  No.  1569  und  Athensenm 
No.  3013,  109. 
Fick,  W.,    Yokalverkürzung  in  englischen  WOrtem  germanischen  Ur- 
sprungs.   Engl.  Stud.  YIII  (3),  502—510.  444 
Holthaus,  E.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Vokale.    Anglia 
VIll  (2),  86—144.  445 
Gleichzeitig  Bonner  Dissertation.    Halle.    30  ss.  8®. 
Balg,  G.  H.,  The  I-Sound  in  English.    The  American  Journal  of  Philol., 
ed.  by  B.  L.  Gildersleeve.    Baltimore.    8°.    VI  (1),  7—24.  446 
Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  1589. 
Breusing,  H.,   Zur  Umstellung  der  Präposition  im  Englischen.    Herrig's 
Archiv  73,  469  f.                                                                                       447 
Sattler,  W.,  Beitriige  zur  Präpositonslehre  im  Neuenglischen.    XIX.  io 
horrorv,  io  huy  of,  from,    Anglia  VIII  (1),  85-101.  448 
Beckmann,  E.,   Ueber  die  attributive  Konstruktion  eines  sächsischen 
Genitivs  oder  substantivischen  Possessivpronomens  mit  of.    Engl.  Stud. 
VIII  (2),  412—414.  449 
Vi e weger,  L.,   Ueber  den  Wert  der  grammatischen  Beziehungsfunktion 
im  Englischen.    Programm  des  Real-Gymnasiums  zu  St.  Petri  und  Pauli 
in  Danzig.    Ostern  1885.    36  ss.  4».                                                      450 
Grondhoud,  C,   Doublets  in  English.   III.    Taalstudie  VI  (1),  32—45. 
IV.  ebd.  (3),  161—172.    V.  ebd.  (4),  212—222.                                       451 
Part  V.    Inhalt:  ship  —  skiflF,  book  —  beech,  bank  —  bench, 
kirk  —  church,  draught  —  draft.  queen  —  quean,  gate  —  gälte  etc. 
ten  Bruggencate,  K.,   The  Use  of  the  Definite  Article.     Taalstudie 
VI  (1),  22-32.                                                                                                   452 
Bringt  nach  Jahresbericht  f.  germ.  Phil.  1885,  No.  1597  einige  Fälle 
zur  Sprache,  in  denen  moderne  Schriftsteller  von  den  über  diesen 
Gegenstand  meist  geltenden  Regeln  abweichen. 
—  On  the  Plural  of  Substantives  in  English.    Taalstudie  VI  (2),  88—102 
und  (3),  154—160.                                        ,                                                 453 
Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  1593. 
Ohlsson,  A.,  Bruket  af  de  engelska  hjelpverben  *shair  och  *wiir  fijr  den 
studerande  ungdomen.    Göteborg,  Pehrsson.    67  ss.  8<>.    Kr.  0,65.      454 
Biard,  A.,  Shall  et  wiU  et  les  grammairiens  anglais.    Revue  de  Tettseig- 
nement  des  langues  Vivantes  2o  ann^e.    Paris.  Ilavre.    P.  65—78.    455 
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90  SS.  8°.  474 
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Stratmann,  Fr.H.,  Mittelenglische  Grammatik.  Köln.  Crefeld,  Pläschke. 
IV,  55  SS.  gr.  8«.    M.  2.  478 
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Beitrag  zur  Renntniss  der  Sprachgeschichte.     Kiel,  Lipsius  &  Tiscber. 
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—  Dasselbe.  II.  Sprachliche  Ergebnisse.  1.  Einleitung.  2.  Bestimmung 
über  Silbenzahl  angelsächsischer  Worte.  3.  Quantität.  Anhang:  1.  Be- 
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Dissertation.    90  ss.  8<^.  495 
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Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  1558. 
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supplemental  chapter  on  the  Castle  of  Hanley,  by  Emily  M.  Lawson, 

with  a  Glossary  of  Local  Words  and  Phrases,  by  Robert  Lawson. 

London,  Houghton  &  Green.  510 

Bespr.  Trans.  Brist,  and  Gloucestersh.  Arch.  Soc.  X,  204  —  206; 
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Skeat,  W.W.,  The  Etymology  of  Surround.    Transactions  of  the  Philo- 

logical  Society.    1882—84.    Part  IL         .  535 

Kluge,  F.,  Englische  Etymologien.    Engl.  Stud.  VIII  (2),  470.  536 

Schottisch  swais,  sotmanap. 
Round,  J.  n.  and  A.  Hall,    Wick,    The  Antiquary  X,  230;  XI,  38,  86, 
134,  183.  537 

Nach  Jahresbericht  1885,  No.  1538:  Korrespondenz  über  die  Bedeu- 
timg dieses  Wortes,  welches  Hall  auf  Sanskrit  znrUckführen  möchte. 

Namenforschung. 

Kleinpaul,  Rudolf,  .Menschen-  und  Völkernamen.    Etymologische  Streif- 

zUge  auf  dem  Gebiete  der  Eigennamen.     Leipzig,  Reisaner.     419  ss. 

8«.    M.  8.  538 

Siehe  Litbl.  1885(10),  397  (Behaghel);  Allgem.  Ztg.,  Beilage  18S5, 

27.  Mai  (D.  Sanders);  Magazin  f.  d.  Lit  d.  In-  u.  Auslandes  1885,  .^0-34 

(L.  Freytag);  Blätter  f.  literar.  Unterhalt.  No.  34  (Sanders). 

What  shall  we  name  it?    A  Dictionary  of  baptismal  names  for  child- 

ren  etc.    Siehe  unter  Wörterbücher,  No.  566. 
Hrusckka,  A.,  Zur  angelsächsischen  Namenforschung.   IL  Teil.   Separat- 
abdruQk  aus  dem  24.  Programm  der  ersten  deutschen  Staats-Ober-Reai- 
schule.    Prag,  Selbstverlag.    38  ss.  8».  539 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  1547;  Ltbl.  f.  germ. 
u.  rom.  Phil.  VI  (8),  328  f.  (Th.  Krüger). 
Stevenson,  W.,  Errors  in  Anglo-Saxon  Names.  Academy  No. 688, 29.   540 
Vgl.  ebd.  No.  689,  44  (E.  A.  Freemann, '  SumorssBtan ');  ebd.  No.  690, 
60  und  692,  89  (Th.  Kerslake);  ebd.  No.  691,  75  (J.  B.  Davidson);  ebd. 
No.  693,  105  (S.  H.  Boult,  *Defns8Bte'  und  'Dunsaetas').  Vgl  ferner  ebd. 
No.  69L  74  f.  (Stevenson). 
Tomkins,  U.  G.,  The  'Langandene'  of  King  Alfred's  Will.     Academy 
No.  684,  422.  541 

Identificiert  mit  einer  Oertlichkeit  (Long  Dean)  auf  den  Mari- 
borongh  Downs. 
William  so n,  Geo.  C,  Jottings  on  the  Royal  Coinage  and  Token  Cur- 
rency of  Guildford,   with  some  notes  on  the  Etymology  of  the  Name 
of  the  Town. .  36  pp.  8«.  542 

Siehe  The  Antiquary  X,  218. 
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Bickley,  W.  B.,  Inbabitants  of  Birmingbam ,  Edgbaston,  and  Aston 
m  1327.  543 

Siehe  Jabresbericht  Über  germ.  Phil.  1885,  No,  1549. 

Porter,  William,  The  Termination  of  Hope'  and  «TliorpeV  with  some 
Bemarks  on  Mr.  Gole's  * Scandinavian  Place  Names'.  Antiqu.  Magazine 
VII,  175—178.  544 

Wbeatlay,  H.  B.,  Tb.  Kerslake,  J.  (Mare  Hudson,  0.  W.  Tanicock, 
A.B.  CD.,  J.H.  Round,  A.Hall,  St.Vedast,  oiherwisc  Si.  Foit€J\ 
AthonSBUm  No.  2984,  15  £;  2985,  51  f.;  2987,  121;  2989,  164.  545 

Siebe  Jahresbericht  1885,  No.  1550. 

Synonymik. 
Kloepper,  K.,  Englische  Synonymik.    Ausgabe  A  für  Lehrer  n.  Studie- 
rende, ca.  900  Gruppen.    30  Bogen.    M.  9.  546 
Grondhoud,  C,  Synonymes  Illustrated.  Taalstudie  VI  (6),  868—365.   547 
NB.  lieber  alphbabetiscb  geordnete  Verzeichnisse  der  Syno- 
nyma siehe  unter  Wörterbücher. 

es:«  Wörterbfieher. 

Annandale,  C,  A  concise  Dictionary  of  the  English  Language,  Kterary 
scientific,  etymological,  and  pronounoing.  London,  Blackie.  816  pp.  8^ 
M.  12,50.  548 

Siehe  Academy  1885,  31.  Okt  (Bradley). 

€ra]i>b,  G.,  English  Synonymes,  Explained  in  Aiphabetical  Order.  With 
copious  Illnstrations  and  Examples  drawn  from  the  Best  Writers.  London, 
Routledge.    630  pp.  8^    8/6.  549 

Dictionary  of  every-day  difficulties  in  reading,  writing,  and 
speaking  Üie  English  language;  or  hard  words  made  easy.  A  complete 
epitome  of  valuable  explanations  and  definitions  of  diffioult  English  and 
foreign  words,  phrases,  and  expressions,  with  the  correct  pronunciation 
of  every  word.    Ward  &  Lock.    366  pp.  8°.    1/.  550 

Encyclopaedic  Dictionary:  A  New  and  Original  Work  ofReference 
to  all  the  Words  in  the  English  Language.  Divisional  Volumes  VII, 
Vin  and  IX.    London,  Cassell.    40.  ea.  10/6.  551 

IX,  2  besprochen  in  The  Bookseller  1885,  750. 

Faulkner,  H.,  Handy  Dictionary  of  Synonymes,  with  which  are  combined 
the  words  opposite  in  meaning.    New  York,  Burt    217pp.  32^.   2/6.    552 

Harrison,  J.  A.  and  W.  M.  Baskervill,  A  handy  poetical  Anglo-Saxon 
Dictionary,  based  on  Groschopp's  Grein.  Edited,  revised,  and  corrected, 
with  grammatical  Appendix,  List  of  irreguhir  Verbs,  and  brief  etymo- 
logical Features.    New  York  and  Chicago.    Copyright.  553 

H^richer,  Le,   Glossabre   6tymologique   anglo-normand,    ou   Fanglais 

'  ramen^  ä  la  langiie  iran^ise.  XVI,  224  pp.  k  2  col.  8^  Paris,  Maison- 
neuve.    M.  7,50.  554 

Mätzner,  E.,  Altenglisches  Wörterbuch.    Siehe  No.  490. 

A  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles;  founded 
mainly  on  the  Materials  collected  by  the  Philological  Society.    Edited 
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by  J.  A.  H.  Murray,  with  tiie  assistance  of  many  scbolani  and  men 

of  science.     Part  11.    Ant— Balten,    Oxford,  Clarendon  Press.    VIII, 

353— 704,  gr.  40.     12/6.  565 

Siehe  Paed.  Archiv,  Jahrg.  27,  No.  7—10;  Engl.  Stud.  IX,  466  flf. 

(W.  Sattler),    üeber  Part  I  vgl.  Anglia  VIII,  2  (Helwich). 

Phillips' 8  Explanatory  and  Pronouncing  Dictionary  of  the  English 
Langaage;  based  on  the  labors  and  principles  of  Webster  and  other 
authorities;  exhibiting  the  spelling,  pronunciation ,  part  of  speech  and 
meaning  of  over  1200  words.  New  York,  Phillips.   64pp.  24^.   5  c.    556 

The  Pocket  Spelling  Gnide:  cont.  about  15,000  of  the  most  difficult 
words  in  the  English  language,  induding  700  words  which  have,  through 
frequent  use,  become  incorporated  with  cur  hingaage.  William  CoUins, 
Sons  &  Co.    64  pp.  Z%\    3  d.  557 

Skeat,  W.  W.,  An  Etymological  Dictionary  of  the  English  Langaage. 
2nd  Edition,  revised  and  corrected.  London,  Frowde.  874  pp.  4*^.  44/. 
Supplement  to  the  first  Edition  2/6.  558 

Siehe  Athenseam  No.  2974,  523  ßespr.  des  Sapplemonts);  Herrig's 
Archiv  76,  205—218  (J.  Zupitza,  EUeine  Bemerkungen  zu  Skeat's  Ety- 
mological Dictionary). 

Smith,  H.Percy,  Glossary  of  Terms  and  Phrases.  2.  ed.  Paul,  Trench 
&  Co.    522  pp.  8».    7/0.  559 

Soule,  R,  Dictionary  of  English  Synonymes,  etc.  12^  10/6.  Phila- 
delphia. 560 

Stormonth,  J.,  A  Dictionary  of  the  English  Language,  Pronouncing, 
Etymological  and  Explanatory;  embracing  scientific  and  other  Terms, 
and  a  copious  Selection  of  Old  EngUsh  Words.  The  Pronunciation 
carefuUy  revised  by  P.  H.  Phelp.  London,  Blackwoods.  1230  pp.  8^ 
31/6.  561 

Ward  and  Lock's  New  Pronouncing  Dictionary  of  the  English  Langnage: 
A  ready  and  all-sufficient  Guide  to  the  Pronunciation,  Parts  of  Speech, 
and  Meanings  of  all  Words  in  general  Use.  London,  Ward  &  Lock. 
280  pp.  120.    i/_  5^2 

Webster,  N.,  Condensed  Dictionary.  With  Appendix  for  General  Kefe- 
rence,  chiefly  derived  from  the  Unabridged  Dictionary  of  N.  Webster. 

'  Edited  under  the  Supervision  of  Noah  Porter,  by  Dorsey  Gardner.  Illustr. 
New  York,    VIII,  798  pp.  12«.    10/—.  563 

Webster,  B.  G„  Condensed  Dictionary  of  the  English  Language.  Long- 
mans.    12o.    9/.  564 

What  shall  we  name  it?  A  Dictionary  of  Baptismal  Names  for  Children, 
contaiuing  upwards  of  2,000  names,  with  their  meanings,  and  the  coun- 
tries  from  which  they  originated.   London,  Clarke.  64  pp.  12<>.  6d.     565 


Blackley,  W.  L.  and  C.  M.  Friedlander,  Practical  Dictionary  of  the 
German  and  English  Languages.  New  ed.  London,  Longmans.  550  pp. 
8°.    8/6.  566 

Grieb,  Chr.  Fr.,  Englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Würterbuch, 
mit  einer  tabelUirischen  Uebersicht  der  von  den  neueren  englischen 
Orthoepisten  verschieden  ausgesprochenen  Wörter.     9.  Auflage  (in  30 
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Liefernngen.).     I.T.fg.  (1.  Bd.,  XII  und  1—80).     Stuttgart,  Neflf.    Sub- 
scriptiouspreis  M.  0,50.    Lex.-8°.  567 

—  2  Bde.  (XII,  1140  und  VI,  1087  ss.)  M  17,  geb.  M.  20. 

James,  Will,  Vollständiges  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache  zum  Gebrauch  für  alle  Stände.  Mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf 
die  neueste  Literatur  und  Bezeichnung  der  Aussprache  und  Betonung 
nach  Walker's  und  Heinsius'  Grundsätzen.  30.  Ausg.  Leipzig,  Tauchnitz, 
X,  482  und  408  ss.  8».    M.  4,50.  568 

Langenscheidt's  Notwörterbticher.  Teil  L  Englisch  -  Deutsch.  Not- 
wörterbuch der  englischen  und  deutschen  Sprache  für  Reise,  Lektüre 
und  Konversation.  Teil  II.  Deutsch- Englisch  etc.  Von  Dr.  E.  Marot, 
Oberlehrer.  Teil  III.  Sachwörterbuch  (Land  und  Leute  in  England)  etc. 
Berlin  SW,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchhandlung.  Kl.  8°.  L  476  u. 
XVI,  II.  418  u.  XVI,  III.  607  u.  XVI  ss.  569 

Siehe  Anglia  VIII  (2),  34—36  (Asher).  Teil  III  bespr.  Engl.  Stud. 
IX,  828—331  (H.). 

Longman,F.  W.,  Pocket Dictionary  of  the  German  and  English  Languages. 
5th  ed.    London,  Longmans.    780  pp.  18^    2/6.  570 

Morwitz'  neues  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache. 
2  Teile.    In  I  Bd.  geb.    Leipzig,  Brockhaus.     1232  pp.  8".    M.  6.      571 

—  Taschen -Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  amerikanischen,  sowie  aller  im  geschäft- 
lichen, gewerblichen,  technischen  und  wissenschaftlichen  Leben  gebräuch- 
lichen Wörter,  nebst  Aussprachebezeichnung  in  beiden  Sprachen.   2  Teüe 

'     in  1  Bd.  geb.    Leipzig,  Brockhaus.    624  ss.  8«.    M.  4,50.  572 

Tafel,  J.  F.  L.  und  L.  IL,  Neues  vollständiges  englisch  -  deutsches  und 
deutsch-englisches  Taschenwörterbuch,  mit  der  Aussprache  der  deut- 
schen und  englischen  Wörter  und  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
technischen  Ausdrücke  der  Künste  und  Wissenschaften.  10.  Auflage. 
Philadelphia,  Kohler.    II,  434,  440  pp.  16«.     1  Doli.  573 

Thieme-Preusser,  Neues,  vollständiges  kritisches  Wörterbuch  der  eng- 
lischen und  deutschen  Sprache.  Neue,  reich  verm.  Ster.-Aufl.,  bearbeitet 
von  J.  E.  Wessely.  2  Teile  in  1  Bd.  Der  Gesammt-Aufl.  149.  Tausend, 
der  neuen  Bearbeitung  3.  Tausend.  Hamburg,  Haendcke  &  Lehmkuhl. 
X,  806  u.  612  SS.  Lex.-8o.    M.  11,  geb.  M.  12,50.  574 

Thieme -Wessely,  Hand -Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache.  Neue  Ster.-Aufl.  von  Thieme,  Hand-  und  Schulwörterbuch, 
vollst,  umgearb.  von  J.  E.  Wessely.  2  Teile  in  1  Bd.  1.  Abdr.  Ebd. 
VIII,  480  u.  404  SS.  Lex.-S^».     M.  6.  575 

Bazin,  E.  Dictionnaire  anglais-fran^ais  et  frauQais-anglais  de  tons  les  mots 
a  savoir  pour  faire  les  devoirs  de  la  m6thode :  la  langue  anglaise  popu- 
laris^e  (Cours  pr6paratoire).  Le  Che^nay -Versailles,  Tauteur.  32  pp. 
32».     50  c.  576 

El  wall,  A.,  Petit  Dictionnaire  anglais-fran^ais  et  fran^ais-anglais,  a  Pusage 
des  cours  616mentaires.   7.  6d.   Paris,  Delalain  fr.    XVI,  432  pp.  16«.    577 

Wessely,  J.  E.,  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  English  and  Italian 
Languages.  2  parts  in  1  vol.  10.  Ster.  ed.  Leipzig,  Tauchnitz.  X,  226 
U.  217  pp,  .12«.    M.  1,50;  geb.  M.  2,25.  578 
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Brynildsen,  Engelsk-norsk  ordbog.  Omarbeidet  og  f6r0get  udgave  af 
J.  Geelmuydens  ordbog.  5.— 9.  Heft.  Mailing.  821—720.  S^.  a60£»re.    579 

A  New  Dictionary  of  the  Latin  and  English  LanguagQS.  With 
an  appendix  of  Latin  geographica!,  historical,  and  mythological  proper 
names.  III,  1 98— 212 pp.  12°.  Leipzig, Tauchnitz.  M.l,5ü;  geb.M.2,26-  580 

Wbitworth,  G.  C,  An  Anglo-Indian  Dictionary:  A  Glossary  of  Indian 
Terms  used  in  EngliBb,  and  of  such  English  or  non-Indian  Terms  as  have 
obtained  special  Meauings  in  India.    London.  364  pp.  8<*.  M.  14,40.    581 

Lane,  £.  W.,  Arabic-EngUsh  Lexicon.  Edited  by  8.  Lano-Poole.  Book  L 
Part  7.    London.    4».    M.  30.  582 


Eger,  G.,  Technological  Dictionary  in  the  English  and  Gennan  Langoages, 
technically  rev.  and  enL  by  0.  Brandes.    2  vols.     1680  pp.  8*».    27/.     583 

Leon,  N.P.  de,  Diccionavio  tecnolögico,  Ingl^s-Espaiiol  y  Espanol-Jngl^s, 
de  los  terminos  y  frases  usados  en  los  ciencias  aplicadas,  artes  indu- 
striales,  beilas  artes,  mec4nica,  maquinaria,  minas,  metalurgia,  agricul- 
tura,  comercio,  navegacion,  manufacturas,  arquitectura,  ingenieria  ciyil  y 
militar,  marina,  arte  militar,  ferro-carriles ,  tel^grafos,  etc.  Pts.  3— 12. 
(Bouder-Roquelaure.)  New  York,  N.  Ponce  de  Leon,  40  &  12  Broadway. 
1883—1885.    97— 640  pp.  4".    50  c.  each.  584 

Tolhausen,  A.,  Technical  Dictionary  in  the  Euglish,  German  and  French 
Languages,  containing  about  76,000  technical  terms  and  locutions  em- 
ployed  in  arts,  trades  and  industry  in  general.  Revised  by  L.  Tol- 
hausen. 2 .  part.  English  -  German  -  French.  3.  ed.,  with  a  new  grand 
Buppl.    Leipzig,  Tauchnitz.     XIV,  837  ss.  und  Suppl.  117  ss.  8®.    M.  9; 

.     Suppl.  ap.  M.  1.  585 

Yivant,  E.,  Dictionnaire  technique  anglais-frangais:  marine,  chemins  de 
fer,  m6tallurgie,  mines.  Publik,  avec  autorisation  par  E.  Vivant.  Paris, 
.Baudoin.    XLVIII,  530  pp.  k  2  col.  8°.  586 

Wer sh Oven,  F.  J.,  Natur- wissenschaftlich-technisches  Wörterbuch.  Die 
Ausdrucke  der  Physik,  Meteorologie,  Mechanik,  Chemie,  Hüttenkunde, 
ehem.  Technologie,  Elektrotechnik.  2.  Teil.  Deutsch-Englisch.  Berlin, 
Simion.    288  ss.  12°.    k  M.  1,50;  komplet  in  1  Bd.  geb.  M.  3,50.         587 

ten  B(rugencate),  K.,  Contributions  to  English  Lexicography.  Taal- 
studie  VI  (6),  353—363.  588 

Wheatley,  Henry  B.,  The  Story  of  Johnson's  Dictionary.  The  Antiquary 
XI,  11—17.  589 

NACHTRAG. 

Publicationen  der  Chaucer  Society. 

(London ,  K.  TrObner  ^  Oo,    ö7  and  69,  XiUdg»te  Hill.) 

First  Series. 
LXXIII.    The  Harieian  M8.  7334  of  The  Canterbury  Tales,  with  Woodcuto 

of  23  Tellers  of  Tales  from  Ellesmere  M8.,  etc.  590 

LXXIV.    Autotypes  Specimens  of  tbe  Chief  Chaucer  M$S.    Part  IV.    One 

of  the  Ellesmere  MS.  591 
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Zweiter 
allgemeiner  deutscher  Neuphilologentag 

zu  Frankfurt  a.  M. 
am  31.  Mai  und  1.  Jani  1887. 

Veranstaltet   von   dem   Verbände    der   deutschen   nenphilologischen 

Lehrerschaft. 


Tages-Ordnung. 

Montag,  den  30.  Mai,  Abends  8  Uhr  im  Hotel  du  Nord  (Grosse 
Gallusstrasse  17,  5  Min.  von  den  Westbahnhöfen):  Gesellige 
Zusammenkunft,  Begrtlssung  der  Teilnehmer,  Feststellung* 
des  Programms  für  die  allgemeinen  Sitzungen. 

Dienstag,  den  31.  Mai,  Morgens  91/2  Uhr  in  der  Aula  der  Wöhler- 
sehule  (GuioUettstrasse  66):  Erste  allgemeine  Sitzung.  Ver- 
teilung der  Festschrift  des  Ortsausschusses  sowie  sonstiger, 
der  Versammlung  etwa  dargebrachten  Drucksachen.  — 
Mittags  127-2  Uhr:  Gemeinsames  Frühstück  im  Palmen- 
garten. Nachmittags  2V2  Uhr:  Zweite  allgemeine  Sitzupg 
in  der  Wöhlerschule.  Abends  6  Uhr:  Festessen  im  Zoo- 
logischen Gai-ten. 

Mittwoch,  den  1.  Juni,  Morgens  9  Uhr:  Dritte  aligemeine  Sitzung 
in  der  Wöhlerschule.  Wahl  des  nächsten  Versammlungs- 
ortes und  des  neuen  Präsidiums.  Schluss  12  Uhr.  — 
Mittagessen  und  Besichtigung  der  Stadt  oder  Umgebung 
nach  Belieben,  unter  Führung  von  Mitgliedern  des  Orts- 
ausschusses. Abends  6V2  Ul*r-  Festvorstellung  im  Opern- 
hause. Nach  der  Vorstellung  (etwa  9  Uhr):  Abschieds- 
mahl im  Hotel  du  Nord. 

Angemeldete  Vorträge. 

1.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Ahn-Lauterberg:  Ueber  die  freien  schriftlichen  Ar- 

beiten im  Französischen  und  Englischen. 

2.  Herr  Realgymnasiailehrer  Dr.  KUhn-Wiesbaden:  Uebersetzcn  in  die  fremden 

Sprachen. 
^,  Herr  Professor  Dr.  Sachs-Brandenburg:  Ueber  französische  Lexikographie. 

4.  Herr  Professor  Dr.  Trautmann-Bonn:  Ueber  Vokalsysteme. 

5.  Herr  Professor  Dr.  VIotor- Marburg:   Die   SteUung   des   Englischen   im 

Unterricht, 
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Alle  diejenigen  Herren,  welche  Mitglieder  zu  werden  oder 
ihre  Mitgliedschaft  für  1887  fortzusetzen  wünschen,  werden 
ergebenst  ersucht,  ihren  Beitrag  von  M.  1  flir  1887,  sofern  das 
noch  nicht  geschehen  sein  sollte,  sowie,  wenn  sie  an  dem  zweiten 
allgemeinen  deutschen  Neuphilologentag  teilzunehmen  beabsich- 
tigen, fernere  M.  9  zur  Lösung  einer  Teilnehmerkarte  (dafür: 
Festschrift,  Frühstück  und  Festessen  am  31.  Mai,  Opernvor- 
stellnng  und  Äbschiedsmahl  am  I.Juni)  an  Direktor  Körte- 
garn,  Frankfurt  a.  M.,  Wöhlerschule,  baldigst  einzusenden. 

Das  Freie  Deutsche  Hochstift  hat  sich  bereit  erklärt,  den 
Teilnehmern' am  Neuphilologentag  den  Eintritt  ins  Goethehaus 
am  29.,  30.,  31.  Mai,  1.  und  2.  Juni  in  den  Morgenstunden  von 
8 — 10  Uhr  kostenlos,  gegen  Vorzeigung  der  Teilnehmerkarte 
zu  gestatten.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  die  übrigen  Sehens- 
würdigkeiten Frankfurts  in  gleicher  Weise  zu  bequemer  Stunde 
und  ohne  Vergütung  zugänglich  sein  werden. 

Montag,  den  30.  Mai  von  4  Nachmittags  ab  wird  im  Hotel 
du  Nord,  Dienstag,  den  31.  Mai  und  Mittwoch,  den  1.  Juni  jedes- 
mal von  8  Uhr  Morgens  ab  in  der  Wöhlerschule  der  Ortsans- 
schuss  zur  Erteilung  jeglicher  Auskunft  anwesend  sein.  Der- 
selbe ist  auch  im  Stande,  bei  frühzeitiger  Anmeldung  den  Teil- 
nehmern an  der  Versammlung  im  Hotel  du  Nord  und  anderen 
guten  Gasthöfen  Nachtquartier  zu  M.  2,50  und  Frühstück  zu 
M.  1  zu  besorgen. 

Um  Mitteilung  darüber,  wo  Vereine  ftlr  neuere  Sprachen 
bestehen,  wird  freundlichst  gebeten.- 

Anfragen,  Beitrittserklärungen  und  Zusendungen  sind  zu 
richten  an  den  geschäftsführenden  Vorsitzenden  Direktor  Dr. 
Kortegarn,  Frankfurt  a.  M.,  Wöhlerschule. 

Frankfurt  a.  M.,  1887. 

Die  neusprachliche  Section  des  Freien  Deutschen 

Hochstifts 

als  Ortsauschuss. 

Das  Präsidium  des  zweiten  allgemeinen  deutschen 
Neuphilologentags: 

Professor  Dr.  Zupitza-Berlin. 
Professor  Dr.  Sachs-Brandenburg. 
Direktor  Dr.  Kortegam-Fi*ankfurt  a.  M. 
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I.  Allgemeines. 

A.   Stadium  und  Unterricht. 

Whitney,  W.  D.,  Philoiogy  (Science  of  Langnage  in  General).  Ency- 
clopsedia  Britannica  XVni,  765—780.  592 

Dörr,  F.,  Die  Aufgaben  der  modernen  Philologie  in  der  Gegenwart  Neu- 
philologische Beiträge.    Hannover,  Meyer.  593 

Das  Stadium  der  neueren  Sprachen  auf  der  Hochschule.  Herrig's 
Archiv  Bd.  76,  229—233.  594 

Scheffler,  W.,  Zum  Studium  der  neueren  Sprachen  an  den  technischen 
Hochschulen.    Zs.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Literatur  VUI,  270  ff.  595 

Sweet,  H.,  An  English  School  at  Oxford.  Academy  No.  716,  61;  717,  76; 
718,  94  f.  596 

Siehe  ebd.  No.  719—723.  Vorschläge  zur  Beform  des  neusprach- 
lichen Unterrichts,  bes.  in  der  engllischen  Philologie,  an  der  Universität 
Oxford  etc. 

Hewett,  W.  T.,  The  Aims  and  Methods  of  GoUegiate  Instruction  in 
Modem  Languages.  Transactions  of  the  Modem  Language  Association 
of  America.    Baltimore.    I,  25—36.  597 

Hart,  J.  M.,  The  College  Course  in  English  Literature,  how  it  may  be  im- 
proved.  Transactions  of  the  Modem  Language  Association  of  America. 
Baltimore.    I,  84—95.  598 

Hunt,  Th.  W.,  The  Place  of  English  Literature  in  the  College  Curriculum. 
Transactions  of  the  Modem  Language  Association  of  America.  Balti- 
more.   I,  118—132.  599 

Brigh t,  J.  W.,  English  in  the  High  School.  Mod.  Lang.  Notes  I,  216  ff.    600 

Koschwitz,E.,  Ueber  die  Vorbildung  zum  Studium  der  neueren  Sprachen. 
Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  XXX VUI,  11.  601 

McElroy,  J.  G.  R.,  The  Requiroments  in  English  for  Admission  to  College. 
Transactions  of  the  Modem  Language  Association  of  America.  Boston. 
I,  195—208.  602 

Plattner,  Die  Weiterbildung  der  Lehrer  neuerer  Sprachen  im  Ausland. 
Gymnasium.    Eed.  von  M.  Wetzel.    4.  Jahrg.,  No.  13  u.  14.  603 

Lange,  F.,  Ein  deutsches  Seminar  für  neuere  Philologie  in  London. 
Grenzboten  1886,  Heft  51.  604 

Carpenter,  W.  H.,  *  With  Notes'.    Mod.  Lang.  Notes  I,  135  ff.  605 

Handelt  über  die  Vorteile  von  Fussnoten  und  Spezialwörter- 
büchem.  

Bier  bäum,  J.,  Die  Beform  des  fremdsprachlichen  Unterrichts.  Cassel, 
Th.  Kay.    136  ss.  8°.  606 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  471  ff.  (M.  Krummacher);  Literaturblatt  fllr 
germ.  u.  rom.  Phil.  1886,  341  f.  (H.  Klinghardt);   Zs  f.  neufranz.  Sprache 
u.  Literatur  VIII,  60—65  (W.  Münch). 
Browne,  W.  H.,  *Grammar  wanted'.    Mod.  Lang.  Notes  I,  187  ff.        607 
Gegen  die  Behandlung  der  englischen  Grammatik  nach  dem  Vor- 
bilde der  lateinischen. 
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Comfort,  G.  F.,  Modern  Languages  in  Education.  Syracuse,  New  York. 
40  SS.  16«.    M.  1,80.  608 

Eidam,  Chr.,  Der  neusprachliche  Unterricht  an  den  bayrischen  Studien- 
anstalten. Blätter  fttr  das  bayr.  Gymnasialwesen.  Red.  von  A.  Roemer- 
ling.    Bd.  22,  Hft.  9.  609 

Frary,  R.,  Die  Tyrannei  der  toten  Sprachen.  Ein  Mahnwort  zu  einer  zeit- 
gemässen  Umgestaltung  des  höheren  Schulwesens.  Aus  dem  Franzö- 
sischen ('La  Question  du  Latin')  mit  Genehmigung  des  Verf.  übersetzt 
von  Dr.  A.  Rhode.  Hagen  i.  W.,  Riesel  &  Co.  309  ss.  kl.  8^  M.  3.  610 
Siehe  Engl.  Stnd.  X,  496  £f.  (Proescholdt). 
Friedrich,  E.,  Womit  mnss  der  englische  Unterricht  in  Deutschland  be- 
ginnen? Didaktische  Präparate.  Centralorgan  für  die  Interessen  des 
Realschulwesens  XIV,  869—877.  611 

Garner,  S.,  A  much  needed  Reform.    Mod.  Lang.  Notes  I,  104  ff.       612- 
Handelt  über  das  Mllogical,  misleading,  not  to  say  senseless 

proceeding of  translating  the  snbjunctive»  in  the  paradigms  by 

may  and  mighl,  as  though  these  words  were  the  usual  English  equi- 
valents'. 
Gnmmere,  Fr.  B.,   What  Place  has  Old  English  Philology  in  our  Ele- 
mentary  Schools?    Transactions  of  the  Modem  Language  Association 
of  America.    Boston.    I,  170—178.  613 

H empfing,  Die  grosse  Zahl  der  Abiturienten  der  höheren  Lehranstalten 
und  die  viel  grössere  Zahl,  welche  den  Cursus  nicht  vollenden,  nötigen 
bei  den  gegenwärtigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  unseres  Volkes  zu 
einer  anderen,  auch  pädagogisch  zweckmässigeren  Folge  der  fremden 
Sprachen  im  Unterricht.  Progr.  des  Realprogymnasiums  zu  Marburg  i.  H. 
Ostern  1886.    28  ss.  4«.  •  614 

Hey  man,  L.,  Should  English  Pronunciation  be  taught  by  means  of  rules? 
TaalBtudie  VII,  Heft  1.  615 

Home  mann,  E.,  Zur  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  höheren 
Lehranstalten.    2.  Heft.    Hannover,  E.  Meyer.    II,  43  ss.    M.  1.         616 
Siehe  Zs.  f.  österr.  Gymn.  37,  5  (Brandl);    Zs.  f.  neufranz.  Sprache 
u.  Literatur  (Oppeln  u.  Leipzig,  Franck)  Bd.  9,  S.  46-55  (v.  Sallwürk); 
Zs.  f.  d.  Gymnasialwesen,  N.  F.,  21.  Jahrg.,  S.  623  (Braumann);  Franco- 
Gallia  IV,  1;  Centralorgan  f  d.  Interessen  d.  Realschulwesens  XV,  251 
(Strien). 
Jäckel,  Ueber  den  Wert  der  neueren  Sprachen  (Entgegnung).    Blätter 
für  höheres  Schulwesen,  hrsg.  von  Fr.  Aly.    S.  Jahrg.,  No.  5-6.         617 
Jagemann,  H.  C.  G.  von,    On  the  Use  of  English  in  Teaching  Foreign 
Languages.    Transactions  of  the  Modem  Langnage  Assoc.  of  America. 
Boston.    I,  216—226.  618 

Kamp,  0.,  Vortrag  und  Frage  beim  neusprachlichen  Unterricht.    Rhei- 
nische Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht,  begr.  von  Ad.  Diesterweg, 
fortgeführt  von  Rieh.  Köhler.    60.  Jahrg.,  Heft  5  u.  6.    32  ss.  S«"        619 
Siehe  Centralorgan  f  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  XV,  1 24  (Merkel): 
'Etwas  reich  an  Worten,  arm  und  keineswegs  reich  an  Inhalt'. 
Learned,  M.  D.,  French  and  English  in  the  Realgymnasium.    Mod.  Lang. 
,  Notes  I,  801—304.  •  620 
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Lion,  Th.,  Der  Kanon  für  die  englische  Lektüre  auf  den  Realgymnasien 
(bezw.  Gymnasien)  im  Anschluss  an  die  Verhandlungen  der  dritten 
Direktorenversammlung  in  der  Provinz  Hannover  (1882).  Engl.  Stnd. 
IX,  478—84.  621 

Mühlefeld,  K.,  Die  wissenschaftliche  Grundlage  des  neusprachlichen 
Unterrichts.    NeuphUologische  Beiträge.    Hannover,  Meyer.  622 

Münch,  W.,  Die  Reformbewegung  auf  dem  Gebiete  des  neusprachlichen 
Unterrichts.    Paedagogisches  Archiv  1886,  Heft  8.  623 

Quousque  tandem  (W.  Victor),  Der  Sprachunterricht  muss  umkehren! 
Ein  Beitrag  zur  Ueberbürdungsfrage.  Zweite,  um  ein  Vorwort  vermehrte 
Auflage.    Heilbronn,  Henninger.    32  ss.    M.  0,60.  624 

Siehe  Taalstudie  VU,  Heft  6;  Zs.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Literatur 
IX,  120  f.  (Kühn). 
Rambeau,  A.,   Der  französische  und  englische  Unterricht  in  der  deut- 
schen Schule,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Gymnasiums.    Ein 
Beitrag  zur  Reform  des  Sprachunterrichts.   Hamburg,  Nolte.   VU,  51  ss. 
8».    M.  1.  625 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  473  ff.  (F.  Kömig);  ebd.  484  f.  (A.  Rambeau); 
Mod.  Lang.  Notes  I,  80  ff.  (A.  Gerber);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Real- 
schulwesens XIV,  352  (NöUe);   Zs.  f.  d.  Gymnasialwesen,  N.  F.,  XX, 
469 — 175  (Koschwitz). 
Resch,  J.,   Die  Bezeichnung  der  Aussprache  in  den   englischen  Lehr- 
büchern.   Siehe  No.  716. 
Schäfer,  C,  Die  vermittelnde  Methode.    Thesen  zur  Reform  des  neu- 
sprachlichen Unterrichts.    Franco-Gallia  1886,  Heft  3.  626 
Techmer,  F.,  Sprachentwickelung,  Spracherlemung,  Sprachbildnng.  Inter- 
nationale Zeitschrift  für  allgem.  Sprachwissenschaft  II,  141-192.        627 
U.a.:   Der  fremdsprachliche  Unterricht  S.  175—192  (er  hat  mit 
dem  Englischen  zu  beginnen).   Siehe  Engl.  Stud.  X,  48  ff.  (Klinghardt). 
Thomas,  Calv.,   Observations  upon  Method  in  the  Teaching  of  Modem 
Languages.    A  paper  read  at  the  first  meeting  of  the  Michigan  School- 
master's  Club.  In  *The  School  Moderator'  1886,  May  20,  p.  417—421.    628 


B.   Lehr-  und  Lesebücher. 

Adams,  E.,  The  Elements  of  the  English  Language.  21.  ed.  London, 
BeU  &  Sons.    256  ss.  8^    4  sh.  6  d.  629 

Addison,  J.,  Gours  pratique  et  gradu^  de  la  langue  anglaise,  I.  partie, 
pour  les  dasses  61^mentaires,  la  sixieme  et  la  cinquieme,  et  les  trois 
premieres  ann^es  de  Tenseignement  special:  avec  versions,  exercices  et 
th6mes  en  regard  des  regles,  suivis  d'un  recueil  de  morceaux  facUes 
en  prose  et  en  vers,  et  de  vocabulaires  sp^ciaux  de  tous  les  mots  em- 
ploy^s,  avec  la  prononciation  figur^e.  ]2.6d.,  rev.  et  corr.  Bordeaux, 
VeChaumas;  Paris,  Fouraut  et  fils.    VII,  385  ss.  8^  630 

Ahn,  F.,  Nouvelle  m^thode  pratique  et  facile  pour  apprendre  la  langue 
anglaise,  1.  cours.  53.  et  54.  ed.,  rev.  et  corr.  Köln,  Du  Mont-Sch3uberg. 
VIII,  128  88.  8^    M.  0,90.  631 

Ayres,  A.,  The  Essentials  of  Elocution.    New  York.  89  ss.  16«.  8sh.    6.\2 
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Backhaus,  J.  C.  N.,  Vorschule  der  englischen  Sprache.   Unter  besonderer 

Berücksichtigung  der  Aussprache  und  der  Umgangssprache.  2.  vermehrte 

Auflage.    Hannover,  K.  Meyer.    VIII,  218  ss.  8«.    M.  2.  633 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  161  f.  (Rambeau);  Oentralorgan  f.  d.  Inter.  d. 

Realschulwesens  XIV,  727. 

Baumgartner,  A.,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  II.  Teil.  Zürich, 
Fttssli  &  Co.  634 

Empfehlend  besprochen  im  Oentralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschul- 
wesens XV,  308  f. 

Berger,  H.,  Lehrbuch  der.  englischen  Sprache  fUr  den  Handels-  und  Ge- 
werbestand. Anleitung  zur  gründlichen  Erlernung  der  Umgangs-  und 
Geschäftssprache,  sowie  der  Handels-Correspondenz.  6.  Aufl.  Heraus- 
gegeben und  sorgfältig  revidiert  von  C.  W.  Palotta.  Wien,  Holder. 
VIII,  288  SS.  gr.  8«.  635 

Bertolini,  L.,  Frasi  inglesi  adoperate  pii\  comunemente  nella  linguapar- 
lata  e  scritta,  con  pronunzia  segnata  e  temi  di  applicazione.  Torino, 
Paravia.    68  ss.  16«.    80  c.  636 

Billings,  J.  D.,  Standard  Selections  for  elocutionary  Drill  and  Memory 
Work  in  Grammar  and  High  School.  Chicago,  The  Interstate  Publ.  Co. 
III,  135  SS.  D.  cl.    60  c.  637 

Bruggencate,  K.  ten,  De  hoofdzaken  der  Engeische  grammatica,  ten 
gebruike  van  gymnasia  en  hoogere  bnrgerscholen.  Groningen,  Wolters. 
4  en  68  bl.  8^    60  c.  638 

Cann,  T.  C,  Grammatica  teorica-pratica  della  linguainglese:  nuovo  cprso 
completo  ad  uso  degli  italiani.  tO.  ed.,  rived.  ed  ampl.  Firenze,  Tautore. 
506  SS.  160.    5L.  639 

Clark,  J.  Scott,  A  Pracdcal  Rhetoric;  for  instniction  in  English  Compo- 
sition  and  Revision  in  Colleges  and  Intermediate  Schools.  New  York, 
Henry  Holt  &  Co.    XIII,  381  ss,  8».  640 

Connor,  J.,  Manuel  de  conversation  en  fran^ais,  en  allemand  et  en  anglais 
ä  l'usage  des  ^coles  et  des  voyageurs.  Französisch-dentsch-englisches 
Conversationsbttchlein  zum  Gebrauche  in  Schulen  und  auf  Reisen.  Con- 
versations-Book  in  French,  German,  and  English  for  the  use  of  schools 
and  travellers.  8.  verb.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  277  ss.  M.  2,80.  641 
Siehe  Paedagogium  VIH,  806  (M.  J.). 

Coppen,  C,  A  practical  Introduction  to  English  Rhetoric:  Precepts  and 
Exercises.  New  York,  The  Catholic  Publ.  Co.  II,  367  ss.  12«.  cloth 
1  Doli.  25  c.  642 

Degenhardt,  R.,  Kurzgefässtes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Dres- 
den, Ehlermann.  643 
Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschnlwesens  XV,  302  t. 
(Gutersohn). 

Deutschbein,  K.,  Theoretisch -praktischer  Lehrgang  der  engl.  Sprache 
mit  genügender  Berücksichtigung  der  Aussprache  für  höhere  Schulen. 
Neunte  stereotypierte  Auflage.  Cöthen,  Schulze.  Grosse  Ausgabe,  XX, 
445  SS.  gr.  8<>.  M.  3.  Kleinere  Ausgabe  [S.  250— 312  der  grösseren  Aus- 
gabe sind  weggelassen]  M.  2,50.  644 
Siehe  Engl  Stud.  X,  316  f.  (Rambeau). 
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Duxbury,  C,  The  advanced  Granimar  of  School  Grammara.  7.  and  en- 
larged  edition.    LondoD,  Author.    260  ss.  8®.    3  sh.  6  d.  645 

£ast,  Methode  East.  L'anglais  eDseign^  dans  toutes  les  6coies  de  France. 
4  cahiers  (a  10  cent).    Paris,  Picard-Bernheim.    16  pp.  chacan.  4^    646 

Fistaine,  6.,  Dansk-Engelsk  Tolk.  En  Vejledning  for  Enhyer,  der  i 
kort  Tid  ved  Selvstudium  etnsker  at  tilegne  sig  den  fomedne  Sprog- 
faerdighed  for  at  kunne  forstaa  Engelsk  og  Gj0re  sig  forstaaelig  i 
sauime.  Sjette  Opiag.  Kjebenhavn,  Philipsen.  112  ss.  S^,  Kart.  1  Kr. 
50'  0re.  647 

Fleming,  C,  Abr^g^  de  grammaire  anglaisQ.  9. 6d.  Paris,  Hachette. 
124  ss.  12».     1fr.  25  c.  648 

Fölsing-Koch,  Lehrbach  der  englischen  Sprache.  Teil  II.  Mittelstufe. 
[A.  Englisches  Lesebuch,  nebst  fortlaufenden  Fragen  und  sachlichen 
und  sprachlichen  Anmerkungen.  Bearbeitet  von  Dr.  John  Koch.  Mit 
Karten  von  Grossbritannien  und  einem  Plan  von  London.  B.  Gram- 
matik, nebst  Uebungen  zum  englischen  Lesebuch,  bearb.  von  Dr.  John 
Koch.  Berlin,  Enslin.  VII,  370  und  VI,  122  ss.  8«.  M.4;  M.  1,50.  649 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  483—487  (Wendt);  Gentralorgan  f.  d.  Inter. 
d.  Realschulwesens  XV,  494  f.  (Nölle). 

Gärtner,  Dr.  Alb.,  Systematische  Phraseologie  der  englischen  Umgangs- 
sprache. Mit  eingelegten  Gesprächen,  Briefen,  Anekdoten,  Wortgruppen 
und  deutschen  Uebungssätzen ,  sowie  sachlichen,  synonymischen  und 
grammatischen  Anmerkungen.  Für  den  Schul-  und  rävatgebrauch. 
2.  verb.  Aufl.    Bremen,  HoUmann.    IX,  262  ss.  8^    M.  2.  650 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd  77,  419  f.  (H.);  Engl,  Stud.  X,  173  fr. 
(Willenberg);  ebd.  175—178  (0.  Arndt);  Gentralorgan  für  die  Interessen 
des  Realschulwesens  XIV,  727. 

Gengnagel,  K.,  Praktische  Einführung  in  die  englische  Grammatik  und 

Konversation.    Nach  einer  neuen  Methode.     Halle,  Kaemmerer  &  Co. 

VI,  64  SS.  8«     M.  0,80.  651 

Siehe  Gentralorgan  für  die  Interessen  des  Realschulwesens  XIV, 

352  f.  (Nölle). 

Georg,  L.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache  mit  stufenweise  einge- 
legten Uebersetzungsaufgaben,  LesestUcken  und  Sprechübungen,  nebst 
zwei  vollständigen  Wörterverzeichnissen.  Eine  praktisch-theoretische  An- 
leitung, die  englische  Sprache  in  kurzer  Zeit  verstehen,  sprechen  und 
schreiben  zu  lernen.  10.  Aufl.  Heidelberg,  Weiss.  XVI,  453  ss.  gr.  8^ 
geb.  M.  3,30.  652 

Gesenius,  F.W.,  Grammaire  ^l^mentaire  anglaise.  Adaptec  a  Fusage  des 
Fran^ais  par  C.  Vogel.    Halle,  Gesenius.    VIU,  336  ss.gr.  8^.  M.  3.    653 

Glauning,  Fr.,  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.    Grammatik  und  Uebungs- 

buch.    I.Teil.    Laut-  und  Formenlehre.     2.  Auflage.     Nürdlingen, 

Beck.    Vm,  216  ss.  8«.    M.  2,40.  654 

Siehe  Gentralorgan  für  die  Interessen  des  Realschulwesens  XIV, 

784  (Nölle). 

Graeser,  Gh.,  praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung 
der  englischen  Sprache.  .Nach  Ahn's  Methode.  I.Kursus.  14.  Aufl. 
Leipzig,  Brockhaus.    VIII,  121  ss.  8^    M.  0,80.  655 
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Graeser,  Ch.,  Nouvelle  m^thode  piatique  et  facile  pour  apprendre  la 

langae  anglaise.    Composö  d'apr^s  les  principes  de  F.Ahn.    2.  cours. 

33.  ed.    Leipzig,  Brockhaus.    X,  210  ss.  8«.    M.  1,80.  656 

Inhalt:  Premiöres  lectures  anglaises.  Pr^c^d6es  d'un  cours  m^tho- 

dique  et  pratique  de  prononciation. 

—  1.  coure.    Ebds.  1887.    IV,  116  ss.  8®.    M.  1. 

Günther,  F.  W.,  The  Englishman.    Ein  leichtes  Hilfsmittel  . . .  sich  den 

Engländern  verständlich  zu  machen.    Nach  einer  neuen  Methode 

Neue  Ausgabe  der  12.  neu  umgearb.  Aufl.  von  *The  little  American'. 
Bremen,  Schünemann.    III,  100  ss.  S^.    M.  0,60.  657 

Heath,  Mrs.  N.  L.K.,  Elementary  Lessons  in  Englisb.  Part  2.  The  parts 
of  Speech  and  how  to  use  them.  Boston,  Ginn  &  Co.  VIII,  396  ss.  D. 
cloth,  70  c.  658 

Heusch,  de,  Nouvelle  methode  pour  apprendre  a  6crire  et  h  parier 
Tanglais  en  moins  de  six  mois  sans  le  secours  du  professeur.  Grand, 
imp.  Vanderpoorten.    181  ss.  8«".    5  fr.  659 

Hiebslac,  O^Cl.,  Englische  Sprachschnitzer  etc.  3.  verm.  Aufl.  Strass- 
biirg.  Trübner.    X,  156  ss.  8^    M.  2.  660 

Hofmann,  0.  A.,  Practisch  leerboek  der  .Engeische  taal.  1.  gedeelte. 
s'Gravenhage,  ^kema.    144  bl.  8''.    00  c.  661 

Hoppe,  A.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Schulen.  (Nicht  für  den 
Selbstunterricht.)  I.Teil:  Elementarbuch.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aussprache  und  Angabe  letzterer  nach  dem  phone- 
tischen System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt.  2.  Aufl.  Berlin, 
Langenscheidt.    Xll,  256  ss.  8^  und  XXXIX  ss.  englisches  Wörterver- 

.  zeichniss.    M.  2,40.  662 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  XIV,  225  (Werner); 
Herrig's  Archiv  Bd.  77,  437  ff.  (H.). 

Jeudy,  R.,  Le  premier  enseignement  de  la  langue  anglaise;  6tude  des 
mots  consid^r^s  söparöment  et  surtout  du  verbe  et  des  formes  verbales, 
avec  versions  et  thömes  gradu6s,  suivis  d'exercises  de  röcapitulation  et 
de  conversation.    Paris,  Delakun  freres.    152  ss.  12^.    1  fr.  663 

Kelke,  W.H.H.,  An  Epitome  of  English  Grammar  for  the  Use  of  Students 
Adapted  to  the  London  Matriculation  Course,  and  Similar  Examiuations. 
London,  Paul,  Trench  &  Co.    264  ss.  Post  8^    4  sh.  6  d.  664 

Koop,  A.,  Sammlung  englischer  Idiome  mit  gleichbedeutendem  Deutsch. 
Leipzig,  Twietmeyer.    VI,  120  ss.  8«.    M.  2.  665 

Kukla's  englische  Rechtschreib-  und  Aussprachs-Orientierungs-Tabelle. 
Wien,  Schmid.    Imp.-Fol.    M.  1.  666 

Lautenhammer,  Job.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Theoretisch- 
praktischer Lehrgang.  1 .  Teil :  Aussprache.  2.  verb.  Aufl.  München, 
KeUerer.    VII,  156  ss.  8°.    M.  1,50.  667 

Levi,  G.,  II  maestro  d'tnglese:  nuovo  metodo  flM^ile  e  pratico,  4.  ed.  migl. 
Torino,  Paravia.    230  ss.  16«.    2  L.  80  c.  668 

Mason,  C.  P.,  Outlines  of  English  Grammar.  For  the  use  of  junior  classes. 
13.  ed.    London,  Bell  &  Sons.    176  ss.  8<>.    2sh.  669 

Mauron,  A.,  Petite  grammaire  ou  Clements  de  la  langue  anglaise,  avec 
de  nombreux  exercices  de  traduction,  de  lecture  et  de  conversation, 
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plus,  la  prononcUtion  figur^e  de  tous  les  mots  anglais.  2. 6d.  Heidel- 
berg, Gross.    X,  212  ss.  gr.  8^    geb.  M.  2.  670 

McElroy,  J.  G.  R.,  Essen tial  Lessons  in  English  Etymology,  comprising 
the  history,  derivation,  composition,  and  relationship  of  English  words ; 
with  lists  of  prefixes,  Suffixes,  stems,  doublets,  homonyms,  etc.,  for  the 
usc  of  schools.  Philadelphia,  John  E.  Potter  &  Co.  VIII,  322  ss.  8«". 
75  Cents.  671 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  II,  184  ff. 

Meffert,  T.,  Englisches  Vokabularium.  4.  Aufl.  BresUiu,  Hirt.  95  ss.  S^ 
cart.M.  1.  672 

Meiklejohn,  J.  M.  D.,  The  English  Language:  its  grammar,  history  and 
literature ;  with  chapters  on  composition,  versification,  paraphrasing  and 
punctuation.  London  aud  Edinburgh,  W.  Blackwood  &  Sons.  YHI,  388  ss. 
Doli.  1,80.  673 

Mistakes,  many,  mended:  containing  2500  corrections  in  speaking, 
pronouncing,  and  writing  the  English  language,  with  practical  hints  on 
composition  and  punctuation.  New  York,  Tibbals  &  Sons.  VI,  315  ss. 
12°.    cloth  1  Doli.  674 

MontUGci,  H.,   Cours    gradu^    de    langue    anglaise.     I.  Oours  6lem. 

1.  degr6:  recueil  de  versions,  pr6c.  d'un  abr6g^  de  la  grammaire.  5.  ^d. 
rev.  par  Pauteiir.    Paris,  Delagrave.    72  ss.  18°.  675 

Morrison,  T.,  Advanced  English  Grammar  for  Use  in  Schools  and  Col- 
leges.   London,  CoUins.     12«'.     Is.  3d.  676 

Mugan,  M.  D.,  A  graded  Method  for  oval  Instniction  in  English  Grammar. 
St.  Louis,  Ms.,  Ingerson  &  Co.    67  ss.  12°.  D.  pap.  35  c.  (Corr.  title).    677 

Müller,  Th.,  Methodisches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Gymna^ 
nasien,  Realgymnasien  und  Realschulen,  Handels-  und  Töchterschulen. 

2.  Teil.  Braunschweig,  Vieweg  &  Sohn.  XII,  423  ss.  8«.  M.  3,50.  Teil  1 
u.  2:  M.  ().  678 

Murray,  J.  E.,  Advanced  Lessons  in  English  Composition,  Analysis,  and 

Grammar.    Philadelphia  J.  E.  Potter  &  Co.  (Murray's  language  ser.,  no.  2). 

n,  384  SS.  16«.  cl.,  90  c.  679 

—  Essential  Lessons  in  English  Composition,  Analysis,  and  Grammar. 

Ebds.  2,  226  ss.  16».  cloth  75  c.  680 

Nissen,  J.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    1.  und  2.  Kurs.    Hamburg, 

Nolte.    gr.  80.    a  M.  I.  681 

Inhalt:  1.  Die  Formen  der  englischen  Sprache.  6.  Aufl.  136  ss.  — 

2.  Die  Eigentümlichkeiten  des  englischen  Sprachgebrauches.    5.  Aufl. 

Ausgabe  für  Mittelschulen.    IV,  163  ss. 

North end,  C,  Comp.  Memory  Selections,  advanced  seriös.     Syracuse, 

N.  Y.,  C.  W.  Bardeen.    36  cards  in  box,  S.    25  c.  682 

Gates,  G.  H.,   Grammatica  teorico-pratica  della  lingua  inglese:   metodo 

facile  e  sintetico  giungere  alla  perfetta  connscenza  della  lingua.    4.  ed. 

dilig.  riord.,  ampl.  e  divisa  in  4  parti.    P.  I  and  U.     Livomo ,  Giusti. 

VII,  140;   105  SS.  16«.  683 

O'Clevedon,  A.G.,  Grammaire  anglaise.  Montpellier,  Hamelin.  XXXVIII, 

289  SS.  8».  684 

O'^Farrell,  W.,  Grammaire  anglaise.  Castros,  imp.  Abeilhou.  177  ss.  18*.  685 
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Oepke,  S.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  1.  Teil.  Unterstufe.  (Im 
Anschluss  an  des  Verfassers  englisches  Lesebuch,  I.Teil.)  Grammatische 
Ergebnisse  der  englischen  Lektüre,  nebst  Uebungsstücken.  Goslar,  Koch. 
Vm,  134  88.  gr.  8°.    M.  1,40.  686 

Otto,  £.,  Neues  englisch-deutschos  Gesprächsbuch  zum  Schul-  und  Privat- 
gebrauch.  6.  Aufl.  Stuttgart,  Metzler.  XII,  116  ss.  gr.  8^  cart.  M.l.    687 

Passy,  P.,  E16ments  d^anglais  parle.  Paris,  Shakespear.  32  ss.  12^  50  c.   688 

Peters,  J.  B.,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.  3.  verm. 
u.  verb.  Aufl.    Berlin,  Springer.    X,  271  ss.  8^    H.  2.  689 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  XIV,  728. 

Plate,  H.,  Kurzge&sste  Grammatik  der  englischen  Sprache.  5.  verb.  Aufl. 
Dresden,  Ehlermann.    IV,  76  ss.  80.    cart.  M.  1,20.  690 

—  Vollständiger  Lehrgang  zur  leichten,  schnellen  und  gründlichen  Er- 
lernung der  englischen  Sprache.  I.  Elementarstufe.  59.  Auflage.  Ebds. 
VIII,  242  ss.  gr.  8«.    M.  1,60.  691 

Ritchie,  F.,  English  Grammar  and  Analysis.  London,  Rivingtons.  XII, 
216  SS.  80.    2sh.  6d.  692 

Roorda,  P.,  Engeische  spraakkunst  for  schoolgebmik.  Dl.  1.  Groningen, 
Noordhoff  en  Smit.    VIII,  176  ss.  8«.    1  fl.  25  c.  693 

Seh  midiin,  U.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Anleitung  zur  Er- 
lernung der  englischen  Umgangs-  und  Geschäftesprache  in  vier  Stufen. 
III.  Stufe:  Die  wichtigsten  Regeln  der  Syntax.  Zürich,  Schmidt.  103  ss. 
gr.  8«.    M.  1.    cart.  M.  1.25  (1—3:  M.  3,20).  694 

Schmidt,  J.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache  zum  Schul-  und 
Privatunterricht.  [Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  1.  Teil.]  Neunte 
durchgesehene  und  verbesserte  Auflage.  Berlin,  Haude  &  Spener.  VEIT, 
327  SS.  8«.    M.  1,60.  695 

Schulze,  0.,  Französische  und  englische  Briefe  zur  Einführung  in  die 
Handelscorrespondenz.  Für  Schulen  zusammengestellt  und  mit  An- 
merkungen versehen.    Gotha,  Schloessmann.    IV,  80  ss.  696 

Selig,  M.,  Die  Sprache  der  Engländer.  Neue  leicht  fusliche  und  über- 
sichtliche Methode,  diese  Sprache  schnell  und  richtig  sprechen  zu  lernen, 
mit  genauer  Angabe  der  Aussprache  und  besonderer  Berücksichtigung 
der  heutigen  Umgangssprache.  Zum  Selbstunterricht.  1 2.  verb.  Aufl. 
I.Teil.    Berlin,  Cohn.    VIU,  247  ss.  8«.    M.  1,50.  697 

Shoemaker,  J.W.,  Practical  Elocution.  For  use  in  Colleges  and  schools, 
and  by  private  students.  New  edition,  enlarged  with  a  wide  variety 
of  selections  por  practice.  Philadelphia,  Nat.  School  of  Elocution  and 
Oratory.    308  ss.  \2^.    cloth  1  Doli.  25  c.  698 

Sir  et  et  A.  El  wall,  Elements  de  la  grammaire  anglaise.  Nouv.  M.  ent. 
r6fond.    Paris,  DeUlain  frferes.    VIII,  224  ss.  12«.    1  fr.  50  c.  699 

Smith,  Lucy  T.,  A  Manual  of  the  English  Grammar  and  Language  for 
Self-Help.    London,  Ward  &  Lock.    VHI,  162  ss.  12«.     1  sh.  700 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  482  (Victor). 

Stuart- Merritt,  C,  Petite  m6thode  rationelle  et  pratique  ä  Tusage 
des  classes  ^l^mentaires  pour  Penseignement  rapide  de  la  langue 
anghuse.  3.  et  4.  6d.  Lyon,  Georg;  Paris,  Delagraves.  XV,  201  ss. 
12».    2  fr.  701 
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Studies,  Short,  in  English.   New  York  and  Chicago,  Barnes.  II 1/220  ss. 

12".    60  c.  702 

Traut,  Dr.  H.  Th.,   Englische  Aufsatz-  und  Briefschule.    Eine  Sammlung 

von  Musteraufsätzen,  Briefen,  Entwürfen.    Mit  Einleitungen  und  PnLpa- 

rationen.    Für  die  Oberklassen  höherer  Schulen  und  zum  Priyatstudium. 

Bemburg,  Bacmeister.    VIII,  164  ss.  8^    M.  1,80.  703 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  172  f.  (G.  Wendt). 
Tweet,  B.  F.,  Grammar  for  common  Schools.    Boston,  Lee  &  Shepard. 

V,  113  ss.  16".    cloth  30  c.  704 

Vogel,  Chr.,    Grammaire   61^mentaire  anglaise,    adapt^  a  Fnsage  des 

Fran^ais.    Halle,  Gesenins.    M.  3.  705 

Vogel  und  Dapper,  Uebungen   zum  Uebersetzen  in  das  Französische 

und  Englische  für  die  oberen  Klassen.    Progr.  des  Realgymnasium  zu 

Perleberg.    Ostern  1886.    24  ss.  4".  706 

Siehe  Franco-Gallia  IV,  Heft  4;  Engl.  Stud.  X,  500—504  (Körnig). 

Waddy,  S.D.,  The  EnglishEcho.    A  practical  giiide  to  the  conversation 

and  customs  of  every-day  lifo  in  Great-Britain.    Praktische  Anleitung 

zum  Englisch-Sprechen.    Mit  einem  vollstilttdigen  Wörterbuche.   14.  Aufl. 

Leipzig,  Violet.    VI,  121  u.  84  ss.  8".    M.  1,50.  707 

Walther,  E.,   Englische  UebungsstUcke  fttr  höhere  Unterrichtsanstalten. 

Erlangen,  Deichert.    M.  1,50.  708 

—  Englisch-deutscher  Sprachführer  und  Ratgeber  fUr  Auswanderer 
nach  Amerika,  nach  den  neuesten  und  zuverlässigsten  Quellen  bearb. 
3.  Auflage.  Mit  einer  Spezialkarte  der  Vereinigten  Staaten.  Ansbach, 
Eichingor.    205  ss.  12".    cart.  M.  1,20.  709 

Watson's  English:  containing  Grammar,  Poetry  and  Composition  for 
Standard  V.    London,  Simpkin.    12".    3d.  710 

—  Standard  VL    Ebd.    12".    3  d.  711 
Wershoven,  F.J.,  Hilfsbuch  für  den  englischen  Unterricht  an  höheren 

Lehranstalten.  Materialien  zu  Sprechübungen  und  schriftlichen  Arbeiten. 
Lesebuch.  Mnsteraufsätze.  —  Geographie  und  Geschichte  Englands.  Eng- 
lische Volksgebräuche  und  Staatseinrichtungen.  Geschichte  der  eng- 
lischen Sprache  und  Literatur.  Reden.  —  Cöthen,  Schulze.  VIII,  260  ss. 
mit  2  Plänen,    gr.  8".    M.  2,25.  712 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  1 62  ff.  (Rambeau);  femer  anerkennend  be- 
sprochen von  Krummacher  im  Centralorgan  f  d.  Inter.  d.  Realschuiw. 
XV,  339. 

—  Englisches  Lehr-  und  Lesebuch  auf  phonetischer  Grundlage.  Biele- 
feld und  Leipzig,  Velhagen  &  Klasing.  VIII,  228  ss.  8".  Brosch.  M.  2; 
geb.  M.  2,40.  713 

Siehe  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phü.  1886,  279  f.  (G.  Wolpert);  Engl. 
Stud.  X,  150  ff.  (Rambeau);  ebds.  152  f.  (Klinghardt). 

—  Repetitorium  der  englischen  Sprache  für  höhere  Mädchenschulen 
und  Lehrerinnenseminare.  (Grammatik.  Geographie  und  Geschichte  Eng- 
lands. Englische  Volksgebräuche  und  Staatseinrichtungen.  Geschichte 
der  englischen  Sprache  und  Literatur.  Verslehre.  Synonyma.)  Cöthen, 
Schulze.    III,  124  ss.  mit  1  Plan.    gr.  8".    cart.  M.  1,20.  714 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschuiw.  XV,  328  (Krummacher). 
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Zimmermann,  Dr.J.  W.,  Die  englische  Aussprache,  auf  akustischer  und 

physiologischer  Grundlage  methodisch  bearbeitet  für  den  Schul-  und 

Privatunterricht.    Eine  Ergänzung  zu  jedem  Lehr  buche  der  englischen 

Sprache.    Naumburg  a.  8.,  Schirmer.    VIII,  82  ss.    M.  0,50.  715 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  216—219  (G.  Tanger);  Engl  Stud. 

X,  158—161  (Klinghardt). 


Resch,  J.,  Die  Bezeichnung  der  Aussprache  in  den  englischen  Lehr- 
büchern.   Zs.  f.  d.  Realschulwesen.    11.  Jahrg.,  12.  Heft.  716 


0 allin,  F.  A.,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.    4.  verm. 
Auflage  des  Lesebuches,  für  die  2.  Stufe  bearbeitet  von  Dr.  F.  Rosen- 
thal.   Hannover,  Hahn.    VIII,  312  ss.  8«.    M.  2,40.  717 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  479  f.  (Würzner);  ebds.  480  f.  (F.  Lindner). 
Deutschbein,  K.,  Achtund vierzig  charakteristische  Abschnitte  aus  dem 
1.  Bande  von  Macaulay's  History  of  England  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen.   Cöthen,  Schulze.    VIII,  102  ss.  mit  1  Karte.  8«.    M.  1,40.      718 
Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  (Berlin,  Friedberg 
&  Mode)  XV,  627  (Werner);  Engl.  Stud.  X,  472—477  (Dörr). 
—  Methodisches  Irving-Macaulay-Lesebuch  mit  Vorstufen,  Anmer- 
kungen, Karten,  Wörterverzeichniss  zum  Schul-  und  Privatunterricht. 
Cöthen,  Schulze.    VIII,  309  ss.  8«.    M.  2,50.                            •            719 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  472—477  (Dörr),  Entgegnung  hierauf  ebds. 
XI,  Beiblatt  zum  1.  Hefte  (Deutschbein);  Engl.  Stud.  XI,  2 13  f.  (Dörr); 
ebds.  214  (Redaktion);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  XIV,  908 
(Werner);  Lit.  Centralblatt  1887,  1663  f.  (Fr.). 
El  wall,  A.,  Recueil  de  morceaux  choisis,  anecdotes,  descriptions,  fahles, 
contes  en  anglais,  snivis  de  petits  th^mes  d'imitation,  ä  Pusage  des 
classes  de  la  division  ^l^mentaire,  avec  notes  et  vocabulaires.  4. 6d. 
Paris,  Detolain  fr^res.    IV,  120  ss.  12«.    1fr.  20  c.  720 
Fison,  E.,  and  M.  Ziegler,   Select  Extracts  from  British  and  American 
Authors  in  Prose  and  Verse.    Intended  as  an  introduction  to  the  study 
of  English  literature.    Chronologically  arranged,  with  short  biographical 
notices.     2^  ed.     GarefnUy  revised  and  enlarged  by  H.  Loewe  and 
M.  Ziegler.    Halle,  Gesenius.    X,  374  ss.  gr.  8«.    M.  3.  721 
Fölsing-Koch,  Lesebuch.    Siehe  No.  649. 

Holzamer,  Dr.J.,  Erläuterungen  zu  seinem  engl.  Lesebuche.  (Prag  1885.) 
30.  Jahresbericht  über  die  Prager  Handelsakademie.    Prag.    40  ss.     722 
Siehe  Zs.  f.  d.  österr.  Gymnasien  1887,  S.  548  (Brandt). 
Kaiser,  K.,  Englisches  Lesebuch  in  drei  Stufen  für  höhere  Lehranstalten. 
I.  u.  II.  TeU.    Zweite,  teilweise  veränderte  Auflage.    Leipzig,  Teubner. 
IV,  212  u.  IV,  314  SS.  8«.  723 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  XIV,  784  (Nölle). 
Nader,  E.,  und  A.  Wttrzner,  Englisches  Lesebuch  f.  höhere  Lehranstalten. 
Mit  literarhistorischen,  sachlichen  und  sprachlichen  Anmerkungen.    Mit 
einem  Plan  von  London.    Wien,  Holder.    VIII,  528  ss.  8«.   M.  4,80.    724 
Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  436  f.  (Heim);  Zeitschrift  f.  d.  öster- 
reichischen Gymnasien  1887,  S.  548  (Brandl);  ebds.  S.  877  f.  (Schröer); 
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Engl.  Stud.  X,  1 14  if.  (Klinghardt);  Centralorgan  fUr  die  Interessen  des 
Re&lschulwesens  XV,  727. 
Siedler,  J.,  Readings  firom  the  best  English  Authors  in  Poetry  and  Prose. 
For  the  use  of  scbools  and  private  students.    Berlin,  Winckelmann. ' 
VI,  396  68.  Lex.-S».    M.  3.  725 

Steuerwald,  W.,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.  Mit  er- 
läuternden Anmerkungen  und  Aussprachebezeichnung  der  Eigennamen. 
München,  Stahl.    VIII,  452  ss.  8».    M.  3,60.  726 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  XIV,  907  (Werner). 
Wershoven,  F.  J.,  Englisches  Lehr-  und  Lesebuch.  Siehe  No.  713. 
Wershoven,  F.  J.,  und  A.L.  Becker,  Englisches  Lesebuch  für  höhere 
Lehranstalten.  Mit  erklärenden  Anmerkungen,  Fräparation,  Wörterbuch, 
Aussprachebezeichnung.  Vierte,  vermehrte  und  verbesserte  Doppelauf- 
lage. Mit  6  Abbildungen  und  1  Plan.  Göthen,  Schulze.  VIII,  324  ss. 
S».     M.  2,25.  727 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  477  ff.  (Rambeau). 
Wihlidal,  K.,  Englisches  Lesebuch  für  Realschulen  und  verwandte  Lehr- 
anstalten, mit  sprachlichen  und  sachlichen  Erläuterungen,  literarischen 
und  biographischen  Einleitungen,  kurzgefasster  englischer  Prosodie, 
sowie  phonetischer  Transscription  der  Aussprache.  Leipzig,  Freytag; 
Prag,  Tempsky.    XVI,  418  ss.  8«.    M.  3.  728 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  146—149  (Baudisch);  Centralorgan  f.  d.  Inter. 
d.  Realschulw.  XIV,  728. 

C.   Sammelwerke. 
Anglia,  Zeitschrift  fUr  englische  Philologie.    Enthaltend  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  englischen  Sprache  und  Literatur.     Hrsg.  von  Richard 
Paul  Wülker.    Bd.  IX.  Gr.  8«.  HaUe,  Niemeyer.    Der  Bd.  M.  20.    729 
Durch  den  Rücktritt  Trautmann's  fällt  von  1886  ab  der '  Kritische 
Anzeiger'  weg,  dagegen  erscheint  alljährlich  eine  Bibliographie  der 
englischen  Philologie  als  Anhang;  die  Zeitschrift  selbst  erscheint  in 
nur  drei  Heften  jährlich. 
Englische  Studien.   Organ  für  englische  Philologie  unter  Mitberücksich- 
tigung des  englischen  Unterrichts  auf  höheren  Schulen.  Hrsg.  von  Eugen 
Kölbing.    Bd.  IX.  Gr.  8«.    Heilbronn,  Henninger.    Der  Bd.  M.  17.    730 
Archiv  för  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen. 
Hrsg.  von  L.  Herr  ig.    Bd.  75  und  76.   8^    Braunschweig,  Westermann. 
Der  Bd.  M.  6.  731 

Modern  Language  Notes.  A.  Marshall  Elliott  Managing  Editor. 
J.  W.  Bright,  Julius  Goebel,  H.  A.  Todd,  associate  Editors.  Vol.  1.  4«. 
Baltimore,  The  Editors.    15  cent.  732 

Erscheint  in  jährlich  8  Heften.  —  Günstig  beurteilt  im  Jahres- 
bericht VIII,  1229. 
Neuphilologische  Beiträge,   hrsg.  vom  Verein  für  neuere  Sprachen 
in  Hannover  in  Veranlassung  des  ersten  allgemeimen  deutschen  Neu- 
philologentages  am    4.,  5.,  6.  Oktober  1886.     Hannover,  K.  Meyer 
(G.  Prior).    XXIV,  84  ss.  8°.    M.  2,80.  733 

Siehe  Zs.  f.  neuflranz,  Sprache  u.  Lit  IX,  118  f.  (J.  Koch);  Zs  f.  d. 
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GymnasüJwesen  N.F.,  21.  Jahrg.,  S.  624  (Braumann);  Gentnüorgan  f. 
d.  Inter.  d.  Bealschulwesens  XV,  272  t  (KüUe). 
Transactions  of  the  Philological  Society  1885/86.  Part  I:  Skeat, 
On   English   £tymology.    —    Wedgwood,    Critical  Etymologies.  — 
Machado  y  Alvarez,  Titin,  a  Study  of  Child  Language.  —  Skeat, 
On  English  Etymology,  and  on  Words  of  Brazilian  and  Periiyian  Origin. 
—  Stock,  Influence  of  Analogy  as  explaining  certain  Examples  of  ori- 
ginal /  and  r.  734 
Transactions  of  the  Oxford  Philological  Society  for  1884—85. 
Oxford,  Clarendon  Press.                                                                     735 
Enthalten  nach  Academy  No.  729,  295  einen  interessanten  Aufsatz 
von  Snow:  On  Indo-European  Words  for  Fox  and  Wolf, 
Transactions  of  the  Modern  Language  Association  of  America 
1884/85.    Vol.  I.    Baltimore.    250  ss.  8".  736 
Inhalt  angezeigt  im  LiteraturbUtt  für  germ.  und  rom.  Philologie 
1887,  89. 
Encyclopsedia  Britannica.    A  Dictionary  of  Arts,  Sciences  and  general 
Literature.    9tb  ed.    Edited  by  T.S.Bay n es  and  W.  R.  Smith.    Edin- 
burgh, A.  &  C.  Black.    Vol.  19.    4".    each  30,—.  737 
Vol.  20.  Pru  to  Ros.    Ausführlich  bespr.  im  AthensBum  No.  3069, 
235:  über  PrynnCy  Gardiner  und  Airy,  Raleigh^  Gardiner,  Rieh.  I—III, 
Prothero. 

Vol.  21.    Enthält  u.  a.:  Baynes,  Shakespeare, 
The  Gentleman's  Magazine  Library,  Jbeiug  a  cUssified   collection 
of  the  Chief  contents  of  The  Gentleman's  Magazine  from  1731  to  1868. 
Edited  by  George  Laurence  Gomme.    Part  II:  Archaeology.    Lon- 
don, Eliot  Stock.    XVI,  342  ss.  8«.    7  sh.  738 
Farrar,  R.  H.,   Index  to  the  obituary  and  biographical  Notices  in  the 
'Gentleman's  Magazine'  1731  to  1780.  Part  1:  ^  to  Gi,  Index  Society.    739 
Ausführlich  bespr.  im  Atheneum  No.  3068,  199  f ;  einige  Versehen 
gerügt  ebds.  3063,  49  f.  (Thomas);   vgl.  ebds.  8004,  81  (Farrar);   3065, 
115  (Wheatley);  3066,  145  (Thomas). 
Dictionary  of  National  Biography.    Edited  by  Leslie  Stephen. 
Vols.V— IX.    London,  Smith,  Eider  &  Co.     In  doth.  Roy.  8».    12  sh. 
6  d.  each.  740 
Vol.  V  and  VI  (ßicheno  —  BrotveU)  bespr.  Atheneum  3052,  545; 
bes.  hervorzuheben:  Heclor  Boece  (}IL'Mkxy)^  die  Broniis  und  Boswell 
(Stephen),  Brougham  (Hunt)  etc. 

Vol.  VII  (Brown  -  Burthogge)  bespr.  Academy  No.  743, 65f..(W.R. 
NicoU);  hervorzuheben:  Bums  (Stephen),  Mrs,  Browning  (Mrs. Kitchlie). 
VoL  VIII  (—Caniweil)  bespr.. Athenäum  No.3077,  498. 
Vol.  IX.    VI,  460  SS. 

Namenlisten  von  Collins  bis  Eyton  im  Atheneum  No.  3027,  570; 

8028,  604  f.;  3029,  636;   3049,  457;   3050,  488;   3051,  520;  3073,  369  f.; 

3074,  400  f.;  3075,  438  f.;  3077,  500  £ 

Wilson,  J.  G.,  and  J.  Fiske,  Appleton's  Cyclopaedia  of  American 

Biography.    In  6  vols.    Vol.  1.    New  York,  Appleton.    Por.  and  iL 

cloth  subs.  5  Doli.  741 
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D.  Bücher-  und  Handschriftenverzeichnisse. 

Sahlender,  P.,  Uebersicht  der  im  Jahre  1885  auf  dem  Gebiete  der  eng- 
lischen Philologie  erschienenen  Bücher  und  Aufs&tze.  Unter  Benutzung 
der  Aufzeichnungen  von  Dr.  Lentzner.    Beigabe  zu  Anglia  X.       742 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germa- 
nischen Philologie.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft  fUr  deutsche  Philo- 
logie in  Berlin.  8.  Jahrg.:  1886.  Leipzig,  Reissner.  372  ss.  8^  743 
Englisch  S.  173—249. 

English  Catalogue  of  Books  published  in  Great  Britain  and  Ireland 
for  1885,  with  their  Sizes,  Prizes  and  Publishers'  Names,  and  of  the 
prineipal  Books  published  in  the  United  States,  with  the  addition  of  an 
Index  of  Subjects.    London.    120  ss.  8«.    M.  6.  744 

Bibliotheca  americana  for  1886.  A  priced  list,  7422  titles  of  books 
and  Pamphlets  relating  to  America  . . .  Bibliography,  poetry,  coins  . . . 
archaeology  . . .  scientific  etc.    Cincinnati.    8°.    2  sh.  6  d.  745 

Halliwell-Phillipps,  J.  0.,  An  Inventary  of  a  selected  portion  of  Manu- 

scripts  and  printed  Books,  chiefly  relating  to  Shakespeare  and 

the  Old  English  Drama,  in  the  Library  of  J.  0.  Halliwell-Phillipps,  etc. 

Brighton:  Privately  printed.    7  ss.  4«.  746 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1883. 

Blau,  A.,  Bibliotheca  philologica.  Vierteljährliche,  systematisch  ge- 
ordnete Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie 
in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeit- 
schriften-Aufsätze. Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  747 
Erscheint  auch  im  Anhang  an  die  *  Neuen  Jahrbücher  ftlr  Philo- 
logie und  Paedagogik',  hrsg.  von  Fleckeisen  und  Masius. 

Hinrichs'  fünfjähriger  Bttcherkatalog.  Verzeichniss  der  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  im  deutschen  Buchhandel  erschienenen 
Bücher  und  Landkarten.  VU.  Bd.  1881—85.  Bearbeitet  von  Richard 
Haupt.    Leipzig,  Hinrichs'  Verlag.    908  ss.  8<».    H.  40.  748 

Hinrichs'  Repertorium  über  die  nach  den  halbjährlichen  Verzeich- 
nissen 1881 — 85  erschienenen  Bücher,  Landkarten  etc.  Bearbeitet  von 
Ed.  Bai  dam  US.  Mit  einem  Sachregister.  Leipzig,  Hinrichs' Verlag. 
XVn,  969  SS.  8«.    M.  24.  749 

Hilde burn,  CR.,  A  Century  of  Printing.  The  Issues  of  the  Press 
in  Pennsylvania,  1685  —  1784.  Vol.  L  Phüadelphia.  XV,  392  ss.  4«. 
M.  54.  750 

Cohn,  A.,  Shakespeare-Bibliographie.    Siehe  unter  Shakespeare. 

T edder,  H.  R.,  Shakespeare-Bibliographie.    Siehe  ebds. 

The  Shakespeare-Year.    Siehe  ebds. 

Morgan,  A.,  Digest  Shakespeareanae.    Siehe  ebds.' 

E.  Sitzungsberichte  wissenschaftl.  Vereinigungen. 
Verhandlungen  des  ersten  allgemeinen  deutschen  Neuphilologen- 
tages am  4.,  5.  und  6.  Oktober  1880  zu  Hannover.    Nebst  einem  Ver^ 
zeichniss   der  Neuphilologen  Deutschlands.    Verhandlungen  der  Neu- 
philologen.   1.  Jahrg.    Hannover,  K.  Meyer  (Gust.  Prior).  8».  M.  2.    751 
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L  Tagesordnung.  —  II.  Veneiehniss  der  angemeldeten  Vorträge 
[1.  Ahn -Lauterberg:  Inwieweit  die  Ergebnisse  der  Lautphjsiologie 
und  Phonetik  für  das  elementare  Studium  der  neueren  Sprachen  ver- 
wendet werden  können,  bezw.  dürfen.  2.  Klinghardt-Reichenbach: 
Die  Realien  in  dem  neusprachlichon  Unterricht  und  der  Neuphilologie. 
8.  Körting- Münster:  Die  Organisation  des  neusprachlichen  Unter- 
richts. 4.  Trautmann- Bonn:  Zungen-r  und  Züpfchen-r  in  den  neueren 
Sprachen  und  in  der  Schule.  5.  Marelle-Berlin:  La  prononciation  et 
]a  moduhttion  du  frangais  enseign^es  a  haute  voix.  6.  Damour- 
Brannschweig:  De  l'enseignement  du  fran^ais  dans  les  ^coies  sup6- 
rieures  en  Allemagne.]  —  III.  Liste  der  Teilnehmer.  ~  IV.  Satzungen 
des  Verbandes  der  neuphilologischen  Lehrerschaft.  —  V.  Sitzungen: 
a)  Montag  den  4.  X.,  b)  Dienstag  den  5.  X.,  c)  Mittwoch  den  6.  X.  — 
VI.  Kurzer  Bericht  über  die  geselligen  Vereinigungen.  —  VII.  Ab- 
rechnung. —  VIII.  Verzeichniss  der  Neuphilologen  DeutscUands  (nach 
Stildten  geordnet). 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Bealschulw.  XV,  625  f.  (Werner); 
£ngl.Stud.X,  352-361  (A.Rhode). 
Der  erste  allgemeine  deutsche  Neuphilologentag  zu  Hannover 
am  4.,  5.  und  6.  Oktober  1886.  Zeitschrift  für  das  Gjmnasialwesen. 
Hrsg.  von  H.Kem  und  H.J.Müller,  N.F.,  XXI,  386-- 390  (Mangold); 
Franco-Gallia  IV,  1;  Zeitschrift  für  neufranz.  Sprache  und  Literatur  VIII, 
372  f.;  Centralorgan  f.  d.  Interessen  d.  Realschulwesens  XIV,  773—778 
(Gurke).  752 

Neuphilologische  Beiträge.    Siehe  unter  Sammelwerke. 
Walter,  M.,  Bericht  über  die  Sitzungen  der  neuphilologischen  (neu- 
sprachlichen) Sektion  auf  der  38.  Versammlung  deutscher  Philologen 
•  und  Schulmftnner  in  Giessen.    1885.    Engl.  Stud.  IX,  374—389.       753 
Siehe  Paedagog.  Archiv  28,  119—132. 
Palmgren,  F.,  Verhandlungen  zur  Reform  des  Sprachunterrichts  auf  der 
dritten  nordischen  Philologen-Versammlung  zu  Stockholm  (am 
10.— 12.  August  1886).    Engl.  Stud.  X,  385— 352.  754 

Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen.  22.  Sept.  1885  —  23.  Febr.  1886.  Herrig's  Archiv  Bd.  75, 
447—458.  9.  März  1886  —  4.  Mai  1886  ebds.  Bd.  76,  459—462.  28.  Sept. 
1886  —  14.  Dez.  1886  ebds.  Bd.  77,  404—413.  755 

Schwippert,  P.A.,  Aus  den  Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft  für  das 
Studium  der  neueren  Sprachen.    Taalstudie  Bd.  7,  Hft.  5. .  756 

Sitzungen  der  Dresdener  neuphilologischen  Gesellschaft.  Zeit- 
schrift f.  neuftanz.  Sprache  u.  Literatur,  hrsg.  von  Behrens  und  Koerting, 
Bd.  IX,  72  f.  (Mahrenholtz).  757 

Semesterbericht  des  Cartellverbandes  Neuphilologischer  Vereine 
Deutscher  Hochschulen.  Winter-Semester  1885/86  (XIV.  Semester 
des  Verbandes).  Vorort  Kiel.  Heidelberg,  Wiese.  [A.  Bericht  des  Vor- 
orts (Anträge,  Dissertationen  etc.  B.  Berichte  der  einzelnen  Verbands- 
vereine. C.  Alphabet  Verzeichniss  sämmtl.  Mitglieder  des  Verbandes. 
D.  Uebersicht  des  Bestandes  der  einzelnen  Vereine  am  Sclilnsse  des 
Semesters.]    70  ss.  S^  758 
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Semesterbericht  des  Cartellverbandes  Neuphilologischer  Vereine 
Deutscher  Hochschulen.  Sommer-Semester  1 886  (XV.  Semester  des 
Verbandes).  Vorort  Königsberg.  [Einteilung  wie  in  No.  759.]  Ebds. 
67  SS.  8«.  759 

Der  Verein  für  Neuere  Sprachen  in  Hannover  in  den  Jahren  seines 
Bestehens  1880—1886.    Neuphil.  Beiträge.    Hannover,  K.  Meyer.       760 


Cambridge  Antiquarian  Society.  76! 

Febr.  8,  Academy  No.  722,  171:  G.  F.  Browne,  On  *Some  Early  Scnlp- 
tured  Stones  and  Symbols  in  Ledsham  Church,  Yorkshire'.  —  Rule, 
On  Eadmer's  elaboration  of  the  first  tbur  books  oi  the  Historia  Novo- 
rum.  —  G.  C.  Moore  Smith,  Five  books  in  the  handwriting  of  Mr. 
John  Hall,  of  Kipping  at  Thomton-in-Craven,  Yorkshire. 

March  1,  ebd.  No.  725,.  223:  W.  L.  de  Gruchy,  On  the  land  measnres 
mentioned  in  the  early  records  of  Jersey.  —  W.G.  F.Pigott,  On  the 
Site  of  a  Koman  veteran^s  holding  at  Abington  Pigotts,  Cambridge. 

March  15,  ebd.  No.  728,  277:  W.M.Fawcett,  On  the  chained  library  at 
Zutphen. 

May  10,  ebd.  No.  734,  383:  Six  horse-shoes.  —  Br.  Walker,  On  the  British 
Camps  in  Wilts  and  the  adjoining  counties.  •—  G.F.Browne,  On 
the  sculptured  columns  at  Staploford  (Nottinghamshire)  and  Bothley 
(Leicestershire). 

May  24,  ebd.  No.  736,  420:  Annual  Report.  —  Some  antiquities  recently 
found  with  Saxon  skeletons  at  Girton. 

Nov.  8,  ebd.  No.  761,  383  f.:  The  president  exhibited  and  described  repro- 
ductions  . .  .  of  the  um  or  Island  with  fish,  ducks,  &c.,  and  of  the 
knight  with  hawk  and  hound ,  &c.,  from  the  later  vestments  of  St. 
Cnthbert's  body,  made  abont  11  oo,  »nd  buried  with  the  body  in 
Durham  Cathedral.  Baron  v.  Hügel  exhibited  and  described  various 
objects  recently  added  to  the  museum. 

Nov.  22,  ebd.  No.  763,  415:  Mr.  Jenkinson  exhibited  a  volume  containing 

*£xhibitio  Hymnorum*  and  ^Expositio  Sequentianim ',  both  printed 

by  Wynkyn  de  Werde,  in  1502.  —  ^Frescoes  at  Chippenham^  by 

C.  £.  Keyser  (the  Church  of  St.  Margareth,  Chippenham). 

Society  of  Antiquaries.  762 

Jan.  14,  The  Athenäum  No.  3039,  141. 

Jan.  21,  Academy  No.  718,  98:  A  collection  of  about  40  nuiaers. 

Jan.  28,  ebd.:  C.  E.  DruryFortnum,  On  a  diamond  signet  of  Queen 
Henrietta  Maria  (auch  im  Atheneum  No.  3041,  204). 

Febr.  4,  ebd.  No.  719,  114  (AthensBum  No.  3042,  285):  Prof.  Chandler, 
On  the  Value  of  Court  Rolls. 

Febr.  12,  The  Athenasum  No.  3043,  267. 

Febr.  18,  ebd.  No.  3044,  300.  —  Febr.  25,  ebd.  No.  3045,  331. 

March  1 1 ,  Academy  No.  724,  207:  M  i  1  m  a  n ,  On  a  grant  by  Henry  VI.  of  the 
waste  water  flowing  from  the  Palace  of  Westminster  to  the  inhabitants, 
found  in  St.  Margaretes  Church.—  Peacock,  Two  mediaeval  seals, 
one  of  which  representing  a  cat  devouring  a  mouse,  with  the  motto: 
*Gret  wel  gibbe  oure  cat^  (auch  im  Athenseum  No.3047,  896). 
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March  18,  ebd.  No.  726,  243:  M.  Gaillard,  A  manufactoiy  of  flint  imple- 
ments  foimd  at  Beg-er-Goalennec.  A  silyer  candle  cup.  Two  tiles 
from  Chichester  Cathedral  (14.  Jahrhundert)  etc.  (auch  im  Athenieam 
No.  3048,  426). 

March  25,  ebd.  No.  727,  261:  Ancient  English  embroidery.  —  Mr.  Kirby, 
On  the  ^Alien  Priory  of  St.  Andrew,  Hamble  in  Hampshire'  (auch 
im  Athenaeum  No.  3049,  460). 

April  1,  ebd.  No.  728,  278  (The  Athenäum  No.  3050,  492):  A.  Webb,  On 
'The  Ghnrch  of  St.  Bartholomew,  Smithfield',  etc. 

April  8,  The  Atheneum  No.  3051,  524. 

May  4,  ebd.  No.  3055,  648:  Anniversary  Meeting. 

May  13,  Academy  No.  734,  384:  A  wall  painting;  a  gold  ring  with  a 
French  inscription;  a  wooden  crucifix,  etc.  (auch  im  Athenseum 
No.  3056,  682). 

May  20,  ebd.  No.  735,  402:  Four  sculptured  stone  pillars;  a  silver  mace,  etc. 
(auch  im  Athenaeum  No.  3058,  750). 

June  10,  ebd.  No.  738,  456:  H.  Ingleby,  A  MS.  of  the  beginning  of  the 
14^*>  Century,  consisting  of  lives  of  the  saints  (auch  im  Athenaeum 
No.  8062,  22). 

June  24,  The  Athenaeum  No.  3062,  22. 

July  1,  ebd.  No.  3063,  53. 

Nov.  25,  Academy  No.  761,  384:  Some  painted  panels  of  the  16tb  Century, 
discovered  at  Winchester  College  >-  the  ancient  boat  (of  pre-Roman 
date)  found  in  the  gasworks  of  Brigg  —  two  Danish  swords  —  a 
bronee  Danish  stirrup  (auch  im  Athenaeum  No.  3085,  786). 

Dec.  2,  ebd.  No.  763,  416:  Extract  from  the  Gourt  Rolls  of  the  Manor 
of  Bottesford,  Lincolnshire,  from  1547  to  the  beginning  of  the 
following  Century;  most  of  them  referring  to  the  presenting  and 
fintng  of  tenants  for  olSfences.  —  Rev.  J.  G.  Browne  exhibited  some 
tiles  from  All  Saints'  Church,  Maidstone  (about  the  year  I8OÖ).  — 
Dr.  Rena ud  exhibited  and  presented  drawings  of  a  tiled  pavement 
in  Prior  Grauden's  Ghapel  at  Ely,  representing  Adam  and  Eve  and 
the  serpent  (auch  in  Athenaeum  No.  3085,  787). 

Dec.  9,  The  Athenaeum  No.  3086,  830:  J.A.Brown:  On  a  Palaeolithic 
Workshop  Floor  of  the  Drift  Period  near  Ealing. 

Dec.  16,  ebd.  No.  3087,  866. 
British  Archaeological  Association.  763 

Jan.  6,  The  Athenaeum  No.  3038, 106:  R.  Allen,  On  the  Soulptures  of  the 
Norman  Doorway  at  Alne,  Yorkshire. 

Jan.  21,  ebd.  No.  3040,  171:  G.  Guming,  On  the  Old  Traders'  Signs  in 
Westminster  HalL 

Febr.  8,  ebd.  No.  3042,  225. 

Febr.  17,  ebd.  No.  3044,  300:  £.  Walford,  On  t^e  Gustom  of  Burial  in 
WooUen. 

March  3,  ebd.  No.  3046,  363:  A.  Fryer,  On  the  Divining  Rod  in  Ancient 
and  Modem  Times. 

March  17,  ebd.  No.  3048,  426:  de  Gray  Birch,  On  the  Legendary  History 
of  St.  Nicholas  of  Myra.  ^^^..qgri^'^'-i;?^^^ 

AnglU,  X.  bimd.    Bttchertch»u.  >^^/J^ '^^^*  ^"^i^^V 
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April  7,  ebd.  No.  3052,  557. 

April  21,  ebd.  No.  8058,  586:  T.  Morgan,  On  Haslemere  and  its  Locality. 

May  19,  ebd.  No.  8057,  718:  R.  Howlett,  On  tbe  Alleged  Destruction 

of  Ancient  MSS.  in  tbe  Sixteenth  Century. 
June  2,  ebd.  No.  8059,  782.  —  Nov.  17,  ebd.  No.  8088,  711. 
Dec.  1,  ebd.  No.  8085,  787. 
Archffiological  Institute.  764 

Febr.  4,  The  Athenseum  No.  3042,  285:  J.  R.  Boyle,  On  the  Crypt  of  St. 

Wilfrid's  Church,  Repton. 
March  4,  ebd.  No.  3047,  396:   Mr.  Wardle,  On  the  Anoient  Buildings 

of  the  Charterhouse. 
April  4,  ebd.  No.  3050,  492:  J.  G.  L.  Stahlschmidt,  On  a  MS.  Book, 

the  property  of  the  Founder's  Company. 
May  6,  ebd.  No.  3055,  648. 

June  3,  ebd.  No.  7059,  788:  R.  P.  Pull  an,  On  the  Tconography  of  Angels. 
July  1,  ebd.  No.  3063,  53:  B.  Lewis,  On  the  Antiquitios  of  Saintes  (the 

Amphitheatre,  the  Roman  arch,  the  ohnrch  of  St.  Marie). 
Nov.  4,  ebd.  No.  3082,  675.  —  Dec.  2,  ebd.  No.  8086,  880. 
Browning  Society.  765 

Jan.  29,  Academy  No.  720, 136:  J.  B.  Bnry,  On  the  spirit  in  whioh  Brown- 
ing regards  the  ancient  world  of  Euripides  and  Arfstophanes.  — 

L.  S.  Outram,  On  *The  Avowal  of  Valence». 
Febr.  26,  ebd.  No.  729,  277:  About  Browning's  Andrea. 
March  26,  ebd.:  Mr.  Revell,  On  Certain  Aspects  of  Workers  and  their 

Work  in  Browning's  poems,  especially  in  *The  Boy  and  the  Angel' 

and  in  *A  Grammarian's  Fnneral*. 
April  26,  ebd.  No.  732,  349:  H.  S.  Pearson,  'Browning  as  a  Landscape 

Painter*. 
May  28,  ebd.  No.  787,  437:  H.  J.  Bnlkeley,  'The  Reasonable  Rhythm 

of  some  of  Browning's  Poems'. 
The  Camden  Society.    [Issue  for  1887/88.]    Academy  No.  759,  346.    766 
Education  Society.  767 

Jan.  25,   Academy  No.  717,  81:   Sweet,  'Phonetic  in  relation  to   the 

Teaching  of  T^angnages'  (auch  im  Athensnm  No.  8040,  172). 
Febr.  15,  The  Athenseum  No.  3048,  268. 
May  22,  Academy  No.  735,  402:  *The  Training  of  the  Teacher'  (anch 

im  Athensßum  No.  3058,  751). 
June  21,  ebd.  No.  739,  13:   Mrs.  Bryant,   On  *The  Order  of  Stndies' 

(auch  im  Athenseum  No.  3062,  22). 
Folklore  Society.  768 

April  20,  Academy  No.  730, 315:  R.  C.  Temple,  On  'ITie  Science  of  Folk- 
lore'. —  St.  Glenn ie,  On 'Folklore  as  the  Complement  of  Cnltare- 

lore  in  the  Study  of  History'  (auch  im  Athensum  No.  3058,  587). 
June  2,   ebd.  No.  736,  420:    The    annuiü    report   (auch   im  Athenseum 

No.  3059,  783). 
Philological  Society.  769 

Jan.  22,  Academy  No.  719,  115:  J.  A.Mnrray:  Yearly  Report  of  the  pro- 

gress  of  the  Society 's  Dictionary.  —  Skeat,  Acoonnt  of  how  his 
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own  Etjmological  Dictionary  had  been  plundered  by  recent  Com- 
pilers (auch  im  Atheneum  No.  3041,  204). 

Febr.  5,  ebd.:  About  Greek  Etymology  (The  Athenaeum  No.  3042,  235). 

March.5,  ebd.  No.  723,  188:  B.  Dawson,  On  the  revised  Version  of  the 
Old  Testament.  —  R.  Morris,  The  derivation  ofGod  =  Thunderer, 
from  Sanskrit  gu  (to  sound);  'Emendations  of  the  Text  of  the  York 
Plays'  (ed.  by  Miss  T.  Smith).  (Auch  im  Athenaeum  No.3046,  363). 

Maxch  19,  ebd.  No.  726,  243:  W.  Stokes,  On  the  'Old-Breton  Glosses  at 
Orleans'.  —  April  2,  ebd.  No.  728,  278. 

April  16,  ebd.  No.  730,  314:  C.  A.  M.  Fennell,  On  *The  Stanford  Dictio- 
nary of  Anglicized  Foreign  Word  and  Phrases'  (auch  im  Athenaeum 
No.  3053,  587). 

May  7,  ebd.  No.  732,  350:  A.  J.  EUis  gave  a  report  of  his  dialectal  Work 
since  May,  1885  (auch  im  Athenaeum  No.  3055,  648). 

May  21,  ebd.  No.  735, 402:  Biennial  address  by  the  President  —  W.  Skeat, 
'Ghostwords'  (words  due  to  the  blnnders  of  scribes,  editors,  glossa- 
rists,  Printers,  &c.). 

June  4,  ebd.  No.  739,  13:  Whitley  Stokes,  On  *The  Dependent  and 
Independent  Forms  of  the  Old-Irish  Verb'. 

Nov.  5,  The  Athenaeum  No.  3081,  638. 

Dec.  3,  ebd.  No.  3085,  787. 

Dec.  17,  ebd.  No.  3087,  867:  H.  Sweet,  On  the  Laws  of  Sound-Change. 
Cambridge  Philological  Society.  770 

Academy  No.  711,  415:  Skeat,  On  Grendel  in  the  Poem  of  Beowulf. 

Ebd.  No.  737,  437:  Prof.  Cowell,  On  'The  Armenian  Queen  Anelyda  iu 
Chaucer's  "Compleynte".'  —  Mr.  Monro,  On  'Technical  Terms  in 
Roman  Law*  [translating  -/•  transcribing]. 
New  York  Shakespeare  Society.  Sitzungsberichte  finden  sich :  Shake- 

speariana  II  u.  EI;  The  Literary  Worid  XVI  u.  XVII.  771 

New  Shakspere  Society.  772 

Jan.  15,  Academy  No.  718,  97:  R  G.  Moulton,  *Character  Development 
in  Shakespeare  as  illustrated  by  Henry  V.  and  Macbeth'  (auch  im 
Athenaeum  No.  3039,  141). 

Febr.  12,  ebd.  No.  721, 152:  W.  A.  Harrison,  On  »William  Herbert  and 
Mary  Fitton  in  Connection  with  Shakespeare's  Sonnets'.  —  P.  Z. 
Round,  On  *Pericles'  (auch  im  Athenaeum  No.  3043,  268). 

March  12,  ebd.  No.  725,  224:  W.  A.  Harrison,  Schluss  des  Vortrags  vom 
12.  Febr.  —  J.  St.  Glennie,  Shakespeare  and  the  Welcombe  En- 
closures'  (auch  im  Athenaeum  No.  3047,  396). 

April  9,  ebd.  No.  729, 297:  R.  Boy  1  e,  On  Beaumont,  Fietcher  and  Massinger. 

June  11,  The  Athenaeum  No.  3060,  815:  E.  Sullivan,  On  Hamlet's  Age. 

Oct.  22,  ebd.  No.  3079,  572:  S.  L.  Lee,  On  the  Elizabethan  Drama  and 
the  Contemporary  Crime. 

Nov.  12,  ebd.  No.  3082,  676  (Academy  No.  759,  351):  F.  A.  Marshall,  On 
the  Effacement  of  Queen  Catherine,  Mother  of  Henry  VI.  —  The 
same,  On  the  Earl  of  Warwick  in  1  Henry  VI.  (W.  =  Rieh.  Beau- 
champ,  the  same  as  in  Henry  V.,  not  Richard  Nevile,  the  Eing- 
maker).  —  The  same,  On  the  Date  of  the  Merch.  of  Venice  (1596). 
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Dec.  10,  ebd.  No.  3086,  831  (Academy  No.  764,  432):  S.  Cooper,  On  Shak- 

spere's  Knowledge  and  üse  of  Holy  Scriptare. 
CHfton  Shakspere  Society.  773 

Jan.  28,  Academy  No.  718,  98:  üeber  Shakespeare's  Verfasserschaft  von 

*  Locrine '. 
Febr.  27,  ebd.  No.  724,  206:  lieber  *  Richard  II.' 
March  27,  ebd.  No.  729,  296:  üeber  Marlowe's  'Faustus'. 
April  17,  ebd.  No.  731,  330:  Miss  L.  M.  Davies,  A  *Bird's-eye  View  of 

"John".'  —  Miss  Ph.  Spencer,  On  *Ck)nstance'. 
May  22,  ebd.  No.  736,  419:  W.  Prowse,  ^Edward  IL'  —  Miss  E.  Phip- 

son,  *A  Few  Notes  on  Edward  IL'  —  J.  Taylor,  'An  Historical 

Note  on  Edward  IL'  —  J.  W.  Mills,  On  'Tamburlaine'. 
Oct.  2,  ebd.  No.  757,  314:  J.  W.  Mills,  Esq.  reviews  the  work  of  the  pre- 

vious  Session  and  reads  on  'Shakespeare's  Schools,  Schoolmasters, 

and  Scholarship'. 
Oct.  23,  ebd.  No.  760,  367:  Mr.  W.  Strachan  read  a  general  paper  on 

*The  Merchant  of  Venice'. 
Nov.  27,  ebd.  No.  764,  432:  Mrs.  C.  J.  Spencer  read  a  paper  on  *Peele's 

"King  David".'  —  A  paper  on  'AchitopheP.  —  Mr.  J.  Taylor  read  a 

note  on  Teele's  Metaphors'.  —  Mr.  L.  M.  Griff ith  presented  a  report 

upon  the  rare  words  of  'King  David'. 
Shelley  Society.  774 

April  14,  Academy  No.  730,  314:  H.  B.  Förman,  On  *The  Vicissitudes 

of  "Queen  Mab",  a  Chapter  in  the  History  of  Reform'. 
Nov.  10,  ebd.  No.  759,  850  f.:  Miss  M.  Blind,  *Shelley's  View  of  Nature 

as  contrasted  with  Darwin's'. 

F.  Biographien  von  Gelehrten  und  Nekrologe. 

William  Barnes.  Academy  No.  755, 277  (C.W.  Moule);  Athenaeum  No.  3077, 
501  f.  (Th.  Hardy).  775 

Rev.  Henry  Norman  Hudson,  LL.  D.  f  16.  Jan,  1886.  Shakespeare- 
Jahrbuch  XXII,  254.  776 

Clement  Mansfield  Ingleby,  LL.  D.  f  26.  Sept  1886.  Anglia  IX, 
613—616  (K.  Lentzner);  Academy  No.  753,  241;  Athenseum  No.  3076,  475; 
Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  252  f.  777 

Ludwig  Lemke.    Englische  Studien  IX,  496—505  (W.Mangold).        778 

Dr.  John  Small,  Librarian  of  the  University  of  Edinburgh,  f  21.  Aug. 
1886.    Englische  Studien  XI,  177—180  (G.  P.  McNeill).  779 

Oskar  Zielke.    Englische  Studien  IX,  198  f.  (E.  Kölbing).  780 


II*   Kulturgeschichte  und  Altertümer. 

(Zum  teil  nach  Jahresbericbt  VIII.) 

A.  Kulturgeschichte. 
Fronde,  J.  A.,    Oceana,  or  England  and  her  Golonies.    New  Edition. 
London,  Longmans,  Green  &  Co.    342  ss.  8^    2sh.  6d.  781 

Siehe  Engl.  Stud.  XI,  154  ff.  (Krnmmacher). 
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Ilodgetts,  J.  Fr.,   On  the  Scandinavian  Elements  in  tho  English  Kace. 
The  Antiquary  XIII,  137  ff.,  205  ff.,  245  ff.  783 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1315. 
Beut,  J.  Th.,  Wandering  Englishmen.    The  Antiquary  XIII,  21  f.        784 

Notizen  über  englische  Reisende  vom  12.  Jahrhundert  an. 
Edgar,  A.,  OldChurch  Life  in  Scotland.   2°^  series.  London,  Gardner.   7 85 

Siehe  Academy  No.  753,  239;  The  Athenseum  No.  3078,  526  f. 
Scot,  Reginald,    The  Disco verie  of  Witchcraft.    A  Reprint  of  the  first 
Edition,  1 584.    Ed.,  with  expUnatory  Notes,  Glossary  and  Introducion, 
by  Br.  Nicholson.    London,  Stock.  786 

Siehe  The  Athenseum  No.  3075,  427  f. 
Fairholt,  the  late  F.  W.,  Costume  in  England.  A  History  of  Dress  to  tho 
End  of  the  Eighteenth  Century.   Third  Edition;  enlarged  and  thoroughly 
revised  by  the  Hon.  H.  A.  Dil  Ion.    Illustrated  with  above  seven  hundred 
Engravings.  Vol.  I:  History;  Vol.  II:  Glossary.  London,  Bell  &  Sons.    787 
Lobend  bespr.  Archseological  Jonmsd  XLII,  514  ff. 
Wheatley,  H.  B.,  Precious  Stones.   A  Ghapter  in  the  History  of  personal 
Ornaments.    The  Antiquary  XIII,  58  ff.,  111  ff.,  152  ff.  788 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1318. 
Hall,  H.,  Society  in  the  Elizabethan  Age.    Illustr.    8».  16/6  cl.  789 

Williams,  S.  H.,  The  Times  and  Associates  of  Shakespeare.    London, 
Simpkin,  Marshall  &  Co.    8».  790 

Winter,  W.,  Shakespeare's  England.  Boston,  Ticknor  &  Co.  270ss.  8^  791 

Inhaltsangabe:  Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  318. 
Gomme,  G.  L.,  Glimpses  of  Old  London,  from  Scarce  Tracts,  Poems,  and 
Satires.    The  Antiquary  XUI,  6  ff.,  166  ff.  792 

Gibt  Citate  aus  Schriften  des  15.— 18.  Jahrhunderts,  welche  Schil- 
derungen des  Londoner  Lebens  enthalten,  und  ist  für  die  soziale  Ge- 
schichte Londons  interessant. 
Price,  J.E.,  History  of  Guildhall,  London,  and  its  Surroundings,  published 
under  the  direction  of  the  Corporation.  793 

Siehe  The  Athenseum  No.  3060,  812. 
Round,  J.  IL,  Municipal  [Colchester]  Offices.    The  Antiquary  XU,  188  ff., 
240  ff.,  Xm,  28  ff.  794 

Verbesserungen  ebds.  XIII,  87. 
Bunce,  J.  Th.,  History  of  the  Corporation  of  Birmingham,  with  a  Sketch 
of  the  earlier  Government  of  the  Town.    2  vols.    Birmingham,  Comish 
Brothers.  795 

Athenaeum  No.  3064,  76  f.  weist  in  früheren  Zeiten  Lücken  nach, 
lobt  die  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  in  Bezug  auf  das  19.  Jahrhundert. 
Smith,  L.  T.,  *Alderwoman.'    Academy  No.  726,  240.  796 

Siehe  Jahresbericht  VIU,  1321. 

Gomme,  G.  L.,    Literature  of  local  Institutions;  for  Wheatlcy's  'Book- 

Lover's  Library'.    London,  Stock.  797 

Siehe  The  Athensum  No.  3023,  439. 

A  sehr  Ott,  P.  F.,  Das  engl.  Armenwesen  in  seiner  histor.  Entwickelnng 

und  in  seiner  heutigen  Gestalt.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot.  M.  10.    798 

Angez.  Athenseum  No.3036,31;  lobend  bespr.  Academy  No.7 3 1,325. 
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Hazlitt,  W.  C,    Old  Cookery  Books  and  Ancient  Cuisine.   [The  Book- 
Lover's  Library,  ed.  by  H.  B.  WheatleyJ    London,  Stock.  799 

Siehe  Athenäum  No.  3056, 681,  3077, 494  f.;  Academy  No.  742, 51. 
Solon,  Art  of  the  Old  English  Potter.    2.  ed.    London,  Bemrose  &  Sons. 
1885.    XXIV,  269  SS.  8°.  800 

Günstig  bespr.  Antiquary  XIII,  126. 
Jewitt,  LI.,  Quaint  Conceits  in  Pottery.    The  Antiquary  XIII,  17ff.,  65ff., 
105  ff.,  157  ff.,  208  ff.  801 

Inhalt:  Jahresbericht  VUI,  1326. 
Höre,  J.  P.,   Hlstory  of  Newmarket  and  Annais  of  the  Turf  to  the  End 
of  the  Seventeenth  Century.    The  Author.    3  vols.  8«.   37  sh.  6  d.    802 
Siehe  Athenaeum  No.  8048,424;  3053,768. 
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Vm.  Die  Feinde  des  Menschen.    Ebd.  S.  440—443.  968 

Barboy r.  Henschel,  H.,  Darstellung  der  Flexionslehre  in  John  Barbour's 
Bruce.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Altschottischen.  Leipziger  Disser- 
tation.   Leipzig,  Fock.    75  ss.  8".    M.  1,20.  969 

▲nglU,  X.  band.    BUchcrsohau.  0 
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Barbour.    Baudisch,  J.,   Ueber  die  Charaktere  im  'Bruce'  des  altschott. 
Dichters  John  Barbour.    £in  literarhistorischer  Versuch.    XVI.  Jahres- 
bericht der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  in  Marburg.    19  ss.  S**.  970 
Siehe  Zeitschrift  ftir  die  üsterr.  Gymnasien  1887,  296  f.  (Brandl). 

—  Buss,  P.,  Die  von  Horstmann  herausgegebenen  schottischen  Legenden 
ein  Werk  Barbere's.    Siehe  unter  Legenden. 

—  Barbour,  J.  6.,  Uniqne  Traditions,  chiefly  of  the  West  and  South 
of  Scottland.    er.  8^    4/6  cl.  971 

Beowylf.    Sarrazin,  G.,  Der  Schauplatz  des  ersten  Beowulfliedes  und  die 
Heimat  des  Dichters.    Beiträge  von  Faul  und  Braune  XI,  159—183.    972 
Siehe  ebds.  354— 362:  £.  Sievers,  Die  Heimat  des  Beowulfdich- 
ters.    Ebds.  XII,  561  ff.  (J.  H.  Gall6e,  'Haf,  gamel,  bano'). 

Altnordisches  im  Beowulfliede.    Beitriige  von  Paul  und  Braune  XI, 

528—541.  973 
Vgl.  ebds.  XII,  168—200  (E.  Sievers). 
Die  Beownlfsage  in  Dänemark.    Anglia  IX,  195—199.                974 

—  —  Beowa  und  BöÖvar.    Anglia  IX,  200—204.  975 
Beowulf  und  Kynewulf.    Anglia  IX,  515—550.  976 

—  Lehmann,  H.,  Uebcr  die  Waffen  im  angelsächsischen  Beowulfliede. 
Germania,  N.  R.,  XIX,  486—497.  977 

—  Fahlbeck,  P.,  Beovnlfqvädet  säsom  källa  for  nordisk  fomhistoria. 
Lund,  Möller.  978 

—  Banning,  A.,  Die  epischen  Formeln  im  Beowulf.  I.  Die  verbalen 
Synonyma.    Marburger  Doktorschrift.    55  ss.  8o.  979 

—  Gnmmere,  Fr.  B.,  The  IVanslation  of  Beowulf,  and  the  Relation 
of  Ancient  and  Modem  English  Verse.  American  Journal  of  Philology 
VIl,  46—78.  980 

—  Köhler,  K.,  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Infinitivs  und  Partieips 
im  Beowulf.  MUnsterer  Doktorschrift.  MUnster,  Brunn^sche  Dniekerei. 
86  SS.  8«.  981 

Beves,  Sir,  of  Hamtoun.  Schmirgel,  G.,  Stil  und  Sprache  des  mitteleng- 
lischen Epos  Sir  Beves  of  Hamtoun.  I.  Breslauer  Doktorschrift.  Breslau, 
Köhler.    40  ss.  gr.  8^    M.  1.  982 

Büke  off  Curtesy.  Breul,  K.,  The  Boke  of  Curtesy.  Englische  Stadien 
IX,  51—63.  983 

Brunanburgh.  Davidson,  J.  B.,  and  H.  Murphy,  The  Site  of  the  Battle 
of  Brunanburgh.    Athenseum  No.  3023,  435  f.  984 

Gegen  Weymouth  (BUcherschau  1885,  No.  149).  Ersterer  findet 
in  der  Nähe  von  Axminster,  letzterer  in  Bamber  Bridge  (südlich 
von  Preston)  den  Ort  der  Schlacht. 

—  Brooks,  W.M.,  The  Battle  of  Brunanburgh.  Antiquary  XII,  168  ff.  985 

Der  Ort  der  Schlacht  ist  identisch  mit  der  Stadt  Burnley. 

—  Wake,  C.  St,  The  Battle  of  Brunanburgh.    Antiquary  XII,  206 f.    986 

Das  Schlachtfeld  ist  Brongh  am  Yorkshire-Ufer  des  Humber 
auf  dem  Wege  von  Lincoln  nach  York.  W.  stützt  sich  besonders 
auf  E.  Witty  und  C.  S.  Todd. 

—  Koss,  Fr.,  The  Battle  of  Brunanburgh.    Antiquary  XU,  231.         987 

R.  sucht  Brunanburgh  in  Northumberland  bei  Bamborough. 
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ChauMr.  The  Canterbury  Tales.  Ed.  by  A.  W.  Pollard. .  [The  Parch- 
ment  Libraiy.]  London,  Eogan  Paul,  Trench  &  Co.  260  ss.  12<>.  ti/ 
parehment.  988 

Siehe  Athenseam  No.  3082,  670. 

—  Ohaueer's  Troylns  and  Cryseyde.  Compared  with  Boccaccio's  Filostrato 
englisht  by  Wm.  M.  Rossetti.  Part  II.  London,  Trttbner,  1883.  4°. 
S.  41—801.  989 

Fortsetzung  und  Schlnss  zn  dem  1875  erschienenen  I.  Teile. 

—  Koch,  J.,  Das  Datum  von  Chaucer's  ^Mars  und  Venns'.  Anglia  IX, 
582—584.  990 

Koch  nhnmt  1379  als  Entstehungsjahr  an. 
-  Thurein,  H.,   Elementare   Darstellung  der  Planetenbahnen.     Fest- 
schrift zum  50jährigen  Jubiläum  des  Dorotheenstädt.  Realgymnasiums 
zu  Berlin.    Berlin,  Gärtner.  991 

S.  20  ff.  astronomische  Berechnung  des  Datums  von  Mars  und 
Venus:  1879. 

—  Varnhagen,  H.,  Die  Erzählung  von  der  Wiege.  (Chaucer's  Reeve's 
Tale.)    Engl.  Stud.  IX,  240—266.  992 

—  The  History  of  Patient  Grisel,  ed.  IL  B.  Wheatley.    Siehe  No.  885. 

—  Furnivall,  F.  J.,  Ohaucer's  Mother  of  God.   Academy  No.'J39, 8.    993 

F.  möchte  das  Gedicht  Hoccleve  zuschreiben. 

—  Rye,  W.,  Chaucefs  Birthplace.  (Lynn,  Norfolk.)  Academy  No.  717, 
77  ff.  994 

—  Miller,  W.  C,  The  Old  Tabard  Inn.    The  Antiqnary  XÜ,  149 ff.   095 

—  Ist  das  mittelenglische  Bruchstück  des  Romans  von  der  Rose 
Chaucer  zuzuschreiben?    Siehe  unter  *Rose'. 

—  Selby,  W.  D.,  Geoffirey  Chancer,  Forester  of  North  Petherton,  Co. 
Somerset.    Athenseum  No.  8082,  672  f.  996 

—  Sweet,  H.,  Extracts  firom  Chaucer.    Siehe  unter  Sprachproben. 

—  Chaucer's  Werke,  übersetzt  von  A.  v.  DU  ring.  Bd.I— UL  Strassburg, 
Trttbner.    1S83— 1886.    M.  11.  997 

Lobend  besprochen  von  Wttrzner  in  der  Zeitschrift  flir  vergl. 
Literaturgesch.  und  Renaissanoe-Lit.   N.  F.,  I,  112  f. 

Publicationen  der  Chaucer  Society. 

(K.  Trttbner  &  Co.,  London,  57  and  59,  Ludgste  Hill.) 

First  Series. 

—  No.  LXXV.  Chaucer's  'Boece',  englisht  from  'Anicii  Manlii  Severini 
Boetii  Philosophiae  Consolationis  libri  qninque\  Edited  from  MS.  li.  3.  21, 
in  the  University  Library,  Cambridge,  by  F.  J.  Furnivall.  998 

—  No.  LXXVL  Chaucer's  *Boece'  firom  the  Additional  MS.  10,340  in 
the  British  Museum,  as  edited  by  the  Rev.  Dr.  Richard  Morris  for 
the  Early  English  Text  Society's  Extra  Series  in  1868.  999 

Cbtttre.    Siehe  unter  ^LaunfaP. 

Common-Place  Boolc.  BokeofBrome.  A  Common -Place  Book  of  the 
Fifteenth  Century,  containing  a  Religious  Play  and  Poetry,  Legal  Forms, 
and  Local  Aocounts.  Printed  from  the  Original  Manuscript  at  Brome 
Hall,  Suffolk,  by  Lady  Caroline  Kerrison.    Edited  with  Notes  by  Lucy 
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Toulmin  Smith.    Originally  printed  for  private  circulation.    London, 
Triibner  &  Co.    IV,  176  ss.  S'>  und  2  FacsiinUe-Blätter.    7/6.  1000 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  453  ff.  (Kölbing);  Athensenm  No.  3052,  552; 
The  Antiquary  XIII,  268;  Academy  No.  741,  40  f. 
Consuet.  Monach.,  de.    Schröer,  A.,  De  Gonsuetudine  Monachoram.  Engl. 
Stud.  IX,  290—296.  1001 

Cursor  Mundi.   Hupe,  H.,  Genealogie  und  Ueberlieferung  der  Handschriften 
des  mittelenglischen  Gedichtes  Cursor  Mundi.    Göttinger  Doktorschrift 
Altenburg;  Erhtngen,  Deichert  in  Comm.    50  ss.  gi.  S^    M.  1.         1002 
*  Diese  Arbeit  wird  auch  in  englischer  Uebersetzung  mit  einer 
Fortsetzung  über  die  Laut-  und  Flexionslehre,  sowie  den  Versbau  der 
nördlichen  Version  des  C.  M.  im  6.  Bande  der  Ausgabe  von  Morris 
von  der  Early  English  Text  Society  veröffentlicht  werden'  (Litbl.  f. 
germ.  u.  rom.  Phil.,  1887,  41). 
Cynewulf.    Zupitza,  J.,   Zur  Frage  nach  der  Quelle  von  Cynewulf's  An- 
dreas.   (Haupfs)  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Literatur. 
N.  F.,  XVIII,  175— 185.  1003 

—  Sarrazin,  G.,  Beownlf  und  K3nDLewnl£    Siehe  No.  976. 

—  Glöde,  0.,  Untersuchung  über  die  Quelle  von  Cynewulf 's  Elene. 
Anglia  IX,  271—318.  1004 

Siehe  LitbL  f.  germ.  u.  rom.  Phü.,  1887,  261  ff.  (W.  Golther);  Sah- 
lender,  Bücherschau  1885,  No.  157. 

—  Conradi,  Br.,  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulf  *8  Gedicht  *  Juliana'. 
Leipziger  Doktorschrift.    Halle,  Niemeyer.    69  ss.  gr.  8«.    M.  2.       1005 

Digby-Spleie.    Siehe  No.  76. 

Dunbar.    Siehe  Mundarten,  Scottish  Text  Society. 

Finnsburg.  Schilling,  Hg.,  Notes  on  the  Finnsaga.  Mod.  Lang.  Notes  I, 
178—183,  231  ff.  1006 

FloddsnfleM.  The  Battle  of  Floddenfield.  A  Poem  of  the  16^>>  Century. 
Published  by  A.  Federer.  (St.Gallic)  Manchester  1884.  160  ss.  4».  1007 

Fortsscy«,  Sir  J.    The  Govemance  of  England,  otherwise  ealled  the  Diffe- 

rence  between   an  absolute  and  a  limited  Monarchy.    Revised  Text, 

edited  with  Introduction,  Notes  and  Appendices,  by  Charles  Plummer, 

Oxford,  Churendon  Press,  1885.    XXIII,  387  ss.  8°.  1008 

Siehe  Academy  No.  704,  290;  ebds.  716,  51  f.  (Gairdner);  718,  95 

(Plummer);  719, 118  (Gairdner);  The  Antiquary  XHI,  30. 

Gamelyn.  Zupitza,  J.,  Die  mitteleuglische  Vorstufe  von  Shakespeare's 
As  you  like  it.  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  XXI, 
69—148.  1009 

Gardiner.  Historical  Biographies.  Hrsg.  v.  G.  Wo  1  p  e  r  t.  Leipzig,  Renger.  1010 
Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  451  (J.  Sarrazin). 

Gawayne,  Sir.    Siehe  AlUterative  Poems. 

Genesis.  Müller,  J.W.,  Angelsächsische  Genesis  431.  Beiträge  von  Paul 
und  Braune  XI,  363  f.  101 1 

Gesetze.    Siehe  No.  820  und  821. 

Gower.  Johu  Gower's  Minnesang  und  Khezuchtbilchlein,  LXXU  anglo- 
norm.  BaUaden.  Neu  hrsg.  von  £.  Stengel.  Ausgaben  und  Abhand- 
lungen, Heft  64.    Marburg,  Elwert.    b".    M.  1.  1012 
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Gowther,  Sir.  Eine  englische  Romanze  aus  dem  XV.  Jalirlmndcrt,  kritisch 
herausgegeben,  nebst  einer  literarhistorischen  Untersuchung  über  ihre 
Quelle  sowie  den  gesammten  ihr  verwandten  Sagen-  und  Legendenkreis 
mit  Zugrundelegung  der  Sage  von  Robert  dem  Teufel.  Von  K.  Breul. 
Oppeln,  Eugen  lYanck's  Buchhandlung  (Georg  Maske).  XVI,  24!  ss. 
8<>.    M.  8.  1013 

Siehe  Deutsche  Literaturztg.  1SS6,  1458  (Schleich) 
Gregor.    Neussel,  0.,    Ueber  die  altfranzösischen,  mittelhochdeutschen 
und  mittelenglischen  Bearbeitungen  der  Sage  von  Gregorius.    Hallenser 
Dissertation.    Halle.    54  ss.  S^  1014 

Siehe  Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
germ.  Philologie.    8.  Jahrg.    Leipzig,  Reissner.    No.  894a. 
Guy  off  Warwick.    Siehe  No.  964. 

Havolok.    Höh  mann,  L.,   Ueber  Sprache  und  Stil  des  altenglischen  Lai 

Hanelok  thc  Dane.    Marburger  Doktorschrift.    88  ss.  8".  1015 

Hondyng.    Kittredge,  G.  L.,  The  Langhing  Loan.    American  Journal  of 

Philology  VI,  480.  toi« 

Gibt  eine  Erklänmg  eines  von  Hendyng's  Sprichwörtern  V.  192: 

Seide  comep  lone  lahynde  hom. 

Honrisono.    Diebler,  A.,  Henrisone's  Fabeln  (nach  Ms.  Harl.  3865).  Anglia 

IX,  337—390.    [Einleitung.    Prolog.  —  I.  The  Taill  of  the  Cok  and  thc 

Jasp.  II.  The  Taill  of  the  vponlandis  Mous  and  the  burges  Mous.  III.  Thc 

taill  of  schir  Chantecleir  and  the  Foxe.    IV.  The  taill,  how  this  forsaid 

Tod  maid  his  confessionn  to  freir  wolf  waitskaitli.    V.  The  taill  of  the 

sone  and  air  of  the  foirsaid  fox,  callit  father  Wer:  Alswa  the  parliamcnt 

of  fourfuttit  beistis  haldin  be  the  lyoun.    VI.  The  Taill  of  the  Schcip 

and  the  Dog.    VII.  The  Taill  of  the  Lyoun  and  the  Mous.]  1017 

—  Derselbe,  Henrisone's  Fabeln.    Fortsetzung  und  Schluss.    Anglia  I X , 

453—492.    [VIII.  The  preiching  of  the  Swallow.    IX.  The  taill  of  the 

wolf  that  gat  the  nekhering  throw  the  wrinkis  of  the  foxe  that  begilit 

the  cadgear.     X.  The  taill  of  the  Foxe  that  begilit  the  Wolf  in  the 

schadow  of  the  mone.     XL   The  taill  of  the  Wolf  and  the  Wedder. 

XIL  The  tail  of  the  Wolf  and  the  Lamb.    XIH.  The  taill  of  the  Pad- 

dok  and  the  Mous.]  10 IS 

Horo  Prophecy.     Ilales,  J.  W.,   The  Here  Prophecy.     Academy  No.  761, 

380  f.  1019 

*The  date  of  the  H.  P.  is  (the  beginuing  of)  the  year  1191'. 

Hom.    Caro,  J.,   Hom  Childe  and  Maiden  Kimnild.     Eine  Untersuchung 

über  den  Inhalt,  die  Sprache  und  die  Fonn  des  Gedichtes.  I.   Breslauer 

Doktorschrift.    Breslau,  Mayer  &  Mttller.    29  ss.  gr.  8°.    M.  1.  1020 

Die  ganze  Arbeit,  sowie  der  Text  des  Gedichtes  sollen  in  den 

'Englischen  Studien'  erscheinen. 

Jarnos  I.  of  Scotland.  'The  Kingis  Quair'.   Modemized  by  Wm.  Mackean. 

London,  Gardnef*    4».    8/6.  1021 

Siehe  Athenrpum  No.  3077,  497  f.;  Academy  No.  741,  41. 

Judith.    Luick,  K.,    Ueber  den  Versbau  des  angelsächsischen  (Jedichtes 

Judith.    Beitriige  von  Paul  und  Braune  XI,  470-492.  1022 

Siehe  ebda.  S.  566. 
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Langland,  W.    Siehe  unter  'Peter  der  PflUger'. 

Launfal.  Münster,  K.,  Untersuchungen  zu  Thomas  Chestie's  *Launfal\ 
Erlanger  Doktorschrift.    Kiel,  Lipsius  &  Tischer.  40  sa.  8^.  M.  1,20.   t023 

—  Kolls,  A.,  Zur  Lanvalsage.  Eine  Quellenuntersuchung.  Berlin,  Hettler. 
67  ss.  80.    M.  2.  1024 

Legenden.    Horstmann,  C,   The  lyf  of  saint  Katherin  of  Senis.    Nach 

dem  Drucke  W.  Caxton's  (c.  1493).     Herrig's  Archiv  Bd.  76,  33-   112, 

265—314  und  353^391.  1025 

Anhang:  The  reuelacions  of  saynt  Elysabeth  of  Hungaiy.   Ebds. 

S.  392—400. 

—  Buss,  P.,  Sind  die  von  Horstmann  herausgegebenen  schott.  Legenden 
ein  Werk  Barbere's?    Anglia  IX,  493—514.  1026 

lieber  dasselbe  Thema  handelt  £.  Koeppel  in  den  Engl.  Stud. 

X,  373—382  und  gelangt  auf  einem  anderen  Wege  zu  demselben  Er- 

gebniss  wie  Buss. 

Lieder.    Breul,  K.,  Zu  den  Cambridger  Liedern.    Zeitschrift  f.  deutsches 

Altertum  u.  deutsche  Literatur.  N.  F.,  XVUI,  186—192.  1027 

Nachtrag  zu  Jaff^'s  Ausgabe  der  C.  L.  ebds.  XIV,  449  if. 

Lydgate.    Bauerstein,  P.,  Lydgate's  ^sopübersetzung.   (Ms.  Harl.  2251.) 

Isopos  Fabules.    [1.  Prolog.    2.  Vom  Hahn  und  Edelstein.    3.  Vom  Wolf 

und  Schaf.    4.  Vom  Hund  und  Schaf.    5.  Vom  Wolf  und  Kranich.   6.  Von 

der  Maus  und  dem  Frosch.    7.  Die  Sonne  will  heiraten.    8.  Vom  Hund 

und  Schatten.]    Anglia  IX,  1—24.  1028 

Bespr.  von  Zupitza  in  der  Literaturztg.,  1886,  850.    Vgl  ^Ueber 

L.'s  iEsoplibersetzung'.  Von  P.  Sauerstein.    Leipziger  Dissertation. 

Halle,  1885. 

Malory.    Malory's  History  of  King  Arthur  etc.,   edited  by  Khys.    Siehe 

No.  967. 
Mandeville.    Vogels,  J.,  Die  uugedruckten  lateinischen  Versionen  Mande- 
ville's.    Wissenschaftl.  Beilage  zum  Progr.  des  Gymnasiums  zu  Crefeld. 
Ostern  1886.    23  ss.  4».  1029 

Siehe  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1887,  480  (Ehrismann). 
-  The  Voyages  and  Travels  of  Sir  John  Maundeville.  Leipzig,  Gressner 
&  Schramm.    192  ss.  gr.  8».    M.  0,80.  1030 

Modernisierter  Abdruck. 

—  Goldbach,  R,  Bernhard  de  Mandeville's  Bienenfabel.  Halle- Witten- 
berger Doktorschrift.    71  ss.  8°.  1031 

Mannyng,  Robert,  of  Brunne.  Zetsche,  A.,  Chronik  des  Bobert  von 
Brunne.  (Nach  Ms.  Lamb.  131.  Anfang  bis  zur  Geburt  GhrlstL)  Anglia 
IX,  43—194.  1032 

Siehe  ebds.  S.  622—23  (*  Verbesserungen  und  Aendemngen'). 

Meister,  die  sieben  weisen.  The  History  of  the  Seven  Wise  Masters,  ed. 
by  G.  L.  Gomme.    Siehe  Xo.  885. 

MIssaL  Warren,  F.  E.,  An  Anglo-Saxon  Missal  at  W<^cester.  Academy 
No.  710,  394  f.  1033 

Text  hiteinisch,  eine  Rubrik  altenglisch. 

Orfeo,  Sir.  Kittredge,  G.  L.,  Sir  Orpheo.  The  American  Journal  of  Phüo- 
logy  VII,  176-2U2.  1034 
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OrfeOi  8ir.    Hertz,  W.,   Spielmannsbach.     Stuttgart,  Krüner.    LXXVIII, 

370  8S.    8».  1035 

Enthält  als  No.  1:  Sir  Orfeo,  übersetzt. 

Patrick,  St    Smith,  L.  Toulmin,  St  Patrick's  Purgatory,  and  the  Knight, 

Sir  Owen.  (From  a  manuscript  of  the  15^^  Century.)    Englische  Studien 

IX,  1—12.  1036 

—  Eckleben,  S.,  Die  älteste  Schilderung  vom  Fegefeuer  des  h.  Patricius. 

Eine  literarische  Untersuchung.    Halle,  Niemeyer.    61  ss.  S".  1037 

Ptter  der  PfIBger.    Skeat,  W.W.,  The  Vision  of  William  concerning  Piers 

tho  Plowman;  in  three  parallel  texts,  together  with  Richard  the  Redeless, 

by  William  Langland  (about  1362—^1399  A.D.),  edited  from  numerous 

mannscripts.     Oxford,  Clarendon  Press.     2  vols.     1195  ss.  8<\    Vol.  I: 

Text    Vol.  II:  Preface,  Notes  and  Glossary.    Doli.  8.  103$ 

Siehe  Academy  1887,  Jan.  29  (ßradley). 

Pilgrlmage  to  Parnassus.    The  Pilgrimage  to  Parnassus  with  the  two  parts 

of  the  Retum  from  Parnassus.    Three  comedies  perfomied  in  St.  John's 

College,  Cambridge.    A.  D.  1597—1601.    Ed.  by  W.  D.  Macray,  M.  A. 

Oxford,  Clarendon  Press.    XI,  100  ss.  gr.8".    Doli.  2,25.  1039 

Siehe  Lit  Ctbl.  1887,  1272  f.  (R.W. [Ulker]);  Academy  No.  762, 396 

(Sandys);  ebds.  776,  193  f.  (Haies);  Athenaeum  No.  3081,  643  f;  Revuo 

critique,  21^>u«  ann^e,  No.  46;  The  Satnrday  Review  No.  1630,  129. 

Reimlied.    Sievers,  £.,    Zum  angelsächsischen  Reimlißd.     Beiträge  von 

Paul  und  Braune  XI,  345—354.  1040 

Reynard  the  Fox.    Hey  man,  C,  Reynard  the  Fox,  trauslated  and  printed 

by  William  Caxton,  1481.    Taalstudie  VII,  86-92.  1041 

Vgl.  ebds.  213—217  (Logeman). 

Robert  von  Gloucester.    Ell m er,  W.,  Ueber  die  Quellen  der  Reimclironik 

Robert's  von  Gloucester.  I.    Leipziger  Doktorschrift.    Halle,  Nienieyer. 

37  SS.  8«.  1042 

Sonderabdrnck  aus  Anglia  X,  1—37;    Fortsetzung  in  Anglia  X, 

291—322. 

Rolle,  R.,  von  Hampole.    The  Psalter  or  Psalms  of  David  and  certain  can- 

ticles,  with  a  Translation  and  an  Exposition  in  English  by  Richard  Rolle 

of  Hampole.    With  an  Introduction  and  Glossary.    By  H.  R.  Bramley. 

Oxford,  Clarendon  Press,  1884.    XXIV,  556  ss.  8^  104:t 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  112  ff.  (Külbing);  Anglia  VIII,  175  (Bernhardt). 

RoSy  Richard.    GrOhler,  IL,    Ueber  Richard  Ros'  mittelenglische  Ueber- 

setzung  des  Gedichtes  von  Alain  Chartier  'La  belle  Dame  saus  Mercy'. 

Breslauer  Doktorschrift.    Breslau,  Kühler.    34  ss.  8".    M.  1.  1044 

Einige  Ergänzungen,  bezw.  Berichtigungen,  gibt  Grübler  in  den 

Engl.  Stud.  X,  206  f.    Siehe  ausserdem  Jahresbericht  VIII,  1003. 

Rose,  Roman  von  der.    Fick,  W.,  Zur  Frage  von   der  Anthenticität  der 

mittelenglischen  Uebersetzung  des  Romans  von  der  Rose.    Engl.  Stud. 

IX,  161—167.  1045 

Siehe  ebds.  506  (W.  W.  Skeat;  W.  Fick). 

Ruin,  The.    Kirkland,  J.  H.,  A  Passage  in  the  Anglo-Saxon  Poem  *Thc 

Ruin'  critically  discussed.     The  American  Journal  of  Philology  Bd.  7, 

Hft.  3.  1046 
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SachsenchronHc.    Kube,  £.,  Die  Wortstellung  in  der  Sachsenehronik  (Par- 

ker-Ms.].    Inaug.-Dissertation.    Jena,  Fohle.    55  ss.  gr.  8^.    M.  J.     1047 

Seefahrer.    Ilönnclier,  E.,   Znr  Dialogeinteilung  im  *  Seefahrer'  (A)  und 

zur   zweiten   homiletischen  Partie  (B)  dieses  Gedichtes.     AngUa  IX, 

435—446.  1048 

Trlstrem,  Str.     Ed.  G.  P.  McNeill.     Scottish  Text  Society.    London  and 

Edinburgh,  Blackwood  &  Sons.    1886.  1049 

Siehe  Engl  Stud.  X,  287—291  (Kölbing). 

Trojanersage.    Heoger,  G.,  Die  Trojasage  der  Brittisu.    München,  Olden- 

bourg  in  Comm.    99  ss.  8».    M.  2.  1050 

Bogen  1  u.  2  erschienen  als  Münchener  Doktorschrift;   dieselbe 

bricht  im  Satze  ab. 

—  Greif,  Die  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Trojanersage.  Ausgaben 
und  Abhandlungen.    Marburg,  Elwert.    8^    M.  8.  1051 

Vernon-Ms.  Külbing,  E.,  Zu  Goldberg's  Ausgabe  eines  englischen  Cato. 
Engl.  Stud.  IX,  273  f.  (Kollation).  1052 

Watdere.  Fischer,  Jos.,  Zu  den  Waldere-Fragmenten.  Breslauer  Doktor- 
schrift.   Breslau,  Köhler.    30  ss.  8«.    M.  1.  1053 

William  off  Palerne.  Schüddekopf,  A.,  Sprache  und  Dialekt  des  mittel- 
englischen  Gedichtes  William  of  Palerne.  Ein  Beitrag  zur  mittelengl. 
Grammatik.    Erlangen,  Deichert,    IV,  111  ss.  8«.    M.  2.  1054 

—  Dasselbe.     I.Teil.  Lautlehre.    57  ss.  8".    Göttinger  Dissertation. 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  291-295  (Kaluza);  Literaturztg.,  1886,  1755 
(Hausknecht). 
York  Plays.    Ed.  by  L.  T.  Smith.    Siehe  No.  75. 

—  Ilerttrich,  0.,  Studien  zu  den  York  Plays.  Breslauor  Doktorschrift. 
Breslau,  Köhler.    31  ss.  gr.  8".    M.  1.  1055 

Ausgaben  der  Early  Efiglish  Text  Sociely, 

(Luudun:  Fublished  for  tlie  E.  F..  T.  S.  by  N.  Trttbucr  &  Co.,  ß"  and  59,  Ludgate  Hill.) 

a)   Original  Series. 

84.  Additional  Analogs  to  'The  Wright's  Chaste  Wlffe'.  No.  12,  by  W.  A. 
Clouston.    Ish.  1056 

S5.  The  Three  Kings  of  Cologne,  an  early  English  Trauslation  of  the  'Historia 
trium  regum'  by  John  of  Hildesheim.  Two  parallel  Texts,  edited  from 
the  MSS.,  together  with  the  Latin  Text,  by  C.  Horstmann.  XXI, 
312  ss.  8°.     17  sh.  1057 

8(>.  The  Uves  off  Women  Saints  of  our  Countrie  of  England.  Also  some 
other  liues  of  holie  Women  written  by  some  of  the  ancient  fiithcrs 
(c.  1610— 1615).  Edited  for  the  first  time,  from  MS.  Stowe  949,  by 
C.  Horstmann.    XIII,  240  ss.  8".    12  sh.  1058 

b)  Extra  Series. 
XLVII.  The  Wars  off  Alexander:  an  alliterative  Roniance,  translated  chiefly 
from  the  Historia  Alexandri  Magni  de  Preliis.  Re-edited  from  MS.  Ash- 
mole  44,  in  the  Bodleian  Library,  Oxford,  and  MS.  D.  4. 12  in  the  Library 
of  the  Trinity  College,  Dublin,  by  the  Rev.  W.  W.  Skeat.  XXIV,  478 
ss.  S^    20  sh.  1059 
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B.  Neuere  Zeit,  mit  Ausnahme  Shakespeare's. 

Addison.    Salmon,  D.,  Sir  Roger  de  Coverley,  Essays  from  the  Spectator. 
With  Notes  and  Illustrations,  specially  prepared  to  meet  the  reqaire- 
ments  of  the  certificate  examinations  of  the  edncation  department.    Lon- 
don, Longmans.    192  8S.  8^    Ish.  6d.  1060 
— -  Winchester,  C.  T.,  Selected  Essays,  with  an  Introduction.    Boston, 
Chantauqiia  Press  (Rand,  Avery  &  Co.).  III,  175  ss.  10".  cloth  75  e.    1061 
Arnold,  M.    Quesnel,  L.,  Matthew  Arnold,  moraliste  anglais.   Bibliothöqne 
universelle  et  Revue  suisse.    III.  Periode.    XXXII,  309—333.  1062 
Bacon.    Essays,  induding  his  Moral  and  Historical  Works.  With  Memoir, 
Notes  and  Glossary.    London,  Warne,  1885.   538  ss.  8^    1  sh.  Od.    1063 
Bariow,  J.    Todd,  Oh.  B.,  Life  and  Letters  of  Joel  Barlow,  LL.  D.,  Poet, 
Statesman,  Philosopher.  With  Extracts  froui  his  Works  and  hitherto  un- 
published  Poems.  London,  Putnam^s  Sous;  New  York.  S".  rish.ed.    1064 
Siehe  Academy  No.  752,  218  (Lewin);  ebds.  No.  753,  244  (Grcce); 
ebds.  No.  754,  262  (Lewin). 
Beaumont.    Boyle,  R.,   Beaumont,  Fletcher  and  Massinger.     Engl.  Stud. 
IX,  209—239.  1065 
Fortsetzung  zu  Engl.  Stud.  VIII,  39—61.    Weitere  Fortsetzung 
ebds.  X,  383—412. 

—  Browne,  Textual  Notes  to  Beaumont  and  Fletcher.  Mod.  Languagc 
Notes  I,  Heft  1.  1066 

Blake,  W.  Poems.  With  Specimens  of  Prose  Writings.  With  a  prefatory 
Notice,  biographical  and  critical,  by  J.  Skipsey.  London,  Scott,  1885. 
282  ss.  18^    1  sh.  1067 

Browning,  E.  Rolfe,  W.  J.,  Sonnet«  from  the  Portnguese.  With  Intro- 
duction and  Notes.    Boston,  Lothrop.    S".    cloth  1  Doli.  50  c.  1068 

—  Etüde  sur  mistress  Elizabeth  Browning,  suivie  de  ses  quarante-quatre 
sonnets  portugais  et  de  quelques  autres  de  ses  poemes,  traduits  par 
C.  Des  Cuerrois.    Paris,  Lemerre.    172  ss.  18".    3  fr.  1069 

Browning,  R.  Orr,  S.,  A  Handbook  to  the  Works  of  Robert  Browning. 
2.  ed.rev.    London,  Bell.    346  ss.  12".    6sh.  1070 

—  Corson,  H.,  An  Introduction  to  the  Study  of  Robert  Browning's 
Poetry.    Boston,  Heath  &  Co.  VllI,  338  ss.  8".    cloth  1  Doli.  50  c.    1071 

—  Symons,  A.,  An  Introduction  to  the  Study  of  Browning.  London 
and  New  York,  CasseU  &  Co.    VI,  216  ss.  8".    2/6  cl.  1072 

—  Robert  Browning's  Poetry.  Outline  Studies  published  for  the  Chicago 
Browning  Society.    Chicago,  Kerr.    50  ss.  12".    pap.  25  c.  1073 

—  Cooke,  Poets  and  Problems,  etc.    Siehe  No.  944. 

—  Rolfe,  W.  J.,  and  H.  E.  Hersey,  Selcct  Poems  of  Robert  Browning, 
edited  with  Notes.  New  York,  Harper  &  Brothers.  V,  200  ss.  16". 
56  cents.  1074 

Siehe  Academy  No.  760,  362. 

—  Nencioni,  E.,  L'anello  e  il  libro.  Poema  di  Roberto  Browning.  Nuovo 
Antologia.  Rivista  di  scienze,  lettre  ed  arti.  Anno  XX.  2.  serie.  Vol.  54. 
Fase.  24.  1075 

—  Ueber  die  Sitzungen  der  Browning  Society  vgl.  No.  765. 
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Browning,  R.    Burt,  M.E.,  Browning's  Women.    With  an  Introdnction  by 

E.  E.  Haie.    Chicago,  Kenr.    VIII,  225  ss.  16^    cloth  1  Doli.  1076 

Bryant.    Wilson,  J.  G.,  Bryant  and  his  Friends.     Some  ReminiscenceB 

of  the  Knickerbocker  Writers.    New  York,  Fords,  Howard  &  Hulbert. 

443  SS.  12».    2  Doli.  1077 

Aus  Verseheu  schon  in  der  BUcherschau  1885  angeführt 
Buchanan,  R.    Poetical  Works.  With  Portrait    London,  Chatto  &  Windus. 

1885.    540  ss.  8«.    7  8h.  6d.  1078 

Buiwer.    Siehe  Lytton. 

Bunyan.    Grace  Aboanding.    National  Library.    London,  Cassell.         1079 
Burke,  E.   On  Irish  Affairs.  The  O'Connell  Press.   Dublin,  Gill&Son.   1080 

—  Siehe  auch  No.  940  (Türkheim). 

—  Pankhurst,  E.  A.,  Wisdom  of  E.  Burke.  Extracts  from  his  Speeches 
and  Writings.     12«.    6/cl.  1081 

Bums,  R.  Poetical  Works,  chronologically  arranged.  With  Notes,  Glossaries, 
and  Index.  3vols.ini.  Edinburgh,  Paterson;  London,  Shnpkin.  1885. 
12«.    red.  Ssh.  6d.  1082 

Ebds.  1885.    820  ss.  12«.    Osh.  108S 

New  ed,  with  a  complete  Glossary.    Edinburgh,  Murray;  London, 

Siiupkin.    322  ss.  12«.     1  sh.  6d.  1084 

—  Poems,  with  Glossary.  New  edition.  2  vols.  Vol.  2.  London,  Cassell. 
32«.    1  sh.  1085 

—  Cuthbertson,  J.,  Complete  Glossary  to  the  Poetry  andProse  of  Robert 
Bums,  with  upwards  of  three  thousand  illustrations  from  English  authors. 
London,  Gardner.    VI,  464  ss.  8«.    6  sh.  1086 

Siehe  Academy  No.  753,  239;  Athenäum  No.  3069,  288. 

—  Chiarini,  G.,  Roberto  Bums.  Nuova  Antalogia.  Revista  dl  sienae, 
lett«re  ed  arti.    Anno  XXI.    3.  serie.    Vol.  2.    Fase.  6  und  7.  1087 

—  Robert  Bums,  an  Enquiry  into  certain  Aspects  of  his  Life  and  Character, 
and  the  moral  Influence  of  his  Poetry.  By  a  Scotch  Woman.  Lon- 
don, Stock.    8«.    2  sh.  1088 

Siehe  Academy  No.  753,  239. 

—  Bartsch,  K.,  Bums*  Lieder  und  Balladen,  aus  dem  Englischen  über- 
setzt   Leipzig,  Bibliograph.  Institut    291  ss.  8«.    geb.  M.  1.  1089 

Byron,  G.  N.,  Lord.    Elze,  K.,  Lord  Byron.   Dritte  umgearbeitete  Auflage. 

Berlin,  Oppenheim.    516  ss.  8«.    M.  7.  1090 

Siehe  Zeitschrift  fUr  vergleichende  Literaturgesch.  Bd.  I,  Hft  3 

u.  4  (Kirchbach);  Literatnrblatt  fiir  germ.  u.  rom.  Philologie  1887,  298  f 

(Proescholdt);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  XIV,  832. 

(Freytag). 

—  Gerard,  W.,  Byron  restudied  in  his  Dramas:  being  a  Contribntion  to- 
wards  a  definite  Estimate  of  his  Genius.  An  Essay.  London,  White. 
230  SS.  S«.    5sh.  1091 

—  Rover,  Fr.,  Lord  Byron's  Gedanken  über  Alexander  Pope's  Dicht- 
kunst.   Erlanger  Doktorschrift    Hannover.    40  ss.  8«.    M.  1.  '         1092 

—  Werner,  J.,  Die  persünlichen  und  literarischen  Wechselbeziehungen 
zwischen  Goethe  und  Byron.  Bericht«  des  Freien  Deutschen  Hochstiftes 
zu  Frankfurt  a.  M.    1885—86.    3,  4.  1093 
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Byron,  G.  N.,  Lord.  Cecchini,  R.,  Pro  Byron  (a  proposito  di  uno  Bcritto 
intit.:  Una  notte  di  Lord  Byron).    Pisa,  Mariotti,  1885.    43  ss.  16<).    1094 

—  Loren zo,  M.,  Shakespeare,  liord  Byron  y  Chateaabriand,  como  mode- 
los de  la  juyentnd  literaria;  discnrso  por  Manuel  Lorenzo  y  D'Ayot,  pro- 
nnnclado  la  noche  del  29  di  Diciembre  18S5  en  el  Ateneo  de  Madrid. 
31  pags.    £n  4.    4rs.  1095 

—  Complete  Poetical  Works j  with  introductory  Memoir,  by  W.B.Scott. 
3  vols.    New  York,  Routledge  &  Sons.    12».    doth  4Don.  50  c.      1096 

—  Poetical  Works.  Edited  by  M.  Blind.  Vol.  L  Miscellaneoas  Poems. 
Vol.  IL  Childe  Harold,  Don  Juan.  2  vols.  London,  Scott.  16». 
each  1  sh.  1097 

—  Don  Juan.  Complete  Edition,  with  notes.  London,  Routledge.  476  ss. 
so.    3sh.  6d.  109S 

—  Tozer,  H.  F.,  *  Childe  Harold*,  with  Introduction  and  Notes.  Oxford, 
Clarendon  Press.  1099 

—  Rolfe,  W.J.,  Childe  Harold's  Pilgrimage:  aRomaunt.  Ed.  with  Notes. 
[Studonts'  Series  of  Standard  English  Poems.  VI.]  Boston,  J.  R.  Osgood 
&  Co.    288  SS.  16^    75  Cents.  1100 

—  *The  Prisoner  of  Chillon'  und  'The  Siege  of  Corinth\  Mit  biblio- 
graphischem Material  etc.  hrsg.  von  J.  G.  C.  Schaler.  Halle,  Niemeyer. 
Vir,  94  SS.  8».    M.  1,20.  1101 

[Materialien  für  das  neuenglische  Seminar  No.  8.]  -—  Siehe  Lite- 
raturblatt f.  germ.  n.  rom.  Phil.  1887,  390  f.  (Proescholdt). 

—  Fugitive  Pieces.  A  Facsimile  Reprint  of  the  supressed  Edition  of  1806. 
Private  Circahition.  London,  Qaaritch.  Only  100  printed.  66  ss.  4».    1102 

—  Werke.  Bd.  IV.  Der  Gefangene  von  Chillon.  Der  Gianr.  Die  Braut 
von  Abydos.  Der  Korsar.  Lara.  Die  Belagerung  von  Korinth.  Parisina. 
Uebers.,  mit  Einleitung  nnd  Anmerkungen  versehen  von  A.  Schroeter. 
(CoUection  Spemann.  Deutsche  Hand-  und  Hausbibliothek.  Bd.  175.) 
Stuttgart,  Spemann.    212  ss.  8'*.    geb.  M.  1.  1103 

Carlyle,  Thomas.    Early  Letters  of  1814  —  1821;   1821^1826.     Edited  by 

Ch. E.Norton.    2  vols.    I^ndon,  Macmilhin  &  Co.    XUI,  876,  399  ss. 

8«.    18  8h.  1104 

Siehe  Nationalztg.  1887,  108  (Witte);    Lit.  Centralbl  1887,  426  f. 

(Ew.  Fl.);   Dublin  Review  1887,  Jnly,  238  f.;  Academy  No.  757,  301  f. 

(Wallace);  Athenaeum  No.3080, 593  if.;  Bibliothdque  universelle  et  Revue 

suisse  IILp6r.,  Bd.  XXXIII  (1887,  1),  174—179  (^Quelques  r^flexions 

sur  l'indiscretion ;  correspondance  entre  fianc^s ');  ebds.  Bd.  XXXIV, 

413—416  (zum  Briefwechsel  mit  Goethe). 

—  Larkin,  H.,  Carlyle  and  the  open  Secret  of  his  Life.  New  York, 
Scribner  &  Welford.    371  ss.  8^    cloth  5  Doli.  60  c.  1105 

Siehe  Biblioth^que  universelle  et  Revue  suisse  Ul.per.,  XXXI,  622. 

—  Signes  d'une  r^action  contre  Carlyle.  Bibliotheque  universelle  et  Revue 
suisse  m.  p6r.,  XXXI,  411—414.  1106 

Bericht  über  einen  Artikel  von  E.  Purcell  über  die  neue  'Ge- 
schichte der  französischen  Revolution'  von  M.  Morse  Stephens. 

—  Francison,  A.,  Natural  Lessons  from  the  Life  and  Works  of  Carlyle. 
London,  Literary  Society.    118  ss,  8^    2  8b.  6d.  1107 


Digitized  by 


Google 


86  SAHLBNDER, 

Cariyle,  Th.  Symington,  A.  J.,  Some  personal  Rcmfniscenccs  ofCarlyle. 
LondoD,  Gardner.    126  ss.  8^    2sh.  1108 

Siehe  Academy  No.  758,  239. 

—  Thomas  Carlyle's  Connsels  to  a  Literary  Aspirant  —  a  hitherto  un- 
published  letter  of  1842  —  and  what  came  of  them.  With  a  brief  esti- 
rnate  of  the  man.  By  James  Hutchinson  Stirling.  Edinburgh  and 
London.  1109 

Siehe  The  Westminster  Review  1887,  Juiy,  S.  510. 

—  Birch,  W.  J.,  Garlyle  on  Shakespeare.    Siehe  unter  Shakespeare. 

—  Murray,  Ch.  A.,  A  Visit  to  GoeÖie.    Academy  No.  357,  309  f.       1110 

—  Oswald,  E.,  Carlyle  and  Goethe.    Academy  No.  759,  346.  Uli 

Zu  Froude's  *  Carlyle'  II,  137.  Veröffentlichung  der  Warnung 
Goethe's  an  Carlyle  (17.  Okt.  1  SSO):  *Von  der  Soci6t6  Simonienne  bitte 
Sich  ["nicht  Dich"]  fern  zu  halten'. 

—  Müller,  M.,  Goethe  and  Carlyle.    Contemp.  Review  1886,  June.    1112 

—  Carlyle,  T.,  Critical  and  Miscellaneous  Essays:  Parliamentaiy  History 
of  the  French  Revolution,  Sir  Walter  Scott,  Vamhagen  von  Ense's 
Memoirs,  Petition  on  the  Cop3rright  Bill,  on  the  Sinking  of  the  Vengenr, 
Baillic  the  Covenantcr.  New  York,  Lovell,  1885.   195  ss.  16*».  15  c.     1113 

—  Goethe's  Works,  Com  Law,  Rhymes,  on  History  again,  Diderot.  Ebds. 
1SS5.     181  SS.  16«.     15  c.  1114 

—  Gemian  Literatnre.    Ebds.  1885.    149  ss.  16<».    15  c.  1115 

—  The  Life  of  Heyne;  German  Playwrights;  Appendix.  Ebds.  1S85. 
158  88.  W,     15  c.  1116 

—  Signs  of  the  Times;  Jean  Paul  Frederick  Richter  again;  Schiller;  on 
History;  Luther's  Psalm.    Ebds.  1885.    168  ss.  16«.    15  c.  1117 

—  Portraits  of  John  Knox.    Ebds.  1885.    101  ss.  16®.    15  c,  UlS 

—  The  Life  of  Frederick  Schiller:  comprehending  an  Examination  of  his 
Works,  with  Supplement  of  1872.    Ebds.  1885.   314  ss.  16«.    20  c.     1119 

—  Lives  of  Schiller  and  Sterling.  New  edition.  London,  Chapman  &  Hall. 
1SS5.    220  SS.  8«.    8sh.  1120 

—  Sartor  resartus.    Ebds.  1885.    210  ss.  8«.    Ssh.  1121 

—  Works.  Asburton  Edition.  Vol.  13:  Frederick  the  Great.  Vol.  5. 
8".    8cl.  1122 

—  The  Reign  of  Terror  (French  Revolution).  Mit  deutschen  Erklärungen 
von  Ludwig  Herrig.  Students' Tauchnitz  Edition.  Leipzig,  Tauchnitz. 
XU,  148  SS.  8«.     M.  1.  1123 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  305  f.  (Baudisch). 

—  Brnggeucate,  K.  ten,  Elucidations  to  Carlyle's  'The  French  Revo- 
lution'.   Taalstndie  Bd.  7,  flft.  4.  1 124 

Clarendon.  History  of  the  Revolution.  Book  VI.  Ed.,  with  Introduction 
and  Notes,  by  T.Arnold.  New  York,  Macmillan.  XX,  331  ss.  16^ 
cloth  iDoll.  10  c.  1125 

London,  Frowde.    328  ss.  12«.    4sh.  6d. 

Goleridge,  S.  T.    Brau  dl,  A.,  Samuel  Taylor  Coleridge  und  das  Auftauchen 

der  englischen  Romantik.  Berlin,  Oppenheim.  Xni,437ss.8^  M.7,50.  1126 

Siehe  Blätter  fUr  literar.  UnterhaltUDg  1887,  No.  23,  S.  353—356 

(Asher);  LitCentralbl.  1887, 1041  (R.W.[tilker]);  Blackwood's  Edinburgh 
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Magazine  1887,  August,  S.  247—251;  Engl  Stud.  XI,  139  flf.  (M.  Koch); 

Academy  No.  758,  821  f.  (Herford);    Literaturbl.  f.  germ.  n.  rom.  Phil. 

1687,  118-122  (Proescholdt);   Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschul w. 

XV,  427  (Werner);  The  Quarterly  Review  165,  60—96. 

Coieridge,  S.  T.    Biographia  literaria:  biographical  Sketches  of  my  literary 

Life  and  Opinions.    New  York,  Allen.    1885.    814  ss.  12o.   75  c.      1127 

Coilins,  Wlikle.    Siehe  No.  938. 

Davenant,  Sir  W.  Morgan,  A.,  Sir  William  Dayenant,  Shakespeare's  lite- 
rary Executor.    Siehe  Shakespeare,  Bacon-Theorie. 

—  Calkins,  £.  A.,  Shakespeare  and  Sir  W.  Davenant.    Siehe  ebds. 
Day,  T.    The  History  of  Sandford  and  Merton.    Ed.  abregne,  ayec  notes, 

par  L.G.  Rosenzweig.  Paris,  Fourant.  VUI,  222  ss.  12^  1128 
Edition  classique.    Pr^cM^e  d*une  notice  litt^raire  par  A.EI  wall. 

Paris,  Deklain  fr.    XII,  178  ss.  18«.    1  fr.  10  c.  1129 

Defoe,  D.    A  Journal  of  the  Plague  Year  1665.   With  Introduction  by  Rev. 

H.  R.  Haweis.    London,  Routledge.    160  ss.  16».  1180 

—  Beljame,  A.,  Vie  et  aventnres  de  Robinson  Cruso^.  Texte  anglais, 
publik  avec  une  notice,  nn  argument  anal,  et  des  notes  en  fran^ais. 
Paris,  Haohette.    XXIV,  299  ss.  16«.    2  fr.  25  c.  1131 

Dekker,  Th.  The  Shoemaker's  Hbliday.  A  comedy.  Revised  and  edited 
with  Introduction  and  Notes  by  K.  Warncke  and  L.  Proescholdt. 
Halle,  Niemeyer.    XIV,  89  ss.  gr.  8«.    M.  2,60.  1182 

Siehe  Literaturbl.  i.  germ.  u.  rom.  Phil.  1887,  263  f  (Schröer). 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Westward  Hol).    Siehe  No.  916. 

—  The  History  of  Patient  Grisel,  ed.  W.  B.  Wheatley.    Siehe  No.  885. 
Dickens,  Ch.    Dickensiana.    A  Bibliography  of  the  Literature  relating  to 

Charles  Dickens  and  bis  Writings.  With  a  portrait  of  'Boz'  from  a 
drawing  of  Lawrence.  CompÜed  by  Fred.  G.  Kitton.  London,  Red- 
way.    532  SS.  80.    7sh.  6d.  1133 

—  Dolby,  G.,  Charles  Dickens  as  I  knew  him.  Populär  edition.  London, 
Unwin.    466  ss.  8«.    3sh.  6d.  1134 

—  Ch.  Dickens,  beschreven  door  zijn  oudste  dochter.  Uit  het  Engelsch 
door  Adriane.    Haarlem,  Vonk.    4  en  97  b1.  8«.    90  c.  1135 

Vgl.  Bücherschan  1885,  No.  241. 

—  Chambon,  Charles  Dickens.  Leipziger  Zeitung,  1886,  wissenschaftl. 
Beilage  No.  11  und  12.  1136 

—  Siehe  auch  No.  988. 

—  Sketches.  Hrsg.  von  Prof. Dr.  A.Hoppe.  Student's  Tauchnitz  Edition. 
Leipzig,  Tauchnitz.  First  Series.  XI,  178  ss.  S^,  Brosch.  M.  1,20;  kart. 
M.1,30.  Second  Series.  XI,  202  ss.  8«.  Brosch.  M.  1,40;  kart.  M.  1,50.    1137 

Siehe  Engl  Stud.  XI,  159  (Bandisch). 

—  The  Posthumous  Papers  of  the  Pickwick  Club;  with  Notes,  edited  by 
C.Dickens,  theyounger.  Jubilee  Edition.  New  York,  Macmillan. 
2  vols.    47,  544;  588  SS.  120.    doth  5Doll.  1188 

Siehe  Athenseum  No.  3084,  740. 

—  Sehnler,  G.,  Some  Remarks  on  Dickens's  Christmas  Carol,  ed.  by 
Riechelmann.    Engl.  Stud.  IX,  179— 182.  1139 

Bezieht  sich  auf  die  Kritik  in  Engl.  Stud.  VI,  142. 
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Dickens,  Ch.    The  Cricket  on  the  Hearth,  a  fairy  Tale  of  Home.    Erklärt 

von  F.  Fischer.    2.  verbesserte  Auflage.     Berlin,  Weidmann.    99  ss. 

8^    H.  1,20.  1140 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesena  VI,  750;  ebds. 

XV,  243  (Nölle). 

D'lsraell,  J.  Amenities  of  Literatare.  Consisting  of  Sketches  and  Chaneters 
of  Engl.  Literatare.  New  ed.   London,  Roatledge.  416  ss.  8<>.  2  8h.    1141 

Eliot,  G.  Acton,  Lord,  George  Eliot.  Eine  biographische  Skizze.  Vom 
Herausgeber  der  Zeitschrift '  Nineteenth  Century'  antorisirte  Uebersetzung 
Yon  J.  Imelmann.    Berlin,  Gaertner.    IV,  52  ss.  S^.    M.  1,40.         1142 

—  Ames,  e.G.,  G.  Ellot's  two  Mariages:  an  Essay.  4.  ed.  rev.  .Phila- 
delphia, Buchanan  &  Co.    34  ss.  12<>.    pap.  20  c.  1143 

—  C,  A.  F.,  Wahrheit  und  Dichtung:  a  psychological  Study  snggested  by 
certain  Chapters  in  the  Life  of  George  Eliot.  New  York,  Alien.  61  ss. 
24».    pap.  50  c  1144 

—  George  Eliot    Prenssische  Jahrbücher  Bd.  59,  S.  431—447.  1145 
->  Lonsdale,  M.,  George  Eliot,  Thoughts  upon  her  Life,  herBooks,  and 

herseif.    London,  Paul,  lYench  &  Co.    50  ss.  12«.    1  sh.  6d.  1146 

—  George  Eiiot's  Life  as  rekted  in  her  Letters  and  Journals.  Arranged 
and  edited  by  her  Hasband,  J.  W.  Cross.  Cabinet  ed.  3  vols.  VoL3. 
London,  Blackwoods.    8<>.    5  8h.  1147 

New  ed.  enl.  3  vols.   New  York,  Harper.    1038  ss.  por.  and  il.  12». 

cloth  3  Doli.  75  c.  1148 

— -  Woolson,  A.  G.,  George  Eliot  and  her  Heroines:  a  Study.   New  York, 

Harper.    VI,  177  ss.  12«.    cloth  1  DolL  25  c.  1149 

—  Complete  Works.  With  a  Bibliography  by  G.  W.  Cooke.  Ed.  de  luxe. 
12  Yols.    Boston,  Estes  &  Lauriat.    8'>.    cloth  72  Doli.  1150 

—  The  Hill  on  the  Floss.  Mit  deutschen  Erklärungen  von  H.  Isaae. 
Leipzig,  Tauchnitz.    XX,  258  ss.  8^    M.  1,70.  1151 

Siehe  Engl.  Btud.  X,  307  (Baudisoh). 
Emerson,  R.  W.    Evaus,  E.  F.,  Ralph  Waldo  Emerson.    Allgem.  Zeitung 
1886,  No.Sl— 51.  1152 

—  Dana,  the  Optimism  of  Ralph  Waldo  Emerson.  An  Essay.  Boston. 
18».    2  8h.  6d.  1153 

—  Siehe  auch  No.  987. 

Fletcher.  Fleay,  F.  G.,  On  the  Chronology  of  the  Plays  of  Fleteher  and 
Massinger.    Engl.  Stud.  IX,  12— 35.  1154 

—  Siehe  auch  unter  Beaumont. 
Fox.    Siehe  No.  940  (Tiirkheim). 

Garrick,  D.  The  Guardian.  A  Comedy,  in  2  Acts.  Zum  Schulgebrauch  mit 
erläuternden  Noten  versehen  von  E.  Otto.  2.  (Titel-) Ausgabe.  Heidel- 
berg, Groos,  1878.    III,  30  ss.  8».    M.  0,40.  1155 

—  Siehe  auch  unter  Wycherley. 

Gascoigne.  Herford,  C.  H.,  Gascoigne's  Glasse  of  Government  Engl. 
Stud.IX,  201—209.  1156 

Goldsmith,  0.  Complete  Works:  comprising  the  Essays,  Plays,  Poetical 
Works,  and  Vicar  of  Wakefield.  With  some  Account  of  his  Life  and 
Writings.    London,  Routledge.    706  ss.  8^    2  sh.  1157 
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Soldtmttb,  0.    Works.    New  Ed.,  with  Notes   from  varions  Sources,  by 
J.  W.  M.  Gibbs.    5  vols.    London,  Bell  &  Sons.    12«.    3  sh.  6  d.     1158 
New  York,  Scribner  &  Welford.    538  ss.  12«.    doth  1  Doli.  40  c. 

—  Plays  and  Poems.  With  an  Introdnetion  by  H.  B.  Haweis.  London, 
Routiedge.    160  ss.  IS«,    sd.  3  d.;  doth  6d.  1159 

—  Poems  and  Plays.  With  introductoiy  Sketch,  biographieal  and  critical, 
byW.Tnebeck.    London,  Scott    340  ss.  16»     1  sh.  1160 

—  The  VicarofWakefield.  The  O'Connell  Press.  Dublin,  Gill  &  Son.    1161 

—  The  Vicar  of  Wakefield;  being  a  Fac-simile  reproduotion  of  tho  iirst 
Edition  in  1766.  With  Introduction  by  A.  Dobson.  New  York,  Scribner 
&  Welford.    2  vols.    287  ss.  16«.    doth  5  Doli.  1162 

—  Scott,  J.,  Goldsmith  and  Ghapelain.    Academy  No.  756,  294.         1163 

Siehe  Academy  No.  758,  329:  'Goldsmith,  Ghapelain  and  Lucan' 

(Sandys). 

6ray.    Poems.    Edited  with  Johnson's  Life,  and  Selections  from  Gray's 

Letters,   by  F.  Storr.     New  edition.     London,  Rivingtons.     104  ss. 

8«.    Ish.  1164 

QreeiM.    Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Friar  Bacon  and  Friar  Bungay).    Siehe 

No.  916. 

—  Shakespeare's  Predeeessor  [Thomas  Greene].  The  Bookmart,  Pitts- 
burg, Pa.    m,  286  f.  1165 

~T  Birch,  W.  J.,  Green  or  Shakespeare.   Siehe  unter  Shakespeare,  Werke. 

Narte,  B.     Poeticsl  Works.     London,   Routiedge.      1885.     320  ss.  32«. 

Ish.  1106 

—  Tales  of  the  Argonauts.  Edited  by  Dr.  Tanger.  Stndents'  Tauchnitz 
Edition.    Leipzig,  Tauchnitz.    XII,  173  ss.  gr.  8«.    M.  1,40.  1167 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  308  (Bandisch):  ' Mustorgiltige  Ausgabe'. 
HawthoriM,  N.    Gomplete  Works.    Little  classic  edition.    25  vols.  Boston. 

16«.    doth  8tf  15  sh.  1168 

Hoby,  E.    Wallis,  A.,  Shakespearian  Parallels  [in  'A  Curry-Combe  for  a 

Goxe-Combe,  1615].    Notes  and  Queries,  1886,  July  10,  p.  22.  1169 

Hofg,  J.    Poems  (selected).    With  Introdnetion  by  Garden.     London, 

Scott.    280  SS.  16«.     ish.  1170 

Noo4,  Th.    Hood  in  Scotland.    Reminiscenses  of  Thomas  Hood,  Poet  and 

Humonrist.    Inclnding  Sketches  of  bis  antecedents,  original  Letters,  and 

poems  hitherto  unpublished,  and  letters,  etc.,  by  his  Son  and  Daughter. 

Collected  and  arranged  by  A.  El  Hot.   Introductory  Notice  by  Maxwell. 

Dundee,  Mathe w;  London,  Simpkin.    184  ss.  4«.    5sh.  1171 

Howard,  H.,  Earl  of  Surrey.    Siehe  unter  Surrey. 
Mtafon,  T.    Lives  of  the  Poets:  Waller,  Milton,  Cowley.     New  York, 

Cassell.     192  ss.  24«.     10  c.  1172 

—  The  six  chief  Lives  from  'Lives  of  the  Poets',  with  Macaulay's  Life 
of  Johnson.  Edited,  with  a  Preface  and  Notes,  by  M.Arnold.  London, 
Macmillan.    476  ss.  8«.    4sh.  6d.  1173 

—  Lives  of  Dryden  and  Pope:  edited,  with  Introduction  and  Notes,  by 
A.  Milnes.  New  York,  Macmillan.   XXXII,  326  ss.  16«.  cloth  60  c.    1174 

JoMt,  Th.  Lyrio  Thonghts.  With  biographieal  Sketch.  Edited  by  his 
Widüw.    London,  Clarke.    140  88.18«.    2  8h.  1175 
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Jonson,  Ben.  Symonds,  J.  A.,  Ben  Jonson.  [English  Worthies,  ed.  by 
Andrew  Lang.]    London,  Longmans  &  Co.    202  ss.  8^  1176 

Siehe  Academy  No.  754,  251  (Beeching). 

—  Dramfttic  Works  and  Lyrics.  Selected  with  an  Essay,  biographical  and 
critical,  by  J.  A.  Symonds.    London,  Scott.    380  ss.  16^    1  sh.      1177 

—  Nicholson,  Br.,  Notings  on  Ben  Jonson's  Felony  TriaL  Athensum 
No.  3060,  823  f.  1178 

Irving,  W.    Schridde,  £.,  The  Life  and  Voyages  of  Ghristopher  Colnmbus 
by  Washington-Irving.    Vorgeschichte  und  erste  Entdeckungsreise,  er- 
klärt.   2.  Aufl.    Berlin,  Weidmann.    XIV,  208  ss.  8».    M.  2,10.  1179 
Siehe  Centralorgan  für  die  Interessen  des  Realschulwesens  XIV, 
906  f.  (Werner). 

—  Milne,  B.,  La  yie  et  les  voyages  de  Christophe  Colomb.  Abr6g^  par 
Vauteur  lui-mSme  pour  Pusage  des  classes.  Edition  annot^e,  aecentuee 
et  precM^e  d'une  notice  sur  l'anteur.  Paris,  Garnier  freres.  XII, 
491  SS.  180.  IISO 

—  Deutschbein,  K.,  Zehn  charakteristische  Skizzen  aus  Wash.  Irving's 
Sketch-Book,  mit  Anmerkungen.  Cöthen,  Schulze.  IV,  76  ss.  gr.  8^ 
cartM.  1.  1181 

Siehe  Herrig*s  Archiv  Bd.  77,  450  f.  (J.  Sarrazin). 

Methodisches  Irving-Macaulay-Lesebuch  etc.    Siehe  No.  719. 

Kin§sley,  Ch.  Wttlker,  B.,  Versehen  in  den  Bttchern  über  neueste  eng- 
lische Literatur.  [1.  Charles  Kingsley.  I.  Kingsley's  Yeast  und  Alton 
Locke.    II.  Hypatia.]    AnglU  IX,  601—609.  1182 

--  Siehe  auch  No.  938. 

Kyd,  Th.  Markscheffel,  K.,  Thomas  Kyd's  Tragödien.  (Jenaer  Doktor- 
schrift, Weimar  1885.)  Wissenschafti.  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Real- 
gymnasiums zu  Weimar.  Ostern  1886  u.  1887.  20  u.  12  ss.  4».  1183 
Siehe  Literaturblatt  für  germ.  und  rom.  Philologie  1887,  478  C 
(Proescholdt). 

Umb,  Ch.  and  M.  Tales  from  Shakespeare.  With  an  Introduetion  by  H.  R 
Haweis.    London,  Routledge.    158  ss.  16^    dd.;  6d.  1184 

•—  Contes  tir^s  de  Shakespeare,  ou  Pieces  de  Shakespeare  racont^es  en 
prose.  Publi6s  avec  une  notice  biographique  et  litt^raire  sur  Charles 
Lamb  et  des  notes  grammaticales,  par  Em.  Fenard.  Paris,  Qamier  fr. 
XXIV,  285  SS.  In-18  j6sus.  1185 

—  Contes  tir6s  de  Shakespeare;  d'apr^s  Tanglais,  par  T.  T.  Timayenis. 
New  York,  Scribner's  Sons.    XII,  231  ss.  16o.    doth  1  Doli  1186 

—  Contes  tir^s  de  Shakespeare,  contes  choisis,  pr6c.  de  notices  sur  Lamb 
et  sur  Shakspeare  et  acc.  de  notes  gramm.  et  litt  par  R.  Jeudy.  Paris, 
Delalain  fr.    XU,  212  ss.  16».    1  fr.  50  c.  1187 

—  Tales  from  Shakespeare.  Edited,  with  an  Introduetion,  by  A.  Ainger. 
New  edition.    London,  MacmiUan.    366  ss.  8^    5sh.  1188 

Siehe  die  beiden  nächsten  Nummern  1 

—  Ainger,  A.,  Charles  Lamb  and  Joseph  Cottle.  The  Aihensßnm 
No.  3076,  468  f.  1189 

Siehe  Atheneum  No.  3078,  535  (R.  II.  Shepherd);  ebds.  No.  3079 
566  u.  568. 
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Lamb,  Ch.  und  M.  Travanx  r^cents  aar  Lamb.  [A.  Ainger,  Charles  Lamb; 
M">e  Qilchrist,  Mary  Lamb.]  Bibliotheque  universelle  et  Revue  suisse. 
III.  Periode.    XXXII,  178— 181.  1190 

—  Letters.  With  some  account  on  the  writer,  liis  friends  and  correspon- 
dents.  By  T.  N.  Talfourd.  New  ed.,  caref.  rev.  and  greatly  enlarged 
by  W.  C.  Hazlitt.  New  York,  Scribner  &  Welford;  London,  Bell  &  Son. 
1034  SS.  12«.    clotli  2  Doli.  80  c.  1191 

Leslie,  J.    Siehe  Mundarten,  Scottish  Text  Society. 

Longfellow,  H.  W.  The  complete  Poetical  and  Prose  Works.  Riverside 
Edition.  Poetical  Works,  6  vols.  Vol.  1—6.  Boston,  Houghton,  Mifflin 
&  Co.    330,  386,  306,  266,  455,  489  ss.  12'>.    cloth  each  1  Doli.  50  c.     1 192 

—  Prose  Works.  Vol.  l  and  2.  Ebds.  I,  436,  417  ss.  12«.  Cloth  each 
iDoU.  50  c.  ]19ä 

—  Populär  Poems.  Author's  copjrright  edition.  With  an  Introduction  by 
II.  R.Haweis.     140  ss.  16«.    3d;  6d.  1194 

—  Writings.  With  biographical  and  critical  Notes.  U  vols.  Vol.  1—4. 
London,  Routledge.    8<>.    3  sh.  6  d.  1 195 

—  Evang61ine,  oonte  d'Aeadie.    Etüde  litt^raire  et  traduction  par  L.  De- 
pret;  illustrations  par  F.  Dicksee.     Paris,  Boussod,  Valadon  &  Cie.  . 
116  88.  avec  24  photogr.  dont  7  hors  de  texte.    Fol.    100  fr.      .     1196 

—  Longfellow,  Sam.,  Life  of  Henry  Wordsworth  Longfeliow,  with  Ex- 
tracts  from  his  Journals  and  Correspondence.  2  vols.  Boston,  Ticknor 
&  Co.    IX,  433;  VI,  481  ss.  8».    cloth  6  Doli.  1197 

2  vols.    London,  Paul,  Trench  &  Co.    890  ss.  8«.    28  sh.  1198 

LyttOR.  Wülker,  Rieh.,  Eduard  Bulwer  und  seine  Werke.  Anglia  IX, 
585—600.  1199 

—  Bulwer.  The  Lady  of  Lyons;  or,  Love  and  Pride.  Mit  deutschen 
Erklärungen  von  Fr.  Bischoff.  Leipzig,  Tauchnitz.  VI,  66  ss.  gr.  8<^. 
M.0,50.  1200 

Siehe  Engl  Stud.  X,  306  f.  (Baudisch). 

—  Money.  A  Comedy  in  5  Acts.  4.  ed.  [English  Thoatre.  Mit  An- 
merkungen und  Wörterverzeichniss.  No.  1.]  Berlin,  Friedberg  &  Mode. 
128  SS.  i6<>.    M.  0,50.  1201 

Macaulay.    Lord  Clive.  Mit  deutschen  Erklärungen  von  R.  Thum.  Leipzig, 
Tauchnitz.   [Stndents'  Tauchnitz  Edition.]  VII,  178  ss.  8».  M.  1,40.    1202 
Siehe  Engl.  Stud.  XI,  160  (Baudisch). 

—  Lord  Clive.  An  Essay.  With  explanatory  Notes  and  Remarks  for  the 
Use  of  Students  of  the  English  Language  by  J.  H.  van  der  Voort. 
Gouda,  van  Goor  zonen.    VI,  105  ss.  und  1  Karte.    8^    70  c.        ,1203 

—  Lays  of  Ancient  Rome.  With  Selections  from  the  Essays.  Leipzig, 
Gressner  &  Schramm.    382  ss.  8».    M.  3.  1204 

—  Thum,  R.,  Anmerkungen  zu  Macaulay's  History.  VII.    Engl.  Stud.  IX, 
391—440.  1205 

Thum,  Anmerkungen  I,  rezensiert  in  der  Revue  de  l'enseigne- 
ment  publique  en  Bolgique.    Bd.  XXIX,  Hft.  6. 

—  England  before  the  Restoration.  (History  of  England.  Chap.  I.)  Mit 
deutschen  Erklärungen  von  W.lhne.  [Students'  Tauchnitz  Edition.] 
Leipzig,  Tauchnitz.    XII,  90  ss.  8».    M.  0,70;  cart.  M.  0,80.  1206 

AngUft,  X.  band.    BUcherschau.  7 
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Mactulay.  EnglaDd  under  Charles  II.  (History  of  England.  Cbap.  II.)  Mit 
deutschen  Erklärungen  von  W.  Ihne.  [Students'  Tauchnitz  Edition.] 
Leipzig,  Tauchnitz.    XII,  t49  ss.  8<>.    M.  1,  cart.  M.  1,10.  1207 

—  Cook,  A.  S.,  The  Anglicization  of  Macanlay's  Vocabulary.  Modem 
Lang.  Notes  I,  138  ff.  1208 

Siehe  ebd.  S.  185  ff.  (M.  B.  Anderson:  4s  Macanlay's  Vocabulary 
more  latinized  than  De  Quincey's?') 

—  Deutschbein,  K.,  Methodisches  Irving-Macaulay-Lesebuch  etc.  Siehe 
No.  719. 

Achtundvierzig  charakteristische  Abschnitte  aus  dem  1.  Buche  der 

History  of  England  etc.    Siehe  No.  718. 

—  Siehe  auch  No.  937. 

Mariowe,  Chr.  Marlowe's  Fanstus,  Goethe's  Faust,  1*^  and  2*^^  Parts,  com- 
plete,  translated  by  J.  Anster.    er.  8^  2/cl.    (Excelsior  Series.)     1209 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Doctor  Faustns).    Siehe  No.  916. 

—  He  ine  mann,  W.,  An  Essay  towards  a  Bibliography  of  Marlowe's 
Dr.  Faustus.    London;  Berliu,  Hettler.    1884.    30  ss.  8^    M.  3.        1210 

Siehe  Zeitschrift  f.  yergl.  Lit.-Gesch.  (Berlin,  Hettler),  Bd.  I. 

.  —  Koch,  M.,  Zerstreute  Bemerkungen  za  Marlowe's  Faust   Jahrbuch  der 

deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  XXI,  211—226.  1211 

MarryaL    The  Settiers  in  Canada.    Written  for  young  People.    FUr  den 

Schul-  und  i^vaigebrauch  eingerichtet  und  erkl&rt  von  Dr.  H.  Liiwe. 

2.  verb.  Aufl.    Halle,  Gesenius.  VIII,  166  ss.  gr.  8^    geb.  M.  1,60.     1212 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  313  (Thum). 

Marston^  J.    Schölten,  W.  von,  Metrische  Untersuchungen  zu  John  Mar- 

ston's  Trauerspielen.    Hallenser  Doktorschrift.   Halle,  Kaemmerer  &  Co. 

55  SS.  8^  1213 

—  Elze,  K.)  Notes  etc.  (on  Antonio's  Revenge  and  The  Insatiate  Conn- 
tess).    Siehe  No.  916. 

Massinger.    Siehe  unter  Beaumont  und  Fletcher. 

Middleton,  Th.    Swinburne,  A.  Ch.,  Thomas  Middleton.    The  Nineteenth 

Century,  1886,  January.  1214 

Abgedruckt:  Shakespeariana  III,  49—64. 
Milien,  J.    Earlier  Poems,  including  the  transbitions  of  those  written  in 

Latin   and  Italian,    by  W.  Cooper.     London,  CasselL     193  ss.    18». 

3d;  6d.  1215 

—  MiscellaneouB  Poems,  Sonnets,  and  Psalms.  With  an  Introduction  by 
G.  T.  Bettany.    I^ndon,  Ward  &  Lock.    128  ss.  8^    3d;  6d.       1216 

—  Warren,  H.Wh.,  Readings  from  Milton.  With  an  IntroducUou.  Boston, 
Chäutauqua  Press.    XII,  308  ss.  16«.    cloth  75  c.  1217 

—  Beljame,  A.,  Le  paradis  perdu.  Livres  1  et  2.  Texte  anglais,  publ. 
avec  une  notice,  un  argument  anal,  de  tout  le  poeme  et  des  notes  en 
fran^s.    Paris,  Hachette.    100  ss.  lO».    90  c.  1218 

—  Hamann,  A.,  A  Sketch  of  the  Life  and  Works  of  John  Milton  [from  a 
course  of  lectures  held  at  the  Victoria  Lyceum  diiring  the  winter  1885/86]. 
Berlin,  Gärtner.    35  ss.  gr.  4^    M.  1.  1219 

Auch  als  Beilage  zum  I^ogramui  Ostern  1886  der  Luisenschule 
in  Berlin  erschienen.    Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  76,  S.  477  (Boyle). 
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Montg^merie,  A.    Siehe  Mundarten,  Scottish  Text  Society. 

Moore,  Th.    Irish  Melodies.  The  O'Gonnell  Press.  Dublin,  Gill&Son.   1220 

—  Vallat,  Thomas  Moore,  sa  vie  et  ses  oeuvres  d'apn>s  des  documents 
pris  an  British  Museum  snivie  d'une  bibliographie  oomplöte;  th^se  fran- 
^ise  pr^sent^e  ä  la  facult^e  des  lettres  de  Bordeaux,  Paris,  Rousseau. 
II,  297  SS.  8°.    fr.  6.  1221 

Mouiilford.  The  Life  and  Death  of  Doctor  Faustus,  made  into  a  Farce. 
With  the  humours  of  Harlequin  and  Scaramouche.  London  1697.  Mit 
Einleitung  uud  Anmerkungen  hrsg.  von  Otto  Franoke.  XXXVIII, 
44  SS.  8«.  M.  1,20.  [Englische  Sprach-  und  Literaturdenkmale  des  16., 
17.  und  18.  Jahrhunderts.  Hrsg.  von  Prof.  Karl  VoUmöUer.  3.  Bd.  8^ 
Heilbronn,  Henninger.]  1222 

Siehe  Literaturbkitt  f.  gorm.  u.  rom.  Phil.,  1886,  363  f.  (M.  Koch); 
Zeitschrift  f  vergl.  Lit.-Gesch.,  hrsg.  von  Max  Koch,  Berlin  Hettler, 
Bd.  1  (Creizenach);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens,  Berlin, 
Friedberg  &  Mode,  XV,  628  (Nölle). 
Otway.  LOwenberg,J.,  Ueber  Otway's  und  Schiller' s  Don  Carlos.   Heidel- 
berger Doktorsohrift.    Lippstadt,  Staats.    126  ss.  S^,    M.  1.  1223 
Pkolps,  S.    Siehe  No.  1346,  1347. 
Pitt,    Siehe  No.  940. 

Poe,  E.  A.    His  Life,  Letters,  and  Opinions.    By  J.  II.  Ingram.    New  ed. 

I^ndon,  Allen.    466  ss.  8^    7  sh.  6d.  1224 

Pope,  A.    Works.    New  ed.     With  Introdnction  and  Notes  by  W.  Elwiu 

and  W.  J.  Courthope.    Vols.  9  and  10.     London,  Murray.    8".    each 

10  sh.  6d.  1225 

—  Siehe  auch  No.  939. 

Praed,  W.  M.  Poems,  sei.  With  introductory  Notice  by  F.  Cooper.  Lon- 
don, Scott.    300  SS.  16«.     Ish.  1226 

—  Cooper.  F.,  The  *Canterbury'  Selection  from  Praed's  Poems.       1227 

Siehe  Athenaeum  No.  3077,  497  (Yonng). 
Quincey,  de.    Cook,  A.  S.,    Native  and   foreign  Words  in   De  Quincey. 

Modem  Language  Notes  Bd.  I,  Hft.  2.  1228 

Raloifli,  8lr  W.    Gosse,  E.,   Sir  Walter  Raleigh's  'Cynthia'.     Athensßum 

No.  3036,  32  f.  und  No.  3037,  66  f.  1229 

Rlckardton,  8.    Works.    Edited  by  A.  Mangln.    12  vols.    Boston,  Estes 

&  Lauriat.    8°.    cloth  30  Doli.;  hf.  mor.  75  Doli.;  cf.  90  Doli.  1230 

Robinson,  M.    Nencione,  E.,  Poeti  inglesi  moderni.   Nnovi  canti  dl  Mary 

Robinson.   Nuova  Antalogia.   Revista  di  scienze,  lottere  ed  arti.   Anno 

XXL    3  Serie.    Vol.  3.    Fase.  11,  12.  1231 

Ruskin.    Siehe  No.  944. 
Scott,  W.    Poetical  Works.    Prefatory  Notier,  biographical  and  critical,  by 

W.Sharp.    2  vols.    London,  Scott.     16^    each  1  sh.  1232 

—  Guy  Manncring;  edited  with  Notes  forSchools;  with  a  liistorical  Intro- 
dnction by  Ch.  M.  Yonge.    Boston,  Ginn.    IX,  516  ss.  12».   70  c.     1233 

—  Marmion  [W.  J.  Rolfe,  Students'  Series  of  Standard  English  Poems.  II]. 
Boston,  J.K.  Osgood  &  Co.    Square  16«.    75  c.  1234 

With  Introduction,  Notes,  and  Glossary,  by  F.  S.  Arnold,    London, 

Rivingtons.    368  ss.  12«.    2  sh.  6  d.    Part  1  9  d.;  2  and  3  each  1  sh.    1235 

7* 
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Scott;  W.  The  Lady  of  the  Lake  (W.  J.  Rolfe,  Sttidents'  Series  of  Standard 
Englisli  Poems.  I].    Boston,  J.  R.  Osgood  &  Co.  Square  1 6«.  75  c.     1236 

—  Wienke,  0.,  Ueber  Walter  Scott's  *The  Lady  of  the  Lake'.  Ein  kri- 
tischer Versuch.  Programm  des  Gymnasiums  zu  Ploen.  Ostern  188ß. 
[Uipzig,  Fock.]    32  ss.  4».    M.  1,20.  1237 

Siehe  Engl.  Stnd.  X,  504  f.  (M.  Koch). 

—  Krummacher,  M.,  Zu  Scotfs  *Lady  of  the  Lake*.  Herrig's  Archiv 
Bd.  76,  241—264.  1288 

Ein  Nachtrag  ebd.  Bd.  77,  476  f. 

—  The  Lord  of  the  Isles.  Cantos  1,  2  and  6.  Edited,  with  Introduction, 
Notes,  Map,  and  Questions  for  Examination,  by  L.  J.  Woodroffe. 
Dublin,  Ponsonbyj  London,  Simpkin.    108  ss.  J2o.    1  sh.  1239 

—  Ivanhoe:  a  Romance.  With  Notes  and  Glossary.  Boston,  Ginn  &  Co. 
554  SS.  12«.    cloth  85  c.  1240 

Für  Schulen  bearb.  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  H.  Saure. 

Berlin,  Herbig.    VII,  230  ss.  gr.  8».    M.  1,75;  Einbd.  20  Pf.  1241 

—  The  Talisman.  A  Tale  of  the  Crusaders.  Mit  deutschen  Erklärungen 
von  R.  Dressel.  [Students^  Tauchnitz  Edition.]  Leipzig,  Tauchnitz. 
VIII,  316  ss.  gr.  8«.    M.  1,60.  1242 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  308  (Baudisch). 
ed.  byD.Holbrook.  Boston,  Ginn  &  Co.  XII,  458  ss.  16».  60  c.  1243 

—  Tales  of  a  Grandfather.  (History  of  Scotland.)  Von  H.  Lösch  hörn. 
[Students'  Tauchnitz  Edition.]  Leipzig,  Tauchnitz.  First  Series.  XII, 
226  ss.  80.  Brosch.  M.  1,50;  cart.  M.  1,60.  Second  Series.  Brosch.  M.  t,70; 
cart  M.  1,80.  1244 

Siehe  Engl.  Stud.  XI,  160  (Baudisch). 

—  Werner,  0.,  Bendan's  Ausgabe  von  Scott's  Tales  of  a  Grandfather 
und  die.Accentuiening  englischer  Schriftsteller  für  die  LectUre  von  An- 
fängern.   Engl.  Stud.  IX,  487«>496.  1245 

~  Memoirs  of  Sir  Walter  Scott.  By  J.  G.  Lock  hart  New  ed.  London, 
Longmans.    Vol.  1  and  2.  1246 

Shelley,  P.  B.  Complete  Poetical  Works.  The  text  carefully  rev.,  with 
Notes  and  a  Memoir,  by  W.  M.  Rosse  tti.  Boston,  Estes  &  Lauriat 
3  vols.  8«.    cloth  lODoU.  50  c.  1247 

—  Form  an,  W.  B.,  Shelley  Library.  Essay  in  Bibliography.  London. 
80.    M.  4,20.  1248 

—  Ausgewählte  Dichtungen.  Aus  dem  Englischen  von  A.  Strodtmann. 
Leipzig,  Bibliograph.  Institut.    362  ss.  8°.    geb.  M.  1.  1249 

—  Hellas,  a  lyrical  Drama.  With  the  Author's  Prologue  and  Notes  by 
Garnett  and  M.  W.  Shelley.  Edited  by  Th.  J.  Wise.  2.  ed.  London, 
Reeves  &  Turner.    LVIII,  60  ss.  8«.    8sh.  6d.  1250 

—  Dowden,  Edw.,  The  Life  of  Percy  Bysshe  Shelley.  In  2  vols.  Ijon- 
don,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co.     1140  ss.  8«.    36/cl.  1251 

Zu  Vol.  II,  59  vgl.  Academy  No.  761,  380  (Dowden).  Siehe  femer 
ebd.  No.  761,  371—374  (Caine);  ebd.  No.  762,  395  f.  (Dowden);  ebd. 
No.  763,  412  (Caine);  Athenseum  No.  3085,  775  ff. 

—  Rosse  tti,  W.  M.,  Memoir  of  P.  B.  Shelley.  With  a  new  Preface. 
London,  Clark.     170  ss.  8«.    3sh.  6d.  1252 
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Shelley,  P.  B.  Kurz,  J.,  Erinnerangen  an  Shelley  und  Byron.  AUgem. 
Zeitung  ISSH,  Beilage  No.  307— 308.  1253 

—  Moore,  H.,  Mary  Wollstonecraft  Shelley.  Philadelphia,  Lippincott. 
IV,  346  88.  16«.    eloth  1  Doli  25  c  1254 

—  Shelley  Jottings.    Academy  No.  752,  222.  1255 

Publicationen  der  Shelley  Society, 
Series  II,  No.  3  and  No.  5. 

—  The  Inaugural  Adress  to  the  Shelley  Society.  By  the  Rev.  Stopford 
A.  Brooke,  M.  A.    (Privately  printed.)  1256 

—  Notes  on  the  First  Performance  of  Shelley's  Cenci.  Edited  by  Sydney 
E.  Pres  ton.    (Privately  printed.)  1257 

—  Shelley's  Beatrice  Cenci  and  her  First  Interpreter.  (Priv.  printed.)   1 258 

Siehe  The  Athenseum  No.  3081,  629  f. 

—  Ueber  die  Sitzungen  der  Shelley  Society  vgl.  No.  774. 

Sidney,  Sir  Ph.  Sy  monds,  J.  A.,  Sir  Philip  Sidney.  [English  Mcn  of  Letters, 
edited  by  J.  Morley.]  London,  Macmillan  &  Co.  VIII,  200  ss.  gr.  12^ 
2  8h.  6  d.  1250 

Southey,  R.  The  Life  of  Nelson.  Erkl.  von  0.  Ritter.  Mit  2  Schlachtplänen 
und  3  Sohiffsfiguren.    Berlin,  Weidmann.    X,  152  ss.  S«.    M.  1,80.    1260 

Southwell,  R.  The  complete  Works,  with  Life  and  Death.  New  edition. 
New  York,  Catholic  Publ.  80c.    22,  168,  24  ss.  16».    cloth  25  c.       1261 

Sp«nc0r,  E.  Poems,  (select)  ed.,  with  an  Essay,  biographical  and  critical, 
and  Glossary,  by  R.  Noel.    London,  Scott.    350  ss.  16<>.    1  sh.       1262 

—  Reissert,  0.,  Bemerkungen  über  Spenser's  Shepheards  Calendar  und 
die  frühere  Bukolik.    Anglia  IX,  205—224.  1263 

Stanhope,  Earl  (Lord  Mahon).    Prince  Charles  Stuart  (History  of  England). 

Hrsg.  von  M.  Krummacher.     [Students'  Tauchnitz  Edition.]     Leipzig, 

Tauchnitz.    XIV,  202  ss.  gr.  8».    M.  1,20;  cart.  M.  1,30.  1264 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  306  (Baudisch). 

Sf06l6,  R.    Dobson,  A.,  Richard  Steele.  [English  Worthies,  ed.  by  Andrew 

Lang.]    London,  Longmans,  Green  &  Co.  1265 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  285  ff.  (E.Regel);  Athenaeum  No.  3075,  435 f. 

—  E.Regel,  Materialien  ftir  das  neuenglische  Seminar.  Heft  3:  Stcelo. 
Siehe  No.  1288. 

Surrey,  Henry  Howard,  Eart  of.  Fehse,  H.,  H.  Howard.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Petrarchismus  in  England.  Osterprogramm  der  städt. 
Realschule  I.  0.  zu  Chemnitz.    1883.    43  ss.  4«.  1266 

Bespr.  Engl.  Stud.  IX,  145—148  (M.  Koch). 

SwHt,  J.  Letters  and  Journals.  Sei.  and  ed.,  with  a  comm.  and  notes,  by 
S.  L.  Poole.  London,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co.  286  ss.  12«.  parch- 
ment6sh.  1267 

—  Williams,  H.,  English  Letters  and  Letter  Writers.    Siehe  No.  939. 

—  GuUiver's  Travels.  Edited  for  Schools,  with  Notes  and  a  Sketch  of  the 
Author's  Life.    Boston,  Ginn.    172  ss.  12«.    35  c.;  cloth  45  c.  1268 

—  Flach,  J.,  Jonathan  Swift,  son  action  politique  en  Irlande.  Paris, 
Larose  &  Forcel.    15  ss.  8«.  1269 

Extrait  de  la  Revue  de  la  Soci^te  des  6tudes  bist.,  mai-  juin  1886. 
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Swift,  J.     Lane-Püole,  St.,   Stella's  Dublin  Property.     The  Athenaeuni 

No.  3087,  862.  1270 

Stella,  christianisiert  Hester,  hier  Esther.    Sie  wird  ^spinster' go- 

genannt,  wodurch  jedoch  nur  bestätigt  wird,  dass  die  VermUhlang 

geheim  gehalten  wurde. 

—  Meyer,  R.  M.,  Jonathan  Swift  und  G.  Ch.  Lichtenborg.  Zwei  Satiriker 
des  18.  Jahrhunderts.    Beriin,  Hertz.    IX,  84  ss.  S»     M.  1,60.  1271 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  78,  460  ff.  (Kölscher);   Revue  critiquc, 

21^1110  ann^e,  No.  2;   Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit. 

N.  F.,  XIX,  304  f.  (Seuffert). 

Swinburne,  A.  Ch.    Marino  Faliero.  A  Tragedy.  London,  Chatto  &  Windus. 

1885.     152  ss.  8«.    6sh.  1272 

—  Miscellanies.    Siehe  No.  936. 

Tennyson,  A.  Complete  Poetical  Works,  ß  vols.,  por.  Boston,  Uoughton, 
Mifflin  &  Co.    ^.    cloth  6  Doli.  1273 

._  Works.  New  Edition.  Vol.  7.  Ballads  and  othor  Poems.  London, 
Macmillan.    1885.    200  ss.  8''.    5sh.  1274 

—  Les  idylles  du  roi  (Idylls  of  the  King);  Enoch  Arden.  Ed.  dassique, 
avec  une  introduction  et  des  notes,  par  A.Bar  et.  Paris,  Qaraier  fr. 
XX,  229  SS.  18*>.  1275 

—  Tiresias,  and  other  Poems.  London,  Macmillan.  VIII,  203  ss.  kl  S^   1276 

—  Enoch  Arden,  and  other  Poems.  Mit  deutschen  Erklärungen  von  Alb. 
Hamann.  [Students'  Tauchnitz  Edition.]  Leipzig,  Tanchnitz.  VIII, 
111  SS.  gr.  8".     M.  0,70;  cart*  M.  0,80.  1277 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  307  (Baudisch). 

—  Rolfe,  W.  J.,  The  Princess  [Students'  Series  of  Standard  English 
Poems.  III].    Boston,.  J.  R.  Osgood  &  Co.     16".    75  c.  1278 

Selected  Poems  of  Tennyson  [Students*  Series  of  Standard  English 

Poems.  IV].    Ebd.    16»     75  c.  1279 

The  Young  People*s  Tennyson  [Students'  Series  of  Standard  Eng- 
lish Poems.  V].    Ebd.    16^    75  c.  1280 

— -  Locksley  Hall;  Sixty  Years  After.    London  and  New  York.  1281 

Siehe  The  Westminster  Review,  Vol.  128,  No.  1,  131. 

—  Cooke,  Poets  and  Problems.    Siehe  No.  944. 

Thackeray,  W.  M.  Complete  Works.  People's  Edition.  10  vols.  Boston, 
E8tes&  Lauriat  1885.  12^.  cloth  15  Doli.;  hf.  cf.  or  hf.  mor.  30  Doli.    1282 

üniversity  Edition.    10  vols.,  il.    12^    cloth  17  Doli.  50  c.;  hf.  cf.  or 

hf.  mor.  35  Doli.  1283 

Cambridge  Edition.     20  vols.,  il.    8«.     cloth  30  DoU.;  hf.  cf.  or  hf. 

mor.  65  Doli.  1284 

—  Sultan  Stork,  and  other  Stories  and  Sketches.  1829—1844.  Now  first 
collected.  To  which  is  added  a  Bibliography  of  Thackeray.  London, 
Redway.    286  ss.  8«.    10  sh.  6d.  1285 

Siehe  The  Athenaeum  No.  3087,  857  f. 

—  Miscellaneous  Essays,  Sketches  and  Reviews.  London,  Smith  &  Ekler. 
1885.    460  SS.  8«.     lOsh.  6d.  1286 

—  The  four  Georges  and  the  English  Humourists.  New  edkion.  Ebd. 
1885.    8».    10  sh.  6d.  1287 
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Thackaray,  W.  M.    Lectures  on  the  £iigHsh  Humourists  of  the  m^  Century. 

Mit  blbiiogmphischein  Material,  literarischer  Einleitimg  und  sachlichen 

Anmerkungen  hrsg.  von  £.  Regel.    Ilalle,  Niemeyer.    [Materialien  flir 

das  neuenglische  Seminar,  hrsg.  von  £.  Regel.]    No.  8:  Steele.    84  ss. 

8».    M.  1,20.  1288 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1887,  389  f.  (Proescholdt); 

Engl.  Stud.  X,  367  (Lindner),  ftihrt  einige  Hinweise  auf  Romane  von 

Ainsworth,  Dickens  u.  s.  w.  an. 

—  Samuel  Titmarsh  and  the  great  Hoggarty  Diamond.  Mit  deutschen  Er- 
klärungen von  George  Boy  le.  [Students' Tauchnitz  Edition.]  Leipzig, 
Tauchnitz.    Vill,  184  ss.  gr.  8».    M.  1,20;  cart.  M.  1,30.  1280 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  309  (Baudisch). 

—  Gontribntions  to  Punch.    London,  1885.    420  ss.  8^    M.  12,50.       1290 
Walittar.    Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Dekker  and  Webster,  Westward  Ho!). 

Siehe  No.916. 

—  Swinburne,  A.,  John  Webster.  The  Nineteenth  Gent.  1886,  June.  12UI 
Whitman,  W.    Poems,  selected  and  edited  by  W.  M.  Rosset  ti.    New  ed. 

London,  Chatto  &  Windus.    310  ss.  8».    Osh.  1292 

—  Knortz,  K.,  Walt  Whitman.  Ein  Vortrag.  New  York,  Bartsch.  49  ss. 
12^    50  Cents.  1293 

-—  Quesnel,  L.,  Pontes  am^ricains:  Walt  Whitman.  Bibliotbeque  univer- 
selle et  Revue  suisse,  Jahrg.  1886.  1294 

Wilkin.  Boyle,  R.,  On  Wilkin's  share  in  the  Play  called  Shakspere's 
Perlcles.  A  paper  read  before  the  New  Sbakspere  Society,  and  reprinted 
from  their  Proceedings.    London.    8^.  1295 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1882. 

Wiltan^  J.  John  Wilson's  Prose  Style.  An  undergraduate  Thesisby  Fannie 
W.  McLean,  with  an  Introduction  by  Albert  S.  Cook.  Boston,  J.  S. 
Cushing  &  Oo.  1296 

Wardtwortb,  W.  Poems.  Edited  from  the  best  editions.  Vol.  1,  2.  Lon- 
don, CasseU.    1885.    314,  398  ss.  32«.     1  sh.  each.  1297 

—  Poetical  Works.  With  Memoir,  explanatory  Notes  etc.  London,  Warne. 
1885.    688  SS.  8».    Ssh.  6d.  1298 

Ed.  by  W.  Knight    Vol.  7  and  8.    Edinburgh,  Paterson;  London, 

Simpkin.    406,  407  ss.  8^    a  15  sh.  1299 

With  Memoir,  explanatory  Notes  etc.   New  York,  Warne.   XXXIX, 

606  ss.  8".    (Abion  Poets.)    cloth  1  Doli.  50  c.  1300 

—  Selections  from  Wordsworth,  with  a  brief  Sketch  of  his  Life.  Cincinnati, 
Clarke.    40  ss.  16o.    15  c.  1301 

—  Turner,  K.,  Wordsworth's  Excursion.  The  Wanderer.  Edited,  with 
Life,  Introduction  and  Notes.  New  edition.  London,  Rivingtons. 
77  ss.  8°.     l  sh.  1302 

Wyatt,  Sir  Th.  AI  seh  er,  Rud.,  Sir  Thomas  Wyatt  und  seine  Stellung  in 
der  Entwickelungsgeschichte  der  englischen  Literatur  und  Verskunst. 
Wiener  Beitri&ge  zur  deutschen  und  englischen  Philologie,  hrsg.  von 
R.Heinzel,  J.Minor  nnd  J. Schipper.  L  Wien,  Braumüller.  Heft  1. 
VU,  143  SS.  8«.    M.  4.  1303 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1886,  327  ff.  (Proescholdt); 
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Lit.  Centralblatt  1887,  124  f.  (R.  W.[ttlker]);   Centralorgan  f.  d.  Inter.  d. 

Rcalschulw.  XV,  626  (Werner);    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1887, 

54«  f.  (Brandl);  Engl.  Stud.  X,  123  ff.  (M.  Koch). 

Wycherley.    Sandmann,  F.,   Moli^re,  Wjcherley  und  Garrick.    (Herrig's) 

Archiv  t.  d.  Studium  d.  neueren  Spr.  u.  Lit.,  Bd.  77  (1887).  1804 

C.  Shakespeare. 
Bibliographie.   Tedder,  H.R.,  A  classified  Bibliography  of  Shakespeare. 
Siehe  No.  1335. 

—  Digest  Shakespeareanae,  being  a  topical  Index  of  printed  Matter  (other 
than  literary  or  aesthetic  commentary  or  criticism)  relating  to  William 
Shakespeare,  or  the  Shakespearean  Plays  and  Poems  printed  in  the  Eng- 
lish  Language  to  the  Year  1886.  Compiled  for  the  use  of  the  Shake- 
speare Society  of  New  York  under  the  Direction  of  Apple  ton  Morgan. 
Part  1:  Ä—F,  New  York.  78  ss.  4^  5  sh.  [Papers  of  the  New  York 
Shakespeare  Society  No.  4.]  1305 

Siehe  Notes  and  Queries  1886,  July  10,  p.  27  (I.[ngleby]). 

—  Cohn,  A.,  Shakespeare-Bibliographie  1885  und  1886.  [Mit  Nachtragen 
zur  Bibliographie  seit  1864  in  Bd.  I— III,  V,  VI,  VIII,  X,  XII,  XIV,  XVI, 
XVIII  und  XX  des  Jahrbuches.]  Shakesp.-Jahrb.  XXn,  284—333.    1306 

—  The  Shakespeare  Year.  [A  Summary  of  Shakespearean  PubHc«tions, 
1885—86.]    The  Birmingham  Daily  Post  1886,  April  23.  1307 

—  Ilalliwell-Phillipps,  J.  0.,  An  Inventary  of  a  select«d  portion  of 
Manuscripts  and  printed  Books,  chieily  relating  to  Shakespeare  and  the 
Old  English  Drama,  etc.    Siehe  No.  746. 

Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  Im  Auftrage  des 
Vorstandes  herausgegeben  durch  F.  A.  Leo.  XXI.  Jahrgang.  Weimar, 
Huschke  in  Comm.    393  ss.  8".  1308 

Inhalt:  R.  Gosche,  Shakespeare's  Ideal  der  Gattin  und  Mutter. 
Einleitender  Vortrag  zur  Jahresversammlung  der  deutschen  Shakesp.- 
Gesellschaft.  —  J.  Thümmel,  Jahresbericht  vom  23.  April  1885.  — 
Bericht  Über  die  Jahresversammlung  zu  Weimar  am  23.  April  1885.  — 
N.  Delius,  Einlagen  und  Zutaten  in  Shakespeare^s  Dramen  [vgl.  dazu 
B.  Boy  le,  Zur  Bamavelt-Frage.  Eine  Erwidenmg  auf  das  Naehwort  des 
Hrn.  Prof.  Delius.  Engl.  Stud.  IX,  153—161].  —  J.  ThUramel,  Allego- 
risches und  Tendenziöses  in  Shakespeare's  Dramen.  —  J.  Znpitza, 
Die  mittelenglische  Vorstufe  von  Shakespeare's  *As  You  Like  It\  — 
G.  Vincke,  Die  beiden  Veroneser,  als  BUhnenstlick.  —  B.  Krause, 
Die  drei  ältesten  Drucke  des  Sommemachtstraums.  Q.  A  ist  der  einzig 
glaubwürdige  unter  den  dreien.  —  G.  Vincke,  Immermann's  Einrich- 
tung des  Hamlet.  —  J.  Bolte,  Jakob  Rosefeldt's  Moschus,  eine  Paral- 
lele zum  Kaufmann  von  Venedig.  —  M.  Koch,  Zerstreute  Bemerkungen 
zu  Marlowe's  Faust.  —  Th.  Vatke,  Das  Theater  und  das  Londoner 
Publikum  zu  Shakespeare's  Zeit.  —  A.Cohn,  Englische  Komödianten 
in  Köln  (1592—1656).  —  Literarische  Uebersicht.  —  Nekrologe: 
1 .  Julius  Sigismund  Thümmel.  2.  Hermann  Moritz.  3.  Ludwig  Lemke. 
4.  David  Honigmann.  5.  Richard  Grant  White.  —  Misc^llen:  1.  Ein 
serbischer  Shylok.    2.  J.  Bolte,  Deutsche  Verwandte  von  Shakesp.'s 
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'Viel  Lärm  nm  Nichts'.  3.  G.Vinckc,  Die  Berliner  Hamlet-AuflfUh- 
rung  unter  IfTland.  4.  Ders.,  Zu  Hamlet,  Akt  1,  Sc.  5.  —  Notizen: 
A.  Wechsung,  Statistischer  Ueberblick  über  die  Aufnihrungen  Shake- 
speare'scher  Werke  auf  den  deutschen  und  einigen  ausländischen 
Theatern  vom  t.  Jan.  bis  31.  Dez.  18B5.  —  Zuwachs  der  Bibliothek  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  seit  April  18S5.  —  H.  Werne kke, 
Gesammtverzeichniss  zu  den  Bänden  I— XXI  (incl.)  des  Jahrbuches  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft. 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1887,  69  ff.  (Proescholdt). 
Shakespaariana.  Vol.  HL    Philadelphia,  Leonard  Scott  Publishing  Company. 
Vni,  592  SS.  8«.  1809 

Erscheint  in  12  monatliehen  Heften.    Inhaltsangabe  im  Shakesp.- 
Jahrbuch  XXII,  312—314. 
Old  Shakespeare  Society.    H  a  11  i  w  e  1 1  -  P  h  i  1 1  i  p  p  s ,  J.  0.,  Ou  the  Old  Shake- 
speare Society  of  Ix)ndon.  [In  a  letter  to  the  President  of  the  New  York 
Shakespeare  Society.]    The  Literary  World  XVIIl,  2«.  1310 

New  Shakepere  Society.  Series  IV:  AUusions  Books.  No.  3.  Sonie  300 
fresh  AUusions  to  Shakspere  from  1594  to  1694  A.  D.  Gathered  by 
Members  of  the  New  Shakspere  Society,  as  a  Supplement  to  Shake- 
speare's  Centurie  of  Prayse,  cd.  2,  1879,  and  edited  by  F.  J.  Furni- 
vall.  Publisht  for  the  Society  by  N.  TrUbner  &  Co.,  London.  XLIV, 
372  SS.  8«  1:M1 

—  Fourth  annual  mustcal  Entertainment.  A  Selection  of  Songs,  Catches, 
and  Ballads  mentioned  by  Shaksjiere  .  . .  to  be  snng  at  the  Society's 
116^1*  Meeting  on  Friday,  May  14,  188H  . .  .  under  the  Direction  of  Mr. 
James  Greenhill.  Printed  for  the  Society  by  R.  Clay  &  Sons.  Bungay, 
Saffolk.     13  SS.  8».  1312 

—  lieber  die  Sitzungsberichte  vgl.  No.  772. 

CIIHon  Shakspere  Society.  Eleventh  and  twelfth  Sessions,  1885-86,  and 
1886—87.  [Propositions  for  subjects  to  be  lectured  or  discussed  on  at 
the  meetings,  from  October,  1885  to  May,  1886,  and  from  October,  1886 
to  May,  1887.]    a  6  ss.  16".  1313 

—  lieber  die  Sitzungsberichte  vgl.  No.  773. 
New  York  Shakespeare  Society.    Publications. 

—  No.  1.    Siehe  BUeherschaii  No.  411. 

—  No.  2.    Siehe  ebd.  No.  507. 

—  No.  3.  Frey,  A.  R.,  Shakespeare  and  alleged  Spanish  Prototypes.  A 
Paper  read  before  the  New  York  Shakespeare  Society,  Jan.  28,  1886. 
New  York,  Brentano  Brothers.  1314 

Siehe  The  Saturday  Review,  1887,  Jan.  22. 

—  No.  4.    Siehe  Büoherschau  No.  1305. 

—  No.  5.    Siehe  unter  Hamlet  (Vining). 

—  No.  6.    Butler,  J.  D.,  Once  used  Words  in  Shakespeare.  1315 

—  lieber  die  Sitzungsberichte  vgl.  No.  771. 

Die  Bacon-Theorie. 

—  Antiquary.  The  Sonnets  of  Shakespeare,  when,  to  whom,  and  by 
whom,  written.    Siehe  unter  'Sonette'. 
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Shakespeare.  The  Autorship  of  Shakespeare,  with  Appendix  of  Additional 
Matters,  inchiding  a  Notice  of  the  recently  discovered  Northiimber- 
land  Manuscript,  with  Introduction.  Third  Edition,  ßostoo,  Hnrd  & 
Uoaghton.  1316 

—  Bouchier,  J.,  Moliere,  Bacon,  8hakspeare.  Notes  and  Queries,  18S6, 
May  29,  p.  4-24  f.  1317 

—  Burr,  W.  H.,  Bacon  and  Shakspere.  Proof  that  William  Shakspere 
coiild  not  write.  The  Sonnets  written  by  Francis  Bacon  to  the  £arl 
of  Essex  and  his  Bride,  1590.  Bacon  identiiied  as  the  conoealed  Poet 
incognito,  1589—1600.    New  York,  Brentano  Brothers.    48  ss.  8^     1318 

—  Calkins,  E.  A.,  A  History  of  the  Bacon  Controversy.  The  Times 
(Chicago),  1886,  Dec.  25.  1319 

—  C  hur  eher,  W.  H.,  The  Mystery  of  Shakespeare  revealed.  Detroit, 
Mich.,  Eby  &  Co.    [Printed  for  the  Author.]    HO  ss.  8".  1320 

Siehe  The  Literary  World  XVII,  394  f.;  Shakespeariana  lY,  87  ff. 

—  Dawson,  E.  A.,  The  Bacon-Shakespeare  Controversy.  A  paper  read 
before  the  First  Congregational  Literary  and  SodalGlub,  Columbus,  0. 
January  26,  1SS5.    Columbus,  0.    1885.    30  ss.  8«.  1321 

—  Gatty,  A.,  Did  Francis  Bacon  write  Shakespeare?  Notes  and  Queries, 
1886,  April  10,  p.  289.  1322 

Siehe  ebd.  May  15,  p.  397  f.  (Hall,  M.H.  A.  V.,  Este,  and  E.E.B.); 
ebd.  June  19,  p.  496. 

—  Hermann,  E.,  Urheberschaft  und  Urquell  von  Shakespeare's  Dich- 
tungen.   Siehe  No.  1383. 

—  Holmes,  N.,  The  Autorship  of  Shakespeare.  New  ed.  (the  fourth), 
inciuding  a  Supplement  of  further  Proofs  that  Francis  Bacon  was  tbc 
real  Author,  with  a  füll  Index.  2  vols.  Boston  and  New  York,  Honghton, 
Mifflin  &  Co.    828  ss.  8«.  132:i 

—  Holmes,  G.  F.,  Who  wrote  Shakespeare?  De  Bows  Review.  Nash- 
ville,  Tenn.,  1886,  February.  1324 

—  Jones,  H.B.,  The  Donnelly  Cipher.  Terre  Haute  Express,  1886, 
August  29.  1325 

—  Laird,  J.,  The  Shakespearian  Controversy.  An  Essay.  Dundee  (Scot- 
land).  Long  &  Co.    22  ss.  8«.  1326 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884. 

—  Laird,  J.jun.,  Bacon  and  Shakespeare.    Forfar  (SeotUnd).  1327 

Nachtrag  zur  Bttcherschau  1885. 

—  Moore,  H.  L.,  The  Baconian  Hypothesis.  The  Gazette  (Lawrence,  Ka.), 
1885,  Dec.  24,  31;  1886,  Jan.  7,  14,  21,  28;  Febr.  11,  18,  25;  March  4, 
11,  18,  25.  132S 

—  Morgan,  A.,  The  Shakespearian  Myth.  Second  edition.  Cineinnati, 
Clarke  &  Co.    8«.  1329 

Siehe  The  Satnrday  Review  Bd.  61,  55. 

—  O'Connor,  W.  D.,  Hamlet's  Note-Book.    Siehe  unter  'Hamlet'. 

—  Pott,  Mrs.  H.,  Did  Francis  Bacon  write  'Shakespeare'?  The  lives  of 
Bacon  and  Shakespeare  compared  with  dates  and  subject  matter  of  the 
plays.  By  the  author  of  Bacon's  Promus.  London,  Guest  &  Co.  1885. 
17  SS.  8^  1330 
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Shftkespeara.    Pott,  C.  M.,  Notes  on  Andrew  Borde's  Book  aud  Passages 

from   the    I«'  and   2u«i  Quartos   of  Romeo   and  Juliet.     Showing   the 

gradual  and  increasing  Introduction   of  Notes  from  Bacon's  Promus. 

Anglia  IX,  319—336.  1331 

Entgegnung  auf  WUlker's  Anzeige  des  Tromus  of  formularies\ 

Anglia  VII,  Anz.  10—21. 

—  R[eed],  S.  R.,  Shakespeare  and  Bacon.  —  Shakespeare's  Illiteracy. 
The  Commcrcial  Gazette  (Cincin.),  18S6,  Febr.  28,  aud  Maroh  21.      1332 

—  Morgan,  A.,  William  Shakespeare's  literary  Executor  [Sir  William 
Davenant].    Magazine  of  American  History  (New  York),  Dec.  1886.    1333 

A  short-hand  report  of  M.'s  inaugural  adress  as  I^esident  of  the 
New  York  Shakespeare  Society.  —  Siehe  Shakespeariana  IV,  90  f 

—  Calkins,.  E.  A.,  The  ReUitions  of  Shakespeare  and  Sir  William  Dave- 
nant.   The  Times  (Chicago),  1886,  Sept  4.  1331 

Shakespeare's  Leben. 

—  Baynes,  T.  Sp.,  Life  of  Shakespeare  and  Description  of  his  Home  in 
Warwickshire  and  his  Life  and  Surroundings  and  the  Influence  of  War- 
wickshire  and  London  on  his  Oharacter  and  Genius,  with  a  chissified 
Bibliography  by  Henry  R.  T  e  d  d  e  r.  Encyclopsdia  Britanniea.  Ninth 
edition,    Edinburgh,  A.  &  C.  Black.    Vol.  XXI,  737— 771.  1335 

—  Carreras,  L.,  Retratos  a  la  pluma . . .  Shakespeare.  —  Balzac.  —  Breton 
de  los  Herreros.  —  Espronceda  y  Larra  etc.  Paria,  1884.  127  ss.  8^    1336 

—  C  und  all,  J.,  Annais  of  the  Life  and  Work  of  William  Shakespeare. 
Being  an  attempt  to  describe  the  story  of  the  poet's  life  in  the  con- 
cisest  and  clearest  way.  With  an  Appendix  gtving  a  List  of  all  the 
Quarto  editions  of  the  plays  and  the  first  Folios.  With  lUustrations. 
London,  Sampson  Low,  Marston  &  Co.    142  ss.  8^    3/0.  1337 

—  Dali,  Mrs.  C.  H.,  What  we  really  know  about  Shakespeare.  2ad  ed., 
revised.    Boston,  Roberts  Brothers.  VUI,  204  ss.  12«.  Doli.  1,25.      1338 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  I,  82  if.  (Smyth);  The  Saturday  Review 
1886,  Jan.  9;  Shakespeariana  lU,  141  ff.;  The  Literary  World  XVII, 
29  f.,  48,  270. 

—  Fleay,  F.  G.,  A  Chronicle  History  of  the  Life  and  Work  of  Wiiiiani 
Shakespeare,  Player,  Poet,  and  Play-Maker.  With  two  etched  illustrations. 
Edinburgh;  London,  Nimmo.  VIII,  364  ss.  8^  and  two  plates.  18  sh.    1339 

Einen  Auszug  der  Ueberschriften  der  einzelnen  Kiqaitel  gibt  das 
Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  294.  Bespr.:  The  Saturday  Review  1886, 
May  15;  The  Athenäum  1886,  April  24;  ebd.  June  19;  The  Literary 
World  XVn,  221  f.;  Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  231  ff. 

—  Halliwell-Phillipps,  J.  0.,  Outlines  of  the  Life  of  Shakespeare. 
6fcb  edition.  London,  Longmans,  Green  &  Co.  2  vols.  384  and  400  ss. 
Roy.  8<*  —  including  a  biographical  Index.  1340 

Siehe  Shakespeariana  IV,  42  f. 

—  Hirst,  Old  and  new  Lines,  from  yarious  Sources,  in  the  Lifo  of 
W.  Shakespeare  ...  An  adress,  etc.  Huddersfield,  Whitehead  &  Sons. 
20  SS.   8«.  1341 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884. 
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Shakespeare.  Murdoch,  J.  £.,  Shakespeare.  His  Yonth  and  Growth. 
A  new  lecture  by  tbe  Veteran  actor,  Mr.  James  J.  Murdoch.  1342 

Einen  Bericht  darüber  geben  The  Gommercial  Gasette  und  The 
Enquirer  (Cincinnati),  18S6,  Febr.  22. 

—  Greene,  Th.,  Shakespeare  and  the  Euclosure  of  Common  Fields  at 
Wclcombe,  being  a  fragment  of  the  private  diary  of  Thomas  Greene, 
Town  Clerk  of  Stratford-on-Avon,  1614—1617.  Edited,  with  an  Intro- 
duction  and  Notes,  by  C.  M.  Ingleby.  Birmingham:  Printed  for  the 
cditor.    XIII,  19  ss.  fol.,  and  a  plan.  1343 

Nachtrag  zur  Bücherschau  1885.  —  Siehe  Athenasum  No.  3006, 
837  f.;  Notes  and  Queries,  1885,  349  AT.  and  4 1 0  (Ingleby),  490  f.  (A.A.); 
The  Literary  World  XVI,  47;  Shakespeariana  III,  189  ff. 

—  Hughes,  T.  C,  Shakspeare  at  the  *  Golden  Llon'  at  Fulhani.  Notes 
and  Queries,  1880,  227  (Sept.).  1344 

At  the  Warwick  Congrcss  of  the  Royal  Archaeological  Association, 
in  Juli,  1847,  Mr.  T.  Crofton  Ooker  read  a  paper  on  the  probability 
of  the  'Golden  Lion'  Inn  at  Fulham  having  been  frequeuted  by  Shake- 
speare abottt  the  Years  1595  and  1596. 

—  Archer,  W.,  Shakespeare  and  the  Public.  [About  the  Theatros.  Essays 
and  Studios.    London,  Unwin.    8".]  1345 

—  11  a  1 1  i  w  e  1 1  -  P  h  i  1 1  i  p p  s ,  J.  0.,  The  Visits  of  Sliakcspeare^s  Company  and 
Actors  to  the  provincial  Cities  and  Towns  of  England. ,  Siehe  No.  930. 

~  Matthews,  B.,  and  L.  Hutton,  Actors  and  Actresses  of  Great  Bri- 
tain,  etc.    Siehe  No.  933. 

—  Phelps,  S.,  Memoirs.  By  J.  and  £.  Coleman.  London.  324  ss.  8". 
N.  14,40.  1346 

-   The  Life  and  Life- Work  of  Samuel  Phelps.    By  his  Nephew  W.Max 
Phelps  and  J.F.Robertson.  London,  Sampson  Low.  8".  12  cl.    1347 
Siehe  Academy  No.  757,  316  f.  (Wedmore);    ebd.  No.  760,  365: 
'Plymouth  and  Plymouth  Dock'  (Radford). 

—  An  Evening  with  Will  Shakspere.  The  Bookmart  (Pittsburg,  Pa.)  18S6, 
TU,  386  f.  1348 

—  Rabone,  J.,  A  Lecture  on  some  Portraits  of  Shakespeare  andShake- 
speare's  Brooch,  delivered  to  the  members  of  the  Binningham  Natural 
History  and  Microscopical  Society,  Nov.  15,  1883.  Reprinted,  by  request, 
from  the  Birmingham  Daily  Gazette,  Nov.  20,  1883..  With  an  Appendix 
and  lUustrations.    Birmingham,  Rabone  &  Sons,  printed,  1884.  8^    1349 

—  Pickford,  J.,  The  Name  Shakespeare.  Notes  and  Queries,  1886, 
Febr.  20,  p.  144.  1350 

Bezieht  sich  auf  den  Aufsatz  von  S.  0.  Addy,  ebd.  1885,  p.  424  f. 

—  Walford,  E.,  An  Autograph  of  Shakespeare.  [His  Signature  to  aFine, 
existing  in  1813  in  the  Chapter  House  at  Westminster  Hall.  (A  Quota- 
tion from  'The  Mirror',  for  August  12,  1843).]  Notes  and  Queries,  1886, 
Dec.  4,  p.  447.  1351 

—  Two  more  ^alleged'  Shakespeare  Autographs  (in  a  copy  of  the  Prayer 
Book  of  Edward  VI.,  1549).    The  Literary  World  XVH,  30.  1352 

—  Sims,  R.,  Shakespeare  Documeuts.  The  Athenseum  No.  3042, 241.    1353 

Siehe  Shakespeare- Jahrbuch  XXII,  315, 
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Shakatpaara.  Sims,  R.,  Shakespeare  Documents.  [Varions  leaves,  a  deed 
of  sale  and  a  conveyance,  all  connected  with  New  Place,  Stratford-iipon- 
Avon,  dated  24  Hen.  VIII;  9  Elia.;  27  Cli.  U;  13  Will.  III;  1  Anne  (2); 
5  Anne.]    The  Athenseum  No.  3047,  4U1.  1354 

—  Some  300  fresh  Allusions  to  Shakespeare  from  1594  to  1694.  Siehe 
No.  1311. 

—  Jusserand,  J.  J.,  Une  allusion  u  Shakespeare.  Kevue  critique,  18sr», 
Heft  46.  1355 

Siehe  Athenieum  No.  8082,  680,  bezw.  Shakesp.-Jahrb.  XXII,  330. 

—  Birch,  W.  J.,  John  Shakespeare,  Shoemaker.  Notes  and  Qiieries,  18S6, 
Sept.  25,  p.  247.  1356 

Siehe  ebd.  Oct.  16,  p.  318  (Fitz  Patrick  and  Hemientrude). 

—  Clark,  A.,  A  Thomas  Shakespeare  at  Oxford  in  1634.  The  Academy 
No.  741,44.  1357 

—  Hallen,  A.W.C.,  An  Account  of  the  Family  of  Hallen  or  Holland 
(De  MirabeUe  dit  Van  Haien  of  Malines),  from  A.D.  1280  to  A.D.  1885, 
with  pedigrees  of  fiunilies  of  Hatton  of  Newent,  Shakespeare  of  Strat- 
ford-on-Avon,  and  Wight  of  Clingre.    Edinburgh.    76  ss.  4».  1358 

Nachtrag  zur  Bttcherschau  1885.  —  100  copies  privately  printed. 

—  Hall,  A.,  The  Hathaways.    The  AthensBum  No.  3064,  92.  1359 

—  Shakespeare's  Doctor,  by  W.  J.  R.  V.  Notes  and  Qneries,  1886, 
May  29,  p.  428.  1360 

—  Tyler,  Th.,  An  unpublished  Letter  of  Shak^speare's  Patron,  the  £arl 
of  Pembroke.    The  Athensnm  No.  8072,  837.  1361 

Abgedr.  Shakespeariana  III,  484,  Shakesp.-Jahrb.  XXII,  268—271. 

—  Hall,  W.,  Shakespeare's  Grave.  Notes  and  Traditions  that  were  current 
at  Stratford-on-Avon  in  the  latter  part  of  the  seventeenth  Century,  now 
first  printed  from  the  original  MS.,  etc.  Edited  by  J.  0.  Halliwell- 
Phillipps.    Brighton:  Privately  printed.    8^.  1361a 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884. 
-•  The  Restoration  of  the  Stratford-upon-Avon  Ghurch;  the  Shakespeare 
Relics,  etc.    Siehe  Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  316.  1362 

—  Halliwell-Phillipps,  J.  0.,  Notices  of  the  Shakespeare  Raritiea  at 
Hollingbury  Copse.  The  Journal  of  the  British  Archseological  Asso- 
ciation.   London.    XLII.    Part  2.  1363 

—  Lee,  S.  L.,  Stratibrd-on-Avon,  from  the  EarUest  Times  to  the  Death 
of  Shakespeare.  With  fourteen  copper  plates  and  thirty  vignettes  by 
E.  Hnll.    I^ndon,  Seeley  &  Co.    Fol.  1364 

Nachtrag  zur  BUcherschau  1885.  —  Besprochen  Shakespeariana 
II,  402  f.  (Norris).     ' 

—  Shakespearian  Localities  in  London.  The  Literary  World  XVÜ,  86  f.  1365 

—  Winter,  W.,  Shakespeare's  EngUnd.    Siehe  No.  791. 

—  Williams,  The  Times  and  Associates  of  Shakespeare.    Siehe  No.  790. 

—  Veniee  Players  in  England  in  Shakespeare's  Time.    Siehe  No.  928. 

—  Halliwelf- Phillipps,  J.  0.,  Memoranda  for  Amateurs  sufficiently 
interested  to  make  searches  in  the  Public  Record  Office  on  the  chaiiee 
of  discovering  new  facts  rcspecting  Shakespeare  and  the  contemporary 
stage.    Brighton:  For  private  circnlation.    1884.    34  ss.  H\  1366 
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Shakespaara's  Warka. 
a)  Texte. 

—  Shakespeare -Quartos,  edited  by  Dr.  Fnrnivall.  [Eine  Ztisammen- 
stellnng  der  bis  jetzt  erschienenen  Ausgaben  findet  sich  im  Shakesp.- 
Jiihrbach  XXII,  233  f.  1367 

—  A  New  Varioram  Edition  of  Shakespeare.  Edited  by  Horace  Howard 
Furness.  Vol.  VI:  Othello.  Philadelphia,  Lippincott  &  Co.;  London, 
15  Russell  Street,  Convent  Garden.    VIII,  471  ss.  8^    1  Leaf.         1368 

Siebe  The  Literary  Worid  XVU,  154  f.;  TheAthenffium  No.S069, 
250  f^  The  Saturday  Keview  No.  1630,  129;  Shakespeariana  (Pbib- 
delphia)  III,  238  ff.  (Norris);  Shakesp.-Jafarbuch  XXII,  220  £ 

—  Works.  Edited,  with  critical  Notea  and  introd.  Notices,  by  W.  Wagner 
and  L.  Proescholdt.  Vols.VI  and  VII.  [Asher's  Collection  of  Eng- 
lish  Authors.  Vol.  154.]  Hambnrg,  Grädener  &  Richter.  VI,  343  und 
VI,  409  SS.  8«.  1369 

Inhalt.  Vol.  VI:  King  Henry  the  Sixth,  parts  1,  2,  3.  —  VoL  VII: 
King  Richard  III.,  King  Henry  VIII.,  Troilus  and  Cressida. 

—  Works.  Edited,  with  a  Life  of  the  Poet,  Notes,  Bibliographies,  etc. 
by  Alexander  Dyce.  10  yols.  (Vol.  X  is  the  Glossary.)  With  aPre- 
face  by  John  Fester  and  several  Portraits.    London.    8^  1370 

An  exact  reprint  of  the  4th  edition  (1880),  which  was  itself  a 
reprint  of  the  thihi  (1874). 

—  Comedies,  Histories,  Tragedies,  and  Poems.  The  Text  newly  ed.,  by 
R.G.  White.    [The  Riverside  Edition.]    3  vols.    Boston.    8^         1371 

Nachtrag  zur  Bücherschau  1885.  The  re-issuo  of  the  edition, 
originally  published  in  1883. 

->  Complete  Works.    4  vols.    Philadelphia,  McKay  &  Co.    «<".  1372 

—  The  Plays  of  Shakespeare.    London  Rivingtons.    8».  1373 

In  progress. 

—  Dramatic  Works.  The  Text  of  the  first  Edition  earefnlly  reprinted. 
8  vols.    London,  Chatte  &  Windns.    1885.    8^  1374 

—  Works.  [The  Avon  Edition.]  12  vols.  London,  Kegan  Paul  &  Co.    1375 

—  Works.  Complete  Edition.  Leipzig,  Th.  Huth.  Voll:  King  John.  King 
Richard  II.  (1885).    168  ss.  8«.  1376 

~  The  Reader's  Shakespeare.  Vol.  I— IV.    London,  W.  Smith.    8«.    1377 

To  be  completed  in  9  vols.  Vols.  I— III:  Comedies.  Vols.  IV — V: 

Histories.  Vols.  VI— VIII:  Tragedies.  Vols.  IX:  Songs,  Sonnets,  Poems. 

—  Works.    The  Leisiure  Hour  Edition.    New  York,  Holt  &  Co.         1378 

Nachtrag  zur  BUcherschau  1885. 
— *  Plays  for  Schools    and  Home   Use.     With   Notes    and   Illustrations. 
Hamlet.    62  ss.  —  King  Henry  V.    59  ss.  —  King  Richard  HL    62  ss. 
I^ndon,  Cassell  &  Co.    8«.  1379 

—  Complete  Works.  With  Glossary,  Life,  and  Index  of  familiär  Quotations. 
By 'J.T.Blair.   8  vols.  Glasgow,  D.  Bryce  &  Son.  (Query  date?)  32«.    1380 

—  Casseirs  Illustrated  Shakespeare.  Editod  by  C.  and  M.C.  Clark e. 
London,  Cassell  &  Co.    4«.  1381 

In  progress.    (No.  1  published  January,  1886.) 
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Shakupmra.  Sachs,  K.,  The  Works  of  William  Shakespeare.  With  a 
Preface  and  Introdnctioiis.  —  Wilhehn  Shakespeare^s  sUmmtliche  Werke 
in  englisch-deutscher  Parallel-Ausgabe,  mit  Vorwort  und  Einleitungen. 
No.  XVII— XXX VII.  Leipzig,  Schftfer;  PhUadelphia,  Schäfer  &  Korradi. 
1885—1886.  1382 

Inhalt  angegeben  Shakespeare- Jahrbuch  XXII,  3J9. 


-  Pseudo-Shakespearean  Plays,  edited  by  Warncke  and  Proescholdi. 
III.    Edward  III.    Siehe  nnter  Edward  Hl. 

b)  Abhandlungen. 

-  Hermann,  £^   Urheberschaft  und  Urquell  von  Shakespeare's  Dich- 
tungen.   Ein  Essay.    Erlangen,  Deichert.    75  ss.  S^.    M.  1.  1883 

-  Percy,  F.,  The  Shakespeare  Folios  and  Qnartos.  [The  Book  Fancier,  or 
the  Bomance  of  Book  Colleoting.]  London,  Sampson  Low.  312  ss.    1384 

-  Wallis,  A.,  Shakespearian  Parallels  [in  Edward  Hoby*s  *A  Cnrry-Combe 
for  a  Coxe-Combe',  1615].    Siehe  No.  1169. 

-  Warwickshire  Notes  and  Shakespeariana.  The  Stratford-on-Avon  Herald, 
1886,  Oct.  1.  .  1385 

-  Carriere,  M.,   Das  englische  Schauspiel.     Die  Volksbühne.     Shake- 
speare, etc.    Siehe  No.  914. 

-  Shakespeare's  Predecessor  (Th.  Greene).    Siehe  No.  1165. 

-  Wedgwood,  Julia,  Aeschylns  and  Shakespeare.    The  Contemporary 
Review,  1886,  January.  ,1386 

Abdruck:  Shakespeariana  lU,  65—74. 

-  Stapfer,  P.,  MoH^re  et  Shakespeare.    Nouvelle  ed.    Paris,  Hachette 
&  Co.    398  88.  18».  1887 

-  Isaac,  H.,  Die  Hamlet-Periode  etc.   Schluss.    Siehe  unter  'Hamlet\ 

-  Lorenzo,M.,  Shakespeare,  Lord  Byron  etc.    Siehe  No.  1095. 


-  Weeks,  W.,  Shakespearian  Characters  delineated.  London,  Murby. 
1885.  ^  1388 

-  Brereton,  A.,  Shakespearean  Scenes  and  Characters;  with  descriptive 
Notes  on  the  Plays,  and  the  principal  Shakespearean  Players  from  Better- 
ton to  Irving.  (Illustrated  with  ^00  steel  plates  and  10  wood  engravings, 
afler  designs  by  Frank  Dicksee,  Fred.  Barnard,  J.M.Balston  etc.). 
I^ndon,  Cassell  &  Co.    4«.  1389 

-  Martin,  (Lady)  H.  F.,  On  some  of  Shakespeare's  female  Characters. 
(Ophelia,  Jullet,  Portia,  Imo^^en,  Desdemona,  Rosalind,  Beatrice.)  With 
portraits  after  Richard  J.  Lane,  Fred.  Burton,  and  Rudolf  Lehmann,  en- 
graved  by  F.  Holt.  New,  cheaper  odition.  I^iidon  and  Edlnbuigh, 
Blackwood  &  Sons.    IX,  443  ss.  8".  1390 

Siehe  Shakespeare-Jahrbuch  XXI,  283  ff.;  ebds.  XXII,  302. 

Erste  Ausgabe.  Mit  Genehmigung  der  Verfasserin  Übersetzt  von  Karl 

LentEuer.    Münster;  Breslau,  Kühner.  1885.    30  ss.  gr.  8^   M.  1.    1391 

-  Latiiner,  Mrs.E.W.,  Familiär  Talks  on  some  of  Shakespeare's  Come- 
dies.    Boston,  Roberts  Brothers.    XIII,  445  .ss.  16».    Doli.  2.  1392 

Siehe  Shakespeariana  III,  579  f. 
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Shakespeare.  Ziel,  £^  Die  dramatische  Exposition  bei  Shakespeare.  Ein 
Beitrag  zur  Technik  des  Dramas.  Allgemeine  Zeitung,  1SS5,  No.  38S 
und  340.    Beilage.  1393 

—  Fräser,  J.,  The  Supematural  in  »Shakespeare.  Mind  in  Nature  (a  monthly 
Magazine,  Chicago),  1886,  July,  p.68f.  1394 

—  Head,Fr.U.,  Shakespeare's  Insomnia.  Chicago,  Maxwell  &  Co.  S".   ISO.") 

Siehe  Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  249. 

—  Boodle,  R.  W.,  The  Wave  of  Pessimism  in  the  Shakespearian  Drama. 
Not«s  and  Queries,  1886,  May  15,  p.  ."^82  f.  139C 

—  Heukel,  H.,  [Die  Gleichnisse  Shakespeare's.]  Das  Goethe^sche  Gleich- 
niss.    Halle,  Waisenhaus.    8^  1397 

—  Faul  der,  W.  W.,  Swordmakers  mentioned  in  Shakespeare.  Notesand 
Queries,  1886,  Nov.  13,  p.  399.  1398 

—  Timm  ins,  J.  F.,  The  Poelr  Priest.  Shakespearian  Sermons  eompUed 
for  the  Use  of  Students  aod  public  Readers.  Seeond  edition,  enlarged. 
London,  Blackwood  &  Co.    76  ss.  8^  1399 

Verfasser  will  'illustrate  the  biblical  tone  of  the  writings  of  our 
national  bard'.  Inhalt:  Sermons  to  men  of  business,  to  youug  men, 
and  to  women.  Extracts  from  the  Shakespaarian  sermons  with  parallel 
passages  from  the  Bible.    Sermous  to  the  dergy,  and  to  jounuüists. 

—  Jarvis,  P.W.,  Shakespeare  and  the  Bible.  Stratford-on-Avon  Herald. 
August  20,  1886.  1400 

Reprinted  in  Shakespeariana  III,  485. 

—  Birch,  W.  J.,  Carlyle  and  Green  on  Shakespeare.  Notes  and  Queries, 
1886,  July  31,  p.  85.  1401 

—  —  Shakespeare  and  his  Italian  Critics.  Notes  and  Queries,  1886, 
May  29,  p.  423.  1402 

Siehe  ebd.,  July  3,  p.  18  (Este);  ebd.,  July  17,  p.  58  (Conway). 


—  Adams,  W.H.  D.,  A  Concordance  to  the  Plays  of  Shakespeare.  Lon- 
don, Routledge  &  Sons.    495  ss.  S"».  1403 

Siehe  The  Athenseum  No.  3030,  676  f. 

—  Elze,  K.,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists.    3.  series.    Siehe  No.  916. 

—  Gould,  G.,  Corrigenda  and  Explanations  of  the  Text  of  Shakespeare. 
A  new  issue.    London,  Virtue  &  Co.    64  ss.  8".  1404 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884.   Siehe  Shakespeare- 
Jahrbuch  XVIII,  309. 

—  Leo,  F.  A.,  Readings  still  to  be  elucidated  in  the  Text  of  Shakespeare. 
A  List  of  *Cruce8'.    Herrig's  Archiv  Bd.  75,  185.  1405 

—  Perring,  Sir  Ph.,  Hard  Knots  in  Shakespeare.  Seeond  edition,  en- 
larged.   London,  Longmans  &  Co.    492  ss.  8".  1406 

Siehe  Shakespeare -Jahrbuch  XXII,  304;  The  Saturday  Review 
Bd.  63,  129. 

—  Vaughan,  H.H.,  New  Readings  and  new  Renderings  of  Shakespeare's 
Tragedies.  Vol.  III.  Richard  III.  Henry  VIII.  Cymbeline.  London, 
Kegan  Paul,  Trench  &  Co.    VI,  556  ss.  8«.  1407 
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Shakespeare.  Wahl,  H.  C,  Das  paroemiologische  Sprachgut  bei  Shake- 
speare, in.  Programm  der  Handelsschule  zu  Erfurt.  Osterq  1886. 
37  SS.  4°.  1408 

Kurz,  aber  lobend,  bespr.  £ngl.  Btud.  X,  505  (M.  Koch). 

—  Brincker,  Fr.,  Die  Poetik  Shakespeare's  in  den  ROmerdramen  Gorio- 
lanus,  Julius  Caesar  und  Antony  and  Cleopatra.  Mttnsterer  Doktorschrift. 
Münster,  Brunn'sche  Buchdruckerei.    1884.    160  ss.  8°.  1409 

—  Siddons,  J.  H.,  The  Shakespearian  Referee:  a  Cyclopaedia  of  4200 
Words,  obsolete  and  modern,  occurring  in  the  Plays  of  Shakespeare. 
Washington,  Lowdermilk  &  Co.    241  ss.  12«.    Doli.  3.  1410 

Siehe  Shakesp.-Jahrbuch  XXII,  315.  Bespr.  The  Literary  World 
XVII,  270. 

—  Schmidt,  Alex.,  LL. D.,  Shakespeare-Lexicon.  A  complete  dictionary 
of  all  the  English  words,  phrases  and  constructions  in  the  works  of  the 
poet.  2nd  edition.  2  vols.  Berlin,  G.  Reimer;  London,  William  &  Nor- 
gate.    XI,  1451  ss.  Lex.-S«.    M.  24.  1411 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  1887,  436  f.  (Schröer); 
lobend  angezeigt  im  Shakesp.-Jahrbuch  XXII,  250. 

—  Dawson,  B.,  Shakspere's  Accentuation  of  Proper  Nouns.  Academy 
No.  757,  810  f.  1412 

Siehe  ebd.  No.  764  (Thomas);  ebd.  No.  771,  liaf.  (Dawson);  Engl. 
Studien  X,  367  ff.  (Elze,  'Corioli  und  Ck)riolanus ');  ebd.  XI,  174  ff. 
(Dawson). 

—  Verity,  A.W.,  The  Influence  of  Christopher  Marlowe  on  Shakespeare's 
earlier  Style.  Being  the  Hamess  Prize  Essay  for  the  year  1885.  Cam- 
bridge, MacmilUn  &  Bowes.    8^  1413 

—  Bayne,  Th.,  Shakespeare^s  Use  of  Ye  and  You.  Notes  and  Queries, 
1886,  Febr.  20,  p.  144.  1414 

Siehe  ebd.,  May  29,  p.  424  (A  Student  of  English  Grammar). 

—  C,  G.  N.,  Shakespearian  Words.  [Bale  —  Malkin  —  Lief.]  Notes  and 
Queries,  1886,  Nov.  27,  p.  424.  1415 

Siehe  ebd.,  Dec.  18,  p.  491  (Tancock  and  Celer). 

—  Butler,  J.  D.,  Once  Used  Words  in  Shakespeare.  New  York,  Bren- 
tano Brothers.    8^  1416 

Papers  of  the  New  York  Shakespeare  Society  No.  6. 

Sonette. 

—  Antiqnary.  The  Sonnets  of  Sluikespeare.  When,  to  whom,  and  by 
whom,  written.  Reprinted  from  the  *Truth  Seeker',  New  York,  1883. 
12  SS.  12».  1417 

—  Swinburne,  A.  Ch.,  The  Sonnets  of  Shakespeare  [Miscellanies,  by 
A.  Ch.  Swinbumel.    London,  Chatto  &  Windus.    8«».  1418 

—  Hill,  J.,  Shakespeare,  traditionally  considered.  The  Sonnets.  A  Lover^s 
Complaint.    Stratford-on-Avon  Herald,  1886,  Sept.  10.  1419 

—  New  Views  of  Shakespeare's  Sonnets.  *  The  *other  Poet'  identified. 
II.  Reseuiblances.  —  III.  Identities.  Blackwood's  Magazine  No.  836 
und  No.  845.  1420 

—  Do wden,  E.,  Shakspere's  Sonnets.    The  Academy  No.  717,  67  f.    1421 

AnglU,  X.  b«nd.    Baoherschfiu.  $ 
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Dramatische  Werke. 
L   Komödien. 

—  The  T/vo  Gentiemen  of  Verona,  Edited  by  C.  E.  Flower.  Loodon 
[Stratford-upon-Avon  printed],  S.  French.   VI,  67  ss.  aud  1  leaf.  8»     14*22 

—  Love*s  Labows  Lost.  Edited  by  C.  E.Fl  o  wer.  London  [Stratford- 
on-Avon  printed],  S.  French.    IV,  76  ss.  and  2  leaves.    8^  1423 

—  Nicholson,  Br.,  Love's  Labour's  Lost,  Act  I,  sc.  1:  *So  yöu  stady' 
etc.  —  'A  dangerons  law  against  gentility'.  Notes  and  Queries,  1886, 
Oct  16,  p.  304.  1424 

Siehe  ebd.,  Nov.  13,  p.  385  (Moore). 

—  The  Taming  of  a  Shrew.  The  first  Quarto,  1594.  (The  play  revised 
by  another  writer  and  Shakespeare  into  'The  Taming  of  the  Shrew \) 
A  Facsimile  by  photo-lithography,  from  the  Duke  of  Devonshiie's  nnique 
original,  by  Ch.  Praetorius.  With  Forewords  by  Fr.  J.  Furnivall. 
London,  Praetorius.    XIV,  52  ss.  A^.  1425 

—  Morley,  H.,  The  MercharU  of  Venice.  With  an  Introduction  and  with 
Extracts  from  Giov.  Fiorentino,  Alex.  Sylvain,  Percy's  Reliques,  Boccaccio, 
Gower,  the  Gesta  romanornm,  and  the'Cento  Novelle.  London,  Cassell 
&  Co.    [Casseirs  National  Library  No.  30.]  1426 

—  Dow  den,  Edw.,  The  Date  of  the  Merchant  of  Venice.  The  Academy 
No.  715,  44  f.  1427 

[A  sonnet  in  Griffin's  *Fidessa'  is,  perhaps,  connected  with  .the 
song  in  act  III,  scene  2  of  The  Merchant:  'Teil  me  where  is  fancy 
bred',  etc.  Compare  'Fidessa',  sonnet  43:  *Tell  me  of  love  sweete 
love  who  is  thy  sire',  etc.  (Shakesp.-Jahrbuch  XXII,  293).] 

—  Gross,  L.,  Lorenzo  in  the  Merchant  of  Venice.  His  character,  with 
particular  reference  to  the  lines:  *Look  how  the  floor  of  heaven  —  Is 
thick  inlaid  with  patines  of  bright  gold!'  etc.    London,  Allen.  8**.    1428 

Nachtrag  zur  Bücherschau  1885. 

—  II  eine  mann,  H.,  Shylock  und  Nathan.  Vortrag,  gehalten  bn  Verein 
für  jüdische  Geschichte  und  Literatur  zu  Frankfurt  a.  M.  am  20.  Januar 
1886.  Frankfurt  a.  M.,  Kauffmann.    14  ss.  8«.    M.  0,40.  1429 

—  Phelps,  Ch.  H.,  Shylock  versus  Antonio.  A  brief  for  plaintiff  on 
appeal.    The  Atlantic  Monthly,  1886,  April.  1430 

—  Doyle,  J.  T.,  Shakespeare's  Law  —  the  Gase  of  Shylock.  A  Letter 
to  Lawrence  Barrett.    The  Overland  Monthly,  1886,  July.  1431 

—  Kohler,  J.,  Nachwort  zu  Shakespeare  vor  dem  Forum  der  Jurisprudenz. 
[Antwort  aufR.v.Jhering'a  Kritik.]  WUrzburg,  Stahel,  1884.  238S.8".  1432 

Siehe  Shakespeare-Jahrbuch  XX,  389.  —  Recension  des  Haupt- 
werkes: Revue  critique,  1885,  No.  12. 

—  Gumplowicz,  L.,  Ein  Streit  um  Shylock.  [Gegen  Jhering.]  Nene 
Freie  Presse,  1886,  11.  Juni.  1433 

—  Marshall,  F.  A.,  The  Merchant  of  Venioe,  Act  II,  sc.  9:  'Even  in  the 
Force  and  road  of  casualty'.  Notes  and  Queries,  1886,  Aug.,  p.  164.    1434 

—  Jarvis,  J.  W.,  Remarkable  Homily  on  the  Play-Bill  of  a  Performance 
of  one  of  Shakespeare^s  Plays.  [The  Merchant  of  Venice,  June  lUi% 
1787.]    Notes  and  Queries,  1886,  p.  24.  1435 
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Shakespeare.  Ebble white,  E.  A.,  'Bottom'  the  weaver  {Midsummer 
Night' s  Dream\    Notes  and  Qneries,  1886,  Jan.  9,  p.  24.  1436 

—  Ingleby,  C.  M.,  All's  JVell,  Act  V,  sc.  3,  216:  'Her  insuite  comming 
with  her  modern  grace'.    Notes  and  Queries,  1886,  Jan.  80,  p.  85.    1437 

Siehe  Shakesp.-Jahrbuch  XXII,  289. 

—  Much  Adoe  about  Noihingi  the  Quarto  Edition,  1600.  A  Facsimile  by 
Ch.  Praetorius.  With  an  Introduction  by  Peter  Augustin  Daniel. 
London,  Praetorius.    XII,  72  ss.  4^.  1438 

—  The  Merry  Wives  of  Windsor.  Edited,  with  Notes  from  the  CoUeetion 
of  the  late  J.  F.  Stanford,  by  H.  B.  Wheatley.  London,  Bell  &  Sons. 
LXVIII,  240  SS.  8».  1439 

Siehe  The  Athenseum  No.  3078,  543;  The  Saturday  Review,  1886, 
April  17. 
~  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Twelflh  Night).    Siehe  No.  916. 

—  Woodforde,  F.  C,  An  etymological  Index  to  Shakespeare's  Play  of  ^5 
You  Like  II  etc.  Market  Drayton:  Bennion  &  Home,  1884.  24  ss.  \2\  1440 

*-  Oxon  (Pseud.),  An  Analysis  and  Study  of  the  leading  Characters  of . . 
As  You  Like  It.    Siehe  No.  1504. 

—  Nicholson,  Br.,  As  You  Like  It,  Act  III,  sc.  2, 1. 181:  *Good  my  com- 
plection'.    Notes  and  Queries,  1886,  Febr.  20,  p.  144.  1441 

Siehe  ebd.  July  31,  p.  85  (Terry);  ebd.  Sept.  11,  p.  203  (Nicholson). 

—  Lee,  S.  L.,  As  You  Like  It  at  Stratford-on-Avon.  Shakespeariana 
III,  14—25.  1442 

—  Measurefor  Measure.   Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  M.  f  M.).  SiehaNo.916. 

—  Ingleby,  C.  M.,  'Invention*  in  Measure  for  Measure  [Act  U,  sc.  4,  3: 
*  Whilst  my  invention']  and  The  Winter's  Tale  [Act  I,  sc.  2, 138 :  *Affection, 
thy  ivention'].    Notes  and  Queries,  1886,  p.  285.  1443 

*Invention'  in  The  JVinier's  Tale  [ActI,  sc.  2,  138].    Siehe  vor.  No. 

—  Shakespeare's  Comedie  of  the  Tempesl.  Published  according  to  the 
true  original  Copies.    London,  Simpkin.    86  ss.  W.    10  sh.  6d.       1444 

—  Dasselbe.  Keprinted  from  the  first  Folio,  1623,  for  William  Ludlow. 
London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.    12^  1445 

—  The  Comedy  of  the  Tempest,  by  W.  Shakespeare.  With  Notes.  London, 
Blackie  &  Son.    95  ss.  16».  1446 

Nachtrag  zur  Btlcherschau  1885.. 

—  Mas  kell,  J.,  The  Tempest,  the  last  and  most  subjective  of  Shake- 
speare's  Dramas.    Notes  and  Queries,  1885,  Nov.,  p.  367.  1447 

Siehe  ebd.  1885,  499  f.  (Ingleby)  und  500  (Bussell);  ebd.  1886,  23 
(J.B.S.),  150  f.  (Ingleby),  250  f.  (J.  B.  S.),  298  f.  (Nicholson);  The  Book- 
mart  (Pittsburg,  Pa.)  IV,  10  (Ingleby). 

—  Orger,  J.G.,  The  Tempest,  Act  II,  sc.  1:  *Whiles  you  doing  this ',  etc. 
Notes  and  Queries,  1886,  Sept  11,  p.  203.  1448 

U.   Historien. 

—  King  Henry  the  Sixth,  ed.  Wagner  and  Proescholdt.  Siehe  No.  1869. 

—  The  Whole  Contention  (1609).  Part  I.  The  first  Part  of  The  Contention 
of  the  two  famous  Houses  of  York  and  Lancaster,  with  the  Death  of  the 
good  Duke  Humfrey.    The  third  Quarto,  1619.  (Q.  1  having  been  revized 
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by  Shakspere,  Marlowe,  and  Greene  into  ^The  Second  Part  of  Henry 
thc  Sixt'.)  A  Facsiiuile  by  photo-lithography  (from  the  British  Museum 
Copy,  C.  34.  k.  38),  by  Ch.  Praetorius.  With  Forewords  by  Fr.  J.  Furni- 
vall.    London,  Praetorius.    XII,  64  ss.  4^  1449 

Part  II.    The  second  Part,  containing  the  Tragedie  of  Richard, 

Duke  of  Yorke,  and  the  good  King  Henrie  the  Sixt  The  third  Quarto, 
1619.  (Q.  1  having  been  revized  by  Shakspere,  Marlowe,  and  Greene 
into  *The  Third  Part  of  Henry  the  Sixt'.)  A  Facsimile  by  photo-litho- 
graphy  (from  the  British  Museum  Copy,  C.  34.  k.  88),  by  Ch.  Prae- 
tor i  u  s.  With  Forewords  by  Fr.  J.  F  u  r n  i  v  a  1  i.  London ,  Praetorius. 
Vni,  64  SS.  40.  1450 

—  loan  ofArc  in  1  Henry  VI.  The  Literary  World  (Boston)  XVII,  1 18  f.  145 1 

—  Kifig  Richard  II L,  ed.  Wagner  and  Proescholdt    Siehe  No.  1369. 

—  Vaughan,  H.  H.,  New  Readings  etc.  (of  Richard  HL).    Siehe  No.  1407.* 

—  Johnson,  Ch.  F.,  Two  Shakespearian  Kings.  [John  and  Richard  IIL] 
Siehe  No.  1453. 

—  Kvig  John.  [Select  Plays  of  Shakespeare  (Clarendon  Press  Series).] 
Edited  by  W.  A.Wright.  Oxford,  Clarendon  Press.  London,  Frowde. 
8".  min.  1452 

—  King  John.    Leipzig,  Huth,  1885.    Siehe  No.  1376. 

—  Johnson,  Ch.  F.,  Two  Shakespearian  Kings.  [John  and  Richard  IIL] 
The  New  Englander,  1886,  August  1453 

Siehe  Shakespeariana  III,  426  f. 

—  Stone,  W.  G.,  Dunois  and  the  Bastard.  [E^ing  John  I,  1.]  Notes  and 
Queries,  1886,  Febr.  20,  p.  143  f.  1454 

—  Lloyd,  W.  W.,  King  John,  Act  III,  sc  4:  *To  Enghind,  if  you  will'. 
Notes  and  Queries,  1886,  July  31,  p.  84  f.  1455 

Siehe  ebd.,  Oct  16,  p.  305  (Haly). 

—  The  Life  and  Death  of  King  Richard  IL  Edited  by  C.  E.  Flower. 
London  [Stratford-upon-Avon  printed],  Sam.  French.  IV,  79  ss.,  and  2 
leaves.    8^  1456 

—  King  Richard  IL    Leipzig,  Huth,  1885.    Siehe  No.  1376. 

—  Gullmette,  G.  C,  A  Shakespeariau  Epic  —  Richard  IL  I^ndon, 
Pitman.     8°.  1457 

Siehe  The  Saturday  Review,  1887,  Jan.  22. 

—  On  the  Character  of  Falstaff  [upon  occasion  of  the  recent  Performance 
oi Henry  IV,  at  Cambridge].    The  Saturday  Review,  1886,  Dec.  4.    U5S 

—  Lloyd,  W.W.,  1  Henry  IV.,  Act  I,  sc.  3:  *I  then  all  smarting',  etc. 
Notes  and  Queries,  1885,  Oct.  31,  p.342f.  1459 

Siehe  ebd.  1886,  Jan.  9,  p.  22  (Ingleby);  ebd.  Jan.  30,  p.  85  (Lloyd); 
ebd.  Apr.  10,  p.  286  (A.  A.). 

—  Ly  nn,  W.T.,  Shakespeare's  Editors  as  Astronomers.  [2  King  Henry  IV., 
Act  II,  scene  4:  'Saturn  and  Veuus  this  year  in  conjunction?'].  The 
Athenaeum  No.  3064,  92.  1460 

—  King  Henry  V.  The  first  Quarto,  1600.  A  Facsimile  (from  the  British 
Museum  Copy,  C.  12.  g.  22),  by  Ch.  Praetorius.  With  an  Introduction 
by  A.  Symons.  London,  Praetorius.  XVII,  53  ss.,  and  1  Icaf  (cor- 
rections).    4".  1461 
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Shakespeare.  Kin^  Henry  Y.  The  third  Quarto,  1608.  A  Facsimile  (from 
the  British  Museum  Copy,  C.34.  k.  14),  by  Ch.  Praetorius.  With  an 
Introduction  by  A.  Symons.  London,  Praetorius.  VIII,  54  ss.,  and  1 
leaf  (corrections).    4°.  1462 

—  King  Henry  VIII. ,  ed.  Wagner  and  Proeschoidt    Siehe  No.  1369. 

—  Vaughan,  H.  H.,  New  Readings  etc.  [of  Henry  VIII.].   Siehe  No.  1407. 

III.  Tragödien. 

—  TUus  Andronicus,  partly  by  W.  Shakespeare.  The  first  Quarto,  I600. 
A  Facsimile  (from  the  copy  in  the  University  Library,  Edinburgh),  by 
Ch.  P  r  a  e  t  o  r  i  n  s.  With  an  Introduction  by  A .  S  y  m  o  n  s.  London,  Prae- 
torius.   XVII,  80  SS.  4".  1463 

—  Romeo  and  Juliet,  The  first  Quarto,  1597.  A  Facsimile  (from  the  British 
Museum  Copy,  C.34.  k.35),  by  Ch.  Praetorius.  With  Introduction  by 
H.A.  Evans.    London,  Praetorius.    XVI,  77  ss.  4^  1464 

The  second  Quarto,  1599.    A  Facsimile  (from  the  British  Museum 

Copy,  C.  12.  g.  18),  by  Ch.  Praetorius.    With  Introduction  by  H.A. 
Evans.    London,  Praetorius.    VHI,  91  ss.  4«.  1465 

—  Normann,  II.,  Shakespeare's  Komeo  und  Julie.  [Perlen  der  Welt- 
literatur. Aesthetisch-kritische  Erläuterung  hervorragender  Dichterwerke 
aller  Nationen.   III.  Bd.]    Stuttgart,  Levy  &  Müller,  1884.    8^.         1466 

—  Romeo  and  Juliet  ....  as  performed  by  Miss  Mary  Anderson  and 
Company  at  the  Lyceum  Tbeatre.    London,  Johnson.    72  ss.  8<*.     1467 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884. 

—  Edwards,  R.  J.,  Romeo  and  Juliet,  Act  III,  sc.  2:  *That  runawayes 
eyes  may  winke'.    Notes  and  Queries,  1886,  Apr.  10,  p.  286.  1468 

—  E.,  K.P.D.,  Romeo  and  Juliet,  Act  IV,  sc.  8:  *0!  if  I  wake'.  Notes 
and  Queries,  1886,  Aug.  28.  1469 

—  Mr.  William  Shakespeare's  Tragedie  of  Hamfet,  Prince  of  Denmarke. 
Piiblished  according  to  the  tme  originall  copies.  London,  priuted  for 
Isaac  Jaggard  and  Ed.  Blount,  1623;  and  reprinted  for  William  Ludlow, 
1884  (London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.).  Dryden  Press,  Davy  &  Sons. 
1  leaf:  Advertisement,  title,  and  148  ss.  12«.  1470 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884.  Vgl.  Shakespeare- 
Jahrbuch  XX,  357;  XXII,  287. 

—  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  Lines  pronounced  corrupt  restored,  and 
mutilations  before  unsuspected  emended,  also  some  new  renderings. 
With  pr«face  and  notes,  Hamlet's  'antic  disposition',  and  an  account 
of  some  Shakespeare  classes.  Edited  by  Matthias  Mull.  «Tjondon, 
Kegan  Paul  &  Co.     1885.    LX,  120  ss.  8«.  1471 

Siehe  The  Saturday  Review   1885,  June;    The  Spectator  ISSo, 
June;  Shakespeare-Jahrbuch  XXI,  277. 

—  The  Tragcdy  of  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  Edited,  with  Notes, 
critical  Comments,  Suggestions  and  Plans  for  Study,  Specimcns  of  Exa- 
mination  Papers,  with  Topics  for  Essays,  by  H.  B.  Sprague.  Chicago, 
Winchell.    230  ss.  8»     50  c.  1472 

Siehe  The  Saturday  Review  1886,  Jan.  19;  Literaturbl.  f.  germ.  u. 
rom.  Phil.  1887,  299  ff  (Proeschoidt). 
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Shakaspaar«.  Hamlet.  With  an  Introduction  byHenryMorley.  I^ndon, 
Cassell  &  Co.    [Casseirs  National  Library.]  1473 

—  8hakespeare^s  Hamlet,  as  arranged  for  tbe  stage  by  Wilson  Barrett 
London,  Bogue.    96  ss.  S^  1474 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884. 

—  Barrett,  W.,  Hamlet.  New  Acting  Edition.  Arranged  for  the  Stage. 
Chicago,  Dramatic  Publishing  Company.    8^  1475 

—  Pollock,  (Lady),  The  Hamlet  of  the  Seine.  The  Nineteenth  Century 
1886,  December.  1476 

—  Isaac,  H.,  Die  Hamlet-Periode  in  Shakspere^s  Leben.  lU.  Die  Ab- 
fassung des  Hamlet.    Herrig's  Archiv  Bd.  75,  1—44  u.  269—284.      1477 

Schluss.    Fortsetzung  zu  Herrig's  Archiv  Bd.  74,  45—68. 

—  Jacoby,  J.,  Zur  Beurteiluug  von  Shakespeare's  Hamlet  Engl.  Stud. 
IX,  167—174.  1478 

Lobend  besprochen  in  Herrig^s  Archiv  Bd.  78,  124.  Siehe  aach 
Shakespeare-Jahrbuch  XXU,  250. 

—  Laveleye,  E.  de,  Hamlet.   Revue  critique  et  litt^r.  1886,  No.  13.    1479 

'Der  Kern  von  Hamlet's  Wesen  ist  ein  verzweifelnder  Pessimis- 
mus, erzeugt  durch  den  Anblick  des  siegreichen  BOsen,  ein  Unver- 
mögen, in  der  Welt  zu  lebeo,  in  der  er  nur  das  Gegenteil  dessen 
findet,  was  ihm  Recht  und  Glück  wäre'  (LiteratarbL  f.  genn.  u.  rom. 
Phil.  1886,  472). 

—  Schaff  er,  C.  C,  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  An  earthquake  of  critie 
and  criticism.  Essay  (with  diagram).  Autograph  edition.  Philadelphia, 
Charles,  Brother  &  Co.    1884.    28  ss.  fol.  and  plate.  1480 

Key-Notes  to  Hamlet.     A  short  Preface  to  Schäffer's  ^  Essay  on 

Hamlet',  library  and  trade  edition.    1885.  2  ss.  foL  1481 

—  Johnson,  Ch.F.,   Ophelia.    The  New  Englander,  1886,  Aug.         1482 

Siehe  Shakespeariana  IH,  426  f. 

—  Vining,  E.  P.,  Time  in  the  Play  of  Hamlet.  New  York,  Brentano 
Brothers.    8".  1483 

Papers  of  the  New  York  Shakespeare  Society  No.  5. 

—  Morgan,  A.,  Somethiug  touching  the  Lord  Hamlet  The  Catholic 
World  (New  York),  1886,  Oct.  1484 

Siehe  Shakespeariana  lU,  474  f. 

—  Berawne,  Hamlet's  Father.  Stratford-on- Avon  Herald,  1886,  Oct  1485 

Siehe  ebd.,  Oct.  22  (Nym). 

—  Furnivall,  Fr.  J.,  Hamlet's  Father's  *Glowworme'.  The  Academy 
No.  744,  89.  14S6 

—  Armstrong,  W.,  Hamlet's  Life.   The  Brooklyn  Mag.,  1886,  Aug.    1487 

—  Vigeant,  M.,  On  Hamlet's  *Duer.  The  Saturday  Review  62,613f.  14S8 

—  O'Connor,  W.  D.,  Hamlet's  Note-Book.  Bostou  and  New  York,  Hough- 
ton,  Mifflin  &  Co.    78  ss.  S^.  1489 

'A  vindication  of  Mrs.Pott's  ^Prorans'  against  Rich.Orant  White's 
review  of  it'  (The  Bacon-Shakespeare  craze).  'Mr.  O'Connor  is  a 
Baconian,  but  he  Claims  the  Sonnets  for  —  Sir  W.  RaleighC  (Shake- 
speare-Jahrbuch XXn,  ;m4).  —  Bespr.:  The  Literary  Worid  XVU,  188; 
Shakespeariana  HI,  3S6  ff. 
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Shakespeare.  Miirray,  Dr.,  Hamlet,  Act  III,  sc.  4,  1.  182:  *Let  the  blowt 
king  tempt  you  again  to  bed'.    The  Academy  No.  745,  104.  1490 

—  Othello.    Edited  by  H.  H.Furness.    Siehe  No.  1368. 

—  Marceil- Jellinek,  £.,  Othello.  Eine  Studie.  Wien,  Wallishausser. 
49  SS.  80.  1491 

—  Ellits,  Dr.,  Othello  aud  Desdemona:  Their  Characters  and  the  Manoer 
of  Desdemona's  Death.  With  a  Notice  of  Calderon's  debt  to  Shake- 
speare.   A  Study.    Philadelphia,  Lippincott  &  Co.    82  ss.  12».         1492 

Zweite  Auflage  1887.  —  Bespr.:  Shakespeariana  UI,  580  ff.;  The 
Literary  World  XVII,  395. 

—  Birch,  W.  J.,  Othello,  Act.  I,  sc.  1:  'A  fellow  almost  dainued  in  a  fair 
wife\    Notes  and  Queries,  1885,  p.  202.  1493 

Siehe  ebd.,  1886,  p.  23  u.  424  (Ualy);  ebd.  p.  203  (Buckley). 

—  Boeching,  H.C.,  JuHus  Caesar.  Edited,  with  Introduction  and  Notes, 
for  the  Use  of  Schools.    London,  Rivingtons.  1494 

Siehe  The  Academy  No.  739,  3  f. 

—  Fleming,  C,  Jales  C6sar.  Texte  anglais,  publik  avec  nne  notice,  un 
argument  analytique  et  des  notes  en  fran^ais.  Paris,  Hachette  &  Co. 
178  SS.  16^  1495 

—  Whitney,  E.,  Shakespeare's  Julius  Caesar.  The  New  Englander, 
1886,  Oct.  1496 

Siehe  Shakespeariana  III,  534  f. 

—  Brincker,  Fr.,  Poetik  in  Julius  Caesar.    Siehe  No.  1409. 

—  King  Lear.  The  first  Quarto,  1608.  A  Facsimile  (from  the  British 
Museum  Copy,  C.  34.  k.  1 8).  With  an  Appendix  (sheet  K.,  from  British 
Museum  Copy,  C.  34.  k.  17),  by  Ch.  Praetor ius.  With  Introduction  by 
P.A.Daniel.  London,  Praetorius.  XXII,  81  ss.  1  leaf,  and  8  ss.  4».    1497 

Nachtrag  zur  Bücherschau  18S5. 

—  Shakespeare  Reprints.  Ed.  by  W.  Vietor.  I.  King  Lear.  Parallel  Texts 
of  the  first  Quarto  and  the  first  Folio,  with  Collations  of  the  later  Quartos 
and  Folios.   Marburg,  Elwert.  VI,  248  ss.  kl.  8^  M.  2,50.  geb.  M.  8.    1498 

Bespr.:  Deutsche  Literaturzeitung,  1886,  20.  Nov.  (Zupitza);  The 
Athensßum  No.  3100,  426. 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  King  Lear).    Siehe  No.  916. 

—  King  Lear . . .  as  performed  by  Sign.  Salvini  at  Convent  Garden  Theatrc, 
Season  1884,  etc.   Italian  and  English.   London,  Emmott.  55  ss.  8^.    1499 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1884. 

—  Trautmann,  K.,  Eine  Augsburger  Lear- AufHihrung  (1665).  Archiv  fUr 
Literaturgesch.,  hrsg.  von  Schnorr  von  Carolsfeld,  XIV,  321—324.     1500 

—  Macbeth,    London,  CasseU's  National  Library.  1501 

Siehe  The  Athenaeum  No.  8078,  532  ('an  excellent  edition'). 

—  Macbeth.  Texte  anglais,  pr^c^d^  d'une  notice  critique  et  historique  et 
accompagn^  de  notes  par  O'Sullivan.  Paris,  Hachette  &  Co.  XX, 
111  SS.  12«.  1502 

—  Garrett,  An  Essay  on  the  Character  of  Macbeth.  Transactions  of  the 
Royal  Society  of  Literature  XIII,  2.  1503 

—  Oxon  (Pseud.),  An  Analysis  and  Study  of  the  leading  Characters  of  Mac- 
beth, and  As  You  Like  It.    London,  Sonnenschein.   VIII,  53  ss.  8^    1504 
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SbalMspeare.  Rcdliouse^J.  W.,  An  ancient  Arabian PaTallel  to  the Biniaui 
Wood  Incident  in  *Macbeth\    The  Academy  No.  742,  58.  1505 

Inhalt  karz  angegeben  Shakespeare-Jafarbach  XXII,  306. 

—  Larsen,  A.,  A  Shakespearean  Reading.  [Macbeth,  Act  I,  scene  6: 
'By  bis  loved  mansionry  that  the  heaven's  breath'.]  The  Athensnm 
No.  3042,  241.  .  1506 

Reprinted  in  The  Bookmart  (Pittsburg,  Pa.)  IV,  11. 

—  Potter,  B.,  Macbeth,  Act  II,  sc.  2, 37:  'Sleep  that  knits  up  the  ravelPd 
sleave  of  care'.    Notes  and  Queries,  1886,  Sept  11,  p.  202  f.  1507 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Antony  and  Cieopatra).    Siehe  No.916. 
Notes  and  conjectural  fimendations  on  Antony  and  Cleopatra.  Engl. 

Stud.  IX,  267—278.  1508 

—  Brincker,  Fr.,  Poetik  in  Antony  and  Cleopatra.    Stehe  No.  1409. 

—  M.,  C.  B.,  Antony  and  Cleopatra,  ActI,  sc.  1:  *In  which  I  binde'  etc. 
Notes  and  Queries,  1886,  Febr.  20,  p.  144.  1509 

Siehe  ebd.,  Oct.  16,  p.  '60b  (Allen);   ebd.,  Nov.  13,  p.  385  (Skeat). 

—  K.,  H.  G.,  Antony  and  Cleopatra,  Act  II,  sc.  2: '.. .  tended  her  i'  the eyes\ 
Notes  and  Queries,  1886,  p.  285  f.  1510 

—  Brincker,  Fr.,  Poetik  in  Coriolan  etc.    Siehe  No.  1409. 

—  Nicholson,  Br.,  Coriolinus,  ActlV,  sc. 5:  * Fesce  is  &  very  apop!exy\ 
Notes  and  Queries,  18S6,  Oct.  16,  p.  305.  1511 

Siehe  ebd.,  Nov.  27,  p.  424  (Moore).  • 

—  Troilus  and  Cressidai  the  first  Quarto,  1609.  A  Facsimile  in  photo- 
lithography  by  Will.  Gri ggs.  With  an  Introduction  by  H.  P.  Stokes. 
London,  Griggs.    XII,  91  ss.  4".  1512 

—  Troilus  and  Cressida,  ed.  Wagner  and  Proescholdt.   Siehe  No.  1369. 

—  Lloyd,  W.  W.,  Prologue  to  Troilus  and  Cressida.  Notes  and  Queries, 
1886,  May  29,  p.423.  1513 

Siehe  ebd.,  July  10,  p.  24  (Marshall);  ebd.,  Aug.  21,  p.  147  (W.C.B.). 

Troilus  and  Cressida,  Act  II,  sc.  2:  *And  on  the  cause  and  question  \ 

'Unlike  young  men  whom  Aristotle  thonght'.  Notes  and  Queries,  1886, 
Oct.  16,  p.  304  f.  1514 

Siehe  ebd.,  Nov.  13,  p.  385  (Rule). 

—  Cymöeiine.  The  Text  revised  and  annotated  by  C.  M.  Ingleby.  Lon- 
don, Trübner  &  Co.    [Birmingham  printed.]    XX,  213  ss.  4^  1515 

Siehe  The  Saturday  Review  (il,  687;  Shakespeare-Jahrbuch  XXII, 
231—231. 

—  Brink,  B.  ten.   Zu  Cymbeline.    Anglia  IX,  267— 268.  15H| 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (ou  Cymbeline).    Siehe  No.  916. 

—  Yaughan,  H.  IL,  New  Readings  etc.  (on  Cymbeline).    Siehe  No.  1407. 

—  Lloyd,  W.  W.,  Cymbeline,  Act  I;  sc.  5:  *. . .  without  less  quality\  — 
Act  I,  sc.  4:  *No  madam'.   Notes  and  Queries,  18S6,  Aug.  28,  p.  168.    1517 

—  Nicholson,  Br.,  Cymbeline,  Act  III,  sc.  5:  *So,  sir:  I  desire  of  you', 
etc.  —  Act  I,  sc.  7:  *Send  your  trunk  to  me',  etc.  —  Act  I,  sc.  5:  *. .  with- 
out less  quality'.    Notes  and  Queries,  1886,  July  10,  p.  25}  f.  1518 

Siehe  ebd.,  Aug.  28,  p.  124  (Moore). 

Cymbeline,  Act  III,  sc.  6:  *Take  or  lend'.—  Act  III,  sc.  7: '. .  TU  love 

him  as  my  brothor;  — \   Notes  and  Queries,  1886,  May  29,  p.  423  f.     1519 
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Shakespeare.  Lloyd,  W.  W.,  Gymbeline,  Act  IV,  sc.  2:  *To  winler-ground 
thy  corse'.    Notes  and  Qneries,  1886,  April  10,  p.  285.  1520 

—  Ingleby,  C.  M.,  Cymbeline,  Act  V,  sc.  1, 16:  *But  Imogen  is  your  own'. 
Notes  and  Queries,  1886,  Jan.  9,  p.  22.  1521 

Siehe  ebd.,  p.  85  (Lloyd);  ebd.,  p.  286  (A.  A.). 

—  Lloyd,  W.  W.,  Cymbeline,. Act  V,  sc.  1:  *. . .  Gods!  if  you  -  Should 
have  ta'en  vengeance',  etc.  Notes  and  Queries,  1885,  Oct.  31 ,  p.  842  f.  1522 

Siehe  ebd.,  1886,  Jan.  9,  p.  22  (Ingleby);  ebd.,  Jan.  30,  p.  85  (Lloyd); 
ebd.,  April  10,  p.  286  (A.  A.). 

(>^mbeline,  ActV,  sc.  3:  *And  now  oar  cowards'.  —  Act  III,  sei: 

'Caesar's  ambition'.    Notes  and  Queries,  1886,  July  10,  p.  23  f.         1523 
Siehe  ebd.,  Aug.  28,  p.  163  f.  (Nicholson);   ebd.,  Oct.  16,  p.  305 
(Lloyd  [V,  3]). 

—  Wright,  W.  A.,  Cymbeline  V,  5:  *We  term  it  nmlier\  Notes  and 
Queries,  1886,  July  31,  p.  85.  1524 

IV.   Pseudo-Sliakespeare^sche  Dramen. 

—  King  Edward  IIL  Revised  and  edited  with  Intiroduction  and  Notes 
by  KarlWarncke  and  Ludwig  Proescholdt.  [Pseudo-Shakespearian 
PUiys,  edited  by  K.  Wamcke  and  L.  Proescholdt.  IIL]  Halle,  Niemeyer. 
XXXIV,  92  SS.  8«.  1625 

Bespr.:  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung,  1886,  Nov.  (No.  312);  The 
Saturday  Beview,  1887,  Jan.  (No.  1630);  Deutsche  Literaturztg.,  1887, 
Febr.  (No.  8  [A.  Schmidt]);  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil,  1887, 
263  (Schröer). 

—  The  (wo  nobfe  Kinsnien,  ed.  H.  Littledale.    Siehe  No.  343. 

—  Perides,  by  William  Shakespeare  and  others.  The  first  Quarto,  1609. 
A  Facsimile  from  the  British  Museum  Copy,  C.  12.  k.  5,  by  Ch.  Prae- 
torius.  With  Introduction  by  P.  Z.  Round.  London,  Praetorius.  XIV, 
70  SS.  40.  1526 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Pericles).    Siehe  No.  916. 

Notes  and  coujectural  Emendations  on  Pericles.     Engl.  Stud.  IX, 

278—290.  1527 

—  Boyle,  R.,  On  Wilkin's  share  in  ^Pericles'.    Siehe  No.  1295. 

YI.   (wrammatik. 
A.   Allgemeineres. 
Smith,  L.  T.,  A  Manual  of  English  Qrammar  etc.    Siehe  No.  700. 
Sweet,  H.,  Elcmeutarbuch  des  gesprochenen  Englisch.  Grammatik,  Texte 
und  Glossar.    2.  verb.  Aufl. .  Oxford,  Clarendon  Press;  Leipzig,  Weigel. 
8«.     M.  2,40.  1528 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  425—433  (Beyer);    Deutsche  Lite- 
raturzeitung 18S6,  No.  13  (Hausknecht);   Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gym- 
nasien 1887,  547  (Brandl).  —  Die  erste  Auflage  rezensiert  Engl.  Stud. 
X,  155—158  (Klinghardt). 
Freeman,  On  Speech  Formation  as  the  Basis  for  true  Spelling.  London, 
TrUbner  &  Co.    VIII,  88  ss.  S<^.  1529 
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Oliphant/r.  L.  K.,  The  New  £ngli8h.    London  and  New  York,  MacmiUan 
&  Co.    2  vols.    XXVn,  625  and  XII,  527  ss.  8».  cloth  Doli.  5,25.    1530 
Siehe  Mod.  Lang.  Notes  II,  211—215  (Alb.  S.  Cook);  Engl.Stad. 
XI,  126—139  (Mayhew). 
Traut  mann,  M.,  Die  Spraohlaute  im  allgemeinen  und  die  Lante  des  Eng- 
lischen, Französischen  und  Deutschen  im  besonderen.    Mit  zehn  in  den 
Text  gedruckten  Holzschnitten.     Leipzig,  Fock.    VIII,  330  ss.  gr.  8^ 
M.  7;  in  Lnbd.  M.  S.  1531 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  442  ff.  (L.  B.);  Gröber's  Zeitschrift 
f.  rom.  Phil.  X,  580—585  (Th.  Gärtner);   Revue  critique,  20*"«  ann^e, 
No.  46;   Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  1886,  415—422  (A.  Schröer); 
Zeltschrift  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit.  VIII,  261— 2C5  (Einenkel);  Engl. 
*  Stud.  X,  461—465  (E.  Förster). 
—  Ueber  Wesen   und  Entstehung   der  Sprachlaute.    Verhandlungen  der 
38.  Philologenversammlung.    S.  112—119.  1532 

Diederichs,  A.,  Unsere  Selbst-  und  Schmelzlaute  (auch  die  englischen) 
in  neuem  Lichte.    Oder  Dehnung  und  Brechung  als  solche  und  letztere 
als  Verräterin   alltäglicher,   vorzeitlicher  und   vorgeschichtlicher  Wort- 
wandlungen.   Strassburg,  TrUbner.    XVI,  315  ss.  8^    M.  5.  1533 
Siehe  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  n.  deutsche  Lit.  N.  F.  XIX, 
376—388  (Nörrenberg);  Phonet.  Stud.  I,  Hft.  1  (Maurmann). 
Victor,  W.,  Die  Aussprache  des  Englischen  nach  den  deutsch-englischen 
Grammatiken  vor  1750.    Marburg,  Elwert.  IV,  16  ss.  8^  M.  0,.50.     1534 
Reger,  Alex.,  Auslaute  der  italienischeu,  spanischen,  französischen,  eng- 
lischen und  deutschen  Sprache,  und  die  Auslaute  im  Italienischen  und 
Deutschen.    Wien,  Holder.     118  ss.  8^    Mit  1  Tabelle.    M.  3.          1535 
Siehe  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  1887,  550  f.  (Brandt). 
Steyrer,  Job.,    Der  Wortschatz  und   der  Vokalismus   der  niederöster- 
reichischen Mundart  im  Englischen.    [Sonderabdmck  aus  dem  Jahres- 
bericht der  Wiener  Kommunal-Oberrealschule.]    Wien.                     1536 
Bespr.  in  der  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1887,  474  ff.   Auf  der 
dialektischen  Aussprache  Goas,  Loam  etc.  im  Oesterreichischen,  sowie 
auf  der  englischen  Schreibung  goat,  loäm  baut  der  Verfasser  seine 
Annahme  auf,  dass  'diese  Wörter  mit  ihrem  Vokalismus  einem  und 
demselben  germanischen  Volksstamm,  und  zwar  dem  b^jn warischen, 
bezw.  markomannischen  angehören'  u.s.  w. 
Bright,   On  *Silent  T'  in  English.    Mod.  Ung.  Notes  I,  Hft.  1.          1537 
Smith,  W.W.,  and  R.  £.  Blackwell,  A  parallel  Syntax  Chart  of  Latin, 
Greek,  French,  English,  and  German,  based  on  logical  Analysis.    Boston, 
n\    M.  6.                                                                                                   1538 
Moon,  G.  W.,  Ecclesiastical  English:  a  series  of  criticisms  showing  the 
Old  Testament  revisers^  violations  of  the  law  of  the  language,  ilhistrated 
by  more  than   1000  quotations.    (Part  II  of 'The  Re visers'  English'.) 
London,  Hatchards,  187  Picadilly.    X,  214  ss.  8«.    8sh.  6d.             1539 
Nach  Atheneeum  No.  3061,  842  einseitig,  trotzdem  Manches  nicht- 
ohne  Wert;  ähnlich  Academy  No.  741,  41. 
Bruggencate,  K.  ten,  Some  Remarks  on  the  Use  and  Derivation  of  Ad- 
jectives.    Taalstudie  VII,  224—232.                                                      1540 
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Brügge ncate,  K.teD,  Stray  Notes  on  the  Use  and  Formation  of  Verber. 
Taalstudie  Bd.  VII,  Hft.  5.  1541 

Wetzel,  £.,  Die  englische  Orthographie.    Eine  knrze  Darstellung  ihrer 

Entwickelang  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst.    Programm  [No.  93] 

des  Dorotheenstrassen-Realgymnasiums  zu  Berlin.  Ostern  1886.    Berlin, 

Gaertner.    23  ss.  4^  1542 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Kealschulw.  XIV,  725  (Werner). 

Talliche t,  H.,  On  the  Formation  of  the  Plural  in  s  in  English.  üniyer- 
sity  of  Texas.  1543 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  I,  150—154  (S.  Primer). 

Primer,  S.,  Adjectival  and  Adverbial  Kelations;  their  Influence  upon  the 
Government  of  the  Verb.  Transactions  of  the  Modern  I.Ang.  Association 
of  America.    Boston.    I,  179—194.  1544 

Sattler,  W.,  Beiträge  zur  Präpositionslehre  im  Neuenglischen.  XX. 
at  —  in.  [1.  in  the  university.  2.  Bei  Städtenamen.  3.  (at)  in  London.] 
Anglia  IX,  225-250.  1545 

Bradley,  C.  B.,  The  Classification  of  Rhetorioal  Figures.  Modem  Lang. 
Notes  I,  280—284.  1546 

Hiebslac,  O'Clarus,  Englische  Sprachschnitzer.  Gebrauch  lächerlicher, 
anstüssiger,  oft  unanständiger  Worte  und  Redensarten  von  selten  eng- 
lisch sprechender  Deutscher.  Zur  Belehrung  Erwachsener.  Ein  humo- 
ristischer Vortrag,  gehalten  im  Londoner  deutschen  Athenseum.  Mit 
einem  Anhang  über  deutsche  Familiennamen  in  England,  Verhaltungs- 
massregeln  in  englischer  Gesellschaft,  Titel,  Anrede,  Briefadressen,  eng- 
lische Abkürzungen.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Strassburg,  Trübner. 
X,  155  SS.  8^    M.2.  1547 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  324  (H.). 

B  ige  low,  M.  T.,  Mistakes  in  Writmg  English  and  how  to  avoid  them: 
for  the  use  of  all  who  teach,  write,  or  speak  the  language.  Boston, 
Lee  &  Shepard.    110  ss.  le».    S.  cl.  50  c.  1548 

B.   Angelsächsisch  und  Uebergangsperiode. 
Bremer,  0.,    Germanisches  er.    I.  Die  lautgesetzliche  Entwickelung  des 
indogermanischen  e  in  den  ältesten  germanischen  Sprachen.     IL  Der 
indogermanische  Ablaut  B-ö-ä  im  Germanischen.    Beiträge  von  Paul  und 
Braune  XI,  1—76,  262—286.  .  ,  1549 

Berichtigungen  und  Nachträge  dazu  ebd.  S.  566.  —  Vgl.  Bücher- 
schau  No.  463. 
Kluge,  F.,   Nominale  Stammbildungslehre  der  altgermanischen  Dialekte. 
(Sammlung  kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialekte.    Ergänzungs- 
reihe L)    Halle,  Niemeyer.    XII,  108  ss.  8«.    M.  2,60.  1550 
Siehe  Lit.  Centralblatt  1886,  894  (P.P.[aul]);  Literaturblatt  f.  germ. 
n;  rom.  PhiL  1886,  482—485  (K.  v.  Bahder). 
Cosijn,  P.J.,  Altwestsächsische  Grammatik.  2.  Hälfte:  Die  Flexion.   Haag, 
M.  Nijhoflf.    VI,  200  SS.  8^    M.6.  1551 
Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1886,  454  f.  (F.  Kluge); 
ebd.  1887,  43  (Cosijn);  Lit.  Centralblatt  1887,  283  (R.  W.[ülker]);  Engl. 
Stud.  XI,  151  f.  (Nader).. 
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Sievers,  Ed.,  Angelsächsische  Grammatik.  Zweite  Auflage.  (SammluDg 
kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialekte,  hrsg.  von  W.  Braune.  III.) 
Halle,  Niemeyer.    XI,  228  ss.  8».    M.  4,20.  1552 

Siehe  Lit.  Centralblatt  1887,  545  f.  (R.  W.[ttlker]);  Engl.  Stud.  XI, 
148  ff.  (Nader);  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  18S7,  1 12  ff.  (Kluge). 
Bode,  W.,    Die  Renningar  in  der  angelsächsischen  Dichtung  mit  Aus- 
blicken auf  andere  Literaturen.    Darmstadt  und  Leipzig,  Eduard  Zemin. 
StrasHburger  Dissertation.    V,  100  ss.  8"^.    M.  2.  1558 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  11,  34-3$  (Fr.B.  Gummcre);  Lit.  Central- 
blatt 1887,  \H7l((f.xL);  Herrig's  Archiv  Bd.  79,  115 f.  (Bischoff);  An- 
zeiger f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit.  XIII,  136  ff.  (R.  M.  Meyer); 
Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  PhiK  1887,  10  ff.  (Nader);  Engl.  Stud.  X, 
117  (Kluge). 
Storch,  Th.,  Angelsächsische  Nominalcomposita.  Jenaer  Doktorschrift 
Strassburg,  Trübner.    IV,  72  ss.  8«.    M.  1,50.  1554 

Siehe  Lit.  Centralblatt  1887,  \H7t((p.xL). 
Kluge,  F.,    Zur  altgermanischen  Sprachgeschichte.     L  Angelsächsische 
Vokalquantitäten.    Beiträge  von  Paul  und  Braune  XI,  557 — 562.      1555 
—  Zum  altenglischen  Sprachschatz.  Excerpte  aus  der  Interlinearversion  von 
Beda's  Liber  Scintillarum  (Cod.  Reg.  7  C IV).  Engl.  Stud.  IX,  35—42.   1556 
Siehe  ebd.  S.  496  (J.  M.  Hart). 
Cook,  A.  S.,  Vowel-I^ngth  in  Old  English.     The  American  Journal  of 
Philology  VIT,  79—81.  '  1557 

Fortsetzung  zu  ebd.  V,  318  ff.  (Alfred's  Orosins)  und  VI,  296  ff. 
Holthausen,  F.,  Zur  angelsächsischen  Comparation.    Beiträge  von  Paul 
und  Braune  XI,  556.  1558 

Handelt  über  bei  und  mest, 
Sievers,  Ed.,  Altangelsächsisch  Fund  B.    Beiträge  von  Paul  und  Braune 
XI,  542-545.  1559 

Cook,  A.  S.,  A  Latin  Poetical  Idiom  in  Old  English.  American  Journal 
of  Philology  VI,  476-479.  1560 

Ausdrucke  wie  sweorda  läfe^  läfe  sagositia  u.  r.  w.  als  analog 
VirgiFs  reliqnias  Dananm  u.  s.  w.    Siehe  Jahresbericht  VIII,  1401. 

C.   Altonglisch. 

Brück,  F.,  Die  Consonantenverdoppehing  in  den  uiittelenglischen  Com- 
parativen  und  Superlativen.  Bonner  Doktorschrift.  Bonn.  52  ss.  S^ 
M.  1,20.  1561 

Fr  icke,  R.,  Das  altenglische  Zahlwort.  Eine  grammatische  Untersuchung. 
Eriangen,  Deichert.    64  ss.  gr.  8^    M.  2.  1562 

Schraucr,  M.,  Kleine  Beiträge  zur  altenglischen  Grammatik.  Berliner 
Doktorschrift.    Berlin,  Mayer  &  MUller.    53  ss.  8«.    M.  1,20.  1563 

Knigge,  F.,  Der  Wechsel  der  Diphthonge  ail  und  ofl  im  Mittelenglischen. 
Nouphilologische  Beitröge,  S.  50—65.  1564 

Bohrens,  D.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  franziisischon  Sprache  in  Eng- 
land. L  Zur  Lautlehre  der  französischen  Lehnwörter  im  Mittelengliscfaen. 
Französische  Studien  Bd.  V,  Hft.  2.  1565 

•  —  Heilbronn,  Heuninger.    223  ss.  gr.  8".    M.  7,60. 
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Sturm fels,  A.,  Der  altfranzüstsche  Vokalismus  im  Mittelcnglischen  bis 
zum  Jahre  1400.  (Fortsetzung  zu  Anglia  YIII,  201-- 262).  Anglia  IX, 
55J— 581.  •  1566 

D.  Sprachproben. 

Saintsbury,  G.,  Specimens  of  English  Prose  Style  from  Malory  to  Ma- 
caulay.  Selected  and  annotated,  with  an  introductory  essay.  Chicago, 
Jansen,  McClurg  &  Co.  [A.  C.  McClurg  &  Co.]  LVI,  367  ss.  Doli.  2.  1567 
Vgl.  BUcherschau  No.  492. 

Egge,  Alb.  £.,  Notes  on  *  Specimens  of  Early  English'.  (Edited  by  the 
Rev.  Richard  Morris,  LL.  D.  Part  I.  Second  Edition,  Oxford  tS85.) 
Modem  Lang.  Notes  I,  129—135.  1568 

Sweet,  H.,  Second  Middle  English  Primer.  Exctracts  from  Chaucer. 
[Complaint  to  Pity;  The  Former  Age;  Adam  Scri vener;  Truth;  The 
Hunt;  Parlament  of  Birds;  Prologue  to  the  Canterbury  Tales;  Par- 
doner's  Tale.]  With  Grammar  and  Glossary.  Oxford,  Clarendon  Press. 
XI,  112  SS.  12«.    50  c.  1569 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  II,  136;  The  Athenseum  1887,  Jan.  8. 

Znpitza,  J.,  An  Old  and  Middle  English  Reader,  with  a  Vocabulary. 
3.  Ed.  Edited  with  Notes  by  G.  E.  MacLean.  Part  L  Text.  Boston, 
Ginn  &  Co.    VI,  115  ss.  8«.  1570 

E.  Metrik. 
Gummere,  F.  B.,  A  Handbook  of  Poetics  for  Students  of  English  Verse. 
Boston,  Ginn  &  Co.    1885.    V,  250  ss.  12o.    1  Doli.  10  c.  1571 

Besprochen  von  J.  M.  Hart  in  Mod.  Lang.  Notes  I,  Hft.  2;  sowie 
II,  69  ff,  101—104. 

—  The  Translation  of  Beowulf  and  the  Relations  of  Ancient  and  Modern 
English  Verse.    The  American  Journal  of  Philology  VII,  46—78.     1572 

—  Metaphor  and  Poetry.    Mod.  Lang.  Notes  I,  165—169.  1573 
Mayor,  J.  B.,    Chapters  on  English  Metre.    London,  C.  J.  Clay  &  Sons, 

Cambridge  University  Press  Warehouse.    XII,  206  ss.  8».    7/6  cl.     1574 
Siehe  Mod.  Lang.  Notes  II,  318—324  (F.  B.  Gummere). 
Schipper,  J.,  Metrische  Randglossen.    Engl.  Stud.  IX,  184—194.       1575 
Siehe  ebd.  IX,  368—373  (Einenkel);  Anglia  VIII,  Anz.  246—252 
(Trautmann);  Engl.  Stud  X,  192—201  (Schipper,  *  Randglossen  IP). 
A 1  scher,  R.,  Sir  Thomas  Wyatt  und  seine  Stellung  in  der  Entwickelungs- 
geschichte  der  englischen  Literatur  und  Verskunst.    Siehe  No.  1303. 

VII.  Mundarten. 

Carpenter,  W.  IL,    The  Philosopby  of  Dialect.     Modem  Lang.  Notes 

II,  64—69.  1576 

Handelt  von  dem  Dialekt,  welcher  entsteht,  wenn  ein  Deutscher 

unvollkommen  englisch  spricht,  and  von  der  fehlerhaften  Wiedergabe 

desselben  bei  amerikanischen  Schriftstellern. 

Long,  W.  H.,  Dictionary  of  the  Isle  of  Wight  Dialect  and  of  Provincialisms 

used  in  the  Island.    With  illustrative  anecdotes  and  tales,  songs  sung 

by  tho  peasantry,  etc.    London,  Rceves  &  Turner.    S".   3sh.  6d.     1577 
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Barnes,  W.,  A  Glossary  of  the  Dorset  Dialect.    With  a  Grammar  of  its 

Word-Sbapenmg  and  Wording.    London,  Trttbner;   Dorcheater,  Gase. 

VIII,   124  88.  8«.    M.  7,20.  1578 

Sehr  günstig  bespr.  Athenseum  No.  3061,  842;  vgl.  auch  Academy 

No.  725,  214  f.  (Bradley);  The  Antiquary  XUI,  224. 

Jago,  E.W.P.,  Glossary  of  the  Comish  Dialect.  London,  Turo.  1579 
Siehe  Acsademy  No.  720  u.  721  (Edmonds);   725,  221  (Centerwall). 

Sweetman,  G.,  A  Glossary  of  Words  used  by  the  Rural  Population 
in  the  Parish  and  Neighboorhood  of  Wincanton,  Somerset.  Wincanton, 
Sweetman.    16<>.    2  d.  1580 

Gloucestershire  Proverbs  and  Phrases.    Siehe  No.  894. 

Warwickshire  Notes  and  Shakespeariana.    Siehe  No.  1385. 

Sibree,  £.,  Welsh  Numerais  in  English  Doggrel.    Academy  No.  759.   1581 

Sattler,  E.,    Y  GomeryS,  das  ist:  Grammatik  des  Kymraeg  oder  der 

kelto-wälischen   Sprache.     ZUrich  nnd  Leipzig,   Müller.     XVI,  418  ss. 

gr.  12".    M.  10.  1582 

Siehe  Lit.  Centralblatt  1887,  851  f.;  Engl.  Stud.  XI,  152  (K.Meyer). 

Richardsou,  J.,  ^Cumberland  Table  Talk'.  Tales  and  Rhymes  in  the 
Dialect.  I.  series.  2.  edition.  London,  Bemrose.  8^.  2  sh.;  2  sh.  6  d.    1583 

Cook,  A.  S.,  The  Northumbrian  Ebolsong.    Academy  No.  744,  92.      1584 

Davies,  J.,  The  Celtic  Elements  in  the  Dialectic  Words  of  the  Counties 
of  Northampton  and  Leicester.  Archseologia  Cambrensis.  Series  V, 
vol.  II,  p.  81-96,  161—182.  1585 

Puhlicationen  der  Scottish  Text  Society. 

The  Poems  of  William  Dunbar.  Edited  by  John  Small.  Part  IE 
(compl.  the  Text).  Edinburgh,  Blackwood.  1884—85,  p.  161—329.  15S6 
Siehe  LUns,  Bücherschan  1S83— 84,  No.  1044. 

The  Historie  ofScotland  wrytten  first  in  Latin  by  the  most  Reverend 
and  Worthy  Jhone  Leslie,  Bishop  of  Rosse,  and  translated  in  Scottish 
by  Father  James  Dalrymple,  religious  in  the  Scottis  Cloister  of  Regens- 
burg, the  Yeare  of  God,  1596.  Edited  by  E.  G.  Gody.  Edinburgh, 
Blackwood.     1885.     130  ss.  8^  1587 

The  Poems  of  Alexander  Montgomerie,  edited  by  J.  Craustoun. 
Part  L    Edinburgh,  Blackwood.     1885—86.     176  ss.  8".  1588 

Sir  Tristrem.  Edited  by  George  P.  McNeill.  Printed  for  the  Society 
by  William  Blackwood  &  Sons.  Edinburgh  and  London.  XLVIII, 
148  88.  8^  1589 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  287-291  (Kölbing). 


Drummond  von  Hawthornden.    Athenäum  No.  3029,  638.  1590 

Siehe  Jahresbericht  VÜI,  1432. 
Hugh  Haliburton,  Horace  in  Homespun.  Edinburgh,  Paterson.    1591 

Siehe  Athenseum  No.  3045,  321. 
Grosart,  A.B.,  Soor  Doock  and  'Doogh\    Academy  No.  742,  59.     1592 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1435. 
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Lienemann,  Ose,  EigentUinlichkeiteB  des  Englischen  der  Vereinigten 
Staaten,  nebst  wenig  bekannten  Americanismen.  Programm  des  Real- 
gymnasinms  zu  Zittau.  Ostern  1886.  Leipzig,  Fock.  32bs.  4^H.2.  1593 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  498  ff.  (SchOnbach). 

Americanisms.    Taalstadie  VII,  283  ff.  1594 

Till.  Wortforschung,  Namenforschung,  Sjnonjmik. 

Etymologische  Wörterbüciier  siehe  unter  *  Wörterbücher*. 

Goodeil,T.D.,  The  Greek  in  English.  New  York,  Holt.  12«.  cl.  t5c.   1595 

Skeat,  W.,   Notes   on  English  Etymology.     Transactions  of  the  Philo- 

logical  Society  1885-86,  1—12,  75—96,  283—833..  1596 

Eine  alphabetische  Uebersicht  über  die  behandelten  Worte  findet 

sich  S.  332  f. 

Sibree,  E.,   Some  Folk-Etymologies.    Academy  No.  744,  90  [sympitity, 

door's  heel,  way-sailing,  brown-tightness].  1597 

Hart,  J.  M.,  Anglo-Saxonica.    Modern  LAnguage  Notes  I,  175  ff.         1598 

p\  god'fvracu\  ceast,  cest\  ye-laere  =  leer,  empty. 

Wedgwood,  H.,   Critical  Etyniologies.    Transactions  of  the  Philological 

Society  1885—86,  13— J9.  1599 

Handelt  über  agog,  aloof,  sheller,  screw  (an  old  horse),  lo  ted, 

gull  (a  dupe),  sound  (of  the  sea),  to  sound  (depth)  und  berichtigt  Skeat. 

Carpenter,  W.  H.,    Two  Words  of  Dutch  Origin.     Modem  Langnage 

Notes  I,  177  f.  1600 

Fit/,  a  *marsh'\  Beer  Creek. 

Mayhew,  A.  L.,  The  Etymology  of  Oraven,    [Führt  es  gegen  Skeat  und 

Nicols  (=  afr.  cravante)  auf  die  me.  Nebenform  creaunt  =  afr.  criani  = 

credentem  zurück.]    Academy  No.714,  2Sf.  1601 

—  Curse  and  Cross  [leitet  curse  mit  Skeat  (dän.  kors  =  engl,  cross)  aus 

dem  Dänischen  ab].    Academy  No.  745,  107  f.  1602 

Vgl.  ebd.  No.  747,  139  (Bradley). 

Ramsay,  J.  H.,    Crew  (uuf  das  Französische  zurückgeführt).     Academy 

No.  726,  239.  1603 

Siehe  ebd.  No.  727, 257  (Wedgwood);  ebd.  728, 274  (Kerslake,  Skeat). 

Skeat,  W.  W.,   Cushat  {coo-shooter  oder  coo-darier  =  the  cooing  bird 

of  swift  flight;  cu  vielleicht  kelt.).    Academy  No.  730,  311.  1604 

Wilkins,  A.  S.,  Dissyllable  (Einspruch  gegen  diese  ßdsche  Schreibung). 

Academy  No.  715,  45.  1605 

Vgl  ebd.  No.  716  und  717. 

Hibernis,  Di/ke  (die  verschied.  Bedeutungen  von  dyke  und  ditchinden 

verschied.  Teilen  von  England  und  Irland).   Academy  No.  746,  124.    1606 

Siehe  ebd.  No.  747,  139  (R.  B.);  748,  155  (Hoskyns-Abrahall). 

Skeat,  W.  W.,  The  Etymology  of  Ebb.    Academy  No.  747,  138  f.     1607 

Urgemanisch  af-ja  =  going  off  (a  receeding  of  the  water). 

Postgate,  J.  P.,   The  ultimate  Derivation  of  Essay.    American  Jonmal 

of  Phüology  VI,  462—471.  «    1608 

^il^dyiov  ist  zuerst  byzantinisch  und  dem  \9,texagium  entlehnt'. 

Bradley,  H.,  Eioceium  or  Lelocetum'i    Academy  No.  756,  294.  1609 
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Storr,  F.,  Flashy  —  quech.    Academy  No.  720,  133.  1610 

Siehe  ebd.  No.  722,  167  (Bradley). 
Siegers,  £.,  The  Etymology  of  endemeslt),  Mod.  Lang.  Notes  I,  93 ff.   161 1 

Siehe  ebd.  95—98  (J.  W.  Bright). 
Liebermann,  F.,  Gerefa,    Siehe  No.  820. 

Kluge,  F.,   Englische  Etymologien.    3.  ADgelsüchs.  ^r^p.     Engl.  Studien 

IX,  505  f.  1612 

Wayte,  W.,  Hogmanay  —  an  Etymology  (=  hodie  mane  =  to-day  this 

year,  to-morrow  next  year).    Academy  No.  715,  45.  1613 

Jagemann,  H.  C.  G.  v.,  The  Etymology  of  inveigle.    Modern  Language 

Notes  I,  Hft.  2.  1614 

Wright,  W,A.,  Jubüe  ot  jubilee"^    Academy  No.  724,  204.  1615 

Vgl.  ebd.  No.  725,  22t  (Dawson). 

Mayhew,  A.  L.,  The  Etymology  of  Lot    Academy  No.  756,  293  f    1616 

Doble,  C.  E.,    The    Supposed   Litnrgical  Term   *Twayte\     Academy 

No.  762,  396.  1617 

Die  Vermutung,  trvayie  sei  verschrieben  flir  ttvayle  :=  io  wail, 

wird  bestätigt. 

Skeat,  W.,  WhUsun  shortfor  fVhitsupday.   Academy  No.  755,  280.     1618 

Wo  od  forde,  F.  C,  An  etymological  Index  to  Shakespeare's  Play  of'As 

You  Like  It».    Siehe  No.  1440. 
Siddons,  J.  H.,  The  Shakespearian  Referee.    Siehe  No.  1410. 
Bayne,  Th.,  Shakespeare's  Use  of  Ye  and  You.    Siehe  No.  1414. 
C,  G.  N.,  Shakespearian  Words:  Bale,  Malkin,  Lief,    Siehe  No.  1415. 

Folkard,  A.,   The  Antiqutty  of  Surnames.     The  Antiquary  XIII,  61  ff., 

101  ff.  1619 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1406. 

Atkinson,  J.  C,  Notes  on  Common  Field  Names.    The  Antiquary  XIII, 

95  ff.,  150  ff.,  209  ff.,  255  ff.  1620 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1407. 

Barnes,  W.,  The  Origin  of  the  Name  London  (ursprüngliche  Bedeutung: 

Broadpool,  brit.  Llyndain).    The  Antiquary  XIl,  183.  1621 

Bradley,  H.,  The  Name  of  Liverpool.    Academy  No.  712,  429.  1622 

L.,  älter  Litherpole,  me.  liifier  (nach  Skeat  =  stagnant,  malorions). 

Kerslake,  Th.,  Evreux  =  Eboracum.    Academy  No.  747,  139.         1623 

Wright,  W.  H.  K.,  Historie  Strcets  of  Plymonth,  their  Names  and  Asso- 

ciations.    The  Antiquary  XIII,  185  ff.  1624 

Hall,  A.,  St.  Christopher  le  Stocks.    AtliensBum  No.  3024,  480.  1625 

Siehe  ebd.  No.  514  f.  (Sharpe  und  Stahlschmidt);  ebd.  3026,  545  f 

(Marks  und  B.  L.);  ebd.  3027,  580  (W.  L.). 

Edlinger,  A.  v.,   Erklärungen  der  Tiemamen  aus  allen  Sprachgebieten. 

Landshut,  KrüU.    M.  2.  1626 

Soule,  R,  A  Dictionary  of  English  Synonyms,  and  synonymous  or  parallel 
Expressions.  New  edition.  Philadelphia,  IJppincott.  cl.  Doli.  2;  hf  mor.. 
Doli.  2,50;  hf.  rus.,  Doli.  3,50.  1627 

Grondhoud,C.,  Synonyms  illustrated.  TaalstudieVI,  363f.,  Vll,21ft*.  1628 
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Er d mann,  A.,  Dabbelformer  i  den  moderna  engelskan.  SprAkhtstorik 
afhandling  (Anf.).    Upsala  Universitets  Arsskrift  18S6.  1629 

Grondhoud,  C,  Donbleta  of  Roniance  Origin.  Taalstndie  VI,  21^—222; 
VII,  Ifi— 21,  150—160.-  1630 


IX.  Wörterbücher. 

Brüten,  J.  F.  L.  S.,  and  Rob.  Holland,  A  Dictionary  of  English  Plant 
Names.    London,  English  Dialect  Society.  1631 

Siehe  The  Westminster  Review  Vol.  128,  No.  1,  p.  118. 

Chisholm,  G.G.,  Pronouncing  Vocabulary  of  Modern  Geographica!  Names. 

I^ndon,  Bhickie  &  Son.  1632 

Im  Allgemeinen  als  korrekt  empfohlen  Athenäum  No.  3085,  845. 

Encyclopeedic  Dictionary.  A  new  and  original  Work  of  Reference 
to  all  the  Words  in  the  English  Langnage.  London,  Gassell.  4^  Vol.  I. 
V,  384  SS.  10/6;  vol.  VIU  (Des-  Met).  1633 

Fallows,  Sam.,  The  Progressive  Supplemental  Dictionary  of  the  English 
Ijanguage.  A  sapplement  to  all  Standard  Dictionaries  of  the  United 
States  and  Great  Britain.  Boston  and  Chicago,  The  Interstate  Publishing 
Ck>mpany.    1884.    508  ss.  4«.  1634 

Harrison,  J.  A.,  and  W.  M.  Baskervill,  A  handy  Dictionary  of  Anglo- 
Sazon  Poetry.    Siehe  No.  553. 

Jenkins,  J.,  Handy  Lexicon  (English)  based  on  the  best  pocket  Lexicon. 
New  York,  A.  S.  Barnes  &  Co.    75  c.  1635 

Milne,  D.,  A  readable  Dictionary  of  the  English  Langnage.  London, 
Murray.  1636 

Siehe  Athenseum  No.  3062,  18. 

Murray,  J.  A.H.,  A  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles. 
Siehe  No.  555. 

Nuttal's  Standard  Dictionary  of  the  English  Langnage.  New  ed., 
revised,  extended  and  improved  throughout  by  James  Wood.  London, 
Warne.    812  ss.  8».    3sh.  6d.  1637 

Im  Allgemeinen  günstig  besprochen  AthensBum  No.  3054,  615. 

Roget,  P.M.,  Thesaurus  of  English  Words  and  Phrases,  classified  and 
arranged  so  as  to  facilitate  the  expression  of  ideas  and  assist  in  literary 
composition.  New  edition,  enlarged  and  improved,  partly,  from  the 
anthor's  notes,  and  with  a  füll  Index  by  J.  L.  Roget.  New  York, 
T.  Y.  Cromwell  &  Co.    XLIV,  667  ss.  8«.    cloth  Doli.  2.  1688 

Zupitza,  J.,  Kleine  Bemerkungen  zn  Skeat's  Etymological  Dictionary. 
Herrig's  Archiv  Bd.  76,  205—218.  1639 

Webster,  N.,  Condensed  Dictionary  of  the  English  Langnage.  With 
copions  etymological  Derivations,  accurate  Definitions,  Pronunciation, 
Spelling  and  Appendixes  for  general  Reference.  Edited  by  N.  Porter 
and  D.  Gardner.  With  over  1500  Illustrations.  London,  Routledge. 
794  ss.  8«.    M.  4,20.  1640 

—  Unabridged  Dictionary.  New  edition,  with  a  new  pronouncing  gazetteer, 
containing  over  25,000  titles.  Springfield,  Mass.,  Merriam  &  Co.  II. 
4^    Doli.  12.  1641 

AnglU,  X.  band.    Bttchersolwu.  9 
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B  (r u g g  e  n  c a  t  e))  K.  ten,    Answers  to  CorrespoBdents.     Taalstudte  VU, 

105  ff.  1642 

Nach  Jahresbericht  VIII,  1384  lexikalische  und  phraseologische 

Notizen  Über  verschiedene  neuenglische  Ausdrttcke. 

Giliuan,  A.,   Short  Stories   from   the  Dictionary.    Chicago  and  Boston, 

The  Interstate  Publishing  Company.    III,  129  ss.  12^  doth  60  c.    1643 

Kalt  Schmidt,  J.  H.,  Neues  vollstiindiges  Wörterbuch  der  englischen  and 
deutschen  Sprache,  nebst  einem  kurzen  Abriss  der  englÜBchen  und  der 
deutschen  Sprachlehre.  S.  Stereo  typ- Ausg.,  vom  Verf.  selbst  revidiert  und 
wesentlich  vermehrt  und  verbessert.  S.  Abdruck.  2  Teile  in  1  Bd.  Leipzig, 
Holtze,    XXVI,  693  und  XVIII,  550  ss.  Lex.-8".    M.  8,25.  1644 

Naubert,  K.,  NotwOrterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache  flir 
Reise,  Lektttre  und  Konversation.  Teil  IV:  I^and  und  I^eute  in  Amerika. 
Berlin,  Langenscheidt.    XVI,  453  ss.  kl  S^    M.  2.  1645 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  326  f.  (Schünbach). 

Neues  Universal-Würterbuch  der  deutschen,  englischen,  französischen 
und  italienischen  Sprache.  Nach  einem  neuen  System  bearbeitet  Berlin, 
Trowitzsch  &  Sohn.    XII,  1199  ss.  16».    M.  6.  1646 

Thieme-Preusser,  A  new  and  complete  critical  Dictionary  of  the  Eng- 
lish  and  (xerman  Languagcs.  New  stereotype  edition,  rev.  and  greatly 
cnlarged  by  J.  £.  Wcsscl}'.  Gennan-English.  New  York,  Westermann. 
I,  612  SS.  8«.    doth  3  Doli.  .1647 

Wessely,  .1.  E.,  Neues  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Taschen- 
wörterbuch. 1 3.  Stercotyp-Ausg.  2  Teile  in  1  Bd.  lieipzig,  Tauchnitz. 
VI,  226  und  217  ss.  12".    M.  1,50;  geb.  M.  2,25.  164b 

Bellows,  J.,  Dictionary  tbr  the  Pocket.  French  and  English,  Engltsh 
and  French.    New  edition.    London,  TrUbner.    32«.     lOsh.  6d.       1649 

El  wall,  A.,  Dictionnaire  anglais-fran^4iis.  14.  ed.  Paris,  Delalain  freres; 
Delagrave.    VIII,  1060  ss.  a  2  col.  S".    6  fr.  50  c.  1650 

—  Dictionnaire  anglais  -  fran^'ais  et  fran^ais-anglais  a  Tusage  des  cours 
elementaires.  Extr.  du  Dictionnaire  complet  du  meme  autenr.  2.  M. 
Paris,  Delalain  freres.    XVI,  1190  ss.  ä  2  col.  12«.    5  fr.  1651 

—  Dictionnaire  fran^ais-anglais.  14.  ed.  Paris,  DelaUin  freres;  Delagrave. 
XII,  S72  SS.  i\  2  col.  S".     6  fr,  50  c.  1652 

Voyes,  M.  G.  de  la,    New  French  and  English  Dictionary.    New  edition. 

London,  Allman.    S*.    3sh.  1653 

Miilhouse,  J.,   Nuovo  dizionario  italiano  ed  inglese  con  la  pronuncia 

figurata  e  con  molte  aggiunte  per  F.  Bracciforti.   6.  ed.  Vol.  II.  Milano, 

Bracciforti.    S46  ss.  V.    OL.  1654 

Wessely,  J.  E.,  and  A.  (riron^,  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  Eng^ 

lish  and  Spanish  Languagcs.  10.  stereotype  edition.  I^ipzig,  Tauchnitz. 

VI,  214  und  260  ss.  12".    M.  1,50;  geb.  M.  2,25.  1655 

Brynildsen,  J.,  Engelsk-norsk  ordbog.    Omarbeidet  og  for0get  udgave 

afj.  Geelmuydens    ordbog.     10.— 14.  hefte.     Christiania,  Mailing. 

"  S.  721—1128.    8".    Kplt.  5  kr.  80  0re;  inbd.  7  kr.  1656 

Bj  0 rk m an n ,  C.  G.,  Sven s k- engelsk  ordbok.    Stereotyp,  uppl.  2.,  3.  heft 

Stockholm,  Norstedt  &  Söner.    S.  193—480.  8^    u  2  kr.  1657 


Digitized  by 


Google 


BÜCHERSCHAÜ   1886.  125 

WeBstr5m,  £.,  och  K.  Lindgren,   Engelsk-svensk  ordbok.    Stereotyp. 

uppl.    6.  heft.     Stockholm,   Norstedt  &  Söner.    S.  801^960.    8».    2  kr. 

5.  heft.    S.  641— 800.    8".    2  kr.  165S 

.1  o  n  a  s ,  C,  A  Dictionary  of  the  H  o  h  e  m  i  a  n  and  English  Langnages.  Vol.  I. 

Bohemian-Engltsh.    2<i  edition.    Milwaakee,  Wisc,  Caapar.    608  ss.  16". 

M.  14,40.  1659 

Yiile,  H.,   and   A.  C.  Burnell,    Hobson-Jobson:    being   a  Glossary  of 

Anglo-indiaii  coUoquial  Words  and  Phrases,  and  of  kindred  Terms, 

etymological,  historical,  geographica!,  and  discnrsive.    London,  Murray. 

900  SS.  8".     36  sh.  1660 


Deutsch-englisches  und  englisch>dentsches  Wörterbuch  technischer  Aus- 
drucke, vorzüglich  zum  Gebranch  fUr  Ingenieure,  Schiffsmaschinisten, 
Maschinenbauer,  Schiffsbauer,  Schiffskapit&ne ,  Steuerleute  und  Hand- 
werker. Mit  Bezeichnung  der  Aussprache.  Kiel,  Lipsius  &  Tischer. 
52  SS.  8".    geb.  M.  1,20.  1661 

Eger,  G.,  Technological  Dictionary  in  the  English  and  German  Languages, 
contatning  words  and  phrases  employed  in  civil  and  military  engineering, 
shipbuilding  and  navigation,  mechanics,  chemistry,  industrial  arts,  agri- 
cnltnre,  etc.  Edited . . .,  technically  revised  and  enlarged  by  0.  Brandes. 
In  2  parts.  I.  English-German.  II.  German-English.  New  York,  Wester- 
mann.   VIII,  711,  bezw.  970  SS.  8".    9  Doli.  90  c.  1662 

Leon,  N.  P.  de,  Technological  Dictionary,  English-Spanish  and  Spanish- 
English.  Containing  Terms  employed  in  the  applied  Sciences,  Industrial 
Arts,  Mechanics,  Fine  Arts,  Metallurgy,  Machinery,  Commerce,  Ship- 
building, etc.  Vol.  1.  English-Spanish.  London,  Whittaker.  873  ss. 
8®.     M.  42.  1663 

NACHTRAG. 

Als  No.  738a  ist  hinzuzufügen: 
The  Gentleman's  Magazine  Library,  etc.     Dialect,  Proverbs,   and 
Word-Lore.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.;  New  York;  The  River- 
side Press,  Cambridge.    XIV,  352  ss.  8°.    Doli.  2,50. 
Siehe  Modem  Lang.  Notes  I,  123  f. 


BERICHTIGUNGEN. 

Zu  No.  37:  im  Verweis  lies  Whitney  statt  Wliithney. 
„    „    52:  lies  Fennell  statt  Fernneil. 
„    'Phönix':  lies  No.  183  und  467  statt  476. 
,   No.  271a  (Wheatley):  lies  589  statt  271. 
„    „    282:  lies  Riecbelmann  statt  Reichelmann. 
„     „    349  u.  372:  lies  Halliwell-Phillipps  statt  H.-Phillips. 
„    „    424a:  lies  No.  370  statt  730. 
„     „    525  u.  526:  lies  525,  520  statt  425,  420. 
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Zu  No.  588  a:  lies  505  statt  566. 

„  „    588:  lies  Bruggencate  statt  Brngencate. 

^  „    G16:  lies  F.  HornemanD  statt  E.H. 

„  n    677:  lies  oral  statt  oval. 

„  „    738:  lies  Archaeology,  Parts  I  and  II  statt  Part  II:  Archaeology. 

„  „    916 :  im  Verweis  lies  (No.  11, 879  f.)  von  Tanger  statt  (No.  1 1 , 

379  f.  von  Tanger). 

„  „  lOll:  lies  Muller  statt  MOller. 

„  „  1166:  lies  Ofl  Shakespeare  statt  or  Sh. 

„  „  1308,  Z.  6  des  Inhaltes  lies  R.  Boyle  statt  B.  B. 

„  „1342:  lies  Mr.  James  E.  Murdoch  statt  Mr.  J.  J.  M. 

„  r,  1401»:  lies  Jarvis,  J.  W.  statt  Jarvis,  P.  W. 

„  „1408:  lies  Wahl,  M.  C.  statt  Wahl,  H.  C. 

„  ^1568:  lies  Sohrauer  statt  Schrauer. 
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und  Besprechungen. 


Abbott,  E.  A.,  201. 
Acton  1142. 
Adams,  E.,  ß2\K 
Adams,  0.  F.,  946.  947. 
Adams,  W.  IL  D.,  H5. 

306.  932.  1403. 
Addison,  J.,  630. 
Addy,  S.  0.,  1350. 
Adler,  M.,  168. 
Adriane  1135. 
Ahn,  F.,  631. 
Ahn,  F.  H.,  751. 
Ainger,  A.,  1188. 

—  rec.  1189. 
Airy 

—  rec.  737. 
Allen,  J.  W.,  402. 
Allen,  R.,  768.  , 
Alscher,  R.,  1303. 
Arnes,  G.,  254.  1148. 
Anderson,  M.  B. 

—  rec.  1208. 
Anderson,  Miss,  1467. 
Andrews,  W.,  130. 
Annandale,  C,  548. 
Anster,  J.,  1209. 
Antiquary  1417. 
Appleton,  A.J.,  42. 
Archer,  T.  A.,  525. 
Archer,  W.,  1345. 
Armstrong,  W.,  1487. 


Arndt,  0. 

—  rec.  650. 
Arnold,  F.S.,  1235. 
Arnold,  M.,  1178. 
Arnold,  T.,  1125. 
Aschrott,  P.  F.,  798. 
Ashe,  T.,  233.  234. 
Asher,  D.,  345.  386. 

—  rec.  39.  344.  365. 
433.  569.  1126. 

Ashworth,  F.  A.,  806. 
Assmann,  B.,  135.  958. 

959. 
Atkinson,  J.  C,  1620. 
Ayres,  A.,  632. 
Ayrshire  and  Galloway 

Arch.  Assoc.  866. 

Backhaus,  J.C.N.,  633. 
Bahder,  K.v. 

—  rec.  1550. 
Bain,  J.,  61. 
Baisch,  0.,  215. 
Baldamus,  E.,  749. 
Baldwin,  J.,  895. 
Balg,  G.  H.,  446. 
Ball,  A.,  243. 
Bailad  Society  871. 
Banning,  A.,  979. 
Baret,  A.,  1275. 
Barnes,  W.,  1578.  1621. 


Barrett,  W.,  1474.1475. 
Bartsch,  K.,  331. 1089. 
Baskervill,  137.  553. 
Bassett,  F.  8.,  888. 
Baiidisch,  J.,  970. 

—  rec.  728. 11 23. 11 37. 
1151.1167.1200.1202. 
1242.1244.1264.1277. 
1289. 

Baumgartner,  A.,  634. 
Bayne,  Th.,  1414. 
Baynes,  T.  S.,  37.  737. 

1335. 
Bazin,  E.,  576. 
Becker,  A.  L.,  727. 
Beckmann,  E.,  449. 
Beeching,  H.C.,  1494. 

—  rec.  266.  1170. 
Beers,  H.  A.,  896. 
Behaghel,  0.,  3S. 

—  rec.  538. 
Behrens,  D.,  1565. 
Beljame,A.,  1131. 1218. 
Bellows,  J.,  1649. 
Bender,  W.,  189. 
Bent,  J.  Th.,  784. 
Bentzon,  Th.,  128. 
Berawne  1485. 
Berger,  H.,  635. 
Bernhardt 

—  rec.  1043. 
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Bertolini,  L.,  636. 
Bettany,  G.  T.,  1216. 
Beyer 

—  rcc.  1528. 
Biard,  A.,  286.  155. 
Bickley,  W.  B.,  513. 
Bicrbauiii,  J.,  606. 
Bigelüw,  M.T.,  154S 
Billings,  J.  I).,  637. 
Binde!,  K.,  21)5. 
Birch,  W.  de  Gray,  s. 

Gray  Birch. 
Birch,  W.J.,  1356.  Hol. 

1402.  1493. 
Bird,  S.  R.,  813. 
Birkbeck,  W.  L,  S^U. 
Bischoff,  F.,  1200. 

—  rec.  1553. 
Björkmann,  C.  G.,  1657. 
Black 

—  rec.  85 1. 

Black  ley,  W.  L ,  566. 
Blackwcll,  R.  E.,  1538. 
Blair,  F.  C.  H.,  866. 
Blair,  J.  T.,  1380. 
Blaisdeli,  A.  F.,  897. 
Blau,  A.,  747. 
Blind,  K. 

—  rec.  527. 

Blind,  Miss,  774.  1097. 
Bobertag,  F. 

—  rec.  199.  915. 
Böddeker,  K.,  922. 
Bode,  W.,  1553. 
Bohnemann  I. 
Böhringer,  P. 

—  rcc.  191. 
Bolin,  W.,  341. 
Bolte,  J.,  1308. 
Boltz,  A.,  95. 
Bonney,  C.  L.,  290. 
Boodle,  R.  W.,  1396. 
Bouchier,  J.,  1317. 
Beult,  S.  H. 

—  rec.  540. 
Boulton,  H.,  85. 
Bowker,  R.  R.,  42. 
Boyce,  W.  B.,  98. 


Boyle,  G.,  942.  1289. 

—  rec.  159.365.1219: 
Boyle,  J.  R.,  764. 
Boyle,  R  ,  206.  397.  772. 

1065.  1295. 

—  rec.  1308. 
Bracciforti,  F.,  1651. 
Bradley,  C.  B.,  1546. 
Bradley,  KT.,  812. 
Bradley,  IL,  S5l.  1609. 

1622. 
— *rec.97.  518.8HS.  890. 

1038.1578.1602.1610. 
Bradley,  M.  C,  812. 
Bramley,  U.  R.,  1043. 
Brandes,  IL,  158. 
Brandes,  ().,  h^H.  1662. 
Brandl,  A.,  355.  1126. 

—  rec.  616.  722.  724. 
915.  970.  1303.  1528. 
1535. 

Branscheid,  P.,  139. 
Brasch,  M.,  202. 
Brate,  £.,  514. 

—  rec.  493. 
Braumann 

—  rec.  616.  733. 
Breitinger,  IL,  230. 
Bremer,  0.,  463.  1549. 
Brereton,  A.,  1389. 
Breul,    K.,    983.    1013. 

1027. 

—  rec.  30. 
Breusing,  IL,  2.  417. 
Broynianu,  IL,  3. 10.  32. 
Bright,  J.W.,  132.  147. 

600.  732.   1537, 

—  rec.  461.  1611. 
Brincker,  F.,  140tl. 
Brink,  B.  ten,  1516. 

—  rec.  428. 
Brink,  J.  ten,  121. 
Brinkmann,  Fr.,  435. 
Bristol  and  Gloucester- 

shire  Arch.  Soc.  828. 

—  rec.  862. 

British  Arch.  Assoc.  825. 
Britten,J.F.L.S.,  1631. 


Brodrick,  G.  C,  648. 
Brooke,  St.A.,  1256. 
Brooks,  W.  M.,  985. 
Brown,  J.,  212.254.421. 
Brown,  J.  A.,  762. 
Browne,  G.  F.,  761. 
Browne,  J.  C,  762. 
Browne,    W.  IL,    607. 

1(H)6. 
Brück,  F.,  1561. 
Bruggencate,    K.  ten, 

248.    452.    453.    588. 

638.  1124.  L540.  1541. 

1642. 

—  rec.  460. 
Bryant,  Mrs.,  767. 
Brynildseu,J.,  579. 1658. 
Buchner,  A.,  346. 
Bücke,  R.  M.,  336. 
Buckley 

-  rec.  1493. 
Buddensieg,    R,    186. 

1S7. 
Bulkeley,  H.  J.,  765. 
Bulle,  0.,  385. 
Bullen,  A.  H.,  298.  919. 

931. 
Bunce,  J.  Tb.,  795. 
Bume,  Ch.  S.,  81.  875. 

876. 

—  rec.  818. 
Bumell,  A.  C,  1660. 
Bumet,  G.,  59. 
Burr,  W.H.,  1318. 
Burt,  M.  E.,  1076. 
Burton,  G.  IL,  836. 
Bury,  J.  B.,  765. 
Buss,  P.,  1026. 
Butler,  J.D.,  1315.1416. 
By water,  J.,  165. 

C,  A.P.,  1144. 
C,  G.  N.,  1415. 
Caine 

—  rec.  1251. 
Calkins,    £.  A.,    Idl9. 

1384. 
Callin,  F.A.,  717. 
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Campbell,  A.,  892. 
— •  rec.  892. 

Cann,  Th.  C,  224.  639. 
Caro,  J.,  1020. 
Carpenter,  W.  H.,  605. 

1576.  1600. 
Carreras,  L.,  1336. 
Carriere,  M.,  357,  014. 
Cartellverband  neapbli. 

Vereine  75S.  750. 
Gates,  W.L.  R.,  106. 
CatholicPubI.8üc.l26l. 
Cayley  54. 
Cecchini,  R.,  1004. 
Geier 

—  rec.  1415. 
Genterwall 

—  rec.  1570. 
Ghambon  1136. 
Gbandlor  762. 
Ghesney,  G.  P.,  377. 
Ghiarini,  G.,  10S7. 
Ghicago  Browning  80c. 

1073. 
Ghild,  F.  J.,  84.  860. 
Ghisbolni,  G.G.,   1632. 
Ghoate,  J.B.,  441. 
Ghurcber,  W.  H.,  1320. 
Glark,  A.,  1357. 
Glark,  J.  S..  640. 
Glark,  J.  W.,  847. 
Glarke,  G.,  1881. 
Glarke,  M.  G.,  1381. 
Gleveland,  R.E.,  124. 
Glouston,   W.  A.,   877. 

1056. 
Gocbin,  H..  317. 
Cobn,  A.,  341.  1306. 
Cohn,  S.,  458. 
Golby,  J.  R.,  923. 
Coleman,  E.,  1346. 
Coleman,  J.,  1346. 
Goleridge  236. 
Collier  898. 
Comfort,  G.  F.,  608. 
Gonnor,  J.,  641. 
Gonradi,  B.,  1005. 
Gonsentius,  R.  0.,  ,416. 


Conway 

—  rec.  1402. 

Cook,  A.  S.,  461.  470. 
057.  1208.1228.1296. 
1557.  1560.  1584. 

—  rec.  1530. 
Goüke,G.W.,  944. 1150. 
Gooper,  F.,  1226.  1227. 
Gooper,  S.,  772. 
Gooper,  W.,  1215.     • 
Gootü,  H.  G.,  80. 
Goppen,  G.,  642. 
Gorson,  H.,  1071. 
Gosljn,  P.  J.,  1551. 

—  rec.  1551. 
Gotton,  J.  S. 

—  rec.  105. 
Gottrthope,  W.  J.,  126. 

1225. 
Gourtney 

—  rec.  809. 
Gowell  770. 
Grabb,  G.,  540.  887. 
Grane,  J.  J.,  83. 
Graustoun,  J.,  1588. 
Greizeoacb,  W.,  267. 

—  rec.  1222. 
Groker,  Th.  G.,  870. 
Gross,  J.W.,  255.1147. 

1148. 
Gross,  L.,  1428. 
Guerrois,  Gh.  des,  207. 

1069. 
Cumberland  and  West- 

moreland  Antiqu.  and 

Arch.  Soc.  830. 
Guming,  C.,  763. 
Cuming,  H.  S.,  94. 
Gundall,  J.,  1337. 
Gushing,  W.,  051. 
Guthbertson,  J.,  1086. 

Dadelseu,  U.  v.,  302. 

—  rec.  199. 
Dalen,  C.  van,  22. 
Dali,  Mrs.  G.  H.,  1338. 
Damour  751. 

Dana  1153. 


Daniel,  P.A.,  400.418. 

1438,  1497. 
Dapper  706. 
Davidson,  J.  B.,  984. 

—  rec.  540. 
Davidson,  Th. 

—  rec.  84. 

Davies,  J.,  517.  1585. 
Davies,  MisaLM.,  773. 
Davies,  N.D.,  533. 
Dawkins,  R.,  843. 
Dawson,  B.,  76t>.  1412. 

—  rec.  1412.  1615. 
Dawson,  E.  A.,  1321. 
Degenhardt,  R.,  643. 
Delbrück 

—  rec.  00. 

DeüiiS,N.,  34 1.364.1308. 
Delrieu  230. 

Depret,  L.,  1106. 
Dorbyshire  Arch.  and 

Nat.  Bist.  Soc.  831. 
Deutschbein,  K.,   644. 

718.  719.  1181. 
~  rec.  434.  719. 
Dickens,  Charles,  the 

younger,  1138. 
Dickens,  M.,  241. 
Dicku]ann,O.E.A.,285. 
Diebler,  A.,  169.  1017. 

1018. 
Diederichs,  A.,  1533. 
Dieke,  P.,  23. 
Dieter,  F.,  475.  476. 
Dillon,  H.A.,  787. 
Dincklage,  E,  v.,  154. 
Doble,  C.  E.,  1617. 

—  rec.  105. 

Dobson822.  1162.1265. 
Döhler,  E.,  118. 
Dolby,  G.,  240.  1134. 
Derer,  E.,  399. 

Dörr,  F.,  593. 

—  rec.  718.  719. 
Douthwaite,W.R.,  849. 
Dowden,  E.,  336.  375. 

1251.  1421.  1427. 

—  rec.  75.  1251. 
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DowneS)  J.,  924. 
Doyle,  J.T.,  1431. 
Dressel,  R.,  1212. 
Dniskowitz,  IL,  123. 
Duffield,  S.,  119. 
Diincker,  A.,  929. 
Düring,  A.  v.,  997. 
Diixbury,  C ,  «45. 
Dyce,A.,36l>.  361. 1370. 

E.,  K.  P.  D.,  1469. 
East  646. 

Ebblewhite,£.A.,  t43<;. 
Ebsworth,  J.W.,  874. 
Eckleben,  S,  1037. 
Edgar,  A.,  785. 
Edgren,  H.,  513. 
Edlinger,  A.  v.,  1626. 
Edmonds 

—  reo.  1579. 
Edmundson,  G.,  901. 
Edwards,  R.  J.,  1468. 
Effer,  H.,  477. 

—  reo.  334. 

Eger,  6.,  583.  1662. 
Egge,  A.E.,  1568. 
Ehnsmaiiii 

—  reo.  1029. 
Eidam,  Chr.,-  609.      . 
Einenkei,  E. 

—  rec.  111.  497.  1531. 
1575. 

Elliot,  A.M.,  732.  1171. 
£Ui8,A.J.,  54.  505.531. 

769. 
Ellits  1492. 
Elhner,  W.,  1042. 
Elton 

—  rec.  849. 

Elwall,    A,    577.   699. 

720.  1129.  1650.  1651. 

1652. 
Elwin,  W.,  1225. 
Elze,  K.,  403.  407.  425. 

426.  916.  1090.  1508. 

1527. 

—  rec.  1412. 
Erdmann,  A.,  1629. 


Essex  Arcb.  Soc.  839. 
Este 

—  rec.  1322,  1402. 
L'Etoile,  A.E.,  221. 
Evans,  E.  P.,  1152. 
Evans,  H.A.,  412. 1464. 

1465. 
Ewell,  J.  L.,  190. 
Ewers,  H.  F.,  436. 

FaWbeck,  P.,  978. 
Fairholt,  F.  W.,  66.  787. 
Fallows,  S.,  1634. 
Farrar,  R.  H.,  739. 

—  rec.  739. 
Faulder,  W.W.,  1398. 
Faulkner,  H.,  552. 
Fawcett,  W.M.,  761. 
Federer,  A.,  1007. 
Feer,  L.,  192. 
Fehse,  H.,  1266. 
Fenard,  E.,  1185. 
Fennell,  C.  A.  M.,  52. 

769. 
Femow,  H.,  339.  380. 
Fick,W.,  444. 487. 1045. 

—  rec.  1045. 
Ficke  199. 
Field,  F.  R.,  378. 
Filon,  A.,  332. 
Fischer,  F.,  1140. 
Fischer,  H.,  417. 
Fischer,  J.,  1053. 
Fiske,  J.,  741. 
Fison,  E,  721. 
Fistaine,  G.,  647. 
Fitzgerald,  D.,  87.  S84. 
Fitzgerald,  P.,  284. 
Flach,  J.,  1269. 
Flamme,  J.,  474. 
Fleay,  F.G.,  321.1154. 

1339. 
Fleischhauer  468.  469. 
Fleming,  C,  648.  1495. 
Flower,C.E.,1422.1423. 

1456. 
Flügel,  E.,  231. 

—  rec.  15.915.  1104. 


Folkard,  A.,  1619. 
Fölsing  649. 
Forcke,  W. 

—  rec.  519. 
Ford,  D,  M.,  819. 
FoiTuan,  H.  B.,  774. 
Forman,  W.  B.,  1248. 
Förster,  E. 

—  rec.  1691. 
Fortnum,  C.E.D.,  762. 
Foster,  J.,  1970. 

—  rec.  880. 
Francison,  A.,  1107. 
Francke,  0.,  1222. 
Frary,  R.,  610. 
Fräser,  J.,  1994. 
Freeman,  £.  A.,  1529. 

—  rec.  105.  540. 
Freund,  F.,  393. 
Frey,  A.  R.,  1314. 
Freytag,  L. 

—  rec.  538.  1090. 
Fricke,  R.,  1562. 
Friedlander,  G.  M.,  566. 
Friedrich,  E.,  611. 
Pritsche,  E.,  414.423. 
Fronde,  J.A.,  781. 
Frj'er,  A.,  763. 
Fuhrmann,  J.,  962. 
Fnmess,  H.  H.,  1368. 
FumivaU,F.J.,3S9.993. 

998.  1311.  1367.  1425. 
1449.  1450.  1486. 

Gaidoz,  H.,  872. 
Gaillard,  M.,  762. 
Gairdner 

—  rec.  1008. 
Gajeswki  du  Bosquet, 

G.,  310. 
Gall^e,  J.  H. 

—  rec.  972. 
Garden  1170. 
Gardiner 

—  rec.  737. 

Gardner,  D.,  563.  1640. 
Gamer,  S.,  612. 
Garpett,J.M.,  144.1250. 
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Garrett  1503. 
Gärtner,  A.,  650. 
Gärtner,  Th. 

—  reo.  1531. 
Gatty,  A.,  329.  1322. 
Geelmuyden,  J.,  löott. 
Gcngnagel,  K.,  651. 
Georg,  L.,  652. 
Gerard,  W.,  1091. 
Gerber,  A. 

—  reo.  625. 
GesellsGliaft  f.  deutsche 

Philologie   in  Berlin 

41.  743. 
Gesenius,  F.  W.,  653. 
Gessner,  Tb.,  341. 
Gibbs,  J.  W.  M.,  261. 

1158. 
Gibson,  J.  M.,  208. 
Gllman,  A.,  1643. 
Giron6,  A.,  1655. 
Glanning,  F.,  654. 
Glöde,  0,  157.1004. 
Gneist,  R.,  806.  807. 
Goebel,  J.,  732. 
Goeders,  C,  481. 
Godfrey,  J.  T.,  857. 
Gody,  E.  G.,  1587. 
Goldbach,  P.,  1031. 
Golther,  W. 

—  reo.  1004. 
Gomme,  G.  L.,  82.  738. 

792.  797.  818.  823. 
823  a.  (Nachtrag).  880. 
885.  886. 

—  rec.  818. 

GoodeU,Th.D.,51'.l595. 
Gosche,  R.,  1308. 
Gosse,   E.,    116.    266. 

1229. 
=  rec.  301. 
Gottschali,  R.  v.,  109. 
Gould,  Gh.,  890. 
Gould,  G.,  1404. 
Goey,  R,  de,  352. 
Graham,  G.  F.,  871. 
Grahame,  A.  J.,  842. 
Graeser,  C,  655.  656. 


Gray  Bireh,  W.  de,  58. 

88.  763.  858. 
Grece 

—  rec.  1064. 
Greene,  Th.,  1343. 
Greenhill,  J.,  1312. 
Grego,  J.,  809. 
Gregor,  W.,  79. 
Greif  1051. 

—  rec.  350. 
Grein,  Chr.  W.,  31. 
Grieb,  Ch.  F.,  567. 
Griffith,  L.  M.,  773. 
Griggs,  W.,    388.   400. 

1512. 
Grimm,  H.,  937. 
Gröber 

—  rec.  961, 
Gröhler,  H.,  1044. 

—  rec.  1044. 
Grondhoud,C.,451.547. 

1628.  1630. 
Grosart,  A.B.,  1592. 
Grossart,  A.  B.,  270. 
Grube,  E.,  312. 
Gnichy,  W.  L.  de,  761. 
Gruppe 

—  rec.  90. 
Guanon  891. 
Guemsey,  R.  S.,  411. 
Guerrois,  Ch.  des,  207. 
Guilmette,  G.  C,  1457. 
Gummere,  Fr.  B.,  613. 

980.  1571.  1572. 1573. 

—  rec.  1553.  1574. 
Gumplowicz,  L.,   1433. 
Günther,  F.  W.,  657. 
Gttrke 

—  rec.  752. 
(lutersohn 

—  rec.  643. 

Haies,  J.  W.,  1019. 

—  rec.  1039. 
Halkett,  S.,  44. 

Hall,  A.,  523.  537.  545. 
1359.  1625. 

—  rec.  818.  1322. 


Hall,  H.,  789.  812. 
Hall,  J. 

—  rec.  75. 
Hall,  W.,  1861a. 
Hallam,  Th.,  504. 
Hallen,  A.W.C.,  1358. 
Halliweli-PhUlipps,J.O., 

349.    372.    746.    930. 
1310.     1340.     1361a. 
1363.  1366. 
Haly 

—  rec.  1455.  1493. 
PIamann,A,  1219. 1277 
Hamilton,  H.  B.,  249. 
Hansen-Taylor,  M.,  326. 
Hardy,  Th.,  775. 
Harley,  T.,  878. 
Harris,  J.  Ch.,  881. 
Hamson,  G.,  304. 
Harrison,  J;  A.,  553. 
Harrison,  J.  E.,  51. 
Harrison,  W.  A.,  772. 
Hart,  J.  M.,  598.  1598. 

—  rec.  521.  1556.  1571. 
llartmann,  C,  251. 
Hatfield,  E.  F.,  120. 
Haupt,  R.,  748. 
Hausknecht,  E.,  33. 

—  rec.  30.  4SI.    1054. 
1528. 

Haussair e  401. 
Haweis,   H.  R.,    1130. 

1159.  1184.  1194. 
Hazlitt,W.C.,  799. 1191. 
Head,  F.H.,  1395. 
Heath,Mrs.N.L.K.,658. 
Heeger,  G.,  1050. 
Heesch  472. 
Heim 

—  rec.  724. 
Heinis,  W.,  4. 
Heinemann,  H.,  1429. 
Heinemann,  W.,  \2U\ 
Heldt,  E.,  226. 
Hellmers,  G.,  482. 
Helwich 

—  rec.  555. 

H empfing  614. 


Digitized  by 


Google 


132 


SAHUENDER, 


Henkel,  H.,  1397. 
Henry 

—  rec.  90. 
Henschel)  H.,  969. 
Herford,   Ch.  H.,   915. 

1JÖ6. 

—  rec.  1126. 
H^richer,  Le,  554. 
Hermann,  £.,  138». 
Herrig,L.,36.  731. 1123. 

—  rec.  650.  662. 1)42. 
Hcrsey,  H.  E.,  1074. 
Herttrich,  0.,  1055. 
Hertz,  W.,  1035. 
Heusch,  de,  659. 
Hcwett,  W.  T.,  597. 
Hey  man,  C,  1041. 
Hey  man,  L.,  615. 
Hibemis  160<). 
Hicktjy,  E.  H.,  152. 
Hiebslac,  O'Cl.,  24.  660. 

1517. 
Hildebrand,  F.,  515. 
Hildeburn,  C.  R.,  750. 
Hill,  J.,  1419. 
Hirne,  M.  C,  67. 
Hindsley,  Ch.,  501. 
Hirsch,  R.,  5.  6. 
HirRt  1341. 
Hodgetts,  J.  F.,  62.  63. 

783. 
Hofer,  0.,  465. 
Hoffmann,  F.,  188. 
HofTmann,  0.,  495. 
Hoffmann  -Wellenhof, 

P.  V.,  429. 
Hofmann,  C.  A.,  661. 
Hogben,  J.,  22S. 
Hohmann,  L.,  1015. 
Holbrook,  D.,  1243. 
Holland,  R.,  502.  1631. 
Holmes,  G.  F.,  1324. 
Holmes,  N.,  1323. 
Holmes,  W.,  258. 
Hölscber 

—  reo.  1271. 
Holtbuer,  F.,  467. 
Holthaus,  £.,  445. 


Holthausen,    F.,     150. 

1558. 
Holzamer,  J.,  722. 
Hünncher,  E.,  162.  163. 

1048. 
Hoofe,  A.,  485. 
Hope,  E.,  23S.  337.  33». 
Hoppe,A.,  25.662.1 137. 
Höre,  J.  F.,  802. 
Homemann,  F.,  7.  616. 
HorBtraann,C.,  172. 173. 

180.   181.   181.  1025. 

1057.  1058. 
Hoskyns-Abnliall,  J., 

512. 

—  rec.  533.  1606. 
Howlett,  R,,  763. 
Hruschka,  A.,  539. 
Hubert,  A.  J.,  317. 
Hudson,  J.  C,  545. 
Huot,  C.B.,  125. 
HUgel,  V.,  761. 
Hughes,  T.C,  1H44. 
HuU,  E.,  1364. 
Htimer 

—  rec.  952. 

Hunt,  Th.  W.,  459.  599. 
74(», 

—  rec.  H»5. 
Hupe,  H.,  1002. 
Huth,  Th.,  1376. 
Hutton,  L.,  933. 

Ihne,  W.,  1206.  1207. 
Imelmann,  J.,    142. 
Ingleby,   G.  M.,    1343. 
1437.1443.1515.1521. 

—  rec.  1305.1343.1447. 
1459. 1522. 

Ingleby,  H.,  762. 
Ingram,  J.  H.,  91.  307. 

1224. 
Irving,  H.,  984. 
Isaac,  H.,    8.  356.  370. 

392.  1151.  1477. 

Jäckel  617. 
Jackson,  6.  F.,  81. 


Jackson,  H.,  165. 
Jackson,  T.  W.,  193. 
Jacoby,  J.,  1478. 
Jagemann ,  H.  C.  Gr.  v., 

618.  1614. 
Jago,  E.  W.  P.,  1579. 
James,  W.,  568. 
Jarvis,    J.  W.,     1400. 

143.5. 
Jeaffreson,  J.  C,  318. 
Jenkins,  J.,  1635. 
Jenkinson  761. 
Jesperson,  0.,  26. 
Jcssopp,  A.,  816. 
Jeudy,  R.,  663.  1187. 
Je  Witt,  L.,  801. 
Johnson,  Ch.  F.,  1453. 

1482. 
Johnson,  IL,  166. 
Jonas,  C,  1659. 
Jones,  H.  B.,  1325. 
Julien,  A.,  275.  415. 
Jusserand,  J.,  94 1 . 1 355. 

—  rec.  161. 

K.,  H.G.,  1510. 
Kaiser,  K.,  723. 
Kaltschmidt,  J.U.,  1644. 
Kaluza 

—  rec.  1054. 
Kamp,  0.,  619. 
Karges,  G.,  loo.  900. 
Keary,  C.  F. 

—  rec.  105. 
Keightley,  Th.,  363. 
Kelke,  W.  H.  H.,  664. 
Kellner,  L.,  297.  394. 

434. 

—  rec.  32. 

Kerrison,  Lady  C,  1000. 
Kersh&ke,Th.,  545. 1623. 

—  rec.  540.  1603. 
Keyser,  C.E.,  761. 
Kiene,  P.,  159. 
Kinahan 

—  rec.  818. 
Kinney,  S.,  422. 
Kirby  762. 
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Kirchbach 

—  rec.  344.  1090. 
KirkUnd,   J.  H.,    170. 

1046. 
KirsQhteD,  W.,  171. 
Kitchlie,  Mrs.,  740. 
Kitton,  F.  G.,  11  H,H. 
Ktttredge,  G.  L.,  1010. 

1034. 
Klein,  11.,  227. 
Kleinpanl,  K,  5:^8. 
Kliiighardt,H./J.  10.49. 

751. 

—  rec.  7.  20.  20.  423. 
434.  435.  480.  «00. 
027.  713.  715.  724. 
1528. 

Kloepper,  K.,  540. 
Kluge,  F.,  151.  100. 104. 

183.   404.   530.    1550. 

1555.  1550,  1612. 

—  rec.  1551.1552.1553. 
1554. 

Knauff,  G.,  170. 
Knigge,  F.,  483.  1504. 

—  reo.  487. 
Knight,  J.,  024. 
Knight,  W.,  340.  12^9. 
Knortz,  K.,  1293. 
Koch,  J.,  4 1.7 1.155.649. 

990. 

—  rec.  114.  733. 
Koch,    M.,    350.    1211. 

1308. 

—  rec.  32.  204.339.382. 
397.1126.  1222.  1237. 
1266.  1303.  1408. 

Kohler,  J.,  1432. 
Köhler,  K.,  981. 
Kölbing,  £.,  30.  35.  56. 

143.    198.    730.    780. 

964.  968.  1052. 

—  rec.  33. 292. 461. 1000. 
1043.  1049.  1589. 

KoUs,  A.,  1024. 
Koop^  A.,  665. 
Koeppel,  E.,  175. 
Körner,  K,  462. 


Körnig,  F. 

—  rec.  12.  025.  706. 
Körting,  G.,  751. 
Koschwitz,  E.,  601. 

—  rec.  7.  625. 
Krause,  B.,  1308. 
Kribel,  G.,  167. 
Krön,  R.,  179. 
Krüger,  A.,  486. 
Krüger,  Th. 

—  rec.  111.  144.  539. 
Kruniiuacher,  M.,  223. 

1238.  1264. 

—  rec.  606.  712.   714. 
781. 

Kube,  E.,  im7. 
Kühn,  K.,  10. 

—  rec.  624. 
Kukla  666. 
Kurz,  J.,  1253. 

Lach-Szyrnia,  W.S.,  70. 
I^ird,  J.,  1326. 
Laird,  J.  juu.,  1327. 
Lane,  E.  W.,  582. 
Lane-Poole,  S.,  324. 325. 

582.  1267.  1270. 
Lang,  A.,  92.  879. 
Laug,  J.,  44. 
Lange,  A.,  47. 
Lange,  F.,  604. 
Lange,  M. 

—  rec.  111. 

Langenscheidf,  G.,  22. 
Langreuter,  G.,  274. 
Larkin,  H.,  1105. 
Larsen,  A.,  1506. 
Lathrop,  G.  P.,  950. 
Latimer,  Mrs.,  1392. 
Lautenhanimer,  J.,  667. 
Ijaveleye,  E.  de,  1479. 
Lawson,  M.,  85.  510. 
Lawson,  K.,  510. 
Learned,  M.  D.,  620. 
Lechler,  G. 

—  rec.  194. 
Lecky,  J.,  54. 
Lector  256. 


Lee,  S.  L.,   772.  1364. 

1442. 
Lehmann,  H.,  146.  977. 
Leicestorshire  Arcbit. 

and  Arch.  Soc.  835. 
Lentzncr,  K.,  742.  777. 

1H)1.  1391. 

—  rec.  901. 
Lenz,  P.,  956. 

Leo,  F.  A.,   341.   365. 

1308.  1405. 
Leon  43. 

Leon,N.P.de,584.1663. 
Leonhardt,B.,  204.  205. 

—  rec.  428. 
Levi,  G.,  668. 
Levy,  S.,  265.  428. 
Lewin 

—  rec.  1061. 
Lewis,  B.,  764. 
Liebermann ,    F.,    820. 

821.  965. 
Liebrecht,  F. 

—  rec.  84.  888. 
Lindgren,  E.,  1658. 
Lindner,  F. 

-  rec.  161.717.  1288. 
Lieneinann,  0.,  1593. 
Lintock,  R.  M.  C. 

—  rec.  525. 
Lion,  C.  T.,  276. 
Lion,  Th.,  6;21. 
Littledale,  IL,  343. 
Littledale,  K.  F. 

—  rec.  531. 
.Lloyd,  H.,  22. 

Lloyd,  W.  W.,  1455. 
1459.1513.1514.1517. 
1520.1522.1523. 

—  rec.  1459. 1521. 1522. 
1523. 

Lochnell  953. 
Locker,  F.,  943. 
Lockhart,  J.G.,  1246. 
Logeman 

—  rec.  1041. 
Lohmann,  J.  U.,  274. 
Long,  W.  H.,  1577. 
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Longfellow,    S.,    1197. 

1198. 
Longman,  F.  W.,  57«. 
Lonsdale,  M.,  11 46. 
Lorenzo,  M.,  1095. 
Lortzing.  M.,  291. 
Löschborn,  H.,  1244. 
Loserth,  J.,  185.  194. 
Löwe,H.,  27.721.1212. 
liOwenberg,  J.,  1223. 
Lttcking,  G.,  282. 
Ludlow,  W.,  1470. 
Lttdtke,  G. 

—  rec.  30.  33. 
Luick,  K.,  1U22. 
Lüns,  Fr.,  40. 
Lyall,  C.  L.,  526. 
Lynn,  W.  T.,  1460. 

M.,  C.  B.,  1509. 
Mac  Allster,  D. 

—  rec.  534. 
MacdoDald,  G.,  406. 
Macdonell 

—  rec.  810. 

Macfarlanc,  A.  R.,  361. 
Mac  Gregor,  A.  S.,  422. 
Machado  y  Alvarez  734. 
Mack,  R.  E.,  351.  905. 
Mackay  740. 
Mackean,  W.,  1021. 
MacLeau,  G.  £.,  1570. 
Maclean,  Sir  J.,  894. 
Macleod,  A.  C,  85. 
Macray,  W.  D.,  1039 
Maguire,  R.,  213. 
Mahrenholtz 

—  rec.  757. 
Malory,  Th.,  967. 
Mangin,  A.,  1230. 
Mangold,  W.,  778. 

—  rec.  752. 
Manitius,  M.,  952. 
Marcell-Jellmek  1491. 
March  51. 
Marc-Monnier  115. 
Marelle  751. 
Markham,  Ch.  A.,  850. 


Marks 

—  rec.  1625. 
Markschefful,  K.,  281b. 

1183. 
Marot,  E ,  569. 
Mar8hall,F.A.,77*2.1434. 

—  rec.  1513. 

Martin,  Lady  H.  F.,  879. 

1390.  1391. 
Martinengo  -  Cesaresco, 

Countess  £.,  868. 
Masing,  E.,  242. 
Maskell,  J.,  1447. 
Masott,  C.  P.,  669. 
Mason,  E.T.,  108.214. 
Masson,  D.,  229. 
Matthews,  B.,  319.  933. 
Mätzner,  E.,  432.  490. 
Maurmann 

—  rec.  1533. 
Mauron,  A.,  670. 
Mawr,  E.  B.,  97. 
Maxwell  1171. 
Mayhew,   A.  L.,    1601. 

1602.  1616. 

—  rec.  1530. 
Mayor,  J.  B.,  1574. 
McDowall  865. 
McElroy,  J.G.R.,  437. 

602.  671. 
McLean,  F.  W.,  1296. 
McNeill,G.P.,  779. 1049. 

1589. 
Meffert,  T.,  672. 
Meiklejolra,J.M.Ü.,673. 
Menthol,  E.,  498. 

—  rec.  477. 
Merlan,  H.,  382. 
Merkel 

—  rec.  619. 
Merry,  G.  R.,  153. 
Mertins,  0.,  268. 
Meyer,  Fr.,  34S. 
Meyer,  G.,  90. 
Meyer,  K. 

—  rec.  1582. 
Meyer,  R.M.,  1271. 

—  rec.  1553. 


Middleton 

—  rec  842.  847. 
Miller,  W.  C,  995. 
Milihouse,  J.,  1654. 
Milligan,  W.,  191. 
Mills,  J.  W.,  773. 
Miiman  762. 
MUne,  D.,  1636. 
Mflne,  R.,  1180. 
Milnes,  A.,  272.  1174. 
Minto,  W.,  102.  902. 
Mitchell,  D.  G.,  294. 
Moberiy,  C.  E.,  410. 
Mohrbutter,  A.,  473. 
MOUer,  H.,  10. 
MoUoy  921. 
Mommsen,  A.,  222. 
Monro  770. 
Montucci,  H.,  675. 
Moon,  G.W.,  1539. 
Moore,  IL,  1254. 
Moore,  H.  L.,  1328. 
Moore,  J.  C. 

—  rec  1424. 1511.1518. 
Moore,  N.,  867. 
Morgan,  A.,  344.  507. 

1305.1329.1333.1484. 
Morgan,  C.  0.  S.,  844. 

845. 
Morgan,  G.  P.,  852. 
Morgan,  T.,  763. 
Morison,  J.ti,  110. 
Moerkerken,P.H.,898. 
Morley,  H.,    217.   263. 

273.    283.    870.    903. 

904.  1426.  1473. 
Morris,  R.,  80.491.769. 

999. 
Morrison,  T.,  676. 
Morwitz  571.  572. 
Mothere,  J.,  262. 
Moule,  C.  W.,  775. 
Moulton,R.G.,  384.772. 
Mugan,  M.  D.,  677. 
MUhlefeld,  K.,  622. 
Muid,  Th. 

—  reo.  534. 
Mull,  M.,  1471. 
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Maller,  J.W.,  1011. 
MUller,  M.,  1112. 
Müller,  Th.,  678. 
MUUer-Mylins,  K ,  344. 
Münch,  W.,  623. 

—  rec.  606. 
Miincker,  F. 

—  rec.  114. 
MUnster,  K.,  1023. 
Murdoch,  .I.E.,  1342. 
Murphy,  H.,  984. 
Miirray,  Ch.  A.,  1110. 
Murray,  J.A.H.,  54.520. 

555.  769.  1490. 
Murray,  J.  E.,  679.  680. 
Murray,  J.R.,  920. 

Nader,  E.,  724. 

—  rec.  1551.1552.1553. 
Napier,  A.,  271. 
Naubert,  K.,  1645. 
Nauta,  B.  D.,  460. 
Nencioiie,£.,  1075. 1231. 
Nesbit,  £.,  905. 
Nettlesbip,  H.,  165. 
Neumann,  F.,  38. 

—  rec.  90. 
Neussel,  0.,  1014. 
NicholBon,  B.,  786.917. 

1178.1424.1441.1511. 
1518.  1519. 

—  rec.  1441.  1447. 1523. 
Nicholson,  C,  856. 
NicoU,  H.  J.,  101. 
Nicoll,  W.  R. 

—  rec.  740. 
Nissen,  J.,  681. 
Noel,  R.,  906.  1262. 
NOUe 

—  rec,  625. 649. 65 1.654. 
723.733.  1140.  1222. 

Nonnann,  H.,  1466. 
NOrrenberg 

—  rec.  1533. 
Norris,  H.,  150. 
Norris,  J.  F.,  358. 

—  rec.  1364.1868. 
Northend,  C,  682. 


Norton,  C.E.,  259.1104. 
Nutt 

—  rec.  967. 
Nuttal  1637. 
Nym 

—  roc.  1485. 

Gates,  G.  H.,  683. 
OecheMuser,  W.,  341. 

383. 
O'Clevedon,  A.  G.,  684. 
O'Connor,  W.  D.,  1489. 
O'Farrell,  W.,  685. 
Ohlsson,  A.,  454. 
01iphant,T.L.K.,  1530. 
Oepke,  S.,  686. 
Orger,  J.  G.,  1448. 
Orr,  S.,  210.  1070. 
O'Sulüvan  1502. 
Oswald,  £,  1111. 
Ott,  Fb.,  252. 
Otto,  E.,  687.  1155. 
Outram,  L.  S.,  765. 
Owen,  E.,  855. 
Oxon  1504. 

Page,  W.  G.  B.,  »34. 
Falgrave,    F.  T.,    27s. 

279.  830.  911. 
Palmer,  A.  N.,  815. 
Palmgren,  F. 

—  rec.  754. 
Palotta,  C.  W.,  635. 
Pankhnrst,  E.A.,  1081. 
Parish,  W.  D ,  860. 
Parker,  J,,  859. 
Parker,  S.  T.  H.,  846. 
Parmentier,  F.,  907. 
Parow,  W.,  293. 
Parton,  J.,  908. 
Passyi  F.,  6<^8. 

Paul,  P. 

—  rec.  1550. 
Peacock,  E ,  762.  817. 
Peacock,  M.,  S83. 
Pearson,  H.  S.,  209. 

765. 
Percy,  F.,  1884. 


Perring,  Fb.,  371. 1406. 
Peters,  J.  B,,  689. 
Petras,  F.,  177. 
Petri  225. 
Petry,  D.,  433. 
Ffundbeller,  E.,  815. 
Phelp,  F.  H.,  561. 
Fbelps,  Ch.  H.,  1430. 
Phelps,  W.  M.,  1347. 
Fhillips,M.G.,  103.  556. 
Phillpotts,  J.  S.,  398. 
Phipson,  Miss  E.,  773. 
Pickford,  J.,  1350. 
Ficton  72. 
Fletsch,  L.,  341. 
Figott,  W.  G.  F.,  761. 
Finkerton,  F.  E.,  296. 
Fipe-RoU  Soc.  862. 
Pitr6 

—  rec.  90.  888. 
Flate,  H.,  690.  691. 
Flattner  603. 
Plenderleath,  W.  C,  509. 

803. 
Plummer,  Gh.,  1008. 

—  rec.  1008. 
Plunket,  E.  M.,  878. 
Folbffd,  A.  W.,  988. 
PoUock,  Lady,  1476. 
Poole,  S.  L ,   s.  Lane- 

Poole. 
Porter,  N.,  563.  1640. 
Forter,  W.,  544. 
Post^ate,  J.  F.,  1608. 
Pott,  C.  M.,  1331. 
Pott,  Mrs.  H.,  1330. 
Potter,  B.,  1507. 
Powell,  F.  Y. 

—  rec.  859. 
Powell,  Th.,  508. 
Praetorius,  Gh.,  389. 390. 

404.   412.  418.    1425. 

1438.1449.1450.1461. 

1462.1463.1464.1465. 

1497.1526. 
Preston,  S.  E.,  1257. 
Freusser  574.  1647. 
Price,  J.  E.,  793. 
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Primer,  S.,  1544. 

—  rec.  1543. 
Pring,  J.  H.,  528. 
Proescholdt,L.,l  1.359. 

Ii:t2.  1369.  1525. 

—  rec.  67.  75.  222.  301. 
339.  341.  350.  359. 
36S.  420.  010.  916. 
1090.1101.1126.1183. 
1288.1303.1308.1472. 

Prothero 

—  rec.  737. 
l^owse,  W.,  773. 
Pullan,  R.  P.,  764. 
Purcell,  E.,  1106. 

Quesnel,L.,  1062.1204. 
Qnousqiie  tandem  624. 

Rabone,  J.,  1349. 
Iladford 

—  rec.  1347. 
Radiguet,  L.  L.,  131. 
Rambeau,  A.,  12.625. 
^  rec.  12.625.644.712. 

713.727. 
Ramhorst,  F.,  138. 
Ramsay,  J.  H.,  1603. 
Rapp  13. 
Read,  B.,  949. 
Itecord  Soc.  863. 
Redhouse,  J.W.,  1505. 
Reed,  S.  R.,  1332. 
Regel,  E.,  384.  1288. 
Regel,  M.,  519.  1265. 
Reger,  A.,  1585. 
Reinbardstöttner,  K.  v., 

918, 
Reissert,  0.,  1263. 
Renaiid  762. 
Resch.  J.,  716. 

—  rec.  3. 
Revell  765. 
Rhode,  A.,  610. 

—  rec.  751. 
Rhys,  E.,  269.  967. 
Richardson,  J.,    882. 

1583. 


SAHLBNDSR, 

Richardson,  Miss,   197. 
Richmond,  J.,  232. 
Richter,  J.J.,  419. 
Rideing,  W.  H.,  335. 
Riechelmann,  L.,  282. 
Ritchie,  F.,  692. 
Ritson,  J.,  S6. 
Ritter,  0.,  1260. 
Robertson,  E.  S.,  935. 
Robertson,  J.  F.,  1347. 
Robertson,  J.  S.,  805. 
Robinson,  W.C,  112. 
Roger,  C.  G.,  188. 
Rogers,  J.  E.  Th.,  811. 
Roget,  J.  L.,  1638. 
Roget,  P.  M ,  1688. 
Rohde  14. 
Rolfe,  W.G.,  314. 
Rolfe,  W.J.,  1068. 1074. 

1100.1234.1236.1278. 

1279.1280. 
Rolfs,  W.,  15. 
Roorda,  P.,  693. 
Rosenthal,  F.,  717. 
Rosenzweig,  L.G.,  1 128. 
Ross,  Fr.,  987. 
Rossetti,  W.  M.,    989. 

1247.  1252.  1292. 
Rössger,  R.,  466. 
Rossi  382. 

Round,  J.  H.,  45.  582. 
•    537.  545.  794. 

—  rec.  824. 

Round,  P.  Z.,  772.  1526. 
Rover,  F.,  1092. 
Roy.  Arch.  Institute  826. 
Rule,  M.,  60.  761. 
-.  rec.  105.  1514. 
Russell 

—  rec.  1447. 
Rye,  W.,  853.  994. 

—  rec.  853. 

Sachs,  K.,  1382. 
Sahlender,  P.,  742. 
Saintsbnry,G.,  492.1 567. 
SallwHrk,  v. 

—  rec.  29.616. 


Sahnon,  D.,  1060. 
Salvini  1499. 
Sanders,  D. 

—  rec.  588. 
Sanders,  W.  B.,  140. 
Sandmann,  P.,  1.304. 
Sandys 

—  rec.  1039.  1163. 
Sarrazin,  G.,    30.   127. 

145.    427.    479.    521. 
972.    973.    974.    975. 
976. 
Sarrazin,  .1. 

—  rec,  1010.  1181. 
Sattler,  E,  1582. 
Sattler,  W.,   448.  45«. 

1545. 

—  rec.  555. 

Sauerstein,  P.,  1 74. 1028. 
Saure,  H.,  1241. 
Schäfer,  C,  626. 
Schäffer,    C.  C,    1480. 

1481. 
Schaible,  K.  H.,  64. 
Sclieffler,  W.,  595. 
Scherer,  E.,  129. 
Schiller,  J.,  354.  408. 
Schilling,  F.,  442. 
SchiQing,  H.,  954.  1006. 
Schipper,  J.,  1575. 

—  rec.  1575. 
Schleich 

—  rec.  1013. 
Schlosser 

—  rec.  90. 
Schmeding  16. 
Schmldlin,  U.,  694. 
Schmidt,  A.,  1411. 

—  rec.  1525. 
Schmidt,  J.,  247.  695. 
Schmidt,  K.,  76. 
Schmirgel,  C,  982. 
Schmitz,  B.,  27.  28. 
Schölten,  W.v.,  1213. 
SchUnbach 

—  rec.  1593.  1645. 
Schrader 

—  rec.  90, 
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Schridde,  £.,  1179. 
Schröder,  K,  178. 

—  rec.  915. 
Schröer,A.,  29.31. 1001. 

—  rec.  15.20.  431.438. 
439.  440.  488.  489. 
724.  1132.  1411.1525. 
1531. 

Schroeter,  A.,  1103. 
SchUddekopf,  A.,  1054. 
Hchuler,  J.  G.  C,  1101. 

1139. 
Schulz,  A. 

—  reo.  146. 
Schnlze,  0.,  696. 
Schwahn,  F.,  484. 
Schwarz,  M.,  143. 
Schwieger,  P.,  136. 
Schwippert,  P.  A. 

—  rec.  756. 

Scotch  Woman,  a,  lOSS. 
Scott,  J.  H.,  277.  1163. 
Scott,  W.B.,  219.100«. 
Scrutton,  T.  E.,  810. 
Selby,  W.  D.,  824.  99«. 
Selig,  M.,  697. 
Semmig,  H.,  122. 
Seuffert,  B.,  381. 

—  rec.  1271. 
Sharp,  W.,  387.  1232. 

—  rec.  901. 
Sharpe 

—  reo.  1625. 
Shelley,  M.  W.,  1250. 
Shepherd,  R.  H.,  244. 

—  rec.  1189. 
Shoemaker,  J.W.,  69R. 
Sibree,  E.,   1581.  1597. 
Siddons,  J.H.,  1410. 
Siedler,  J.,  725. 
Sievers,  £.,  413.  461. 

493.  494.  1040.  1552. 
1559.  1611. 

—  rec.  37.  972.  973. 
Sigismund,  R.,  341. 
Simpson  72. 

Sims,  R.,  1353.  1354. 
Siret  699. 


Skeat,  B.  M.,  443. 
Skeat,  W.W.,  54.  161. 

195.523.535.558.734. 

769.  770.  1038.  1059. 

1596.1604.1607.1618. 

—  rec.  534.  1045.  1603. 
Skipsey,   J.,   216.   235. 

305.  1067. 
Slater  72. 
Small,  J.,  1586. 
Smith,  H.  P.,  559. 
Smith,  L.T.,  75. 77.  700. 

796.  808.  1000.  1036. 
Smith,  M.,  761. 
Smith,  W.  R.,  37.  737. 
Smith,  W.  W ,  1538. 
Smyth 

—  rec.  1338. 
Snow  735. 
SOhns 

—  rec.  90. 
Sohraner,  M.,  1563. 
Soloo  800. 
Somersetshire  Arch.  a. 

Nat.  Bist  Soc.  838. 
Sommerfeit,  K.L.,  909. 
Sonle,  R.,  560.  1627. 
Spencer,  Mrs.C.J.,  773. 
Spencer,  MissPh.,  773. 
Sprague,    H.  B.,    912. 

1472. 
Stahlschmidt,    J.  0.  L, 

764.  804. 
~  rec.  1625. 
Stanford,  J.  F.,  1439. 
Stapfer,  P.,  376.  1387. 
Stedman,  E.  C,  948. 
Steinbach,  P.,  113. 
St«ngel,  E.,  1012. 
Stephen,  L.,    105.  333. 

740. 

—  rec.  105. 
Stephens,  C. 

—  rec.  105. 
Stephens,  G.,  74. 
Stepherd,  H.  E.,  925. 
Stern,  A.,  114. 
Stcuerwald,  W.,  726. 


Stevenson,  W.,  540. 

—  rec.  .'540. 
Stewart,  D.,  68. 
Steyrer,  J.,  1536. 
Stiriing,  J.  H.,  1109. 
Stock,  E.,  79. 
Stock,  F.,  54.  734. 
Stoddard,  R.  H.,  306. 
Stoffel,  0.,  963. 

—  rec.  33.  148. 
Stokes,  F.  A.,  323. 
Stokes,  H.P.,  1512. 
Stokes,  H.  S.,  89. 
Stokes,  W.,  769. 
Stone,  W.  G.,  1454. 
Storch,  Th.,  1554. 
Storm,  J.,  430. 
Stormonth,  J.,  561. 
Storr,F.,  300.1164.1610. 
Strachan,  W.,  773. 
Strachey 

—  rec.  967. 

Stratmann,  Fr.  H.,  478. 
Strien 

—  rec.  616. 
Strodtmann,  A.,  1249. 
Stuart-Glennie  358.  768. 

772. 
Stuart-Merritt,  Ch.,  245. 

246.  701. 
Sturmfels,  A.,  480. 1566. 
Sullivan,  E.,  772. 
Swainson,  Gh.,  503. 
Sweet,  H.,  17.  18.  52. 

54.190.431.488.489. 

596.   767.   769.    1528. 

1569. 
Sweetmafl,  G.,  1580. 
Swinbume,  A.Ch.,  220. 

986.1214.1291.1418. 
Symington,  A.  J.,  1 1 08. 
Symonds,  J.  A.,   1176. 

1177.  1259. 
Symons,  A.,  388.  404. 

1072.1461.1462.1403. 

Tafel,  J.  F.  L.,  573. 
Tafel,  L.  H.,  573. 
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Taine,  H.,  99.  910. 
Talandier,  A.,  316. 
Talfourd,  T.  N.,  1191. 
TalUchet,  H.,  1543. 
Tancock,  0.  W.,  545. 

—  rec.  1415. 
Tanger,  G.,  1167. 

—  rec.  715.  916. 
Taylor,  J.,  534.  773. 

—  rec.  854. 
Techmer,  F.,  19.  627. 
Tedder,  H.  R.,  1335. 
Temple,  R.  C,  768. 
Terry 

—  rec  1441. 
Theisen,  C,  369. 
Theobald,  W.,  913. 
Thieme  574.  575.  1647. 
Thomas,  C,  628. 

—  rec.  739.  915.  1412. 
Thompson,  E.  M.,  960. 
Thompson,  J.  W.,  72. 

522. 
Thum,  R.,   292.    1202. 
1205. 

—  rec.  16.  435.  1212. 
Thiimmel,J.,  341.1808. 
Thurein,  H.,  991. 
Thumeysen  516. 
Tiel,  C.  van,  898. 
Timayenis,  T.  T.,  1186. 
Timmins,  J.  F.,  1399. 
Tirard,  M.  N.,  938. 
Todd,  Ch.  B.,  1064. 
Todd,  H.  A.,  732. 
Tolhausen,  A.,  585. 
Tolhausen,  L.,  585. 
Tomkins,  E.G.,  541. 
Tozer,  H.  F.,  1090. 
Traut,  H.  Th.,  703. 
Trautmann,  K.,  1 1 7. 3 1 3. 

926.  927.  1500. 
Trautmann,  M.,  34.  438. 
497.    499.    524.    751. 
1531.  1532. 

—  rec.  1575. 
Tuebeck,  W.,  1160. 
Tüchert,  A.,  250. 


Tuer,  A.  W.,  506. 
Türkheim,  L.,  940. 
Turner,  K.,  1302. 
Tweet,  B.  F.,  704. 
Tyler,  Th.,  390.  1861. 

Ulrich,  W.,  311. 

V.,  M.  H.  A. 

—  rec.  1822. 

V.,  W.J.R,  1360.^ 
Vallat  1221. 
Vamhagen,  Ilerm.,  961. 
992. 

—  rec.  111. 

Vatke,  Th.,  341. 1308. 
Vaughan,  H.  H.,  1407. 
Venables 

—  rec.  867. 
Verity,  A.  W.,  1413. 
Vietor,W.,  20.624. 1498. 

1534. 

—  rec.  700. 
Vieweger,  L.,  450. 
Yigeant,  M.,  1488. 
Villon  Society  885. 886. 
Vincke,  v.,  341.  1308. 
Vining,  E.  P.,  1483. 
Vising,  J. 

—  rec.  513. 
Vivant,  E.,  5S6. 
Vogel,  C,  653.  705.  706. 
Vogels,  J.,  1029. 
VoUmöUer,K.,32. 1222. 
Voort,  J.  H.  van  der, 

289.  320.  1203. 
Voyes,  M.G.  de  la,  16.53. 

Wächter,  W.,  182. 
Waddy,  S.  D.,  707. 
Wagner,  A.,  32. 
Wagner,  W.,   359.  375. 

13H9. 
Wahl,  M.  C,  96.  1408. 
Wake,  C.  St.,  986. 
Walford,  E.,  763.  822. 

1351. 
Walker,  B.,  761. 


Wallace 

—  rec.  1104. 
Wallis,  A.,  1169. 
WaUner,  J.  F.,  264. 
Walter,  M. 

—  rec.  753. 
Walther,  E.,  708.  709. 
Walton  269. 

Ward,  C.  A. 

—  rec.  534. 

Ward  &  Lock  562. 
Wardle  764. 
Wamcke,   Karl,    1132. 

1525. 
Warren,  F.  E.,  1033. 
Warren,  IL  W..  1217. 
Warton,  E.  R.,  512. 
Warton,  H.  T. 

—  rec.  531. 
Watkins,  M.  G. 

—  rec.  81.  875. 
Watson  710.  711. 
Wayte,  W.,  1613. 
Webb,  A.,  762. 
Webster,  J.  IL,  457. 
Webster,  N.,  563.  1644». 

1641. 
Webster,  R.  G.,  564. 
Wechsang,A.,  341.1308 
Wedgwood,  H.,  54. 527, 

734.  1599. 

—  rec.  1603. 
Wedgwood,  J.,  1386. 
Wedgwood,  W.,  523. 
Wedmore 

—  rec.  1347. 
Weeks,  W.,  13S8. 
Weilen,  v. 

—  rec.  915. 
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